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Vorwort  des  Herausgebers. 


Der  Dialog  Galileis  über  die  boitlcn  hanptsachlichstcn  Woltsystome 
darf  al«  »  im  .s  der  inorkwiirdigsten  Bücher  bezeichnet  werden,  die  je 
geschrieben  worden:  einerseits  um  der  tragischen  Schicksale  willen, 
die  08  über  seinen  Verfasser  heraufbeschwor,  andererseits  und  vor- 
nehmlich aber  wef?en  seines  in  anzielieiulster  Form  gebotenen  Inhalts. 
Da«  haupisüchliche,  aber  keineswegs  einzige  Interesse  des  Buches  liegt 
darin,  daik  es  in  greifbarer  Anschaulichkeit  die  Berührung  moderner 
WiaseuBcbsft  mit  Bcliolastisclier  Natnrpliiloflopliie  und  die  daraiu  sich 
ergebenden  Reaktionen  dem  tiem  euthtüli  Wie  dem  CMogen  die 
Kontaktstellen  Tendiiedaiartiger  Createine  und  die  dort  eintretenden 
Umwandinngen  der  Gestdnsnatur  das  Verständnis  der  Erdgesehiehte 
ermSgliehen,  so  ist  Galileis  Bueh  für  den  Enltnrlustoriker  ein  Schlüssel 
zor  Et&ssimg  des  Umsehwungs  in  der  Weltanschanong.  Ans  ilmi  kann 
er  ermessen,  was  es  heifst,  eine  neae  Idee  wie  die  ko])emikani8che  für 
weite  Kreise  fafslich  und  mundgerecht  zu  machen.  Es  kommt  aber  in 
dem  Boche  keineswegs  blofs  die  Frage  der  beiden  Weltsysteme  zur 
Sprache,  es  handelt  sich  mehr  noch  um  die  ganze  Methode  wissen- 
schaftlicher Forschunc^.  Diese  sollte  von  nun  ab  anscheinend  bescheidener, 
in  Wahrheit  aber  mülievoiler  und  fruchtbarer  «sein:  sie  glaubt  nicht  mehr 
alles  a  priori  wissen  zu  können  oder  gar  schon  zai  wissen,  sie  übeniimmt 
vielmehr  die  schwere  Aufgabe,  in  scheinbar  geringfügigen  Indicicu,  in 
alltäglichen  und  dennocii  unbeachteten  Erscheinungen  die  Spuren  folgen- 
schwerer Gesetze  zu  finden.  Das  Buch  Galileis  belehrte  seine  Zeitge- 
nossen —  und  diese  Belehrung  dürltc  auch  heute  für  weite  und  eiu- 
fluisreiche  Slreise  noch  nicht  Qberflüssig  geworden  sein  — ,  dafs  nicht 
in  logisch  gescboltem  Denkoi  und  in  einer  Anzahl  von  fertigen  Formela 
das  Wesen  der  Wissensdiaft  und  der  wissensehaftlidien  Enieliimg  sieb 
erschöpft^  dals  vielmebr  die  unendlich  viel  schwierigere  Eunsl^  durch 
Beobaditang  und  Tersuche  den  Thatsacben  Recbnui^  su  tragen,  das 
]&Qptmittel  der  Erkenntnis  ist. 

Bei  dem  grolsen  Interesse,  weldies  das  Buch  beansprucht^  ist  der 
bisherige  Mangel  einer  deutsehen  Ausgabe  im  Grunde  verwunderlich« 
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Allerdings  erwähnt  die  im  Jabre  1654  von  Viviani  niedergescbriebenß 
Biognipbie  Galileis  eine  dciitsolie  rbertrafjunfx  des  Dialogs;  wenn  diese 
Anfjabe  gegen  alle  Walirschcinliclikeit  iliri'  Kichtigkeit  haben  sollte, 
so  ist  die  Übersetzung  heute  gänzli*  Ii  vt  rsi  lidllcii.  Der  Versuch  eine 
deutsche  Ausgabe  zu  veranstalten  b<'(]arl  scjnaxh  wulil  keiner  weiteren 
li^'chtfertigung.  Die  Schwierigkeiten  ile«  üntcnitlimea.s  a'md  freilich 
nicht  gering:  eiiuuul  ist  es  ohne  Willkürlichkeiten  der  Übersetzung  l'aafc 
immöglich,  jener  Formschönheit  des  Originals  gerecht  zu  werden,  die 
den  Dialog  zu  einem  klassischen  Werke  der  italienischen  Litteratur 
stempelt;  sodann  aber  sollte  &m  für  weitere  Kreise  bestimmte  Aus- 
gabe —  nnd  eine  solche  sn  veranstalten,  war  der  Zweck,  den  ich  mir 
setzte  —  von  Rechtswegen  diejenigen  Hinweise  enthslten,  die  das 
Verständnis  und  die  Würdignng  des  Boches  erleichtem,  die  es  ans 
seiner  Zeit  heraus  nach  seinen  Vorzflgen  und  Schwächen  begreiflich 
machen,  nnd  die  dem  Leser  die  Möglichkeit  bieten,  den  Erkenntnis- 
fortschritt zu  verstehen,  der  sich  in  ihm  vollzieht.  Nach  beiden  liidi- 
tungen  hin  lilfst  die  vorliegende  Ausgabe,  wie  mir  wohl  bewufst  ist, 
manches  zu  wünschen  übrig.  Es  rührt  dit  s  teils  und  vorwiegend  da- 
her, dafs  meine  Kräft«  zu  oiinT  tadellosen  Erfüllung  der  Anfgabe  nicht 
ausr<'i()itt'ii ,  teils  auch  dalicr,  dafs  ein  unerwünschtes  Müh  Verhältnis 
zwischen  dem  l  uil'unge  der  erforderliclu  n  Auseinandersetzungen  und 
dem  Texte  des  Dialogs  vennieden  werden  sollte.  Üb  es  mir  gelungen 
ist,  wenigstens  einigermal'scu  dem  mir  vorschwebenden  Ziele  mich  ge- 
näiiert  zu  haben,  stelle  ich  dem  Urteile  des  Lesers  anheim. 

Ich  habe  mich  nicht  entschHeben  können,  so  nahe  dieser  Ge- 
danke lag,  eine  verkürzte  Bearbeitiuig  ▼orzonehmen;  denn  wenn- 
gleich gewisse  Partieen  des  Dialogs  für  unser  GrefÜhl  yielleicht  allzu 
eingehend  si^  mit  der  Widerlegung  Teralteter  Ansichten  besdüifttgeny 
so  schien  es  mir  doch  nicht  statthaft,  derartiges  zu  unterdrücken.  Der 
Dialog  ist  eben  mehr  als  ein  Buch,  es  spielt  sich  in  ihm  ein  Stück 
Kultoigeschichte,  ein  Denkprocess  der  Menschheit  ab.  Wollte  man 
die  sachlich  minder  wichtigen,  aber  historisch  sehr  wertvollen  Epi- 
soden von  mehr  scholastischem  Gepräge  oder  die  Kritik  von  Büchern, 
die  uns  heute  einer  solchen  nicht  fiir  wert  erscheinen,  in  der  Über- 
setzung beseitigen,  so  würde  allerdings  das  Werk  vielleicht  in  noch 
gli'm'/enderem  liichto  erscheinen.  "Ium'  dafs  die  materielle  Belehrung, 
die  man  auch  jetzt  noch  aus  iluu  ücköpfen  kann,  wesentlich  beein- 
trächtigt würde:  aber  das  Verständnis  für  den  liedeutsauieii  Umseliwung 
in  der  Geschitlite  der  Wissenschaft,  den  (iaiilel  in  so  liervorrageiider 
Weise  herbeifüluea  half,  würde  damit  Jiur  getrübt  und  ersehwert.  Die 
Geschichte,  namentlich  die  einer  Wissenschaft,  macht  eben  keine 
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Sprfinge:  wie  da«  Neue  schon  tot  Galilei  in  Eeimm  angel^  war, 
80  ist  das  Alte  in  ihm  nnd  um  ihn  nodi  nicht  völlig  erstorh^  er 
kämpft  in  sich  dagegen  an  und  doch  übt  «s  noch  Einflnfs  auf  Stoff 
und  Form  seiner  Untersuchungen.  Du>  Spuren  daTon  wegzutilgen 
darf  man  sv  It  meines  Bedünkens  nicht  erlauben,  wenn  man  Literesse 
für  die  Wandlungen  wissenschaitlieher  Anschauungen  erwecken,  nicht 
aber  einen  Heroenknltos  fördern  will,  der  auf  keinem  Gebiete  Segen 

stiftet. 

Ejue  rrpsebiehtp  dos  Buches,  dii'  bei  dom  Interesse,  das  sie  von  jeher 
erweckt  hat,  nicht  wohl  entbehrt  werden  kann,  ist  in  der  Eiidcitun^ 
gegeben,  die  wichtigsten  sonstigen  That.saclien  aus  («alileis  Lehen  sind 
mit  hinein  verflochten.  Die  Anmerkungen,  die  zum  Teil  recht  grofse 
Mühe  verursacht  haben,  enthalten  teils  historische,  teils  sachliche 
Notia^}  anlserdem  beridbtigcu  sie  irrige  Anschsnungen  Galilds.  Da 
idi  mir  die  Ausgabe  audi  in  Händen  von  öchfilem  nnseier  hdheren 
Scholen  denke,  wird  man  hoffentlich  diese  heutintage  nicht  eben 
schwierige  &itik  immerhin  als  erwünschte  Zu^be  betrachten. 

Der  Übersetzung  ist  der  Text  der  Editio  princeps  sn  Grande  ge> 
legt^  wiewohl  derselbe  durch  viele-  Druckfehler  ratstellt  isi  Hanche 
derselben  schleppen  sich  durch  alle  italienischen  Amöben  hindurch; 
in  solchen  Fullen  habe  ich  wohl  in  den  Anmerkungen  auf  die  Unrichtig- 
keit der  Lesart  aufmerksam  gemacht;  eine  eigentlidie  Textkritik  je* 
doch  einer  Übersetzimg  beizofilgen,  erschien  mir  ÜberflOssig  und  un- 
zweckmäßig. 

Als  einen  hosonthjreu  Vorzug  vor  den  verbreiteteren  italienischen 
.Vusixabcu  mikhte  ich  erwähnen,  dafs  die  Rnndinhaitäanpiben,  die  so- 
geuajinteu  Pu.stillen.  th/r  Editio  priiicep«  sich  in  vorliei^ender  Aus- 
gabe wirkUeh  da  hetinden,  wohin  sie  geboren.  Hingegen  ist  die 
alphabetische  Zuhammciiütelluug  duräclbeu  am  Schlüsse  des  Buches, 
deren  Wert  in  der  Übersetzung  noch  problemutisclier  sein  würde  als 
im  Original,  diurch  ein  Namen-  uwl  Sachregister  ersetzt  —  Die  hand- 
schriftlichen Zusatse  Galileis  su  dem>in  der  paduanischen  Seminar^ 
bibliothek  anCbewahrteii  Exemplar  des  Dialogs  sind  fast  Tollständig 
flberaetzi  und  zwar  auf  Grund  der  Publikation  Fayaros.')  Dabei  sind 
diejenigen  sechs  Einschaltongen  (p.  22,  32,  104,  260,  2H  3^3),  welche 
Galilei  selbst  an  eine  bestimmte  Stelle  des  Dialogs  Terwies,  in  den 
Text  aufgenommen  und  durdi  Jmnwen  ßmek  ausgezeichnet^  die  übri- 


1)  Le  Aggiunte  Antogiafe  I>l  Galil«  AI  Dialoge  Sopia  I  Das  Haasimi  Sistemi 
Xcir  Exemplare  Pos'?eduto  Dalla  BiUiote«a  Del  Seimaario  Di  Padova.  Hodens, 
Södel«  Tipogxafica  im. 
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gen  an  den  Sehl  ulk  des  guu^eu  Werkes  gestellt  UuüberaeUt  gebiiebeu 
sind  nur  abgerissene,  mir  unverständlich  gewesene  Sätze. 

Von  Galilei  licrriihn'iKU'  oder  auf  ihn  bezügliclu«  Schriften  sind 
ciliert,  suwcit  sie  darin  enthalten  sind,  nach  dem  von  Eugenio  Alberi 
Teraustalteten  Sammelwerke*):  Le  Opere  Di  Galileo  Galilei.  Prima 
Edisione  Completa  ete.  Firenae  Sodeti  Edüriee  Fioieutiiia  1842—1856 
(15  Bde.  mid  ein  Snpplemeotbd.).  Um  anderwärts  sieb  findende  Gitate 
aacb  in  der  Oberseteimg  leieht  auffindbw  zu  machen,  sind  am  Kopfe 
jeder  Seite  die  Alb^riscben  SeiteuEahlen  angegeben.  Die  im  fiischeinen 
begriffene  £dizione  naxionale,  besw.  die  genaue  Beprodoktion  derselben, 
wdchfi  Tom  italieniacben  Unterricbtsministeiinm  unter  der  Leitung  des 
um  die  Galileistudien  liochverdienten  Antonio  Favaro,  Professors  in 
Padua,  veranstaltet  wird,  hübe  ick  leider  nicht  mehr  benutzen  können, 
da  bis  jetzt  nur  der  erste  Band  enchienm  is^ 

Es  erübrigt  n  ir  die  überaus  angenehme  Ptiicht,  allen  denen  aufs 
wärmste  zu  danken,  die  mich  hei  der  Lösung  meiner  Aufgabe  unter- 
stützt luibeii,  insbesondere  dem  el>en  genauutfMi  Herrn  Ant.  Fiivaro, 
sowie  Herrn  Dr.  Emil  Wohhvill  in  Hamiuirgj  die  beide  in  iiei>ens- 
würdiger  Weise  jeder  an  sie  gerieUteteu  l^itte  entsprachen,  ohne  die 
damit  verknüpfte,  bisweilen  reeht  erhebliclie  Mühe  zu  scheuen.  In 
den  Anmerkungen  sind  die  Notizen,  die  ich  diesen  Herren  verdanke, 
als  von  ihnen  herrührend  keimtlieh  gemacht;  der  iurdernde  EiniiuTs 
abei;  den  ich  dnr^  ihre  Schriften  sowohl  wie  durch  briefliche  Mit- 
teilnngen  erfahren  habe,  erstreckt  sich  viel  weiter,  als  danach  scheinen 
könnte.  —  Desgleichen  sage  ich  wärmsten  Dank  der  Verwaltung  der 
Biblioteca  Naadonale  zu  Florenz,  die  mir  durch  gütige  Vermittelung 
der  Königl.  predbisdien  Unterriehtarerwaltung  zugänglich  gemacht 
wurde,  sowie  den  Verwaltungen  der  Königl.  Bibliothek  zu  Berlin,  der 
Bibliotheken  zu  München,  Darmstadt,  der  Stadtbibliothek  imd  der 
Freiherr!.  Karl  v.  Rothschildschen  Bibliothek  zu  Frankfurt  a  M.,  des- 
gleichen dem  Inliiiljer  der  Firma  Joseph  Baer  &  Co.  daselbst,  der  mir 
aus  seinem  reichen  Antiquariate  mit  gröfster  Uueigennützigkeit  das 
für  meine  Zwecke  Erforderliche  zur  Verfügung  stellte.  —  Für  das 
bereitwillige  Entgegenkommen  des  Herrn  Verlegers  gegenüber  meinen 
Wünsc1i*>n  iu  Bezug  auf  Ausstattung  bin  ich  ihm  von  lien&ea  ver- 
pflichtet. 

Frankfurt  a/M.,  September  iÖUl. 

£.  Sirauf«. 

1)  Die  Citatd  aus  dem  Dialug  selbst  !<ind  nach  der  Seitenzitlil  vorUugeuder 
ÜbenetBUtig  angeführt. 
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Im  folgeiuitii  Süll  eine  kurze  Darstellung  der  wicliti^r'^teii  That- 
sucheu  au»  Galileis  Leben  gegeben  werden  unter  Hervorlicluing  dessen, 
was  mit  seiner  Stellung  zur  koperuikunisclien  Lehre  und  mit  der  Ge- 
scluchte  des  Dialogs  zusammeuliäugi. 

Galileo  Galilei  wurde  im  Jabie  1564  zu  Pisa  geboren,  nach 
der  gewShilHcheu,  nicht  ganz  verbürgten^)  Annahme  am  16.  Februar 
(a.  St).  Sein  Vater  Vincenzio,  Tuebhandler  in  Florenz,  ein  Mann 
von  feiner  Bildung^  Kenner  der  MaÜiematik  imd  noch  mehr  der  Musik- 
theorie^ hatte  eich  mit  aeiner  Gemahlin  Giulia  kurz  vorher  nach  Pisa 
begeben.  Dort  verlebte  Galilei  mindestens  die  ersten  zehn  Jahre  seines 
Lebens.  Da  die  Mittel  der  Familie  karglich  waren,  konnte  der  Knabe 
nicht  eben  einen  hervorragenden  Unterricht  geniefsen.  Doch  erlangte 
er  bei  seinen  natürlichen  Gaben  schon  frühzeitig  eine  grofse  Fertig- 
keit in  den  klassischen  Sprachen  und  lenite  die  römischen  und  grie- 
chischen Autoren  gründlich  kennen.  Späterhin  studierte  er.  wahr- 
scheinlich in  i\rr  Klostf^rsihtile  TOn  Vallombrosa,  Logik  und  Dia 
Icktik.  Im  .Jahre  laSU  uder  81  bezog  Galilei  die  Universität  seines 
Geburtsortes  Pisa  —  die  Familie  war  inzwi-^L-heii  wieder  nach  Florenz 
übergesiedelt  —  um  dort  ikkIi  dfin  Wunsche  des  Vaters  dem  damals 
einträglichsten  Studium  der  Mediciii  obzuliegen.  Indesücn  interessier- 
ten ihn  philosophische  Studien  mehr,  wenngleich  die  herrschende  Schule 
ihn  nii^  befriedigen  konnte.  Diese  nannte  sieh  die  peripatetische;  sie 
wollte  damit  ihre  Verwandtschaft  mit  der  von  Aristoteles  gegrflndeten 
peripatetischen  Schule  des  Altertums  zum  Ausdruck  bringoi.  Doch 
ist  es  keineswegs  statthaft^  alle  von  den  Peripatetikem  jener  Zeit  ver- 
treteneu  Meinungen  ab  wirklich  aristotdisdi  zu  betrachten,  da  viel- 
&eh  eine  milhvetstandliche  Auffassung  des  Aristotdes  dabei  zu  Grunde 
lag.  Galilei  bekämpfte  damals  sdkon  bei  Gel^;enheit  akademischer 
Disputationen  die  aristotelischen  und  pseudo^aristotelischen  Ansichten 

1)  Vgl.  i'avaro,  tJaUleo  Gahiei  e  lo  studio  di  l'adova.    i^Firenze  1883;. 
VoL  I.  p.  6. 
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aufs  lebhafteste.  In  weit  höherem  Ma(se  als  Arisiuicles  zog  ihu  Plato 
an,  Ton  dem  er  —  nicht  immer  richtig  —  manche  Lehren,  insbesondere 
auf  tlas  Wesen  der  Erkenntnis  bezügliche,  auch  im  Dialoge  mit  Vor- 
liebe zur  Sprache  bringt.  Vor  allem  aber  suchte  er  aus  eigener 
Kraft  zur  Erkenntnis  ihirchzudringeTi,  ohne  auf  die  Worte  eines  Meisters 
zu  schwören;  es  düristete  ihn  nacli  bleen  und  Thtttsachen,  die  Öchul- 
philosophie  ab»  r  bot  ihm  nichts  als  A\  orte. 

Zu  jeuer  Zeit  soll  er  nach  der  Ei/.iililuug  Vivianih'),  uLs  er  im 
Dome  von  Pisa  das  Schaukeln  einer  Lampe  beobachtete,  die  Unab- 
hängigkeit der  Schwingungsdaaer  eines  Pendels  von  der  Gröfse  des 
Anssddags,  den  sogenannten  IsoehronisniUB  der  Pendelsehwuigungen, 
entdeckt  und  auf  Grund  dieser  Entdei^ui^  einen  Apparat  zur  Messung 
der  Häufigkeit  des  Pnlsschlags  ersonnen  haben.  Bis  zu  seinem  neun- 
zehnten Lebenqahre  hatte  Galilei  noeh  keine  Gelegenheit  gehabt» 
sich  mathematische  Kenntnisse  anzueignen.  Als  ihm  aber  die  ersten 
Elemente  der  Geometrie  durdi  Ostilio  de'  Ricci,  einen  Freund  seines 
Vaters,  bekannt  geworden  waren,  wurde  er  von  glflbwder  Begeisterung 
fElr  die  Mathematik  erfüllt,  sodaüs  er,  anfanglich  gegen  den  Wunsch 
seines  Vaters,  sich  ihr  ganz  zu  widmen  beschloß.  Er  studierte  zu- 
nächst Euklid,  später  aber  beschäftigten  ihn  besniulers  die  Schriften 
dpM  Arehimedes.  Er  konstruierte  im  Verfolg  dieser  Sfinlion  eine  Art 
liydn »statischer  Wage,  die  anf  dem  archimedischen  Öatze  von  dem 
Gewichtsverluste  eines  in  eine  i  liissigkeit  eintauchenden  Köriieiü  be- 
ruhend, das  Miseluuigsverhältuis  zweier  Metalle  zu  l)estinin)en  erlaubte.*) 
Da  die  archimedischen  Grundsätze  der  Hydrostatik  mit  der  Amiahme 
absolut  leichter  Körper,  d,  L  solcher  Körper,  die  den  „natürlichen 
Trieb''  haben  sich  Tom  Weltmittelpunkt  zu  entfernen,  unyereinbar 
sind,  andererseits  aber  diese  Lehre  des  Aristoteles  Ton  den  schweren 
und  leiditen  Edrpem  einen  Grundstein  in  dem  Gebäude  sanier  Natur- 
philosophie bildet^  so  trug  sicherlich  die  BeschSItigung  mit  Aidiimedes 
nicht  wenig  dazu  hei,  seine  Abneigung  g^en  die  peripatetische  Schule 
zu  verstärke.  —  AuTserdem  behandelte  Galilei  damals  yerschiedene^tce 
über  den  Schwerpunkt  fester  Körper,  die  w  mehreren  angesehenen 
Mathematikerji  zur  Begut;ichtung  vorlegte,  u.  a.  dem  Lektor  der  Mathe- 
matik in  Padua,  Moletti,  dessen  Nachfolger  im  Amte  er  später  wer- 
den sollte. 


1)  Op.  XV,  aaii. 

S)  Wir  beritBen  Aber  ^esen  Appwat  eine  kleine  Ablmadltnig  QaUleii,  die 

erst  nach  seinem  Tode  gedruckt  wurde:  La  bilnnccttn ,  nella  qaale,  ad  imi- 
ttuionc  d'Arcliinn'ilc  n-  l  |iir.>»]ema  della  rorona,  »'insegna  a  trovare  la  proporzlone 
del  mista  di  due  metalli,  e  la  tabbrica  delio  ütrumeuto.   Op.  XIV,  199 — 205. 
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Daneben  fesselte  ihn  zu  jener  Zeit  die  Lektüre  Dantes,  wie  denn 
Galilei  sein  ganzes  Leben  hindurch  ein  begeisterter  Verehrer  der  Dicht- 
kunst, der  Musik  und  der  bildenden  Kiiiisfc  1»]ieb,  der  sich  auf  allen 
diesen  Gebieten  auch  mit  (ilück  selbsttiiatii;,  wennf^leich  nur  nls 
Dilettant,  versuchte.  Uber  Dantes  Inferno  hielt  er.  wahrscheinlich 
1587  oder  ir)8<S  ,  in  der  ilorentinisc  hon  Akademie  zwei  Vortrüge,  die 
erst  im  Jahre  1855  gedruckt  worden  sind.  Man  hat  aus  einer  Stelle 
dieser  Vorlesungen^)  schliclseu  wolleu,  dafs  Galilei  dumulä  noch  An- 
hänger des  ptolemaischen  Systems  war,  insofern  dort  der  Mittelpunkt 
der  Erde  als  identisch  mit  dem  der  Weit  betrachtet  wird.  Obgleich 
er  nim  damals  thateachlich  noch  nicht  Eopemikaner  war,  nie  wir 
sehen  werden,  so  reicht  doch  die  angefilhrte  Begründung  nicht  ans; 
denn  Galilei  konnte  hei  einer  Erläntemt^  der  DiTina  Gommedia  sich 
auf  keinen  anderen  Standpunkt  stdlen  als  auf  den  Dantes.  Oh  er  ihn 
teflte,  darfiber  sich  hei  solcher  Gelegenheit  auszulassen,  wäre  Qber- 
flÜssig,  ja  geschmacklos  gewesen. 

Tu  dem  gleichen  Jahre  1587  betrat  Galilei  zuui  ersten  Male  den 
Boden  Roma,  der  späterhin  der  Schauplatz  so  denkwürdiger  Erleb- 
nisse für  ihn  werden  sollte.  Er  suchte  bei  dieser  Gelegenheit  die 
IJekanntfchaft  mit  dem  Jesuiten  ClaTiu :=!*),  damals  dem  angesehen- 
sten Astronomen  und  Mathematiker  in  Italien.  Er  stflnd  mit  ihm  bis 
zu  dessen  1612  erfolgtem  Tode  in  freundlichen  Bezieh un;j;en,  sie  er- 
litten freilich  wahrend  Galileis  paduanischer  Professur  eine  Unter- 
brechung, da  dieser  in  Diensten  der  venetianischen  Kepul)lik  sich 
gegenüber  den  Jesuiten,  die  im  Jahre  IGOf)  aus  allen  Territorien  der 
Republik  vertrieben  wurden,  grofse  Zurückhaltung  auferlegen  mufste. 
Der  Kommentar  des  Clavius  zur  „Sphaera*'  des  Sacrobosco  galt  damals 
—  vom  Standpunkte  der  Antikopemikaner  mit  Recht  —  als  das  beste 
Lehrhneh  der  Elemente  der  Astronomie  und  erlebte  sahlreiche  Auf- 
lagen.*) SelhstyerstSndlich  kannte  und  benutzte  es  Galilei,  wovon 
auch  im  Dialoge  deutliche  Spuren  bemerkbar  sind.  —  Als  Galilei  sich 
mit  CSavins  in  Rom  in  Verbindung  setzte,  war  wohl  sein  Hauptzweck 
durch  Empfehlung  seitens  des  einflnfsreichen  Mannes  eine  Phtfessur 


1)  Op.  XV,  15. 

T  riiriwtoph  Clnvius,  geboren  1G37  zu  f^aiiibt'rp,  iei  am  bekannt*»8t<'n  liurck 
semu  Wirksamkeit  xu  G  muten  der  gregoriamscheu  Kaleuderrefonu,  die  in  ibüicu 
im  Jahre  lOM  «iagainiixt  wurde. 

S)  Der  Titd  der  mir  TorHegeuden  8.  Auflage  lautet:  Chnatophori  Clani 

BamberprcnBi»  ex  socictate  Jesu  in  ephacram  loannia  de  Sacro  Bosco  Ornnim^n- 
tarius.  Ntinr  tortio  a1)  ipso  auctore  rocognitus,  plerisque  io  loois  locuplctatuB. 
Borna«,  ex  otticina  Dominici  Basae  MDLXXXY. 
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au  einer  der  iialieouicheii  Universitäten  zu  erhalteii.  Weuigstens  sehen 
irir  ilrn  vorlwr  nnd  nadiheT  b«nüli^  tma  solche  SteUm^  sa  erlangen, 
die  ihni  bei  seinen  kSrgliclien  Mitteln  schon  ans  materiellen  Gründen 
höchst  wünschenswert  erscheinen  mn&ie.  Durch  Vermittlnt^  des  zu 
jener  Zeit  sehr  ai^iehen^  Mathematikers  Mardiese  Guido baldo  del 
Monte,  der  ihn  dem  Grofsherzog  von  ToAkana^  Ferdinand  I.,  wann  em- 
p&h],  wurde  denn  in  der  That  Galilei  im  Jahre  1589  für  drei  Jahre  zum 
Lektor  der  Mathematik  in  Pisa  ernannt  Angenehm  war  diese  Stellung 
freilieh  nicht;  abgesehen  von  dem  klrgliclu  n  Gehalte,  das  er  bezogt 
stand  er  mit  seinen  Kollegen,  zu  denen  der  fanatische  Gegner  aller 
Neuerungen  Giulio  Libri  gehörte,  auf  dem  denkbar  sehlechtesten  Fufse; 
nur  zu  Jacopo  Mazzoni,  unter  dessen  Leitung  er  philosophische  Studien 
trieb,  stand  er  in  freundschaftlichen  Beziehungen  IMe  Lossagung  von 
der  aristotelischen  Naturphilosophie,  die  Anerkemiuug,  ut-Mif  G.  don 
bedeutsamen  Ideen  Reiicdcttis! 'j  zollte,  das  waren  Dins^t-,  uflcli»-  tiii» 
herrschende  »Schule  aus  sachlicheji  und  persönlichen  Gründen  nicht 
verzeihen  koimte. 

Aus  der  Zeit  der  i'iyuner  Professur  stammen  verschiedene  Ab- 
handlungen über  mechanische  Frugeu,  in  denen  der  jugendliche  For- 
scher noch  mtüuam  mit  dem  Stoffe  ringt.  Die  bekannteste  ist  eine 
in  dialogischer  Form  abgeiiEdste  Schrift^  die  Sermones  de  motu  ffraviim. 
Dieselbe  ist  zum  enten  Male  in  der  Alberisdien  Aui^be  der  Werke 

9-^55)  im  Jahre  1854  yeröfEisntlicht  worden;  es  sind  ihr  ftof 
weitere  kleine  Abhandlungen  b^efügt^  die  von  dem  Herausgeber  offen- 
bar irrig*)  in  eben  j«ie  Zeit  rerlegt  werden,  während  sie  teilweise 
augenscheinlich  auf  einem  weit  Torgeschritteneren  Standpunkt  stehen. 
In  der  neuerdii^s  erscheinenden  Ausgabe  der  galileischeu  Werke,  die 
von  Favaro  besorgt  wird,  sind  noch  andere  interessante,  der  pisanischen 
Zeit  angehörige  Aufsätze  über  Beweijimprsfragen  enthalten.  (I,  243 
— 36n  >  Die  Sermones  dürfen  jedoch  als  das  lu  ifste  aus  jener  Periode 
ant;t\s<'lj('n  werden,  wir  beschränken  uns  daher  auf  deren  Besprechung. 
Zuuäch.st  irkennen  wir  aus  der  unbedingten  Verphnni^,  mit  der  Gr. 
im  Oegemat/,  zu  späteren  Anfsenni«;*'!!  in  dieser  iSchrift  von  IMolfiiiüns 
spricht^),  und  aus  <ler  Bemerkimg,  der  ürde  sei  die  Kuhe  „angenehmer" 

1)  ( ■  1  u  V j^.ni  Battiflta  Beoedetti  (1680—1590),  Veoetiaiier  toq  (Seburti  wsr  in 
wichtigen  Fragen  der  Mechanik  ein  Vorl&ufer  GaUleis.  Auch  er  war  leidensehaft- 

IMi,  I  (JcfnifT  (Irr  Ppriiiatotikor.  Seiu  Hauptwerk;  Divewamin  ■wealattommii 
math.  et  ]<li}  sii  aruui  liber.    Tuuriüi  1585. 

2)  l»iuaut  hat  Wohlwill  aufmerksam  gemacht  (Die  B!iitdeckmi^  de«  Be- 
fcy^»i,r.;,r.  aetzca,  Wcunax.  iHiii>  ni  Slff.)«  dem  Wir  Qus  uk  unterer  Dantellnng 
nach  sonst  bisweilen  siuchlielien.        8)  Op.  XI,  11. 
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als  die  Bewegung'),  dafs  ei  daiuals  wirklich  noch  AnhUnger  des  ptole- 
müschen  Weltsystems  war.  Weiterhin  aljer  finden  wir,  dafs  er  in  der 
Bew^pingslehre  die  Anschauungen  Benedettis,  der  treilich  in  keiner 
galileischen  Schrift  namentlich  erwähnt  wird*),  im  wesentlichen  sich 
aneignet  und  in  eigeutümlicluT  Weise  weiterbildet.  Tn  erster  Linie 
bekämpft  er  in  ganx  ülniliflicr  Weise  wie  im  Dialog  über  die  Welt- 
systeme^) die  sonderbare  aristotelische  Anschauung,  daf«  l)ei  „ge- 
waltsamen'' Bewegungen  (wie  z.  B.  hei  hori'/.ontalem  und  vertikalem 
Wurfe)  die  Ursache  des  Andauerns  der  Bewegung  in  der  Bewegung 
des  Mediums  zu  suchen  sei;  (r.  fuhrt  dasselbe  vielmehr  wie  Bene- 
detti  auf  eine  cirfus  imprcssüf  auf  eine  dem  Körper  von  der  ursprüng- 
lichen Bewegungsursache  (etwa  dem  schleudernden  Arme)  eingeprägte 
KxbA  znrftck,  mit  andere  Worten  anf  daa  Beharrungsvermögen. 
Er  hat  fiher  diese  virtus  impressa  freilich  noch  sehr  unrichtige 
Ansdiannng«!,  nimmt  namentUch  an,  dab  dieselbe  mit  der  Zeit  ab- 
nehme nnd  schlieMch  erlösche;  hingegen  giebt  er  sich  keiner  Täu- 
schnng  darüber  hin,  dafs  dieses  Wort  dos  Wesan  der  Sache  nicht  eni> 
hflUe,  wie  gleichfalls  im  Dialog  über  die  Weltsy»tenie  ausgeführt  wird.') 
Zu  einem  völlig  konsequenten  Standpunkte  bezüglich  des  Beharrens 
der  Bewegung  ist  er,  wie  sich  spater  zeigen  wird,  zeitlebens  nicht  ge- 
langt^ sodafs  ee  nur  sehr  bedingt  richtig  ist,  Galilei  die  Entdeckung 
des  Beharrungsgesetaes  zuzuschreiben.  —  Auch  die  Unterscheidung 
zwischen  gewaltsamer  xmd  natürlicher  Bewegung,  die  eines  der  s<  hwor- 
ntei\  Hindernisse  für  den  Fortsehritt  der  Mechanik  bildete,  wird  in 
den  ^^ermones  beibehalten,  und  auch  diese  Fessel  hat  Galilei  nie  ganz 
abgestreift  Mit  Lebhaftigkeit  bekämpft  er  hingegen  unter  Bezugnahme 
auf  seine  Studien  zu  Archimedes  die  Existenz  absohit  leichter  Körper, 
wiihrend  er  wiederum  die  aristotelische  Lehre  vuu  den  über  einander 
geschichteten  vier  Elementarsphären  und  von  deren  Umschliefsung 
durch  die  Mondsphare  anerkennt.  Weiterhin  folgt  die  Untersuchung^ 
ob  bei  Übergang  einer  Bewegung  in  die  entgegengesetzte  ein  Ruhe- 
zustand eintreten  mflsse;  er  verneint  diese  Frage  im  (kgensatce  zu 
Aristoteles.  Auch  im  Dialoge  aber  die  Weltsyateme  wird  die  Sache 
gestreift,  ohne  aber  auafilhrlichere  Behandlung  zu  finden.^)  Sodann 

1)  Op.  XI,  18. 

Dagegen  wird  der  iiTcrroiatischc  Feripatetiker  (jü-olamo  borro  citiert;  aut 
liiii  nniiuit  auch  der  Dialog  über  die  Weltsyateme  Bezug.  Übrigens  citiert  Galilei^ 
ütohavpt  wenig,  oad  gebe  Citate  sind  nicht  aelten  formell  wie  aachHoh  ungena«. 

3)  Man  vgl.  XI,  18—15  uiil  Düil.  157—161. 

4)  Vgl.  Oy.  XI,  18  und  DiaL  U9S, 
6)  Dial  p.  tn. 
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küiiiint  0.  uul  die  t'ulschc,  ja  tLiuiclite  uriütoteliache  Behauptung  zu 
sprecheU;  dalk  die  Fallgeschwindigkeit  proportional  dem  Gewichte  und 
umgekehrt  proportional  der  Dichtigkeit  des  Mediums  sei.  Nebra  vielen 
zutreffetiden  und  scharfsinnigeii  Bemerkui^en  über  diesen  Gegenstand 
tritt  doch  noch  eine  völlig  unzureichende  Anschauung  über  den  Ver- 
lauf der  Fallbewegung  und  die  dabei  wirksamen  Ursachen  hervor.  Ot. 
meixA,  die  YeraogeruBg  beim  Emporsteigen  eines  in  die  H5he  gewor- 
fenen Körpers  rühre  von  der  Abnahme  der  twius  impressa  her;  im 
Au<^'oiiblicke,  wo  diese  sich  bis  zum  Betrage  der  Schwere  vermindert 
habe,  finde  der  Umschlag  der  Bewegui^  in  die  entgegengesetzte  statt; 
anfänglich  sei  dabei  lux  h  immer  ein  Rest  derselben  vorhanden,  sodafis 
aus  diesem  Grunde  die  Bewegung  nach  unten  erst  langsamer,  dann 
schneller  prfol^e;  von  dnn  MoTncnto.  wo  dio  virtus  impressa  ganz  auf- 
gezehrt sei,  werde  die  Bewegung  gleiehtormig.  Diese  letzteren  Au- 
Hichteii  stehen  sosjar  hinter  dem,  was  Benedetti  geleiHtet  hatte,  be- 
trächtlich zurück,  einen  so  jjrofsen  Fortschritt  gegen  die  horrschen- 
den  Aiiüchauungen  andererseits  schon  die  Art  der  Problemstellung,  näm- 
lich das  Eingehen  auf  den  faktischen  Verlauf  der  Bewegung,  bekundet. 
Übrigens  begnügte  sich  G.  nicht  mit  diesen  theoretischen  Erörterungen, 
er  stellte  auch  wirkliche  Fallversnehe  an  und  zwar  von  dem  berühm- 
ten schiefen  Glockenturme  von  Pisa^  der  sich  zu  solchen  ganz  beson- 
ders eignete.  ,|Von  der  Höhe  dieses  Turmes  erlitt  die  peripatetische 
Philosophie  einen  Schlag  von  dem  sie  sieh  nie  wieder  erholte.'' 

Der  Hals  seiner  Kollegen  und  eines  Halbblu^iinzen  des  Hauses 
H edicif  welchen  er  durch  eine  freimütige  Sjitik  einer  von  diesem  erfun- 
denen Maschine  sie  Ii  zum  Gegner  gemacht  hatte,  zwang  ilm  nach  Ablauf 
des  Trienniums  im  Jahre  1502  seine  Stellung  in  Pisa  aufzugeben.  Galilei, 
dessen  Vater  inzwischen  gestorben  war,  und  auf  dem  die  Sorge  für 
seine  Geschwister  lastete,  mufste  sich  na  »  Ii  einer  anderen  Stellung  um- 
sehen. Wiedern ni  leistete  ihm  der  Marchese  del  Monte  vortrei? liehe 
Dienste;  dureli  seine  Knipfcliluii!^  ijfelnnjt  es  Galilei,  die  seit  vier  .lalireu 
vacante  Stelle  eines  Lektors  der  Mathematik  m  Padua  zu  erlialt<'n 
Die  Be8tflllnn«rsnrknnde  ist  datiert  vom  26.  September  ir)92,  am  7.  I>e 
ceniber  hielt  er  in  i'adua  seine  Antrittsrede.  —  Eine  glücklicliere 
Wahl  hätte  G.  nicht  treffen  können,  denn  nirgeiitis  sonst  in  Italien 
wurden  der  Forschung  so  wenig  äulsere  lliiulernisse  in  den  Weg  ge- 
legt als  auf  dem  Boden  der  iiepublik  Veneiiig.  Die  Jahre,  die  er  in 
Padua  verlebte,  waren  denn  auch  seine  glücklichsten  und  an  wissen- 
schaftlichen Ergebnissen  reidisten.    Zwar  sind  seine  bedeutendsten 

1)  Favsso»  Galileo  Galilei  e  lo  studio  di  Padova  I,  42. 
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Werke  ent  nach  Ablauf  dieser  Periode  geschrieben,  das  llbterial  dazu 
aber  hatte  er  grölstenteila  in  Bidua  gewonnen.  Uns  interessiert  dabei 
vorwiegend  8»n  Verhältnis  znr  kopemifcanischen  Lehre  nnd  den  sonst 
im  Dialoge  bdbandelten  Materien. 

Wie  und  wann  Oalilei  znenit  von  der  kopeniikanischen  oder  der 
„pythagoreischen"')  Lehre,  wie  man  si>  I  inials  nannte,  Kunde  bekam, 
steht  nicht  fest;  auch  ist  dieser  Frage  eine  besondere  Wichtigkeit  nicht 
beiamnessen.  Denn  mag  ancli  die  neue  Lehre  in  jener  Zeit  wenig  An- 
hänger auf  italienischem  Boden  gezählt  haben,  bekannt  war  »ic  allent- 
halben. Jeder  Verfasser  eines  Lehrbiiebs  der  Astronomie  filhlte  sich 
verpUiclitet  von  ihr  zu  reden,  freilich  nur  um  sie  zu  verurteilen,  wo 
nicht  gar  sie  lächerlich  zu  machen.  Ja  selbst  vor  den  Zeiten  des  Ktj])or- 
nikus  ptiegte  man  die  Uimiögliclikeit  einer  Erdbewegung  nach  dem 
Vorgange  des  Aristoteles,  des  Ftolemaus  und  speciell  des  Sacrobosco, 
des  Verfassers  der  oftmals  kommentierten  „Splmeru",  m  beweisen.  Es 
lag  also  jetzt  um  so  näher,  auf  die  moderne  Erneuerung  und  Ver- 
tiefbng  des  antiken  Gedankens  der  Erdbewegung  hinsnweiaen,  wie  sie 
▼on  Seiten  des  Eopemikus  stattgefunden  hatte.  Was  in  den  firOheren 
astronomischoi  Kompendien  dem  Leserkreise  nnd  selbst  dem  Ver&sser 
mehr  als  milbiger  Ballast^  als  übertrieben  gewissenhafte  Gründlichkeit 
erscheinen  mochte,  insofern  es  sich  um  die  Widerlegung  einer  Ansicht 
handelte,  die  niemand  mehr  ernstlich  teilte,  das  gewann  immerhin, 
seitdem  wieder  Vertreter  dieser  Ansicht  unter  den  Lebenden  geweilt 
hatten,  aktuelles  Interesse.  i«^ilich  wurde  die  Bedeutung  des  Mannes 
und  seiner  Sache  In  Italien,  wenn  wir  Ton  Uiordano  Brnno  absehen, 
verkannt*)  und  die  Arpimente,  die  man  fißpen  die  neuerstandone  T;pbre 
anzuführen  hatte,  waren  noch  immer  die  tadcnscheinig  gewordenen, 
bis  zum  Übmlrufs  wiederholten  der  \'er*jan<;enheit.  Aber  der  Name 
de«  Kopemikus  und  die  Schlagworte  seiner  Lehre,  wenn  auch  nicht 
immer  die  gründliche  Detailausführung  seines  Systems,  waren  jedem 

r  Kinzclne  Pliilosophen  der  pvthngoreisfhen  Prhnle,  wio  Philoliniti .  TTera- 
cliiies,  Kcphantus  spraciien  allerdings  voa  einer  Bewegung  der  Krde,  aber  in  ao 
oobeatimmter  Weise  und  in  lO  imgenagender  Begvflndung,  dafii  man  lie  als  wirk- 
lieh« Vorltnfar  dea  Eopernikne  nidit  aiuehen  darf,  wiewcAl  Eopenikv»  aellMfe  de 
ak  iolche  nennt.  Anders  steht  es  mit  Aristarch  aua  SaniOH,  der  in  der  That 
das  Uichtif^p  mit.  prrofaer  Bestimmtheit  aussprach  und  dpasrn  Lehre  daher  auch 
im  Altvrtuuie  ebenso  verketzert  wurde  wie  im  Jahre  lOlti  die  des  Frauunburger 
Domherrn.  (Vgl.  Plnt  de  fac.  in  orbo  luiiae  VI,  8.) 

S)  All  kenntDiiieieher  Aatronom,  denen  Beobachtaiigeii  fieachtnng  -verdien- 
ten, wurde  K.  flttigfans  in  Italien  bi8weilen  anerkannt,  so  TOn  M agittL  (Vgl.  labri 
bist,  des  scieiices  math.  en  Italie  IV,  43.) 
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Fachmaime  bekannt,  nicht  sowohl  durch  diin  Studium  seines  Werkes ') 
«Is  in  fler  Hegfl  dnrcli  Darstfllnn^en  nns  dritfor  nnd  viortor  Hand. 
Daiiac'h  int  die  Fiaije,  wer  (Jalilei  mit  dem  kopeniikanischeu  Systeme 
liekaiint  f^emacht  habe,  ebenso  iin berechtiget,  wie  wenn  man  heutzutage 
ie»tätelJen  wollte,  durch  welchen  Anlafs  ein  fJelehrter  von  der  Doscen- 
denztheorie  Kenntnis  erhalten  habe;  er  selbst  würde  wahrsckeiulich 
die  Frage  nicht  beuntworten  können.  Damit  soll  keineswegs  behauptet 
werden,  dafs  der  Baaeler  Christian  Wursteisen,  möglicherweise 
auch  M&stlin,  der  Lehrer  Eex)lerB,  von  denen  der  eme  gewifs,  der 
andere  nach  nnTerbürgten  Nachiiehten  vielleicht,  in  Italien  fBr  da« 
Syston  Propaganda  machte,  sich  knne  Verdimate  um  die  Sache  er> 
worbm  lultten;  aber  auzonehmen,  daCi  Galilei  durch  ZdESlligkeiteiii 
wie  die  Wandeirorlesungen  WurateiBens*)  zn  dem  sein  Leb«i  und 
Wirken  beherrschenden  Standpunkte  gebracht  w<nden  sei,  ist  verfehlt. 
Galilei  war  wahrlich  nicht  der  Mann,  der  die  Argnm^te  gegen  eine 
Lehre  immer  wieder  zu  seinen  Ohren  dringen  liefs,  ohne  eine  selbst- 
ständige  vorurteilsfreie  Prüfung  derselben  anzustellen.  Er  wird  sehr 
bald  das  Werk  des  Koperuikus  zur  Hand  genommen  haben,  ob  er  nun 
zu  Füfsen  Wnrsteisens  gesessen,  oder  von  dessen  Vorträgou  durch 
Dritte  Kunde  bekommen  hat,  oder  ol)  iiichts  ilerart  gesehelieu  i?it.  Da 
Wursteiseu  schon  1588  starb,  Galilei  aber  noch  nac  h  dieser  Zeit,  wie 
wir  sahen,  dem  kopernikanischen  Systeme  fremd  gegenübersfaud ,  so 
ist  eine  uniuittell)are  Einwirkung  des  einen  auf  den  anderen  unglaub- 
lich. Man  kuun  höchütens  i^ugeben,  dafs  eine  gewisse  mittelbare  An- 
regung durch  solchen  äuCseren  Anlafs  gegeben  wurde.  Genug,  wir 
wissm  mit  Bestimmtheit  von  keiner  Lebenspeiiode  Galileis,  in  der  er 
beide  Systeme  kannte  und  dabei  dem  ptolemSischen  Tor  dem  kopemi« 
kanischen  innerlich  den  Vonmg  gegeben  hatte.  —  Dafs  ihn  freilich 
SuJsere  Kflcksichten  bew<^en,  seine  wahren  Oberseugungen  zu  Ter^ 
schweigen,  ja  zu  yerleugnen,  ist  ebenso  gewifs.  In  seiner  Stellung  als 
Lektor  der  Matiiematik  in  Padua»  weldie  ihm  die  Kollegien  „Sphaera'' 
und  yyTheoricae  planetarum*'  zur  Pflicht  machte,  war  es  unvermeidlich 


1)  Der  Titel  de«  im  Tode^jahra  dee  Verfimers  mcbieiMiieik  Wetkee  lautet: 

Nicolai  Copemiei  Tenneime  De  BeTolutionibus  (irbium  ccelestium  Ltbri  Tl. 
Habe»  in  hoc  operc  iam  rpopns  nato.  et  sedito,  studioso  kctor.  motus  Htellanim. 
Ulm  üxarum  quam  errantium,  cum  ex  ueteribus,  tum  etiaui  ex  receutibus  ob- 
seruationibus  rcstitutoa:  et  noniB  insuper  ac  admirabilibuB  hjpotheaibus  oruatos. 
JUbe*  etiam  Tabulas  ei^editieiiiiias,  ex  quibee  emdem  ad  quoduifl  tempoa  quam 
ladUim«  caloulare  poteris.  If^tur  eme,  !•  <;o,  fmere.  'Ayta^Ut^of  oMiie  tUitn. 
Korinibergae  apud  Job.  Petreiom,  Anno  MDXLUl. 
3)  Vgl  Üiul  p.  133f. 
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in  der  Fn^  der  Weltsysteme  Partei  zu  ergreifen;  in  welchem  Sinne 
er  es  iluii^  lehrt  uns  ein  gedrängter,  für  die  Hand  Beiner  Sehfiler  be* 
stimmter  Auazog  seines  Kollegs  Uber  sphärische  Astrononiie,  der  erst 
nach  seinem  Tode  im  Jahre  1656  gedrackte  T^raUato  dt^  Sfera  o  (hsmo- 
grafia  (Op.  1—52).  Galilei  behandelt  darin  in  der  damals  Üblichen 
Weise,  nnr  mit  gans  besonderer  Klarheit^  den  üblichen  Sto£  Er  be- 
weist die  Kugelgestalt  und  die  kreisförmige  Bewegung  des 
Himmels,  die  Kugelgestalt  der  Erde,  ihre  centrale  Stellung,  ihre 
Kleinheit  im  Vergleich  zu  der  Himmelskugel,  ihre  Unbeweglich- 
keit,  die  doppelte  Bewegung  der  Himmelskörper;  w  spricht  dann 
von  den  verschiedenen  auf  der  Himmelskugel  angenommenen  Kreisen, 
erläutert  die  ungleiche  Tajxes'daiier,  die  Verschiedenheit  der  Jahreszeiten 
in  flen  verschiedenen  Krd/oncn,  die  Mond-  und  Bonnentinstcrnis.se,  die 
Mondphasen,  die  Prücession.  Uberall  spricht  er  so,  wie  ein  innerlich 
überzeugter  Anhänger  des  ptolenraischen  Systems  sich  nicht  anders 
ausdrücken  würde,  ja  mau  kann  aun  dieser  Abhandlung  die  landläufigen 
Ansichten,  die  Galilei  später  so  energisch  bckäinpfte,  vielleicht  am 
besten  kennen  lernen.  A'ur  in  der  Frage  der  Achsendrehung  der  Erde 
er  sich  eine  gewisse  ZurflcUtaltttng  au^  indem  er  nicht  wie  sonst 
in  dieser  Schrift  das  alihergebrachte  Basonnement  ohne  weiteres  sieh 
aneignet,  sondern  die  angeblichen  GrQnde  des  Ftolemäns  gegen  diese 
Art  der  Bewegung  nur  als  solche  mitteilt  und  so  diesem  die  Ver- 
antwortung filr  2ire  Biditi^it  fiberKfet*)  Man  mag  daraus  yieh 
leicht  sdiHefiMn  wollen,  daßi  Galilei  noch  nicht  volloberzeugter  An- 
hänger d(fs  Kopemikus  war,  dafs  er  einstweilen  nnr  die  Achsendrehmig 
der  Erde  l)i]ligte,  als  er  die  Schrift  abfafste,  was  vermutlich  in  den 
ersten  Jahren  seines  Aufenthaltes  in  Padua  geschah;  sicher  ist,  dafs 
dieselbe  noch  1606  und  später  in  den  Händen  seiner  Schüler  sich  be- 
fand, als  er  schon  Ifingst  ins  kopernikanischc  Lager  übergegangen 
war.  Seine  wahre  Ansicht  gebt  hervor  aus  den  1697  geschriebenen 
Briefen,  von  denen  der  eine  an  den  oben  genannten  Jacopo  Mazzoni*), 
der  andere  an  Kepler  gericbtet  isf,.  \v*'li-]i(Mn  er  für  den  ihm  übersandten 
Proth-Diiius  disseriaiionum  cosnioyruphicamm  dankt. ^)  Hinen  l)e.son(k;- 
ren  Vorwurf  känn  man  gegen  Galilei  wegen  der  Veriii-iialichung 
seiner  Überzeugung  nicht  erheben.  Die  Argumente,  auf  welche  er  in 
späterer  Zeit  sich  in  erster  Linie  berief,  standen  ihm  damals  noch 
nicht  zu  Gebote;  seme  Amtspflicht  erheischte  nichts  weiter  von  ihm 


l)  Op.  III,  18. 

%)  Op.  II,  1. 
S)  Op.  VI,  11. 


Digitized  by  Google 


XVI 


Einleitung. 


ab  die  herliefen int(  des  hergebrachten  Stoffes,  auch  seine  Schüler 
erwarteten  von  ihm  schwcrh'ch  etwas  Anderes.  Jede  erhebliche  Neue- 
r\m<f,  die  er  m  seinem  öffentlichen  Unterrichte  etwa  vorzunehmen  ge- 
waji;!  hätte,  würde  seinoii  schoTi  damals  zahlreichen  r3p«rnoni  will- 
komiiirnen  Anlafs  geboten  haben,  ilm  lücherlich  uiul  <].iruH  mit  deni 
KatbtMltT  unmöglich  zu  machen,  (.laliioi  inurstc  sich  ,sa^t*n  und 
bei  den  unsitfliehen  Verhältnissen,  den  Kal)a!('ii  uikI  Kiiiiken,  die  an 
italipuischen  l  niversitilten  der  damaligen  Zeit  auch  üchon  im  »Schwange 
waren,  kami  man  ihm  nicht  Unrecht  geben  —  er  mufste  sich  sagen, 
dafs  er  durch  vorzeitiges  Aussprechen  seiner  Überzeugung  das  Ohr 
Beiner  Schüler  verlieren  verde,  daft  er  damit  auch  in  Znkonfl  sich  der 
Möglichkeit  beraubte,  im  Dienste  der  Wahrheit  thätig  zu  sein,  und 
dab  es  nicht  nur  aus  persönlichen,  sondern  auch  aus  sachlichen  Grfin« 
den  hlfiger  sei  zu  warten,  bis  er  ein  die  Gegner  erdrflckendes  Beweis- 
matmal  aufhäuft  habe.  Erhebt  man  doch  noch  heute  zuweilen  gegen 
den  Entdecker  der  Jupiierstrabanten  und  der  Phasenanderung  der  Y«ius 
den  Vorwurf,  er  sei  audi  in  der  Folge  noch  mit  ungenfigenden  Waffen 
in  (It'ji  Kampf  für  die  Lehre  von  der  Erdbewegung  ausgezogen.')  Ob 
auch  die  Furcht  vor  einem  Konflikt  mit  der  Kirche  ihn  damals  zurück- 
hielt, läfst  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen,  so  wahrscheinlich  es 
auch  ist.  Diese  hatte  noch  keine  entschiotlrnc  Stellung  7U  der  Tiohre 
von  iler  Erdbewegung  genommen,  wiewolil  ji;erade  /.u  der  Zeit,  wo 
<»alilei  nach  Padua  übersiedelte,  die  Inquisition  Hund  an  Hiordano 
Bruno,  den  begeisterten  Anhänger  des  Kopeinikus.  legt-e.  Da  jedoch 
hierbei  wesentlich  andt-rc  Motive  mituirkien,  da^ialilei  selbst  in  seinem 
Briefe  an  Kepler  (vom  4.  Aug.  1597)*),  worin  er  seinem  geprclisten 
Herzen  Luft  macht,  nur  von  Furcht  vor  dem  Fluche  der  Lächerlich- 
keit, nidit  geradezu  Ton  Furcht  vor  der  Kirche  spricht,  so  braucht 
man  diese  immerhin  nicht  für  das  damalige  Verhalten  Galileis  vei^ 
antworüich  zu  machen.  —  Der  Brief  an  Kepler  beweist  nun  aber, 
dafs  Galilei,  mochte  er  sich  äuJserlich  aueh  die  grobte  Zurückhaltung 
auferlegen,  unab^ssig  thätig  war,  die  Lehre  des  Kopemikus,  der  er 
„sdion  seit  rielen  Jahren"  anhing,  innerlieh  zu  verarbeiten.  Er  er^ 
^It,  dafs  i  r  mittels  derselben  viele  nach  der  anderen  Hypothese  unver- 
ständliche Naturerselieitnuigen  habe  erklaren  können,  und  dais  er  Gründe 
für  die  neue  Lehre  und  Widerlegungen  g^nerischer  Grftjide  bereits 
niedergeschrieben  habe.    Diese  letztere  ^Bemerkung  ist  für  die  Ent- 


1)  So  der  TordicnstvoUc  Jesuit«npater  Angelo  Secchi,  wo  dar  Douumkuier 
Oliviori  S.  Favaro,  G.  G.  e  lo  istadio  di  Padova  I,  lü6J, 

2)  Up.  VI,  11. 
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siehuugsgeschichie  des  Dialogs  über  die  Weltaysieme  von  besoii  1  i  «  r 
Wiehtigkeit;  deim  die  erwahuten  Aufzeicbiiungeii  Lal)en  wir  aln  den 
ersten  Keim  des  Dialogs  zu  betrachten.  Auch  läPst  sich  wohl  ver- 
imitpii,  (lafs  n  a.  zn  cliesen  ältesten,  später  freilich  inngearbeitf'ton  Stflcken 
diejenigen  Partieen  des  Dialogs  iff  hörpii,  welche  zwar  gegen  die  aristo- 
telische Schule  auf's  schärfste  Opposition  machen,  in  welchen  aber  ein 
scholastisches  Gepräge,  eine  V^erwandtschaft  mit  der  Denlviiietli(Kle  der 
bekämpften  Schule  unverkennbar  ist.  Dahin  ^ehi>ren  die  Stellen,  wo 
Oalilei  gewissermafsen  ein  Konkurrenzujiternchmen  dem  Aristotelismus 
entgegensetzen  will,  wo  er  aus  metaphysischen  Formeln,  aus  der  Drei- 
dimensimuliti&t  und  der  angeblicli  daraiu  folgenden  Vollkommenheit 
der  Welt,  oder  aus  Sätam  wie  „die  Natur  unteniimmt  niehts  Vergeb- 
liches^, aus  der  yermeuitiidien  NutzloBigkeit  der  geradlinig«!  Bewegung 
und  Terwandien  Betrachtungen  die  Erdbewegung  walirs^einUch  m 
nmclien  Tenuchi^  &  starren  uns  diese  Teüe  seltsam  entg^^  aus 
einem  in  vieler  Bezieliung  so  lebensfrisch  und  modern  axq;ehauchten 
Werke.  Sie  zeigen,  ebenso  wie  manche  andere,  dafs  Galilei  nicht  nur, 
als  er  sie  in  ihrer  ersten  Fasäung  niederschrieb,  sondern  auch  weit 
spater  nodi,  als  er  sie  umarbeitete  und  veröffenthchte,  keineswegs  der 
Fesseln  ganz  ledig  war,  deren  er  spottete.  —  Eine  weitere  Frage,  m 
der  der  Brief  an  Kepler  Aijlafs  giebt,  ist  die:  welche  auf  andere  Weise 
unerklärlichen  Naturerscheinungen  konnte  G.  mittels  der  kopemikani- 
schen  Lcbrc  damals  schon  erklären?  Da  er  seine  astronomischen  Knt- 
deckuugen  noch  nicht  gemacht  hatte,  da  die  Auffiiitluii<j;  »les  JV'liarniugs- 
gesetzes,  soweit  mau  von  einer  solchen  sprechen  darf,  und  die  l'nter- 
sucbungen  über  den  Fall  nicht  unmittelbar  mit  der  Fruga  der  Weltsysteme 
zusammenhängen,  so  kann  nur  eine  Anspielung  auf  das  Phüuumen  von 
Ebbe  und  Flut  und  die  damit  aueammenhangMiden  Probleme  vorliegen. 
Dies  ist  umsomehr  anzunehmen,  als  Galilei  auch  in  späterer  Zeit  ron 
aUm  Naturerscheinungcu  gerade  diese,  und  diese  aUein,  fOr  absolut 
unvereinbar  mit  dem  ptolemaischen  Systeme  erklärte^  wenn  man  nicht 
zur  IirklSrong  durch  mn  Wunder  seine  Zuflucht  nehmen  wolle.  Es 
steht  sonach  fest,  wie  ich  ghube,  da(s  der  im  wesentlichen  irrige  Oe- 
danke der  ZurQckflQlimng  von  Ebbe  und  Flut  auf  die  Erdbewegung 
schon  dieser  frGhen  Lebensperiode  Galileis  angehört.  Eine  fertige 
Formulierung  seiner  diesbezüglichen  Ansichten  liegt  im  Jahre  1610 
vor,  denn  er  erwähnt  eine  Abhandlung  de  maris  aestn  in  dem  bekamv- 
ten  Briefe  vom  7.  Mai  jenes  Jahres  an  Belisario  Vinta.*)  Daher  ist 
es  auch  begreiflich,  dal's  Galilei  selbst  dann  noch,  als  der  Dialog  längst 

1)  Dial.  auft.  2;  Op.  VI,  98. 
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auf  viel  breiterer  Grundlage  geplant  und  teilweise  nnsgefälirt  war,  hi 
semer  Termemtlichen  Erklärung  der  Gezeiten  den  Ausgangs-  und  Ziel- 
punkt der  ganzen  l)arst<'llim<»  rrbliokt  und  dies  auch  im  Titel  mm 
Atisdniek  V>nn<]^Pii  will.  Frt'iliL-li  luul's  es  autt'allen,  dafs  wir  l>ij*  zum 
Jahre  nüf),  ahirescheii  vitu  dem  Schreiben  an  Vinta,  ihn  diesen  Gegen- 
stand weder  Inieflirli  noch  sonstwie  behandeln  sehen.  Da  indessen 
seine  wisseuschuitlielic  'l'liiitigkeit  in  jenen  Jahren  voll  und  ganz  dem 
lüillpruhleme,  rein  astronomischen  Untersuchungen  ujid  etwa  noch 
hydrostatischcu  Fragen  gewiduiet  Avar,  so  mag  dadurch  jener  Gedanke 
einstweilen  in  den  HiuU  rgruud  gedrängt  worden  sein,  abgesehen  davon 
dafs  die  Scben  vor  einer  offentlicben  Anerkennung  der  Lehre  Ton  der 
Erdbewegimg,  die  seiner  Erklärung  der  Gezeiten  zu  Grunde  lug,  ihn 
noeh  lange  znrQckhidi 

In  den  nnTergleichlich  fruchtbaren  Jahren  des  padnanisehen 
Aufenthalts  kam  zu  dem  Material,  das  späterhin  im  Dialog  verarbeitet 
wurde,  eine  reiche  Fülle  hinzu.  In  jene  Jahre  föUt  vor  allem  die 
Fortsetzung  der  in  der  pisanischen  Zeit  begonnenen  mechanischen 
Untersuchungen.  Erst  in  Padua,  nicht  schon  in  Piss^  wie  seit  Alb^ri 
vielfach  ax^nommen  wurde'),  gelangte  Galilei  zu  dem  wieht^ten 
Forschungsergebnisse,  das  wir  ihm  überhaupt  verdanken,  zu  den  Ge- 
setzen der  FallbewegUTu^.  So  war  er  im  Jahre  1602,  wie  aus  dem 
Briefe  an  Guidobaldo  del  Monte  vom  29.  November  1602  hervorgeht*), 
im  Besitze  des  schönen  Satzes,  welcher  die  Gleichheit  der  Falldauer 
län<js  siinitliclier,  im  tiefsten  Pnnkte  eines  vertikalen  Krei^^e«;  endij^en- 
den  lehnen  aussagt;  es  ist  iii(l)t  wohl  denklnir,  dafs  er  zu  diesem 
auch  im  Dialotfe  und  in  den  Discorsi^)  heliiuidelten  Ratze  jjelangte, 
ohne  zuifleich  da*  Gesetz  der  i' iiiil)ewetxui);jj  v.u  kenneu.  Zwei  .liihre 
später  spricht  er  in  einem  Briefe  vom  10.  Oktober  1604  an  l'uolo 
Harpi,  den  berühmten  Geschichtsschreiber  des  trideutiuihcheu  Koucils, 
das  Gesetz  mit  deutlichen  Worten  aus^)}  freilich  versucht  er  damals 
noch,  es  aus  einem  falschen  Princip  abzuleiten,  aus  dem  Frincip,  die 
erreichten  Geschwindigkeiten  seien  proportional  den  dnrchfallenett 
Bäumen.  £b^  deshalb  mufis,  wie  Wohlwill^)  hervorhebt,  die  klassische, 
den  Discorsi  zu  Grunde  liegende  Abhandlung  de  motu  aeed«rato% 
welche  bereits  die  Proportionalität  der  Geschwindigkeiten  mit  den  Fall- 
zeit» lehrl^  erst  nach  der  Zeit  des  Briefes  an  Saipi  entstanden  sein. 
Wohl  aber  hatte  Galilei  schon  in  Pisa  den  ammhemden  Isochronismus 


1)  Vgl   ol.r  n  p.  X.  2)  Op.  VI,  20. 

ai  Dial    171  und  Op.  XIII,  181.  4)  Op.  VI,  24. 

S,  oben  p.  X.  6i  <ip.  XI,  71. 
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der  PendelBckwiogungeu  entdeckt  und  mit  dem  Wesen  der  beschleu- 
nigten Bo^vep^lng  sich  insofern  vertraut  gemacht,  als  er  die  Xotweo- 
digkeit  des  Durchlaufens  aller  Geschwindigkeitsstufen  zwischen  der 
Ruhe  und  einer  erreichten  Geschwiiidifikeit  erkannt  hatte.  Diese  Not- 
\vendigk«  it  wird  späterhin  im  Dialog  und  in  den  Discorsi')  mit  weit 
grtjl'^crfr  iiestimmtheit  und  Klarheit  dargelegt  und  betont,  als  in  den 
SeiiHones  dr  motu  ffravium,  oifenbar  darum,  weil  das  Verständnis 
gerade  difscs  Punktes  Galilei  sollest  und  sciueii  Zeitgenossen  besondere 
Schwierigkeiten  geboten  hat.  Aii  und  für  sich  haben  diese  Probleme 
mit  der  Streitfrage  der  Weltsysteme  wenig  zu  schaffen;  da  sie  jedoch 
ab  -wichtige  Episoden  im  Dialoge  berQhrt  werden,  so  hat  es  fSr  den 
Leser  ein  Interesse  Über  die  Entstelrangsseit  der  galileiscben  Untere 
snehmigeii  orientiert  zu  sein. 

In  nnmittelbareiii  Zusammenhaug  mit  der  Diskussion  Uber  das 
kopemikaniscbe  System  stehen  dagegen  die  Krorterungeu  Galileis  aber 
das  Bebanren  der  Bewegmig;  dorn  nur,  wenn  die  von  der  Erdbewegung 
einem  irdischen  Körper  mitgeteilte  Bewegung  diesem  verbleibt,  auch 
nachdem  er  nicht  mehr  in  Verbindung  mit  der  Erde  steht,,  lalat  sieh 
das  kopenn'kauische  System  mit  den  alltiiglichcn  irdischen  Voij^bi^en 
in  Übereinstimmung  bringen.    Lange  Zeit  hindurch  war  es  flblich, 
Galilei,  eben  weil  or  die  Verträ<;lichkeit  der  alltäglichen  Erfahrung 
mit  der  Erdbewegung  so  klar  erläutert  hat,  ohne  weiteres  &h  den 
Entdecker   des  Beharruil|^^s Gesetzes  zu  betrachten,   diejenigen  Teiles 
des  liehurrungsgesetzes    \\eni;jj.<teii8,    der  aussagt,   »luls   ein   in  Be- 
wegung befindlicher,  unter  dem  Einflüsse  keiner  bewegenden  Kraft 
mehr  stehender  Körper  sich  geradlinig  luit  gleichförmiger  Geschwin- 
d^keit  ohne  Ende  weiterbewegt.    So  frühe  nun  auch  Galilei,  wie  wir, 
sahen,  in  die  Fulstapfen  Benedettis  tretend,  von  der  wundmüchen 
aristotelischen  Auffassung  sich  losgemacht  hatte,  so  hat  er  doch  nie-| 
mala  die  erwähnte  oder  eine  gleichwertige  Formulienuig  des  Beharnmgs -/  "l*^  C<(c*\  t^«^ 
geseties  ausgesprochen.  Er  kennt  nur  oder  benutzt  jedenfalla  nur  die  eine'  ^yg^%€.*** 
Termeintliehe  Thatsaeh^  dafs  ein  Körper  bd  horisontaler  Anfangs-  / 
bewegung,  unter  weldier  G.  stets  eine  Kreisbewegung  um  den  Erd- 
mittelpunkt versteht,  diese  Kreisbewegung  in  gleichförmiger  Geschwin> 
digkeit  beibehält.    Die  einzige  im  Dialog  enthaltene  Andeutung  einer 
allgemeineren  Auffassung-)  findet  sich  p.  184,  wo  gesagt  wird,  dafs  die 
aus  einem  schräg  gerichteten  Kohre  abgeschossene  Kugel  in  Hichtung 


1)  Dial.  22 ff  und  (ii*  Xllf,  156. 

3)  Eü  käme  &Uenfall»  noch  die  Stelle  Dial.  202  f.  in  Betracht,  doch  saj^t  auch 
diese  nichts  über  die  Oe«diwindigkeit  der  BebanungBbewegung  aus. 
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des  Laufes  weiterfliegen  würde,  wenu  die  Schwere  sie  nicht  xiik  Ii  nuten  ^ 
ablenktr.  Duhi-i  ist  aber  weder  von  der  Gleichförinij^kcit  der  icnieron 
Bewegung  die  h'ede,  iiocli  wird  eine  iill^emeine  Fürmulieruu<j:  ver- 
snebt. Ebenso  liudt  t  sieh  in  den  Di>i  i)isi  eine  lichtvolle  Stelle '  i.  wo 
„die  begründete  Veiniutun^''  (aflmfMhdii  rutioiwhih;  vi(hhitur,  si  uicipia- 
niHS  .  .  .)  dcj»  Beharren?»  auch  in  schiefer  Richtung  gelegentlich  aus- 
gesprochen wird,  ohne  dafs  jedoch  von  dieser  Erkenntnis  in  den  späteren 
Entwicklungen  Grebranch  gemacht  würde,  so  naheliegend  dies  nach 
modemer  AufTusiing  gewesen  wäre.  Am  allerweuigsteu  hftt  Galilei 
je  die  FUUbeaclileunigung  aus  dem  Zusammenwirken  der  einmal  er- 
reiehten  Geschwindigkeil  mit  dem  in  jedem  Moment  hinzutretenden 
Impola  der  Schwere  abgeleitet  Näheres  fiber  das  Verhältnis  Galileis 
samBehammgagesetz  entMlt  die  mehr&ch  erwähnte  TortrefTliche  Studie 
WohlwiUs;  Tgl.  auch  die  Anmerkungen  au  DiaL  p.  20,  30,  148,  155 
164,  187,  189.  Hier  sei  nur  bemerkt,  dafs  gerade  der  specielle  An« 
lafs  '/.u  der  Beschäftigung  mit  der  Frage  der  Beharrung,  nämlich  die 
Vereinbarkeit  der  täglichen  Ertahning  mit  dem  kopemikanischen 
System,  ein  Hindernis  für  die  volle  Erkenntnis  war,  insofern  eben 
hierdurch  nahe^^elefjt  wurde,  die  Beharrung  in  der  Kreislinie  als  Natur- 
gesetz nnznselien.  Hiitii»n  aus.schlielVlieli  seine  mechanischen  Unter- 
suchungen (ialilei  iiut  die  Spur  des  Beharrungsgeset/«'s  gebracht,  so 
würde  er  schwerlich  die  reife  Frucht  ungepflUckt  geia^ssen  haben.  Da 
er  aber  um  der  kopemikanischen  Lehre  willen  zimächst  zu  dem  kreis- 
iurmigen  Beharren  um  das  Erdcentrum  gi  liilirt  wurde,  und  ein  Zweifel 
an  der  strengen  Gültigkeit  dieser  Art  der  Beharrung  nie  in  ihm  auf- 
stieg, und  da  jene  Kreisbewegungen  keine  Verallgemeinerung  auf  den 
Fall  eines  Beharrens  in  beliebiger  Richtung  znliefsen,  so  war  m  ihm 
unmöglich  einen  festen  unTerrfickbaren  Standpunkt  in  dieser  Frage  zu 
gewinnen.  „Und  doch  genflgte,  als  Galilei  seine  Forschung  abgeschlossen, 
ein  Geist  vom  Bange  Balianis,  ein  klarer  Kopf  ohne  hervorragende 
schöpferische  Begabung,  um  den  Worten  des  Meiste  zn  entnehmen, 
was  dieser  unausgesprochen  gelassen  hatte.  Es  genügte,  möchte  man 
Bogen,  dafs  er  als  zweiter  an  die  gleiche  ( i edankenfolge  trat,  dafs  der 
Ursprui^  und  die  Entwicklungsgeschichte  des  neuen  IMncips  ihm 
nicht  ein  innerlich  Erlebtes  waren  und  dafs  eben  deshalb  jene  be- 
schränkenden Bestimmungen  in  der  Formulienmg  und  Aulfassung  für 
ihn  die  Bedeutmii;  verloren  hatten".-)  Trotzdem  die  Ff»rnin1ien!ng 
des  Gesetzes  bei  UalÜL-i  al>(>  nicht  allgemein  ist,  da  sie  si(  Ii  nirlit  auf 
beliebig  gerichtete  Autangsbewcgungeu  bezieht^  ja  strenge  genouimcu 

1)  Op,  Xin,  801.         8)  WohlwiU,  1.  c.  p.  U2. 
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nickt  rieht^i^  iat,  insofern  aie  die  Beharrung  in  der  Kreislinie,  nicht 
die  geradlin:^  Beharrung  bdiauptel^  so  ist  dennodi  der  Wert  seiner 
Ergebnisse  nicht  hoch  genug  an^uschlsgen.  Wenn  es  dafür  noch  des 
Beweises  bedQrft^  so  brauchte  man  blofs  die  staunende  Bewunderung 
in  Betracht  zu  ziehen,  mit  der  die  Zeitgenossen  die  diesbezflglichen 
Stellen  des  Dialogs  entgegennahmen  \\  die  in  der  That  nach  Form  und 
Inhalt  zu  den  glänzendsten  Partieen  desselben  zu  zählen  sind.  Bei 
einigen  der  hierher  o^eliörif^en  Betrachtungen  läfst  sich  bis  auf  den 
Ta<?  j^cnau  anheben,  v,dnu  die  erste  M»'»'  «Icrsolhon  dem  Verfasser  kam; 
so  linden  sich  mitten  zwischen  Aufzeichuuugen  Galik'is  über  Ausgaben 
und  Einnahmen  unter  dem  Datum  des  11,  April  1G07  Notizen  über 
die  ruzzola  (ßol Ischeibe)  und  Uber  relative  Bewegungen;  es  sind  kurze 
Andeutungen  dess*en,  \vas  Sagredo  im  Dialog  aust'ülirlich  erörtert.-) 

Ein  weiterer  im  Dialog  mehr  episodisch  behandelter  Stoti  ),  dem 
(lalilei  in  Padua  seine  vollste  Aubnerksamkeit  zuwandte,  waren  die 
magnetischen  Erscheinungen.  Wir  finden  ihn  spätestens  seit  1602  mit 
dem  Stndinm  derselben  besdiäftigt,  anger^  offenbar  durch  das  im 
Jalire  ICOO  erschienene  Bnch  Gilberts  Jbe  Magnete".  Mit  seinen 
Freonden  Fra  Faolo  Sarpi  and  Francesco  Si^redo  betrieb  er  gemein* 
sam  die  Lektflre  des  von  ihm  hochbewunderten  Engländers,  und  wieder- 
holte» ja  fiberbot  teilweise  die  Gilbertschen  Versuche.  Er  adoptierte  fast 
durchweg  die  Ansichten  Gilberts;  namentlich  glaubte  er  irrigerweise  wie 
di«\<<'r,  iVdU  das  ganze  Erdinnere  ans  Magneteisen  bestehe  und  dafs  die 
Unveränderlichkeit  der  Erdachsenrichtung  eine  Folge  des  ErdmagnetiS' 
mus  sei;  doch  trat  er  anderen  Irrtümern  freimütig  entgegen,  wie  der 
Vermutung  Gilberts,  dafs  einf»  frois(  li\vel)ende  MaL^iietkugel  von  selbst 
rotiere.  Am  Sclilns-^f  der  Ge.vprÜche  des  dritten  Tags  widmet  Galilei 
dem  beriilimteu  Zeiigeiiosseu  und  seinen  Leistungen  eine  ziemlich  aus- 
Itilirlielie  Be.spreeluuig;  er  war  si(  h  bewuDst,  in  ihm  einen  .Mitstreiter 
zu  haben,  nicht  nur  tiir  die  kujiernikanische  Sache,  sondern  überhaupt 
für  eine  moderne  Art  des  naturwissenschattlichen  Betriebs  gegenüber 
der  vergilbten  Papierweisheit  der  Peripatetiker. 

So  wenig  Galilei  schon  tot  der  Zeit  seines  glSnxei^en  Eroberungs- 
3sc^  am  Himmel  die  Wahrheit  des  kopemikanischen  Systems  be- 
sweifelte^  so  sehr  mnÜsten  ihn  doch  die  fiberraschenden  Entdeckungen, 
die  er  mit  Hilfe  des  Ton  ihm  verbesserten  und  zuerst  fiir  astronomische 
Zwecke  benutaten  Fernrohres  machte^  in  seinen  Ansichten  bestärken 


1)  VgL  Wohlwill,  BehammgtgeBets  p.  77. 

1)  Favaro,  6.  Q.  e  lo  studio  di  Fadova  II,  18$.  DiaL  l«5ff.,  180  f. 
S)  mal  418—433. 
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und  ihm  den  Wuusch  nahelegen,  auch  die  ZeitgeiioBseu  von  der  Be- 
deutung dieser  Entdeckungen  für  die  neue,  scheinbar  so  phantastische 
Lehre  zu  überzeugen.  Im  Miirz  161  erschien  sein  „StcnieiilKrte",  der 
Sidemis  mmcins^  der  allenthalben  bei  Freund  und  Feind  gevvaltiijsten 
Aniruhr  eireixte.  Vor  allein  waren  es  die  im  Januar  desselben  .lalires 
zuerst  iiuigeiundeueu  Jupitfrsinoiido,  die  mediceischen  Gestirne,  wie 
Galilei  sie  nannte,  die  mit  uiierbittlic  lister  Klarheit  dem  sinnlichen 
Auge  einerseits  bewiesen,  diils  dai*  Ceutruin  uer  i'lauetenbewegungeu 
nicht  durchweg  die  Erde  sein  könne,  und  die  andererseits  den  weite- 
ren urichtigen  Einwand  gegen  die  kopemikKiiiscbe  Lehre 
madiien,  daCi  ihr  zufolge  der  Mond  eine  ungcbahrliehe  Sonderatellmig 
einnehme,  da  er  allein  von  allen  bewegliehen  Himmelakörpem  nicht 
die  Sonne  umkreisen  sollte,  sondern  die  Erde.  Hatte  man  dodli  jetst 
einen  gar  Ton  vier  Monden  umkreisten  Planeten.  Die  Analogie  zwischen 
Erde  und  Himmekk5rpem  oder,  wie  man  sich  damals  hanfig  ausdrückte, 
der  Umstand,  daTs  die  Erde  ein  Stern  sei  war  der  Ton  den  Gegnern 
vielleicht  zumeist  bestrittene  Puid<t  der  Diskussion;  er  wurde  damit 
verständlich.  Galilei  deutet  dies  selber  am  Schlüsse  des  Berichtes  Uber 
die  von  ihm  gemachten  Entdeckungen  an')  und  wagt  damit  zum  ersten 
Male  öffentlich  sich  m  (junsten  der  Lehre  von  der  Erdbewegimg  ans- 
znsprcclien.  Nachflem  er  so  lange  Tersclnvie<jen,  wessen  sein  Herz  voll 
war,  ^laiilite  er  durch  die  Wun(lerl)()tseliatteii,  die  er  vum  liiinmel 
brachte,  endlich  das  Kecht  erwirkt  zu  haben,  seine  Stimme  liir  die 
fast  greifbar  <iewordene  Wahrheit  zu  erheben.  Auch  die  <^'eluigige 
Natur  des  Mondes,  die  durch  das  Fernrobr  ersdilosseii  war,  und  die 
übrigen  Analogieen  zwischen  Erde  und  Mund,  welche  ahnhch  wie 
später  im  Dialog*)  schon  im  Sidereua  nuucius  hervorgehoben  werden^ 
benutate  er  als  Argumente  ftlr  die  im  wesentiichen  gleichartige  Katur 
der  Erde  und  der  Himmelskörper.  Betre£fo  ausffthrlicheFer  EiQrterox^n 
verweist  er  wiederholf)  auf  das  Werk  De  Sffstemate  mwidfi. 

Zum  ersten  Male  seit  dem  Briefe  an  Kepler  von  Jahre  1507  hören 
wir  damit  wieder  von  schriftlichen  Aufzeichnungen,  welche  die  Lehre 
der  Weltsysteme  zum  Gegenstände  hatten.  Was  damals  vermutlich 
kürzere  Notizen  oder  kleinere  Abhandlungen  gewesen  waren,  hatte  sich 
nunmehr  ausgewachsen  zu  einem  gröfseren  Ganzen,  das  der  Haupt- 
sache nach  wohl  schon  das  enthalten  sollte,  was  im  Dialog  ims  vor- 
liegt. Aus  dem  Briefe  vom  7.  Mai  1610  an  den  toskanischen  Stiiats- 
.Sekretär  Heiisa rio  Vinta  erfahren  wir,  daf?!  zu  den  Werken,  mit  deren 
Abfassmig  Galilei  damals  beschaltigt  war,  und  für  deren  Vollendung 


1)  Up.  m,  08. 


2)  Uial.  66  Ü. 


8)  Up.  III,  7'J,  7a. 
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er  die  nötige  MuTse  enehnte,  ancli  zwei  Bflcber  De  systemaie  seu  con- 
MtUone  unwersi  gehörten;  er  nexmt  sie  eine  „gewaltige  Eonoeption, 

ToU  philosophischer,  astronomischer  und  geometrischer  Untersuchungen.* 
Soweit  ihnen  überhaupt  damals  eine  fertige  Gestalt  zukam,  scheinen 
sie  in  lateinischer  Sprache  und  in  Abhandlongsfoxm,  nicht  dialogiech 
abgefafst  gewesen  zu  sein. 

Die  Iluhe,  die  zur  l'crtigstcUung  dieses  wie  der  auileicii  gcj)!;«!- 
Icn  Werke  notig  war,  hottte  (Jaliloi  nach  21-jähriger,  von  beispiel- 
losem Erfolg  begleiteter  Leluthlitigkeit  besser  finden  zu  können,  wenn 
er  von  der  l'tlicht  des  Kollegieulesens  entbunden  würde.  So  bewarb 
er  sich  denn  um  die  Stellung  eines  Grofsherzoglicli  i'uskanischen  Mathe- 
matikers und  Philosophen,  auf  die  er  um  so  eher  rechnen  durfte,  als 
er  dem  Erbgrofsherzog  Ooaimo  II.,  der  nunmehr  sAt  1609  dem  Thron  be- 
stiegen hatte,  wakraul  derUniTersitatsferien  regebnafsig  mathematisdien 
Unterricht  erteflt  hatte.  Es  waren  gewila  nicht  blob  materielle  Grflnde 
und  ehxgeirige  Absichtesv  die  ihn  zn  dinem  TerlüingnigTollen  Sehritte 
bewogen.  Er  dadite  sicherlich  vor  aUem  durch  den  vielbeneideten 
Glani^  der  den  Hofinann  nun  einmal  umstrahlte,  hinreichende  Autori- 
tät zu  gewinnen,  nm  seine  innersten  Überzeugungen  aussprechen  zu 
dürfen;  er  hoffte,  dafs  seine  Feinde,  die  bornierten  sowohl  wie  die  bos- 
haften, fernerhin  nicht  mehr  wagen  würden,  die  neuen  Ton  ihm  ver- 
tretenen Gedanken  lacherlich  zu  machen  oder  zu  ignorieren.  Er  hatte 
empfunden,  dafs  zur  Bekehrung  der  Massen  gute  Gründe  nicht  aus- 
reichten; die  Machtstelhmg  des  Mannes.  ?n\lit  die  (rüte  der  Sache  sab 
er  auch  in  wissenschaftlichen  Fragen  huuüg  den  Ausschlag  geben; 
und  da  er  endlich  einen  Erfolg  seiner  Mflhen  uiul  Arbeiten  sehen 
wollte,  trachtete  er  danach,  seine  goldenen  Früchte  auch  in  silbtnnen 
Sehalen  aufzntis( ben.  Aber  es  sollte  die  Zeit  kommen,  wo  er  juu 
allzu  schmerzlich  fühlte,  dafs  die  scheinbaren  Annehmlichkeiten  seiner 
Stellung  teuer  erkauft  waren  durch  Nachteile  anderer  Art  Der  Ruhm 
seiner  astronomischen  Entdeekongen  würde  ihm,  wo  immer  er  seinen 
Wohnsitz  aufschlug,  trotz  aller  Neider  die  Aufinerkaamkeit  der  ganzen 
wissenschaftlichen  Welt  gesichert  haben.  Und  w&rm  ihm  anf  den^ 
Katheder  zu  Padua  auch  Kämpfe  nicht  erspart  geblieben,  der  starke 
Am  der  Bepublik  Venedig,  die  selbst  vor  dem  Bannstrahle  des  Papstes 
sidk  nicht  beugte,  hatte  ihn  TOr  dem  äufsersten  geschützt,  wUhrend 
das  toskanische  Fürstenhaus  imter  jesuitischem  £influ(a  stand  und 
nimmer  gewagt  hatte  sich  mit  Ilom  zu  überwerfen,  am  wenigsten  dem 
Hofmathemattkos  zn  liebe,  mochte  dieser  auch  ein  Galilei  sein. 

Kurz  vor  seiner  im  September  1610  erfolgenden  Übersiedlung 
nach  Florenz  fOgte  Galilei  seinen  astronomischen  Entdeckungen  eine 
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neue  liiii/.ii;  er  Iiioitiu htete  Ende  Juli  lülO  die  auftaiitude  Gestalt 
des  Saturn^  den  er  iür  begleitet  von  zwei  Nachbargestirnen  hielt.  Die 
wahn«  Fi'^ur  zu  ennitteln  gelang  ihm  nicht,  es  blieb  dit.^  Ihiyglu-iis 
vorbfhalton.  —  Endlich  fallen  vielleicht  noch  in  die  iiaiiiHLbe  Zeit, 
allerdings  auf  Ciruud  von  Zeugnissen,  die  aus  bedeutend  späterer  Zeit 
stammen,  auch  die  ersten  Beobachtungen  der  Soiiii«iiflfieken,  die  in- 
dessen einatweileti  va  unbestmmiten  Ergebnissen  geführt  haben  mfiasen. 
Galilei  würde  sonst  schwerlich  Terfehlt  habm  in  seinem  Briefwechsel 
mit  Kepler  und  Belisario  Vinta  davon  su  sprechen.  Er  selbst  datiert 
in  dem  ersten  Briefe  an  Welser  diese  Entdeckung  Tom  November 
1610,  im  Dialog  aber  schon  ans  der  Zeit  der  padnanischen  Professur.*) 
Ein  erbitterter  PriorifStestreit,  auf  den  wir  mehr&ch  zurflckzukommen 
hnbi  u,  entspann  sich'spUter  darüber  und  trug  n'uhi  wenig  dazu  bei, 
die  künftigen  Schicksale  über  Galilei  ht  raufzubeschwören. 

Gleich  nachdem  Galilei  fest^  Fufs  in  Florenz  gefafst  hatte,  richtete 
er  von  neuem  sein  Augenmerk  auf  die  Litteratur  über  die  Weltsysteme, 
er  bittet  alsbald  den  toskanisclifn  Gesandten  in  Praf?,  Ginliauo  de* 
Medici,  der  mit  dem  gleichfalls  ilort  weilenden  Kepler  eng.ste  Külihing 
hatte,  um  Zusondinig  einscliläiiiger  liüelier.*)  Aber  mehr  ah  durah 
irgendwelches  BiUlierstudiuiu  forderte  er  sseiiie  .Sache  —  denn  als  «eine 
Sache  sah  er  luiumehr  die  Verteidigung  der  kopemikanischeu  Lehre 
an,  und  der  VulksmunU  bezeichnete  bald  die  Kopeniikaner  als  (lali- 
leisten  —  durch  eine  neue  Entdeckung  von  der  grofsteu  Tragweite. 
Äm  11.  Dezember  konnte  er,  znnSchst  noch  in  der  Form  eines  Ana- 
gramms, wie  er  sie  ähnlich  vorher  bei  Veröffentlichung  seiner  Satnm- 
beobachtungen  benntsst  hatte,  nach  Phig,  bald  darauf  nadi  Rom  an 
Glavins  und  nach  Brescia  an  seinen  treuen  Schüler  und  Freund 
Castelli  berichten,  dafis  Venns  und  wahrscheinlich  auch  Merkur  eine 
phasenünderung  dorchmadie  ähnlich  wie  der  M<md.  Damit  war  im 
wesentlichen  jedweder  Einwand  gegen  die  centrale  Stellung  der  Sonne 
im  Planetensystem  entfallen,  und  der  Beweis  für  <lic  Dunkelheit  der 
Planeten  erbracht,  also  eine  neue  Analogie  zwischen  Erde  und  Plane- 
ten festgestellt.  Nur  die  physikalischen  Gründe,  die  Erscheinungen 
auf  der  Erde  selbst,  durften  den  VersUüidigeren  unter  den  Gegnern 
noch  I^edenken  tjcfjen  die  kopemikanisclie  T^elire  zurücklassen;  denn 
Galilei  hatte  noeli  nichts  von  der  im  wesentlichen  schon  fertigen  neuen 
Bewegungslehre,  die  auch  diese  Scbwierigkeiten  beseitigte,  in  weite- 
ren Kreisen  bekannt  gegeben.    Von  astronomischer  Seite  stand  der 


1)  Op.  III,  382  und  Dial.  3Ü1. 

2)  Op.  VI,  124. 
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Erdlxiwegong  nichts  mehr  eiiigegen,  wenn  man  die  mangelnde  PaxsUaze 
der  Fixsterne  uiclit  etwa  als  (jegengruud  betrachten  will. 

Am  Schlüsse  dieses  U\v  Ihn  ho  ereignisreiehfUDi  Jahres  hätte  Galilei 
einen  befriedigenden  Rückblick  auf  die  errungeneu  Erfolge  werfen 
können.  Er  hatte  wissenschaftlich  crreirlif,  was  or  p'm  Jahr  zuvor  in 
seinen  kühusten  Tniumeu  iiit  lit  hotten  duiite-,  er  hatte  anch  änfserlich 
das  erlaubt,  was  er  ersehnte.  Aber  ein  Tropfen  Bitterkeit  verhüllte  ihm 
den  Freiuieiikelch.  Er  sah  noch  imtuer  lUis  Hüui'liuii  derer,  die  sich 
um  Koptjrnikuä  schürten,  klein,  verschwindend  klein  gegen  die  Nach- 
beter ererbten  Formelkrams.  Es  er^rüf  ihn  bisweilen  eine  verzweifelte 
Hoffiamigälusigkeit,  sodaX^  er  seine  eigenen  Bestrebungen  gleichsam 
▼erhöhute.  So  schreibt  er  am  '60,  Dezember  1610  an  Castelli^):  „Um 
die  eigensiimigeD  Geguur  va  ftberaeugen,  die  einzig  und  allein  auf  äeo. 
eiteln  Bet&U  der  blSden  dummeii  Menge  Wert  legen,  wäre  es  aocli 
dann  noch  nicht  genag,  wenn  die  Stome  aar  Erde  heiabstieften  und 
▼on  flieh  selber  Zeugnis  ablegten.  Seien  wir  auf  das  eine  bedacht» 
selbst  nus  Erkenntnis  an  versdiaffen,  und  snehen  wir  in  dieser  unsorm 
einzigen  Trost  In  ^r  Yolksgunst  uns  weiter  an  bringen  oder  den 
Beifall  der  Büchergelehrten  zu  gewinnen,  das  zu  wünschen  imd  zu 
hoffen,  wollen  wir  unterlassen."  Dieses  Geiiihl  der  Resignation  ab«r,  das 
als  vorn  hergehende  Stimmung  nur  au  sehr  begreiflich  ist,  war  denn 
doch  nicht  von  langer  Dauer.  Es  begann  eine  Periode,  wo  im  Gegen- 
teile GaliU'i  iji  der  mannhatlesten  Weise  die  Plane,  die  er  bei  Über- 
nahme seiner  neuen  SteUung  zweifelsohne  im  stillen  «jefafst,  ins  Werk 
setzte.  Auf  dfin  nijifel  seiner  geistigen  Höhe  stehend,  entfaltete  er 
anch  die  liöehste  ju  »raiische  Kraft,  er  legte  alle  Menschenfurelit  bei- 
seite mid  wirkte  luivt niiu.s.seu  an  der  dornenvollen  Aufgabe,  den  stei- 
nigen unfruchtbaren  Boden  der  herrschenden  Naturphilosophie  unizu- 
pflügeu  und  ihm  als  erste  Frucht  die  allseitige  BUligung,  die  Popu- 
larisierung der  Lehre  ron  der  Erdbewegimg  abzugewinnen. 

Von  dem  Enthusiasmus  für  diese«  Ziel  erfiillt,  reiste  er  am 
23.  Blan  IGll  nach  Rom,  zunächst  mit  der  Abdichte  dort  die  Wahr- 
heit seiner  Entdeckungen,  an  der  man  rieliiich  noch  zweifelte,  zur 
Anerkennung  zu  bringen.  Gelehrten  und  geistlichen  Wflrdentrigem 
zeigte  er  die  Jupiterstrabanten,  die  Mondgebiige,  die  Phasen  der  Venus 
und  die  Sonnenflecken.  An  der  Bichti^eit  der  Thatsacfaen  liefe  sieh 
furder  nicht  mehr  aweifebi,  ja  es  wurde  von  dem  berühmten,  dem 
Jesuitenorden  angehörir^en  Kardinal  Robert  Bellarmin  ausdrücklich 
ein  Gutachten  des  römischen  Jesuitenkollegiums  proTodert^  durch  welches 


1)  Op.  VI,  m 
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(■laviiis  nebst  drei  anderen  Professoren  des  Kullegiuuus  die  Wahrheit 
der  neuen  Enttkikiiiij^cu  attt'stit>rtrii.  (ialilei  erlebte  Trinrn{)lie  wie 
wühl  kt'iii  Astronom  oder  Mathematiker  ü;uvor.  Papst  Paul  V.  onijiting 
ihn  aufs  gnädigste,  mit  Entzücken  lauschten  Kardinäle  seineu  durch- 
sichtigen Vorträgen,  in  denen  er  sein  unvergleichliches  Lehrtalent  zur 
Geltung  bradite.  Er  wurde  zum  Mitgliede  der  Aeeademia  dei  lAneH 
(Akademie  der  Lucbtiäugigen)  emaimt,  die  Ftbrat  Feder igo  Cesi  im 
Jalire  1603  in  Rom  gegründet  liatte;  auf  die  Zugehdriglceit  xu  dieser 
Akademie  apielt  er  an,  weun  er  sich  in  seinen  dialogischen  Schriften 
als  den  Akademiker  bezeichnen  lafst  —  Der  Ebmptsweck  seiner  Beise 
war  diesmal  gewesen,  die  Thatsachen  aar  Anerkennung  zu  bringen; 
inwieweit  er  ans  diesen  in  seinen  YortiAgm  Schlüsse  auf  die  Gflltig- 
keit  des  kopernikanischen  Systems  zog,  ist  nicht  genau  bekannt.  Er 
scheint  darin  Vorsicht  geübt  zu  haben,  nm  da«  nächste  Ziel,  das  er 
erstrebte,  nicht  zu  verfehlen.  Aber  welch  tiefen  Eindruck  die  Dar- 
legungen Galileis  oder  die  Thatsachen  selbst  auf  einsichtige  Hörer, 
wie  auf  einen  Clavius,  machten,  beweist  eine  nrhon  von  Kepler  her- 
vorg(»hobene  Stelle')  in  der  letzten  Aii.sgal)e  des  ( 'oiiiini'utars  von 
Clavius  zur  Sphaera  des  Sacroboseo.  Hort  sijrieht  am  Schlüsse  eines 
75-jührigen  Lebens  derselbe  Mann  sciiu'  Zweifel  au  der  Wahrheit  des 
ptolt-mäischen  Systeme  aus,  d«'r  ^^■iihreu^l  dieses  ganzen  Leben.s  jenen 
Stautlpiuikt  vertreten  und  ihn  nachdrücklich  verteidigt  hatte.  (Galilei 
stand  damals  mit  den  römischen  Jesuiten  auf  bestem  Fufse;  das  gut€ 
VeriialtDis  mag  wohl  eben  in  davius,  einem  hochYerdientoi  und  fär 
seine  Wissenschaft  wahrhaft  begeisterte  lAamie,  eine  wesentiidie 
Stütze  gefunden  haben.  Unglücklicherweise  starb  Clarius  schon  im 
folgenden  Jahre  (am  6.  Februar  1612),  er  hitte  yiel  dazu  beitragen 
kennen,  um  in  der  Folge  auf  die  Entschlieisungen  der  Kirche  ndUingend 
einauwirkoL 

Ob  Galilei  rückhaltslos  seine  innersten  Cberzeugimgen  in  Rom 
offenbarte  oder  nicht:  bei  seinen  Freunden  und  Feinden  stand  es  fest^ 
dalis  er  vollüberzeugter  Kopernikaner  sei.  Ha  die  Zahl  sowohl  seiner 
principiellen  Gegner  als  der  persönlichen,  deren  Neid  durch  die  ihm  wider- 
fahrenen Kbrt  ii  wachgerufen  war,  sich  stetig  mehrte,  so  begann  nun 
bald  ein  Intrigutnspiel,  das  den  fürchterlichen  Mann  verderben  sollte, 
drr  die  rrrsteinert^  Wissenschaft  zu  neuem  Leben  zu  i-rwärmen,  der 
tote  und  lubcude  Autoritäten  von  ihrem  Piedestal  zu  stürzen  drohte. 
Wissenschaftlich  ihm  beizukommen  war  schwer,  mau  muiistc  also  deu 


1)  Kepler,  Opera  ed.  Frisch.  VI,  U7;  Chr.  Clavü  Opera  luathematica.  Moguut. 
III,  75. 
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Esaapt  auf  ein  anderes  Terrain  hinflberspieleii,  auf  daa  Gebiet  des 
Glaubens.  Nicht  als  ob  die  koperniVanische  Lehre  jetst  zum  ersten 
Male  an  dem  Mafsstabe  der  heiligen  Schrift  gemessen  worden  wäre. 
So  sehr  anch  Kopeniikus  von  vornliereiu  in  der  Widmung  seines  Werks 
sich  gegen  das  Hereinziehen  der  Bibel  verwahrt,  so  hatte  doch  schon 
Luther  don  Narren  Kopemikus  verspottet,  der  die  Welt  auf  den  Kopf 
stellen  wollte  und  im  Widerspruch  zu  der  bekannten  biblischen  Er- 
zühhint^  im  Buche  Josua,  die  Sonne  ruhen,  die  Erd(*  sich  bewegen  liel's. 
Einer  der  ersten  Anhänger  des  Kopemikus,  Joachim  Rhäticus 
(«igentlicb  Georg  Joachim  j  hatte  in  einer  eigenen  Schrift  Kopornikus 
und  Bibel  in  Einklaiig  zu  Itringen  versucht,  Tvchu  de  Brahe  hatte  in 
seinem  Briefwechsel  mit  Christopli  Kothmuun,  dem  Hofastronomen 
des  Landgrafen  Wilhelm  IV.  von  Hessen-Cassel,  auf  den  Widerspruch 
mit  der  heiligen  Schrift  hingewiesen,  Kepler  bemühte  sich  des  öfteren 
die  Kbel  im  kopranikanischen  Sinne  an  interpretieren:  kurzum  die 
Abele  Gewohnbrnt^  die  Bibel  in  den  Stoeit  audi  Uber  andere  Materien 
als  Uber  Glanbenswahrheiten  bineinsnzieheny  war  an  jener  Zeit  allent- 
halben im  Schwange.  Dabei  war  swMfelsobne  die  herrschende  An- 
schauung, dab  es  wissensdiaftlieh  nicht  fair  sei  so  zu  verfiihien:  etwa 
wie  man  heatautage  es  mübbiUig^  in  politischen  Kämpfen  die  Ansieht 
und  Person  des  regierenden  Ffirsten  als  Kampfesmittel  zu  TerwendaL 
Die  Verehrung  und  Rücksicht  der  Wissenschaft  für  die  Bibel  sollte 
darin  ihren  Ausdruck  finden,  dafs  man  imabbängig  von  ihr  die  Wahr- 
heit erforschte  und  nachträglich  die  heihge  Schrift  so  aaslegte  —  und 
daa  war  die  Anfga])e  der  Theologen  —  dafs  sie  mit  dem  anderweitig 
für  wahr  Erkn nuten  ühereinstimmte.  So  schwer  das  oft  auch  mög- 
lich war,  eiji  ultimum  refwjium  blieb  stets,  von  dem  man  aller(lin<cs 
nicht  gerne  Gebrauch  machte;  man  sagte,  die  Bibel  bequeme  sicli  in 
ihrer  Ausdrucks  weise  dem  Verständnis  der  grolseu  Menge  an.  Nie- 
mals hat  Galilei,  und  schwerlich  je  ein  anderer  Kopernikaner,  die  Bihel 
als  Beweismittel  für  die  Lehre  der  Erdbewegung  autiihruu  wollen.  Es 
ist  darum  einer  der  sinnlosesten,  nichtsdestoweniger  häufig  gegen 
Galilei  ausgesprochenen  Vorwürfe,  dafs  er  naohmab  niefat  als  seMeeh- 
ter  Astronom,  sondern  als  sdilediter  Theologe  Tenirteilt  worden  sei 
Anzunehmen,  dafs  ihn  gar  Feindseligkeit  gegen  die  Kirche  beeinfinlkt 
hatte,  wie  es  etwa  bei  Giordano  Bruno  der  Fall  war,  ist  völlig  aus- 
geschlossen. Er  war  ibr  gegenflber  voll  kindlicher,  edit  katholischer 
Fflgiamkeit,  die  festhält  an  einer  von  frühester  Jugend  mianslaechlich 
eing«'iträ!4en  Ehrfurcht  vor  allem,  was  mit  der  Kirche  zusammenhängty 
«'iüer  Ehrfurcht,  die  vielleicht  etwas  Äulserlich^  Gewohnheitsmüfsiges 
hatt«>  die  aber  gana  und  gar  mit  ihm  verwachsen,  nicht  kOnsthch  ge* 
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machfc  war.  Bis  zur  genannten  Zeit  hatte  er  sich  über  (las  Verhält- 
nis der  Ifoperuikanischeu  Lehre  zur  heiligen  Schrift  filx'rhaupt  nicht 
geuufserl  Um  so  anffallcnder,  dafs  während  seines  rönjischen  Aufent- 
haltes seine  Name  zum  ersten  Male  in  den  Aktt'ii  der  Inqnis'ition  t'r- 
scheiut.  Es  ist  unbekannt,  ob  eiiH'  Denunciatiou  eines  seiner  persön- 
lichen Feinde  vorlac^,  oder  ob  die  ln(|uisition  auü  eigener  Initiative  dem 
gefiihrlichen  Neuerer  ilire  Aufmerksamkeit  schenkte.  Denn  gefährlich 
waren  in  gewissem  Sinne  die  Lehren  Galileis  doch,  seine  Bekämplung 
der  Autorität  des  Aristoteles  machte  jede  andere  Autorität  erzittern; 
der  Heide  Aristoteles  und  die  katholisdie  Kirche  liatten  insofern  soU- 
darisehe  Interessen.  Man  forschte  damals,  ob  Galilei  in  den  Inqnisi' 
tionsprocess  Cesare  Gremoninis,  eines  seiner  ^emaligenpaduanischen 
Kollege,  verwickelt  gewesen  sei  Cremonini  galt  damals  als  eine 
Leuchte  der  Peripatetiker,  anlserte  aber  bedenkliche  Ansichten  bei 
seiner  Interpretation  der  aristotelischen  Schriften  Ober  die  Seele,  und 
stand  im  Gerüche  atheistische  Anschauungen  zu  rerbreiten.  Das  per- 
sGnliehe  Verhältnis  zwischen  ihm  und  Galilei  war  nicht  unfreundlich 
gewesen,  wissenschaftlich  aber  waren  sie  Antipoden.  Gehörte  doch 
Cremonini  zu  denen,  die  sich  zeitlebens  weigerten  einen  Blick  durch 
das  Fernrohr  zu  werfen.  GVpcn  ihn  pnlrinisiert  Galilei  mehrmals  im 
Dialog,  teils  mit  teils  ohjie  TSennun^  seines  iSamens. 

Galilei  hatte  damals  die  Alisieht  sein  Werk  <1e  sy&tcmate  mnmJij 
das  er  im  Sidmus  nuncius  angekündigt  hatte,  fertig  zu  stellen  und 
zu  verüllVntlicheii.  Man  erwartete  dies  alli^einein  von  ihm,  wie  nicht 
nur  aus  einem  Briefe  des  Fürsten  Ccsi  wm  4.  August  IG  12')  sondern 
auch  aus  den  einleitenden  Worten  seiner  IG  12  erschienenen  Abhand- 
lung Trattah  du  OüMegkmU^  hervorgeht,  beiläufig  bemerkt,  einer  der 
bedeutendsten  Schriften  Galileis.  Er  zögerte  indessen  sein  Buch  ttber 
die  Weltejrsteme  zu  voUenden,  stutasig  gemacht  nicht  sowohl  durch 
seine  Gegner  als  durch  seine  Freunde^  die  ihn  wie  s.  B.  Ftolo  Gualdo') 
warnten^  mit  einer  so  phantastischen  Lehre  vor  die  ÖffentUchkeit  zu 
treten.  Die  Gründe,  die  er  in  der  erwähnten  Abhandlung  fibr  sein 
Säumen  anfuhrt,  sind  schwerlich  ernst  zu  nehmen;  denn  die  Bewegongs* 
Verhältnisse  der  Jupitersmonde,  die  er  angeblich  erst  sorgfältiger  er- 
forschen wollte,  sind  auch  spilterliin  im  Dialog  nur  ganz  obenhin  be- 
sprochen'), imd  über  die  Sonnenflecken  war  Galilei  im  Jahre  1G12 
soweit  im  klaren,  dafs  er  mit  ihrer  Hilfe  die  Soimeurotation  für  er- 
wiesen ansah.'')    Es  iat  freilich  nicht  ausgeschlossen,  dafs  er  damals 

1)  Up  VTIT,  224.  «   Op.  Xn,  9.  S)  Op.  VIU,  U«. 

4)  Am  eingehendsten  Dial.  124. 

5)  S.  Trattato  dei  Gallegianti  Op.  XU,  10, 


Einleitung. 


xxrx 


dem  Werke  filwr  die  Weltsysteme  eiu  anderes  Gepräge  zu  geben  ge- 
dachte,  als  es  nachher  erhielt.  £r  plante  vieileicht  ein  mehr  fach- 
wissenschaftliches Buch  mit  grÖfserem  mathematischem  Ap})arat,  zu 
welchem  ihm  dann  al]erdino;i5!  noch  ra-.uichcs  ^faterial  gffchlt  haben 
mag.  Immerhin  bleibt  «'s  schmerzlieb  /u  bedauern,  dais  er  sich  durch 
die  Ängstlichkeit  .seiner  Freunde  oder  durch  Bedenken  welcher  Art 
auch  immer  zurückhalten  liefs.  Seine  Feiade  und  di«;  iiniuer  miis- 
trauischer  wertleude  Kirche  gewannen  infolgedessen  Zeit  ihm  seine 
Aufgabe  mehi"  und  mehr  zu  erschweren,  nicht  durch  ueugcsclmiiedetc 
Geisteswaffen,  sondern  durch  Aufbietung  der  brutalen  geistigen  Polizei- 
geirali^  Aber  welehe  die  Kirche  Ja  verfügte.  Schon  wurden  ^e  tiieologi- 
aehen  Argnmente  mit  gröüierer  Ungeniertheit  gebraucht,  schon  sehiieb 
Lodovico  delle  Colombe  eine  von  Unwieaenheit  strotaE^de,  in  an- 
nuJBendatem  Tone  abge&lste  Brochlire  gegen  die  Ki^emihaner  ^) — Belbet» 
verständlich  war  es  allein  anf  Galilei  dabei  abgesehen  —  in  der  die  hei« 
lige  Schrift  das  letzte  Argument  bildete;  schon  entstand  eine  Art  von 
Verschwörung  ffpgen  Galilei,  deren  Haupt  sein  ehemaliger  Schüler,  der 
nunmehrige  Erzbischof  von  Florma  Marzimedici  war.  Noch  durfte 
Galilei  hoffen  Sieger  zu  bleiben,  wenn  er  jetst  in  voller  Rüstung  auf 
dem  Kampfplatze  erschien;  er  that  es  nicht  und  versäumte  so  den 
entscheidenden  Ancrf'iiblick. 

Zu  den  Widersachern  Galileis  gesellte  sich  in  jener  Zeit  ein  Mami, 
der,  wahrschein  lieh  in  höherem  Grad<*  als  sich  im  einzelnen  nach- 
weisen läfst,  verbäiio;msvüll  in  sein  Leben  ein<j;egriüeu  hat,  der  Jesuiten- 
pater Christoph  Scheiner.  Bei  Gelegenheit  von  Galileis  römi.schem 
Aufentbalte  hatte  der  Ürdeusgeuusse  Scheiners,  Paul  Guldin,  der  be- 
kannte angebliche  —  aber  nicht  wirkliche  —  Entdecker  der  nach  ihm 
benannten  Kegel,  anch  den  Demonstrationen  der  Sonnenflecken  seitms 
G.S  beigewohnt  Dieser  erzählt  nun  spater,  dafs  Sehe  in  er  durch  ihn 
zuerst  von  jener  Entdeckung  Galileis  Kenntnis  erhalten  und  infolge  dieser 
Anregung  erst  seine  eigenen  Beobachtungen  angestellt  habe.')  Die 
Sonuenflecken  waren  inzwischen  auch  von  Johann  Fabricius  be- 
obachtet imd  jedenfalls  von  diesem  zuerst  in  einer  gedruckten  Schrift  er- 
örtert worden,  sodafs  man  heute  nicht  mit  Unrecht  ihn  als  den  Entp 
decker  au  bezeichnen  pflegt,  während  weder  Galilei  noch  Scheiner  seines 
Namens  in  der  späteren  litterarischen  Fehde  Erwähnung  thun.  Scheiner 
giebt  freilich  bezüglich  seiner  ersten  Beobachtungen  später  eine  andere 
Darstellung  und  behauptet  bereits  im  März  UUl  und  dann  im  Oktober 

1)  Abgedruckt  Op.  IT,  8A9ff. 
Oy.  X,  67  u.  234. 
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«K'sselben  Jahres  in  Tiifjolfstnrlt  Flockonbeobiu  litimgen  gemacht  zu  haben^ 
ohne  von  anderen  HejstreUuugeu  dieser  Art  etwas  zu  wissen.*) 
•  Wie  dem  auch  sei,  er  schrieb  im  .hilir»»  1612  an  den  Augsburger 
Patricier  Markus  Wels  er  drei  Briete,  in  denen  er  seine  Beobach- 
tungen der  8onnenfleckeu  und  seine  Anäichteu  über  deren  Aatur  mit- 
teilt. Er  hielt  die  Flecken  damals  fftr  Planeten,  die  sich  in  engen 
Kreisen  um  die  Sonne  bewegten,  eine  Ansicht,  der  man  auch  in  IteJien 
s^ter  Tiel^ush  huldigte.^)  Welser  schickte  die  Briefe  und  ebenso 
eine  spater  geschriebene  ausfithrlichere  Abhandlung^)  Sdieiners,  der 
sich  Apples  post  teänUam  nenn^  zur  Begutachtoog  an  Galilei  Dieser 
antwortete  in  drei  Briefen  (vom  4.  Mai,  14.  August  und  1.  Desember 
1612),  worin  er  anfänglich  noch  vorsichtig  und  zweifelnd,  später  aber 
mit  ^röfserer  Bestimmtheit  über  das  Wesen  der  Flecken  sich  ausläÜBl 
Er  erklärt  sie,  ähnlich  wie  in  der  KiiiL  itiuig  zu  dem  aus  gleichem 
Jahre  stammenden  Trattato  dei  Gaüegianti,  für  unmittelbar  mit  der 
Sonne  in  Verbindung  stehende  (Gebilde,  die  entstehen  und  vergehen 
und  somit  die  peripatetische  Ooktriji  von  der  L  nvernnderlichkeit  des 
Hiniaicls  widerlegten;  er  meint,  sie  lief-i  ;t  sich  noch  am  ehesten  mit 
de«  Wolken  in  nnserrr  AtinosphUre  verglt  u  iicn  und  folgtat  vor  allem 
aus  ihren  liewegiuigeu  die  Aekseiidrelninj^  der  Sonne.  Auch  auf  die 
k()])t'rnikanische  Lehre  kommt  er  wicilcrliolt  und  ko  auch  am  Sclilnssc 
zu  sprechen'),  er  hält  mit  seiner  lioüuiuig  aui  baldige  allgemeine 
Anerkennung  derselben  nicht  zurOcL  Die  Prioritatsfrage  wird  Ton 
Galilei  eben  nur  gestreift;  er  sagt  beiläufig,  er  habe  die  Flecken  seit 
18  Monaten  beobachtet*)^  eine  Angabe,  die,  wie  oben  bemerk^  auf  den 
November  1610  zurfiekfllhrt,  also  nicht  im  vollen  Einklänge  mit  der 
Datierung  im  Dialoge  und  anderweitigen,  aus  späterer  Zeit  stammen- 
den Nachrichten  steht,  welche  die  Entdeckui^  nodi  weiter  zurflck- 
Torlegm.  Scheiner  kannte  in  der  zuletzt  geschriebenen  Abhandlung 
noch  keinen  der  Briefe  Galileis;  denn  obwohl  der  erste  bereits  dn- 
getroffen  war,  verstand  er  ihn  doch  nicht,  da  er  des  Italienischen  dar 


1)  Born  üntina  (Bracdaiu  I626--S0)  Vorrede.  —  Neuerdingt  stellt  Brann* 
nQhl  (Christoph  Scheiner,  Bamberg  1891)  di«;  An-^ülit  auf,  dafs  die  Beobach- 
tungen Sch.8  im  Marz  iinabhilngig  von  fJalilei  angestellt  wurden,  die  im  OHnber 
hiugegeu  durch  Guldiuia  Nachricbtäu  veranlafst  wurden.  —  Sch.  hat  aber  utteu- 
bar  jenen  enten  Beolnchtangen  sehr  wenig  Beaehtuug  gcächenki 

2)  Vgl.  Dial.  66f.  und  Op.  III,  601. 

8)  Diese  AljhancHun^  Fot^t  sich  uns  3  weiteren  an  Weber  gerichteten  Briefen 
(vom  16.  Jiinnar,  14.  April  und  26.  Juli  1618;  zuflommen. 
4)  Op.  III,  507. 
ö)  <ip.  in,.38S. 
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mals  noch  nicht  mächtig  war;  Priori tUtsanspradie  erhebt  er  damals 
(25.  Jn\\  1012"!  iiocli  nicht.  Galileis  Anworten  wurden  1613  zu  Rom 
von  der  Accademia  dei  Lincei  mit  einem  Vorworte  von  Angeld  de 
Filüs  hdiaosgegebeii,  in  welch  letzterem  konstatiert  wird,  dafs  Galilei 
in  Rom  verschiedenen  mit  Namen  genannton  Personen  die  Honiieu- 
flpcken  un  Jahre  lf>ll  gezeigt,  und  ebenso  stlioii  mehrere  Monate  zuvor 
iü  Florenz  —  a))er  nicht  in  Padua  oder  Venedig  —  vielen  Freunden 
Kenntni«  (iHvrm  gegeben  habe.') 

Inzwischen  hatten  die  (iegner  Galileis  geschickt  operiert,  um  ihn 
auf  den  sclilüptrigen  Boden  theologischer  ErlVrtermigen  zu  locken; 
man  ssar  Melier,  dafs,  wenn  er  erst  diesen  betreten,  es  ein  leichtes  sei 
ihn  zu  Fall  zu  bringen.  Die  fromme  Mutter  des  Gro&herzogs  Cosimo  IL, 
Christina  von  Lotliringcn,  spielte  dabei,  wohl  mehr  geschoben  als 
schiebend,  eine  Hauptrolle.  Ein  Tischgespräch  Aber  Galileis  lint- 
dednmgen  nnd  Ansiditen  wurde  an  der  grofther»^lidien  Tafel  insoeniert 
und  zwar  in  Gegenwart  des  Galilei  treuergebenen  Oasielli;  dabei  fiel 
die  Änftenuig^  die  kopemikamsche  Lehre  sei  mit  der  heiligen  Schrift 
unvereinbar.  CSastelli  nahm  sich  seines  Lehrers  an,  die  GroIUienogin 
Mutter  widersprach,  nach  Castellis  Empfindung  hnnjitsUchlich,  um  Gegen- 
gründe zu  hören.  Selbstverständlich  liefe  Castelli  seinem  Meister  Ober 
den  Vorfall  Bericht  zugehen  und  dieser  antwortete  in  einem  längeren 
Schreiboi  Tom  21.  Dezember  1013^),  worin  er  eine  ausführliche  Dar- 
legung seiner  Ansichten  über  Bibelexegose  gab  und  die  so  gewonnenen 
Grandsätze  ant  die  streitigen  Stellen  der  beiligpn  Rebrift  anwendete. 
So  interessant  es  dem  Theologen  sein  mag,  die.se  Ansichten  kennen  zu 
lernen,  für  die  Geschielite  der  Wisseuüchait  sind  sie  nur  in.Mofern  von 
Wichtigkeit,  als  man  aus  jenen  Sätzen,  die  von  höchster  Ehrfurcht 
für  die  Bibel  und  die  Kirche  Zeugnis  ablegen,  die  aber  andererseits 
mit  einem  für  damalige  Zeitläufte  nicht  genug  zu  bewunderndem  Mute 
für  das  Hecht  der  freien  Natorforschung  plädieren,  einen  Strick  zu 
drehen  suditSi  um  ihren  0iliebar  lu  Fall  su  bringen.  Es  ist  wohl 
fiberfltlssig  zu  bemerken,  dafs  GalileiB  Versnchei  die  heilige  Schrift  mit 
der  koperaikamschai  Lehre  in  Sinklang  zu  bringen,  Sophismen  sind, 
so  emsthaft  er  selbst  Ton  ihrer  Beweiskraft  flberaeugt  war.  Die  bibli«» 
sehen  Äulserungen  Aber  den  Bau  des  Weltalls  geben  in  natTer  Weise 
die  Eindrflcke  eines  Volkes  wieder,  dem  es  zwar  nicht  an  Natnrgeitth), 
wohl  alter  an  allen  naturwissenschaftlichen  Kenntnissen  fehlte,  inid 
stehen  daher  wirklich  in  Widerspruch  nicht  nur  mit  dem  kopemi- 
kanischen,  sondern  auch  mit  dem  ptoleniäisehen  Systeme.  Galilei  aber 

1)  Op.  Vb,  ms.        «)  Op.  II,  6—1». 
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war  Dicht  wenig  stolz  auf  seine  in  der  Thai  von  subtibtem  8charf- 
sinn  zeugende  Leistmig;  er  verschickte  Alisrhriften  an  seine  Freunde 
und  hoffte  nicht  nur  seine  persönlichen  Gegner  abgefertigt  zu  haben, 
sondoni  wahrscheinlich  aneh  durch  soirio  Argumente  einen  Druck  auf 
die  Eutschlit'fsungen  der  Kirche  inis/uüln'n. 

Denn  uiial)hän<;i'^  von  doiii  w  uicrlichoii  Iiitrignen.spii.'l  gog«Mi  die 
Person  Galileis  beschüt'tigte  mau  sich  im  Öcholse  der  Inquisition  jetzt 
ernsthaft  mit  der  Frage,  wie  die  Kirche  sich  zu  der  Lehre  von  der 
Erdljewcguiig  stellen  habe.  Das  Werk  des  Kopernikus  wai-  zwar 
mehr  als  70  Jahre  unbeanstandet  geblieben,  sei  es,  weil  ein  kirchlich 
anatöfsiger  Streit  darüber  «ich  nicht  erhoben  hatte,  sei  es,  weil  man 
sich  tauschen  liefs  durch  die  den  Abeiehten  des  Kopernikus  T5llig 
suwiderlaufende  Vorrede  Ostanders  zu  dem  Werke  des  grofsm  Refoi^ 
matorSi  und  dals  man  daher  des  Glaubens  lebte,  es  handle  sieh  b» 
jener  Reform  nur  um  eine  mathematische  Fiktion  zur  Erleichterung 
der  Bereehnung  der  Han^enbewegoi^n.  Seitdem  aber  diese  ,Jß4ktion" 
ernst  genommen  und  als  Wahrbeil  verteidigt  wurde,  wie  es  allein  dem 
Sinne  des  Urhebers  iirin'irj-  war,  seitdem  die  Feinde  und  infolge  davon 
auch  die  Freunde  der  Ltehre  immer  wieder  in  theologische  Erörte- 
rungen verfielen,  sah  sich  das  heilige  Officium  veranlafst,  Stellung  zu 
diesen  Fragen  zu  nehmen.  Vor  allem  war  es  der  Kardinal  Bellarmin, 
der  zu  einer  Entscheidung  drängte;  so  grofs  sein  Interesse  au  den 
neupn  as^tronomisrhen  Entdeckungen  war,  so  sehr  er  («aliloi  persön- 
lich schützte  lind  ihn  zu  schützen  suchte,  so  unbeugsam  war  er  in 
kirchliehen  Arigele'^enli<'itcn.  Er  erkannte  die  ganze  der  Kirche  drohende 
(iefahr,  die  nicht  mir  in  dem  Willerspruche  der  kupernikauischen  Lehre 
mit  der  heiligen  .Schrift  bestand  —  dieser  liefs  sich  schlimmstenfalls 
zwar  nicht  wirklich,  aber  fOx  die  Zwecke  der  Kirche  in  ausreichender 
Weise,  weginterpretieren,  wie  Bellarmin  in  dnem  Briefe  an  Foscarini 
selbst  zugab');  aber  die  weitaus  grSlsere  Gefahr  einer  auf  dem  Boden 
der  astronomischen  Beform  neu  emporsprielsMiden  Wdtanschanung 
wird  dem  weiten  Blick  des  Kirdinals  gleieh&lls  nicht  entgangen  sein. 
Auf  diesen  Mann  einzuwirken,  darauf  war  offenbar  Galileis  Wunsch 
und  HofEhung  gerichtet;  ihm  sollte  der  Brief  an  Oaatelli  yom  21.  Dez, 
1613  in  die  Hände  kommen.*) 

Über  die  Erwägungen,  die  wahrscheinlich  schon  im  Jahre  1014 


1)  Barti-  Cppemico  6  le  vicende  del  litrtema  eopernicaao  in  Italia  nella 

Bccoiuhi  metA  del  sccolo  XVI  e  nella  prima  del  secolo  XVII  (Roma  187G)  p.  121. 
—  Übersetzt  bei  ReOBch..  der  Procefe  Ualilwg  und  die  Jenuiten  (Bonn  löT9)  p.  öStf. 
a>  Op.  II,  14. 
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im  Sehofse  der  InqiuBitioii  gepflogen  wurden,  verlautete  zwar  sonficJuit 
in  Florenx  nodi  nichts  Bestimmtes;  doch  scheint  man  dort  f&r  die 
Btchtimg,  in  welcher  der  Wind  wehte,  feinfühlig  genug  gewesen  zu 
aeilt,  um  sich  zur  Anwendung  gröberen  Geschützes  gegen  Galilei  er* 
matigt  zu  fühlen.  Ähnlich  wie  ein  Jahrhundert  zuvor  in  Mantua  der 
Augustinerinönch  Ambrogio  Fiandino  die  Kanzel  min^brauchte,  um  die 
Ideen  des  «^rofHeii  Philosophen  Pomponaz/>i  v.n  bekäuii)feu,  so  wap^to 
es  jetzt  in  i  lorenz  der  Dominikaner  Tomiiuiso  Cacciui,  <>;era(le  ein  .lahr 
nach  d«  TU  Hriefe  (jalilei.s  an  Castelli,  in  der  fanatischsten  Weise  gegen 
die  Kopei Ulk  Hier  und  die  Mathematiker  ül»erhaupt  zu  predigen.  Wemi 
die  Absiclit  dabei  war,  einen  Skandal  zu  ])rovocieren,  so  wurde  sie 
auf  das  vollständigste  erreicht.  Alle  Welt  war  zwar  entrüstet,  selbst 
die  Ordeusgenossen  Caccinis;  aber  probat  war  das  Mittd.  doch  gewesen, 
insofern  es  uncweifeUrnft  daau  beitrug  die  Verhandlungen  der  Inqui> 
sition  m  flufs  ku  bringen.  UnmSglieh  konnte  man  solche  YorfiUle 
sich  des  öfteren  wiederhol«i  lassen.  Oaccini  und  seine  Hintem^nner 
jfWulSrtN^  wie  es  gemacht  wird."  —  Galilei  rttstete  sieh  sur  Abwehr. 
Dasu  boten  sich  ihm  «wei  Wege:  entweder  er  audtte^  ohne  auf  theo* 
logische  Fragen  einzugehen,  mit  dem  Aufwände  aller  ihm  zu  debote 
stehenden  Hil&miitel  die  Erdbewegung  naturwissenschaftlich  zu  er* 
weisen,  mittelbar  also  eine  etwaige  kurchliche  Verwerfung  des  Systems 
in  möglichst  grellen  Widers {)nuh  zu  allen  Vernunftwahrheiten  zu 
bringen;  oder  er  wies  einerseits  hin  auf  die  kirchliche  ünan8tofsif«;keit 
der  Lehre,  und  hob  andererseits  die  (Gefahr  herror,  die  der  Kirche  aus 
der  Part<*nuihnie  ge*^en  eine  niöghcherweise  wahre  Lehre  erwaelisen 
könne.  Der  dem  Xaturtorscher  angemessenere  We^  wäre,  wie  die 
mafsgeljrnden  l'er.sonen  sehr  wohl  herausfühlten'),  der  erstere  gewesen. 
Aber  sei  es,  dals  das  Werk  De  sydemate  ynunäi  noch  nicht  reif  fÖr 
die  Verööeutlicliuug  war  —  und  Eile  that  Not  —  oder  dafs  Gkdilei^ 
der  auf  seine  theologischen  £r5rterungtiu  hohen  Wert  legte,  sich 
gidlseren  Erfolg  von  der  sodoen  Taktik  Tersprach,  wie  sie  denn  audi 
anseheinend  gdahrloser  und  Tersöhnlieher  war:  kuns,  um  die  mittler^ 
weile  akut  gewordene  Gefahr  eines  kirchlichen  Verbots  der  Lehre  ab* 
snwend^  entschlois  er  sich,  die  in  dem  Briefe  an  CasteUi  ausge- 
sprochenen Gedanken  detaillierter  auszofähren  und  swar  in  Gestalt 
eines  Schreibens  an  die  Grofsherzogin  Mutter  Christine  (Op.  II,  26—64). 

Was  in  dieser  berühmten  Schrift,  wie  auch  in  manchen  Stellen  des 
Dialogs,  besonders  wohlthuend  berührt,  ist  die  scharfe  Betonung  des  Ge- 
dankena^  dafs  die  beiden  Systeme  sich  durchaus  ausschlieiseai],  dafs  es 


1)  Op.  ^niT,  352,  m, 

Gaulbi,  Weltijritom«.  C 
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keine  VemiHtluiig  gebe,  daf«  maE  nicht^  wie  in  Fragen  des  Rechts, 
der  Politik  u.  dgl.  ein  Kompromifs  schlielsen  könne,  bei  dem  ein  Über- 
gewicht <ler  fjröfseren  Borodsnnikeit  odor  i^flbst  der  r^röfseren  Intelligenz 
Vorteile  iür  ilie  eine  oder  andere  8eitf  htrauszuschlacrcii  vormoge.') 
Er  zielt  offenbar  darauf  ab,  dir  Kirche  zur  Nichtinterveutiou  zu  ver- 
anlassen: denn  diese  mufste  ungt  rii  zu  einer  proi au- wissenschaftlichen 
Frage  Stellung  nehmen,  wemi  ihr  nicht  durch  anderweitige  Deutung 
der  gefüllten  Entscheidung  s])ütcrhin  ein  Uückzug  iii  Aussicht  gestellt 
blieb.  Galilei  sagt  sebr  Texständlich,  wenn  auch  versteckt  hinter  ebr- 
erbietigeu  Bedewendmigen;  Hfiteit  fineb  die  Bewegung  dfit  Erde  ab 
Irrlehre  su  Terdamm«!,  denn  hier  kann  nicbty  wie  sonst  so  b&ufif^ 
eine  nachträgliche  Wortrerdrebung  den  begangenen  Fehler  ans  der 
Wdt  schaffen  wollen.  Seine  Warnung  sollte  ungeb&rt  Terballen, 
aber  er  bat  Recht  behalten.  Von  aeifcen  der  katholiedken  Kirche 
ist  Tielleicbt  manche  grausamere  und  schädlichere  Mafsregel  getroffen 
worden  als  das  Verbot  der  kopernikaniscben  Jjehre;  keine  jedoch,  die 
in  so  eUatanior  Weise  als  verkehrt  von  den  Gegnern  der  Kirche  nach- 
gewiesen werden  kann,  kdne,  deren  Unrichtigkeit  von  ihr  selbst  so 
ohne  weiteres  xnfjpgeben  werden  mufs  und  ziif^ognl)«^!!  wird. 

Unfrefähr  zu  dersnlbra  Zeit,  wo  Galilei  niit  der  Ausarbeitung  jener 
denkwürdigen  Sclirift  bescliiittij^t  wnr.  sohickt^'  dor  Dominikaner|)ater 
Lorini  dem  Prüfekten  der  ludexkongrt'rration  eine  Abschrift  des  lirieles 
an  Oastelli  ein,  nicht  ohne  einige  bedenkliche  Verstärkungen  des  Aus- 
druck« anzubringen,  mit  der  Auffonlerung  gegen  die  Küliuhcit  der 
Galileisten  einzuHchrciten.  Die  Denuuciution  Lorinis  wurde  dem  hei- 
ligen Officium  übermittelt  und  dieses  that  sofort  Schritte,  um  sich  in 
den  Besitz  des  Originals  von  Galileis  Brief  an  setzen;  trota  aller  an- 
gewendeten Schlauheit  fahrten  diese  Bemühungen  jedoch  nicht  zum 
Ziele.  Der  Ptocefs  der  Inquisition  war  damit  gegen  Galilei  er&ffnet 
In  die  Einzelheiten  desselben  einragehen  ist  an  dieser  St^e  nicht 
nötig.  Es  genfigt  das  Ergebnis,  soweit  es  festgestellt  ist,  mitsuteilen. 
Im  Dezember  1615  war  Galilei  nach  Born  gereist,  sowohl  um  seiner 
personlicheu  Angelegenheit  willen,  als  um  das  drohende  Verbot  der 
kopemikanischen  Lelire  zu  liintert reiben.  Das  gegen  ihn  eröffnete 
Verfahren  scheint  ihn  nicht  sehr  beängstigt  zu  haben;  er  mochte  über 
den  vermutlichen  Ans<:^nf?  durch  seüie  mit  den  Verhältnissen  ver- 
trauten Freundo  beruhigt  worden  sein  und  in  seinem  heiligen  Eifer 
für  die  Sache  der  Walirlu-it  seine  privaten  Interessen  last  vergessea 
haben.    Eine  heberhafte  Thätigkeit,  eine  glänzende  Beredsamkeit  ent- 


1)  Op.  n,  43,  46.  Di&L  67. 
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faltete  er  nach  den  Scbildeniugen  von  OIirMizeiigeii  in  jener  Zeit;  in 
den  Cirkeln,  vor  rlencn  er  mit  den  Gegaem  disputierte,  erzielte  er 
grofse  monlieehe  Erfolge;  man  isi  entcftdct  Aber  die  feine  Ironie,  mit 
der  er  anscheinend  noch  das  Gewicht  der  gegnerischen  Gründe  Yesr- 
ntärkt.  um  sie  dann  in  ihr  Nichts  zerfallen  zu  lassen,  ganz  wie  es 
Salviuti  im  Dialoge  thut;  er  trügt  dem  Kardinal  Orsijii  seine  Tix  orie 
der  (jezeiteii  vor  nnd  schickt  ihm  (am  8.  .Tamiar  1G16)  eine  seiinlt- 
liche  Ausarbeitung  si-iiies  Vortrafrs  zu,  dieselbe  Schrift,  aus  ilereu  Um- 
arbeitung luid  Erweiterung  uacliiualä  der  vierte  Tag  des  Dialogs  her- 
vorging. An  dem  Felsen  der  Kirche  aber  prallte  ebenso  seine  irrige 
Fluttheorie  ab,  wie  bessere  Argmueute.  Am  24.  Kt  bruar  IG  IG  ^ubcn 
die  iheologieeken.  Konanltoren  der  Inqniaition  ihr  Gutachten  über  die 
beiden  folgenden,  ihnen  Torgelegten  Sätze  ab:  1}  Die  Sonne  ist  der 
Hittelponkt  d«r  Welt  und  beeitst  keinerlei  Ortebewegung.  2)  Die 
Erde  ist  nicht  der  ]M[ ittelponht  der  Welt  und  nidit  unbewegjidv  son- 
dern bewegt  sidi  als  Ganzes  sowie  in  tSj^cher  Bewegung')  Diese 
sonderbar  formulierten  Satte  wurden  folgendemtsJsen  begntaditet 
Ad  l)  Alle  sagten,  genannter  Satz  sei  philosophisdi  thöricht  und  ah> 
surd,  aufserdem  formell  ketzerisch,  insofern  er  ausdrücklich  den  au 
vielen  Stellen  der  heiligen  Schrift  sieli  findenden  Lehren  widerspricht^ 
hinsichtlich  des  Wortlautes  sowohl  &h  hinsichtlich  der  gemeinen  Er- 
klärung und  Sinnesdentung  seitens  <ler  heiligen  Vater  imd  der  Doktoren 
der  Theologie..  Ad  2)  Alle  sagten,  di»  s(>r  Satz  sei  philosophisch  el)en.so 
za  beurteilen,  rilcksichtlich  seiner  theoioirischen  Wahrheit  sei  er  zum 
mindesten  irrig  im  Glauben.  —  Am  tolgemieii  'luge,  dem  25.  Februar 
1616  bes(  ijb>is  (las  beilige  Ol'iii-ium  auf  Gruud  dieses  (iutachtens  seiner 
Konsiiltoreu:  Kardinal  Bellarumi  solle  Galilei  zu  sich  boacheideu  und 
ihn  ermahuen  geuaimte  Meinung  autzugobcn;  wenn  er  sich  weigere  zu 
gehorchen,  soUe  ihm  der  Kommissar  der  Inquisition  vor  Notar  und 
Zeugen  d^  Bef«^  erteilen,  dafii  er  sich  durchaus  enthalte,  sotibane 
Ijehre  und  Meinung  zu  lehren  oder  zu  verteidigen  od»  ftber  sie  zu 
hanctoln;  wenn  er  sieh  dabei  aber  nieht  beruhige,  solle  er  eingekerkert 
werden.*)  —  An&erd«n  wurde  (Termutlich  in  derseLben  Sitzung  der 
Inquisition)  beschlossen,  von  dem  ergangenen  Gutachten  der  Index- 
Kongregation  Keimtnis  xa  geben,  doren  Au%ibe  bekanntlich  darin  be- 
steht, kirchlich  anstölsige  Bücher  zu  verbieten  oder  zu  suB])cndieren, 
bis  das  Anstofsige  entfernt  ist,  sowie  die  au  diesem  Behu£e  notwen- 
digen Konekturan  Torzuwfthmwi. 


]  HeM-r  <}{f'  Akten  des  galileivobeu  Processe«.  Stuttgart  1877)  p.  47f. 
8}  Qebler,  Akten  p.  48C 
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Was  zunächst  den  letzteren  Beschlufs  betrifft,  so  ergii^^  am  5.  März 
1G16  denn  auch  ^virklich  das  berQchtigte  Dekret  dieser  Behörde;  in 
demselben  werden  zunächst  einige  andere  Bficher  verboten,  sodann 
heilst  es:*) 

„Und  weil  fenier  zur  Konntnis  voro;enannter  heiliger  Kongregation 
}^<^laii^t  if5t,  dafs  jene  falsche,  dur  lu'ilij^en  Schrift  durchaus  wider- 
sjjrechciidc  j>ytliatroreische  Moiuimg  von  der  Bewp«rli(lik«'it  der  Krde 
und  I  iil)L'\vei;liehkt  iL  der  ISoniie,  welche  Kicol/iits  L  oj^i  it  tcus  De  revo- 
lutionibus  orhium  codcstiumf  sowie  Didacus  Astunka  in  lob  lehren, 
sich  jetzt  verbreitet  und  von  vielen  gebilligt  wirdj  wie  zu  ersehen  ist 
ans  einem  gedmckten  Briefe  eine«  gewissen  EarmeUterpaten^  dessen 
Titel  lautet:  LeMsra  dd  R  Padre  MueOro  Baolo  JjiUmio  Foseanui, 
CormditanOf  sopra  VcpmioHe  de  PUta^arki,  e  dA  CtypenUeo,  däla  nuh 
JrSütä  dSeßa  TenUf  e  aUAüUä  dd  el  ü  ttwotw  Pitiagorieo  Sistma 
dd  Mondo,  m  NapoU  per  Leuumro  Seoriffgw  1615,  worin  genannter 
Pater  zu  zeigen  Tersncht,  Toxgexuuinte  Lehre  von  der  Unbeweg- 
lichkeit  der  Sonne  im  Mittelpunkte  der  Welt  und  von  der  Beweg- 
lichkeit der  Erde  sei  in  Übereingtimmung  mit  der  Wahrheit  und 
widerspreche  nicht  der  heiligen  Schrift:  darum,  damit  sothanc  Mei- 
nung nicht  zum  Schaden  der  katholischen  Wahrheit  um  sich  greife,  be- 
schlofs  man,  geiiairnten  Nicolaus  Copcmieiis  de  revoJiäionjlms  orhium  und 
Th'dffctts  Astunka  in  loh  zu  suspendieren,  bis  sie  vcnbej^sert  würden, 
das  Buch  des  Karmeiiterpatcrs  Paulus  Ajitojiius  Foscaritii  aber  <^anz 
zu  verbieten  und  zu  verdammen,  imd  alle  anderen  Büeher,  die  UasseUie 
lehrten,  gleiehermafsen  zu  verbieten.  Wie  sie  denn  durch  gegenwär- 
tiges Dekret  alle  respektive  verboten,  verdammt  und  «uspeudiert  wer- 
den. Zu  Urkuud  dessen  ist  gegenwärtiges  Dekret  mit  Unterschrift 
und  Si^l  Sr.  Erlandit  und  Hodiwfirden  des  Herrn  Kardinals  von 
8.  Caedlisy  Bischofs  Ton  Älbano,  imt^rzeiehnet  und  ausgefertigt  wor^ 
den  am  5.  Mirz  1616.* 

Wir  ersehen  aus  dem  Wortlaute  des  Dekrets,  dals  das  Werk  des 
Eopemikus  nicht  ohne  weiteres  verboten  wurde,  dafs  nur  difsjenigen 
Bfidier  als  verdammenswert  bezeichnet  werden,  die  wie  das  Foseari» 
nische  es  sich  zur  Aufgabe  machten  die  Wahrheit  der  Lehre  und  ihre 
Konkordanz  mit  der  heiligen  Schrill  zu  erweisen.  Es  lag  also  nicht 
in  der  Absicht  der  Kongregation,  die  Berechnung  der  Planetenbewegung 
auf  Grund  der  kopemikani sehen  Annahmen  zu  verbieten,  nur  durften 
diese  Annahmen  nicht  als  Wahrheit,  sie  mufsten  als  mathematische 
Fiktion  gelehrt  werden.   DemgemäJä  wurde  denn  auch  JbLoperaiku&  in 

1)  debler,  Akten  p.  50. 
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der  Folge  (1620)  yerbesserl^  d.  L  aUe  die  Stellen  Bernes  Werkes,  die 
apodiktieek  Ton  der  Erdbewegung  ünd  dem  Stillesteheti  der  Soniie 
reden,  wurden  auf  eine  hypothetische  Form  gebracht  Die  kypothe- 
ÜBche  Behandlung  seiner  Iiehre  liefs  man  also  im  allgemeinen  va  und 
Ton  dieser  Erlaabnia  wurde  Gebrauch  gemacht 

Wie  stand  es  nun  aber  mit  der  Ausfdhnmg  des  anderen,  speciell 
auf  Galilei  bezüglichen  Beschlusses,  der  in  der  Sitzimg  vom  2ö.  Fcbmar 
getafst  wurde?  Durch  Wohlwills  scharfsinnige  Studie  „Der  Inqui- 
sition sprocoss  fies  Galilei"  ist  diese  Frage  angeregt  und  in  zahlreichen 
Schriiteu  beharidelt  worden,  sie  ist  noch  immer  koutrover?«.  —  Am 
26.  Februar  bescliied  niimlich  Bellanniii  (xalilei  zu  sich,  machte  ilim 
Älittoihmg  von  dem  bevorsteheiiden  Dekret  der  Indexkongregatioii  und 
ermahnte  ihn  die  ko])ernikumsche  Lehre  auizugeben.  Soweit  ist  der 
Thatbeataad  TerbtLrgt;  und  wenn  damit  alles  Vorgefallcue  wieder- 
gegeben ist,  wenn  Galilei  sich  dabei  beruhigte,  so  war  awar  der  Schlag 
flür  üm  sdunenliek  genug.  Er  durfte  Ton  nun  ab  an  einer  der 
liebensad^ben,  die  er  sieb  gestellt,  nur  mit  gefesselten  ffi^den  ar- 
beiten; denn  von  dem,  was  er  als  Wahrheit  erkannte^  mufste  er  wie 
die  ganie  katholische  Christenheit  als  von  einer  Hypothese  reden. 
Aber  er  durfte  immerhin  davon  reden,  und  er  konnte  bei  seiner  Kirnst 
der  Darstellung  hoffen,  dafs  er  auch  so,  trotz  aller  Erschwerung,  dem 
Terständi^n  Hörer  verständlich  sein  werde.  Hat  nun  aber  Galilei  der 
Ermahnung  Bellarmins  Widerspruch  entgegengesetzt?  wurde  also  auch 
die  im  Beschlufs  der  Inquisition  vorgesehene  andere  Möglichke'it  aktuell? 
Wenn  dies  nfescbah,  so  mufste  der  Kommissar  der  Inquisition  ein- 
schreiten, vor  Notar  und  Zeugen  Galilei  verbieten,  irgendwie,  auch 
nur  hyj>othetifch,  über  die  kupemikanische  Lehre  zu  handeln,  und  ihn 
für  den  Fall  der  Widersetzlichkeit  mit  Einkerkerung  bedrohen.  Wenn 
es  soweit  kam,  war  Galilei  Ü\r  alle  Zeiten  in  Saehen  der  Fii  iilnwi  guug 
mundtot  gemaciit.  Die  ijutscheiduug  der  Fr^e  ist  von  erheblicher 
Wichtigkeit;  denn  einer  der  Kechtsgrüude  des  aweiten  Inquisition»» 
prooesses  gegen  Galilei  wurde  durch  die  Annahme  gesdbaffen,  dala  er 
das  specidl  ihm  anferl^te  Schweigen  gebrochen  habe.  Ein  von  Notar 
und  Zeugen  unterachriebenes  Dokument  über  das  Voxgefiülene  —  und 
ein  solches  mufs  doch  wohl  ausfertigt  worden  sein,  wenn  der 
zweite  Fall  eintrat  —  li^  nicht  vor;  das  AktensttLck,  welches  man 
frtiher  dalBr  ansah,  ist  entweder  eine  sogenannte  Begistiatur  d.  h. 
„eine  vom  Notar  der  Inquisition  gemachte  und  den  Akten  einverleibte 
amtlidie  Aufeeichnung''^),  oder  es  verdankt  einer  im  Jahre  1632  oder 

1}  Reuach,  der  Process  (HlUeis  p.  133,  der  «oiuoraeita  Griaar  ciiiert. 
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1633  genuMibten  Fiüsehiuig  seineii  Urapnuig.  Q^;8ii  dio  Bcliiiieit 
spreclieiL  gewichiig^  Gründe.  Vor  ftllem  besitzen  wir  em  auf  AVunscIi 

Galileis  von  Bellarmiii  ausgestelltes  Zeugnis  über  dsis,  was  sir  li  damals 
ereignete*);  darin  ist  von  dem  Sonderrerbote  keine  liede.  Weiter  iat 
das  ganze  Verhalten  Galileis  in  der  Folge/.cit  und  seine  Aussage  bei 
dem  zweiten  Process,  wie  sich  zeigen  wird,  kaum  erklärlich,  sobald 
man  das  8onderverbot  als  wirklieh  erp:aii<j;en  annimmt.  Endlich  ist 
es  trotz,  (ier  iiltliclu'n  ( iclioinilialtuiig  aller  liK|uisit  ic)nsb«\srhliiS8e  un- 
begreiflich, dals  (He  Snn<k'rstelluii;^  (ialileis  zu  dem  Dekrete  vom  5.  Miirz 
auch  ilcr  Behörde  unbekamit  gewesen  sein  soll,  die  naturgemüfs  in 
erster  Linie  die  Kontrolle  über  das  Verhalten  Galileis  zu  iihcu  hatte, 
d.  h.  der  römischen  Censur,  Und  doch  erteilte  diese  späterhin  dem 
Dialog  das  Imprimatur,  welches,  wie  es  nachher  hiefs,  erschlichen  sein 
sollte,  weil  Galilei  dem  Gensor  von  dem  ilim  specidl  anferlegten 
Sdiweigen  keine  Kenntnis  gaib.  Trots  dieser  und  nocb  einiger  anderer 
Grflnde  kann  man  immerhin  —  wir  kommen  darauf  zarttck  —  die 
Fälaclim^  jenes  Dokuments  nidit  mit  voller  Sicherheit  erweisen.  Und 
so  mag  denn  alles,  was  in  der  Folge  geschah,  so  unwahrscheinlich 
dies  auch  ist,  in  aller  Form  Rechtens  geschehen  sein.  Die  späteren 
Richter  Galileis  mdgen  dann  persönlich  entlastet  sein,  aber  da^:  System 
ist  nur  um  so  schlimmer  gerichtet;  die  späterhin  begai^;ene  fiarbarei 
war  dann  ganz  in  der  Ordnung. 

Die  Scene  vom  26.  Fehniar  1616  bildete  den  Abschlufs  des  ersten 
gegen  Galilei  angestrengten  l'rücesses.  Gegen  seine  Person  war  man, 
sehr  entgegen  den  Wflnschen  seüier  Feinde,  glinipilich  verfahren:  seine 
künftige  Thätigkeit  hatt«  man  ihm  freilich  mindestens  si^hr  erseliwcrt. 
Die  nächstfolgenden  .lahre  weisen  denn  auch  hervorragendere  Leistungen 
Galileis  nicht  auf;  »  ine  gewisse  Entmutigung  hatte  sich  seiner  be- 
mächtigt, nach  den  vergeblichen  Mühen  und  Kämpfen  der  letzten  Jahre 
wollte  er  ruhigere  Tage  verleben.')  Namentlich  konnte  er  das  Werk 
De  sjfstemate  mundi  in  der  Form,  die  vor  Brlab  des  Indezdekiete 
geplant  war,  nicht  veröffoitlichen.  Dals  er  schon  damals  an  eine  Um* 
arbeitong  dachte^  wie  sie  uns  im  Dialog  vorliegt,  ist  nicht  anzundmien. 
Indessen  zeigt  der  Brief),  den  er  einer  Absdixift  seiner  Abhandlung 
fiber  die  Erklärung  der  Gezeiten  beifügte^  als  er  dieselbe  an  den  Erz- 
herzog Leopold  von  Österreich  abersandte  (23u  Mai  16t8)y  wie  er  sich 
die  Möglichkeit  vorstellte,  seine  Gedanken  auszuspreehra,  ohne  die 
notwendige  Rücksicht  auf  die  Kirche  zu  verletzen.  Er  nennt  darin 
seine  Ansicht  eine  Dichtung^  einen  Traum,  giebt  aber  vor,  auf  diese 

1}  Gebier,  Akten  p.  «1.         2}  Op.  IV,  164.  3)  Op.  VI,  878. 
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deiiäelben  Vi^crt  zu  legen,  wie  ein  Dichter  auf  »eine  Dichtung.  Au  dio 
Richtigkeit  seiner  Erklärung  glaube  er  nidii^  eeitdem  eine  himmlische 
Stimme  ihn  aufgeklärt  habe.  Man  kann  zweifeln,  ob  diese  auch  im 
Dialoge  angewendete  Manier  mit  dem  Dekrete  sich  abzufinden  als  atai^ 
hafl  gelten  konnte,  ob  das  die  hypothetische  Form  war,  wie  sie  dem 
Dekrete  ihm]  (Ut  in  den  nÜchstpii  Jahren  übli<  )ifii  Praxis  cntsprachj 
man  kann  aber  nicht  zweifehi,  dal's  sie  dem  etwaigen  versehärften 
Verbote,  dafs  nur  für  (iiililei  galt,  auf»  btistiuirnttJäte  wider sip rauh.  In 
demselben  Schreiben  ündet  sich  auch  zum  ersten  Male  der  in  der 
N'orrede  zum  Dialog  wiederkehrende  Gedanke,  dafs  er  seinen  Einfall 
verülieutliche,  damit  kein  Fremder  oder  aufserhalb  der  katholistheu 
Kirche  Stehender  sich  desselben  bemächtigen  und  Prioritätsansprüche 
daxanf  erhebe  kfinne.  Der  onauagesprochen  bleibende  Nebengedanke 
iai:  aehi^  wie  schwer  dnrch  Enere  Schuld  der  katholische  Gelehrte  im 
Wettbewerb  mit  den  Ketzern  benachteiligt  ist  Es  liegt  darin  eine 
aiiwiiftliA  a^^tatoxisdie  Abdeht,  wie  warn  Gampanella  später  sagte 
dals  er  einige  deutsche  Eddknte  beinahe  aum  BCatholicismus  beehrt 
habe,  da&  sie  ihn  aber  entrüstet  verlassen  hattm,  als  sie  Ton  dem 
Verbote  der  kopemikanischen  Lehre  gehört  hätten. 

Im  Jahre  1617  nahm  Galilei  die  Verhandlungen  mit  Spanien 
wieder  auf,  die  schon  vier  Jahre  zuvor  go^^pielt  hatten  nnd  die  auch 
später  wiederholt  in  Gang  gebracht  wurden,  ohne  je  zu  einem  Ziel  zu 
führen.  Es  handelte  sich  dabei  um  eine  Methode  der  geographischen 
Liingenliestiinnumj^  mittels  der  Jupiters tra bauten,  eine  Methode,  auf 
die  Galilei  luigemeinen  Wert  legte,  und  auf  deren  Vervollkonumuuig 
er  unsägliehe  Mühe  verwendete.  Er  beabsichtii^te  dieselbe  an  Spanien, 
«pät#r  an  die  Niederlande  zu  verkaufen,  doch  zerschlugen  sich,  wie 
gesagt,  die  \'erhaudlungen  aUits. 

Im  Jahre  1619  begann  eine  Utterarische  F^de,  die  fUr  Galilei 
TerhangnisvoU  werden  sollte,  da  sie  ihm  die  Feindschaft  der  Jesuiten 
niBog.  Ks  dahin  hatte  er,  wenigstens  au  den  Jesutm  in  Born,  in 
einem  leidlichoi  Verl^tnia  gestsnden.  Die  Briefe  über  die  Sonnen* 
flecken  mufsten  zwar  den  deutsch«!  Jesuitenpater  Scheiner  yerdnefeen, 
da  namentlich  in  der  von  Angelo  de  FÜiis  geschriebenen  Vorrede  die 
Priorität  der  Entdeckung  sehr  energisch  für  Galilei  in  Anspruch  ge< 
uommen  wurde.  Indessen  hat  Scheiner  damals  kaum  Widerspruch  er- 
hoben-, ja  in  dem  von  ihm  inspirierten  Büchlein  J)iaqui»Hen&  malhe- 
maticac  de  controversiis  et  novitatibtis  astronomicis  seines  Schülers  Locher, 
welches  1614  zu  Ingolstadt  erschien,  wird  an  mehreren  Stellen  Yon 

i)  üp.  IX,  176. 
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Galilei  mit  libclisier  Achtung  gesprochen  und  nur  schUcLtern  die  Be- 
nierkimg  gemacht^):  „Diese  [ErHclieinuugen  au  der  Soune]  wurden  vor 
<  iini;en  Jalireu  zuerst  durch  Apelles  in  zwei  Gemälden,  sodann  auch, 
durch  den  Herrn  Ciulilei  bekannt".  —  Die  drei  Kometen  des  Jahres 
1  n  1 8  hingegen  sollten  Galilei  schwere  Kämpfe  mit  den  Jesuiten  bringen, 
Kämpfe,  bei  wplchon  wissenschaftlich  in  ilir  Hauptsache  das  Recht 
nicht  auf  seiner  »Seite  war.  Über  diese  Kometen  iiäialiob  hielt  Orazio 
Grassi,  Professor  nm  römischen  Jesuitenkolleg,  einen  V  ortrag*),  worin 
er  im  wesentlichen  richtige  Ansichten  iilM  i-  die  Natur  der  Kometen 
entwickelt,  ähnlich  denen,  die  Tycho  de  Bralie  früher  auigCiStellt  hatte. 
Er  erklärt  sie  für  dunkele,  vom  Sunnenlaht  erleuchtete  Körper,  ver- 
gleicht ihre  Bewegung  mit  deijeuigeu  der  Hajieien  imd  Tersetit  ele 
venuntungsweiBe  in  die  Spliare  zwisclien  Mond  und  Sonne.  Diese  Au- 
siehten  belüimpfte  em  Schfiler  Galileis  Mario  Gnidncci  in  einem  in 
der  Florentiner  Alcademie  gelialtenen  Vortrage^  weleher  im  Jmii  1619 
■  dnrch  den  Dmck  veröffentlicht  wurde  unter  dem  Titel:  Diseorso  ddle 
Cometa  di  Mario  GtUdueei^  Die  darin  aufgestellten  Ansichten  rührten 
Ton  Galilei  her,  auch  die  Redaktion  im  einzelneu  war  grofsenteils 
sein  Werk.  Neben  Ausfallen  auf  Scheiner^)  imd  vorsichtigen  An- 
spielungen darauf,  dafs  zur  vollen  Erklärung  des  Kometenphanomens 
die  Lehre  von  der  Erdbewegung  herangezogen  werden  müsse  findet 
sich  als  wahrsclipinlieh  ausgesprochen,  dafs  die  Kometen  nichts  Reales 
seien,  sondern  eine  blofse  oi)ti8cho  Erscheinung,  licrTortrebracht  durch 
Brechung  und  Reflexion  an  den  von  der  Erde  emporsteigenden,  mög- 
licherweise bis  in  die  liimmelsräumc  sich  erhebenden  Dünst/en.  Es 
werden  alx-r  beiläufig  auch  mancherlei  beachtenswerte  EiiutiTungen 
angestellt^  so  über  die  Irradiation,  die  minder  ausführlich  schon  im 
Nuncios'Sidereus  sich  finden  imd  im  Dialoge  sich  wiederholen.^)  Auf 
den  Diseorso  Giüduods  erschien  1619  eine  Entgegnung  angeblich  von 
einem  Schüler  Grassis,  Lotario  Sarsi,  in  Wahrheit  aber  von  Grassi 
selbst  verfabt:  Ltbra  asirtmmHka  ac  pkUosopMea  qua  GalUaei  CralUaei 
opmumes  de  comdü  a  Mario  Gmäueoo  m  Ftomiima  Aeaäemia  eX' 
posUae  aiqm  tu  htcem  »iiper  editae  exammatUur  a  Loßutno  Santo  Sige»- 
sano.^  Darin  wird,  wie  der  Titel  bereits  andeutet^  Galilei  seUwl^  nicht 
Guidueci  — -  imd  zwar  in  sehr  boshafter  Weise  —  angegriffoL  Die 
Diskussion  dreht  sich  vielfach  nicht  mehr  um  die  Hauptfrage,  sondern 
um  gelegenüich  zur  Sprache  gekommene  Dii^:  ob  das  Fernrohr  nahe 


1)  Digq.  math.  p  6fi  2)  Abgedruckt  Op.  IV,  1—14. 

3)  Abgedruckt  Up.  iV,  15— 6ü.  i)  Op.  IV,  20.  h\  üp.  IV,  62;  &4. 
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vooA  entfernte  Objekte  gleiob  stark  Tergrörsere;  ob  ein  rotierendes  Ge- 
fäb  die  darin  enthaltMie  Luft  in  Bewegung  Tersetse,  ob  die  Reibung 
der  Luft  Wärme  erzeuge,  wie  die  Lrradiation  kleiner  leuchtender  Kor- 
per zu  erUSren  sei,  ob  Blanunen  durchsichtig  seien  oder  nicht  — 
Galiläa  Freunde  waren  über  die  ffimdel,  in  die  er  sich  dngelassen 
hatte,  nicht  erbaut;  sie  schwankten  Uu^e^  wie  am  besteu  auf  Psendo- 
Sarsis  Schrift  zu  reagieren  sei.  Die  Ängstlichkeit,  mit  der  man  die 
notwendigen  Mafsregeln  erwog,  ist  höchst  charaktcristisc  li ;  wufste  man 
doch  nur  zu  gut,  dal's  es  unberechenbare  Folgen  haben  kijnue,  sobald 
man  dio  alliuiu-htigen,  vor  keinem  Mittel  zurückschreckenden  .Jesuiten 
zu  (jcguern  liahe.  So  kam  es,  dafs  Galilei  von  seinen  Freunden  zu 
einer  Entgegnung  gedrängt  und  gleichzeitig  7.nr  Vorsii  ht  gemahnt  wurde. 
Erst  im  Oktober  1622  beendigte  er  seine  Arlteit,  welche  in  Form 
eines  Briefes  an  Don  Virginio  Cesarini  ahgefafst  war.  Er  schickte 
sie  nach  Rom,  um  vor  der  Drucklegung  das  Urteil  der  Mitglieder  der 
Accademia  dei  Liucei,  auf  deren  Kosten  die  Veröfifentlichuug  stattfand, 
eiiizaholeu.  Dieses  fiel  sehr  günstig  aus,  nur  an  wenigen  Stellen  hielt 
man  es  fttr  zwecknuUsig  Änderungen  aaxnbringen.  Der  SagffhUon 
(Goldiger)  —  dies  war  der  Titd  der  Schrift  —  sollte  namentlich 
deshalb  in  Rom  gedruckt  werden,  damit  durdi  die  ausdrflckUdie  Ge- 
nehmigung der  römischen  Censur  die  Ton  Galilei  aui^^prochenen  An- 
sichten Tor  naditrSglicher  kirchlicher  Verfolgung  um  so  sicherer 
seien.  An  der  Spitze  dieser  Censurbehoide  steht  der  sogenannte  Mar 
gister  Sacri  Palatii;  in  diesem  Falle  nahm  jedoch  die  Prüfung  des 
Buches  nicht  der  Palastmeister  selbst  vor,  sondern  der  durch  seine- 
nngewöhnliche  Gelehrsamkeit  bekannte  DominikanerNiccolöRiccardi, 
genannt  Padre  Mostro.  Am  2.  Februar  1023  stellte  dieser  dem  VV^erke 
ein  höchst  schmeichelhaftes  Zeugnis  aus;  er  wurde  kurz  darauf  in 
Florenz  auch  persönlich  mit  Galilei  bekannt  und  spielte  späterhin,  als 
er  selbst  Magister  Saeri  Palatii  geworden  war,  in  dessen  Leben  noch 
eine  wichtige  Rolle.  Während  de.s  Drucks  des  Saggiatore  trat  ein 
Wechsel  im  Pontifieat  ein;  der  Kardinal  Maffeo  Barberini,  der  sich 
nunmehr  Urban  Ylll.  na  mite,  wurde  am  6.  August  zum  Papste 

gewählt.  £r  war  mit  Galilei  persönlich  bekannt,  schätzte  ihn  hoch, 
ja  er  hatte  seine  astronomischen  Entdeckungen  Tormals  in  schwung- 
Tollen  Oden  besungea  Ihm  wurde  die  Widmung  des  Saggiatore  an- 
geboten und  er  nahm  sie  an.  Im  Oktober  1633  erschien  der  „Gold- 
wager"  auf  dem  Bflchermarkte.  Er  erregte  schon  durch  die  klassische 
Eorm^  die  ihn  2tt  einem  Meisterwerke  italienischer  Prosa  stempelt 
greises  Auftehen;  aber  auch  wiss«Dsdiaftlich  interessante  Einzelheiten 
bringt  er  in  grolser  Zahl,  zum  Teil  solche^  die  im  Dial<^  citiert  und 
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nochmals  beftpiro^en  werdeu. ')  Besondere  Beachtung  verdieuen  wieder* 
holte  Aufsenu^^  über  die  Frage  der  Weltaysteine,  die  einer  bos- 
haften Provokation  der  Libra  astronomica  ihren  Ursprung  yerdankeu'') 
und  die  wiederum  mit  dem  Indexdekret  allenfalls  vereinbar  sind,  nicht 
aber  mit  einem  an  Galilei  ergangenen  8onderver1>otp.  Namentlich 
wird  an  einer  Stelle  (Op.  IV,  304)  die  von  Knpernikus  angenommene 
„dritte"  HeMeicuniX,  die  so<^en;umte  DekliuatiunsV)ewe|Zunir,  welche  viel- 
fach iM'.-^oiidcren  AiiaLulsj  erregt  hatte,  in  ihrer  Betleutun)^  klariiele^t 
und  dureli  Hinweis  auf  einen  Versuch,  cjanz  wie  im  Dialug '),  erläu- 
tert. In  der  Einleitung  finden  sich  ^ehai  i»-  Ausfälle  gegen  Scheiner, 
ohne  dals  dessen  Name  geuaunt  würde;  gerade  um  jene  Zeit  war  der- 
selbe flus  Deutschland  nach  Born  gekomm^  und  hatte  dort  walir- 
scheinlich  sich  als  ersten  Entdecker  der  Sonnenflecken  geriert  Wie 
wfitend  die  Jesuiten  Uber  das  neu  erBchienene  Werk  Galileis  waren, 
80  sehr  auch  Grassi  seinen  Zorn  zu  Terborgs  suchte,  geht  nament^ 
lieh  daraas  herror,  dals  man  trotz  dw  Approbation  durch  die  rdmische 
GensuTy  trotz  d«r  Widmung  an  den  Papst^  das  Buch  zu  denunzieren 
wagte,  dab  man  darauf  hinarbeitete,  Galilei  abermals  in  einen  Inqui- 
sitionsprocefs  zu  verwickeln  and  sein  Buch  verbieten  zu  lassen;  diese 
Machinationen  bliebe  indessen  für  jetzt  erfolglos. 

Das  anstandslos  dem  Saggiatore  erteilte  Imprimatur  und  die 
freundliche  Gesinnung  des  neuen  Papstes,  der  als  Freund  und  Be- 
schützer von  Künsten  und  Wissenschaften  bekannt  war,  tind  der  anch 
als  Kurtiinal  Galilei  seine  Gewogenheit  niehrfaeh  uiiiit  nur  mit  Wer- 
ten versichert.  s<»ndeni  auch  durch  die  Tkat  bewiesen  hatte,  bele]>ten 
dessen  Hofi'uungeu.  Er  hatte  schon  einige  Zeit  vor  der  Neubeset/.un<jj 
des  päj»stlicheu  Stuldes  an  einer  Erweiterung  seiner  Abhaiidluug  über 
Ebbe  und  Flut  gearbeitet.*)  Da  jetzt  die  Verhältnisse  äiifserst  günstig 
zu  liegen  schienen,  da  Galileis  Freunde  Gesarini  und  Ciampoli,  beide 
Mitglieder  der  Akademie  Xmeet,  mit  einfluTsreidien  Stellungen  am 
päpstlichen  Hofe  bedacht  wurden,  da  ebenso  Oesi,  der  Begründer  und 
Leiter  der  Akademie  bodk  in  der  Gunst  Urbans  stand,  so  k(»mte 
Galilei  an  die  Fertigstellung  seines  immer  wieder  aufgesdiobenen 
Werkes  ttber  die  Weltsysteme  denken.  Es  schien  der  Zeitpunkt  ge- 
kommen, wo  man  Tersuchen  durfte,  das  Verbot  der  kopemikaxiiachan 
Lehre  rückgängig  zu  machen;  denn  Urban  war  zwar  nie  ein  Eopernikaner 
gewesen,  lulli^te  aber,  wie  aus  spateren  Aufserungen  hervorgeht das 
Indezdekret  keineswegs.    Die  Freunde  b^ttrmten  daher  Galilei  — 

1)  YkI.  Piid  75.  351.  46.S.  2)  Op.  IV,  172.  182,  278,  804. 

8)  Dial.  4 17.  A)  Oy.  IX,  25.  6)  Op.  IX,  170. 
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\ind  sie  gössen  damit  mir  Ol  in  das  Fonor,  das  in  ihm  nie  erloschen 
war  —  uaeh  Itom  zu  kommeu,  um  dem  Papste  persönlich  seiue  Hul- 
digung darzubringen  und  bei  dieser  Gelegenheit  för  die  Aufhebung 
des  Dekrets  Tom  6.  MSn  1616  ihiltig  zu  sein.  Galilei  ging  denn 
aueh  wirUieli  im  April  1634  nach  der  ew^^  Stadt»  wurde  Tom  Papste 
sehr  fireimditcli  empfingen^  scheint  aber  nicht  direkt  mit  demselben 
ftber  Kopemikus  imd  seine  Sache  Terhandelt  m  haben,  sondern  nnr 
dmrch  YermitÜmig  des  TTflintiwtla  HohenzoQem.  Ein  sachliches  Ergeb- 
nis wsielte  er  niGhi>  wenngleich  ihm  die  Geni^Ümm^  wnrde^  in  einem 
Breve  des  Papstes  an  den  Grofsheraog  —  im  Jahre  1621  war  auf 
Cosimo  II.  der  minderjährige  Ferdinand  II.  gefolgt  sein  Lob  in 
fiberschwängücher  Weise  erschallen  zu  hören. 

Da  eine  Aufhebung  des  Verbots  der  Lehre  von  der  Erdbewegung 
nicht  zu  erroichpii  war,  so  hatte  sich  Oalilei  von  nouem  die  Fra^je 
vorzulegen,  wie  er  über  die  Weltsysteme  sich  üufseni  könne,  ohne 
wider  das  Dekret  zu  verstorsen.  Noch  während  meines  Aufenthaltes 
in  Kom  machte  er  einen  Verj»uch  in  «liesrr  Wichtimg.  Es  bot  sich 
ihm  dazu  folgender  AnlaXs.  Im  Jahre  IG  IT)  hatte  Francesco  Ingoli, 
llechLsitinvalt  utis  Kavenna,  an  Galilei,  der  damaLs  in  liom  weilte  und 
för  Kopernikus  agitierte,  eine  Schrift  in  Briefform  geschickt'),  worin 
er  imter  Versicherung  seiner  Hochaehtm^  fOr  den  Entdecker  der  Ja> 
piterstrabanten  die  kopemikanische  Lehre  bekämpfte.  Al^esehen  von 
einigen  plompen,  dem  Ver&sser  speciell  eigentümlichen  Schnitsem  ent- 
hielt die  Brochttre  nmr  die  landläufigen,  Ptolemius  und  Tycfao  ent- 
lehnten Argumente.  Qalilei  hatte  damals  entweder  das  Schreiben  filr 
nnwert  einer  Antwort  gehalt^  oder  dm  Zeitpunkt  für  wenig  geeignet 
geachtet:  Ism,  er  sdiwi^  8  Jahre.  Bei  seiner  diesmaligen  Anwesen- 
heit in  Rom  aber  entschlofs  er  sich  dem  VerEuser,  der  inzwisdien 
Sekretär  der  Congregatiou  de  Propaganda  fide  geworden  war,  zu  ant- 
worten, hauptsächlich  wohl,  wie  gesagt,  nm  sich  einen  modus  scrihendi 
zu  eigen  zu  machen,  wie  er  ihn  in  der  Folgezeit  brauchte,  wcini  er 
das  laug  geplante  Werk  über  die  Weltsysteme  zur  Austührung  iirnigen 
wollte.  Dies  Antwortschreiben,  welches  das  Datum:  „Rom.  im  Früh- 
jahr 1624"  trägt,  ist  ftlr  uns  insofern  von  Wichtigkeit,  als  e8  eine 
Vorstudie  zum  Dialoge  bildete.  AI«  Zweck  seiner  Erörterungen  wird 
Ton  Galilei  dabei  —  in  ähnlicher  Weise  wie  in  dem  Briefe  an  den 

1  Dit^se  bisher  noch  ungcdruckte,  als  Mannskript  in  der  Vaticanbibliothek 
auftifwiihrte  Schrift  führt  den  Titel:  De  n\U\  et  qniete  Terrae  contra  Copernici 
syatema  dispatatio.  Ihre  Veröffentlichung  durch  Fa?aro  steht  bevor,  der  auch 
«iae  Bntgegnung  Keplers  auf  die  Scbrift  Ingolis  henoigeben  wird,  Rendi  conti 
ddla  B.  Accadmnia  dei  loneei  1891.  toL  VH,  18. 
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Erzherzog  Leopold  uud  wie  s[)iiter  in  der  Vorrede  zum  Dialog  —  die 
Absicht  angegeben,  den  ausländischen  Ketzern  zn  zeigen,  dafs  man  die 
naturwissenschaftlieben  Gründe  zu  Gunsten  der  kopornik;mis(  b<'!i  Lehre 
in  Italien  sehr  ttoIiI  kmno.  dafs  also  das  liulcxdekriit  nur  iius  tlieo- 
logischen  Gniiulcn  cilasseu  worden  sei.  Auch  sonst  finden  wir  hier 
viellach  dieselben  Gt-dauken,  zum  Teil  mit  fast  denselben  \N'urt('ii  aus- 
gedrückt, wie  im  Dialog.  AndcrerheiLs  kmnmt  auch  majicln's  zur 
Sprache,  was  verwuuderlicherweise  und  wohl  nur  aus  Versehen  in  dem 
gröläereu  Werke  fehlt,  wie  die  ptoleiuäiächeu  Gründe  für  die  centrale 
Stelluig  der  Erde  im  Weltall,  über  welche  Galilei  wSktm  in  dem 
Briefe  an  Maszoni  Tom  Jalire  1597,  wiewohl  Ton  etwas  anderen  Ge* 
aichtsponkten  aus,  gehandelt  hatte.  Andere  ErtSrterungen  freilich  hat 
Galilei  im  Dialog  offenbar  mit  Absicht  unterdrückt,  weil  sie  siel)  gegen 
gar  zu  kindische  Fehler  Ingolis  richten.  So  hatte  dieser  gemdnt,  dslk 
die  kleinere  Pazallaze  der  Sonne,  die  grofeere  des  Mondes  mit  der 
ko])emikamschen  Lehre  unvereinbar  sei,  weil  ihrzufolge  die  Sonne  als 
Weltcentrum  vom  Firmamente  weiter  abstehe  als  der  Mond;  je  ent- 
fernter aber  ein  Himmelskörper  vom  Firmament  sei,  um  so  gr5fser 
müsse  seme  Parallaxe  ausfallen.  Was  die  Ubereinstimmungen  zwischen 
dem  Schreiben  an  Ingoli  und  dem  Dialoge  betrifft,  h(i  ist  7,.  R.  zu  er- 
wähnen, wie  in  beiden  die  Hiuuei^'iiug  des  Verfassers  zu  der  Aunabme 
einer  unendlich  Musfjedehnten  Welt  hervortritt'),  jener  gefährlichen 
von  Gitndaiio  Bruno  vertretenen  Lehre,  die  Kopcrnikus  /selbst  und 
ebeuHu  Kepler  nicht  billigten.  Ein  anderer  Punkt  ist  der  Hinweis  auf 
die  migeheuere  Überschätzung  iler  schehibareu  rixisterugrürse,  wie  sie 
alle  Astronomen,  Tycho  nicht  ausgenommen,  sich  zu  schulden  hatten 
komm^  lassen;  eine  Islsche  Grundlage,  auf  der  ein  gaii^es  Gebäude 
falscher  Folgerungen  errichtet  worden  war.*)  Mit  Yerdientem  S^tt 
UbersehUttet  Galilei  den  läufig  von  seinen  Gegnern  aufgesprochenen 
Gedanken,  dab  nach  kopemikanischer  Lehre  das  Firmam^it  unverhält- 
msmäfoig  grofs  sei,  dab  bei  einer  solchen  Entfernung  desselben  die 
Fixsterne  nicht  die  Einwirkw^  auf  die  Erde  üben  könnten,  die  sie 
faktisch  üben.  Wie  es  Galileis  durchweg  festgehaltener  Brauch  ial^ 
nur  das  Nächstliegende,  das  für  den  unmittelbaren  Zweck  Notwendige 
ansufÜhren,  so  spricht  er  auch  hier  nicht  etwa  den  Zweifel  aus  — 
den  er  gewifs  als  berechtigt  ansah  —  ob  die  Einwirkung  der  Fix- 
sterne auf  die  Erde  überhaupt  in  etwas  anderem  bestehe  als  in  der 
geringou  Licht  Wirkung;  er  weist  vielmehr  nur  den  logischen  Fehler 


1)  TT.  73  mit  Dial.  39,  334. 

2)  Vgl.  II,  79  iiiit  DiaU  375ff. 
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eines  derartigen  BSeonnemente  nacli,  er  engt:  mn  behsnpt»  ra  kSunen, 
dafis  die  kopernikanisclie  Enifemmig  der  Fixsterne  zu  grolk  sei,  müsse 
man  sayor  wissen,  dais  die  thatsadilieh  g^fibte  Wirkung  nickt  \m  der 
kopemikaaisehen,  soaidern  bei  der  ptolemÜscken  Enifentmig  zustande 
komme,*)  Im  Dialog  wird  das  Argument  Ihgolis  in  gans  ähnlicher 
Weise  abgethan,  nur  dafs  sich  dort  die  Widerlegung  gegen  Scheiner 
richtet,  der  schon  Tor  Ingoli  iii  seinen  Disqnmtiones  mathemaÜeoe 
dieselbe  Überl^pmg  angestellt  hatte.  ^)  Femer  kommt,  wie  nicht  anders 
KU  erwartffliy  der  senkrechte  Fall  als  Schemargument  der  Peripatetiker 
j*eo;en  Kopemrkns  zur  Sprache,  nnd  wie  im  Dialog  richtet  Galiloi  seine 
AngriflFe  sowohl  gegen  die  zu  Grunde  liegende  falsche  Tioopk,  wie  gegen 
die  unrichtigen  von  den  Gegneni  angeführten  Thatwachen.  ^)  Dabei 
geschieht  auch  des  oft  citierten  Yersnches  Erwähnung,  der  nach  Wohl- 
will*) vfrinntlich  zuerst  von  Uiordauo  liruno  erörtert  wurde,  nliralieh 
de«  Fallversueliiä  mit  einem  Steine,  der  eiimial  auf  ruheiulem,  oiauml 
auf  bewegtem  Schiffe  von  der  MasLspitze  abgelassen  wird.  Die  Aristo- 
teliker  versicherten,  ohne  den  Versuch  je  ausgefiihrt  zu  haben,  der  Stein 
fiJle  auf  bewegtem  Sehiffia  nickt  am  Fufiie  des  Mastes  nieder,  sondern 
um  elmisoTiel  daron  entfernt,  wie  das  Schiff  wahrend  des  Falles  sich 
bewegt  habe.  Die  Kopemikaner,  welche  meist  auch  den  Versuch  nicht 
anstellten,  gaben  in  der  Regel  die  Richtigkeit  dieser  Behauptung  zu, 
leugnet»  aber,  da&  die  „natQrliehe"  Drehungsbew^ung  mit  des 
waltsamen"  des  Schiffes  in  Parallele  gestellt  werden  dfirfe.  Galilei  halt  diese 
Verteidigung  nie  lit  etwa  für  g&nzlich  unrichtig  auch  er  hat  die  tausend- 
jährige Unterscheidung  von  natürlichen  ihmI  gewnlt^amcn  Bewegungen 
nicht  ganz  verworfen;  denHauptnachdrack  aber  legt  er  auf  die  Unrü^tig- 
keit  der  Thatsache,  die  er  einerseits  theoretisch  mittels  seines  Beharrungs- 
pesptzos,  andererseits-  empirisch  dnreh  Hinweis  auf  den  Ansfall  des  Ver- 
suchs widerlegt.  <Jalilei  sagt  in  dem  Briefe  un  Ingoli  lu^stimint  ans, 
dafs  er  den  Versncb  iiusgefiihrt  hahe  und  zwar  mit  dem  »folge,  wie 
er  seiner  vorlier  liurcli  Vernuiittseiiiüsse  gewonnenen  Überzeugung  enir 
sprach.')  Im  Dialog  ist  die  Darstellung  so  gehalten,  dafs  man  eher 
au  die  Nichtausführnng  des  Kxperimeuts  glauben  möchte');  da  tms 
Details  der  Ausführung  nicht  mitgeteilt  werden,  so  scheint  diese  nicht 
dne  sehr  soi^^tige  gewesen  zu  sem.  —  Fast  wörtlich  stimmen  im 
Briefe  an  Ingoli  und  im  Dialoge  diejenigen  Fartieen  fiberein,  welche  die 


1;  Op.  II,  m.         3)  Dibii.  matb.  p.  äd;  DiiU.  iSS, 
3)  Vgl  II,  96—103  mit  Dud.  145ff. 
4;  Wohlwill,  Bebamingageiel»  p.  71. 
5)  n,  99,         e)  DiaL  Ifttf. 
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Bewegungsr»rf?rheinnn<?en  unter  Dock  eines  f^chiffes  schildern.')  — 
Ein  weiteres,  «fäiizlicii  verfehltes  Argument  I nixolis,  das  Galilei  — 
aber  wohl  mit  Unreflit  —  auch  bei  Tyeho  liiiueii  will-'),  hestaud  darin, 
dafs  infolge  der  jährliehen  Erdbewegung  die  l'oihöhe  eines^Ortes  eine 
bedeutende  Ander img  erleiden  müsse:  wenn  schon  die  Bewegung  auf 
der  Erde  um  eine  Strecke  von  60  Miglien  (=  l'')  eine  Veränderung 
der  Pol  höhe  um  1^  hervorrufe,  was  müsse  da  erst  bei  der  so  riel 
ausgiebigeren  Bewegung  der  Erde  im  Weltenranm  ^treten?  —  Dieser 
Unsinn  findet  sowolil  im  Dialoge  wie  im  Bri^e  an  Ingoli  ausführliehe 
Widerlegung.*)  —  Auch  der  im  Saggiatore  bereits  erwähnte  Versueh 
zur  Klarstelliing  der  sogenannten  Deldinationsbewegung  der  Erdachse 
wiederholt  sidi  hier  und  im  Dialoge;*)  —  Die  wahrschdnlich  schon 
ans  weit  früherer  Zeif^)  stammenden  Bemühungen  Galileis,  in  Kon- 
kuxrens  mit  der  aristotelischen  Begründung  einer  einheitlichen  Natura 
auffassung  ein  eigenes,  recht  seltsames  System  aufzustellen,  wonach 
die  geradlinige  Bewegung  ans  der  wohlgeordneten  Welt  verbannt  wird, 
werden  uns  in  dem  Schreiben  an  lugoli  zum  ersten  Male  vorgefilhrt; 
H\>'  nelunen  sieh  im  Rahmen  des  niulofrs  noch  bizarrer  aus  als  in  einer 
l'ulemik  gegen  einen  unwissenden  i^clnviitzer.'')  > —  Den  »Schlufa  dos 
Briefes  bildet  der  Hinweis  auf  die  Thatsache,  dafs,  abge^sehen  von 
Sonne  und  Erde,  wo  die  k^aclie  streitig  ist,  die  nichtleuchtenden 
VVeltkörper  »ämllich  Planeten  «ind,  die  leuchtenden  Fixsterne,  dafs  uk(j 
auch  wahrscheinh  eher  weise  die  Sonne  zu  diesen,  die  Erde  zu  jenen 
gehört ') 

Der  Brief  an  Ingoli  wurde  zwar  bei  Lebzeiten  Galileis  nicht  ge- 
druckt^), er  gelangte  jedoch  zur  Kenntnis  Udnerer  Kreise,  Giampoli 
las  daraus  dem  Papste  vor,  dem  Erzbisehof  Ooraini  von  Bologna  wurde 
ein  Exemplar  zugescfaicki  Von  einer  weiteren  Verbreitung  sah  man 
zum  Teil  audi  deswegen  ab,  wdl  eine  neue  antOcopemikanisohe  Sdmft 
in  Aussicht  stand,  die,  wie  es  hiels,  auch  g^;en  die  galildsche  Ab> 
handlung  über  Eldte  und  Flut  sich  richten  sollte.  Es  war  ein  ehe- 
ma%er  Freund  (Talüeis,  der  Ritter  Scipione  Chiaramonti,  der  gegen 
ihn  zu  Felde  ziehen  wollte.  Sein  Bnch  erschien  jedoch  erst  1628  und 
bekämpfte  zwar  die  koiiernikauische  Lehre,  aber  ohne  specielle  Be- 
ziehung auf  Galilei  und  dessen  Theorie  von  Ebbe  und  Mut. 

1)  II,  101  f.  und  DiaL  1971        2;  Vgl.  za  Dial.  390. 
8)  Vgl  Op.  n,  105—107  mit  Dial.  S1H>'-894. 

4)  Op.  II,  108;  IV,  304;  r>i;il.  MT.  ö>  Vgl.  oben  p.  XVII. 

Ü)  Op.  II,  112;  Dial.  20tf.  7   < >p.  U,  114  und  Dial.  282. 

t)  Die  erste  Veröffeatlichung  land  erst  im  Jahru  1Ö12  im  Giuruale  luicicio- 
pedico  di  ilrease  ttatt. 
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Galilei  hatte  bald  naeh  amaer  Bfickkehr  Ton  Born  nun  ernsUidi 
begonnen,  das  Werk  tber  die  Weltayateme  in  die  Form  zn  bringen^ 
in  der  es  späterhin  vollendet  wurde;  sechs  Jahre  hatte  er  daran  za 
arbeiten.   In  welcher  Weise  <  r  <ii('  kopemikaiiisc  lie  Lehre  voranbringen 
habe,  stand  ihm  nunmehr  fest.    Er  wufstc,  da&  dies  nur  in  hypothe- 
tischer Form  geschehen  dürfe,  und  wiewohl  es  noch  immer  zweifelhaft 
sein  konnte,  was  unter  hypothetischer  Form  zu  verstehnn  s<m,  f^o  zog 
#»r  doch  aus  der  Aufnahme,  die  der  Saggiatore  und  der  Briet  un  Ingoli 
bei  dem  Papste  mid  l)ei  uiideren  mafsgebeiidun  r*ersönliclikeiten  tje- 
funden  hsitte.  den  Sclihils,  dafs  er  die  stärksten  (»runde  tür  die  Wahr- 
heit der  kopeniikaiiischeu  Lehre  vortrii)^en  könne,  wenn  er  nur  nicht 
vergafs  hinzuzufügen,  dals  diese  Gründe  durch  die  kirchliche  Entschei- 
dung ihren  Wert  eiubüfeteu.  Er  stellte  sich  dabei  keineswegs  auf  den 
Standpunkt  derer,  die  awajr  auf  Crfond  d»  Icopemikaniaehen  Ldire  eine 
einfachere  Beredmnng  der  scheinbaren  Gestimsbew^pmgen  fttr  mög- 
lich luelien,  aber  ans  phj^ikalisehen  oder  sonstigen  Gründen  die  Erd- 
hewegong  fiBr  absurd  erkl&rten.  Es  ist  ihm  also  nicht  darum  su  thun^ 
dieser  gemäbigfcen  Ansicht  Anhänger  raiuftlhreny  in  dar  Hoffiiung 
etwa,  dais  damit  wenigstens  eine  Zwischenstation  anr  Wahrheit  er- 
reicht sei,  dafo,  mit  anderen  Worten,  die  Duldung  gegenüber  einer 
solchen  hypothetischen  Verwertung  des  Systems  dessen  Vorzü<je  im 
Laufe  der  Zeit  in  immer  helleres  Licht  stellen  und  dafs  infolge  da- 
Ton  der  hypothetischen  Anerkennung:^  früher  oder  später  die  volle, 
ungeteilte  folgen  werde.    Trotz  aller  Ma.sk iernnf»,  welche  eine  äufser- 
liche  T^nt<*rwerfung  unter  die  Kirche  dokumentieren  sollte,  war  es  G. 
heiligster  Ernst  um  die  Erringun*:;  des  vollen  Sie<^erpreises.   Mit  fein- 
ster Ironie  weiidet  er  sich   gegen  die   Leute  des  wissenschattlicliPTi 
Kompromisses,  indem  er  den  Spiefs  umdreht  und  uui^ekclirt  von  dt  n 
A.stronomen  der  alten  Schule  behauptet,  es  sei  ihnen  nur  um  irgend- 
welche Hypothese  /u  thnii,  aufgrund  deren  die  Berechnung  der  schein- 
baren Planetenbeweguugcu  ermöglicht  werde,  während  es  ihnen  gleich- 
gültig sei,  ob  dabei  nadi  anderen  Seitm  liin  ungdieuerliche  Annahmen 
mit  unterliefen.*)    Nichts  mufste  den  Lesern  Galileis  paradoxer  er- 
schdnen,  als  eine  soldie  Aufhssuog.    War  man  doch  gewohnt  das 
genaue  Gegentöl  in  unsShligen  Schrüten  mit  wenig  Wits  und  Tid 
Behagen  Torgetrsgon  zu  h9ren.    Aber  je  paradoxer  Galileis  Worte 
klangen,  um  so  kräftiger  mulste  die  darin  li^^ende  Wahrheit  agita- 
torisch wirken,  nachdem  sie  einmal  als  solche  erkannt  war.    Dab  für 
ibn  qpeciell  ein  Hinderungi^rund  Torliege^  sich  über  diese  Fragen  so 

1)  Dial  866. 
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auszulassen,  wie  es  jeder  andere  Katholik  durfte,  daran  dachte  er  nie 
im  entferntf'stoTi;  imd  wäre  diosor  Gedanke  in  ihm  aufgestiegen,  so 
niufsten  nemv  Bt-sorgniase  sckwindi'n,  wo  i  r  sich  im  Besitze  df»s-  von 
Bellariiiiii  ansi^cstt^llt^n  Zeugnisses  wufwte.  Nur  in  einer  Bt'zirliuiitr 
ist  die  Stell mi»4  /u  dein  Tndexdekrote  gegeuüher  den  seither  vcrlaiHteiJ 
Sclirilten  eine  etwa«  verändert«  Durchweg  nämlich  wird  zwar  auch 
im  Dialog  über  die  Weltsysteme  die  etwaige  kirchliche  Entscheidung; 
als  mal^gebend  anerkannt,  aber  sie  \nrd  —  aufser  in  der  Vorrede  — 
mehr  als  bevorstehend  wie  als  wirklich  ergangen  hingestellt. Woraus 
Galilei  die  Bereehtigmig  herleitet  so  m  sprechen,  ist  schwer  zu  sageti. 
Man  darf  wohl  ajinehmen^  dals  er,  wie  auch  mancher  moderne  katho- 
lische Schriftstdler  der  Ansieht  war,  es  sei  im  Jahre  1616  nur  das 
Budi  des  Eopemikiis  Terurteilt  word^,  über  die  ZnlSssi^eit  der 
Lehre  selbst  aber  sei  nidits  entschieden  worden.  IndeMi  mag  ihm 
auch  als  Rechtfertigung  vorgeschwebt  haben,  dafs  der  Dialog  in  der 
Zeit  vor  dem  Indexdekrete  .sj)ielt,  wie  daraus  hervorgeht^  dafs  einer 
der  Interlocutoren,  Salviati,  schon  vor  Erlafs  desselben  gestorben  war. 
Freilich  bindet  sich  Galilei  in  seiueni  Werke  sonst  durchaus  nicht 
daran,  nur  solcher  Thatsachen  Erwähnung;  zn  thtin,  die  vor  Salviatis 
Tode  spielen.  Immerhin  mag  er  die  diulojzisclie  Form  des  Werks  und 
die  Person  des  Vertreters  der  kopernikanisehen  Lehre  mit  aus  diesem 
Grunde  .s<»  gewühlt  haben,  wie  es  tbatHÜchlich  geschah.  Alh  in  A ».scheine 
nach  hat  sich  Galilei  zu  der  (Jesprächsform  erst  nach  seiner  Rückkehr 
aus  Rom  entschlossen;  wir  huden  sie  /.um  ersten  Male  in  einem  Briefe 
vom  7.  Dezember  1624  an  Cesare  Marsiii  in  Bologna  erwähnt  *)  Welche 
Vorteile  sie  ihm  bot,  abgesehen  davon,  da&  die  kirchliche  Entschei- 
dimg sls  noch  nicht  ge&Uen  beseichnet  werden  konnte,  liegt  auf  der 
Hand.  Der  Antor  selbst  entzog  sich,  formell  wenigstens,  einiger- 
mallssn  der  Verantwortm^  für  das,  wozu  die  Personm  seines  Dramas 
sich  bdramen;  und  wiewohl  kein  Leser  zweifeln  kann,  dals  in  allen 
wesentlichen  Stficken  Salviati  der  Träger  der  vom  Autor  gebilligten 
Ansichten  ist,  so  scheint  Galilei  doch  an  einigen  Stellen,  wo  es  sich 
um  minder  wichtige  Fragen  handelt,  die  Rolle  des  Belehrenden  nur 
darum  Sagredo  zugewiesen  zu  haben,  um  die  Fiktion  zu  miterstfltzeii, 
dafs  er  sich  nicht  ohne  weiteres  mit  Salviati  identificiere.  ^)  Aufser 
diesen  in  erster  Linie  mafsgebenden  Gründen  bewogen  auch  ästhetische 
und  didaktische  Rncksiehten  (inlilei  zu  der  \\  aiil  der  I  halogtonn,  die 
er  schon  in  seinem  Jugeudwerke,  den  iScrmones  de  motu  gravium,  au- 

1)  Vgl.  z.  B.  Dial.  372; 

2}  Oy.  VI,  aOO  3)  Dial.  186,  188,  366  ff. 
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gewendei  baite  und  Ton  der  er  spater  aneK  in  seinem  wichtigsten 
Werke,  den  Diseorsif  Qebrauch  maclite.   Die  treffliche  Charakteruitak, 
die  psychologisehen  Feinheiten,  die  dramatische  Kunst,  welche  mit 
h5chBter  Spannung  der  Lösung  eines  Rätsels  entgegensehen  lafst,  der 
I<<uistroll  geschlungene  und  dami  entwirrte  Knoten  des  Paradolons, 
all  das  mnfs  .«^tlhst  das  Interossf  des  stumpfsten  Lesers  erwecken, 
mnfs  ihn  durch  die  Form  ftlr  den  Inhalt  gewinnen.    Die  platonische 
fjphrp  YOTi  df'in  uiihewufsten  Wissen  und   dtT  WiedorfTinik'ninc?,  dio 
Galilei  mit  be-soiidcrcr  N'orliebe  erwähnt,  beejnilur«i  beiiio  Darstrllung; 
fr  will  nicht  mir  die  irkaunte  Wahrlicit  überliefern,  auch  dt'ii  paycho- 
lugisclit'ii  Vorgang  bei  dem  Akte  der  Krkt'nntnis  veraiisthiiulirht  er,  er 
gi«;ht  uns  ein  litterarische*;  Gegenstück  vai  dur  berühmten  Mathematiker- 
gruppe der  Uaphaelischcu  „8chule  von  Athen",  welche  malerisch  die 
Stufen  der  Erkenntnis  darstellt.  —  Die  ganze  Inscenienmg,  die  an  die 
platonischen  Dialoge  erinnert  und  erinneni  will,  logt  ein  rOhmÜches 
Zeugnis  fftr  die  künstlerische  Be&bigung  Qalileis  ab;  auch  hat  er 
nicht  geringen  Wert  anf  die  gewählte  Einkleidung  gelegt,  wie  er  selbst 
in  einem  Briefe  Tom  24.  Dexember  an  den  Forsten  Gesi  zu  erkemi^ 
giebt^);  und  wenn  er  dabei  die  Absicht  ausspricht^  den  Bat  und  die 
Hilfe  der  Fnmnde  fOr  diesen  Zweck  in  Ansprach  m  nehmen,  so  ist 
das  als  hlofse  Hdflichkeitsformel  aufzofiissen;  geht  ja  doch  sein  dra- 
matisches  Talent  zur  Genüge  aus  dem  Lustspielentwurf  hervor,  den  wir 
Ton  ihm  be3itz«>ii.  —  Der  Schauplatz  des  Gespräches  ist  der  am  Clanale 
grandc  gelegene  l'alast  S!L<_!:;irdos  in  Venedig;  den  im  Dialog  wieder- 
gegebenen Erörtenmgen  hat  man   sich  nndore  nls  voratislicgoiid  zu 
di^nkcn,  die  ihren  Ausgang  von  d  r  Hespretliun«^  des  ( Jezi  iteuphäno- 
lüt  ii.s  <;<'nomraen  haben.    Ein  bestiinfiiier  Zeitpunkt,  in  dem  die  Unter- 
redungen statttändeii,  ist  nicht  lingicrt,  wie  denn  z.  B.  das  oben  er- 
wähnte Buch  Chianiniontis  kritisiert  wird,  obgleich  es  14  Jahre  nach 
dem  Tode  Salviatia  erschien. 

Was  die  Personen  unseres  didaktischen  Dramas  betrifft,  so  sind 
Salviati  und  Sagredo  historische  Fluren,  deren  auftere  LebensTerhält- 
nisse  im  aUgmneinen  der  Wirklichkeit  entsprechend  geschildert  smd; 
ihr  Andenken  ist  durch  den  Dialog  und  die  Discorsi  unTergänglich 
geworden.  Filippo  Salmti  wurde  geboren  am  28.  Januar  1583;  er 
ging  aus  einer  der  zahlreichen  florentinischen  Eaufinanns&milien  hei^ 
vor,  wdche  ee  zur  Zeit  der  Bepublik  zu  hohem  Beichtnm  und  An- 
sehen gebraut  hatten;  Vater,  Grofsrater  und  UrgroJsvater  hatten 
Senatorourang.    Mit  Galilei  wurde  FiUppo  wahrscheinlich  in  Padua 

I  i  Op  VI,  333. 
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bekannt,  wo  er  dessen  Untemcbt  genofs.   Seine  Verebning  fSr  den 

grofseii    r.aiKlsnianii    hr  wotj  ilin ,  nacbdem   (lalilei   Padua  verlassen 
und  .sich  wieder  in  seiner  Heimat  aDpr-sifilclt  li;ittc.  diesem  seine  in 
der  Nähe  von  Florenz  gelegene  Villa  dcllr  iiehc  zum  Wohnsitz  an- 
zubieten,  (talilei  machte  in  der  That  von  diesem  Anerbieten  seit  An- 
fang d«'s  .Tnhrcs   IRII   oftmals  (Sohrauch:  viele  seiner  Hpnbnrbtimp:eti 
mag  er  aut  der  Kup]M'l  des  \vuii(icrvnll  gf»le<;ei!on  Tinndb;iiis(>s,  <lir  finen 
Ausblick  bis  in  die  karrari»ehtii  l^rv^e   l»ifl<t.  gemeinsam  juit  dem 
Freunde  angestellt  haben.    Itn    hihre  1612  wurde  8alviati,  jpdpnf'alls 
auf  Fürsprache  (Jalileis  hin,  zum  Mitglied  der  Accadeujia  Uci  Liiicei 
eniiinnt.    Doch   im    folgenden  Jahre  schon  mulate  er  inf<dge  eines 
Etikctienstreites  mit  einem  Angehörigen  der  Medicäerfamilie  die  Heimat 
yerlassen ')  und  fand  in  Barcelona  am  22,  März  1614  einen  frülizeitigen, 
von  Galilei  tiefbeklagteu  Tod.    Im  Dialog  schildert  Galilei  in  der 
Person  Salviatis  woU  mehr  sich  selbst  ab  seinen  Fremid;  nur  wo  es 
sich  um  besonders  wichtige  Entdeckungen  handelt,  wird  zur  Vermei- 
dung jedweden  Mirsverstandnisses  zwischen  Salviatt  und  dem  „Aka> 
demiker"  unterschieden;  unter  letzterem  ist  dann  eben  Galilei  selbst 
verstanden. 

Giovan  Francesco  Sjii^redo  wurde  am  19.  Juni  ir)71  in  Venedig 
geboren  als  Sohn  des  bochangeselienen  Patriciers  Nicolö  äagredo,  der 
sich  vielfach  im  Dienste  der  Hepublik  auszeichnete.  Francesco  war 
seit  15D7  oder  1508  gleichfalls  .Schüler  Galileis  in  l'adua.-j  Trotz 
seines  lebliaften  Interesses  für  die  Naturwissenschaften  nüd  die  \fntho- 
inatik  üikI  trotz,  manclier  benirvkcnswHrtcn  l.eistungen  aul  diesen  Ge- 
bit'tt'it  wollte  er  nicht  als  (^elt  hrttT  ^j,i'U(  ii:  sein  ausgeprägtes  Standes- 
bewulstseiu  wies  ihm  seine  Lautliuliii  au,  die  nur  den  8taatsgeschüften 
der  Kepublik  gewidmet  sein  konnte.  Seine  schnelle  Fassungsgabe,  sein 
gesundes  Urteil,  sein  feines  Verständnis  l)ciähigten  ihn,  über  wissen- 
schaftliche wie  praktische  l^rageu  sich  eine  bestimmte  Ansicht  zu  bilden; 
Autoritäten  vermochten  nicht  ihn  einzuschflchtem,  auch  Galilei  gegen- 
über hielt  er  gelegentlich  an  seiner  üdeinung  fest,  und  nicht  immer 
war  das  Unrecht  auf  seiner  Seite.  In  allen  Lebenslagen  bewahrt  er 
sich  als  teilnehmendster  Freund  GalileiSy  er  hilft  ihm  aus  finanziellen 
Verlegenheiten,  er  ladt  ihn  zur  Teilnahme  an  Erholungsrdsen  ein,  er 
bietet  seinen  Einfluls  auf,  um  bei  den  ,3^fomiatoren"  der  üniversitat 
Padua  eine  Gelinli  s.Thöhimg  s<Mn. .-  Lehrers  und  Freundes  durchzusetzen, 
er  giebt  ihm  hygienische  Ratschläge  und  sucht  ihn  zu  seiner  Lebens- 


1)  Favaro,  Gul.  Galilei  c  lo  stud.  di  Padova  II,  436. 

2)  Favaro,  1.  c.  1,  lUö;  Up.  XI,  .H77. 
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fnhrung  zu  bekehren,  welche  die  eines  geistireicheu  Weltmannes  war. 
Im  Jahre  160U  ging  Sagredo  als  Konsul  der  Tenezianischeii  Eepublik 
nach  Aloppo  in  Syrien,  wo  er  bis  UJll  verweilte.  Er  war  also 
während  <\py  Fbersiedlung  Galileis  nach  Florpir/  nbwesend;  zweifellos 
würde  er  iluii  aufs  entschiedenste  widerraten  li:ib»'ii.  Padua  zu  ver- 
lassen, wie  er  <lcnii  ganz  bestürzt  war,  als  er  bei  seiner  Rückkehr  von 
dem  (b'srlulii'iKMi  Ki'nntnis  erhielt.  Am  1.  März  lt'>20  starb  er,  eine 
dt-r  liebensvv  iirtligateu  und  charakterist  isclusteu  Er>(  lit'iiningen  au;;  TJuli- 
leis  Bekanntenkrei.s.  —  Im  Dialog  steht;  Sagredo  zwisehtu  den  1  Ii 
uiüimeru  Salviati  und  Simplicio  ak  der  gebildete  Laie;  er  ist  günstig 
priiduponiert  für  die  neuen  Lehren,  und  wenn,  er  durch  die  gepHo- 
genen  Erörterungen  erst  ToUig  för  aie  gewonnen  ist,  so  kennt  sein 
Enthusiasmus  keine  Orenzeo.  Er  rekapituliert  Sfters  die  schwerer 
verstandlichen  Argumente,  um  sie  in  populärere  Form  zu  brii^n, 
greift  übrigens  auch  häufig  mit  eigenen  Gedanken  in  die  Debatte  ein; 
namentlich  werden  ihm  diejenigen  Ein&Ue  in  den  Mund  gE^eg^,  fiir 
die  der  Autor  nicht  die  volle  Vn-antwortung  übemehmen  mag;  die  er 
aber  doch  fttr  bedeutend  genug  hält,  um  sie  nicht  verloren  gehen  zu 
lassen. 

Die  dritte  im  Dialoge  auftretende  Person,  Siniiilieio.  isf  der 
K*'i"räserita]it  der  konservativen,  autoritätengläuhigen  Wissenschaft,  der 
Hüchtfrgelehrsamkeit.  Der  Naiuc  spielt  (»inerseit??  nnf  die  Einfalt  des 
gutmi  Mamies  an.  ande  rn scits  ist  i  r  ia  Krinuoruug  an  den  hi  kaimten, 
«lern  sechsten  nachchristlichen  .lalirhnndert  angehörijjen  Ivuiumentiitor 
der  aristotelischen  Schriften  gewählt.  Dafs  in  ihui  eine  bestimmte 
IV-rson  porträtiert  wird,  ist  nicht  wahrscheinlich.  Ks  wenleii  wühl 
Zuge  verbchiedener  Peripatetiker  zu  dieser  typischen  Pigur,  einem  köst- 
lichen G^nstUcke  des  goetheschen  Wagner,  verschmolzen  worden 
sein.  Dafe  Simplicio  nicht  etwa,  wie  Galileis  Gegner  vorgaben,  Papst 
Urban  VUL  sein  solle,  wenngleich  Galilei  notgedrungen  Ihm  auch 
dasjenige  Argument  in  den  Mund  legte,  welches  Urban  mit  Vorliehe 
anzuwenden  pflegte,  bedarf  kaum  der  Widerlegnx^,  Al^sehen  davon, 
dar»  der  Papst  im  übrigen  durchaus  nicht  Standpunkt  Simplidos 
teilte,  w  inde  man  Galilei  wahrlich  eine  arge  Thorheit  zumuten,  wenn 
man  glauben  wollte,  er  habe  zu  den  ohnehin  schon  zalilreichen  äufseren 
Schwierigkeiten  sich  mutwillig  eine  weitere  in  den  Weg  gelegt.  Sim- 
plicio sollte  eben  alle  Gründe  der  Antikopernikaner  ins  Gefecht  Itihren, 
und  HO  ranfste  ihm  aneli  das  Argument  des  Pajistes  in  den  Mimd  ge- 
l»'gt  werden.  —  Die  t  liarakteristik  Simplii  ii»  im  Dialog'  zcu;i;t  von 
dem  wahrhaft  genialen  dichtt-rif^clien  Vermögt'u  (ialilri.s.  S.  ist  ein 
BQchermensch  ohne  Falsch  und  Tücke,   der  hierdurch  gegen  viele 

d* 


Digitized  by  Google 


ut 


fiinleitiuigt. 


seiner  realen  Gesumimgagenossen  vorteilhaft  absticht  Zwar  iseigt  er 
hie  und  da  Spttreii  von  Eigensinn  und  recbthaberisdiem  Wesen,  giebt 
sich  aber  doch  alle  erdenkliche  Mühe,  so  sauer  es  ihm  wird,  für  den 
Standpunkt  seines  mit  so  fremdartigen  Mitteln  operierenden  Gegners 
Verständnis  zu  {fcwiimen.  Die  neuen  Lehren  hält  er  anfänglieh  für 
ein  unheilvolles,  auf  die  T^nter£n"s^^*iiii'4  aller  Wissens«  )(a ff  ^feric  htetef* 
Unterfangen;  doch  aber  uiikhte  er  s'w  kennen  lernen,  s*  iion  um  ili>r- 
nber  Diitspreeben  zu  können.  Sebliffsliili  aher  kann  er  sich  dem 
starken  Eindruck,  den  ^ic  auf  ihn  uiacken,  kaiun  entziehen,  und  selbst 
seine  Nachtruhe  leidet  darunter.  Die  iloüuinig  aber,  daik  alles  doch 
noch  beim  alten  bleiben  kSnne,  TerUUat  ihn  bis  suletst  niebt  und  ge- 
währt ihm  Trost 

Welches  ist  nun  die  eigentliche  Absicht,  die  Galilei  mit  dem 
Dialog  za  yerwirklichen  Tersaclite?  Mancher  moderne,  vieUeicht  anch 
mancher  seitgenöasisciLe  Leser  mag  von  emem  Werke,  das  Aber  die 
beiden  hauptsächlichsten  Weltsysteue  zu  handeln  yenqpraeh,  ganz 
etwas  anderes  erwartet  haben,  als  er  thaisächlich  vorfindet.  Vor  allem 
scheint  <1er  Titel  einerseits  eine  ins  Detail  gehende  Auseinandersetzung 
über  die  Erklärung  der  astronomist  lien  Erscheinnngen  durch  die  kqm- 
pliaierte  Epicykeltheorie  des  Ptolemäas  und  seiner  Nachfolger  zu 
versprechen,  andererseits  hofft  man  im  (torrensatze  dazu  die  ver- 
einfachenden, aber  noch  immer  nicht  ganz  einfachen  Annahmen  des 
Kopernikn?:  in  ähnlicher  Durehfühmng  veie  in  dessen  klassischem 
Werke,  nur  violleicht  in  anmutigerer  Form  erörtert  zu  finden.  Man 
vernuittt  wohl  auch  eine  lichtvolle  Auseinanderset/.iing  über  die  in 
«Ifii  .fahren  mid  lt;n>  verf^ffontliehteu  keplersihen  (lesetze,  welche 

die  noch  übrig  bleibende  Kumjilikaiiun  des  kopeniikauiöeheu  .Systems 
auf  bewundernswerte  Weise  beseitigten:  aber  von  alle  dem  findet  sich 
im  Dialog  kanm  eine  Andeutung.  Man  kann  das  Werk  gelesen  haben 
und  dabei  zu  der  Meinung  gelangt  sein,  Kupemikus  lasse  die  Planeten 
in  exakten  Kreisen  wandeln,  deren  Mittelpunkt  die  Sonne  sei,  und 
man  kann  glauben,  dafs  der  Autor  diese  Ansicht  bill^e*  In  dieser 
Beziehung  führt  das  Buch  den  unTorbereiteten  Leser  geradezu  irre, 
sodafs  man  nicht  umhin  kann,  darin  einen  bedeutenden  Fehler  des* 
selben  zu  sehen.  Ob  der  ursprüngliche  Plan  des  Werkes  de  systemate 
fnundi  diesen  Fehler  nicht  vielleicht  ausgeschlossen  hätte,  steht  dahin. 

Die  Erklärung  dieser  aniunglich.  sehr  befremdenden  Erscheinung 
ist  nicht  schwer  zu  geben.  Galilei  wollte  kein  astronomisches 
Lehrbuch  schreiben,  kerne  Anleitunji:  zur  Berechnim^j  der  Planeten- 
bahnen geben,  er  wollte  nur  el7ies:  die  mehr  oder  weniger  thörichtou 
Vorurteile    gegen   jede    Erdbewegung    ihres    Scheines  entkleiden. 
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mochten  diese  nim  im  Kreise  Ton  DUettanteii  oder  Gelehrten,  toh 
PhiloBt^hen  oder  Astrouomeii  hermbend  sein.  Von  allen  diesen  Vor- 
urteilen waren  es  ntm  aber  die  physikalischen  Einwände  fast  ans- 
schliefslich,  welche  r  ri  isthafte  wissenschaftliche  Widerlegung  erforderten. 
Daher  interessiert  die  physilsalistlie  8eite  des  kopernikauischen  Systems 
Gaiilei  vorwiegend,  nnd  die  Partieen  des  Dialogs,  die  sich  mit 
dieser  beschäftigen,  sind  bei  weitem  die  wertvollst<?n.  Wäre  ihm 
der  Titol  nicht  antgenötit^t  worden,  so  wurde  dieser  die  Absicht  des 
Buchen  di'utliclicr  ktmd'^ef^t'bcii  lialx-ii.  Den  jiliysikaliseheu  Beweis 
ftir  die  Erdbewegiuig  wollte  (J.  erbiiiigeu  luid  zwar  in  so  gemeinver- 
ständlicher Weise,  Ah  mir  dien  angängig  war,  er  wollte  diese  als 
Extravaganz;  verschrieene  Lt.'hre  pupulariiicreii  uiirj  gleichzeitig  eine 
Vorstellung  von  dem  geben,  was  er  für  die  wahre  Methodu  der  Xatur- 
tbrschuiig  erkannt  hatte.  Die  Form  der  Darstellung  ist  darauf  be- 
rechnet» einen  möglichst  gro&en  Leserkreis  zu  gewinnen,  aber  freilidi 
war  zu  jener  Zeit  nieht  daran  ta  denken,  breiten  Tolksmassen  derlei 
Dinge  zugänglich  zu  machen.  Es  konnte  sich  nur  um  die  Terh&ltniS' 
n^ig  kleine  Schar  der  Crehildeten  handeln,  obgleich  aneh  diese^  dar 
mab  wie  allezeit,  ifihe  an  den  von  Jng^d  anf  eingeimpften  Vor- 
urteilen hingen,  und  man  auch  ihnen  die  plumpsten  logischen  Schnitzer, 
die  gröbste  Unkenntnis  der  Thatsachen  zutrauen  durfte.  —  Ob  iji 
Einzelheiten  Xopemikus  nicht  vielleicht  geirrt  habe,  erln-tert  Galilei 
im  Dialoge  nicht.  Wie  er  über  gegnerische  Argumente  dachte,  die 
von  dieser  Seite  her  Kopemikus  angriffen,  erfahren  wir  z.  B.  aus  dem 
Briefe  an  Tiitjoli:  er  vergleicht  dort  den  Antikopeniikaner,  Aveleher 
solche  (Jrümle  anfTUirt,  mit  dem  Manne,  der  ein  schönes  neuerhautes 
Hauä  niederreii'seu  will,  weil  der  Oteu  raucht.  Alle  quantitativen  Be- 
wegungs Verhältnisse  der  Jiimmeljjkörjier  werden  demgemäfs  im  Dialog 
nur  flüchtig  besprochen;  blofs  in  den  grofsen  Gruudzügen  wtM-deii 
die  beiden  einander  gegenüberstehenden  Systeme  charakterisiert.  Eine 
solche  Beathräiikimg  der  Aufgabe  ist  an  und  für  sich  vollkommen 
berechtigt;  aber  mau  erwartet  von  Anfang  an  einen  nachdrücklichen 
Hinweis  darauf,  dalii  die  thatsaehliehen  Vorgänge  viel  Terwickelter  sind, 
als  das  im  Dialoge  gegebene  Schema  der  kopernikauischen  Lehre 
andeutet  Dieser  Hinweis  fehll^  erst  am  Tierten  Tage  des  Dialogs 
findet  sich  eine  beiläufige  Andeutung  von  einer  mdglicherweise  vor> 
handenen  Ungleichmalsigkeit  der  Erdbewegung.')  Von  Keplers  Riesen- 
arbeiten ist  keine  Rede,  seinen  Namen  n«int  zwar  Galilei  einige 
Male,  einmal  aus  ziemlich  geringfügigem  Anlafs  bei  einer  Polemik 

1)  IHaL  47Sif. 
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tje^eii  ChiarnnionH,  ein  aiulercs  Mal  imi  ihm  «-in«*  iiilltlt .  aber  nn- 
licr(*i-hti»fte  IMl:«'  wt'i»t'ii  seiner  Ansichten  über  die  Au/iehnnu 
Mondes  /-u  i-rttnlen. ')  .la  es  xlirint,  dnlV-  <J:ililei  die  Hanplw i-i-lv«' 
Keplers,  die  Astronomia  nova  mmi  de  luutibu.s  htella«'  Marti.s  und  dit? 
llanuuniee  imuidi  nie  gelesen  lial;  vveiiigntens  .spricht  er  nirgemls, 
weder  im  Dialog  noch  sonst  wo,  von  den  mühevollen  und  grofsartigeii 
Eutdeckuugcu  miseres  Lajidsmanues,  imd  wiewohl  er  seinen  Namen 
mit  Aelitung  nennt  —  wenigstens  in  den  fQr  die  ÖffentlicUceit  be- 
titimmten  Schriften,  nicht  stets  in  seinen  Briefen  —  so  hat  er  doch 
die  ganze  Geistesgr^lse  des  Mannes  nicht  anerkannt^  der  nnzweifelhafb 
als  Astronom,  weiuigleicb  nicht  als  Physiker  und  als  Reformator  der 
herrschenden  Weltanschannng,  den  Vonang  vor  dem  grofsen  toskaui- 
sehen  Philosophen  hat. 

Die  Aufgabe^  die  sich  Galilei  stellte,  bestand  also  darin,  die  Lehro 
von  der  £rdbewegtuig  auf  ihre  Wahrheit  hin  zn  prüfen;  daf^  sie  diu 
seheil  ibareu  Bewegungen  der  Hinnnelskdrper  im  allgemeinen  hiu- 
reichend  zu  erklären  vermöge,  stand  bei  den  einsichtigeren  antikoper- 
nikunischeu  Astronomen,  wie  Magiiii  luul  anderen,  iin  grofsen  un<l 
ganzen  fest.  I'^ifse  Seite  d<'r  Fraire  erfährt  daher  keino  sohr  ansffihr- 
liehe  Besprechmig.  Anders  verhielt  es  sieh  n\ii  «Irn  |(hyslkali^i(■]l<'ll 
Tliatsachen,  denen  gegenüber  das  k( i|i(  iiiik;iiiische  kSysU^m  allerdings 
absurd  erscheinen  mufste,  solanir«  Ht  luiriuiiLrstresetz  nicht  bekannt 
war;  und  anders  stand  es  auch  mit  dem  \  vrhiUtms  jener  Lehre  zu 
den  herrschenden  uatiu-plulosopliischen  Aiischaumigen,  die  von  Aristo- 
teles ererbt  und  durdi  jahriumdertelange  Geistesarbeit  assimiliert,  mit 
einer  heutsntage  fast  nnyorstellbaren  Allgewalt  die  Geister  beherrschten. 
Ein  groCser  Teil  der  Anziehungskraft,  die  der  Dialog  noch  heute  an- 
vermindert auf  den  Leser  übt,  beruht  gerade  darauf,  dafe  er  uns  die 
Idiicht  der  überkommenen  Lehren  in  anschaulichster  Weise  schildert^ 
indem  er  ihnen  zugleich  einen  tödlichen  Schlag  versetzt.  Alle  die 
Männer.  Air  vor  Galilei  im  Jahrhimderi  Aristoteles  bekämpften, 
8t(dien  <U)eh  noch  immer  im  liainie  seiner  Formeln.  Was  wollte  die 
Losbröckeluug  einzelner  Bausteine  besagen?  was  war  es,  weini  C'ar- 
dantis  einzelnen  I^nikten  der  aristotelischen  Lehre  von  den  Elementen 
«eine  Anerkennung  versagt,  oder  wenn  Tycho  dn  Brahe  die  Healitüt 
der  llininudssphären  bestreitet,  wobei  «lahingestelit  bleiben  mat^.  iTiwie- 
weit  Ari>toteles  für  dirse  ihm  znixf schrieben*'  Ansicht  veraiit wortlieh 
i^t?    Trntz  der  <_'<li;i  nnsrliti'H  W  .>rtt'.  dif  ti'fijen  Aristoteles  tallen, 

fanden  die  Deukmittel,  die  Forsch ungsmethode  und  überwiegend  auch 

1)  Dial.  286,  488. 
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die  positiven  Ergebnisse  seiner  Philosophie  bei  diesen  sich  selbst  sehr 
külin  t>r8cheiiieml<'ii  Neuerern  keinen  Wiilerspruch  Aber  sin  die 
Wurzel  des  scheinbar  noch  immer  so  triebkriittigeu  Baumes  der 
peripateiischen  Wisaenschaft  legte  in  wirksamer  Weise  zuerst  Galilei 
die  Axt. 

Die  neue  Philosophie  lehrt*'.  •Ii*-  Knie  sei  ein  Stern  wie  aiiflere 
Sterne,  die  Sterne  seien  Erden  wie  uusere  Erde.  (Jerren  die.se  Kr- 
kenntnis  «trüubte  sieh  die  herrschende  Schule,  nrid  dieser  Satz  war  es 
auch  im  <irunde,  gegen  den  die  Kirche  .sich  wehrte.  Bisher  galten 
die  ITiiiimelskorper  als  ewig  unveriinderlich,  als  unvergleichlich  er- 
Uabcu  über  die  schmutzige  liefe  des  W'eltullü,  die  Erde.  Man  sah  in 
ihnen,  wenn  auch  nicht  mehr  Götter,  so  doch  englische  Intelligenzen 
(itiielUffenttne  assistenfes  oder  infomantes)^  und  doch  liefe  man  sie  am 
die  Erde  kreisen,  und  doch  soUten  sie  geschafTen  sein,  um  dieser  zu 
dienen.  Von  diesen  teleologischen  und  anthropocentrischeu  Anschau- 
ungen die  Geister  zu  befreien,  zu  lehren,  daCs  die  HinunelskQrper  zwar 
nicht  wesensgleich,  aber  doch  vergleichbar  mit  der  Erde  sind,  war 
der  erste  Sehritt  zu  der  gefährlichen  Erkenntnis  —  und  dies  f&hlten 
die  konservativen  Mächte  instinktiv  heraus  —  dafs  auch  der  Mensch 
nicht  um  irgend  welcher  Gespenster  willen,  diifs  keine  Gespen.ster  um 
seinetwillen  thätig  sind,  dafs  er  seine  eigenen  Bahnen  zu  wandeln  hat, 
wie  sie  seiner  Natur  gemills  sind. 

Mit  der  Widerlegimg  der  aristotelischen  und  son.stigen  Beweise 
liir  die  grundverschiedene  Natur  von  HiTiinicl  und  Erde  luid  mit  den 
-•Vrirumenten  für  die  Verwandtschatl  zwisi  heu  heiih  n  hesehäitigt  sich 
der  erste  Taix  des  Dialogs.  —  Di«»  Vereinbarkeit  der  alltaglichen  Be- 
weginigsers(  heiiiiiiigen  auf  th  i  Erde  mit  deren  Achsendrehung  bildet 
der  Uavi])tsHche  nach  den  Inhalt  des  zweiten  Tages.  Hier  suwohl  wie 
in  den  Gespriichen  des  ersten  Tags  wird  die  Bewegmigslehre  des 
Aristoteles,  die  das  Fondameut  für  seine  ganze  Naturphilosophie  bildet, 
einer  eingehenden  Kritik  unterworfen.  Hier  finden  sich  jene  Stellen 
Ober  die  Wirksamkeit  der  Beharrung,  die  bei  den  Zeitgenossen  so 
grofses  Aufisehen  erregtm.  Die  allgemeine  Erkenntnis  freilich  ist  in 
ihnen,  wie  froher  bemerkt,  noch  nicht  enthalten.  Das  dritte  Buch 
handelt  von  der  Bewegung  der  Erde  um  die  Sonn^  entlullt  aber  auch 
einen  langen  Abschnitt  Ober  den  im  Jahre  1672  neuerschienenen  Stern 
in  der  Cassiopeja,  worin  gegen  Chiaramonti  l>ewie8en  werden  soll, 
dafs  auch  der  Himmel  V'eränderuugen  unte  rworfen  ist.  Er  würde  also 
im  Grunde  besser  in  den  Rahmen  des  ersten  Tages  sich  gefügt  haben. 
—  Der  vierte  Tag  endlich  behandelt  das  Problem,  das  den  Austjangs- 
punkt  der  Gespräche  gebildet  hat,  die  Frage,  wie  mit  Hilfe  der  £rd- 
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bewe^funjJT  die  Gezeiten  zu  t  rkliireii  seien.  —  Aui  ilie  vielea  episodi- 
sclieu,  üum  Teil  huckst  bedeutsunieii  Ei  ürU'nm^en  hier  einzugehen, 
dürfte  um  m  weniger  nötig  sein,  ak  in  den  Änmerkuugen  sich  hin- 
reichend Gelegenheit  dazu  bietet  Dab  zahlreiche  Irrtümer  bei  diesen 
Erdrterungeu  unterlaufen,  wird  niemand  anfitallig  finden,  der  Schriften 
ans  der  Toxgalileischen  Zeit  kennt;  bei  Jjeonardo  da  Vinci,  hei  Tar^ 
taglia,  bei  Nicolas  Cnsanus,  bei  Giambattista  Porta  a  a.,  in  geringerem 
Grade  auch  bei  Benedetti,  heibt  es  rntthsam  das  Körnchen  Wahrheit 
ans  der  Sprea  des  Irrtums  herauslesen,  bei  Galilei  berührt  der  Irrtum 
unangenehmer,  weil  die  Wahrheit  überwiegfe 

Der  Dialog  ist  grofsaiteils  entstanden  ans  der  Umarbeitung  und 
Verwebuug  einsehier  vorrätig  gewesener  iStücke.  Wie  man  sich  diese 
Umarbeitung  zu  denken  habe,  geht  am  deutliehst^Mi  hervor  aus  der 
Vergleiehmii;  der  entsprechrTiden  Pnrtieen  des  Dia]o<^s  mit  dem  Briefe 
an  lugoli  und  mit  dem  im  Jahre  ItUiS  ;m  ^)rsini  gei  it  litrteii  Dhcors') 
sopra  (I  f!iis<n  c  n  /fi'sso  tki  man:  Es  rüiireii  dalier  manche  Uneben- 
heiten der  Koinposii mn:  so  j^ind  z.  B.  die  Alisclmitte  ]>.  ^»35  f.  luiil 
348  fl'.  zwei  venstkiedeiie  Ut  arlieitungen  desf»elben  Oegenstaudes,  deren 
jede  für  sich  berechtigt  wiiie,  <lie  aber  als  Teile  eines  und  desselben 
Ganzen  im  Widerspruch  miteinander  stehen.  Denn  nachdem  iji  der 
ersteren  Partie  schon  der  bedeutende  Wechad  in  der  scheiubaren 
Grofse  des  Mars  und  der  Venus,  sowie  die  Phasenanderung  der  Voius 
gelehrt  worden  ist  nnd  zwar  in  der  Weise,  dafs  gerade  auf  Grund 
dieser  Thatsachen  eine  Skizze  des  kopemikanisehen  Systems  kon- 
struiert wird,  hebt  die  zweite  Partie  damit  an,  dafs  als  Hanpteinwand 
gegen  das  System  das  scheinbare  Fehlen  dieser  Erscheinungen  be- 
zeichnet vrird.  Dieser  Widerspruch  tritt  in  den  uiodernen  Ausgaben 
des  Dialogs  noch  nicht  einmal  so  grell  hervor  wie  in  der  nlitio  ;)r/»i- 
cepSf  Weil  in  jenen  z^WschCD  den  genannten  Abschnitten  ein  nachträg- 
liches Einschiebsel  (ialileis  aus  dem  paduaiiischen  Exemplar  (siehe 
p.  i.wvi')  nntergebracht  ist.  Es  scheint  sogar,  dafs  (Jalilei  diesen  Zusatz 
später  lumplsiiehlich  dnrnm  :ni  jener  Stelle  einschaltete,  um  die 
ineomiiuif  1  )ai-stellun<^  einlL^*ernial'sen  zu  venlcLki'n.  — -  Aiu-li  sonst 
findi't  sii  h  im  hialo'^:;  melirt'acli  ein  und  diesellie  Sat  lie  an  verschiedenen 
Stellen  l)es[ir(>(  lieii,  <diiie  dafs  au  di'i"  s|>ütei"en  St<dle  anf  die  frühere 
Bezug  genommen  würde;  oder  es  wird  diese  Bp7.ieliujjg  uut  ganz  äufser- 
liche  Weise  dmlurch  hergestellt,  dafs  es  aiu  .Schlüsse  heifst,  man  er- 
inoere  sich,  darüber  schon  einmal  diskutiert  zu  haben.  Bisweilen  hat 
Galilei  Ausarbeitungen,  die  er  seit  langem  fertig  liegen  hatte,  au 
deren  Y&Uige  Richtigkeit  er  aber  nicht  mehr  glanbte,  gleichwohl  dem 
Dialoge  einverleibt;  mit  ein  paar  der  letad«n  Redaktion  angehSrigen 
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Worten  wird  dann  gewissermaCMii  ein  Strich  durch  die  nnmittelbar 
SQTor  gepflogenen  Erörterungen  gemacht  Dahin  gehört  z.  B.,  was  Uber 
die  angebliche  Ftaxis  und  Theorie  -des  Schiersena  der  Vogel  im  Fluge 
(p.  188)  mitgeteilt  wird.  Dahin  gdiort  auch  die  noch  weit  auffälligere 
Verteidigimg  eines  Satzes,  der  aus  iVilher  Zeit  stammend  Galilei  ao 
wohl  gefallen  haben  mufs,  daTs  er  ihn  trotz  uuinii<-ln  iger  besserer  Er- 
kountuia  nicht  unterdrücken  mag  und  ihn  noch  immer  als  wahr- 
sclu  inlli  ]i  hinstellt.  Es  ist  der  Satz,  dafo  ein  auf  der  rotierenden  Erde 
talleiul*  1  Körper  sidi,  absolut  genommen,  m^iicherweise  in  einer 
Kreisbahn  bewfij«'. 

Aus  w«'li  lit'i'  'Avil  die  Yerschiwlein'u  Partieen  des  Dialogs  stammen, 
wird  sich  im  t'inzehien  .Ni  hwi  rlieh  ermitteln  lassen,  wenn  auch  manches 
mit  Uewifclit'it.  manches  vermutungsweise  darüber  angegeben  werden 
kaim.  So  schrillt  der  Schlufs  des  dritten  Tages,  der  von  dem  Magne- 
tismus handelt,  im  Jahre  162G  geschrieben  zu  sein,  da  tialiloi  damals 
sich  wieder  mit  diesem  Gegenstande  zu  beschäftigen  begann.")  —  Die 
auf  Gesare  Maraili  besflgliche  Stelle  am  Ende  des  ganzen  Werks 
wnide  noch  1631  Imunigefagt,  als  schon  sedis  Bogen  des  Buches  ge- 
druckt waren.  Ferner  muJs  der  erste  Tag  vor  der  Veröff^mtlichung 
des  diiaramontischen  Werkes  De  ir^ts  noeis  sidUSf  also  yor  dem 
Jahre  1628  geschrieben  worden  sein,  da  Galilei  dort  Yon  demselben  kerne 
Kenntnis  Terrat  Es  ist  sogar  auffallend,  dafs  er  den  p.  56  aus- 
gesprochenen Tadel,  Ch.  habe  im  Antitycho  dtni  neuen  Stenien  nicht 
die  gebührende  Aufinerksamkeit  geschenkt,  bei  einer  "^  ren  Revision 
nicht  zurücknahm,  nachdem  Ch.  ein  umfangreiches  Buch  über  den 
(»egenstiind  verfafst  hatte.  Die  sehr  ausführlidu-  Kritik  dieses  spateren 
Werkes  ist  im  zweiten  und  dritten  Buche  des  l)i;t]nirf?  enthalten.  Ob- 
gleich Galilei,  wie  es  j^eheint,  den  auf  die  kopernikanisclic  Lehre  be- 
züijlichen  ^h'<  h}nr  dr  friluts  noris  sMfis  schon  im  .liihro  IG2G 

vor  dem  Erschemeu  des  Buchs  kannte^;,  so  wird  tloch  die  Polemik 
dagegen  am  Schlüsse  des  -/woitfu  Tages  erst  nach  der  \'cr('>lfciitli(  Imnix 
des  Buches  vcrlalst  wuriicn  .-ein.  Mit  Gewil'sheit  ist  <hes  anzunchnien 
von  der  Widerlegung  der  chiaramontischeu  liccluuaigeu  bezüglich  des 
nen^  Steines  von  1572,  mit  der  die  Erörterungen  des  dritte  Tages 
anhebeiL  —  Bei  dies^Hn  Anlafs  sei  es  gestattet,  über  das  YerbSltnis 
Ton  Ch.  zu  G.  ^nigea  mitmteilen.  Der  Gavaliere  Scipione  Ghiaramonti 
aus  Cesena  war  mit  Galild  BÜi  1592  bekannt,  stand  aber  lange  Zeit 
anber  Verbindung  mit  ihm.  Im  Jahre  I61S,  als  es  sidi  um  den  An^ 


i)  Näheres  darüber  %n  DiaL  p.  173.  S)  Op.  VI,  814. 

S)  Vgl  Op.  VI,  «09.  Die  Note  Alberit  ist  onrichtig. 
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kauf  einer  knnatlicheu  ülir  für  den  Grofsherzoj^  hninlclti',  fand  wie<ler 
eine  Aimälu'niiijjf  statt;  Galilei  gab  bei  dieser  üelegeiiheit  den  Katy 
das  Gutaehten  des  von  ihni  mit  warmen  Worten  empfohlenen  Cli.  ein- 
zuholen, den  er  als  verständigen  Mathematiker  kennen  gelernt  habe 
und  der  (Tt'lc<^fMiheit  hätt^.  die  Uhr  in  Cesena  /n  besichtigen.')  Dio.'^er 
dankte  für  'ialileifä  Fii-uiuUirlikeit  in  iibersrhwiinsilichen  Wortt-n,  es 
war  eben  damals  noch  nicht  komproTiuitii'rriKi,  mit  «lalilei  auf  t;ut<')jj 
Fufse  zu  stehen.    Chiaramonti  nämlich  war  einer  jeuer  gesclinn  idiixci), 
talentvollen   Mänii»  i .  die  sich  für  eine  Hache  nicht  um  der  »Sache 
willen  erwärmen  und  deueu  der  Getiauke  feine  liegt,  dafs  es  um  eine 
juahnani  erworbene,  festbegrüiidete  Überzeugung  doch  ein  schönes  DLng 
sei.   Das  orthodoxe  Peripalettkertum  war  ntm  einmal  der  angemessene 
Standpunkt  fUr  den  Professor  in  Pemgia  —  diese  Stellung  bekleidete 
damals  Cbiaramonti  ^  nnd  da  er  auch  weiterhin  Garriere  zu  machen 
g^achte,  so  galt  es  selbstversföndlich  in  seinen  Augen  als  ein  ver- 
dieMstliches  Werl^  gegen  alle  Neuerer  zu  Felde  zu  ziehen.  Als  ersten 
ersah  er  sich  Tjcho  de  Brahe  aus,  welcher  im  Widerspruch  mit 
Aristoteles  behauptet  hatte,  die  Kometen  und  der  neue  Stern  von 
1572  gehörten  nicht  der  •  Irinentaren,  sondern  der  Hiramelsregiou  au. 
So  entstand  der  A)t(ihj(ho,  der  im  Jahre  1(321  erschien,  und  der  es 
sich  zur  Aufgabe  machte,  die  sublunaic  Natur  der  Kometen  zu  er- 
wei.sen     Tu  dieser  Frage  stand  Ch.  in  keinem  Gejjtensatze  zu  '«alilei. 
Dieser  niiuilich  beurteilte  ungerechterweise  Tycho  elMntfalls  sehr  un- 
günstig und  uahni  in  <ler  Konu  tfiitiage  einen  Staudpunkt  tin.  der  sich 
mit  dem  ('hirtraimtutis  veieinigen  lii-ls;  ja  G.  spricht  ikk  Ii  im  Saggia- 
torc")  vc^n  (l'Mii  .Vntitycho  mit  lobenden  \\ Orten.     Wohl  aber  nahm 
er  Anstois  au  ihr  weitergehenden  Absicht  seines  ehemaligen  Freun- 
des, ilie   moderncu  Lehren  von   der  Veränderlichkeit  des  Himmels 
überhaupt  als  unbegrOndet  zu  erweisen  und  zu  zeigen,  dals  auch  die 
neuen  Sterne  von  1572,  1600  und  1604  mit  den  peripatetischeu 
Lehren  in  keinem  Widerspruch  stünden.   Durch  den  Antitycho  geriet 
Cb.  zunächst  in  eine  heftige  litterarische  Fehde  mit  H^ter,  der  sich 
iu  seinem  1625  veröffentlichten  T'^^ionis  Brahci  Dani  Hyperaspisstes 
seines  verstorbenen  Lehrers  Tycho  aufs  ritterlichste  annahm  und  in 
einem  Anhang  auch  gegen  Galileis  Saggiatore  einige  nicht  sehr  wesent- 
liche, sachlich  wohlbegründete,  in  der  Form  überaus  freuiulliche  Ein- 
wendungen machte.    Cbiaramonti  antwortete  in  seiner  AptAoi/üt  Sr. 
Cfaramotitü  pro  Aulifychfine.  auo  mlvvrsus  ITypemspistvm  lo,  Kepleri 
(Ven.  IG'Jü).    Galilei  hatte  die  Absicht,  aoi' jenen  Anhang  im  Dialog 

1)  Üp.  VI,  202.  i)  Op.  IV,  III.    Vgl.  Dial.  294. 
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zu  erwidern;  es  luiterblieb  dies  aber,  eiiimal  wohl,  weil  es  sich  um 
uemlich  unwichtige  Dinge  bändelte,  sodann  weil  trotz  der  gegeuteiligeu 
ÄufBerung  Galileis^)  wenig  darauf  zu  erwidern  war.  Hatte  Chiara- 
monti  im  Antitycho  die  Frage  der  neuen  Sterne  nur  gestreift^  so 
wollte  er  nun  darttber  ex  profmo  handeln,  und  damit  auch  das  he- 
rflhmteste  Werk  Tychos,  die  Progynmasmata,  worin  der  neue  Stern 
▼on  1572  in  Yerhindnng  mit  vielen  anderen  wichtigen  astronomischen 
Fragen  ausführlich  besprochen  wird,  Temiehten-,  zugleich  bot  sich 
ihm  willkoniineiier  Anlafs,  noch  einmal  gegen  Kepler  zu  polemisieren, 
denn  dieser  hatte  in  seiner  Schrift  De  sfrün  mwit  in  pcdc  Sat/iftarii 
über  den  neuen  Stern  von  l(jn4  ganz  ülinliche  Ansichten  aufgestellt, 
wie  Tycho  über  den  von  1572  in  den  Progymiiasmata.  Das  Huch 
C'hiaramoiitisi  ist  das  mehrfach  crwüluitt',  dosstMi  vollstihidiger  Titel 
lautet:  De  TriUr.s  Novis  St.-llis  (,)ua.-  Ainiis  lüOu.   loU4  Coni- 

paruere  Libri  Tn-s  Scipiouis  r'laraaiunt  ii  Cin-st  uatis   In  quibus  demon- 
stratur  riitioiäbus,  ex  Parallaxi  praeseiUui  ductis  Stellas  eas  fuisse  Sn- 
bliiiiares,  et  iion  Caelestes  Adversus  Tychoneni,  (iemmam,  Maestliuum, 
Digesseuui,  llageciiuu,  Sautucium,  Kej)leniin,  aliosque  plures  Quorum 
Kaiiones  in  Couirarium  adductae  sohtnitur.  Illustriss.  Ac  Reverendiss. 
Francisco  Card.  Barberino.  Caesenae:  Apud  losephum  Nerimn  Impress. 
Cameralem  1628.   Darin  sollte  die  sublunarische  Natur  der  neuen 
Sterne,  wie  im  Antitycho  die  der  Kometen,  erwiesen  imd  neben- 
bei in  einem  besonderen  Kapitel  die  kopemikanische  Lehre  widerlegt 
werden.   Wie  früher  angegeben,  hatte  Galilei  das  Manuskript  des  auf 
die  kopemikanische  Lehre  bezüglichen  Tefles  schon  lC2i3,  also  zwei 
Jahre  vor  dem  Ei*scheinen  des  Buches,  in  Händen  gehabt,  sodafs  also 
(U»r  Schluls  des  zweiten  Tages  des  Dialogs,  der  sich  mit  tliesem  Teile 
beschäftigt,  kurz  darauf  entstanden  sein  könnte.    Da  aber  der  übrige 
Teil  des  chiaramoutischen  Buchs  erst  während  des  Drucks  Galilei  be- 
kajuit  wurde,  so  ist  die  Kritik  dcssclbrn  /n  Betrinn  des  dritten  Tags 
jed<nifa1!s  nicht  vor  l(i28  verlalst,  wie  ül'iigens  auch  aus  einem  Brief 
t'ast«llis  vom  n.  August  \&2>^  hervoiiXflit.-)    Im  gleichen  Jahre,  wo 
da«  Buch  von  den  neuen  Sternen  ersdufii,  avancierte  sein  Wufas.sMr 
zum  Professur  iu  l'isa,  ein  Beweis  von  der  Stärke  der  gegen  Galilei 
in  seiner  eigenen  Vaterstadt  gerichteten  Strömung. 

Auch  die  im  Dialug  enthaltene  Polemik  gegen  Scheiners  Disqnisi- 
(iünes  scheint  erst  spät,  walurscheinlicfa  im  Jahre  1629  niedexgesehriebeu 
word«i  zu  tiein.  Denn  ohne  besonderen  Anlafs  würde  0.  dem  herzlich 
unbedeutenden  Büdilein,  das  schon  1614  erschienen  war  und  keineswegs 

1)  Op.  VI,  310.  2)  Op.  Sappl  827. 
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grofses  Aufiwhen  erregt  hatte,  schwerlich  solche  Aufmerksamkeit  ge- 
widmet haben.  Ein  solcher  Anlafs  laj?  aber  für  ihn  doch  wohl  erst  vor, 
als  er  im  Jahre  1029  hörte,  dafs  Scbeiuer  ein  jri-olses  Werk  über  die 
Sonnenttecken,  die  Mosa  Urshm,  drucken  la«8e.')    Es  steht  zwar  nicht 
fest,  wieviel  Galilei  von  dem  polemischen  und  sachlichen  Inhalt  der  Rosa 
vor  ihrem  Erscheinen  wnfstf,  aber  dafs  Angriffe  gegen  ihn  und  gej^eii 
seine  Prioritätsausprüche  auf  die  Sonnenfifckenentdeckun^  zu  envarteii 
waren,  konnte  nicht  zweifelhaft  sein.    So  versuchte  denn  Galilei  dem 
Gegner  im  Dialog  zuvor/ukommeu   und  da/u  bot  sich  kein  besserer 
Anlafs  als  eine  Besprechung  des  Werkchens,  das  u.  a.  auch  die  ku- 
pernikanische  Lehre  bekümpite.    Eine  Anspielung  auf  die  1630  voll- 
endete Rosa  Ursina  findet  sich  liingcgcu  nicht  im  Dialog.    Da  nun 
Galilei,  wäre  ihm  Scheinen  Werk  bekanni  gewesen,  den  triftigsten 
Grund  gehabt  hätte,  auf  den  Ton  ihm  vorausgesagten  Umeehwimg  in 
den  Ansichten  Scheiners,  der  swar  teilweise  schon  in  den  letzten 
Briefen  an  Welser,  mit  voller  Deutlichkeit  aber  erst  in  der  Rosa  sich 
dokumentiert,  triumphierend  hinzuweisen,  so  habm  wir  anzunehmen, 
dals  der  1632  veröffentUchte,  aber  schon  im  Mai  1630  druckfertig  ge- 
wordene Dialog  au  den  auf  Sch.  bezüglichen  Stellen  seit  1030  keine 
Andenmg  mehr  erfuhr.    Das  Erscheinen  der  Rosa  Ursina  rechtfertigte 
die  Erwartungen  Galileis  und  seiner  Freunde;  sie  brachte  wirklich 
eine  äufserst  erbitterte  Polemik,  deren  Ausgangspunkt  die  Stelle  in 
der  Einleitimg  des  Saggiatore  bildet*"*,  \ro  sich  Galilei  beklaf^t  hatte^ 
dafs   ihm   andere   den   Ruhm    der   Sonnentlockeuentdeckmig  streitifj 
niachteu.    Ein  tranzes  äufserst  weitschweihges  und  langweiliges  iiucli 
des  dickleibigen  Folianten  ist  mit  dieser  Polemik  an^etüllt.    Was  die 
Prioritittsfrage  betrifft,  so  sind  Scbeiners  Ausprüelie  üalilei  gegeniil>er, 
wie  obou  bemerkt,  zwar  nicht  berechtigt,  sie  können  über,  obgleich 
dies  nicht  wahrscheinlich  ist,  bona  fi<k'  erhoben  sein;   in  der  Ver- 
öffentlichung durch  den  Druck  ist  ja  8ch.  unzweifelhaft  Galilei  zuvor- 
gekommen, wahrend  Fabrieius  ihnen  beiden  voranging.  Hingegen 
spricht  ScK  nirgends  davon,  dals  seine  seit  1612  völlig  veränderten 
Anschauungen  über  die  Natur  der  Sonnenflecken  nur  durch  die  Aus- 
einandersetzungen Galileis  in  den  Lettere  intonio  aUe  mae^ie  sdari 
veranlafst  sind,  und  dieses  Schweigm  ist  es,  was  audi  die  Aufrichtig- 
keit seiner  flbrigen,  zum  Teil  unkontrollierbaren  Bdiauptungen  ver- 
dächtig erscheinen  läfst.    Andererseits  ist  al>er  in  der  Rosa  viel  sach- 
lich Neues  und  Richtiges  enthalten,  vor  allem  die  genauere  Festlegung 
des  Sonnenaquators  und  die  damit  zusammenhangende  Erkenntnis  von 

J)  Op.  M,       ;  IX,  147.  2)  Op.  IV,  löO. 
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der  periodischen  Formveranderuiig  der  scheinbaren  Fleckenbahuen;  aber 
audi  soDAt  eine  Menge  auf  die  Flecken  bezüglichen  dankenswertesten 
Defauls,  das  zum  Teil  in  unserer  Zttt  neu  entdeckt  werdm  muCat^  da 
es  in  Vergessenheit  geraten  war.  Nim  findet  sich  auch  im  Dial«^, 
der  zwei  Jahre  nach  der  Rom  ersdumi,  die  Ne^ong  der  Sonnenachse 
gegen  die  Ekliptik  nebst  den  daraus  fliefsenden  Folgemi^en  erörtert 
und  zwar  in  einer  Weis^  die  ofiPenbar  darthnn  soll,  Galilei  habe  sebon 
Tor  1614  von  dieser  Thatsache  Kenntnis  gehabt  £s  lüfst  sich  nicht 
leugnen,  dafia  diese  Darstellung  sehr  auftallig  ist^)  und  mindestens  den 
Schein  gegen  sich  hatte.  Die  JBmpHndungen  ^cheiners,  als  ihm  der 
Dialc^  zuerst  zu  Gesichte  kam,  sind  daher  nicht  ganz  unerklärlich: 
die  Ternichtendc  Kritik  dor  Disquisitiones  und  gleichzeitig  der  schoin- 
bnro  Hau!)  an  (U-r  Rosa  vrrst  tztoj»  ihn  und  das  ganze  jesuitische  Lager 
in  grenzenlose  Wut,  die  nur  um  so  geiahrUcher  war,  weil  sie  sich  zu- 
nächst nicht  litterarisch  austobte. 

Das  Erscheinen  des  Dialogs  sciiub  sich  infolge  einer  Mentjo  von 
äufseren  ?>cliwierigkeiten  lange  hinaus.  Am  24.  Dezember  Ki'J'J  hatte 
Galilei  an  Cesi  geschrieben,  er  sei  im  wesenthchen  fertig,  er  habe  fast 
nur  noch  die  Verbindungsglieder  xwischen  die  einzelnen  Erorterongvn 
einznsehieben  und  die  Einleitung  abzolass».  Gleichzeitig  spricht  er 
die  Absiebt  aus,  nach  Rom  zu  kommen,  um  den  Druck,  der  aus  den 
gleichen  Gründen  wie  beim  Saggiatore  dort  stattfinden  soUte,  selbst  zu 
fiberwachen.  Am  12.  Januar  1630  schreibt  er  an  Marsiii,  er  sei  mit 
der  Reriaion  des  Manuskripts  beadüiitigt;  am  16.  Februar  teilt  er  ihm 
mit,  dals  er  Ende  des  Monats  nach  Rom  abzureisen  gedenke.  Die 
Aussichten  auf  die  Erlaiij^nuig  der  Druckerlaubnis  schienen  gilnstig  zu 
sein,  da  einerseits  GaUleis  einflursreicher  Freniid  und  Fürsprecher 
Ciampoli  den  Papst  zu  gewinnen  suchte,  andererseits  seit  1()25J  der- 
selbe Kiccardi  als  Magister  Sacri  Palatii  an  der  Spitze  der  romischen 
Consnr  .stand,  dt  r  das  tniprinmtnr  fiir  den  Saggiatore  in  so  schmeichel- 
hafteu  Ausdrücken  abgefafst  hatte.  Vor  allem  sah  ('aftelli,  der  sich 
inzwisciien  in  Rom  ni*»der^plasson  hatte,  die  Din^^i-  im  rosjjX'^ten  Licbfo 
und  hoffte,  dafs  .sidi  auch  die  letzt»'  Schwierigkeit  durch  Galileis 
pensünliehe  Anwe:>eiiheit  in  Rom  beseitigen  lasse. 

Die  Abreise  Galileis  verschob  sich  indessen  bis  zum  Begimie  des 
Mai.  In  Rom  angekommen,  wurde  er  wiederum  vom  Papste  huldvoll 
empfangen.  Ailch  Riccardi,  dem  das  Manuskript  übergeben  wurde, 
machte  anfibiglich  keine  erheblichen  Schwierigkeiten;  er  nunnte  zwar, 
die  hypothetische  Auf&ssung  der  kopemikanischen  Lehre  im  Dialog 

1)  Dial.  86«  fl:  S)  Vgl.  su  Bial. 


Digrtized  by  Google 


LXIl 


Einleitung. 


sei  nicht  dieselbe^  welche  bei  der  Korrektur  des  Buches  tou  Eopemi- 

kus  im  Jahre  1(»2<>  für  tlio  ludexkonjjfregation  mafsgebend  gewesen 
sei,  aber  er  lii<'lt  t-s  für  luüjjjlich,  dnrrli  Beifügung  einer  geeigneten 
Einleitung  und  SthhUsbetraclitung  nnd  durch  Korrekturen  im  einzelnen 
das  Werk  auf  diesen  hypothetischen  Stand|iunkt  zw  bringen.   Zu  diosora 
Hehufe  wurde  die  Korrektur  d*>«  I>i;ilo<£s  dem  DoTiiiniknnerjiator  l^affiU'Ho 
Vi.sntiiti.  dem  s';irliverj^t;iii«li'j,i-ii  Kollco-cii  Hiciiirdis.  iiul'ji'trii^^en.  Nach- 
dem (heser  die  nüt\\  •  imIilc  >' lieinentlen  AnderuTig<  ii  v<iri;enummen  nnd 
seine  Appro])ation  au.-jgo.spi o»  lieu  hatte,  wekdie  noch  <l*'r  l^i  stütigung  von 
.seilen  de.s  Magister  Sacri  l'iihitii  beduH'te,  versprach  Kinuuli  den  Papst 
zu  (iun.sten  (ialileis  zu  jstimuieii.  Der  Widerstand  <U*s  Papstes  war  haupt- 
8Üchlicik  gegen  die  Zurückführuug  der  Gezeiten  auf  die  Erdbewegung 
gerichtet;  er  hatte  dafiDr  nümlich  eine  eigene  Theorie,  er  meinte,  man 
dfirfe  die  gottliche  Ällmacht  nicht  hesehräuken  wollen,  es  mfisse  für 
Gott  auch  auf  anderem  Wege  als  auf  dem  von  Galilei  gelehrten  mög- 
lich sein  jene  Erscheinungen  hervorzurufen.  Galilei  mu&te  sich  darum  vor 
allem  dasu  verstehen,  den  beabsichtigten  Titel  des  Buches,  der  Ebbe  und 
Flut  ausdrficklich  erwshnte,  abzuändern   Abgesehen  ^von,  so  meinte 
Riccardi,  werde  es  sich  nunmehr  nur  um  Kleinigkeiten  handeln.  Um  in- 
dessen schon  j'  t/t  wegen  des  Drucks  mit  einem  Verleger  verhandeln 
zu  können,  bemülite  sich  G,  mit  Erfolg,  dafs  Kiccardi  die  formelle 
Approbation  für  den  Druck  in  Kom  ausstellte,  mit  der  Klausel  frei- 
licli,  dafs  jeder  Bogen  noch  einer  Durchsieht  nnterworfen  werden  sollte, 
ehe  er  der  Presse   üb*'rm'b«>i)   würd^:  aufserdem   wunie  die  Vorrede 
skizziert,  die  in  ihrer  fertigen  (T«^t;ilt  zwar  als  ein  Werk  Galileis  zu 
gelten  hat,  die  aber  den  Weisungni  lÜcrarilis  in  dem,  was  sie  aus- 
spricht und  noch  niflir  in  dem,  wa>  sie  vfischwcigi .  dun  liwetf  P«»fh- 
nung  trügt.   Mitte  Juni  kelutc  Galil-'i  nach  l  loieu/  i^urikk,  nachilcm  die 
A'erabreduiiti:  !j;<  trolfen  worden  Avar,  Galilei  s<dle  dort  Widmung,  Register 
u.  8.  w.  fertig  e>tellen  und  im  Ucrbste  sich  nochmals  in  Rom  einfinden. 

Inswischen  aber  hatten  die  Verhiltnisse  sich  in  der  Weise  ge- 
ändert, dafs  es  Galilei  wünschenswert  erschien»  sein  Buch  in  Florenz 
statt  in  Rom  drucken  zn  lassen.  Ai^blich  und  zum  Teil  auch  wirk- 
lich war  es  die  mittlerweile  ansgebrochene,  allen  Verkehr  zwischen 
Florenz  und  Rom  erschwerende  Pest,  weichte  die  Übersendung 
des  Manuskripts  oder  gar  eine  abermalige  Reise  Galileis  verhinderte. 
Noch  mehr  aber  mag  der  Tod  des  allezeit  für  Galilei  thätig  ge- 
wesenrii  Fürsten  Cesi,  des  Begründers  der  Accademia  dei  Lincei,  so- 
wie die  in  Rom  beginnende  Yertblgung  der  Astrologen,  mit  welchen 
die  Astronomen  vielfach  in  einen  Topf  geworfen  wurden,  ZU  jenem 
Entschlüsse  beigetragen  haben.  Dadurch  aber  ent«tHuden  fernere  Wcite- 
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rangen.  Galilei  fand  zwar  in  Landini  mit  Leichtigkeit  einen  floren- 
tiniseheu  Verleger,  auch  die  Approbation  der  geistlichen  und  welt- 
lichen Censur  fSSr  Florenz  scheint  ohne  Schwierigkeit  erlangt  worden 
zn  sein;  denn  bereits  am  IL  September  1030  erteilte  der  Generalvicar 

des  Erzhisehofs  von  Florenz,  Pietro  Nicolino,  und  der  neneralinquiaitor 
von  Florenz  demente  Egidio,  am  Tage  darauf  auch  der  grofsherzog- 
liche  Oensor  Niccolü  Antolln  das  Imprimatur.')  Galilei  imd  sein  Ver- 
leger wären  damit  rechtlich  befugt  gewesen  den  Druck  in  Florenz 
Vürznnchmmi.  Tnd»'sson  sobien  rileksiclitsvoller  und  s-jcborer,  von 
dem  veräntltrleii  \  ui haben  dem  riuuiachen  Oberecnsor,  der  sich  .so 
eitii^phend  mit  der  iSache  bescbättigt  hatte,  Ktiintnis  zu  geben;  ein 
iivviiigender  Grund  zu  diesem  Verhalten  Inf;  ahi  r  durobaus  nicht  vor, 
und  die  Folge  lehrte,  dafs  eine  solche  Rücksicht  iiu  iiiteres.se  Kiccardis 
besser  unterblieV)en  wäre.  Wemi  l{i(rcardi  jetzt  .streng  korrekt  ver- 
fahren wollte,  mofste  er  es  ablehnen,  sich  mit  der  Censur  eines  in 
ilorenz  erscheinenden  Buches  zu  befassen;  es  fehlte  ihm  dazu  an  jeder 
Kompetenz}  dafs  Galilei  anfänglich  das  Werk  in  Rom  woUte  drucken 
lassen,  konnte  ihm  doch  unmöglich  eine  solche  verleihen.  Ging  er 
also  gleichwohl  auf  Unterhandlungen  ein,  so  konnte  dabei  nur  die  Ab> 
sieht  ausschlaggebend  sein,  durch  Abdruck  seiner  besonders  werfeToUen 
Anerkennung  der  Ungefahrlichkeit  des  Buches  diesem  den  Weg  zu  er- 
leichtem. Es  ist  dalier  schwer  begreiflich,  wie  man  aus  dem  Abdruck 
dieser  Approbation  Galilei  später  einen  Vorwurf  machen  konnte,  wie- 
wohl man  ja  zugeben  mufs,  dafs  dieselbe  rechtlich  wertlos  war.  ^ 
Irrig  ist  es  also,  wenn  man  sagt,  Galilei  sei  nicht  befugt  gewesen,  das 
Imprimatur  Rircardis  dorn  Dinlnn;  hinzufügen;  vielmehr  war  HiccardI 
nicht  befugt,  den  Druck  in  l  iorenz  zu  begutachten.  Wenn  er  dies 
dennoeli  tbaf.  und  wenn  der  riuuij^che  Obercensor  da.s  ('cnsurrecht  selbst 
nicht  kunute  oder  es  nicht  stiviiife  handhabte,  so  brauchte  (Jalili  i  ge- 
wifs  nicht  ihn  an  Ki>rrektkeit  zu  überbieten.  Kic(ardi  ulmt  lehnte 
die  Einmischung  in  die  Sache  nicht  ab,  sondern  htelite  verschiedene 
Forderungen  aufj  namentlich  handelte  es  sich  um  Einleitung  und 
Scblufs,  die  nochmals  zur  Begutachtung  nach  Rom  geschickt  werden 
mufsten.  Im  übrigen  wurde  nach  etlichem  Hin-  und  Widerreden  auf 
Verwendung  Nieolinis,  des  gro&herzoglichen  Gesandten  in  Rom,  und 
seiner  Gattin  Oaterina  die  erneute  Durchsicht  des  Dialc^  dem  Domi- 
nikaneipater  Giacinto  Ste&ni  flbertragen.  Gab  dieser  seine  Zustimmung 


1)  Tgl.  das  Facsimile  d«8  Titelblattes  der  Originalausgabe. 
2}  Die  reditlicho  Ungültigkeit  des  rOiniiictien  Impriiiiatar  dokamentiert  lich 
schon  ia  dem  Mangel  de»  Datums. 
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und  war  der  Padre  Maestro  mit  Einleitung  und  Schlufs  zufrieden,  so 
trat  damit,  vom  8tjindpuiiktr  Galileis  betrachtet,  das  srlion  früher 
erteilte  Imprimatur  des  röniischeu  Oberceusors  in  Kraft.   l)(  iin  an  Stollo 
der  oben  erwähnten   Klausel,  von  welcher  die  (jültigkcit   des  iJ'uni- 
sehen  1  uipriinatur  aljhiinu;!!^  gemacht  worden  war,  trat  nunmehr  dir 
Approbation   Stelauis   und   die   Hilljj^ung  von   Vorrede   und  Schluls 
durch  den  Magister  Sacii  l'ulutii.    Was  konnten  alle  diese  Fönnlieh- 
keiteu,  die  an  und  für  sich  überilUsäig  waren,  anderes  bedeuten,  als 
d&fs  durch  ihre  Erftülung  Galilei  das  Recht  erhielt»  auch  die  Druck- 
erlaubms  Biccardia  dem  Dialoge  beiauiugen?   Trostlos  ist  es  freilicli 
die  Eonüwioii  des  anii«i  Paters  sa  sehen,  der  in  einer  Zeile  sdireibt, 
er  sei  nicht  kompetent  die  Druckerlaubnis  zu  erteilen  und  gleichwohl 
in  der  nächsten  verspricht,  ein  Zeugnis  darQher  aussosteUen,  dafs  er 
das  Buch  approbiere,  wofern  tr  nur  Einleitung  und  Sehlufs  zuge- 
schickt erhalte  *);  dabei  hatte  er  diese  Stücke  auf  seinen  Wunsch  min- 
destens seit  einem  Vierteljahre  in  Iläuden.^)    Am  24.  Mai  1631  end- 
lich setzte  sich  Kiccardi  in  Verbindung  mit  dem  florentinischeii  In- 
quisitor demente  Egidio,  der  in  Wahrheit  schon  vor  drei  Viertel- 
jahren das  Imprimatur  erteilt  hatte.    Er  schreibt^):  „Da  der  Verfa-sser 
dort  |iii  Fiori'TizI  die  Hache  zu  erledi<jen  wünscht,  so  kann  Euer  Hoch- 
würdeji   von  Ihrer  Autorität  rit-bmuch   ininlu'u  und  dns  Btich  nnah- 
hängig  von  meiner  Revision  approbieren  uder  ni(ht  approbieret!:  wob«  ! 
ich  jedoch  in  Erinnerimg  bringe,  dnin  «  s  die  Meinung  mist  res  IJerrii 
[des  Papstes!   i*'^?  ^Istf**  f-ls  Titel  und  <  »«.'^(instand  des  Buclit  .s  nicht 
Ebbe  und  Flut  gelten  suIl,  sundern  unbedingt  nur  die  mathematische 
Erörterung  der  kapern ikanischen  Lehre  von  der  Erdbewegung;  diese 
soll  dm  Zweck  haben  seu  beweisen,  dab  abgesehen  Ton  der  g&ttlichen 
Offenbarung  und  der  Kirchenlehre  die  Ersehdnnngen  Ton  jenem  Stand« 
punkte  aus  sieh  erklaren  lassen,  unter  Widerlegung  aller  gegenteiligen 
Überzeugungen,  welche  die  Er&hrung  und  die  peripatetische  Philo- 
sophie an  die  Hand  geben:  in  der  Art,  dafo  niemals  jener  Meinung 
die  absolute  Wahrheit  sondern  nur  die  hypothetische,  und  zwar  ohne 
Bezugnahme  auf  die  h^ge  Schrift,  zugestanden  werden  darf.  Auch 
niiirs  darauf  hingewiesen  werden,  dafs  das  Buch  bloCs  geschrieben 
wird,  um  zu  zeigen,  dafis  man  alle  Gründe  kenne,  die  für  diesen  Stand- 
punkt Siedl  iiniiihren  lassen,  und  dafs  man  nicht  aus  majifjeliider  Kennt- 
nis derselben  diese  Ansicht  verurteilt  habe,  entsprechend  dem  Anfang 


1 )  Yg\  den  Brief  Riccardis  an  den  toikftniBcben  Geoandtea  Niceolini  vom 

28.  April  imi.  "p.  IX,  243. 

2)  Up.  VI,  a7&  imd  IX,  20».  3)  Gebier,  Akten  i».  ö7. 
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und  ScUufe  des  BncheSy  welche  icli  später  korrigiert  übersenden  werde, 
ünter  diesen  Vorsichtsmaisregeln  wird  dem  Buche  hier  in  Rom  nie- 
mand etwas  in  den  Weg  legen.^ 

Nachdem  der  Inquisitor  Egidio  am  31.  Mai  auf  dieses  Schreiben 
erwidert  hatte^  GraUlei  gebe  mit  voller  Bereitwilligkeit  auf  alle  Korrek- 
turen ein'),  schickte  Rieeardi  endlich  am  19.  Juli  die  ferti^estellte 
Vorrede  aus  Rom.  In  dem  Begleitachreiben  gestattet  er  zwar,  sti- 
listische Änderungen  daran  Tommehmen,  nicht  aber  sachliche.  „Am 
Schlüsse",  heifst  es  sodann,  „mufs  die  Peroration  des  Werkes  (rMlf 
optre?)  (lit'ser  Vorrede  entspreclicn.  indem  Sij^iore  (ralilei  die  ihm 
von  uiisereiu  Herrn  [dem  Papste]  mitgeteilten  GrüiKle  bezilglicli  der 
göttliclieu  Allmacht  binznfiij^,  die  den  freist  heruliigen  sollen,  wenn- 
gleich man  den  pythagoreischen  (jrimdeu  sieh  nicht  entwinden  konnte."') 

Die  Entstehungsgeschichte  dieser  mm  endlich  eingetrotienen  Vor- 
rede lafst  nichts  Günstiges  von  ihr  erwarten;  sie  bietet  denn  in  der 
Thiit  ein  überaus  klügliches  Schaa^piel.  Man  sieht  Galilei  sich  drehen 
und  winden,  tun  einerseits  alles  kirchlieh  Anstöfsige  zu  Termeiden 
und  andererseits  nicht  geradezu  m  lügen.  Er  nennt  das  gegen  die 
kopemikanische  Lehre  gerichtete  Dekret  zwar  nfttzlidi  mid  opportun, 
aber  ob  es  sachlich  gereditfertigt  sei,  darüber  mu&  er  vermeiden  sich 
aa  äubem.  Er  nennt  die  Gegner  des  Edikts  xwar  leichtfertig,  aber 
wiederum  bekennt  er  sich  sachlich  weder  fftr  noch  gegen  sie.  Das  Edikt 
sei  nicht  ohne  snn  Yorwissen  veröffentlicht  worden;  man  sollte  danach 
bemahe  glauben,  es  sei  auf  seinen  Rat  geschehen.  Er  fügt  hinzu,  man 
habe  seine  eigenen  Untersnchungen  seiner  Zeit  sehr  wohl  gekannt, 
keintöwegs  also  habe,  wie  behauptet  worden  sei,  mangelhafte  Kennt» 
nis  das  Zustandekommen  des  Edikts  verschuldet.  Der  Zweck  des 
Buches  sei,  den  fremden  Nationen  gerade  das  Falsche  dieser  Bescliuldi- 
r^iin)^  nachzuweisen.  Öelbstverständlicb  ist  zwischen  den  Zeilen  zu 
lesen»  um  so  schlimmer,  wenn  iiiüti  nsuii  so  über/eiigtMulen  Unter- 
suchungen dennoch  die  Lehre  des  Kopernikus  ächtete.  Fast  jeder 
Satz  entliält  in  ahnlicher  Weis«  einen  unausgesprochenen  Hinter- 
gedanken; die  unleugbare  Geschicklichkeit,  mit  der  dieser  Eiertanz 
ausgeführt  wird,  verdient  zwar  in  gewisser  Weise  Bewunderung,  aber 
itu  Unbehagen,  «nm  Geist  wie  den  Galileis  au  so  unwfird^;^ 
Sprüngen  genötigt  au  seh^  TerlaTst  den  Leser  nicht 

Die  Vorrede  traf  in  Florenz  ein,  nachdem  der  Druck  des  Textes 
bereits  begonnen  hatte  —  am  20.  Marz  1631  waren  schon  6  Bogm 
fertig  gestellt  —  sie  mufote  daher  ^ater  auf  einem  besonderen  Bogen 

1)  Gebler,  Akt«a  pw  68.         S)  Qebler,  Akten  p.  «S. 
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hinzugefügt  werden:  unglücklicherweiae  imrden  überdies  andere  Typen 
gewählt  als  die  für  den  Text  verwendeten.    Auch  daraus  schiuiedeie 
in:in  nachher  AV'aflfen  gegen  den  Vertaaser.    Was  die  „Peroratioii"  be- 
trillt, ilie  das  mehrfach  erwähnt«  Argument  des  Papstes  biingt,  so 
mulkte  Galilei  gliuihen,  drii  Wunsch  dos  Pajifjfe.s  mit  der  von  ihm  ge- 
wühlten Wendung  erfüllt  zu  baben.     Die  niarslose  Eitolkcit  T'^^rhaiis 
vcrsjirach  sich  zwar  aller  W  ahrscheinlichkeit  nach  eine  ausführlichere 
lichau(ilung,   in   Wahrheit   aher   läfst  die  Ehrerbietung,  womit  am 
Schlüsse  des  [»ialogs  .allseitig  die  dem  Simplicio  in  den  Muiid  gelegte 
Betrachtung  aufgcnuuiinen  wird,  nichts  zu  wünschen  übrig.  ■ —  Das 
Titelkupfer,  welches  Aristoteles,  Ptolemäus  und  Kopemikus  im  Ge- 
spräche mit  einander  darstellt,  und  das  Titelblatt  beanspruchen  gleich- 
&lls  ein  gewisses  Interesse.    Die  zweimal  verwendete  Vignette  Ton 
drei  wechselseitig  sich  beilsenden  Delphinen  wnrde  nämlich  sj^ter  fttr 
anstofsig  befunden,  weil  ihr  irgend  eine  geheinmisTolle  oder  boshafte 
Anspielung  sn  Grunde  liegen  sollte  —  welche,  wird  nicht  gesagt.') 
Als  sich  dann  Milch  herausstellte,  dab  dieselbe  Vignette  auch  bei 
anderen  Werken  des  Landinuchen  Verlags  Verwendung  gefunden  hatten 
mufitte  man  dieses  Bedenken  fallen  lassen.  —  Der  italienische  Titel 
ist  aus  dem  unserer  Ausgabe  beigefügten  Facsimile  des  Titelblattes 
ersichtlich;  in  wortlicher  detitsi  lier  Übersetzung  lautet  er:  Gespräch 
von  Galiko  Galilei,  MiUflicdc  der  Akademie  dei  Lincei,  aufser&rdcnÜicJietn 
Mathanatikcr  der  Universität  Fisa,  erstem  Philosopheti  und  Matheninftker 
drs  Dnrchlnmhtifji'fcn  Großhrrzoffs  von  Toskana.  Darin  wird  in  Siizion/cn 
an  vier  'Jof/i  ii  über  die  hc'd'-.n  hauplsäehlichstcn  W(  Itsystenir,  das  ptolc- 
uiüisrht  und  das  Vopcr>>  il:(nuHche,  (jehandclt;  mit  unjjarU  lischcr  VorftVi- 
ruug  drr  phdosophischen  initl  idr  natiirlicJien  Gründe  soivold  für  dm  enuu 
als  jui  (h  n  uhdc/  cn  ^laiulpuidJ.   —  Das  Format  der  Originalausgabe 
iät  Oktav,  nicht,  wie  meist  angegeben  wird,  Quart.    Der  eigentliche 
Text  des  Dialogs  ist  auf  458  Seit«Q  enthalten}  davor  befinden  sich 
mipaginiert  Titelkupfer  und  Titelblatt,  die  Widmung  an  den  GtoISb- 
herzog  und  die  Vorrede;  dahinter  zwei  Seiten  DruckfehlerrenseichnL^ 
sowie  die  (nicht  vollständige)  alphabetische  giMMLiiffin«paMlfly*g  der  im 
Buche  vorkommenden  Bandinhaltsangaben  (Postillen). 

Im  Februar  1032  war  der  Druck  beendigt,  am  22.  ftberreichte 
Galilei  dem  Grofsherzog  Ferdinand  II.  das  erste  Exemplar  des  ihm 
gewidmeten  Buches,  Tags  darauf  sandte  er  an  Cesare  Marsili  in  Bologna 
32  £xemplare.  Die  Erwartungen,  mit  denen  mau  dem  Dialog  ent- 
gegensah, waren  allseitig  aufs  höchste  gespannt,  und  sie  wurden  nicht 

1)  Vgl.  das  beigegebene  FaMinulu. 


Digitized  by  Google 


£iuleituQg. 


Lxvn 


enttSuBebt  Mit  den  flbeTBebwSngliclisteD  Ausclrflcken  des  Snizflckens  be- 
grüfsi»!!  die  Freimde  Galileis  das  Erselieinen  des  Werks.  Castelli  liatte 
schon  vor  Fertigsielliuig  desselben  geschriebeu,  er  werde  von  nun  ab 
nur  noch  zwei  Bucher  lesen,  das  Brevier  und  den  Dialog,  und  in  ähn- 
lichem Stile  ergeht  er  sich,  nachdem  er  es  gelesen.  Fulgeuzio  Mican- 
zio  in  Venedig,  Campanella  und  der  24'jahnge  Torricelli  in  Bxm, 
Baliani  in  Genua,  Alfonse  Antonini  in  Verona,  Gassendi  in  Lyon  sind 
des  Lobes  voll-,  und  so  lebhaft  die  Freunde  des  Fortschritts  den  Dialog 
willkommen  hiefsen,  ebenso  uiederschmetternd  wirkte  er  auf  di»'  Feinde, 
vor  allem  auf  die  Jesuiten.  Von  der  Mi)glichkeit,  da(s  eme  von  dem 
Magister  Sacri  Palatii  und  von  der  florentinischen  CVnsnr  gebilligte 
Schrift  ernstlich  beanstiiudet  oder  gar  der  Verfasser  zur  Verantwor- 
tung gezogeil  weiden  könne,  sprach  niemand. 

Aber  das  Unerwartete  geschah.  Im  August  16.32  ging  aui 
päpstliche  An<Hrdnmig  dem  Verleger  die  Weisuug  zu^  den  Verkauf 
des  Dialogs  su  sisiaerai.')  Eine  eigens  zu  diesem  Zwecke  bemfene 
Kongregation  gab  ihre  Meinnng  dahin  ab,  dafs  die  Inquisition  gegen 
Galilei  wegen  VerdtfentUchong  seines  Buches  einsuschreit»i  habe.  Am 
23.  September  beschlofs  demgemiUs  das  k  Officiam,  Galilei  für  den 
Oktober  naieh  Rom  vor  seinen  Richterstiihl  zu  citieien;  die  Vorladung 
wurde  Galflei  am  2.  Oktober  vom  Inquisitor  in  Florenz  bekannt  ge- 
geben, er  nuifst^  sie  vor  Notar  und  Zeugen  eigenhändig  unterschreiben. 
Wie  das  gekommen  war,  läfst  sich  imschwer  erraten.  Die  Jesuiten 
hs^n  meisterhaft  operiert;  sie  hatten  den  Papst  SO  geschickt  bei 
seiner  schwächsten  Seite,  der  Eitelkeit,  zu  fassen  gewufst,  indem  sie 
das  Buch  als  eine  gegen  ihn  gerichtete  Verhrdumng  darstellten,  dafs 
Urban  von  nnn  ab  ein  harter  grausamer  rjef^ner  des  von  ihm  früher  so 
hoch  bewunderten  und  so  schwungvoll  lu'snn^enen  (ialilei  wurde.  Dafs 
nur  die  Machinationen  der  . Jesuiten,  in  erster  Linie  jedenlalls  Sdieiuers 
und  Grassis,  die  nun  anhebende  Verfolgung  iuü  Lebeu  gerufen  liatten, 
geht  unter  anderem  aus  den  eigenen  Geständuissen  ihrer  Ordensbrüder 
hervor.  -) 

Auf  die  Siuzdheiten  des  Processes,  eines  der  denkwürdigsten  der 
Gescfaidite^  an  dieser  Stelle  einzugehen  ist  unmöglich;  es  knüpft  sich 
daran  eine  reiche  Litteratur,  ans  welcher  wir  die  nachstehenden,  sehr 
^  verschiedene  Standpunkte  vertretenden  Schriften  hervorheben:  Wohl- 
will, Der  Inquisitionsprocess  des  Galileo  Galilei  (Berlin  1870); 
V.  Gebler,  Galileo  Galilei  und  die  fdmische  Curie  (Stuttgart  1876); 
Wohlwill,  Ist  GaHleo  Galilei  gefoltert  worden?   (Leipzig  1877). 

1)  Op.  V«,  8.  2)  Op.  VII,  47. 
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Reuscb,  Der  Proeefls  Galileis  und  die  Jesniten  (Bonn  IBTO);  Grisa  r, 
Galfleiaindiai.  Historisch-thralogiselie  Untersuchungen  Ober  die  Ur- 
teile der  römiselien  Kongregationen  im  Gslileiprocess  (Regotisburg  1 882). 

Anscheinend  konnte  gegou  den  Verfasser  des  Dialogs  noch  am 
ersten  einfach  auf  Grund  des  Indexdekrets  vorgegangen  werden,  da 
muEweifelhaft  Galilei  die  hypothetische  Znlassigkeit  der  kopernika- 
nischen  Lehre  in  einem  wesentlich  anderen  Sinne  aufge&Ikt  hatte, 
als  es  bestcnfidls  statthaft  war.    Dies  Verfahren  wur  jodoch  darum 
nicht  wohl   augilngig,  weil  wegen  eines  et\vaiu:r'n  Verstofses  gcjj^en 
das  Dekret  der  Dialog  zwar  verboten   werden  konnte,  im  übrigen 
aber  der  Censor  die  Hauptverantwortung  trug.  Um  also  Galilei  selbst 
zu  fassen  und  Kicciirdi  möglichst  zu  schonen,  mufste  eine  andere 
(rrnTidlap:'''  tHr  den  Process  geschaffen  werden.    Man  suchte  daher  in 
erster  Linie  als  gravierende«  Moment   den  TVwcis  zu  erbrini^en.  dafs 
Galilei  das  Imprimatur  aut"  uiintllirlK'in  ^\'^■ge  erlanf^t  halic,  iusofprji 
er  von  dem  speciellen,  nur  aut  iini  bezüglichen  Verbote  vom  2.">.  l'ebr. 
Ißl6  dem  Cciisor  Ki  inc  Kenntnis  {jecrpben  habe.   Wie  oben  angegeben 
liegen  gewichtige,  wenngleich  nicht  ubsiolut  beweisende  (Jründe  diiffir 
Tor,  dafs  Galilei  keinerlei  Sondervorschriften  gemacht  wurden,  dufs 
also  das  entscheidende  Aktenstück,  welches  das  Gegenteil  beurkunde!^ 
sachlich  Falsches  enthalt,  wo  nicht  gefälscht  ist    Die  wenigst  miTs- 
lungenen  Versuche,  das  Aktenstück  zu  rehabilitieren,  laufen  im  wesent- 
lichen darauf  hinaus,  dafs  einerseits  der  Vorgang  im  Jahre  IC  16 
etwas  formlos  war  und  die  Beteiligten  infolge  dessen  selbst  nicht 
ganz  klar  über  seine  Bedeutung  waren,  und  dafs  andcanerseits  die  Deu- 
tung des'  Aktenstücks   als  eines  Sondezrerbots  falscblidi  erst  Ton 
Riccardi  10112  aufgebracht  worden  sei. 

In  der  vorberutenden  Kongregation  wurden  offenbar  auf  RiccaFdis 
Initiative  nachstehende  Belastungsmomente  gegen  den  Dialog  hervor« 
gehoben:') 

I)  Die  ordnnnixswidrij^e  Beifüguiitr  des*  Iin]>nTnatnr  tfir  Ivoiu.  2'  l>ie 
Loslösinv^  der  Vorred»-  votu  Text«-  dtinli  I'iiuk  mit  andrirn  Typen, 
sowie  'Iii'  LC«'ii!]>^schrtt7,ii:f'  I*Lliiiii(Iliin'^  des  [vom  Papste  herrührenden] 
Schlufsargumciito  .4.  l^i-m  ilic  kupemikanische  Lehre,  o;  Das  häufige 
Verlassen  des  JjypntlK  tls(  li.n  Standpunktes  bei  Behandlung  der  koper- 
nikanischen  Lehre.  4)  Die  l  iktion,  als  sei  eine  (kirchliche]  Entschei- 
dung gegen  diese  Lehre  noch  nicht  ergangen,  sondern  erst  zu  erwar- 
ten, f))  Die  scharfe  Polemik  gegen  antikopemikanische,  von  der  Kirche 
hochgeschätzte  Sdiriftsteller.    6)  Die  Behauptung^  zwischen  göttlicher 

1)  Gebler,  Akten  p.  66. 
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luul  lueiiscklicher  Aullasi^im;^  niatbemutiseher  Wnhrlieiten  besteh»»  t  ine 
i»owi.s.s(«  Ähnlichkeit.')  7)  Du«  Ar^MuutMit,  flafs  /.war  Ptoh'mäer  Kojicr- 
uikauer  wünleu,  aber  nicht  umgekehrt.'j  Sj  Die  Zurückiühnuig  vuii 
Ebbe  und  Flut  auf  die  Erdbewegung.  Ii)  Die  Überscbreitung  des 
Verbots  yom  35.  Februar  1616.  Die  8  ersten  Punkte  kü^teiii  wie 
«8  in  dem  Aktenstück  helfet,  verbessert  werden,  wenn  man  sich  von 
dem  Buche  ii^endwelchm  Nutzen  verspi^che;  es  blieb  also  in  Wahr^ 
heit  nur  der  letzte  Anklagepunkt  ttbrig.  In  der  Folge  freilich  ver- 
schob sich  der  Standpunkt  der  Inquisition,  und  die  Verfolgung  wegen 
ketaserischer  Gesinnung  trat  zu  der  wegen  Ungehorsams  hinzu.  Die 
Gestellung  Galileis  in  Rom  war  zwar  f&r  den  Oktober  befohlen 
worden,  aber  Ciosundheitsrücknchten  ermöglichten  dem  Ot^-jiihrigen 
Greise  die  Abreise  von  Florenz  er^t  am  20.  Januar  1633.  DaJs  der 
Grofsherzog  seinen  Unterthan  und  Schützling  auszuliefern  sich  weigern 
werde,  wie  es  vielleicht  die  venetianische  Republik  gethaii  haben  würde, 
flaran  war  nicht  zn  denken.  Nach  (tnlilpis  Ankunft  in  Korn  vcistrichen 
zwei  Monate,  wiihieud  deren  er  an-^  liosoinlt  irr  Vergünstigung  im  Palaste 
des  toskanisclicn  Gesandten  NicculinI  wuhiicii  durfte,  ohne  dafs  er 
irgeii'lwi.'  aiiitlitUe  Kenntnis  von  dem  Fortgange  des  gegen  ihn  ein- 
geleitütcu  Vurlahrens  erhalten  hätte.  Da  er  nicht  uuircuadlicL  be- 
handelt wurde,  »ah  er  dem  Ausgang  zuversichtlich  entgegen,  und  diese 
Ho&mug  auf  eine  glQckliche  Wendung  TCrlieJs  ihn  bis  mietet  nichi 
Am  12.  April  1CS3  &nd  das  erste  Verhör  statt^  es  bezog  sich  haupt* 
sachlich  auf  das  Verbot  des  Jahres  1616.  Die  Aussagen  Galileis,  zu 
deren  Bekräftigung  er  das  Zeugnis  Bdiarmins  zunächst  abschriftlich 
▼orl^te,  gipfeln  darin,  dafs  er  von  einem  specieüen  Verbote  nichts  weiCi. 
Die  ferneren  Verhdre  fanden  am  30.  April,  am  10.  Mai,  das  letzte 
vielbesprochene  am  21.  Juni  1G33  statt.  Wahrend  der  Zeit  zwischen 
dem  ersten  mid  di  in  zweiten  Verhör  wurde  Galilei  in  einem  Zimmer 
de.s  Tniinisi{ioi!s<r..l)iiudes  in  Haft  gehalten.  Soweit  es  sieh  um  That- 
sächiiches  handelte,  sind  Galileis  Angaben  durchweg  als  völlig  auf- 
richtig wenigstens  der  Absicht  nach  zu  betrachten,  während  er  kein 
Hedenken  trägt,  seine  inneren  Ül^erzeugimgcn  zu  verlenpion.  Man 
hat  sieh  die  Fraj^o  yorznlegen,  was  denn  geHchehen  wäre,  wenn  (ialih^i 
seine  wahren  üesimningen  zum  Ausdnuk  ifflnaclit  und  staudliat't  an 
ihnen  festgehnlt»  ]),  also  trotz  aller  Eiuwirkun<^t'ii  sich  geweigert  hätt<.*, 
die  kopt'niikaiii.sche  Lehre  abzuschwören.  Kin  Zweifel  i-st  kaum  mög- 
lich, er  würde  entweder  das  Schicksal  (iiordanu  Brunos  get^jilt  haben, 
der  am  17.  Februar  1000  den  Feuertod  erlitt,  oder  bestenfalls  sein 

1)  Diid.  p.  108f.         8)  Dial.  p.  IM 
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Leben  laug  im  Kerker  der  Inquisition  haben  schmaehien  milsAeu. 
Wollte  der  70jalirige  Greis,  der  die  Freuden  nnd  die  Schonheifc  der 
Welt  in  ao  ToUen  Zogen  %n  geniefeen  und  mit  so  glUhäiden  Farben  za 
schildern  vufste,  dies  Martyrium  nicht  anf  eich  ndimen,  wollte  er  die 
WimenBchaft  nicht  des  Besten  Terlnatig  gehen  lassen,  was  er  ihr 
geben  konnte  —  die  DiscQisi  waren  noch  ungeschrieben  —  so  mulkte 
er  abschwören,  und  wenn  er  den  falsclu  ii  Schwur  zu  leisten  sich  be- 
quemte, so  (lünkto  OS  ihm  nicht  in  höhoreiu  Mafse  unsittlich,  wohl 
aber  ▼oraussichtlieh  klüger,  schon  in  den  Verhören  seine  Cberzeiigiiiig 
zu  verleugnen.  Ob  er  dabei  so  weit  gehen  nnifste  zu  behaupten,  der  Dia- 
log sei  geschrieben  worden,  »uu  die  (»ründe  für  die  koiH  riiikauische  Lelm» 
»Is  nicht  stichhaltig  nachzuweisen,  ob  es  gerechtfertigt  war,  als  Motiv 
für  ilii'  „scheiiib.irt  "  Bevorzuginig  jener  Lehre  \m  Dialog  die  Eitelkeit 
eiijets  Autor.^  ;iuf  sciiic  ungewöhnlich  scharfsiniiigeii  Einfjille  anzugebeu, 
ob  er  sic  h  iM  icit  ^u  erklären  bniuchte,  in  einer  spiltcicn  Si  Urift  ein- 
gehender imd  deutlicher  die  L'uhaltUurkeit  jener  Griuide  iiufzudeckeii, 
läfst  sich  freilich  mit  gutem  Grunde  bezweifeln.    Aber  darf  man  .sich 
wundern,  dab  des  Terderblichste  aller  Oifte,  die  Unfreiheit  des  Denkeus, 
auch  gut  nnd  grofs  augelegte  Naturen  in  den  Staub  wirft? 

Die  Befragung  Galileis  über  seine  Gesinnung  [^siii>cr  iutctäionc)  hnd 
im  vierten  und  letzten  Yerhdre  Tom  21.  Juni  1G3B  statt.  Er  blieb 
bei  seiner  Aassage:  „Ich  halte  an  jener  kopemikaaiisehen  Ansicht  nicht 
fest  nnd  habe  nicht  an  ihr  festgehalten,  seitdem  mir  der  Befehl  mit^ 
geteilt  worden  is^  sie  aufzugeben;  im  übrigen  bin  ich  in  Ihren  Hän- 
den, thun  »Sie,  wie  Ihnen  beliebt."*)  Das  .Vktcnstück  fährt  fort:  „Und 
als  man  ihm  gesagt  hatte,  dafs  er  die  Wahrheit  sagen  möge,  sonst 
werde  er  der  Folter  unterworfen  werden,  antwortet«  er:  „„Ich  bin  hier, 
um  Gehorsam  zu  üben,  ich  habe  an  jener  Meinung,  wie  gesagt,  nicht 
festgehalten."*'  Tnd  da  nichts  weitor  ans  ihni  herauszubringen  war, 
wurde  er  in  Anst'flhrnng  des  Dekrets  [der  I ii(|uisitioii  voiti  10.  .lunij 
nach  Bewirkuii;^  .srim-r  rnt^Tsclirift  an  seiii<ii  Ort  zuilUkixrschickt.** 
Unter  dem  Aktensiücke  Ai-ht  der  mit  zitternder  fTund  geschriebene 
Nium  iiszug  Galileis.  Wenn  der  .Scldufs  des  Aktenstücks  echt  ist, 
so  liut  also  fialilei  keine  phy.sische  Folter  erdulden  müssen,  sondern 
liur  die  sogenannte  leichte  Schreckung  {tcnitio  levis  oder  Verhalts). 
Im  Widerspruch  damit  steht  allerdings,  dafs  in  dem  nachstehend  ans- 
xugsweise  mitgeteilte  Urteile  gesagt  wird,  es  habe  ein  peinliches 

1)  Keusch  dtiert  J.  Claras  L.  V.  §  Haeresis  p.  308:  Si  haerstieBs  nolit  ad 
fidem  eeclOBiae  redire,  tnno  de  oonsaetadine  igne  comburitur. 

2)  Gebler,  Akten  p.  114. 
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Verhör  {r'ujoroso  esamc)  stattgefunden.  Dem  herrschenden  Sprach- 
gebrauche  gemais  scheint  ein  solches  die  wirkliche  Folterung  oder 
doch  die  schwere  Schreckong^  (JrrriÜo  tjravis  oder  tralh)  in  sieh 
achlielsen  zn  mflssen.  Letstere  bestand  darin,  dab  dem  Verhörten 
nach  Abfthning  in  die  Foltericammer  die  Anwendm^  der  Folterin- 
stramente  erläutert  wurde;  unter  Umständen  wurden  dabei  auch  die 
Vorbemtungen  mx  wirklichen  Folterung  getroffen,  der  Ang^lagte 
mufste  sich  entkleiden,  er  wurde  gebvmden  u.  s.  w.  Ob  Ghililei,  wie 
nach  dem  Texte  des  Urteils  im  Grunde  anzunehmen  ist,  dieser  tcrrtih 
rvalis  unterworfen  wurde,  steht  trotz  des  Wortlauts  in  der  ürteils- 
formel  dahin;  denn  es  ist  nicht  anstjc(  sehlf»ssen,  dafs  auch  das  Schlufs- 
Terhör  selbst,  von  welchem  bei  niclitgestiindigen  Angeklagten  allerdings 
die  Folterung  in  der  Kegel  ein  Teil  ist,  r!fforo>o  fsanif  genannt  werdpTi 
kann.    Zur  wirklidien  Ausführung  der  l-'oltennig  kam  es  S(  hwerlicli. 

Den  22.  Juni  hatte  Galilei  im  Doiiiiiiikanerklo.ster  S;mt;i  ^Imia 
sopra  Minerva  in  Gegenwart  der  Kardiiiäk'  und  l'räluLen  des  heiligen 
Otticiums  iler  Verlostui<f  des  in  italienischer  Sprache  abgefafsten  Ur- 
teils beizuwülmeu.  Die  L  rteilsformel  beginnt  mit  Nennung  der  zehn 
SlardimUe,  die  als  Richter  fungiert  hatten,  von  denen  aber  nur  sieben 
das  ürtml  miterschrieben.*)  Darauf  f<%t  eine  Bdcapitnlation  des  frohe- 
ren LiquisitionspreoesseSy  in  der  das  Sondenrerbot  des  Jahres  1616  als 
thatsädilich  ergangen  betrachtet  wird.  Dami  heifst  es  weiter*):  „Da 
nun  unlängst  hier  ein  Bndi  erschien,  welches  im  vorigen  Jahre  in 
Florenz  gedruckt  ist  und  dessen  Aufschrift  zeigte,  daTs  du  der  Ver- 
fasser desselben  seiest^  da  der  Titel  lautet:  DioIoqq  di  Galileo  Galilei 
dcUi  dm  massimi  sistemi  del  mondo,  ToUmakn  e  Copemkano,  und  da 
der  h.  Kongregation  mitgeteilt  wurde,  dafs  infolge  der  Veröffentlichung 
besagten  Buches  die  falsche  Meinung  von  der  Bewegung  der  £rde  und 
dem  Stillestehen  der  Honne  alle  Tage  mehr  Fuls  fiisse:  so  wurde 
besagtes  Buch  sorgfaltig  geprüft  und  in  demselben  eine  offenbare  Über- 
tretnnrc  des  oben  erwähnten,  dir  erceilteu  Befehles  gefunden,  indem  du 
in  diesem  Buclie  tlie  früher  verdammte  und  dir  ausdrücklich  als  ver- 
dammt bezeichnete  Ltdiri'  verteidigt  hast,  wiewohl  du  in  lii'?jngtem 
Buche  durch  verschiedene  Weudmigen  die  Meinung  zu  erwftken  dich 
beinüliest,  du  stellt<»st  sie  als  unentschieden  und  Jiusdrücklidi  nur  als 
piubabel  hin,  was  aber  auch  ein  sehr  schwerer  Irrtum  ist,  da  eine 


1)  Darauf  bat  zuerst  M.  Cantor  aufinerlnam^inachti.   Zeitschrift  f.  Math. 

U.  rhjB.    9.  JahrK    m  Heft    j»  l'.»4 

2/  Die  ÜberHetxung  na<;h  Keusch,  der  Procefa  Galileis  uud  die  Jcauiten  (Bonu 

1819)  p.  asaff. 
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Meinung,  von  welcher  erklärt  und  definiert  worden  ist,  sie  wider- 
Sprechn  der  Ii.  Schrift,  in  kpinor  Wpiä-ip  probaVtfl  gj'in  kann. 

„Deiuf^'f'iiiüis  wurdest  du  aut   unsficn  R('t'<'hl  vor  dieses  h.  Offi- 
eiuiii  In  st  lii»Hlen,  wo  du  hei  deinm-  eidlicJien  Vernelinuui^  dius  Hiit  li 
als  von  dir  verfafst  luid  in  Druck  gej^ehen  !iuerk;iinitt.'st.  Du 
standest  ein,  dafs  dn  vor  etwa  zehn  oder  zwült  Jahren,  uaclidtMii  dir 
der  ohen  trwiihute  iktehl  bereits  erteilt  worden  war,  besagtes  liucli 
zu  schreiben  angefangen  und  daüs  du  die  Erlaubnis  zum  Drucke  des- 
selben nacligesacht  habest^  ohne  denjenigen,  welche  dir  diese  Erlanb- 
nis  gaben,  mitssateileii,  dafs  dir  der  BefeU  erteilt  worden,  die  fragliche 
Lehre  nicht  fOr  wahr  zu  halten,  zu  verteidigen,  noch  in  irgend  einer 
Weise  zu  lehren. 

„Dn  hast  femer  eingestanden,  besätes  Bach  sei  an  mehreren 
Stellen  so  gehalten,  da&  der  Leser  sich  die  Meinung  bilden  könne, 
die  für  die  tische  Meinung  vorgebrachten  Gründe  seien  so  Torgetrageu, 
dafs  sie  eher  durch  ihre  Bfuciskiiin  '^'oiii^nict  zu  überzeugen  als  leicht 
zu  widerlegen  seien,  —  indem  du  zu  deiner  Entschuldigung  angäbest, 
du  seiest  in  einen,  wie  du  sagtest,  deiner  Absicht  so  fem  liegenden 
Irrtum  verfallen  infolge  der  Abfassung  des  Buches  in  dialogischer 
Form  und  infoltje  des  nntilrlichen  Oofallfus,  welches  jeder  an  «finer 
eigenen  Spitzfindigkeit  und  daran  tiiulet,  sich  scharfsiiiiii^'t'r  iils  tlio 
meistoM  Menschen  zu  erweisen,  dadurch  d;dV«  er  aiicli  tiir  die  falschen 
Sätze  iii;j;t'iiii)>e  und  blendende  Wahrscheinlichkeit^gründe  zu  finden  Avisse. 

„Lud  nachdem  dir  <  iiR'  angemessene  Frist  für  deine  Verteidigimg 
gesetzt  worden  war,  hast  du  ein  vun  der  Hund  Soincr  Kiuinenz  des 
Uerru  Kardinals  Bellarmin  geschriebenes  Zeugnis  produciert,  welches 
du,  wie  du  sagtest,  dir  verseht  hattest,  um  dich  gegen  die  Ver« 
leumdungen  deiner  Feinde  zu  verteidigen,  welche  von  dir  sagten,  du 
hättest  abgeschworen  und  seiest  von  dem  \l  Officium  zu  einer  Bufse 
verurteilt  worden.  Li  diesem  Zeugnisse  vnrd  gesagt,  du  hattest  nicht 
abgeschworen  und  seiest  auch  nicht  zu  einer  Bufse  verurteilt,  sondern 
es  sei  dir  nur  die  von  unserem  Herrn  abgegebne  und  von  der  h. 
Kongregation  des  Index  publicierte  Erklärung  mitgeteilt  worden,  des 
Inhalts,  dafs  die  Lehre  von  der  Bewegung  der  Erde  inid  dem  »Stillestehen 
der  ifSonne  der  h.  Hchrift  widerspreche  und  darum  nicht  verteidigt  und 
nicht  itir  wahr  gehalten  werden  dürle.  Da  nun  in  diesem  Zeugnisse 
die  beiden  Ausdrucke  des  Befehles,  d jrerc  und  qitovv;  modo,  nicht  er- 
wähnt werden,  so  müsse  inan  <;lmibf'ri.  sagest  dn.  daff  dn  im  Ver- 
laufe von  14  oder  10  Jahreti  dit  sr  <j;;iii/,  aus  dem  (n-ilä»  htinjjse  Var- 
iolen, und  dafs  du  aus  diesem  <uuih1''  ül»t  r  den  Befehl  gi'schwit'm'n 
hättest,  alü  du  die  Erlaubiiiä  zum  Drucke  des  Buches  nachsuchtest. 
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Alles  dieses  tilgtest  *lu  nicht,  um  deinen  Irrtum  zu  entschuldigen, 
sondern  damit  er  nicht  bösem  Willen,  sondern  eitelem  Ehrgeiz  zu- 
geschrieben werde.  Besagtes,  Ton  dir  zu  deiner  Yerteidigimg  Tor- 
gebraelites  Zeugnis  alier  ist  nur  geeignet,  dich  noch  mehr  zn  graviereiiy 
indem  du,  obschon  in  demselben  besagte  Mdnung  als  der  L  Schrift 
wideniprecbeiid  beseidmet  wird,  nichts  destoweniger  gewi^  has^  sie 
au  erdrtenii  au  Terteidigen  und  als  probabel  darzustellen.  Auch  dient 
dir  nicht  zur  Rechtfertigung  die  Erlaubnis,  welche  du  auf  geschickte 
und  schlaue  Weise  erschlichen  hast,  indem  du  von  dem  dir  erteilten 
Befehle  nichts  sagtest 

„Da  es  nun  schien,  dafs  du  bezüglich  deiner  Intention  nicht  ganz 
die  Wahrheit  gesagt,  erachteten  wir  es  für  nötig,  das  peinliche  Ver- 
hör mit  dir  an  zustellen.  Bei  diesem  hast  du,  —  jedoch  ohne  irgend 
welches  Präjudiz  für  das,  was  bezüglich  deiner  Tntention  von  dir  ein- 
gestanden oder  gegen  dich,  wie  olnni  erwähnt,  erwiesen  worden,  — 
katholisch  geantwortet.  Deshall)  simi  wir,  nachdem  wir  diese  deine 
ISa»  lic  nach  allen  ScittMi  samt  deinen  Dbeii  hesajjten  CrestHndnissen  lUid 
Entschuldigungen  tuid  allem,  was  von  Rechtswegen  einzusehen  und  zu 
erwägen  war,  eingesehen  und  reiflich  erwogen  haben,  zu  dem  unten 
stehenden  detiuitiven  Urteile  gegen  dich  gelangt. 

„Nach  Anrufung  also  des  allerheiligsten  Namens  unseres  Herrn 
Jesu  Christi  und  seiner  glorrüchen  idlzeit  jungfräulichen  Mutter  Maria 
sprechen  wir,  als  Gerichtshof  sitzend,  nach  dem  Rate  und  Gütaditen 
der  Hochwürdigen  Magister  der  k  Theologie  und  der  Doktoren  beider 
Bedite^  die  unsere  Konsultoren  sind,  in  dieser  Schrift  unser  definitives 
Urteil  in  der  Streitsache  und  den  Streitsachen,  die  uns  Torliegeo, 
zwischen  Seiner  Magnificenz  Carlo  Sincero,  beider  Rechte  Doktor, 
Fiskal.  Proknrator  dieses  h.  Officiums  einerseits,  und  dir,  Galileo  Galilei, 
als  hier  gegenwärtigem  und,  wie  oben  gesagt,  processiertem  und  ge- 
stundigem Angeklagten  im  l  i  rseits,  indem  wir  sagen,  aussprechen, 
urteilen,  erklären:  dafs  du,  oben  besagter  Galileo,  durch  die,  wie  oben 
erwähnt,  im  Proeesse  erwiesenen  und  von  dir  eingestandenen  Dinge 
dich  diesem  h  Officium  der  Ketzerei  stark  verdnehtig  gemacht  hast, 
nämlich  ^^venläcIitiirV  HafM  du  die  falsche  imd  den  heiligen  und  gött- 
lichen iSchriften  widersprechende  Lehre,  die  Sonne  sei  der  Mitt*^lpunkt 
der  AVeit')  und  l)ewpi;e  sich  nicht  von  Osten  nach  ^Ve^^teu,  uud  die 
Erde  bewege  sich  und  sei  nicht  der  Mittelpunkt  der  Welt,  geglaubt 
und  für  wahr  gehalten,  und  [dn^s  ilu  geglaubt  und  für  wahr  gehalten), 
es  dfirfe  eine  Meinung,  auch  nachdem  sie  als  der  h.  Schrift  wider- 

])  hn  Otiginal  stebt  „dar  Erde«*. 
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«prorhiMKl  erklärt  tuitl  (letini»^rt  worden,  ah  wahrscheinlich  fcstp^ohaltfu 
und  verteidig  werden;  —  und  dals  tlu  in iul "Medessen  in  alle  Cen- 
jsuren  und  Strafen  verfallen  bist,  welche  (1iir«h  die  h.  Cauones  xind 
luidere  allgemeine  und  besondere  Konstitutionen  ;^e«?en  solche,  dit^  sich 
in  älinlicher  Weise  verfehlt  haben,  festgesetzt  und  promulgiert  \vui  cl<*ii 
sind.    Wir  genehmigen,  dals  du  vou  ditücii  (Censuren  und  Strafen) 
freigesprochen  werdest,  vorausgesetzt,  dafe  du  zuvor  mit  aufrichtigem 
Hen^n  und  ungehencftLeitem  Glanben  die  ohm  besagten  Inttlmer  und 
Ketzereien,  and  alle  anderen  der  katboliseben  nnd  apostolischen 
Romischen  Kirche  zuwiderlaufendai  trriSnier  und  Ketxereien  in  der 
Weise,  die  dir  yon  uns  wird  angegeben  werdoi,  vor  uns  abscbw&resiy 
Terflncbest  nnd  TerwUnadieat 

„Und  damit  dieser  dein  schverer  und  Terderblicher  Irrtum  und 
Fehltritt  nicht  ganz  ungestraft  bleibe  nnd  du  in  Zukunft  vorsichtiger 
seiest,  imd  snun  Beispiel  für  die  Anderen,  dafs  sie  sich  vor  älmlicben 
Vergehen  hüten,  verordnen  wir,  dafs  das  Buch  Di;il(»jzhi  di  Galileo 
Galilei  durch  einen  öffentlichen  Erlafs  verboten  werde.     Dich  töt- 
nrteilen  wir  zu  förmlicher  Kerkerhaft  in  diesem  h.  Officium  tur  eine 
nach  nnserem  Ermessen  '/n  bestiinmonde  Zeit,  und  legen  dir  als  heil- 
same Bul'se  auf,  drei  Jahre  lang  wöchcntlicli  eininül  die  isielien  Bufj^- 
psalmen  zu  bet«n,  indem  wir  uns  das   Hecht   vorltehalten,  bes'anrt,e 
Strafen  und  Bufseu  zu  ermäUsigeu,  umzuwandeln  oder  ganz  oder  teil- 
weise zu  erlassen. 

„Und  so  sprechen,  verküudigeu,  verurdnen,  bettdilcn,  verurteilen 
mid  behalten  wir  uns  vor,  in  dieser  und  in  jeder  anderen  bessereu 
Weise  und  Form,  wie  wir  TOD  Bechtswegen  kennen  und  müssen.'' 
jFulgeu  die  Unterschriften.] 

Darauf  verlas  Oalilei  knieend  die  folgende  Abschwörungsformel'): 

„Teil,  Galileo  Galilei,  Sohn  des  verstorbenen  Vineemso  Galilei  ans 
Floren;^  siebeosig  Jahre  alt,  persönlich  vor  Gericht  gestellt  nnd  knieend 
vor  Eueren  Eminenzen,  den  HochwOrdigsten  Herren  Kardinälen  General- 
Inquisitoren  gegen  die  keteerische  Bosheit  in  der  ganzen  christlichen 
WeU.  vor  meinen  Augen  habend  die  hochheiligen  Evangelien,  die  ich 
mit  raeinen  Händen  berühre,  schwöre,  dafs  ich  immer  g«^glaubt  hab^  jetzt 
glaube  und  mit  Gottes  Hülfe  in  Zukunft  glauben  werde  alles,  was  die 
h.  katholische  und  apostolische  Römische  Kirche  für  wahr  hält, 
predigt  und  lehrt.  Da  ich  aber,  —  nachdem  mir  von  diesem  h.  Of- 
ficium der  <;erielitliche  Befehl  verkündet  worden,  ich  müsse  die 
falsche  Meinung,  dals  die  Soiuic  der  Mittelpunkt  der  Welt  und  uiibe- 

1)  Die  Cbcri>eUuii);f  im  wcBOutlicbeD  iMch  lieuHch,  a.  a.  ü.  p.  329  tf. 
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ir«|^li  und  die  Erde  ni^i  der  Mittt^iNiiiki  sei  und  ndi  bewege,  gams 
aufgeben  und  dfirfe  diese  falsche  Lehre  nicht  f&i  wahr  halten,  Ter* 
teidigeii;  uoeh  in  irgend  welcher  Weise  lehren,  weder  mfindlich  noch 
schriftlich^  und  nachdem  mir  eröffiiet  worden,  dafs  diese  Lehre  der 
h.  Schrift  widerspreche,  —  ein  Budi  geschrieben  und  in  Druck  gegeben, 
in  welchem  ich  die  mimliche  bereits  verdanunie  Lehre  erörtere  und  mit 
vieler  Bestimmtheit  Gründe  fOr  dieselbe  anführe,  ohne  ^ine  Wider- 
legung derselben  beizufügen,  —  und  da  jich  mich  dadurch  diesem 
h.  Officium  der  Ketzerei  stark  verdächti«;  i;»>nKirlit  habe,  nämlich  (ver- 
dächtigt fiir  wahr  gehalten  und  geglaubt  zu  haben,  dafs  die  Soime  der 
Mittelpunkt  der  Welt  und  luibcweglich  luul  die  Erde  nicht  der  Mittel- 
punkt ?ei  und  sich  bewege:  —  darum,  da  ith  wüiiHche,  Eueren  Emi- 
nenzen imd  jedem  ChristgluubiL'i  n  diesen  ;j;('i;eii  iiuch  luit  Kceht  ge- 
fafsten  starken  Verdacht  zu  benehmen,  s(  li\vr>n>  irh  nb,  verfluche  und 
verwünsche  icli  mit  aufrichtigem  Herzen  und  ini^elieuchelt^MU  Glaubcu 
besagte  Irrtümer  imd  Ketzereien  und  überhaupt  allen  und  jeden 
anderen  tler  besagten  h.  Kirche  wiclersprechendeu  Irrtum  mid  8ektierer- 
glaubeu.  Und  ich  schwöre,  dafs  ich  in  Zukunft  niemals  mehr  etwas 
sagen  oder  mündlich  oder  schriftlieh  behaupten  will,  woraus  man  einen 
ahnlichen  Verdacht  gegen  midi  sch&pfBn  könnte,  und  dals  ich,  wenn 
ich  irgend  einen  Eebwr  oder  der  Ketzerei  YeidachtigNi  kennen  lerne, 
denselben  diesem  h.  Officium  oder  dem  Inquisitor  und  Ordinarius  des 
Ortes,  wo  ich  mich  befinde,  denimcieren  will.  Ich  schwöre  auch  und 
▼erspreche,  alle  Bufsen  pünktlich  za  erfüllen  und  zu  beobachten,  welche 
mir  von  diesem  h.  Officium  sind  aufgelegt  worden  oder  werden  aufgelegt 
werden.  Und  sollte  ich,  was  Gott  verhüten  wolle,  irgend  dner  meiner 
besagten  V^ersprechimgen,  Beteuerungen  oder  Schwüre  zuwiderhandeln, 
so  nnterwerfe  ich  mich  allen  Strafen  und  Züchtigungen,  welche  durch 
die  h.  f'anones  und  andere  allgemeine  und  Viesond.  re  Konstitutionen 
gegen  solche,  diV  sich  in  solcht^r  Weise  vergehen,  testgesetzt  und  pro- 
mulgiert worden  sind.  So  wahr  mir  Gott  helfe  und  diese  seine 
L  Evangelien,  die  ich  mit  meinen  Händen  berühre. 

„Ich,  besiiLfler  Galileo  (xalilei,  habe  abgeschworen,  «zeschworen 
und  versprochen  und  mich  verpflichtet,  wie  vorsteheiul,  und  zur  Be- 
glaubigung habe  ich  diese  Urkunde  meiner  Abschwöruug,  die  ich  Wort 
für  Wort  verlesen,  eigenhändig  unterschrieben. 

„Rom  im  Sloeter  der  Minerva  am  22.  Juni  IG33. 

„Ich,  Galileo  Galilei,  habe  abgeschworen  wie  vorstehend,  mit 
eigener  Hand.'' 

Mit  diesem  erzwungenen  Meineide,  den  Galilei  selbstverständlich 
nicht,  wie  die  Sage  erzihlt,  durch  ein  „Und  sie  bewegt  sich  doch'' 


Digrtized  by  Google 


LXXVI 


■/.uriicktiiiliiii ,  cnrii  litr  di»'  Sceuc  «'in  En<le,  eine  ilci-  l>arl)ariseli.st«"ii, 
welche  in  (Icr  W'rlti^c^i  liidite  aut'üfetiibrt  wurden,   iialilei  wurde  darauf 
wieder  im  liKjuisitiuusgebäude  inhaftiert,  wo  er  sich  seit  dem  Tajj^e 
des   Sehl ufs Verhörs  aufgehalten  hatte.     Er  verblieb   dort  bis  i^iiiu 
24.  Juni  und  wurde  dann  zonädist  wieder  in  den  toskanischen  Ge- 
aandtscliaftBpatast  gebTaclit.   Bold  darauf  enÜiefs  man  ihn  nach  Siena, 
wo  er  bei  dem  Enbischofe  Aacanio  Piecolomini,  einem  seiner  fraberen 
Scbfiler,  bis  aum  Deaember  1633  verblieb,  um  dann  auf  eine  YiUa  bei 
Florenz  stets  unter  Aufsicht  der  Inquisition  iiberznsiedebi.   Diese  lag 
nahe  bei  dem  Eloster  S.  Matteo  in  Areetri^  wo  Galileis  beide  Töchter 
als  Nonnen  lebten.*) 

Tnzwischen  wurde  allenthalben  inner-  und  aufserbalb  Italiens  das 
gegen  Galilei  ergangene  Urteil  publiciert;  der  Dialog  Avurde  auf  den 
Iudex  gesetzt.  Al>  man  endlich  im  Jahre  1757  die  Bücher,  welche 
die  koperuikanische  Theorie  lehrten,  freigab,  hielt  man  gleichwohl  das 
Vei'bot  des  Dialogs  aufrecht.  Die  Index- Ausgabe  vom  .Jahre  ISlI^  ent- 
Irielt  es  noch,  erst  am  1*5.  Soptember  wurde  es  aufgehobt-n;  die 

erste  Ausgabe  <lcs  Index,  wclclu'  den  Dialog  nicht  mehr  n  wähnt, 
ist  die  vom  .Jahre  Hofi.  l^ie  natürliche  Folge  des  Vfibots  war, 
dafs  mau  sich  heimlich  vielfach  bemühte,  Kxenijilare  aufzutreiben; 
4  —  ()  Scudi  wurden  für  das  Buch  bezahlt,  für  damalige  Zeit  ein  sehr 
hoher  Preis.  Die  Inquibition  ging  noch  weiter,  sie  untersagte  Galilei 
auch,  irgendwelche  frühereu  Schriften  neu  auflegen  zu  lasseu  oder 
eine  neue  au  veröffentlichen.  Qlücklicherweise  fand  Galilei  Mittel^  diese 
Anordnung  au  umgehen. 

Wae  den  Dialog  betrifft^  so  besdiäftigte  sich  Galilei  auch  nadi 
der  Veröffentlichung  desselben  und  nach  seiner  Verurteilung  mit  den 
darin  behandelten  Gegenstanden.  Wie  er  es  bei  fremden  Sdiriften  zu 
thun  pflegte,  so  schrieb  er  auch  zu  seinem  eigenen  Werke  Randbe* 
merkongen.  Die  Seminarbibliothek  zu  Padua  besitzt  noch  heute  ein 
Exemplar  der  editio  princeps  mit  hauflschriftlichen  IJemerkimgen  Gali- 
leis; diese  sind  teilweise  in  die  späteren  Ausgabeu,  freilich  oft  an 
unpassende  Stelle,  aufgenommen  worden,  zuerst  in  die  von  Toaldo  be- 
sorgte paduanische  Ausgabe  vom  .Jahre  1144.  Vollständig  herausgegeben 
wurden  diese  Zusütze  von  Favaro-\  die  wielifitrstnii  si)id  aueli  in  unserer 
Ausgabe  übersetzt   Einige  derselben  ächeiueu  gegeu  deu  Tractatus 

1}  Ghüilei  hatte  drei  unehelicbe  Kinder,  «inen  Sohn  Tincenio  fmd  xwei 
Tochter. 

2)  Antonio  Favaro,  Le  Ap-t^nunte  Auto{»rafo  di  (iaiileo  al  Dialogo  BO{>ra 
i  duf"  MasäimI  äistcmi  uell'  Exemplare  possedato  dalla  Bibliotec»  del  Senünario 
di  l'adova.    Modena  I8ö0. 
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syllcpticuB  (Rom  1633)  des  Jesuiten  Melchior  Inchofer  gerichtet  zu 
sein,  eines  wütenden  Qegners  Galileis^  der  als  fiegntachter  des  Dialogs 
bei  dem  Processe  mitgewirkt  hatte  und  der  in  der  genannten  Sdirift 
behauptete,  die  kopemikanische  Lehre  sei  eine  ärgere  Ketzerei  als  die 

Leugnimg  der  Üusterblichkeit  der  Seele  imd  der  Schöpfung.') 

Der  Dialog  rief  eine  grofse  Zahl  von  Gegenschriften  hervor.  Zu- 
nächst erhob  der  schriftgewandte  Chiaranicmti,  der  es  seit  1(>28  snm 
Professor  in  Pisa  «gebracht  hatte,  Protest  gegen  die  ihm  widerfahrene 
riiederschmetterude  Kritik.  Seine  Schrift  filhrt  den  Titel:  Difesa  di 
tkqüone  Chinrawonti  da  Ce^ena  al  suo  Anttficone  c  Libro  dellc  tre.  nnnvc 
StfUe  daW  Üppositfoni  deW  Autore  de  Dur  uiassimi  Suikini  Tolcmaicoj 
e  CoiKrnicano.  In  Firmzc  apprrsso  il  Landtni  1633.  Dir  Antwort  ist 
bctreflFs  der  meinten  Pinikte  niif^t  iueiu  .schwach,  in  niaiiclieu  Füllen 
geradezu  komisch.  Indessen  ist  auch  einiges  Richtige  durin;  nament- 
lich hebt  Iii.  hervor,  dalk  sein  erstes  Argument  gegen  die  kopemi- 
kauische  Lehre  in  dem  Uber  de  U'ibvs  novia  sUllis  von  Galilei  nicht 
beantwortet  worden  sei.  Es  war  dies  der  Einwurf,  dafs  Kopernikus 
nicht,  wie  er  es  in  Aussieht  stelle,  alle  Bewegungen  der  Himmels- 
körper aas  gleichförmigen  Kreisbewegung«!  susammensetze.  Dieser 
Slinwurf  geh&rte  freilich  ku  jenen ,  die  ^as  Haus  niederreilsen,  weil 
der  Ofen  raucht'',  und  mit  diesen  beschäftigte  sich  Galilei  im  Dialoge 
Oberhaupt  nicht 

Scheiner  liefs  zwar  gleich  nach  dem  Erscheinen  des  galileischen 
Buches,  in  welchem  er  so  heftig  ai^egriffen  wurde,  eine  G^enschrift 
ankündi^'rii.  Diespllio  erschien  aber  erst  nach  seinem  Tode;  sie  führt 
den  Titel  (liristophri  S'.hcinn-i  Frodromus  pro  Sole  mohili  et  Terra 
siahdi  contra  Galdatum  a  Cltd^lacis  (Pragae  Klöl).  Er  scheint  es  vor- 
gezogen 7M  haben,  den  Angiiifen  (jalileis  mit  tühl})aroren  Waffen  als 
der  Feder  cntf^c^^en  zu  treten.  —  Weitere  Gegeuscluitten  wurden  von 
Antonio  IvooLü,  (iluvanni  Harenghi,  dem  obengenaimten  Melchior 
Inchotcr  mul  aiidi-ri'n  vertalst :  bis  in  unser  Jahrhundert  hinein  reichen 
die  letzten  Spuren  de.s  Kumptes  gegen  die  kopernikauiüclie  Lehre. 

Galileis  letzte  Lebensjahre  waren  voa  Bitterkeit  und  Leiden  ver- 
giftet Man  behandelte  üm  aneh  nach  seiner  Verurteilung  hart;  sein 
Gesuch,  wegen  körperlicher  Leiden  von  Arcetri  nach  Florenz  zieheu 
zu  dOrfeu,  wurde  abgelehnt;  der  Inquisitor  von  Florenz  muiste  Galilei 
bedeuten,  er  solle  sich  solcher  Gesuche  in  Zukunft  enthalten,  sonst 
werde  man  ihn  in  den  Kerker  der  Liquisition  zurfickbrii^en  müssen. 
Dieser  Bescheid  ging  ihm  in  dem  Augenblicke  zu,  wo  er  von  seiner 

1)  Op.  VII,  49. 
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mit  dem  Tode  kümpfenden  Toclitcr  zurückkehrte,  die  demi  auch  kurz 
darauf  rerstarb.   Seine  sehr  ausgebreitete  Korrespondenz  wurde  über- 
wacht^ und  was  uns  davon  erhalten  ist,  ist  uusllglieh  rtthrend.  Sdion 
langst  war  sein  Augenlicht  geschwächt,  im  Deaember  1637  erblindete 
er  {^zlieh.    Da  endlieh  im  Mfirz  1638  wurde  ihm  gestattet^  sein 
Haus  in  Florenz  wieder  zu  bezidien;  unter  Androhung  jedoch  von 
schweren  Strafen,  wenn  er  in  die  Stadt  ginge  oder  mit  irgend  jemand 
aber  die  kopernikanische  Lehre  spräche.   Meist  zog  indessm  Galilei 
selbst  den  Aufenthalt  in  Arcetri  vor.  —  Aber  trotz  aller  nieder- 
Hcbuiettenideu  Erlebnisse  gab  er  sich  uicht  müfsigen  Klagen  hin;  er 
führte  vielmehr,  wie  gesagt,  einen  lebhaften  AvinsoTifichaftlichen  Brief- 
wechsel und  vollendete  in  unverwüstlicher  Geistesfrische  sein  herr-  , 
liebstes  AVerk,  die  Di^orrs!  ddlt  nunvc  sch  nzc,  durch  welclir  er  der  B«»- 
griinder  der  tlit'ort'tisrlien  Physik  geworden  ist;  diese  tieistesschöptuii«^ 
obne  gleichen  niufste  sich  ;iut'  Schleichwei^eii  in  ihr  Litteratur  stehlen. 
Nach  mancherlei  Schwierigkeiteu  nämlich  wunh'ii  die  Discorsi  durch 
Verjiiitihiiig  des  Grafen  Noailles  IG08  im  Elzevirscben  Verlage  ge- 
druckt.   Da  man  aber  Galilei  verboten  hatte,  irgend  welche  Schriften 
zu  veröffentlichen,  so  war  er  genötigt,  sich  den  Anschein  zu  geben, 
als  sei  die  Drucklegimg  ohne  sein  Wissen  erfolgt  —  Ähnlich  war  es 
mit  der  lateinischen  Übersetzui^  des  Dialogs  yon  Bemeggcr ')  und  der 
des  Briefes  an  Ghristina  von  Elia  Diodati  (unter  dem  Pseudonym 
Bobertus  Robertinus)  gegangen.   Auch  eine  flamische  Übersetzung 
des  Dialogs  Ton  de  Weerdt  sollte  bei  den  Elzevir  erscheinen,  es 
ist  dieser  Plan  aber  mcht  zur  Ausführung  gekommen  (üp.  X,  252). 
Hingegen  wurde  wirklich  eine  Übertrt^ung  ins  Englische  vorgenommen; 
ob  es  dieselbe  ist,  die  lÜGl  —  lG()r)  vun  Thomas  Salosbury  in  London 
▼eröffentlicht  wurde,  ist  zweifelhaft  (Vgl.  Favaro,  Sopra  una  traduzioue 
inf/le.sc  di  alcune  oi>€re  di  Galileo  in  der  Eivista  delle  BiiUoUrlie  num.  18 
und  19,  sowie  Op.  VII,  140.)    Viviani  erwähnt  in  seiner  Biographie 
Galileis  aufHerdem   eine  französische  und  eine  deutsche  Cbersetzuntr: 
iiiiK'fjsfii  ist  diese  Angabc  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  irrig,  wenigstens 
ist  es  mir  nicht  gelungen,  irgend  welche  iSpur  von  ihnen  zu  entdecken. 


1)  Systema  Uosmicum,  Äuthore  Galilaeo  Galilaci  Lynceo,  Äcademiac  l'isauae 
Ibthemalieo  ezttsofdiaario,  Seranüumi  Ifagni^Diick  HelniEiae  FhikMOpbo  et 
Hathematifio  Primario.  In  qao  Quataor  Dialogis,  De  Dnobna  Manmu  Hiindi 

Systcmalibus ,  Ptolemaico  &  Copemicouo,  Utriusque  rationibus  Philosophicis  iic 
Naturalibu«  indefinite  propowitig,  disaeritur.  Fx  Italioa  lin^iia  lintine  conuersuin. 
Accedit  Aj)peudLx  gtimlou,  t^ua  SS.  Scripturae  dicta  cum  Terrae  mobilitate  con- 
ciliantur.  Angaitaa  Tteboc.  Impenaii  ElseTinorum,  Tjpis  Davidis  Hantti. 
Anno  l03ä.  Diewlbe  Überaetftung  erRchien  mehrfach  mit  Terändertem  Titel 
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LXXIX 


Bis  in  die  letzten  Lebensjahre  blieb  Galilei  wissenscbaftlich  thatig. 
Da  er  nicbt  mehr  sclireibfii  konnte,  diktierte  er  oder  machte  münd- 
liche Mitteilni^en.  Namentlich  war  es  der  junge  Viviani,  der  ihm  bis 
zuletzt  treu  zur  Seite  stand,  dem  wir  seine  erste  Biographie  ver- 
danken, und  der  noch  raanchen  hedentsaracn  GtMlankcn  des  r^rofsen 
Manues  der  Verfj;essenhf"it  entrif».  Am  Januar  lG4l^  in  dem  Jahre, 
wo  Newton  geboren  wurde,  starb  (ialilei  in  (iegenwart  seines  Sohnes 
^'illL•enzo,  seiner  Schwiegertoeliter,  senier  Schüler  Viviani  und  Torricelli, 
des  Pfarrers  nnj  zweier  Vertreter  des  h.  Officium.s.  Auch  über  seiue 
Bestattung  eutapaim  sich  noch  ein  hälslicher  Streit;  schliefslich  wurde 
er  in  aller  Stille  in  einer  Nebeukapelle  der  Xirche  Santa  Croee  zu 
Ftor«UB  beigesetzt  Im  Jahre  1737  wurden  seine  Gebeine  in  das  linke 
Seitensefaiff  der  Kirche  übergeführt,  wo  sie  neben  denen  Vivianis 
ruhen;  ein  prächtiges  Denkmal  entschädigt  den  Toten  für  die  grau- 
same Yerfolgnng,  die  er  als  Lebender  erUtten. 
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Durchlauchtigster  Gro&herzog/) 

So  öchr  der  Mensch  von  jeglicliem  anderen  Ge- 
schöpfe sich  unterscheiden  mag,  so  wftre  doch  die 
Behauptung  nicht  eben  ungereimt,  dafs  die  Menschen 
unter  einander  kainii  iiiiiuler  verschieden  sind.  Was  will 
Eins  gegen  Taus«  iid  lu  ifsen?  Doch  aber  ptiegt  man  zu 
sagen,  dafs  ein  Mann  für  tausend  gilt,  wo  tausend  nicht 
fibr  einen  gelten.  Solche  Wertverschiedenbeit  schreibt  sich 
her  von  der  l ügleichheit  in  der  geistigen  Befilhiguag  des 
Menschen:  oder,  was  meines  Bedünkens  dasselbe  ist,  davon, 
ob  man  Philosoph  ist  oder  nicht:  denn  die  Philosophie,  als 
eigentliche  Geistesnahning,  erhebt  den,  der  sie  geniefsen 
kann,  mehr  oder  minder  hoch  über  den  gemeinen  Hau  Ami 
des  Volks,  je  nach  der  verschiedenen  Beschatl'enlieit  dieser 
Speise.  Wer  nach  höherem  Ziele  trachtet,  nimmt  den 
höheren  Rang  ein;  das  rechte  Mittel  aber  den  Blick  auf> 
wärts  zu  lenken,  liegt  in  der  Beselulltigung  mit  dem 
grofsen  Buche  der  Natur,  dem  eigentlichen  Gegenstande 
der  Philosophie.  Obgleich  alles,  was  m  diesem  Buche 
zu  lesen  steht,  das  Erzeugnis  eines  allmächtigen  Künstlers 
und  somit  aufs  angemessenste  gegliedert  ist,  so  ist  doch 

Qamum,  W<9lt«7st(<in0.  1 
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da.sjenige  das  Nüclisto  und  Eri'orschenswerteste,  was  uns 
das  Werk  und  die  darauf  verwendete  Kunst  von  der  er- 
habensten Seite  zeigt.    Der  Bau  des  Weltalls  verdient 
dalior  nach  meiner  Ansicht  an  erster  Stelle  genannt  zu 
werden.  Denn  wie  er  alliuiihi.ssend  alles  Andere  an  Grüfse 
übertriffl;,  so  mufs  er  auch,  als  Richtschnur  und  Stütze 
für  jegliches  Einzelding,  dem  Range  nach  diesen  voran- 
gehen. Wenn  es  daher  je  einem  Menschen  gelang,  sich 
geistig  vor  der  übrigen  ^lenschheit  ungewöhnlich  hervor- 
zuthun,  so  war  dies  mit  Ptolemftus  und  Eopemikus  der 
Fall,  die  so  erhabene  Gedanken  im  Weltenbau  zu  lesen, 
zu  schauen,  zu  erforschen  wul'sten.   Um  die  Werke  dieser 
Männer  drehen  sich  wesentlich  meine  vorliegenden  Ge- 
sprftche;  ich  glaubte  daher,  sie  keinem  Anderen  vridmen 
zu  dürfen  als  Buerer  Hoheit  Gleichwie  ihr  Inhalt  nämlich 
auf  den  Leistungen  dieser  Beiden  beruht,  nu  iiies  Eraehteos 
der  gröfsten  Geister,  welche  uns  in  ihren  Werken  der- 
gleichen Untersuchungen  hinterlassen  haben,  so  ziemte  es 
sich,  um  der  Bedeutung  des  Gegenstandes  nicht  Abbruch 
zu  thuü,  sie  /u  stützen  auf  die  Gunst  des  Gröfstcn,  den 
ich  kenne,  auf  dafs  sie  Ruhm  und  Schutz  durch  ihn 
gewinnen  möchten.   Und  wenn  jene  beiden  mein  Denken 
so  erleuchtet  haben,  duls  mein  Nurliegciides  Werk  grolsen- 
teils  als  das  ihre  gelten  kann,  so  darf  es  auch  als  geistiges 
Eigentum  Euerer  Hoheit  angesehen  werden,  die  in  der 
Folie  Ihrer  Grofsmut  mir  Mufse  und  Ruhe  zur  Abfassung 
meines  Buches  gegeben   und,   iiiinmer  müde  mich  zu 
ehren,  mit  wirksamer  Unterstützunjj;  schliefslich  die  Ver- 
öffentlichung desselben  ermöglicht  hat  MOge  daher  Euere 
Hoheit  es  mit  gewohnter  Gtlte  entgegennehmen,  und 
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wenn  sich  etliches  darin  findet,  was  den  Freunden  der 

Wahrheit  Erkenntnis  und  Vergnügen  bereiten  sollte,  so 
möge  solches  gelten  als  das  Werk  Euerer  Hoheit,  die 
durch  Ihre  Hilfsbereitschaft  bewirkt  hat,  dafs  in  Dero 
glücklichem  Eeiche  Niemand  etwas  verspürt  von  den  ge- 
wöhnlichen Nöten  der  Welt.  Indem  ich  den  Segen  des 
Himmels  auf  Euere  Hoheit  hera))llclie,  auf  dafs  diese 
fromme  und  hochherzige  Gepflogenheit  allezeit  mehr  sich 
bewahren  könne,  versichere  ich  Euere  Hoheit  meiner 
demütigsten  Ergebenheit 

Euerer  Durchlauchtigsten  Hoheit 

demütigster  und  ergebenster  Diener  und  Vasall 

Oalüeo  GalüeL 
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An  den  geneigten  Leser.^ 


In  den  letzten  Jahren  erliefs  man  iu  Xiom  (in  heilsames 
Edikt,  welches  den  geföhrlichen  Ärgernissen  der  Gegenwart 
begegnen  sollte  und  der  pythagoreischen  Ansicht,  dafs  die 
Erde  sieh  bewege,  rechtzeitiges  Schweigen  auferlegte.  Es  fehlte 
nicht  an  Stimmen,  welche  iu  den  'Jag  hinein  hehauptcteii, 
jener  Beschluis  verdanke  seine  Entstehung  nicht  einer  sach- 
verstiindigen  Prüfung,  sondern  sei  hervorgegangen  aus  Partei- 
leidenscbaft,  der  nicht  genügende  Kenntnisse  zur  Seite  stünden. 
Es  wurden  Klagen  laut,  dafs  Konsultoren,  welche  mit  dem 
Stande  der  astronomischen  Wissenschaft  völlig  unbekannt 
seien,  durch  ciu  phjtzliches  Verboli  (i»*ü  forschenden  ffeistern 
die  Fliigel  uicht  hatten  stutzen  sollen,  ümnüglich  konnte 
mein  Eifer  beim  Anhören  so  leichtfertiger  Beschwerden  sülie 
bleiben.  Wohlvertraut  mit  jenem  so  weisen  Beschlüsse,  ent- 
schied ich  mich  dafür  auf  der  Schaubühne  der  Welt  als  Zeuge 
aufrichtiger  Wahrheit  aufzutreten.  Ich  war  damals  iu  Rom 
anwesend;  ich  hatte  die  höchsten  geistlichen  Würdenträger 
des  dortigen  Hofes  nicht  nur  zu  Zuhörern,  sondern  fand  auch 
ihren  Beüali.  So  erfolgte  denn  die  Veröffentlichung  jenes 
Dekrets  nichts  ohne  dafs  mau  mich  vorher  einigermafsen  davon 
in  Kenntnis  gesetzt  hfttte.  Darum  ist  meine  Absicht  in  vor- 
liegender mühevoller  Arbeit  den  fremden  Nationen  zu  be- 
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weisen,  (Uifs  man  in  Italien  und  iusiie.somlere  in  iiuni  über 
diese  Materie  ebenso  viel  weife,  als  nur  immer  die  Forfichung 
des  Auslandes  daraber  ermittelt  haben  mag.  Durch  Zusammen- 
Stellung  aller  eigenen  Untersuchungen  Aber  das  kopemika- 
nische  System  will  ich  zeigen,  daTs  die  Erkenntnis  von  alle 
dem  der  römischen  Zensur  voranging,  dafs  mithin  dieser 
IlimmelüStrich  nicht  nur  die  Heimat  der  Dogmen  für  das 
Seelenheil  ist,  sondern  dafs  auch  die  scharfsinnigen  Ent- 
deckungen zur  Vergnügung  der  Geister  von  ihm  aus- 
gehen. 

Zu  diesem  Zwecke  habe  ich  im  Laufe  der  Unterredung 
die  Partei  des  Kopernikus  ergriffen,  wobei  ich  von  seinem 
System  ganz  nach  mathematj  eher  Weise  als  von  einer  Voraus- 
setzung ausgehe  und  mit  Hilfe  aller  möglichen  Kunstgriffe 
nachzuweisen- suche,  dafs  dieses  System  dem  von  der  Unbe- 
wegtheit  der  Erde  zwar  nicht  schlechthin  ftberlegen  ist, 
wohl  aber  in  Ansehung  der  Gegengründe,  die  von  den  zünf- 
tigen Peripatetikern  vorgebracht  werden.  Diese  Leute  geben 
sich  zufrieden,  im  Widerspruch  mit  ihrem  Namen^),  Gespenster 
zu  verehren,  ohne  nmherzuwandeln;  de  suchen  nicht  vermöge 
eigenen  Nachdenkens  die  Wahrheit  zu  erforschen,  sondern 
einzig  und  allein  mittels  der  Erinnerimg  an  vier  mifsver- 
standene  Principien. 

Drei  Hauptpimkte  werden  erörtert  wen]«  n.  Zuerst  werde 
ich  zu  beweisen  suchen,  dafis  alle  auf  Erden  anstellbaren 
Versuche  ungenflgende  Mittel  sind,  um  deren  Bewegung  dar- 
zuthun,  dafs  solche  vielmehr  unterschiedslos  ebensowohl  mit 
der  Bewegung  wie  mit  der  Kuhe  der  Erde  vereinbar  sind; 
bei  diesem  Anlafs  werden,  wie  ich  hoffe,  viele  dem  Altertum 
unbekannte  Beobachtungen  zur  Sprache  kommen.  Zweitens 
werden  die  Himmelserscheinungen  einer  Prüfung  nnterzogen 
werden^  welche  so  sehr  zu  Gunsten  der  kopernikanischen 
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Annahme  ansftllt,  als  ob  diese  durcliaiis  ^egreieh  daraus 

iiervorgehen  sollte;  dühei  werdeu  noue  t'orscluingen  vorgeführt 
werden,  die  als  astronomische  Hilfsmittel  zu  betrachten  sind, 
nicht  aber  als  thataftchlich  gültige  Naturgesetze.  Drittens 
werde  ich  eine  geistreiche  Phantasie  zur  Sprache  bringen. 
Ich  habe  vor  vielen  Jahren  einmal  ausgesprochen,  daTs  auf 
da«  dunkle  Problem  von  Ebbe  und  Flut  einiges  Licht  fallen 
könnte,  bohald  man  die  Bewijjung  der  Krde  einräumen  wollte. 
Dieser  mein  Ausspruch  verbreitete  sich  von  Mund  zu  Mund, 
and  es  fimden  sich  barmherzige  Pflegeväter^),  welche  die 
arme  Waise  als  Kind  ihres  eigenen  Geistes  annahmen.  Damit 
nan  nicht  dereinst  ein  Fremder,  mit  unseren  eigenen  Waffen 
kämpi'eud,  vor  uus  liintrete  und  uns  schelte  wegen  der  ge- 
ringen Aufmerksamkeit,  die  wir  einer  so  wichtigen  Natur- 
erscheinung gewidmet  hatten,  habe  ich  es  für  riehüg  gehalten, 
die  Qrftnde  darzulegen,  welche  die  Sache  plausibel  machen 
\mter  der  Annahme,  dafs  die  Erde  sich  bewege.   Diese  Unter- 
suchungen werden  hoffentlich  der  Welt  beweisen,  dafs  andere 
Nationen  zwar  in  gröfserem  Umfange  Schiffahrt  betreiben 
mögen,  dafs  wir  ihnen  aber  in  wisseuachaftlicher  Forschung 
nichts  nachgeben;  dais,  wenn  wir  uns  bescheiden  die  Unbe- 
weglichkeit  der  Erde  zu  behaupten  und  die  gegenteilige  An- 
nahme nur  als  eine  mathematische  Grille  betrachten,  dies 
nicht  aus  Unkenntnis  der  Ideen  anderer  geschieht;  dafs  wir 
vielmehr,  von  anderem  abgejseheu,  dies  aus  den  Gründen  tluui, 
welche  die  Frömmigkeit,  die  Religion,  die  Erkenntnis  der 
göttlichen  Allmacht  und  das  BewuTstsein  yon  der  Unzuläng- 
lichkeit des  Mensehengeistes  uns  an  die  Hand  geben. 

Ich  dachte  weiter,  es  sei  von  grofsem  Vorteil  diese  Ge- 
danken in  Form  eines  Gespriulis  zu  entwickeln,  weil  ein 
solches  nicht  an  die  strenge  innehaltung  der  mathematischen 
Gesetze  gebunden  ist  und  hie  und  da  zu  Abschweifungen 
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Gelegeiüieit  biclüi,  die  nicht  laiuder  intereasaut  sind  als  der 
Hauptgegenstand. 

Ich  besuchte  vor  vielen  Jahren  des  öfteren  die  Wunder- 
Btadfc  Venedig  und  verkehrte  daseibBt  mit  dem  Signete  Giavm 
Francesco  Sagredo^),  einem  Manne  von  vornehmster  Abkunft 
und  ausgezeichnetem  Scharfsinn.  Eben  dahin  kam  aus  Florenz 
Signore  Filippo  Sah  iafi,  dessen  <_^eriiigster  Rnhm  sein  edeles 
Blut  und  sein  glänzender  Beichtum  war;  ein  erhabener  Geist, 
der  nach  keinem  Genüsse  mehr  trachtete  als  nach  dem  des 
Forschens  und  Denkens.  Mit  diesen  beiden  unterhielt  ich 
mich  oft  über  die  erwähnten  Fragen  und  zwar  im  Beisein 
eines  pcripiitctischon  rhilo.sopben,  dem  scheinbar  nichts  so 
sehr  die  Erkenntnis  der  Wahrheit  erschwerte,  als  der 
Buhm,  den  er  durch  seine  Auslegungen  des  Aristoteles  er- 
worben hatte. 

Jetzt^  nachdem  der  grausame  Tod  den  Städten  Venedig 
nnd  Florenz  jene  beiden  erleuchteten  Männer  in  der  Blüte 

ihrer  Jahre  geraul>t  hat,  habe  ich  versucht,  soweit  raeine 
schwachen  Kräfte  es  vermögen,  sie  zu  ihrem  iiuhmc?  auf 
diesen  Blättern  fortleben  zu  lassen,  indem  ich  sie  als  redende 
Personen  an  den  vorliegenden  Gesprächen  sieh  beteiligen 
lasse.  Auch  der  wackere  Feripatetiker  soll  nicht  fehlen; 
wegen  seiner  übermäfsigen  Vorliebe  für  die  Kommentare  des 
Simplicius,  schien  es  passend  unter  Verschweigimg  seines 
wahren  Namens  ihm  den  seines  Lieblingsautors  zu  belassen. 
Mögen  die  Seelen  jener  beiden  grolsen  Männer,  die  meinem 
Herzen  stets  verehrungswflrdig  bleiben  werden,  das  öffentliche 
Denkmal  meiner  nie  ersterbenden  Liebe  hinnehmen;  möge 
das  AnthMikeu  an  ihre  Beredsamkeit  mir  behülflich  sein,  der 
Nachwelt  die  versprochenen  Untersuchungen  klar  darzulegen. 

Es  hatten  gelegentlich  allerlei  Unterredungen  zwischen 
genannten  Herren  statigefunden,  die,  wie  es  zu  gehen  pflegt^ 
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willkrirlich  herauegegriü'ene  l'unkte  betrafen.    Dadurch  aber 
wurde  der  Durst  nach  Erkenntnis  in  ihren  OiMstern  nur 
entflammt^  nicht  gelöscht.  Sie  fa&ten  daher  den  klugen  £iit- 
sehlufs  sich  an  einigen  Ta|;en  znsammenztifinden,  um  unter 
Anaachlufs  jedes  anderen  Qeschaltee  in  geordneterer  Weise 
der  Betrachtun*z  und  \'erehrung  der  himmlischen  nnd  irdisclieii 
Wunderwerke  Gottes  obzuliegen.    Als  die  Gesellschaft  im 
Paläste  des  erlauchten  S.  Sagredo  beisammen  war,  hub  nach 
den  üblichen,  aber  kurzen  Begrüfsungsceremonien  S.  Salviati 
folgendermafsen  an: 
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Erster  Tag. 

Pertonen:  Salviftti,  Sagnit  und  SiMfUde. 

Salv.    IV'i   imsereu  gestrigen  Gesprächen  sind  wir  t^chliefslich 
ul>eri'iiigekoiiimen,  heute  so  klar  und  eingehend  als  mogliili  dicjeuigen 
natürlichen  Gründe')  aut"  ihre  BuweiükrHt't  hin  zn  prüfen,  welche  zu 
Gunsten  dir  einen  und  der  anderen  Ansicht  von  den  Verehrern  der 
anstoteUsch-ptolemäischen  Lehre  emevseits  und  tob  den  Anhangeni  des 
kopemikanuelieii  System«  andereraeitB  bulier  vorgebracht  word^  aind. 
Da  nun  Eopemikiia  die  Exde  m  den  bewegten  Himmelskörperu  redmet  ,„  f;»[;,'!'|'' 
und  demgemalk  sie  als  einen  BaJl  gleich  den  Planeten  hetnchiet,  so  B^arKieich  den 
werden  wir  zweekmals^  zunächst  unteFsuchen,  wie  es  um  die  Tüftig- 
keit  und  Oberseugungskrall  deijenigen  peiipatetisehen  Schlüsse  steht^ 
welche  erweisen  sollen,  eine  solche  Annahme  sei  schlechthin  unmöglich, 
inf<ofeni   in  der  Natur  zweierlei  verschiedene  Substanzen  zu  unter- 
sdieiden  seien,  eine  himmlische  und  eine  elementare^),  jene  unver- 8^«Ta'ü'AoiVnut- 
änderlich  und  unzerstörbar,  diese  veränderlich  und  verguuL'lieli.   Diesen  toderiich!"!?^ 
Gegenstand  behandelt  er'*)  in  der  Schrift  „Über  den  Himmel",  indem  '«^u^  iSi*' 
er  zuerst  seine  Ansicht  von  gewissen  allgemeinen  r!e5?icht.spimkten  aus  ^""SSiÄSS.***' 
wahrscheinlich  zu  machen  sucht  und  sie  daiii^  fliuxh  speciellere  Er- 
fahnmgeu  und  Beweise  stützt    Ich  will  den  Gegeuütaud  in  der  näm- 
lichen Reihenfolge  behandeln  und  dann  meine  Ansicht  freimütig  mit- 
teilen; ich  laiise  mir  dabei  gerne  Euere  Kritik  gefallen,  insbesondere 
die  des  Signore  Simplicio,  eines  so  eifrigen  Kämpen  und  Verteidigers 
der  aristotelischen  Lehre. 

Das  erste  Glied  in  der  ScUufskette  der  Peripatetikw  besteht  darin, 
dafe  Aristoteles  die  Vollstindi|^eit  und  Vollkommenheit  der  Welt 
durch  den  Hinweis  darthut,  dieselbe  sei  nicht  eine  einfache  Linie, 
noch  auch  eine  bloCse  Flache,  sondern  ein  E5rper  mit  Linge,  Breite  ^'„'"^^Ji"; 
und  Tiefe;  da  es  nun  nicht  mehr  als  diese  drei  Ausdehnungen  gebe ^^M^STSk- 
und  die  Welt  dieselben  besitae,  so  besitae  sie  alle  und  sei  aus  eben 
diesem  Grimde  vollkommen.  —  Dals  nun  abw  aus  der  Linie,  welche 
definiert  ist  als  eine  blols  der  Länge  nach  ausgedehnte  Grölse,  durdi 
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Hinzufiigimg  der  Breite  sich  die  Plüclie  tigiebt  und  durch  weitere 
HinzufUgung  der  Höhe  oder  Tiefe  daraus  der  Korper  entsteht^  daüs  bo^ 

dann  über  die^'^  Irei  Ausdehnungen  hinaus  kein  Übergang  zu  einer 
weiteren  möglich  iöt,  mit  ilicsp«  dreien  rilso  die  Vollstäudigkeit ,  ich 
inöclito  sagten  die  Allheit,  erschöpft  ist:  (lat'iir  hiitt<*  ich  von  Aristo- 
teles gerne  fiin  n  strentien  Beweis  i^eliltrt,  umsomehr  als  sich  ein  solclier 
recht  klar  luul  olme  ^Schwierigkeit  fübrf^ii  lüfst. 

Simpl.    Was  habt  Ihr  deim  an  den  wundcriscliiuifn  Beweisen  ans- 
HtwoUo'^dttfur  zusetzen,  die  im  zweiten,  dritten  und  vierten  Parajxrajtlii-u  gleich  uul 

dmf*  et  nicht 
»eby  droi 
liinniai 

die  Dreilieit  allseitig  ist?'^)  Wird  die»  nidit  doreh  die  Autorität  und 
Jt^um'L  ^Eiehre  der  Pythagoreer  bekrSfligfc,  wonach  alles  dux^h  die  Drei, 
''*"re«ro'*'°'  oSmlicli  dufcli  Aufaug,  Mitte  und  Ende  bestimmt  ist^  diese  ako  amsn- 
sehen  ist  als  die  Zahl  der  Allheit?  Und  vergelst  Ihr  denn  ganz  den 
weiteren  Grund^  daft  n&mlidh  gewissermaJsen  nach  einem  Naturgesetz 
besagte  Zahl  bei  den  Opfern  für  die  Gdtter  Anwendung  findet,  dab 
man,  der  Weisung  der  Natur  vollkommen  entsprechend,  bei  Dingen, 
die  in  der  Dreizahl  vorkommen,  nicht  aber  bei  eüier  geringereu  Zahl, 
von  allen  spricht?  Denn  wenn  es  sich  um  zwei  Dinge  handelt^  sagt 
man  beide  und  nicht  alle;  wohl  aber  sagt  man  so  bei  dreien.  Diese 
ganze  Rntwicklnnti  findet  Ihr  im  zweiten  ParnfrrAphen.  Im  dritten 
liest  man  a<l  jjhinoient  scieniiam^"),  dai's  die  Uc^ritt'e  Jedes,  All  nn<l 
Vollkoni Tii'  iii'.s  begrifflich  identisch  sind,  dalis  al^o  von  den  ausge- 
dehnten Lirolsen  der  Körper  allein  vollkommen  ist,  da  nur  er  durch 
die  Drei  bestimmt  ist,  welche  der  Attxliurk  der  Allheit  ist.  Da  er 
femer  in  dreierlei  Richtung  geteilt  werden  k;um,  so  ist  er  in  allen 
Richtungen  teilbar,  während  von  den  beiden  anderen  Grölsen  die  eine 
blofs  auf  eine,  die  andere  auf  zwei  Weisen  teilbar  ist  Es  entsprieht 
nämlich  die  Teilbarkeit  und  Stetigkeit  der  Zahl  der  Dimensionen; 
daher  ist  die  Linie  nur  in  einer  Biditnng,  die  Flache  in  zweien  stetig, 
der  Körper  hingegen  m  allen.  Giebt  er  sodann  f&r  die  in  Bede 
stehende  Behauptung  im  vierten  Paragraphen,  nach  einigen  anderen 
Lehrsätswn,  nicht  noch  einen  weiteren  Grund  an?  Jeder  Fortschritt 
sagt  er,  hat  einen  bisher  vorhandenen  Mangel  aur  Voraussetzung  -  und 
daher  ist  es  ein  Fortschritt,  wenn  man  von  der  T.inie  zur  Flache  über- 
geht, da  jene  der  Breite  ermangelt  —  das  Vollkommene  kann  aber 
nicht  mangelhaft  sein,  da  es  allseitig  ist;  mau  kann  also  unmöglich 
von  den  Körpern  zu  einem  höheren  Gebilde  fortschreiten.  Scheint 
Euch  nun  nicht  von  all  diesen  Oenichtspunkt^n  aus  zur  (lenntje  er- 
wiesen, dafs  es  aber  die  drei  Ausdehnungen  der  Länge,  Breite  und 
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Tiefe  hinaus  einen  Übergang  su  einer  weiteren  nicht  giebt  und  dafe 
darum  der  Körper,  der  sie  ramtlich  besitst,  ToUkommen  ist? 

8al7.  Bei  all  diesen  Erörterungen  habe  ich  mich^  offen  gesagt, 
hSchstms  EU  dem  einen  Zi^estandnis  bewein  gefiBlilty  dafs  daqenige^ 
was  Anfang,  Mitte  und  Ende  hat,  ToUkommeu  zu  nennen  ist.  Dals 
aber  «larum.  weil  Anfilwg,  Mitte  und  Ende  eine  Dreiheit  bilden,  die 
Zahl  Drei  vollkommen  wäre  und  die  Fähigkeit  besalse,  diese  VöU- 
Icommenheit  auf  jede  Dreiheit  von  Dingen  zu  übertragen,  dies  snzugeben 
fnhle  ich  mich  nicht  im  mindcstfii  bewogen.  Ich  kann  z.  B.  nicht 
fassen  und  verstehen,  dafs  etwa  in  Ansehun«^  der  Tieine  die  Zahl  Drei 
vollkommener  wäre,  als  Vier  «»der  Zwei,  oder  dal's  die  Zahl  Vier  als 
Zahl  der  Elemente  unvollkoiuinen  sei,  der  I>rei  hingegen  eine  höhere 
Vollkommenheit  zukäme.  Besser  wäre  es  also,  man  überliefse  derlei 
><  ieliti<^keiten  Selunirednern  und  begründete  seine  Behauptung  mit 
eiui  lu  strengen  Beweise,  wie  es  sich  in  den  deduktiven  \V  isseuschafteu 
gehört 

Simpl.  Ihr  nehmt  wohl  diese  Grflnde  nicht  ernsthaft,  und  doch 
gehen  all  derartige  Bebachtnngen  auf  die  Pythagoreer  snrQcfc,  die  den 
Zahlen  eine  so  hohe  Bedeutung  beilegten.  Es  scheint^  als  ob  Dur,  der 
Ihr  Mathematiker  seid  und,  wie  ich  {^ub^  in  Tielen  Fragen  Anhänger 
der  iqrtiiagoreiflchfin  Sehnig  auf  einmal  deren  Mysterien  geringschätzig 
behanddl 

Sal7.  Dals  bei  den  Fythagoreern  die  Wissenschaft  von  den  Zahlen 

im  höchsten  Ansehen  stand,  imd  sogar  Plato")  den  menschlichen  1^- ®ai'SJtJ(Mich»n' 
tellekt  blofs  darum  bewunderte  und  ihn  als  gleichartig  mit  der  gött-  enu!\v!«eJd« 
liehen  Vernunft  betrachtete,  weil  er  das  Wesen  der  Zahlen  begreife,  ^^n^A^lfichf' 
ist  mir  wohlbekannt,  ja  ich  neige  der  nämlichen  Ansicht  zu.  Aber 
ich  bin  weit  davon  entfernt  zu  fjlaiiben,  dafs  die  freheimnifävolleu  Eigen-  pyth«»«"- 
Schäften,  derentwegen  Pythagoras  und  seine  Sehul«'  ilie  Zahlenlehre  so  ^wi  Jtowhim. 
hoch  schlitzten,  jene  Albernheiten  seiu  sollten,  die  iiu  \  olksmunde  und 
in  den  landläufigen  Büchern  spuken.   Ich  weiis  vielmehr,  dafs  sie  jene 
Wunder  nicht  den  Schmähungen  und  der  Verachtiuig  des  grolsen 
liaiiteiiü  preisgeben  wollten,  dal's  sie  die  Verötfentlichung  der  tief  ver- 
borgenen Zahleneigenschaften  und  der  von  ihnen  entdeckten  iukommcu- 
surabehi  und  irrationalen  GrÖAm  als  eine  Pro&natton  Terurteilten  und 
lehrten,  dafs,  wer  sie  offenbare,  dafür  im  Jenseits  su  büDsen  habe. 
Einer  oder  der  andere  mag  daher,  um  den  gemeinen  Mann  abzuspeisen 
und  sich  seinen  fV^n  au  entsiehen,  ihm  gesagt  haben,  die  Zahlen« 
geheimnisse  bestOnden  in  jmen  Spielereien,  die  sich  nachher  im  Volke 
verbreiteten.    Es  war  das  eb«uo  vorsichtig  und  bedacht,  wie  daa 
Verfahren  jenes  klugen  jungen  Mannes,  der  seiner  Mutter  oder  seiner 


Digitized  by  Google 


12  Dialog  über  die  Weltsyatemo,  f 

ueugierigen  Frau  —  ich  weife  nicht  mehr  sicher  —  die  ihn  l)cstnriute, 
skr  die  geheimen  Yerhandlungen  des  Senats  mitsateilen,  ein  Miircheii 
aufband^  um  ihre  läsiägen  Fragen  los  zu  werden,  so  dafs  sie  nebst 
vielen  anderen  Weibern  vor  selbi^m  Senate  sich  auts  höchste  lächer- 
lich iii;u-ht»^n. '^"^ 

Simpl.  h'h  <<;ehüre  nicht  /u  dcnon,  welche  nai-li  den  Mvstori»-»! 
der  Pythciiforcer  sonderlich  lüstern  sind.  Aber  icli  em  lt- iruf  ,  um  auf 
luisereu  Gegenstand  zurückzukuumit'ii :  di*'  von  Ai  istotelos  vorgebrachten 
OrHiidc  dafür,  dafs  die  Anzahl  der  Diuit  iisioiuii  mehr  al«  drei  weder 
betlagt,  noch  b*jtrageu  kann,  erscheinen  mir  zwingend;  auch  glaube 
ich,  daüi  wenn  es  einen  strengeren  Beweis  gäbe,  Aristoteles  ihn  nicht 
venchiriegen  h&tte. 

8agr.  Seist  wenigstens  hinzu,  wenn  er  ihn  gekannt  oder  sich 
seiner  erinnert  Imtte.  Aber  Ihr,  Signore  Salviati,  wflrdet  mir  einen 
grofeen  Ge&llen  thun,  wenn  Ihr  einen  augenscheinlichen  Beweis  bei- 
bringen wolltet;  nur  mnfs  er  so  foTslich  sein,  dals  ich  ihn  ver- 
stehen kann. 

Salv.  Nicht  nur  Ihr,  auch  Signore  Siniplicio  wird  ihn  verstehen, 
Biwcirru" d7e *'  ***  Euch,  wenn  auch  unbewufsterweise  längst  bekannt.'^)  Zu 
ptiOdhDwrio-  besserem  Verständnis  wollen  wir  Papier  und  Feder  benutJBen,  die  ich 
f&r  solche  Gelegenheiten  hier  schon  bereit  sehe,  und  eine  kleine 

Zeichnnni?  entwerfen.  Wir  markieren 
•/unrichst  zwei  Punkte  A  und  2?; 
verbinde  ich  diesellten  cininai  durch 
die  knimmen  Linien  AGB  und  ADB, 
dann  durch  die  Gerade  AB,  so  fragf» 
ich  Euch,  welche  dieser  Linien  nach 
Euerer  Meinung  die  Entfernung  zwischen  den  Endpimkten  A  und  B 
bestimmt  und  weshalb? 

flagr.  Nach  meiner  Meinung  die  gerade  Linie  und  nicht  die 
krummen,  t^  weil  jene  die  kürzeste  ist,  teils  weil  sie  einsig  in  ihrer 
Art  und  bestimmt  ist,  wahrend  es  Yon  dai  anderen  unzählige  giebt, 
die  unter  einander  ungleich  und  langer  als  die  gerade  Linie  sind;  jede 
Messung  aber  mub  nach  meiner  Ansicht  von  dem  ausgehen,  was 
einzig  in  seiner  Art  und  selber  bestimmt  ist 

Sal7.  Wir  haben  also  in  der  geraden  Linie  ein  Mafs  fQr  die 
Strecke  zwischen  /ivei  l*imkten.  Fflgen  wir  jetzt  eijie  andere  gerade 
Linie  hinzu,  welche  der  Linie  AB  parallel  ist  und  CD  heii'sen 
möge,  so  dafs  zwischen  beiden  eine  Fläche  gelegen  ist;  ich  möchte, 
dafs  Ihr  mir  die  Breite  dcrsellien  angeben  wolltet.  Sagt  mir  also, 
nach  welchem  Punkte  und  iu  welcher  Weise  ihr,  von  dem  End- 


biyiiizoa  by  Google 


[16.  17.]  Erster  Tag.  13 

punkte  A  ausgehend,  zu  der  Linie  CD  gelangen  wollt,  um  mir  die 
Breite  des  zwiachen  beiden  Linien  enthaltenen  FlächenstQcks  anm- 
geben;  ich  meine,  ob  Ihr  dieselbe  be- 
stimmen wollt  mittels  der  Länge  der 
Kurve  AE  oder  der  Geraden  AF 
oder .... 

Slmpl.  Mittels  der  Oeraden  AF 
und  nicht  mittels  der  kruiuiuen  Linie, 
da  die  krummen  Linien  zu  solchem 
Zweck  bereitü  als  untauglich  sieh  erwiesen  haben. 

Sagt.  Was  mich  betrifft,  so  würde  ich  weder  die  eine  noch  die 
andere  lienntam;  denn,  wie  ieh  aeh^  geht  die  Qende  AF  in  adiiefer 
Riditimg.  Ich  möchte  viehnehr  eine  Linie  ziehen,  die  reehtwinklig 
auf  CD  ateht;  denn  dieee  und  diese  allein  seheint  mir  die  kürzeste  zu 
sein  im  Qeg/BDBaJbL  zu  den  nnendlich  vielen  grdligeren  nnd  nnter  sich 
nngLeichen,  welche  von  dem  Endpunkte  A  nach  anderen  nnd  anderen 
Punkten  der  gegenüberliegenden  Linie  CD  sich  ziehen  lassen. 

Salv.  Euere  Wahl  und  der  Grund,  den  Ihr  dafür  anftihrt,  scheint 
mir  vortrelflich.  Wir  haben  also  bis  jetzt  das  Ergcljiii.s,  dafs  die  erste 
Dimension  durch  eine  gerade  Linie  bestlnnnt  wird;  die  zweite^  nämlich 
die  Breite,  ebenfalls  durch  eine  gerade  Linie,  die  mit  jener  anderen, 
tlic  Lange  bestimmenden  einen  rechten  Winkel  bildet.  So  also  haben 
wir  die  zwei  1  »iniensionen  der  Fläche  bestininit,  die  Lange  und  Breite, 
Wenn  ihr  uiui  aber  eine  Höhe  zu  bestimmen  habt,  wie  liocli  z.  B.  die 
Decke  dieses  Zimmers  Uber  dem  Fufsboden  sich  betiu(iet,  so  kami  man 
doch  von  einem  beliebigen  Punkte  der  Decke  unendlich  viele  teils 
ge  rade,  teils  krumme  Linien,  alle  von  verschiedener  Länge,  nach  uji- 
eutllich  vielen  Pmiktcn  des  durunter  befiudlicheu  Oodeu-s  ziehen.  Welche 
von  geuannten  Linien  vrürdet  Ihr  nun  zu  Euerem  Zwecke  benutzen? 

Sagr.  Ich  wfirde  an  der  Decke  einok  Fad^  befestigen  und  ihn 
durdi  eine  daran  h&ngende  Bleikugel  sich  ungehindert  ausdehnen  lassen, 
bis  er  den  Boden  berflhrt  Die  Länge  dieses  Fadois,  als  einer  geraden 
Linie  und  zwar  der  kfirzesten  von  allen  Linien,  die  von  selbigem 
Piinkte  nach  dem  Boden  sich  ziehm  lassen,  wflrde  ieh  als  die  wahre 
H8he  des  Zimmers  betrachten. 

Salv.  Ganz  richtig.  Wenn  Ihr  dann  von  dem  Punkte  des  Fufs- 
bodens,  der  durch  das  Ende  des  hangenden  Fadens  bezeichnet  ist 
—  der  Boden  als  wagrecht  angenommen,  nicht  etwa  als  geneigt  — 
zwei  andere  gerade  Linien  ausgehen  lasset,  eine  in  Richtung  der  Länge, 
die  andere  in  liiehtuug  der  Breite  des  Bodens,  welche  Winkel  werden 
diese  mit  dein  Fadeu  bilden? 
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Sagr.    Sie  wprdi'u  selbstwrstiindliili  n  ebt«'  Winkel  bililen,  wenn 
der  Fatieji  lutrcclit  und  der  Boden  gaiiz  »'1)^11  und  genau  wagreclit  ist. 

Salv.  Weuii  llir  ulöO  irgend  einmi  Punkt  '/um  Anfan«^  und  Aus- 
gangspunkt der  Messung  macht  und  von  ihm  eine  gcrailc  Linie  aus- 
gehen laTät,  die  zur  Bestimmung  der  ersten  Ausdehnung,  der  Liinge, 
dienen  soll,  so  wird  notwendigerweise  diejenige,  welche  die  Breite 
definieren  soll,  reehiwinklig  zur  ersten  abgehen  und-  die,  welche  die 
Höhe,  also  die  dritte  Ausdehnung,  hexeidinet^  eben&Us  mit  dai  beiden 
anderen  nicht  schiefe,  sondern  rechte  Winkel  bilden.  So  seht  Ihr 
denn  durch  die  drei  Perpendikel,  als  drei  in  ihrer  Art  einzige,  be- 
stimmte und  kürteate  Linien,  die  drei  Dimensionen  fesi^setst:  Ali  die 

Lange,  ilC  die  Breite,  ulD  die  Höhe. 
Da  nun  offenbar  durch  denselb»  Punkt 
keine  weitere  Linie  gehen  kann,  welclio 
mit  diesen  rechte  ^^  inkel  einseliliefst  und 
^  die  Dimensionen  doch  allein  durch  gerade, 
 jf    auf  einander   rechtwinklige  Linien  be- 
stimmt werden  dürfen,  so  «jfiebt  es  niebt 
mehr  als  drei   Dimensionen.    Ein  Ding  also,  das  diese  drei  lu'^it/t, 
besitzt  sie  alle,  und  wenn  es  alle  besitzt,  ist  es  nach  allen  Kichtiuigeii 
teilbar,  und  wenn  dem  so  ist,  ist  es  vollkoiuinen  u,  s.  w. 

Simpl.  SoV  Wer  sagt  denn,  ilal>  man  keine  anderen  Linien  ziehen 
kannV  W  arum  sollte  es  denn  mj möglich  sein,  von  unten  her  noch  eine 
weitere  Linie  im  Punkte  Ä  anlangen  zu  lassen,  die  mit  den  übrigen 
fechte  Winkel  bildet? 

Salv.  Ihr  könnt  doch  wahrhaftig  nicht  durch  einm  Punkt  mehr 
als  drei  auf  einander  rechtwinklige  Idnien  legen. 

Sagr.  Ja;  denn  die,  welche  Signore  Simplicio  meini^  scheint  mir 
dieselbe  Linie  wie  DA  zu  sein,  nur  nach  unten  verlSi^eri  Auf  diese 
Art  konnte  man  noch  zwei  andere  aiehen;  es  waren  aber  die  nämlichen 
drei  wie  zuvor,  nur  mit  dem  ^Unterschiede,  dafs  sie  dann  sich  seimitten, 
während  sie  jetzt  sich  blois  berühren.   Neue  Dimensionen  würde  man 
aber  dadiurch  nicht  erhalten. 
B«i  Mtorwii-         Simpl.  Ich  will  nicht  sa^en,  dafs  dieser  Euer  Beweis  der  Strenge 
Bewotocu  ut  ermangele;  wohl  aber  kann  ieli  mit  Aristoteles")  sagen,  dafs  man  in 
stnmf •  niobt  den  Naturwissenschalteu  niclxt  immer  Beweise  von  mathematischer 
btrenge  zu  suchen  braucht. 

Sagr.  .\ll«'rding.s  vielleiclit  daim  nicht,  weim  sie  unerreielibar  ist; 
wemi  sie  hier  aber  möglich  ist,  warum  mi  hi  i  Jebraiuh  von  ihr  inaehfuV 
Doch  es  wird  gut  sein,  uuf  diese  Euizelheit  nicht  noch  mehr  Worte  zu 
verschwenden,  weil  meiner  Meinung  nach  Higuore  Salviati  dem  Aristoteles 
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und  Euch  ohne  jeden  Beweis  zn«xegobon  hätto,  dafs  die  Welt  ein 
Korper  sei  und  dafs  sie  XOllkomnicnlit  it  und  zwar  die  höchst«  VoU- 
komiuenheit  besitze,  wie  sie  ja  das  köehstt*  ^^\'l•k  Gottes  ist. 

Salv.  So  ist  es  in  der  That.  Lassni  wir  also  die  allgernciiieu 
Betrachtungen  des  Weltganzen  und  geht  n  wir  über  zu  der  Betrachtung 
seiner  Teile,  deren  Aristoteles  im  ersten  Abschnitt  zwei  sehr  versehie-  Ariitot«. 

'  Ins  cwei  ttin- 

dene,  gewissermuiiien  einauder  entgegengesetzte  amiimnit,  nämlich  einen  ''g„*^t'ü.*^fii"" 
himmlischen  und  einen  ekmentaien:  jener  un^tstaiiden,  unzerstörbar,  ''bfmmii.cher'' 
nnveiinderlicliy  tmbeemfiu&bttr;  dieser  beatSndigem  Wechsel  und  fort-  ^'^[^i^r" 
wahrender  Ändening  unterworfen.  Diesen  Unterschied  schöpft  er  aus 
seinem  Gnmdprincipe,  nämlich  ans  der  Verschiedenheit  der  OrtsTcr^ 
andenrngen.^"^)  Seine  Schlüsse  sind  dabei  folgende: 

Ans  der  sinnlidien  Welt  soaosagen  heraustretend  nnd  in  eine 
ideale  sich  versetzend,  nnteniinunt  er  es,  d^  Bauplan  des  Weltalls 
sn  entwerfen  und  demgemäfs  zu  erwügeu,  dafs  die  Natur  die  Ur- 
sache der  Bewen^mp;  ist'*'),  dir  Naturkörper  mithin  der  Ortsverände- ^^'^^^^^^^^ 
ruug  fähig  sind.   Er  erklärt  sodann,  daüs  die  Bew^pmgei  Ton  dreierh  i  ^'^[[l^f'^^^'f^']; 
Art  sind,  nämlich  kreisförmig,  geradlinig  oder  aus  diesen  gemischt.  gimuciiio. 
Die  beiden  ersten  Bpwe<nmgsarten  nennt  er  einfach,  weil  von  allen  ^^'""l."'«'.'""' 
Linien  <l«'r  Kr<'is  uml  <]w  (leriide  allein  einfach  sind.    Hierauf  definiert  ""»^K'inB«''» 

>■  in  fach,  weil 

er,  die  bi.shenue  Aii^emeLiilieit.  bedeuten«!  einschränkend,  von  den  ein- f^"'*****' 

fachen  Bewegungen  sei  die  erste  die  Kreis bewegun<i.  d.  h.  die  u  m  die  'oigand. 

Mitte  statttiudende,  die  beiden  anderen  seien  gera^^ie  nach  oben  nnd 

nach  unten  gerichtet,  nämlich  nach  oben  die  von  dem  Mittelpunkt 

sidi  entfernende,  nach  unten  die  dem  Mittelpunkt  zustrebende.  Daraus 

nun  schlielst  er,  dals  notwendigerweise  die  ein&chen  Bewegungen  mit 

diesen  drei  Arten  erschöpft  sind,  dab  es  also  nur  Bewegungen  nach 

der  lütte,  Ton  der  Bfitte  nnd  um  die  Mitte  gebe.  Dieses  steht,  wie 

er  sagt,  in  schönem  Einklänge  mit  dem  früher  Aber  den  Körper  Ge* 

sagten,  der  gans  wie  die  ihm  aukommende  Bewegung  in  dreierlei 

Hinsicht  Tollkommen  seL   Nach  Feststellung  dieser  Bewegungsarten 

fahrt  er  fort  ond  sagt:  da  von  den  Naturkörpem  einige  einfach,  andere 

aus  diesen  zusammengesetzt  seien  —  und  zwar  nennt  er  ein&cfae 

Korper  solche,  die  von  Natur  einen  Antrieb  zur  Bewegung  haben,  wie 

da«  Feuer  und  die  Erde  —  so  müssen  die  einfachen  Bewegimgen  den 

einfachen  Körpern,   die  gemischten   den  ziisaniniengesotzten  Körpern 

zu  kommen,  derart  jedoch,  dafs  die  ausanimengesetzteu  dem  vorherr- 

achendeu  Bestandteile  folgen. 

Sagr.  Haltet  tiiitijj;st  einen  Augenbliek  ein,  Signore  iSulviati.  Deim 
ich  verspüre  in  mir  eine  solche  Men^je  von  Zweifeln  sich  regen,  dafs 
ich  mich  ihrer  entledigen  muls,  wenn  ich  Euerem  ferneren  Vortrag  auf- 
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merksaiu  soll  tblgen  können;  ich  mfilwto  soiisi,  um  meine  Einwfirfe 
nicht  zu  vergessen,  daraul  verzichten,  dem  lolgeudeu  meine  Aufmerk- 
samkeit zu  widmen. 

Salv.  Ich  mache  sehr  gern  eine  Ruhepause;  deim  auch  mir  ergeht 
es  ähnlich.  Ich  laufe  jeden  Augenblick  Gefahr,  mich  zu  verirren,  ^rähreIl<l 
ich  durch  Klippen  und  stOniusdie  Wogen  segeln  soll,  die  mich^  mit 
dem  Sprichwort  su  reden,  den  Kurs  yerlieren  lassen.  Bringt  also  nur 
Eoere  Einwürfe  Tor,  ehe  ihre  Menge  zu  grofs  geworden  ist 

Sagr.  Dem  Beispiele  des  Aristoteles  folgend,  habt  Ihr  mich  zuerst 
der  sinnlichen  Welt  weit  entrfickt,  um  mir  den  Bauplan  su  zeigte», 
nach  dem  sie  ausgefilhrt  werdm  soll  Hur  ginget  zn  meiner  Zufrieden- 
heit von  dem  Satze  aus,  dafs  die  Naturkörper  von  Natur  ans  beweg- 
lich sind,  da  anderwärts  die  Natur  als  Ursache  der  Bewegung  definiert 
uK«'au'fKclleiue^^  *^'''^^^^^  ^icr  kam  mich  ein  kleines  Bedenken  an:  warum  nämlich 

Nltu?et.'t'w,'liJr  "^^S^  Aristotcles  nicht,  dafs  von  den  Naturkörpern  eirnVe  von  Natur 
'--^ '"it l>''w*'<rlicli,  andt-re  nnlieweglich  sind,  während  es  dtjcli  in  der  Definition 

MUT  I  >  DVOli  AD«  r?  ' 

g«w*adt.     1h  jist.  die  \  st  ii    f  i  die  Ursache  der  Bewegung  und  der  Ruhe?  Wenn 
die  Xuturkorper  alle  den  Trieb  zur  Bewegung  hallten,  so  war  es  ent- 
weder unstatthaft,  die  Ruhe  in  die  Definition  der  Natur  mit  aufzu- 
nehmen oder  es  war  unstatthaft,  eine  solche  Definition  an  dieser  Stelle 
einzuführen.'")    Wenn  er  mir  uuchher  auscijutiidersetzt,  wo**  er  imter 
einfachen  Bewegimgeu  verstanden  wissen  will  und  wie  er  diese  nach 
den  znrOckgelegten  Wegen  bestimmt,  indem  er  nämlich  «üyf^ht»  Be- 
wegungen diejenigen  nexmt,  die  längs  einfacher  Linien  stattfinden, 
wenn  er  femer  sagt,  dafs  solche  ein&dhe  Linien  blofs  der  Kreis  und 
die  gerade  I^e  sind,  so  will  ich  das  ruhig  hinnehmen  und  nicht 
BM«MiiMi&  spitzfindig  ihm  das  Beispid  der  um  einen  Oylinder  gewundenen 
Schraubenlinie  entgegenhalten,  wiewohl  diese  wegen  der  Gleichartig- 
keit  ihrer  Teile  auch,  wie  mir  scheint,  zu  den  einfachen  Linien  ge- 
rechnet worden  könnte.   Hingegen  will  es  mir  gar  nicht  gefallen,  .dafs 
ich  ihn  plötzlich  unter  Beeintiiu  htigung  der  Allgemeinheit  —  während 
er  scheinbar  die  nämlichen  Definitionen  nur  mit  anderen  Worten 
wiederholt  —  die  eine  Bewegung  eine  solche  um  den  Mittelpimkt 
nennen  höre,  die  nnderen  fiursum  et  dcorsum,  d.  h.  aufwärts  und  al>- 
wärts  gerichtet,  alles  Ausdrücke,  die  «ich  nicht  nulserhalb  der  schon 
ferti«»!'!!  Welt  uu wenden  lassen,  sondern  diese  als  schon  «geschaffen,  ja 
soij'ar  als  s(  hon  von  uns  bewohnt  vuraufj«et/-en.    \\  eim  ahur  die  gerad- 
uiiii^.'  i Bewegung  einfach  ist  blofs  wegen  der  Eintachheit  der  geraden 
Linie  und  wenn  die  eint ac he  Bewegting  natUrUch  ist,  nach  welcher 
Seite  sie  auch  gerichtet  sei,  aufwärts  oder  abwärts,  Torwärts  oder 
rflckwärts,  nach  rechts  oder  nach  links  oder  nach  irgend  einer  anderen 


Digitized  by  Google 


[20.  «.]  '   Erster  Tag.  17 

denkbaren  Bichtimg^  Toxansgesetzt  nur,  dals  sie  geradlinig  ist,  80  wird 
andi  eine  aolche  Bew^ong  maacken  NatorkSipem  smkommen  mfiaeeny 
wenn  anders  nicht  die  Grundamudune  des  Axntotdes  mangelhaft  ist. 

Überdies  deutet  Aristoteles  offenbar  an,  es  gebe  in  der  Welt  nur  eine 
einzige  kreisförmige  Bewegung  und  dtnizufolge  nur   einen  einzigen 
Mittelpunkt,  auf  welchen  allein  die  auf-  und  abwärts  gerichteten  Be* 
wegungen  sich  beziehen:  alles  Anzeichen,  dafs  er  die  Absicht  hat,  uns 
falsche  Karten  in  die  Hände  zu  spielen,  den  I^auplan  dem  fertigen  Gebäude  Arutou-icpiftt 
auzuj)as,sen,  uic-ht  aber  daa  Gebäude  nach  <leii  Vorschriften  des  Planes  dem  Wcu««- 
autzancliten.    hobaki  ich  namücii  sa^e,  dals  lui  Weltall  tausemlerlci  dM  OoMade 
Kreisl>eweguiigeu  möglich  sind  und  folglich  tausend  Mittelpunkte,  so 
wird  es  auch  tausenderlei  auf-  und  abwärts  gerichtete  Bewegmigen 
geben.  AuJserdem  nimmt  er,  wie  wir  horieu,  einfache  und  gemischte  Be- 
wegungen an,  indem  er  als  einfach  die  kreisförmige  imd  die  geradlinige 
Bewegung  bezeichnet,  wahrend  er  gemischt  die  aus  jenen  zusommeu- 
gesetzte  nennt  Entsprechend  nennt  er  yon  den  Nainrk&rpem  die  einen 
einfach  —  nimlieh  die,  welche  von  Natnr  einen  Trieb  zn  den.  einfachen 
Bewegungen  haben  —  andere  jBosammengesetei  Dabei  weist  er  die 
ein&chen  Bewegongen  den  ein&chen  Körpern  zu,  die  amsammengesetate 
den  xiusmmengesetsten.   Unter  xiisammengesetEter  Bew^ong  Tersteiht 
er  aber  nun  nicht  mehr  die  Mischung  geradliniger  und  kreisförmiger 
Bewegung,  wie  eine  solche  thatsächlieh  stattfinden  kann;  er  filhrt  vid- 
mehr  eine  neue  völlig  unmögliche  gemischte  Bew^^ung  ein:  so  wenig 
mißlich,  als  es  möglich  ist  entgegengesetate  Bewegungen  innerhalb  der- 
sellven  geraden  Linie  derart  zu  mischen,  dafs  daraus  eine  teils  nach 
oben,  teils  nach  xmten  gerichtete  Bewegung  hervorpnge.     Um  th^ 
Unpassende  und  die  Unmöglichkeit  dieser  Behauptungen  zu  mildern, 
hescliränkt  er  sich  darauf,  derartige  gemischte  Körper  sicli  dem  vor- 
waltenden  Bestandteil  geinäfs  bewegen  zu  la>js4eu.     Man   sieht  f*\ch 
schliefslich  also  «xcnötipt,  auch  die  Bewegung  längs  derselben  geraden  Die  «inidUnigc 
Linie  bald  als  eiiitaeii,  bald  uls  zusammengesetzt  anzusehen:  die  Ein- Ari»t..t.i.s  bu- 
fachheit  der  Bewegung  ist  also  niclit  nielir  ausschliefslich  durch  die  biiweiioo  g«-' 
Ein&ehheit  des  zurftckgelegteu  W  eges  i>üduigi 

SimpL  Haltet  Ihr  es  denn  nicht  für  einen  ausreichende  TJnter^ 
schied,  wenn  die  absolut  ein&che  Bewegung  sehr  viel  sdmeUer  vor 
sieh  g^ht  als  die  durch  den  yor wiegenden  Bestandteil  bedingte?  Wie- 
viel achneUer  bewegt  sich  ein  Stttcfc  reiner  Erde  abiriirts  als  ein 
Stückchen  Hob! 

Sagr.  Qui,  Signore  Simplicio;  wenn  nun  aber  aus  diesem  Grunde 
der  BegrifiP  der  Einfachheit  anders  gefafst  werden  mufs,  so  werden 
ersÜicb  lumderttausenderlei  gemischte  Bewegungen  existieren;  sodann 

Oiiauit,  Wvluritann.  2 
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aber  werdet  Ihr  nicht  mehr  imstande  sein,  die  einfnvIiH  zu  definieren. 
Ja  nocli  mehr:  wenn  die  gröfsere  oder  geringere  Geschwindigkeit  die 
Einfachheit  der  Bewegung  beeinflufst,  so  wird  uiem  iK  »  in  einfacher 
Körper  eine  einfache  Bewegung  ausfuhren.    Denn  bei  allen  natürlichen 
«XorarlHiii^n'ii  Bewegun<;eii  nimmt  die  neschwiTif1i(?keit  fortwülircn«!  y.ii 
und  iiudi'rt  t'olijlicb  ihre  Eiiifaclihrit,  (lit>,  um  Kitil-M'hlieit  zu  sein,  tl<»cli 
nnvprämltM-licli  ,st'in  itiüfste.    Was  noch  wichtiger  ist.  Ihr  lieftet  dem 
Aristoteles  einen  weiteren  Tadel  an,  dafs  er  nämlich  liei  der  Oefinition 
der  zusaniiuengesetzten  Bewegung  der  Langsamkeit  und  JSchuelljgk*nt 
keine  Erwiilmung  thut,    welche  Ihr  jetzt  als  ein  notwendiges  und 
wesentliches  Erfordernis  hinstellt.    Ein  solches  Kriterium  läfet  sich 
Überdies  nicht  frnditbar  Terwerten,  weil  es  gemischte  Körper,  und  swar 
recht  ssahlreiche,  geben  wird,  die  sich  teils  schneller,  teils  kngsamer 
bewegen  als  ein  einfacher,  wie  2.  B.  das  Blei  und  das  Holx  im  Ver- 
gleich zur  Erde.    Welche  dieser  Bewegungen  wollt  Ihr  da  einfiftcliy 
welche  zusammengesetzt  nennen? 

SilllpL  Einfach  soll  die  heifsen,  welche  von  einem  ein&chen 
Körper,  und  gemischt  di^  welche  tob  einem  zusammengesetzten  Körper 
ausgeiOhrt  wird. 

S>gr.  Ausgezeichnet  fürwahr,  was  Ihr  da  sagt,  Signore  Simphcio! 
Vor  einer  Weile  liabt  Ihr  festgesetzt,  dafs  die  einfaclie  und  die  zu- 
Hammengesetzte  Bewegung  mir  ilarü^er  Auskunft  geben  sollen,  ob  ein 
Kiirj)er  eintacli  odrr  7nsnmnieii^<'.set/.t  sei  und  jetzt  soll  ich  umr  der 
Einfuehlieit  oder  Zu.sammeii'.!"<'-''</.tlieit  der  Körper  mir  Anfschluls  iilter 
die  Eintaclilieit  odt'r  ZnsammungL'üetztheit  der  Bewegnii'^eu  versehatt'en : 
eine  vurtrellliehr  Ke^td,  um  schliefslich  weder  nher  tlie  Bewegmigen 
noch  über  die  Ki'irper  zur  Klarheit  zu  gelangen.  Ks  ;^enil<xt  Euch  nun 
auch  zur  i'e.st<steliuug  des  Begriffs  der  einfachen  Bewegung  nicht  mehr 
die  gröfsere  Geschwindigkeit;  Ihr  geht  Tielmehr  so  weit,  dafs  Ihr 
nodi  eine  dritte  Bedingimg  erfüllt  wissen  wollt,  während  Aristoteles 
sich  zu  diesem  Zwecke  mit  einer  einzigen  begnügt,  namlidbi  der  Em- 
fachheit  des  zurückgelegten  Weges.  Nach  Euerer  Ansieht  nSmliek  ist 
nunmehr  die  einfadie  Bewegung  eine  solche,  welche  längs  einer  ein- 
fachm  Linie,  mit  einer  ganz  bestimmten  C^schwindigkeit  Ton  einem 
einfachen  bew^lichen  Korper  ausgefohrt  wird.  Nun  mag  meinetwegen 
Euere  Ansicht  richtig  sein;  wenden  wir  ans  aber  zu  Aristoteles  zurück, 
der  mich  belehrt  hat,  die  gemischte  Bewegung  sei  diejenige,  welche  sich 
aus  der  geradlinigen  und  kreisi^'irmigen  zusammensetze,  der  mir  dann 
aber  keinen  Körper  hat  auaündig  machen  können,  der  von  Natur  eine 
solche  B«  \ve«!:ung  ausfilhrte. 

Salv.   Ich  kehre  also  zu  Aristoteles  zurück,  der  seine  Unter- 
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suehung  so  acbSn  imd  methodiscli  b«goiiiien  hai,  Da  er  aber  mehr 
die  Abeicht  hatie^  auf  ein  seinem  Geiste  schon  Torschwebendes  Ziel 
lossosteiiern  und  es  zu  erreichen,  als  dahin  zu  gelaugcn,  wohin  ihn 
geradewegs  seine  Schlüsse  führten,  reifst  er  den  Faden  ab  \un\  schlägt 
einen  Seitenp&d  ein.  Er  teilt  uns  als  etwas  allgemein  Bekanntes  nnd 
Zugestandenes  mit,  dafs  die  auf-  und  abwärts  gerichteten  Bewegungen' 
dem  Fetjer  nnd  der  Erde  eigen  sind;  es  nuif^se  also  notweiKli^erweise 
aurscr  jenen  uns  7,ii}*rin^liehen  Körpern  noch  ein  anderer  in  der  Natur 
Viirlianden  sein,  dem  die  K relshewe<^inig  /ukuiume.  Dieser  sei  sodann 
iu  demselben  Mafse  vollkommener,  als  die  Kreisbewegim»!  im  Vergleich 
zu  der  geradlini<^en  vollkommener  sei.  Wievielmal  aber  jene  die 
letztere  uu  \  olllvommenheit  übcrtrell'e,  bemilwl  er  nach  der  Vollkoni men- 
heit  des  Kreises  gegenüber  der  geraden  Linie,  wobei  er  jenen  voll- ^^'JJ,  ^^j'"J|"\'^^^ 
kommen,  diese  unToUkommen  nennt:  daram  nSmUeh  maiTolIkommen^y;"]!^"; 
weil  sie  entweder  im  FaJle  der  Unendlichkeit  keinen  Abscbluls  nnd^""^^^;^;!'^"''*^ 
keine  Grease  hat^  oder  im  Falle  der  Endlichkeit  nach  einem  anlser- 
balb  derselben  gel^^en  Pmikle  Terlangert  werden  kann.  Das  ist 
der  QnmdsteiD,  die  Basis,  das  Ftmdament  des  ganzen  aristotdischen 
Weltgebandes,  worauf  sich  slle  die  übrigen  Merkmale  gründe,  des 
Nicht-Leichten  und  Nicht-Schweren,  des  Unentstandenen,  des  Unveis 
gangliehen  und  —  abgesehen  von  der  OrtsTcranderung  —  des  Unver- 
anderiichen  u.  s.  av.  AJle  diese  Eigenschaften,  versichert  er,  kommra 
dem  einfachen,  kreisforinip;  sich  bewegenden  Körper  zu,  während  er 
die  entgegengesetzten  Affektionen  der  Schwere,  Leichtigkeit,  Ver- 
gaiifiliebkeit  u.  s.  w.  den  von  Natur  fieh  geradlinig  bewegenden  Kör- 
pern zuweist  Sobald  also  in  dem  bisher  Festgestellten  sieh  ein 
Maiifiel  zeigt,  darf  man  begründeterweise  an  allem  UlniireTi,  das  sic  h 
darauf  aui'ljaut,  Zweifel  hegen.  Ich  stelle  nicht  in  Aluede,  dal's  ilie 
von  Aristoteles  bisher  ans  allgemeinen  Grundprincipieii  geworuieneu 
Ergebnisse  im  weitereu  Furtgany  durch  speciellc  Gründe  und  Ertkli- 
rungen  nochmals  b^i^tigt  werden;  diese  mflss^  sämtiich  einzehi 
geprOft  und  erwogen  werden.  Da  aber  schon  bei  dem  bisher  Vorge- 
brachten sich  viele  nicht  nnbedeutende  Schwierigkeiten  in  den  Weg 
sidlen  —  und  doch  solltoi  die  ersten  Principien  und  Grundlagen 
unersdifttterlich  fest  und  sieher  sein,  damit  man  ohne  Zagen  auf  ihnen 
weiterbauen  kann  —  so  wird  es  wohl  am  gwatcmsten  sdn,  bevor  die 
Menge  der  Zwafel  zu  sehr  anwachst,  einmal  auf  gut  Glfick  zu  ver^ 
suchen  —  und  ich  glaube,  es  ist  möglich  —  auf  anderem  Wege  vor^ 
zudrii^jen,  auf  dem  es  sich  kürzer  mid  sicherer  geht,  imd  nach  besser 
erwogenen  Bauregeln  die  ersttni  Fundamente  zu  legen.  In  dem  Augen- 
blicke jedoch,  wo  wir  einstweilen  die  Entwicklungen  des  Aristoteles 
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verlassen,  um  sie  seiner  Zeit  wieder  aufzunehmen  und  eingehend  zn 
prüfen  ^''),  erkläre  ich  mich  einverstanden  mit  einer  seiner  bisherigen 

Behauptungen,  dals  nämlich  die  Welt  mit  allen  Dimensionen  aufl^^ 
stattet  und  darum  von  hrnlistor  Vollkommenheit  ist.    Ich  setze  hinzu, 
dafs  sie  als  solche  dunhans  «^osctzniüfsii^  ist,  d.  Ii.  aus  Teilen  besteht., 
ntnJt'H!*die       nacli  höchsten  uikI  vollkomnii'Uijten  Gesetzen  angeordnet  sind.  Ich 
^'^^j^P:  glaube,  dieser  Annahme  werdet  weder  Ihr,  noch  sonst  jemand  wiJer- 
■•*•  sprech»»n. 

SimpL  Wer  sollte  da  widersprechen!  Denn  erstens  rührt  sie 
von  Aristoteles  selbst  her:  dann  aber  scheint  schon  der  Name  Kosmos 
▼on  niehts  Anderem  hergenommen  zu  sein,  als  Ton  der  im  Weltall 
bemdtenden  höchsten  Ordnung. '-') 

SsIt.   Nach  Feststellung  eines  «okhen  Prindps  }aüi  sieh  ohne 
weiteres  schlieCsen,  dafs,  wenn  die  Hauptmassen  des  Weltalls  Termdge 
I^mU  w'fi         Natur  heweglieh  sind,  ihre  Bewegungen  iinmöglich  geradlinig 
ikSTatS^'"»^»!^^^  anders  als  kreisfönnig  sein  können. ''^)  Der  Grand  ist  ganx  ein- 
'^g?twL*"  ^^8^  ^       Hand.   Denn  waa  sich  geradlinig  hewegt,  yer* 

'ändert  seinen  Ort  und  entfernt  sich  im  Fortgang  der  Bewegung  mehr 
und  mehr  von  dem  Ausgaugs])unkt  und  Ton  allen  im  Lauf  der  Ro- 
wegung  eirdchten  Punktea  Käme  mm  einem  Körper  solche  Be- 
wegung  von  Natur  aus  zu,  so  wäre  er  von  Anfang  an  nicht  an  seiner 
natürlichen  Stelle,  initliin  dir  Anordnung  der  Teile  d«>r  Welt  keine 
vollkommene.  Wir  st-tzt  ii  aber  voraus,  dafs  ihre  Ordnung  vollkommen 
sei.  demgemäik  köiuieu  sie  nicht  von  Natnr  dazu  Ix'stinnnt  sein,  ihre 
Stelle  zu  wechseln  und  folglich  auch  nicht,  sich  geradlinig  zu  be- 
g^Jj^*^**^^^^ wegen.  Da  auiserdem  die  geradlinitr''  Uewegmig  ihrer  Natur  naeh 
*^**«D«ich  —  denn  die  gerat!«*  Linie  ist  unendlich  und  von  unbe- 

stimmter Länge  —  80  kann  kein  beweglicher  Körj)er  den  natürliclien 
^w»ptnp  n*r«n habcu ,  sich  in  gerader  Linie  dahin  m  bewegen,  wolun  er  un- 
^m  Ki,.')?'   möglich  gelangen  kann,  insofern  einer  solchen  Bewegung  kein  Ziel 
Die  N»iui  Tor-  gesetat  ist.  Und  die  Natur,  wie  Aristotdes  selbst  sehr  richtig  bemerkt^ 
u."«teL"«M  ^-^^^^^  nichi^  was  unmöglich  an  leisten  tst^  yersucht  also  nicht  dahin 
v^m^  ZQ  treiben,  wohin  au  gelangm  nnrnJ^lich  "isi")    Wollte  man  aber 
behaupte,  die  Natur  lutbe,  obgleich  die  gerade  Linie  und  d»  gerad- 
linige Bewegung  ins  Unendliche,  d.  h.  ins  Ziellose,  fortselzbar  ist, 
dennoch  gewissermaben  willkfirlich  ihr  bestimmte  Grenzen  gesteckt  und 
den  Naturköipem  den  natürlichen  Trieb  eingepflanzt,  sich  zu  diesen  hin 
"wTS««'^        bewegen,  so  entgegne  ich,  dafs  man  vielleicht  in  Phantasieen  sich  er* 
^"«hM ' '  gehen  darf,  die  Sache  habe  sich  in  dieser  Weise  aiis  dem  Urchaos  ent- 
wickelt, wo  verschwommene  Matfrien  verworren  und  ungeordnet  nni- 
herschwebten.    Um  diese  zu  ordnen,  mag  dünn  die  Natur  sich  sehr 
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geschickt  der  gemdlinigen  Bewegungen  bedient  haben;  wie  diese  otradiniiac  k.v 

nämlich  einersdte  waUgeordnete  Körper  in  Unordnung  xu  bringen  ^tfdro\erkehr 

yermogen,  so  sind  sie  im  Gegenteile  geeignet,  die  verkehrt  ange-Kün  .  r  om- 

ordnet»'ii  in  Oninung  zu  bringen.  Ist  aber  einmal  die  beste  Verteilung 

und  Stellung  berbeigefiibrt,  so  kann  unmöglich  in  ihnen  die  natürliche 

Neigimg  liestehen  bleiben,  sieb  auch  fernerhin  in  gerader  Linie  zu  l)e- 

wegen,  was-  nunmehr  blofs  die  Wiederentfemung  vom  gchi'ri'jt  n  und 

natürlichen  Orte,   aLso  die  Unordnung  im  Gefolge  haben  würde.**) 

W  ir  können  demnach  sagen,  es  diene  die  geradlinige  Bewegung  dazu, 

die  Baustoffe  für  dm  Werk  berbei/n.sihalleii;  ist  die.ses  aber  einmal 

fertig  gestellt,  so  bewegt  es  sieh  entweder  nicht,  oder  wenn  es  sich 

bewegt,  so  bewegt,  es  sich  kreisiorinig.    Es  sei  denn,  dai»  wir  noch  i>i«' weitk..rpcr 

weiter  gehend  mit  l'lato'^)  sagen  wollten,  dafs  auch  die  Weltkörpen»««« Ber»«nmiB, 

nach  ihrer  Schöpfung  und  ihrer  endgültigen  Fertigstellung  eine  gewisse  'mi^^cwi^.'' 

Zeit  hindurch  Ton  ihrem  Schöpfer  in  gerader  Xiinie  bewegt  wurden, 

dala  sie  aber,  angelangt  an  dem  bestimmteii,  ihnen  zugewiesen»!  Orte, 

der  Reihe  nach  in  Drehmig  yersetst  wurden  und  so  yon  der  geraden 

Bewegung  aur  kretsförm^en  übergingen^  in  wdch«r  sie  sich  dami  1>e> 

hauptet  haben  und  bis  auf  den  heutigm  Tag  beharren.  Ein  erhabener 

Gedanke  und  Piatos  wohl  würdig.  Ich  entsinne  mich  darüber  unseren 

gemeinsamen  Freund  von  der  Accademia  dei  Lincei**)  reden  gehört  zu 

haben  und,  wenn  ich  mich  recht  erinnere,  war  seine  Ansicht  diese* 

Jeder  von  Natur  bewegliche  Körper,  der  durch  irgendwelche  Ursache 

in  den  Zustand  der  Kuhe  gebracht  worden  ist,  wird  freigelassen  sich  küi  in  Ruh«  b». 

.      n  ,  „    ....  ,  -KT  t  •       IT       flnd  »eher  Kar. 

in  fieweunui^  setzen;  ireilich  nnr  dann,  wenn  er  von  iNatnr  emc  Vor-  per  wird  «ich 

■   1  11  \        1  r  -1      7i      nicht  hcweKi'i», 

1*      luv  irgend  emen  besonderen  Ort  hat.    Uenn  wenn  er  sich  allen  «pim  .-r  «icht 

'      "  1-1  .•  i'i  1  •  •  T»l  1  Viirlifljc  ffir  ir- 

iregeiiiiiier  i^leichmälsit;  verhielte,  würde  er  m  seiner  Kuiie  verharren,  g«?nd  eincu  m- 
'  '  aoiiAiiniiiOrtluita 

da  er  nicht  mehr  Ursache  hat  nach  diesem  als  nach  jenem  sich  hin  zu 

liewegen.    Hat  er  aber  diesen  Trieb,  so  ergiebt  sich  mit  Notwendig- "«r  u^woguch« 

...         T,  ...  1     T»      1  1        •  Körper  bo»chlen- 

keit,  daljj  er  bei  seiner  newegung  eme  iurtwäurende  Beschleumgung  "ift  wine  Be- 
erfahrt.  Da  er  nämlich  mit  der  langsamsten  Bewegung  beginnt,  wird  •i^MeTdeoi' 
er  keine  Stufe  der  Geschwindigkeit  erreichen,  er  sei  denn  zuTor  durch  b^M. 
alle  Stufen  geringerer  Geschwindigkeit  oder  meinethalben  grölsereruer  toio  Bab»- 
Langsamkeit  hindurchgegangen.  Denn  da  er  vom  Zustand  der  Ruhe,  alssahMuio  Korpor 
Yon  der  Stufe  unendlicher  Laogsamkeii^  ausgeht»  so  ist  kein  Grund  ^^'^^^j^^j^'j^"^' 
ihn  vorhanden,  in  die  und  die  bestimmte  Stufe  der  Geschwindigkeit  eui-<iurch.i>,  rKi.>u  . 
sutreien,  ohne  zuvor  in  eine  medngere  einzutreten  und  in  eine  noch^  st^ur.^.  ..  .,.! 
niedrigere,  bevor  in  diese.    Es  ist  vielmehr  nur  vernünftig  anzu*  k«it* 
nehmen,  da&  er  erst  durch  die  Stufen  hindurd^jeh^  die  der  Anfaugs- 
gtnfe  zunächst  liegen,  und  von  diesen  aus  erst  zu  den  entfernter 
liegendai  gehu^;  die  Stufe  aber,  mit  der  er  seine  Beweguo^  beginnt^ 
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Dar  Korpor  ho- ist  die  der  höchsten  Lat^amkeit,  nämlich  die  der  Ruhe.    Nun  kann 
B*««fUDg  iiar,ah(>r  diese  l^sebleimigiing  nur  zustande  kommen,  womi  ilt-r  Körper 
d«ai      rfickt  hei  seiner  Bewegung  eine  Förderung  erfährt  and  diese  FörderHM<^^ 
hesteht  in  nichts  Anderem  als  in  der  AnnUhening  an  das  angestrebt« 
Ziel,  d.  h.  an  dtnjenipni  Ort,  w<»hiii  ihn  der  natürliche  Trieb  zieht; 
dabei  wird  er  sich  auf  dem  küix.cstfn.  also  dem  «jceraden  \Vi';^e  dorthin 
begehen.    Wir  können  mithin  die  bcLMündcte  Vcnuutung  aussprechen, 
I  m  d.<in  K.  nor  dnfs  die  Natur,  um  einem  h^'wi^glicheü  Kürpt  i-,  der  zuvor  sich  in  Ruhe 
(;'r*d  v,m  Utf  beiiinil,  eine  hestimuite  in  sdiNvindigkeit  mitzuteilen,  sich  des  Mittels 
•iiuupflanzen,  bedient,  ihn  eine  gewisse  Zeit  und  eine  gewisse  Strecke  luudurch  iji 
tnr  aidi  g«rüd-  gerader  liichtuug  zu  bewegen.    Besteht  diese  Erörterung  zu  Recht, 
ubi«  iMw«fwi.  ^  jmfgji  yfjjp  uns  Torstellen,  Gott  habe  die  Masse  z.  K  des  Jupiter 

erschaffen  und  wolle  ihm  nnnmehr  eine  so  vnd  so  gro&e  Geschwindig- 
keit verleiben,  die  er  alsdann  gleichf5nnig  in  alle  Ewigkeit  bewahren 
soll;  wir  werden  dann  mit  Plato  sagen  können,  dab  er  ihm  anfangs 
Terstattete  in  geradlinig  beschleunigter  Bewegung  fortanschreiten  und 
dafs  er  dann,  auf  der  Toi^esdiriebenen  Stufe  der  Geschwind^keit  an- 
(iwchf-  rTniKe  gelangt,  die  gerade  Bewegung  in  die  kreisförmige  verwandelte,  deren 
kommt  ilerkrais  Geschwindigkeit  dann  natürlich  einförmig  sein  mnfs. 
'""»TOg  mi**'       Sagr.  Ich  höre  tou  dieser  Ansicht  mit  ^rorsom  Vergnügen,  glaube 
aber,  das  wird  in  noch  höherem  Mafse  der  Fall  sein,  wenn  Ihr  mir 
erst  ein  Bedenken  beseitigt  habt;  ich  hegreife  nämlich  nicht  recht, 
wieso  notwendig  ein  beweglit  licr  Körper,  der  ans  dorn  Zustande  der  Ruhe 
zvrUchcn  <if>T  m  ciue  Bewegung  eintritt,  zu  der  ein  natflrlidicr  Han^^  ilnii  innt'\vohnt, 
v  «i<h(  m  (  r  .d.  alle  vorhergehenden  (irade  der  8chne]]it!;kcit  durchuiai  lien  mul's,  deren 
diKkeu  iMgeii  ffii  zwi.^^chen  einem  beliebig  vürgescliriebenen  (irade  und  dem  Zustande 
ümJeguringererder  Rulif  uDiMidlicli  vit'lt»  giebt:  als  wenn  die  Natur  der  Masse  des 
Jupiter  nicht  gleich  nach  ihrer  Schöpfung  die  kreisförmige  Bewegung 
nebst  der  betreffenden  Geschwindigkeit  hätte  zuerteileu  köujieii. 

Salv.  Ich  habe  nicht  gesagt  nnd  möchte  mich  nicht  erdreisten 
i>io  >»tnr  Tar.  zn  sagen,  daJs  es  der  Natur  und  Gott  unmöglich  wäre,  jene  Geschwin- 
•niitoibur  eilion  (ligkeit,  TOU  der  Ihr  sprecht,  auch  unmittellMur  zu  Terleihen',  wohl  aber 
roll  "i'oMhwin  sage  ich,  dafe  die  Natur  de  facto  nicht  so  verfahri  Ein  solcher  Vor- 
''ä*  M*  kttaataw  gang  käme  also  auf  eine  Wirkung  hinaus,  wie  sie  aulserhalb  des 
naturlichen  Yerlaufis  liegl^  also  auf  ein  Wunder.*) 

Ks  innijc  Stell  ein  hcirrglich'r  noch  SO  tcuchtiger  Knrjitr  mit  h€Jithi(irr  Ge- 
schwindigkeit bewegen  und  auf  einen  helitbigm  ruhenden  Kurptt  treffen,  m  wird 
letzterer^  und  sei  er  noch  so  schwach  und  widerstandsunfähig,  niemals  sofort  im 
AugeiMieJte  <fe«  Zmimmeiitreffent  die  Gudtmndi^^stü  de*  andtrm  annthmtn.  Ein 
deutliches  Zeichen,  daß  dem  so  ist,  besteht  in  dn  durch  den  Stoß  henorgeruftmn 
Scfudhrirkung,  die  nun  n»cft<  «enwAnim  oder  dde,  beeeer  getagt^  gar  nidU  alatt- 
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Sagr.  Ihr  glaubt  also,  ein  Stein,  der  aus  der  Ruhelage  in  die 
ihm  naiürliclu'  Bcw^ung  nach  dem  Mittelpunkt  der  Erde  eintritt^ 
müsse  durch  alle  Stufen  der  Langsamkeit  hindurchgehen,  die  unter- 
halb  einer  beliebigen  Stufe  der  (ieHchwindigkeit  liffron? 

Salv.   Ich  glaube  es,  ja  ich  bin  dessen  siVIut  und  zwar  mit  solcher 
Zuversicht,  dafs  ich  auch  Euch  darflhor  völlig  vergewissern  kumi. 

Sagr.  Wenn  irh  hai  allen  unseren  heutigen  Untersuchungen  auch 
nur  diese  eine  Erkenntnis  gewänne,  würde  ich  das  als  eine  bedeu- 
tende ErruugeuMcliat't  lietrachten. 

S<ilv.  Soweit  ich  Eueli  verstaiuleu  zu  haben  glaube,  richtet  sich 
Euer  Haupteinwnrf  gegen  die  Vorstellung,  dab  ein  Körper  durch  jene 
imeodlieh  Tielen  TonuigdieBden  Stufen  der  Langiamkeit  und  nodk  dazu 
in  kfineeter  Frist  hindurehgeben  soll,  bia  er  die  nach  dieser  Frist  ihm 
aukommende  Geschwind^keit  erreicht.  Darum  will  ieh,  bevor  ich 
weiter  gdhe,  dieses  Bedenken  zu  beseitigen  suchen,  was  nidit  sdiwer 
ist  Ich  biüuche  Euch  blols  zu  entgegne  dab  der  Körper  zwar  durch 
die  genannten  Stufen  hindurchgeht,  aber  ohne  bei  diesem  I>urchgHngi>«j'jom  Kuh«- 
auf  irgend  einer  Stufe  zu  verweilen.  Da  demnach  der  Durchgang  nicht ««houd«  KArp«r 

.  .      .  .      «eh»  durch  mü» 

mehr  als  einen  einzigen  Augenblick  erfordert,  aber  jede  noch  so  kleine  star«»  dn  o«- 
Frist  unendlich  viele  Augenöl -r^:  '  enthält,  so  werden  wir  eine  genügende uwIomIi,  «hm 
Menge  von  Augenblicken  zur  Verfügung  haben,  um  den  onendiich  vielen  «  w«»ü«». 
verschiedenen  Stufen  der  Lan<:j:saiukeit  je  einen  bestimmten  Zeitpunkt 
zuzuordnen,  mag  die  Frist  n'irli  noch  so  klein  sein. 

Sagr.  Soweit  folge  ich;  gleichwohl  kommt  es  mir  auffällig  vor, 
wenn  eine  Kanonenkugel,  —  als  solche  will  ich  mir  den  fallenden 
Körper  vorstellen  —  die  docii  mit  solchem  Ungestüm  niedertallt,  dafs 
sie  in  weniger  als  zehn  Pulsschlägen  mehr  als  zweihundert  Ellen-') 
zurücklegt,  im  Laufe  ihrer  Bewegung  einen  so  geringen  Grad  von  Ge- 
schwindigkeit soll  besessen  haben,  dals,  wenn  sie  diesen  beibehalten 
und  keine  weitere  Beschleunigung  erfiihren  hatte,  sie  die  Stredce  nicht 
in  einem  ganzen  Tage  zurückgelegt  hab«i  würde. 

8alT.  Ihr  dürft  ruhig  sagen,  in  einem  ganzoi  Jahre  nicht,  noch 
auch  in  zehn  oder  in  tausend  Jahren.  Ich  verbürge  mich.  Euch  davon 
zu  überzeugen,  ohne  dab  Ihr  'vielleicht  gegen  eine  der  ein&chen  Fragen 
Einqiruch  erhebt,  die  idi  an  Euch  richten  werde.  Sagt  mir  also^  ob  ' 
Ihr  ohne  weiteres  zugebt,  dafs  jene  Kugel  beim  Fallen  immer  grölseren 
Antrieb  und  Geschwindigkeit  erlangt. 

Sagr.  Dessen  bin  ich  völlig  gewils. 


finden  würde,  toem  der  «orik«r  nAatde  ESrper  hei  ÄHkmnft  da  bewegten  dieeMe 
OeedtmmUgkeü  emjpßitge  wk  dieeer.**} 
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Salv.  Vi\(\  wiMin  ich  behiiuptf,  dafs  der  uii  irgend  einer  Stelle 
erreichte  Antrieb  der  Bewegung  gerade  grol«  genug  ist,  um  die  Kuj^el 
wieder  zu  der  Höhe  zurückzubringen,  Yon  der  sie  ausging,  werdet  Ihr 
mir  Recht  gehen? 

Sagr.  Unbedingt,  sohaW  sie  ungehindert  ihre  volle  Kraft  ftJr  den 
einen  Zweck  verwenden  kann,  um  selbst  wieder  zur  früheren  Höhe  zu 
gelangen  oder  um  eiiieu  anderen  ihr  gleichen  Körper  dahin  zu  bringen. 
Wäre  z.  B.  die  Erde  durch  den  Mittelpunkt  hindurch  durchbohrt  und 
liefee  man  die  Kugel  aus  einer  Höhe  von  hundert  oder  tausend  Ellen 
^<^^' lallen,  so  bin  ich  Überzeugt,  daCs  sie  jenseits  des  Mittelpunktes  aich 

..   .  1^  J._1I__  JJJjgu 


( 


1 

Fall  t'luun  ^1 
Irit^b,  der 

die»ribe  H.ih3i  ebenso  weit  über  diesen  erhöbe,  als  sie  zuTor  gefiülen  ist 

selbe  ist  der  Fall,  wie  der  Versuch  mich  lehrt^  bei  einem  an  einem  Faden 
angehängten  Gewichte.  Entfernt  man  dieses  ans  der  Buhelage',  also 
der  lotrechten  Bichtong^  und  ttberlä&t  es  sich  selbst»  so  fallt  es  in  die 
lotrechte  Lage  znrQck  und  überschreitet  sie  um  ebensoviel  oder  doch 
nur  um  soTiel  weniger,  als  der  Widerstand  der  Luft  und  des  Fadens 
oder  anderer  NebennmstSnde  dies  bewirken.  Auch  beim  Wn.<«8er,  wel- 
ches in  eine  Rohre  gegossen  ebenso  weit  steigt»  als  die  Höhe  seines 
Jj'alls  Ix'trii^.  zeigt  sich  mir  das  nliinliche.'^ 

Salv.  Euere  Schlüsse  sind  untadelig.  Ihr  werdet  auch  tsiclicrlich 
damit  einverstiindeii  sein,  dafs  die  Ursache  des  erlangten  Antriebes  die 
wachsende  EntiVrnung  des  Körpers  vom  Ausgangspunkte  luid  die  An- 
näherung an  den  bei  der  Bewegung  erstrebten  Mittelpimkt  ist.  Werden 
aber  auch  zwei  gleiche  Körper,  wenn  6ie,  ohne  \Viderst;md  y.n  tindi'u, 
längs  verschiedener  Linien  sich  abwärts  bewegen,  deuuüch  gleiche  Au- 
triebe erlangen,  die  Annäherung  au  den  Mittelpunkt  in  beiden  Fällen 
als  gleich  Yorausgesetst?  Biumt  Ihr  das  gleichfalls  «bi? 
Sagr.  Ich  verstehe  die  Frage  nicht  recht 
SalY.  Ich  werde  mich  besser  mit  Hilfe  einer  kleinen  Zeichnung 

Terstandlich  madien.  Ich  ziehe 
^    also  diese  Lmie  AB  in  hori- 
zontaler Richtung,  errichte 
im  Punkte  B  die  Senkrechte 
CB  imd  ziehe  dann  die  schiefe 
Verbindungslinie  CA.  Wenn 
ich  mir  nun  unter  der  Linie 
CA  eine  geneigte  Ebene  von 
ausgezeichneter    (rliitte  und 
Hiirte  vorstelle,  auf  wt  b  btT 
eine  vollkomnuMi  rund«"  Kugel  von  härtestem  Stoü'  sicli  abwärts  V»»'w«'gt-, 
wcmi  leruer  eine  zweite  derartige  l\.ugel  längs  der  Öenkrechteu  CB  in 
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fi«ieni  Falle  «ek  bewegt^  so  frage  ich:  Bäumt  Dur  ein^  dafs  der  Antrieb 
der  Kugel,  welche  längs  der  geneigten  Ebene  föUi^  nach  Ankunft  in  A 

gleich  dem  Antriebe  sein  kann,  welche  die  andere  im  Punkte  B  er- 
langt|  nachdem  sie  die  lotrechte  Strecke  CB  passiert  1i  it'^ 

Sagr.  Ich  glaube  bestimmt:  ja.  Denn  schlicrslich  haben  eich  beide 
dem  Mittelpunkt  gleichviel  genähert  und  nach  dem,  was  ich  soeben  Aniriebe 
eingershimt  liabe,  würde  der  Antrieb  einer  ieden  von  beiden  ffenüffen,  dl«  lieh  gl«lch- 

•  l         II    i       •    I  1-1         Il-l  IL  O        O     '»W  dem  MilU>l- 

am  sich  selbst  wieder  zu  gleicher  Hohe  zw  erheben.  pnnkt  geokbwt 

Salv.   Sagt  mir  nun  noch,  wie  sich  Euerer  Anficht  na(  h  die  nam-  gitiOL 
liehe  Kugel  verhielte,  wenn  man  sie  auf  die  wagrechte  Ebene  AB 

würde? 


Sagr.   Sie  würde  ruhig  liegen  bleiben,  da  die  Ebene  nach  keiner  Auf  uu» 

rj,   ■.  •    L    '  i.  rechten  Kbone 

beite  geneigt  ist.  bleibt  d«  Körper 


SalT.  Anf  der  geneigten  Ebene  CA  hingegen  würde  sie  sich  ab- 
wärts bewegen,  aber  langsamer  als  längs  der  Senkrechten  CB,  nicht 
wahr? 

Sagr.  Ich  habe  eben  nnbedenUÜch  sustinunen  wollen,  denn  dem 
Ansdiein  nach  ist  allerdings  die  senkrechte  Bewegung  CB  notwendig 
rascher,  als  die  schiefe  CA.  Wie  kann  aber  dann  der  anf  der  schiefen 
Ebene  fellmde  E5rper  nach  seiner  Ankunft  im  Punkte  Ä  ebensc^rofeen 

Antrieb,  also  auch  die  nämliche  (leschwindigkeit,  besitzen,  wie  der  senk- 
recht herall  fallende  im  Punkte          Diese  S^tze  scheinen  sich  an 

widersprechen.  ^) 

Salv.    Umsomehr  wird  es  Euch  unrichtig  vorkommen,  wenn  ich 
In-Inuipte,  dal»  die  Geschwindigkeit  des  senkrecht  und  des  schief  fallen-ue«4-bwinrii«k«tt 
den  Körpers  genau  gleich  sind.   Und  doch  ist  dies  vollkoiuiueii  richtig,  ntuteu  KbSn« 
ebenso  richtig  wie  die  Behauptimg,  daß*  der  Fall  längs  der  Scnkrecb- 
ten  ra.^icher  erfolgt  als  längs  der  schiefen  Ebene,  rechten,  und  He- 

Sagr.  In  meinen  Ohren  klingt  daä  wie  ein  schrolier  Widerspruch.  d*r  •.  r,kri.c).'t,"'u 
Was  meint  Ihr.  8ignore  Simplicio?  "uo«.  der  ge- 

Simpl.   Auch  iiiir  kommt  das  so  vor. 

Salv.  Ich  glaube,  Ihr  habt  mich  snm  besten  und  stellt  Eoch,  als 
ob  Ihr  nicht  verstfindet,  was  Ihr  besser  versteht  als  ich.  Sagt  mir 
doch,  Signore  Simplicio,  wenn  Ihr  Ench  Torstellt^  ein  bewegter  Kdiper 
fibertreffe  einen  anderen  an  Geschwindigkeit  welchen  Begriff  Terbindet 
Ihr  damit? 

Siinpi  Ich  steUe  mir  Yor,  der  eine  lege  in  der  nämlichen  Zeit 
eme  grßlsere  Strecke  als  der  andere  snifick,  oder  die  gleiche  Strecke, 

aber  in  kürzerer  Zeit. 

Salv.    Sehr  wohl,  und  was  stellt  Ihr  Euch  unter  gleichen  Ge- 
schwindigkeiten sweier  Körper  vor? 
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Simpl.    I(  h  st <-ll(>  mir  darunter  vur,  daSs  sie  gleiche  •5treck(;;u  in 

gleiclifii  Zcitt'ii  zu riitk legen. 

Salv.    8i>ii8t  iiichts  als  da^? 

Slmpl.    Es  scheint  mir  dies  die  richtige  Dehuitiou  gleicher  13e- 
weguiigeii  zu  seiiL 

Sagr.   Wir  kömieu  doch  noch  eine  andere  aufstellen:  es  heifsen 
<^j||ch«indig.  die  Geachinudigkeiten  auch  dann  gleieb,  wenn  die  KiuUckgelegteu  Wegti 
cMeh.  w«ttii  dfosich  verhalten  wie  die  ZetteD,  in  welchen  sie  zurQckgelegt  woxden  sind. 
wsK»  dan  zoiteDDiese  Defimtiou  tn  eine  alwemeinefe. 

aiad.  SbIt.   So  ist  es;  denn  sie  umfalet  sowohl  den  Fall,  wo  gleiche 

Streck»  in  gleichen  Zeiten,  als  auch  den,  wo  angleiche  Strecken  in 
ungleichen,  aber  den  Strecken  proportionalen  Zeiten  durdilanfen  wer« 
den.  Nehmt  nun  dieselbe  Figur  noch  einmal  Tor  und  sagt  mir  so- 
danu,  unter  Benutzung  des  Begriffs  der  rascheren  Dewegung,  wanun 
Ihr  die  Geschwindigkeit  des  larifjs  OB  lallen<len  Körpers  für  gröDser 
haltet  als  die  Geschwindigkeit  des  längs  CA  fallenden. 

Simpl.  Ich  glaube  darum,  weil  der  frei  fallende  Körper  in  einer 
Zeit  die  ganze  Strecke  CB  znnirklegt,  in  welcher  der  andere  auf  CA 
eine  kleinere  Strecke  als  CH  /uriicklegt. 

Salv.  80  ist  es.  Es  hat  (k-mnacli  sfiiio  Richtigkeit,  dafs  t]vr 
Korper  schneller  in  der  scukrechteu  Kichtuii'^  als  in  der  t!:eiit'im<'n 
«ich  iMJwegt.  Überlegt  nun,  ob  in  dieser  nihnlichrii  V'v^ur  nicht  aiuh 
der  andere  Satz  zu  seinem  Recht  gelangen  kann,  und  ol»  sidi  nicht 
erweisen  läfst,  dafs  die  Körper  auf  beiden  Linien  CA  und  CB  gleiche 
Geschwindigkeiten  besitzen. 

Simpl.  Ich  kann  nichts  derartigct,  entdecken;  es  scheint  mir  im 
Gegenteil  darin  ein  Wideisproch  mit  dem  eben  Gesagten  za  Kegen. 

Saly.  Was  meint  Ihr,  Signore  Sagredo?  Ich  möchte  £!ncb 
nicht  erst  lehren,  was  Ihr  schon  wifst,  nnd  was  Ihr  mir  noch  eben 
ganz  richtig  definiert  habt 

Sagr.  Die  Definition,  die  ich  angeführt  habe,  ktutete,  dals  die 
Geschwindigkeiten  der  Körper  gleich  genannt  werden  dürfen,  weim  die 
von  ihnen  surückgelegten  Wege  sieb  verhalten  wie  die  Zeiten,  in  wel- 
chen .*<ie  zurückgelegt  werden.  Soll  also  diese  Definition  hier  gelten, 
so  mfliste  die  Zeit  für  das  Fallen  längs  CA  ZU  der  Zeit  des  freien 
Falls  längs  CB  dasselbe  Verhältnis  haben,  wie  die  Linie  CA  selbst 
zur  liinie  ÜB.  Nur  bccrreifo  ich  nicht,  wie  dies  möglich  ist,  sobald 
die  Bewegung  längs  CB  rascher  ist  als  längs  CA. 

Salv.  Und  gleichwohl  sollt  und  müfst  Ihr  es  begreifen.  Sagt 
mir  doch:  findet  bei  diesen  Bewegungen  nicht  eine  fortwährende  Be- 
schleunigung statt? 
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Sagr.  Ja;  aber  eine  grSüiere  Beschleuiiigung  in  der  senkrechten 
als  in  der  Bchiefen  Biditung. 

SalT.  Ist  nim*aber  jene  Beechlennigimg  in  der  eenJcreeliten  Rieh- 
tnng  80  gro&  im  Yerj^ieh  xa  der  in  schräger  Richtung  stattfinden- 
den, dafit,  an  welcher  Stelle  auch  immer  auf  den  beiden  Linien  gleiche 
Stücke  angenoiumen  werden,  die  Bewegung  llings  des  senkrechten 
Stacks  rascher  sein  mufs  als  längs  des  schiefen? 

Sagr.  0  nein.  Ich  kaaii  vielmehr  auf  Irr  schrägen  Linie  eine 
Strecke  aiuiehmen,  auf  welcher  die  Geschwindigkeit  sehr  viel  grofser 
ist  als  auf  einer  anrlereii  ebenso  «rrnfspn  Streck*»  flor  senkrechten  Lijiie. 
Ich  brauche  nur  die  Strecke  auf  der  vScnkriH  litcii  Jiinie  in  »Icr  Nähe 
des  Eii<lf>uriktes  C,  die  Strecke  auf  der  schiefen  Linie  kiugejjen  recht 
weit  duvon  entfernt  anzunehmen. 

Salv.  Die  Bf'li:inptuug  also,  die  Bewegung  längs  der  Senkrechten 
sei  sclineller  als  längs  der  schiefen  Linie,  erweist  sich  nicht  aU  all- 
gemein richtig,  wie  Ihr  seht.  Sie  gilt  nur  bei  Bewegungen,  die  vom 
Anfangspunkte,  also  von  dar  Rahelage,  ihren  Ausgang  nehmen.  Ohne 
diese  Klaosd  wäre  die  Behauptung  demialsen  folsch,  dafe  ihr  Gegen- 
teil ebenso  gnt  wahr  sein  könnte,  nämlich  dab  die  Bewegung  auf  der 
schiefen  Bbene  schneller  ist,  als  m  senkrechter  Richtung:  denn  man 
kann  anf  der  schiefen  Linie  eine  Strecke  annehmen,  die  in  kflrserer 
Zeit  dnrchlanfen  wird,  als  eine  ebenso  grolke  Strecke  auf  der  Senk- 
rechten. Da  also  die  Bewegung  auf  der  schiefen  Ebene  an  einige 
Stellen  schneller,  an  anderen  weniger  schnell  ist  als  auf  der  Senk- 
rechten, so  wird  an  gewissen  Stellen  der  schiefen  Ebene  die  Zeit  der 
Bewegung  des  Korpers  zu  der  Zeit  der  Bewegung  des  Körpers  an  «ge- 
wissen Stellen  der  Senkrechten  ein  grofseres  Verhältnis  haben  als  »lie 
entsprechenden  znrüekirele^ten  Wege;  an  anderen  Stellen  hingegen 
wird  das  Verhältnis  der  Zeiten 
kb"iner  sein  als  das  der  zu- 
geliongr'U  Wege.  Es  mögen 
2.  B.  von  der  Kulitdage,  also 
vom  Punkte  ('  aus  zwei  be- 
wegliche Körper  sich  in  Be- 
wegung aetaeen,  der  eine  längs 
der  Senkrediten  OB^  der 
andere  iSngs  der  schiefen  Linie 
CA,  ,In  der  Zeit,  wo  der  eine  E&iper  die  ganze  Strecke  CB  snrOck- 
gelegt  hat,  wird  der  andere  das  kleinere  Stftck  CT  zurQckgelegt  haben. 
Die  Dauer  der  Bewegung  auf  CT  wird  also  zur  Dauer  der  Bew^ong 
anf  CB  —  weil  diese  beiden  Zeiten  gleich  sind  ~  ein  grdÜMres  Vei^ 
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haiiiiis  haben  als  die  Linie  CT  zu  CB,       «  in  imd  dieselbe  Gröfse  v.n 
einer  kleineren  ein  grülseres  Verhältnis  hat  als  zu  einer  größeren.  - '  ) 
VWiui  man  umgekehrt  auf  der  nötigenfalls  zu  verlSnf^ernden  Linie  (JA. 
eiiH'  StriH-ke  i^lcich  CB  annimmt,  die  aber  in  kürzenT  Frist  passiert 
so  würde  die  Zeit  für  Diirchmossun«?  der  schiefen  Streckf  «l«'r 
für  Zill  Iii  k  Ir^iing  der  !>?enkrfHlitrii  am.  kleinere.s  Verliültiiis  lia)>en  als 
jene  Strecke  zu  dieser.    Da  wir  uns  also  auf  den  beiden  Linien  8tr»*ckeji 
nebst  den  entsprechenden  Oeschwindi<?kpiti  n  deidieii  köimeu  derart, 
daßi  die  Verhältnisse,  der  Strecken  zu  einander  teils  kleiner  teils  gröfser 
sind  als  die  Yerhalfaiiwe  der  entsprechenden  Zeiten,  so  kduneu  wir 
wohl  vernünftigerweise  zugeben,  dals  auch  Strecken  vorhanden  sind^ 
auf  welchen  die  zur  Bewegung  erforderlichen  Zeiten  dftsselbe  Verhält- 
nis bewahren  wie  die  Strecken  seihet. 

Sagr.  Mein  grölstes  Bedenken  ist  jetzt  gehohen  und  ich  begreife 
nicht  blois  die  M^lichkeity  sondern  geradezu  die  Notwendigkeit  dess^^ 
was  mir  vorher  ein  Widerspruch  schien.  Ich  verstehe  aber  einstweiltti 
noch  nicht,  dafs  zu  diesen  möglichen  oder  notwendigen  Fällen  der  liier 
vorliegende  gehört.  Es  milTste  sich  herausstellen,  dale  die  Fallzeit 
längs  CA  zur  Zeit  des  freien  Falls  längs  CJ5  sich  ebenso  verhält  .wie 
die  Linie  CA  zu  CB,  damit  man  ohne  Widerspruch  soll  sagen  kormen, 
die  Gesclivrindio^koiten  längs  der  schiefen  Linie  CA  und  längs  der 
senkrechten  CB  seien  gleich. 

Salv.  Seid  einstweilen  zufrieden,  dnfs  ich  Euch  den  Unglauben 
benommen  habe;  die  volle  Erkenntnis  erwartet  ein  anderes  Mal,  wenn 
Euch  die  Untersuchungen  unseres  Akademikers  über  tlie  mumlicheu 
Bewegungen  vorliegen.*')  Ihr  werdet  dort  bewiesen  finden,  dafs,  wenn 
der  eine  Korper  die  gaii/e  Linie  CB  durchfallen  hat,  der  andere  am 
Fuüspunkte  T  des  von  B  auf  CA  gefUlten  Perpendikels  angelangt  ist. 
Um  andererseits  den  Ort  des  nämlichen  senkrecht  fallenden  Körpers 
zu  finden  in  dem  Augenblicke,  wo  der  andere  in  A  ankomml^  errichtet 
blola  im  Punkte  A  ein  Perpendikel  auf  CA  und  verlängert  es  bis 
zum  Schnitt  mit  CB\  dort  wird  der  gesuchte  Punkt  liegen.  Inzwischen 
werdet  Ihr  bemerken,  dals  es  v5l]ig  richtig  ist>  die  Bewegung  längs 
CB  als  rascher  zu  betrachten  wie  die  längs  der  schiefen  Linie  CA  — 
die  zu  vergleichenden  Bewegimgen  immer  vom  Ausgiingspimkte  C  an 
gerechnet  —  demi  die  Linie  CB  ist  grölser  als  CT,  und  ebenso  ist 
die  Linie  von  C  bis  zum  Schnitt  mit  dem  im  Punkte  A  auf  CA  er- 
richteten Perpendikel  gröfser  als  CA:  darum  ist  also  die  Bewegung 
auf  jener  rascher  als  längs  CA.  Veri^leiclieTi  wir  aber  die  über  die 
gan'/e  Linie  CA  erstreckte  Bewe<^unij  nicht  mit  der  ganzen  gleichzeitig 
stuttülideudeu  Bewegung  längs  der  Tcrläugerten  SeukrediteUy  sondern 
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blob  mit  dem  sdion  m  ktlnerer  Z^t  murttckgclegten  T^e  CB,  so 
ist  es  sehr  wohl  ani^gig,  dalk  der  Kugs  €Ä  über  2*bi]iaiis  weiter 
fallende  ESrper  naeh  eioer  soleheca  Frist  in  A  ankommt,  dafs,  wie  CA 
ZQ  CBf  so  auch  die  eine  Zeit  xni  anderen  sich  verMli 

Wir  wdlen  mm  wieder  nnser  erstes  Ziel  ins  Auge  &s8en  und 
beweisen,  dafa  ein  schwerer  Körper,  der  von  der  Rubelte  ausgeht,  bei 
seinem  Falle  durch  alle  die  Stufen  der  Langsamkeit  hindurchgehen 
mnr^!,  welche  einer  spater  Ton  ihm  erreichten  Stufe  der  Geschwindig- 
keit vorangehen.    Wir  nehmen  dieselbe  Figur  wiederum  vor  und  er- 
innern nnf,  dals  nach  beiderseitigem  Zuf^estandnis  der  sonkrocht  lihif^s 
CB  fallende  Korpor  nnd  dor  schief  längs  CA  fallende  in  di  n  End- 
punkten B  nud  A  mit  gleichen  Stufen  der  Oeschwindijxkeit  emtreü'en. 
Wir  gehen  nun  weiter,  und  ich  glaube,  Ihr  werdet  ohne  jedes  Be- 
denken zugeben,  daik  auf  q 
einer  Ebene,  die  weniger 
steil   ist    als   J,C,  etwa 
anf  XZ>  die  Ahwirtsbewe- 
gong  noch  langsamer  als 
auf  der  Ebene  AQ  statt- 


finden  wird.  Daher  lassen 
sich,  wie  nicht  im  minde- 


sten an  beaweifUn  ist,  Ebe-  ^  ^ 
nen  von  so  geringer  Neigimg  gegen  den  Horiaont  angeben,  dals  der 
bew^^  Körper,  also  die  von  Anfang  an  betrachtete  Kanonenkugel, 
erst  nach  einer  vorgegebenen  beliebig  grolsen  Zeit  den  Weg  bis  zmn 
Endpunkte  A  aurüeklegen  würde.  Um  nämlich  längs  hA  dorthin  eo 
kommen,  reicht  auch  unendliche  Zeit  nicht  aus,  und  die  Bewegung 
wird  um  so  langsamer,  je  gerin<]fer  die  Steilheit  ist.  Man  innfs  ul^w 
unbedingt  zugeben,  es  la.sse  sich  über  dem  Punkte  Ii  ein  I'njikt  in 
solcher  Nähe  annehmen,  dal«  die  durch  ihn  und  den  Punkt  A  gtit'<?te 
Kl)eue  von  der  Kugel  auch  nicht  in  einem  Jahre  zuriickgelei^^  würde.  ~ 
Nun  niiU'st  Ihr  noch  tidgende.'»  wissen.  Der  Antrieb,  niitliin  der  (irad 
der  Geschwindigkeit,  wekheu  die  Kugel  bei  ihrem  Eintreffen  im  1 'unkte 
A  erreidit  hat^  ist  eine  solche,  daik,  wenn  sie  von  nun  ab  mit  diesem 
Grade  Ton  Gesebwindig^it  sich  weiter  bewegte,  d.  h.  obne  dne  Be> 
schlemiigung  oder  dne  Verzögerung  l\\  erfahren,  sie  die  doppelte  Lange 
dieser  Ebene  in  einer  Zeit  amrfieklegen  wUrde»,  die  ^l«ch  ist  der  auf  der 
sdiie£en  Ebene  ▼erbrachten.'*')  Wenn  nSmlidi  die  Kugel  etwa  in  einer 
Stande  die  Ebene  passiert  hätte  mid  sodann  mit  d«n  im  Endpimkte 
A  erreichten  Grad  von  Geschwindigkeit  fortfiUire  sich  zu  bew^en,  so 
wfirde  sie  in  einer  weiteren  Stmide  eine  Stredke  mrQcfclegen  gleich 
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dem  doppeltffli  von  DA.  Kiui  sind  aber,  wie  wir  festgestellt  haben,  die 
von  den  Körpern  in  B  und  A  erreiditen  Gesdiwindi^eitsgrade  stets 
gleich,  TOrausgesetzt,  dafs  diese  Ton  einem  beliebigen  auf  CB  ange- 
nommenen Pmikte  ausgehen  und  sich  abwarte  bewegen,  der  eine  längs 

der  schiefen  Ebene,  der  andere  längs  der  ScnkK  clitcu.  Der  senkrecht 
fitllende  Körper  kami  also  Ton  einem  so  nahe  bei  Ii  gelegenen  Punkte 
ausgehen^  dab  die  in  £  erreichte  Geschwindigkeitssiufe  nicht  aos- 
reicbcnd  wäre  —  wenn  sie  von  nun  an  beibehalten  würde  —  um  den 
Ki*ir]ipr  übor  rin«»  Strecke  von  dfr  dopjieltrn  Lantie  der  schiefen  Elwne 
in  einem  Zfitramur  von  riiK'in  .lalir«'  oder  von  zehn  oder  von  hundert 
.Tnhron         IjftVd-dt'i-n.     ^\'ir   ki)iin»'ii   also  folgendem ui Isen  schlipfHen: 
wenn  wirklicli   im   gewölinliehen  Lunte  der  Natur  ein  Körpt-r  nach 
Entfernung  aller  äufseren  und  zufälligen  Hindernisse  sich  anl  «  iiier 
schiefen  Ebene  mit  um  so  gröfserer  Langsamkeit  bewegt,  je  gerinj^er 
die  ^hiefe  ist,  so  dafs  scillicüilich  die  Langsamkeit  unendlich  grofs 
wird,  sobald  nämlich  die  Schiefe  aufhört  und  die  Ebene  in  eine  wag- 
rechte  Ebene  flbergeht,  und  wenn  wirklieh  die  in  irgend  einem  Punkte 
der  schiefen  Ebene  erreichte  Geschwindigkeitsstufe  gleich  ist  der  Gre- 
schwindigkeitsstufe^  die  der  senkrecht  fallende  Körper  an  einer  ebenso 
hochgel^nen  Stelle  erreicht,  so  mufs  man  auch  notwendig  unserer 
Behauptung  beistimmen,  dafs  der  Yon  der  Buhelage  aus  &llende  Kor^ 
per  durch  aUe  die  unendlich  vielen  Stufen  der  Langsamkeit  hin- 
durchgehen und  folglich^  um  einen  bestimmten  Grad  von  Geschwin- 
digkeit zu  erlangen,  sich  zuerst  in  gerader  Linie  bewegen  muls'*) 
und  zwar  eine  kürzere  odt-r  längere  Strecke,  je  nachdem  die  zu  er- 
reichende  Geschwindigkeit    kleiner    oder    griifser    s(  in    soll   mid  je 
nachdem  die  Ebene,  auf  der  er  sieh  abwärts  be\vi*^ft,  weniger  oder 
melir  ^»'in  igt  ist.   Es  läfst  sich  also  auch  eine  Ebene  mit  so  geringer 
N<'imin;j;  an^'pbfii,  dafs  der  Körper,  um  auf  ihr  den  vorgeschriebonen 
Grad  von  (  icMchw  indigkeit  zu  erlangen,  längs  einer  aufseronlcntlich 
grofsen  Strecke  und  während  einer  aiifserordentlich  langen  Zt  it  sich 
bewegt  haben  mufs;  auf  der   wjigrechteu  Ebene  wird  ei  also  von 
Natur  aus  niemals  auch  nur  die  geringste  Geschwindigkeit  erlangen, 
da  er  sich  auf  ihr  ja  überhaupt  nicht  bewegen  wird.   Die  Bewegung 
^.ing'^kAnnTie- ^""o^       horizontaleu  Linie,  die  keine  Schiefe  oder  Steilheit  beeitst^ 
tubow"i.eohu«>^^        nichts  Anderes  als  die  Kreisbewegung  um  den  Mittelpunkt 
8lrIdu£i^"B^  Darum  wird  also  die  Kreisbeweguii^  niemals  ohne  vorangehende  geiad- 
■tal4fkow^ti.li>*^  Bewegung  zustande  kommen;  ist  sie  aber  einmal  zustande  ge- 
uriu^Kw'i'^eft^^"''''^^'^'  ^  ^  Ewigkeit  mit  gleichförmiger  Geschwindigkeit 

«Mefaibmig.  fortdaueni.^-)    Ich  konnte  Euch  diese  nämlichen  Wahrheiten  noch 
durdi  andere  Erwägungen  erlSutcm  und  sogar  beweisen;  aber  ich 
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iii5dite  niolkt  ao  treii  Ton  uiuereni  Hauptgegenstande  abschweifen 
xmd  lieber  bei  einer  ander»  Geleg^heit  darauf  zurfiddcommen, 
nmsomelir  als  wir  jetzt  auf  dieses  Thema  nidit  gekommen  sind  zum 
Zweche  eines  strengen  Beweises,  sondern  nnr  um  einen  Gedanken 
Platos")  weiter  anszofllhreiL  —  Idi  will  daran  noch  eine  eigentümliche 
Beobachtiing  nnseres  Akademikers  reihen,  die  ans  Wnndwbaie  grenzt 
Stellen  wir  nns  vor,  der  göttliche  Baumeister  habe  neben  anderen 
Entwürfen  den  Plan  gehegt,  im  Weltall  }SDß  Kugeln  zu  schaffen,  die 
wir  beständig  im  Kreise  sich  drehen  sehen;  er  habe  den  Mittelpunkt 
ihres  Kreislaufs  bestimmt  und  in  diesen  unbeweglich  die  Sonne  ver- 
setzt, habe  dann  alle  die  genannten  Kugeln  am  nämlichen  Orte  ver- 
fertigt imd  ihnen  den  Trieb  eingepflanzt,  von  hier  aus  sich  abwUrts 
nach  dem  Mif felpiiiikte  hin  zu  Ix'wegen,  bis  sie  den  Urad  von  Ge- 
schwindigkeit erlangt  hätten,  der  dem  göttlichen  Geist«  gut  schien; 
als  sie  diesen  erlangt,  seien  sie  sodann  in  Dreliung  versetzt  worden, 
jeglicher  in  seincni  Kreise  die  zugewieHene  (lesclnvindigkeit  bewahrend. 
Es  tragt  sich  nun,  in  welcher  Hohe  und  welcher  Entfernung  von  der 
Sonne  der  Ort  gewesen  ist,  wo  zu  Anfang  jene  Kugeln  geschaffen 
wurden  und  ob  möglicherweise  die  Schöpfung  von  allen  an  einem  Orte 
stattgefunden  hat  Zur  Losung  dieser  Frage  hat  man  nach  den  An- 
gaben der  sachTerstandigsten  Astronomen  die  6r5fse  der  Kreise  zu 
Grunde  zu  legen,  in  welchoi  die  Planeten  umlaufen,  sowie  die  Dauer 
dieser  Umfönfe.  Aus  diesen  beiden  gegebenen  Groben  berechnet  nuui, 
wieTielmal  schneller  z.  B.  die  Bewegung  des  Jupiter  als  die  des  Saturn 
ist  Findet  man  dann,  wie  es  thatsuehUch  der  Fall  ist^  dafe  Jupiter 
sich  schneller  bewegt^  so  mu(s,  da  beide  von  gleicher  Höhe  ausgegangen 
sind,  Jupiter  tiefer  gefallen  sein  als  Saturn,  wie  es  denn  bekanntlich 
auch  wirklich  sich  verhält,  da  ja  seine  Bahn  innerhalb  der  Satunibuhn 
liegt,  treht  man  aber  weiter,  so  kami  man  aiLs  dem  Verhältnis  der 
Gesihwindigkeiten  des  Jupiter  und  Satuni,  aus  dem  Abstand  ihnr 
Kalmen  und  aus  dem  Mafse  der  BesrhlenniOTim  bei  der  natflrlichen 
liewegung,  wieder  auffinden,  in  wehher  Hiilie  und  Kntt'ernung  vom 
Mittelpunkte  ihrer  rnidrehun^en  <ler  Ort  sicli  betundeii  hat,  von  dem 
sie  ausgingen.  Ist  dieser  auigetimdeji  und  festgelegt.,  so  trugt  e.s  sich,  i>ie  oröfio  der 
ob  bei  Marü,  wenn  er  gleichfalls  von  di»rt  bis  zu  seiner  jetzigen  Bahnoo'chTindigkeu 
hinabgesti^en  ist,  die  Gröfse  der  Bahn  und  seine  Geschwindigkeit  mit 

wegUQtf  haben 

dem  durch  Rechnung  gefiondenen  Ergebnis  stimmt;  ähnlich  steht  e»äi^^^th^ 
mit  der  Erde^  mit  Venus  und  mit  Merkur,  bei  welchen  die  GroCbe  der 
Kreise  und  die  Geschwindigkeiten  der  Bewcgmig  so  nahe  mit  dem  mSSSSS^* 
ResultSite  der  Rechnung  Ubereimtimmen,  dals  man  sieh  nicht  genug 
darSber  wundem  kann. 
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Sagr.  Ich  })in  mit  gröfatom  Vergnü<r(ii  diesen  Erorteningen  ge- 
folgt; wenn  ich  nicht  glaubte,  die  genaue  Ausfttliniiig  der  Reduiungen 
sei  eine  weitläufige,  mühevolle  und  vielleicht  mein  Verständxiis  über- 
steig»*tide  Sache,  so  würde  ich  Euch  dumm  bitien. 

Salv.  Das  Vfrfahrcn  i.st  wirklich  weitläutig  und  schwiorif^,  auch 
bin  irU  iiiolit  sicli.T,  es  so  ühn<'  wt'Ih'n's  voi-tnigeu  zu  können;  wir 
wollen  die  iSuclu'  (lanini  auf  ein  iuulri.  s  Mal  verschieben. 

Slmpl.    Halk't  CS.  Initey  meitur  gcriiujen  Übung  in  dm  matlioma ti- 
schen Wiascnscha/Un  ru  gute,  wenn  ich  offen  gestehe,  daß  Euere  Unier- 
suchungen,  die  sich  auf  gröfserc  oder  kleinere  Verhältnisse  gründen  und  auf 
ähnliche  für  mich  nicht  hinreidtend  klar  verständliche  Begriffe,  nUr  meine 
Menäern  oder,  "besser  gesagt,  nmum  üngUnOm  nidd  heummen  heim.  Es 
scU  noHvendis^vvmie  jenne  stSktnere  Bleütugd  von  100  Pfund  C^aeidU,  u/mm 
man  »e  von  der  Sidtdage  aus  fidlen  läf^  jede  nodt  so  hohe  &tife  der 
LangsamkeU  passieren,  während  sie  doch  angenseheinUek  m  vier  Pida- 
sddägen  mdnr  (ds  hindart  EUen  Wegs  eurüddegi:  an  SesidUU,  das 
meiner  Übersengung  itocft  volUg  unverträglkh  damU  ist,  dafe  sie  emmed 
mne  aiddte  Langsamkeit  soll  besessen  haben,  wie  sie  nicht  genügen  würde, 
um  jene  in  tausend  Jahren  auch  nur  einen  halben  Zoll  weiter  eu  bringen, 
wenn  nämlich  jene  Langsamkeit  hältehalten  würde.  Wenn  es  äber  deiMMeh 
so  ist,  möchte  ich  es  auch  gerne  begreifen  können. 

Sagr.  Signore  Salviati,  als  gründdchtr  Fachmann,  ineint  gar  manch- 
mal, die  Kunstausdrüche,  die  ihm  seihst  sehr  geh'inftg  nnd  vertraut  sind, 
müßten  es  auch  anderen  sein,  er  vetytßi  daJur  hisp'pilpv,  wenn  er  su  uns 
spricht,  daß  er  mit  weniger  gelehrten  Erörterungen  unt  rer  mangelhaften 
l'assungsgahe  entgetjm  kommen  sollte;  darum  uill  icJi  mit  seiner  Erlaub- 
nis, ohne  mirJi  in  solche  IJühen  m  versteigen,  versuchen  toenigstens  teil- 
weise dem -Signore  Simplicio  den  Unglauben  durek  fiausdde  Gründe  su 
Itenehmen.  Um  wieder  auf  dm  FhU  der  CresdUUdnigd  surädiMukommen, 
sagt  mir,  bitte,  Signore  Simplicio,  wolU  Jhr  nidd  ehitäumen,  daß  beim 
Übergang  von  einem  Zustande  su  einem  anderen  der  Fortgang  «u  em«n 
näheren  naiurgemäfs  Jeidder  und  bequemer  ist  ais  su  einem  entfernteren? 

SimpL  Dies  verstdie  id^  und  räume  teft  ein.  Ith  swdfie  nuhi  daran, 
dafs  A  B.  ein  gtShendes  SiOdt  Eisen  tetm  ErkaUen  von  sdm  Grad  Warme 
dter  auf  neun  Grad  sinkt,  als  von  sdm  auf  sechs.") 

Sagr.  Sdir  wdd.  Sagt  mir  sodann:  wenn  jene  Kanonenkugel  von 
der  Kraß  des  entmndeteti  Pulvers  senkrecht  in  die  Höhe  geschossen  wird, 
bewegt  sie  sicJi  dann  nicht  fortwährend  mit  abnehmender  Geschwindigkeit, 
Ins  sie  den  lükitstcn  Putdct  etreicht  und  damit  eur  Ruhe  gelangt?  Und 
ecU  man  nicht  vernünftigcr\ceisc  annehmen,  daß  lici  der  Almahnir  dn- 
GesdtwindigkeU  oder,  wenn  Ihr  lieber  wUU,  bei  der  Zunahme  der  Lang- 
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aamkeit  der  Übergang  wm  W  Grad  auf  11  dter  siattfindet  als  von  10 
auf  12?  und  von  1000  auf  1001  eher  als  von  1000  auf  1002?  kurz  von 
einem  beUdtigen  Grad  eher  airf  eine»  hemiehbarkn  iUs  auf  einen  ent^ 

femten  ? 

SimpL  Freilich  ist  das  vcmilnftig. 

Sagr.  Weldie  Stufe  der  Langsamkeit  lictft  aber  irgend  ivdcher  Bc- 
iregimg  so  ferne,  dafs  nicht  der  Zustand  der  liuhc,  (d.so  der  lound- 
l  icher  Langsamkeit,  nicht  noch  weif  er  ah  von  ihr  lüge?  Darum  darf 
man  uieht  in  Zweifel  zieiicn,  dafs  be^tigtc  Kugel,  bevor  sie  schlicfslirh  in 
dm  EniUüsUnid  der  Muhe  gelangt,  alle  Stufen  immer  größerer  Langsam- 
keit durdnnadit,  folglidt  aucli  eine  solche,  bei  weldu^r  sie  in  tausend  Jahren 
i^nm  Zoü  weUcrrüeken  wmrde.  Ist  dies  aber  der  Fall  —  und  es  isf 
der  FcU  —  so  wird  es-  Eudt  itieM  wundem  dürfen,  wenn  hei  der  Um- 
jbftr  «tocA  unten  dies^be  Kugel  vom  Zustande  der  Ruhe  aus  ihre  Ge- 
sdmrinäigkeU  dadurdt  wieder  erlangt,  dafs  sie  durch  die  nämUt^  Grade 
der  Langsamkeit  hhidwckg^  die  sie  bei  der  Bewegung  noM  tiben  durek- 
gemadU  hat,  nicht  eher  dadurch,  dafs  sie  alle  anderen  höheren  Sb^en  der 
Langsamkeit^),  die  dem  Zustande  der  Buhe  näher  Hegen,  andäfst  und 
S^prvmgtctise  zu  einer  entfernteren  übergeht 

Simpl.  Aus  dicü'r  Erklärung  bin  ich  tveit  elier  klug  gacorden,  als 
am  den  früheren  mathemalischen  SpÜi^indigßieiten.  Signore  Salviati  mag 
daJter  seinen  Faden  wieder  aufnehmen  inuf  seine  SMufsfdgerw^en  fort- 
säten. 

Salv.    Wir  werdeu  also  /ai  unserem  ursprünglickeu  Gegenstände 
zurückkehren   und  da  wieder  aukuüpten,  wo  wir  abgeschweitt  siml. 
Wemi  ich  mic  h  recht,  erinnere,  %vnreii  wir  dabei,  festzustellen,  dals  diu 
geradlinige  Bewegung  unter  V(»ra Umsetzung  einer  wohl  geordneten  W'idt 
nutzlos  sein  mufs;  wir  haben  weiter  hervurgehuben,  dalis  die  .Suche 
bei  den  kreisfönuigen  Bewegungen  anders  liegt:  denn  die  Bewegung 
des  Kijrpers  um  sich  selbst  halt  ihn  ja  stets  an  derselben  Stelle  fes1> 
und  die  Bewegung  auf  dem  Umfange  eines  Kreises  nm  dessen  voor 
verrOckt  festes  CSentmm  hat  Verne  Aufhebung  der  Ordnung  weder  fÜrgniRau  Mndm 
ihn  selber  noch  filr  benachbarte  Körper  im  Gefo^.   Eine  solche  Be-K^ill  u.  u"^nl"t. 
wegnng  ist  nämlich  endlidi  und  begrenzt^  und  nicht  blols  das,  es  giebt  Teile  aer  WoU 
aai^  keinen  Punkt  auf  dem  Umfang  des  Heises,  der  nicht  zn^eich*^"''*  ^  \^^otA' 


An&ngs-  und  Endpunkt  der  Kreisbewegung  wäre;  beim  Fort^^ang  seiner  »«'  d«»  kmu- 
Bewegung  auf  dem  ihm  zugewiesenen  Kreise  lUEst  der  Körper  allen j«»«»  <im 
flbniien  Raum  innerhalb  und  aufserhalb  ciesselben  frei  für  die  Bedürf-f«»««- und*  - 

....  IrtUikt 

nisse  anderer  Korper,  ohne  ilmen  jemals  hinderlich  oder  stikend  zu 
werden.  Da  es  sieh  hier  um  <lie  Bf'werf^iTi^;  liandelt,  die  den  Körper 
bestandig  vont  Zieh;  entfernt  und  ihn  bestündig  :&u  ihm  innführt,  so 

Ualilkj,  WalU>*toiu0.  3 
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kann  zunächst  nur  sie  gleicliforniig  sein;  denn  die  Beschleunigung 
der  Bewegung  rntstoht,  wenn  sich  dir  Körpor  nach  einem  erstreb- 
t-pn  Ziele  hin  W\veü;t  und  die  V('r/,ii^«'n!ni^  tritt  ein  durch  die  Ab- 
Kreishcwegun«  neigung  sich  von  jenem  Ziele  zu  trenneu  imd  zu  entfernen.    Da  er 
föruüg.     aber  l)ei  der  Kreif<hpwe;j:iuji|i5  sich  stets  vun  dem  natürlichen  Ziele  trennt 
und  wieder  /u  ihm  hinbewegt,  80  sind  bpi  ihm  Abneigung  und  Nei- 
gung gleich;  aus  dieser  Gleichheit  geht  eine  weder  verzögerte,  noch 
beschleunigte  Geschwindigkeit  hervor,  d.  h.  eine  gleichförmige  Bewejjiing. 
Aus  dieser  Gleidifbrmigkdt  und  Begrenztheit  ergiebt  sich  die  Mog- 
xratotewssiuglichkeit  einer  ewigen  Fortdauer,  indem  die  TJmBiife  sieb  stets  wieder- 
'^a.^'"^holen;  auf  einer  nnbegienzten  Linie  hingegen  nnd  bei  einer  fortwäh^ 
lior.iiiniL.  iw  r&ad  TCizogerten  oder  beschleunigten  Bewegung,  ist  Ton  Natur  aus 
'ynl^'^\^xur'uu»&aM  solche  Fortdauer  miinöglicli.   Ich  sage:  Ton  Natur  aus:  denn  dl« 
„iout  .wi.  .ei-^^^.^^  gradlinige  Bewegung  ist  gewaltoim,  kann  abo  nicht  von 
ewiger  Dauer  sein^^);  die  beschleunigte  Bew^^g  hingegen  gelangt 
notwendig  einmal  ans  Ziel,  wenn  ein  solches  Torhanden  ist;  ist  aber 
keines  vorhanden,  8n  kann  auch  keine  Bew^^g  -/.u  stände  kommen, 
weil  die  Natur  niemals  dahin  treibt,  wohin  es  unmöglich  ist  zu  ge- 
langen.    Demrrrmäfs  srhUeTs-o  ich,  dafs  nur  die  Kreisbew(»j:;ung  von 
Natur  aus  den  das  Weltall  zusammensetzenden  Naturkörperu  /ukonuneu 
kann,  «obald  «liese  mch  in  vollkommener  Ordnung  befinden;  die  gerad- 
iMriiiiiiiiit.'  i!'  liiii<i;e  Hi'werfum;  hingegen  kaim  böchsteus  dann  von  der  Natur  ilireii 
ii.»unn..miH, <iH.KiM-pern  uu«!  dere]i  Teden  zugewiesen  werden,  sobald  si<>  suh  aulstT- 
vi.iikonimono  hulb  der  iluicji  Yurgefcicuru'beneii  l'läti^e  m  verkehrter  Anordnung  be- 
bringtu,  wüun  finden  luid  daher  auf  dem  kilrzestcu  Wege  in  die  natürliche  Lage 
«ttfMBtvnidciLzuraekgebracht  werden  sollen.   Danach  scheint  mir  der  8chln(s  völlig 
Bloh  Rob«  und  gerechtfertigt,  da&  behufs  Aufrechterhaltung  der  vollkommenen  Ord- 
»ind  KV«iKn»"zurniu]g  dic  bcweglichen  Teile  der  Welt  notwendig  sich  kreisf5rmig  be- 
^irSSä^Mefien,  die  etwa  nicht  kreisförmig  bewegten  notwendig  mibeweglich 
sein  müssen;  denn  nur  die  Ruhe  und  die  Kreisbewegung  sind  geeignet^ 
die  Ordnung  aufrecht  zu  erhalten.  Auch  wundere  ich  midi  sehr,  dab 
Aristoteles,  der  doch  glaubte,  die  Erdkug(d  sei  in  den  Mittelpunkt  der 
Welt  gesetzt  und  verharre  dort  unbeweglich,  die  natürlichen  Körper 
nicht  eingeteilt  hat  in  von  Natur  bewegliche  und  von  Natur  unbeweg- 
liche, zumal  da  er  früher  die  Natur  als  Ursache  der  Bewegung  und 
der  Hube  definiert  hat.*") 

Siinpl.    Aristoteles,  der  trotz  seine«?  uTnjeru einen  Scharfsinnes  seinen 
fahruiiBBn  viir- deist  nu  lit  ungebührlu  li  überschätzte,  glaulde.  dafs  die  sinnliejie  Hr- 

(li«n<-D  dt-n  Vor-  ,  » r  i  • 

«u«  vor  me»>»ch  fjtliruiii;   Vor  ieder  vom  Mensebentfeiste  aiiLTestellten  Spekulation  di'u 
lionon.      \  orzuii;  verduMie^')  und  sa^te,  diejenigeji,  vvekiie  ilie  Kjinnef^ertahnmgeii 
c^flhruülfeD  leuguet*?n,  seien  wiirtlig,  dulur  mit  dem  Verlust  ihrer  Sinne  äu  hülsen. 
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Wer  ist  nun  so  blind,  dafs  er  nicht  die  Teile  der  Erde  vnd  des  Wassers^ieasnet,  ui  »ert 
als  schwere  Korper  sich  von  Natur  abiriirts  bewegen  sähe,  d.  L  inin^-iiViMB. 
der  Biehtnng  nach  dem  Mittelpunkte  des  Weltalls,  welcher  yon  der 
Natur  selbst  der  geradlinigen  Bew^ung  deonum  als  Ende  und  Ziel 

angewiesen  ist?  wer  snho  nicht  gleichfalls,  daf^!  das  Feuer  und  die  nie  SiuDo»or- 
Liift  sich  gerade  nach  oben  bewegen  zn  der  Wölbung  der  MondsphäiedMkdit^kwm 
hin,  dem  natürlichen  Ziele  der  Bewegung  sursum^   Wo  nun  dies  somiu«,  «i.  MAbt« 
klar  am  Tage  liegt,  und  wo  wir  wissen,  dafs  eadern  est  ratio  1otiu6^fut8  *u  UaaA- 
et  partium,  wie  kann  man  da  in  Abr^do  stollcii,  dafs  die  Lfdiro  von 
der  TiatflrUchen  geradlinigen  RpwefTnn<r  der  Erdi?  od  vicdium  und  des 
Feuers  a  medio  eine  offonlmr  riclitit'»^  H«'liauptung  Bei? 

Salv.    Vermöge  des  von  Euch  l:iemerkteii  könntt't  Ihr  alierhüeh- 
stens  auf  das  Zugeständnis  Anspruch  erheben,  dafs,  (gerade  wie  die 
Teile  der  Erde  nach  ihrer  Treimung  vum  Chuizen,  d.  h.  nach  ihrer 
Entfernung  von  der  ihnen  gebührenden  Steile,  mit  anderen  Worten 
nach  Anfhehung  and  StOrang  der  natUrliehen  Ordnnng,  freiwill^  von 
Natur  ans  zn  ihr  anf  gerodm  Wege  znrttckkehren,  so  aach  die  An- 
nahme gerechtfertigt  sei  —  yoiausgesetzt,  dab  eadern  est  roHo  Mm 
et  partium      es  werde  die  Erdkugel  in  ihre  natürliche  Lage  in  gerad- 
liniger Bewegong  zorflckkehr^  sobald  sie  daraus  gewaltsam  entCnoit 
wfirde.   Dies,  wie  gesagt^  wäre  das  Einadge,  was  man  Euch  ein]i.nmen 
konnte,  wenn  man  Euch  sdir  entg^enkommen  wollte.    Wollte  man 
alxT  stren(:;pre  Kontrolle  üben,  »o  könnte  man  erstens  in  Abrede  stellen, ob  di«  ranenden 
dafs  die  Teile  der  Erde  na^li  ihrer  Trennung  vom  Ganzen  zu  die8em*imc«nd«Littie 
in  geradliniger  Bewegung  zurückkehren  und  nicht  etwa  in  kreisförmiger  BmiAibBii. 
oder  in  gemischter;  es  sollte  Euch  schwer  genntj  fallen,  das  Gegenteil 
zu  beweisen,  wie   Ihr  deutlich  ans  den   l'jr\vi<leruii«^»'n  aui'  die  von 
Aristoteles  und  Ptolemäus  aiigelührt«'ii  spccitdh'u  (Iriiude  mid  Erfah- 
rungen ers»'lien  werdet.        Wenn  zweitens  jemand  behaupten  wollte, 
dafs  die  Teile  der  Erde  yicli  nicht  bewegen,  um  sich  nach  dem  Mittel- 
punkte der  Welt  zu  begehen,  sondern  um  sich  mit  dem  Ganzen  zu 
vereinigen,  zu  dem  sie  gehören,  dafs  sie  also  den  Trieb  nach  dem  nie  Erd«  ut 
Uittelpuukte  der  Erde  haben,  welchem  einmütigen  Trieb  zufolge  8ie^«*dwZii' 
deren  Bildung  und  Erhaltung  Überhaupt  erst  ermöglichen:  wo  wolltet  «w^^« 
Ihr  da  ein  anderes  Ganzes  und  einm  anderen  Ifittelpunkt  auftreiben,  ub. 
nach  welchen  die  gesamte  Erdkugel  bei  einer  etwaigm  Störung  ihrer 
Lage  zurQchkehren  sollte,  damit  das  Verhalten  des  Ganzen  mit  dem 
seiner  Teile  Obereinstimme?    Nehmt  hinzu,  dafs  weder  Aristoteles 
noch  Ihr  jemals  beweisen  werdet,  die  Erde  befinde  sich  de  facto  im 
Mittelpunkte  des  Weltalls;  wenn  man  ▼ielmehr  dem  Weltall  üherliauptwe  sonn©  «t«bt 
einen  ^Mittelpunkt  zuschreiben  kann,  so  liefse  sich  eher  die  Sonne  alswitbiMtMiauoii' 

»♦ 
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koit  im  Mittel-  solcher  betrachten,  wie  Ihr  im  Veriblg  unserer  Erörterunaen  ersehen 

puDkt«  der  Welt  '  °  ° 

»Ii  die  Erde,  weruet. 

Wie  nun  aus  dem  übereinstimmenden  Streben  aller  Teile  der  Erde 
zum  Ganzen  sich  ergiebt,  daXs  diese  von  allen  Seiten  mit  gleichem 
Triebe  zv  ihr  hineilen  und,  um  sich  so  eng  als  m&glich  mit  ihr  zu 
vereinigen,  sich  ihr  kogelf5rmig  anlagern,  warum  aollen  wir  nicht  an- 
nehmen, dafs  der  Mond,  die  Sonne  und  die  anderen  Weltkdrper  gleich- 
falls nur  wegen  des  übereinstimmenden  Triebes  und  des  natflrlicfaen 
Zusammenstrebens  aller  sie  zusammenaetzoiden  Teile  von  nmder  Ge- 
( stalt  sind?  Warn  ixgend  einmal  durch  irgendwdcbe  Gewalt  ein  Teil 


TiUb  dw  Toti 

•tllMjMtollWiO 

kttipcn  nach 
dMMn  MItuO 
ynakt  hiu  sich 
«a 


von  seinem  Ganzen  lo^erissen  würde,  wäre  es  nicht  vernünftig  an- 
zunehmen, dafs  er  von  selbst  durch  natürlichen  Trieb  dahin  zurück- 
kehrte? und  in  diesem  Sinne  zu  behaupten,  dals  die  geradlinige  Be- 
wegun«;  allen  Weltkörpern  zukommt?**) 

Simpl.    Sicherlich  werdet  Ihr  Tiiomiils  filierzeugt  oder  von  irgend 
einer  vnrgefal'sten  Mi'iiiuiii£  abüehraclit  Averden  können,  da  Ihr  die 
Axionie  der  Wi^scu^chuiten  nicht  iiur,  sHiuleni  sogar  handgreifliche 
Erfahrungen  und  die  Sinneswahniehiiiungt  ri  selber  leugnen  wollt.  Nicht 
sowohl  vermöge  Euerer  Bewei.si-   werde         meinen  Widerstiind  auf- 
geben, als  vielmehr  weil  contra  ntyanks  primqua  höh  est  dispulan- 
dum.'')    Um  auf  das  soeben  von  Euch  Vorgebrachte  einzugehen,  so 
frage  ich  Euch  —  da  Ihr  gar  in  Zweifel  zieht,  ob  die  Bewegung  der 
schweren  Körper  geradlinig  sd  oder  nidit  —  wie  könnt  Ihr  ver- 
n«.r»(tiinig»  Bs-nflnftigerweise  leugnen,  data  die  Teile  der  Erde,  d.  h.  die  allenehwer^ 
K^l^plrdu^Miil^ten  Stoffe,  sidi  abwärts  gegen  dm  Mittelpunkt  hin  in  gerader  Linie 
nonnea.    bewegen.    Wenn  Ihr  solche  von  einem  sehr  hoh^  Turme,  dessen 
Wände  genau  eben  imd  senkrecht  gebaut  sind,  herab&Uen  lalst,  so 
streichen  sie  doch  dicht  an  diesen  Wänden  hin  und  trefft>n  aufs  Haar 
in  demselben  Punkt  auf  die  Erde,  wo  sich  der  Fufspunkt  eines  Blei- 
lotes befinden  wüi^e,  welches  genau  an  ilei  Sielle  oben  befestigt  ist, 
von  wo  aus  man  den  Stein  fallen  lief«?    Ist  das  nicht  ein  mehr  als 
evidenter  Beweis,  dafs  solche  Bewegimg  geradlinig  nud  gegen  den 
Mittelpunkt  hin  gerichtet  ist?    Ferner  zieht  Ihr  in  Zweifel,  dafs  die 
Ari»iot<.iiMi,,r  Teile  der  Erde  sich  deshjilb  lie\ve(feii,  nru,  wie  Aristoteles  behauptet, 
.i:.rniV\rh\vür.<nnach  dem  Mittelpunkte  der  U  i  Ii   y.n  gelangen:  als  hätte  er  e«  nicht 
«bk'  u,  «hii  iiucbmit  triftigen  Gründen  ilurt  Ii  die  Lehre  von  den  entgegengesetzten  Be- 
puukuidciWeit  weguiigen  bewiesen,  indem  er  in  folgender  Weise  urguntentiert.*^)  Die 
*"*  **  **'*"**'**Bewegung  der  schweren  Körper  ist  der  der  leichten  enii^egengesetzt; 

die  Bewegung  der  leichten  findet  aber,  wie  man  sieht,  geradewegs 
nach  oben  statt,  d.  h.  nach  dem  Umfange  der  Welt  zu,  also  ist  die 
Bewegiuig  der  schweren  gerade  nach  dem  Mittelpunkte  der  Welt  ge- 
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richtet;  und  per  aectdens*^)  gcschiebt  es.  dafe  sie  nacli  dem  Mittel-  ix«  •cuwcrm 

«  .  K(>ri«>r  bewe^nn 

punkte  der  Erde  gerichtet  ist,  da  dieser  thatsachtich  mit  jenem  Ku->ichp»r'>cci<icii* 

BMoli  dem  Ki^* 

sammenfaUt.   Dann  aher  gar  imtersuchen  zu  wollen,  wie  ein  Teil  des 


Mond-  oder  Sonnenballs  sieh  Terhielt&  wenn  er  Ton  dem  ganzen  Balle  DtoFoigoi.  einer 

1       •         •        •    »  ,  _  ,       .    ,  _       III-  unmrijfliohon 

loegelSst  würde,  ist  em  eiteles  Unternehmen;  denn  uas  heilHt  doch  die  a >...  .{..». 
Fo^^  einer  immöglichcu  Annahme  untersuchen.    Sind  ja  doch,  wie«totitohi^tjnt«r- 

Aristoteles  gleichfedls  beweist,  die  Himmelskörper  luiverUiulerlicli,  un- 
dorchdriiiglick,  mizerbrechlich,  so  dafs  Euere  Annahme  sich  nicht  ver- 
■wirklichen  kann.  Geschähe  es  aber  dennoch,  und  der  losgerissene  Teil 
kehrte  y.nm  Gniizeii  zurikk,  so  würde  er  es  nicht,  insofern  er  schwer 
oiler  leicht  ist,  thuii;  denn  wiederum  beweist  Aristoteles,  dals  die uimiiioi«korper 

11  1  t_    1  ■  1        -1  nach  AriBtoteloi 

Himnieisköruer  weder  schwer  noch  leielit  sukI.  wedw  lohw» 

Salv.  Wie  begrilndet  mem  Zweifel  ist,  ob  die  schweren  Körper 
sich  in  gerader  oder  senkrechter  Richtung  bewegen,  sollt  Ihr,  wie  ge- 
sagt, schon  merken,  wenn  ich  diesen  besonderen  Gegenstand  einer  rrüfung 
unterziehen  werde.  Betreffs  des  zweiten  Punktes  wundere  ich  mich, 
dab  Euch  noch  erst  der  Fehlschlnfs  des  Aristoteles  nachgewiesen  werden 
soll,  der  doch  so  klar  zu  Tf^c  liegt,  und  dals  Ihr  nicht  9«M,  wie  Aristo- 
teles schon  Toraussetz^  was  erst  ermittelt  werden  soll  Merkt  also  aal 
Simpl.  Thnt  mir  die  liebe,  Signore  Salviati,  und  sprecht  mit 
grdlserer  Achtung  TOn  Aristoteles,  Wen  wolltet  Ihr  jemals  glanben 
machen,  dalb  er,  der  erste,  einzige,  nicht  genug  zu  bewundernde  Er^ 
forsdier  der  syllogistiscfaen  Figuren,  des  Beweises,  der  Widerlegung^ 
der  Methoden  die  Trug-  imd  Fehlschlüsse  aufzudecken,  kurzum  der 
Vater  der  Logik,  einen  solchen  Denkfehler  soll  beengen  haben,  darsArirta|toiwiHaiB 
er  das  als  bekannt  yoraussetzte,  was  erst  zu  ermitteln  ist?")    Meine fehior  machou, 

da  or  der  Kr- 

Herren,  man  mufs  ihn  vorher  recht  verstehen,  und  dann  erst  versuchen, oadardM  Logik 
gegen  ihn  an/ukümpfen. 

Salv.  Öignore  Simitlicio,  wir  pflegen  hier  vertrauliche  Erörteruiiij:* n. 
nm  gewissen  Wahrheiten  auf  die  Spur  zu  kommen.  Ich  werde  es  nie- 
mals übel  ueiimeu,  wenn  Ihr  meine  Irrtümer  aniUeckt;  wenn  ich  den 
Sinn  des  Aristoteles  nicht  gefafst  habe,  so  riukt  mir  das  freimütig 
vor,  ich  werde  Euch  dankbar  dafür  Hein.  Vergömit  mir  dagegen,  meine 
Bedenken  auseinanderzusetzen  und  auch  Einiges  auf  Euere  letzten  Worte 
zu  erwidern.  JHo  Logik  ist,  wie  Ihr  sehr  wohl  w&t,  das  Instrument 
der  Philosophie.  Aher  wie  jemand  ein  vortrefflicher  Instrumenten- 
macher  sein  kum,  ohne  die  Instrumente  spielen  zu  können,  so  kann 
man  em  grolser  Logiker  sein,  ohne  genügende  Fertigkeit  in  Anwenr 
dung  der  Logik  zu  besitzen:  gerade  wie  es  viele  giebt,  die  die  Bibeln 
der  Poetik  Euch  an  den  Fingern  herzählen  können,  wahrend  es  ihnen 
nicht  geling^  audi  nur  vier  Verse  zusammenzubringea  Andere  kennen 
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alle  VorBcbriften  Leonardo  da  Vmcia^)  und  kamen  in  Yerl^oolieii^ 
wenn  sie  einen  Schemel  abmalen  sollten.  Bin  lustnunent  xu  spielen 

lernt  man  eben  nicht  von  dem,  der  «  s  /.u  luuien,  sondeni  von  dem,  der 
es  zu  sj)ielen  versteht;  die  Dichtkiinst  erlernt  man  durch  die  be- 
Htäiidige  Lektüre  der  Dichter;  die  Fähigkeit  zu  malen  erlangt  man 
durch  fieilsiges  Zeichnen  luid  Malen;  imd  so  lernt  man  da^  Beweisen 
aus  der  Lektüre  der  Bücher,  die  znhliciche  Beweise^^tbalten.  alnp  aus 
den  mathematischen,  niclit  aber  aus  den  loffischen.  —  Fm  nun  zu 


\mserem  (M"^enstandt'  /.unkkzukehren,  so  behaupt*;  icli:  was  Aristoteles 
bei  der  Bew('<2:uiig  <U:r  lt'i(  Ilten  Körper  wahrnimmt,  besteht  darin,  dals 
das  Feuer  von  einem  beliebigen  Punkte  der  Erdoberflüche  aus  in 
gerader  Linie  von  dieser  sich  entfernt  und  in  die  Höhe  steigt,  dies 
hei&t  eigentlich  sich  gegen  eine  grölsere  Kugeloberflädie  als  die  dor 
Erde  liin  bewegt,  wie  ja  Aristoteles  selbst  es  sich  zu  der  Wölbung 
der  MondspbSre  hinbew^n  lalst    Dafs  nun  nhet  diese  Eugdflacbe 
mit  dem  Um&nge  der  Welt  zusammenfalle  oder  mit  ihm  konzoitris«^ 
sei,  mitbin  die  Bewegung  nach  jener  auch  eine  Bew^pmg  nacb  dem 
Umfange  der  Welt  sei,  läfet  sieb  nicbt  bebanpten,  wenn  man  nicht 
Feiiitcbiuh  det  schon  Toraussetzl^  der  Mittelpunkt  der  Erde,  von  dem  das  auJbteigende 
aera'^KkiwliM!' Leichte  sich  entfernt,  sei  i^leithzeitig  auch  der  Mittelpunkt  der  Welt. 
MiuMiumkl^w Dies  aber  heilst  doch,  der  Erdball  stehe  im  Mittelpunkte  und  dies  ist 
Weitiiiu  fleht       Joch,  was  wir  bezweifeln  und  was  Aristoteles  zu  beweisen  be- 
absiditigt.    Und  das  sollte  nicht  ein  offenbarer  Fehlschlufs  sein? 

Sagr.  Dieser  Beweisgnnid  dt  s  Aristoteles  ist  mir  noch  aus  anderem 
Bctradii  mangelhaft  und  nicht  zwingend  ersthioneu,  selbst  wenn  man 
ihm  zugäbe,  dafs  jene  Kugelfläche,  nach  der  das  Feuer  sitli  «^eradt^wegs 
begiebt,  dieselbe  ist,  welche  die  Welt  einschliefst.  Denn  betrachtet 
man  imierhalb  eines  Kreises  einen  beliebigen  vom  Mittelpunkt  ver- 
sehiedeuen  Punkt,  so  wird  jeder  bewegli*  he  Körper,  der  sich  von  diesem 
nach  beliebiger  Richtiuig  in  gt  radrr  Linie  bewegt,  sich  ohne  jeden 
Zweifel  nach  dem  Umfange  begeben  und  bei  fortgesetzter  Bewegung 
auch  dahin  gelangen,  so  daCs  man  mit  vollem  Rechte  sagen  kann,  er 
bewege  sich  nach  dem  Umfange  hin.  Aber  daraus  darf  man  keines» 
wegs  schlielsen,  daJs  eine  ISngs  dieser  Linien  stattfindende  Bewegung 
in  entgegengesetzter  Richtung  nach  dem  Mittelpunkte  geriditet  sei, 
wenn  nicht  der  ai^enommene  Punkt  selbst  das  Zentrum  ist  oder  die 
Bewegung  blols  längs  der  Verbindungslinie  des  angenommenen  Punktes 
i>.ir  ) . huchiurs mit  dem  Zoitrum  stattfindet.  Wenn  man  daher  sagt:  das  Feuer  be- 
"*r,ih"u<i'l.''r''  \v('y:t  sich  rjeradewegs  nai  h  dem  Umfange  der  Welt,  also  bewegen  sich 
^»fgeSKkv"  die  l'eiie  der  Erde,  welche  die  genau  entgegengesetzte  Richtung  ein- 
schlagen, nach  dem  Mittelpunkte  der  Welt^  so  ist  dieser  bchiub  nur 
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gfiltig  unter  der  Vonusseteung^  d»ls  die  Verlängemng  der  Yom  Feuer 
eingeecUi^eiieii  Wege  durch  den  Welituitielpunkt  gebt.  Da  wir  aber 
andereraeite  sicher  bissen,  dafs  sie  durch  deu  Mittel])imkt  der  Erde 
führen  —  denn  sie  steheD  senkrecht  und  nicht  schief  zur  Erdober^ 
fläche  —  so  uiuCs  man  zur  Rechtfertigung  des  Schlusses  di«'  Identität 
des  Erd-  und  Weltmittelpunktes  voraussetzen  oder  zum  minderten  an- 
nehmen, daf-i  dif  Teile  der  Erde  und  des  Feuers  nur  län^s  finor  ein- 
zigen, durrli  ilon  Mittelpunkt  der  Welt  führendfu  Linie  auf-  und  ab- 
steigen. Dies  ist  aber  falsch  und  widerstreitet  der  Erfahrung,  welche 
uns  im  (Jegeuteile  lehrt,  dafs  die  Teile  des  Teuers  niolit  nur  Ifings 
einer  iiiuie,  sondern  längs  der  unendlich  vielen,  vom  Erdzeutrum  nach 
beliebiger  Kichtung  gezogenen  Linien  aufsteigen,  welche  alle  senkrecht 
auf  der  Erdoberflache  stehen. 

Salr.  Ihr,  8ign<»e  Sagredo,  bringt  auf  sehr  siimxnehe  Weise  den 
Aristoteles  in  dieselbe  Verlegenheit,  indem  Dur  sein  offmbares  MiTs- 
Terstanduis  nachweist;  Ihr  macht  aber  noch  auf  einen  weiteren  Übd- 
staad  aufinerksam.  Wir  sehen^  daCs  die  Erde  kugeUormig  ist  und 
nnd  darum  yon  der  Existenz  ihres  Mittelpmiktes  fiberseugt;  nadi  ihm 
hm  sehen  wir  aUe  ihre  Teile  eilo!,  wie  daraus  folgt,  dafe  deren  Be- 
wc^nngen  stets  senkrecht  auf  der  Erdoberflüche  stehen;  wir  begreifen^ 
dafs  sie  bei  der  Bewegimg  nach  dem  Erdmittelpiinkte  ihrem  Cransen,  B«weft,  dmh  n 
ihrer  gemeinsamen  Mutter  entgegeneilen.  Nim  sollten  wir  ims  so  gut-»tiuiioh»uptea, 

.  .  '      .  ..  die  »chvrerou 

wilHi'  einreden  lassen,  ihr  natürlicher  Trieb  führe  sie  nicht  nach  demK"ri>«r  B»n>bi«ii 

-  '  .  nach  dem  Mittrl- 

Mittelpunkt  der  Erde,  sondern  nach  dem  des  Weltalls,  von  dem  wirpun^te  der  Krd« 
nicnt  wi.ssen,  wo  und  oh  er  überhaupt  existiert?**)  odef  gesetzt  auch,  Woiuu*. 
er  existiere,  so  ist  er  nur  ein  gedachter  Punkt,  ein  Nicht.«?  ohne  irgend 
welche  Wirknngsialiigkeit.  —  Wenn  dann  Signore  Sini[dicio  zuletzt 
sagte,  es  sei  niclitig  zu  beliaupten,  die  Teile  der  iSunne  udtT  des  Moudes 
oder  eines  anderen  Hiuiuielskiu-pers  kehrten  nach  ihrer  gewaltsamen 
Loslösuug  zu  dem  Ganzen  zurück,  dem  sie  angehören;  der  Fall  sei 
nämlich  unmöglich,  da,  wie  Aristoteles  beweise,  die  Himmelskörper 
unTeiinderlich,  undurchdringlich,  unteilbar  seien,  so  muJs  ich  darauf 
erwidern:  keine  der  Eigenschaften,  durch  welche  Aristoteles  die  Himmels- nt«  utitenchd- 
körper  sich  Ton  den  elementaren  unterscheid«!  lalst  ruhen  auf  ememm»!«  bimm- 

*  .  '  ^  lUohou  und  Irdi- 

andeien  Grande,  als  auf  den  Schlössen  aus  der  Verschiedenartigkeit  ki><;o  k  r,.,<r 
der  Ortsverändenmgen  hei  diesen  oder  jenen.   Bestreitet  man  ^"^^^^to^r" 
dals  die  Ereishewegnng  ausscbüerslich  den  HimmelBkorpeni  zokomme>«|rM«t>'^«>x»>«a 

und  schreibt  sie  allen  bewegliclien  Naturk&rpem  zu,  so  muls  man 
folgerichtig  auch  die  Attribute  des  Erzeugbaren  und  üuerzeugbaren, 
des  YexSnderlielien  oder  Unveränderlichen,  des  Teüburen  oder  Unteil- 
baren in  gleicher  Weise  allen  Weltkdrpem  gemeinsdiaftiich  ab-  oder 
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KUsprecheD,  den  hinunUschen  abo  ebenso  gut  wie  deu  elementaren; 
es  sei  denn,  dafs  Aristoteles  falschlicb  und  irrtflmlich  die  den  Hiintnols- 
körperu  beigelegten  Attribut»«  aus  der  Kreisbewegung  abgeleitet  habe. 

Simpl.  Diese  philosophische  Methode  führt  zur  Untergrabung  aller 
Naturphilosophie,  zur  Verwiming  und  Erschütterung  von  Himmel, 
Erde  und  Weltall.  Ich  fjhmhp,  die  Zuverliiasigkeit  der  Grundlagen  <l»*r 
l)«'ri]>.itt'ti8chen  Philus(»i»liit'  lälst  die  Hesorgnis  nicht  aufkommen,  tlidis 
nach  deren  Sturz  «'in  neuer  Auil)au  der  Wissenschaften  möglich  sei. 

Salv.  Seid  doch  idcht  hange  um  Himmel  imd  Erde  und  fürclitcfc 
ihren  Untergang  so  wenig  wie  den  der  Philosophie.  Denn  was  den 
Himmel  betrill't,  so  ist  die  Fmclit  für  ikii,  den  Ihr  HeUur  für  unver- 
änderlich und  unbeeinilulsbar  haltet,  doch  unbegründet;  was  aber  die 
Erde  betrifi^  so  ist  es  eine  Veredelmig  und  VeryoUkomnmnng,  wenn 
wir  yersnchen,  sie  als  ahnlich  den  Himmelskörpern  hinanstellen,  sie 
gewissermafsen  an  den  Himmel  zu  Tersetzen,  yon  dem  Euere- Fhilo- 
Dio  i>ijUoiui>)ii«  Hophen  sie  yerbannt  haben.  Die  Philosophie  selber  kann  Ton  unseren 
Er..rt«ruugon  Erortenuigen  nur  Vorteil  haben;  denn  sind  unsere  Ansichten  richtig 

iiud  Kiinprlleho  .    j  t»       •  l.  J        T»l.*l  l.«  ..... 

.lor  riiiiu«ophenso  dient  oas  zur  Uereicnerung  der  Fmlosophie;  sind  sie  irrige  so  wei^ 
uar  »«wiim«n.  ^^^^^  (jurcji        Widerlegung  die  fVfllioren  Lehren  umsomehr  befestigt. 

Seid  lieher  hange  um  gewisse  Philosophen  und  sucht  ihnen  zu  helfen,  ' 
sie  zu  stützen;  denn  die  Wissenschaft  selber  kann  nur  Fortschritte 
machen.  Um  zu  unserem  Gegenstande  zurückzukehren,  so  bringt  frei- 
mntig  vor,  was  Eneh  zur  V('vf*'idignng  der  aristotelischen  Lehre  von 
der  Verschiedeulit'it  der  himiuiibelien  und  inliM-lirn  Sul).>>tanz  eriniior- 
lich  ist:  der  Lehre,  dafs  jene  unerzeugbar,  unz('rsti)rbar,  uuTeräudcrlich 
sei,  diese  hingegen  erzeughnr,  zerstörbar,  veränderlich. 

Simpl.    Einstweilen  sehe  ieli  jioch  nicht,  daik  Aristoteles  »les  Hei- 
standes bedarf,  da  er  unerschütteri  und  fest  seinen  Staudpunkt  be- 
hauptet, ja  nicht  einmal  von  Euch  angegrilVeii,  geschweige  denn  /ai 
Boden  geworfen  ist.    Wogegen  soll  bei  diesem  ersten  Angriff  Euer 
Hieb  sich  richten?    Aristoteles  schreibt:^'*)  Alles  Entstehen  kommt 
b.rkeudM  xustande  durch  einen  G^^ensata  an  irgendwelchem  Subjekte,  und 
'"^liawL    ebenso  alles  Vergehen  in  einem  Subjekte  durch  den  Übergang  von 
v«r^chtu  fiXl^"^^  Gegensatz  zum  anderen,  so  daTs  em  Entstehen  und  Vergehen, 
n>^i>^'^^i^  merkt  wohl  auf,  nur  bei  vorhand^en  Gegens&tzen  stattfindet  Eut- 
iTKUMa^itStt'  Dinge  aber  müssen  entgegengesetzte  Bew^ungen  haben. 

Da  sich  also  zu  einem  Himmelskörper  nicht«  Entg^^ngesefzt^'s  nach- 
^'^.nderB'ü«- '  weiscu  läfst  —  denu  der  Kreisbewegung  ist  keine  andere  Bewegung 
girgrasMetet  entgegengesetzt  —   so  hat  die  Natur  es  vortrefl'lich  eingerichtet, 
dafs  sie  das  Unerzeugbare  und  Unzerstörbare  den  Gegensätzen  ent- 
rückte.   Ist  nun  diese  erste  Grundlage  geächaffeu,  so  folgt  daraus 
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mit  Leiehtigkeit,  dab  es  ouTenselurbaT,  imverinderlicli,  unbeein- 

fluCsbar  und  endlicli  ewiir  §ei  und  der  anffemesseiie  Aufenthaltsort iii>nn.«idii 

JVi  1       WoLiiuiig  für 

der  wuterblicsheii  Götter,  in  Ubereingtimmung  nut  der  Memnng  der  j^^^J"^^^ 
gesamten  Mensclilieit,  aoweit  sie  die  VorBteUmig  von  Gdttem  be- 
sitzt   Er  bestaturt  sodann  das  nUmliehi;  auch  mittels  der  Sinnes^CBTwiDdwiieb- 

wahmehmunff,  da,  soweit  menschliche  Uberliefemmfen  und  Erinne-von  den  bibmh 
rangen  reichen,  su  keiner  Zeit  sich  irgend  etwas  rücksichtlich  der 
oberen  Himmelsregionen  im  ganzen,  noch  auch  rücksichtlich  irgend 
eines  dazu  frehörigen  Teiles  verändert  hat.    Dafs  sodaim  der  Kreis- 
bewegung keine  andere  entü;t  gengesetzt  sei,  beweisf  Aristoteles  auf Bpwpi»,  dafs  .i.>r 
vielerlei  Weisen.    Um  sie  aber  nicht  alle  zu  wiederiiolt  ii,  will  u  n  nnrk.int  ..ui.reBp- 
den  einen  offenkundigen  Beweis  aiitiiliren:  Da  es  nur  drei  einlache gu|{uugeiotziut. 
licwegiuigeii  giebt,  nach  der  Mitte,  von  der  Mitte  imd  um  die  Mitte, 
von  denen  die  beiden  geradlinigen  sttrsum  et  dcorsum  augenscheinlich 
einander  entgegengesetzt  sind,  und  da  zu  einem  Begriffe  nur  ein  Gegen- 
satz eustiert,  so  bleibt  demnach  käme  sonstige  Bewegung  übrig,  die 
der  Kreisbewegung  entgegcugesetst  sein  könnte.   Dies  ist  das  höchst 
Scharfsinn^  und  Qberxeugende  Beweisverfohren  des  Aristoteles,  durch 
welches  die  Unverganglichkeit  des  Himmels  dargetban  wird. 

SiIt«  Das  ist  nichts  weiter  als  die  von  mir  sdion  angedeutete 
Sdilulskette  des  Aristoteles,  bei  welcher  das  Kigebnis  in  nichts  zu- 
sammen^t,  sobald  ich  bestreite,  dafs  die  den  Himmelskörpern  zu- 
geschriebene Bewegung  nicht  auch  der  Erde  zukomme.  Daraus  aber 
—  gesetzt,  der  übrige  Teil  Euerer  Erörterung  sei  einwandsfrei  ~  folgt 
eine  der  drei  Möglichkeit«'ii.  dif  Idi  vor  einer  Weile  aufgestellt  habe  " 
und  nochmals  anführen  will:  dais  nütulich  entweder  die  Erde  gleicli- 
fall.s  unerzeugbar  und  nnvergäns^lich  sei  wie  die  Himmelskörper,  oder 
dal's  die  Himmelski)rp('r,  ebenso  wie  die  elementaren,  er/.eugbar  und 
veränderlich  seien,  oder  dafs  die  Verschiedenheit  der  Bewegungen  nichts 
mit  dem  Entstehen  imd  Vergehen  zu  thun  habe.  I^er  Beweis  des 
Aristoteles  luid  der  Euere  enthält  viele,  nicht  (dinr  weiteres  /ulHssige 
Behauptungen;  um  ihn  besser  prüfen  zu  köuncu,  wird  e.s  gut  sein,  ihn 
auf  eine  mögUchät  gedrungene  und  deutliche  Form  zu  bringen.  Ich 
bitte  Signore  Sagredo  um  Entschuldigung,  wenn  es  ihn  etwa  lang- 
weilt, immer  wieder  dieselben  Dinge  wiederholen  zu  hören;  er  mag 
sich  denken,  er  höre  die  Alimente  der  Gegner  bei  öffentlichen  Dis^ 
putationen.  Ihr  sagt:  ein  Entstehen  und  Vergehen  findet  nur  statt, 
wo  Gegensatze  vorhanden  sind;  Gegensatze  sind  nur  vorhanden  bei 
den  einfechen  Natnrkörpem,  welche  entgegengesetzter  Bewegungen 
iahig  sind;  entgi  i^cngeHetzte  Bewegungen  sind  hXoiA  solche,  welche 
Uüigs  gerader  Linien  zwischen  entgegengesetzten  ESndpunkten  statt- 
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finden;  deren  giebt  es  aber  hlo&  zweie,  von  der  Mitte  luid  nach  der 
Mitte;  nun  werden  solche  Bewotiniio^on  von  keinen  andern  Naturkörj)eni 
ausgeführt,  als  von  der  Erde,  dem  Feuer  und  den  beiden  anderen 
Elementen;  also  findet  ein  Entstehen  und  Vergehen  nur  bei  den  Ele- 
raent<jn  Htatt.    Dit  hint^cLren  die  dritte  eijifache  Bowepfunj^siirt,  iiFImlicb 
die  kreisförmige  um  die  Mitte,  keinen  (Jcirprisatis  hat  —  die  beiden 
anderen  sind  nämlich  wechselseitig  eutgegengcsct/t,  ein  einzelnes  aber 
hat  keinen  Gegensatz  —  darum  fehlt  es  an  einem  Gegensatze  zu  dem 
Naturkorper,  dem  diese  Bewetrmii^sart  zukommt;  hat  er  aber  keinen 
Gegensatz,  so  erweist  er  sich  als  unerzeugbar  und  unzerstörbar.  Eine 
derartige  Bewegung  kommt  aber  nur  den  Himmelskörperu  zu,  also 
sind  bloCs  diese  uneneiigbBr  und  nnzentdiber.  —  Nun  sdieiiil  es  mir 
zuimchst  sehr  Tiel  leichter,  sich  zu  Tergewissem,  ob  die  Erde,  ein  so 
rJ^t/i.^'tJii  'n  'o'b^''''^^''^'^  Nahe  wegen  uns  so  leicht  zugänglicher  Körper,  eine 

b«we^  o^b  ^  bedeutende  Bewegung  besitzt,  wie  es  die  Drehung  um  sieh  selbst 
dl«  zenu>rung  iimerhiilb  Tierondzwanziff  Stunden  wäre,  als  zu  begreifen  und  festzn- 

durch  vorbnii-  •»•»  •«« 

^^b^<u^t'üiu''^^^'^  ^  Entstehen  und  Vergehen  durch  Torhandene  Gegensätze 
bedingt  sei  und  ob  es  Oberhaupt  in  der  Natur  ein  Entstehen  und  Ver^ 
gehen  und  Eni^egengesetztes  giebt.  Wenn  Ihr,  Signore  Simplicio, 
mir  anzugeben  wilst^  wie  die  Natur  bei  der  Erzeugung  der  Hundert- 
tauseude  Ton  Fliegen  aus  ein  wenig  Mostdunst  zu  Werke  geht*^)^  wenn 
Ihr  mir  nachweist,  welches  dabei  die  Getjeiisätze  sind,  was  vergeht 
und  wie  es  vergeht,  so  würde  meine  ohnehiji  so  ^roffe  Hochachtung? 
vor  Euch  noch  steigen,  demi  ich  begreife  von  alle  dem  nichts.  Und 
wie  gerne  würde  ich  erfahren,  inwiefern  und  ucfswei^en  du-  zerstören- 
den Gegensätze  so  freimdhch  gegen  die  Krähe,  so  unerbittlich  gegen 
die  Taube,  so  duldsam  gegenüber  dem  Hirsdi,  so  nn^esiüm  bei  dem 
Pferd  sind,  so  dafs  sie  jene  mehr  Jahre  am  Leben,  mithiai  unzerstört 
lassen,  als  diese  Wochen.  Die  Pfirsich-  uud  die  Olivenbäume  wurzeln 
doch  in  demsdben  Erdreich^  sind  derselb«!  Kälte  und  derselben  Hitze 
ausgesetzt,  denselben  R^engüssen  und  Winden,  kurzum  denselben 
Gegensätzen:  und  doch  werden  jene  in  kurzer  Zeit  zerstört  und  diese 
leben  yiele  Hunderte  yon  Jshren.  Überdies  habe  ich  niemsls  —  ich 
spreche  nur  von  Dingen,  die  innerhalb  des  Bereichs  der  Natur  liegm'^ 
—  eine  Umwandlung  der  Substanzen  in  einander  begreifen  k5nnen,  yer- 
möge  weldier  ein  Stoff  derartig  venvandelt  wird,  dals  er  notwendig 
als  völlig  Temichtet  zu  gelten  habe,  ohne  irgend  ein  Spur  seines  frühe- 
ren  Wesens  zu  hinterlassen,  und  dafs  ein  völlig  verschiedener  Körper 
aus  ihm  hervorgegangen  sein  sollte.  Wenn  ein  Körper  mir  jetzt  diesen 
Anblick  gewährt  und  ein  wenig  später  einen  anderen  sehr  verschie- 
denen, so  halte  ick  es  fUr  nicht  unmöglich,  daüs  dies  durch  eine  blolse 
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Veränderang  in  der  Anordnung  der  Teile  geschieht,  ohne  da&  etwas  Kiof  to,..  um 
remiditet  oder  etwas  Neues  erzeugt  wOrde;  solche  Verwandlungeiri.  >k\^tn.  ..  k  r- 
sind  ja  etwas  ganz  AlltSglichcfl.    Darum  wiederhole  ich  nochmals:  »  ».r  vonciu» 
da  Ihr  mich  nberzengen  wollt,  die  hrde  köuno  sich  uicht  kreisfunuigMkm  ««Mi»«!, 
bewegen  iiilolgo  ihrer  Zerstörbarkeit  und  Erzeugbarkeit,  80  werdet  Ihr 
▼iel  mehr  Arbeit  habeii  al»  ich,  der  ich  Euch  mit  allerdings  «chwie- 
rigereu  BeweisgrOnden,  aber  mit  nicht  minder  triftigen,  das  Gegenteil 
beweisen  A^erde. 

Sagr.  Sit^nor»'  Salviati,  verzoilit  mir,  wemi  ich  Euere  Kr"»r*»>rurig 
imterbreciie,  du'  mir  zwar  aiirsfruidL-iitlieh  ircfällt,  weil  auch  ich  in 
diese  Zweifel  verstrickt  bin,  die  uns  aber  scliwerlioh  zir  einem  Ziele 
iuhreii  wird,  weuu  wir  nicht  ganz  und  **nT  unseren  Hauptgegeustand 
fallen  lassen  wollen.  Küiuiten  wir  dalier  unseren  uröpriluglicheu  Gegen- 
stand weiterfahren, '  so  würde  ich  es  für  zweckmaisig  halten,  die  Frage 
des  Entstehens  und  Vergehens  dn  anderes  Mal  einer  besonderen  und 
eingehenden  Prflfüng  ni  anterwerf«D,  und,  wenn  es  Euch  and  Bignore 
Simplicio  genehm  ist,  wollen  wir  es  auch  mit  den  anderen  speciellen 
Fragen  so  halten,  die  im  Laufe  unser»  Überlegungen  auftauchen.  Idi 
will  mir  diese  sorgfaltig  merken,  um  sie  kOnflig  einmal  aar  Sprache 
za  bringen  und  sie  gründlich  lu  nntersuchen.  Was  nun  den  Torliegen- 
den  Fall  anlangt,  so  sagt  Ihr  ja,  wenn  man  dem  Aristoteles  bestreit^ 
dafs  im  Gegensätze  au  den  anderen  Himmelskörpern  die  Erde  der 
kreisförmigen  Bewegung  unteilhaftig  sei,  dafs  dann  das  Verhalten  der 
Erde  bezüglich  des  Entstehens,  der  Veränderungen  u.  s.  w.  auch  auf 
die  Himmelskörper  auszudehnen  sei.  Wir  kömieu  also  dahin  gestellt 
sein  lassen,  oh  ein  Ent.stehcn  und  Vergehen  in  der  Natur  thatsjuhlich 
vorkomme  und  wollen  /.u  ergründen  versuchen,  was  die  Erde  thut 

Slmpl.    Ich  kann  nnmliglich  ohne  Widerspruch  mit  anhören,  wenn 
das  VorhauUeusein  von  Entstehung  und  Vernichtung  iji  der  Natur  in 
Zweifel  gezogen  wird,  von  Dingen,  die  wir  lortwiibrend  vor  Augen  halx'ii 
und  über  die  Aristoteles  zwei  ganze  Bücher  geschrieben  kat.^  ')  Wenn 
man  freilich  die  Axiome  der  Wissenschaften  bestreiten  und  die  offen-  Wenn  nso  dt» 
kundigsten  Thatsachen  in  Zweifel  ssiehen  wiU,  so  kann  man  —  wer  ist,     iieh ' 
wlüste  das  nicht?  —  alles],beweisen,  was  man  will,  und  jeden  beliebigeniiiA  b£^p. 
Unsinn  yertddigen.   Und  wenn  Hur  nicht  Tag  aus,  Tag  ein  Kräuter,^* 
Baume  und  Tiere  entstehen  und  Tergehen  sehi^  so  weilSi  ich  nicht>  was 
Ihr  seht    Seht  Ihr  denn  nicht,  wie  fortwährend  die  Gegensätze  mit 
einander  ringen,  wie  die  Erde  sich  in  Wasser  Terwandeli^  das  Wasser 
zu  Luft  wird,  die  Luft  in  Feuer  übergebt  und  wie  wiederum  die  Luft 
sich  verdichtet  zu  Nebeln,  Regen,  Hagel  und  Gewitter? 

Sagr.   Ja,  gewÜs  sehen  wir  alles  das  und  darum  wollen  wir  der 
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aristoteliachen  UnterBodumg  in  dieMtm  Punkte,  nSmUch  dem  Bedingt' 
sein  Toii  £ni8te}icn  tmd  Vergeben  dtircli  die  (legenHÜtze,  beipflichten. 
Wenn  ich  Euch  aber  auf  Gnmd  eben  diest  r  dt  m  Aristoteles  ziij^e- 
standenen  Pramüweu  beweisen  werde,  dafH  die  Himmelskörper  ihrer« 
seits,  ebenso  gut  wie  die  elementaren,  gleichfalls  erzeugbar  und  zer-. 
storbar  sind,  was  werdet  Ihr  dann  sagen? 

Simpl.   Daun  werde  ich  sagen,  daJs  Ihr  das  Unmögliche  mö|j^lich 
gemacht  habt. 

Sagr.    Sagt  mir  doch,  Siguore  Simplicio:  sind  nicht  jene  £i^en- 
ticUaften  einander  entgegengesetzt? 
Simpl.  Welche? 

Sagr.  Ich  meine:  veräjuleilicli,  uiiveiäutlerlich,  beeiuHufebar,  uii- 
beeinflulsbar,  zerstörbar,  imzerstörbar? 

Sim^  So  entgegengesetzt,  wie  mögliefa. 

Stgr.  Wenn  dies  der  Fall  ist  und  wenn  es  aulserdem  richtig  ist^ 
dafii  die  Himmelskörper  unerzeugbar  und  unzerstörbar  sind,  so  beweise 
ieh  Euch  mit  zwingenden  Grttndra,  dalk  die  Himmelskörper  erzeugbar 
und  zerstörbar  sind. 

SimpL  Das  kann  nur  dnrdi  einen  Sophismus  geschehen. 
Sagr.  Hört  den  Beweis  mit  an,  dann  mögt  Ihr  ihm  einen  Namen 
geben  \md  ihn  widerlegen.    Zu  den  Himmelskörpern,  da  sie  imerzeuj^- 
wnwriMr,  ««ii  bar  uud  unzerstörbar  sind,  existieren  in  der  Natur  Gegensatz^  näm- 
'^itr«ind***'  ^^^^^        erzengbaren  und  zerstörbaren  Körper.    Wo  aber  em  Gegen- 
satz vorhanden  ist,  gieltt  es  ein  Entstehen  und  Vergehen.    Also  sind 
die  Himmelskörper  erzeuiibar  und  '/erstiirlKir. 

Simpl.    Sajjte  ieh  Euch  nicht,  daCs  Kxwv  Beweis  nur  aut  eineiu 
Kcheini'«»di«,  Sophismu8  iKiuheii  könne?    Es  ist  das  einer  jener  Sehein  beweise,  die 

•onit  Soritc»        '  .  ,  .  , 

goiiaoat.  lujin  sonst  wohl  »Syriteü  iiouiit,  wie  der  vom  Kreter.'")  Ein  Kreter 
sagte,  alle  Kreter  seien  Lügner;  daher  mufste  er,  da  er  heibst  ein 
Kreter  war,  eine  LQge  gesagt  haben,  alb  er  sagte,  die  Kreter  seien 
Lügner;  also  mUssen  die  Kreter  die  Wahrheit  sagen;  (olglicli  mnßite 
er,  als  Kreter,  die  Wahrheit  gesagt  haben;  daher  war  sein  Ausspruch, 
daJs  die  Kreter  Lfigner  seien,  die  Wahrheit;  und  da  er,  als  Kreter, 
von  diesem  Ausspruch  mitbetroffen  war,  so  mujste  er  ein  Lfigner  sein. 
So  könnte  man  in  Ewi^^eit  mittels  dieser  Art  Ton  Tni^scUfissen 
weiter  sich  im  Kreise  drehen,  ohne  jemals  zum  Ziele  zu  gelangen. 

Sagr.  Bis  jetzt  habt  Ihr  der  Sadie  nur  einen  Namen  gegeben; 
es  erübrigt  noch,  den  Trugschlufii  zu  widerlegen,  indem  Ihr  den  Fehler 
nachweist. 

Simpl.  Was  die  Widerlegong  und  den  Nacbweis  der  Felilerbaftig- 
keii  betrifllb,  merkt  Ihr  denn  -nicht  erstens  den  oifeukundigen  Wider- 
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sprach:  die  Himmel^diper  amd  nuerzeugbar  nnd  unzerstörbar,  also 
sind  die  Himmelskörper  erzpnc^ltar  und  zerstSrbar?  Bodaun  hat  der 
Gegensatz  nicht  unter  den  Himiiiel.slir»ri)pm  steinen  Sits,  sondern  unter  unt«- den  mm- 
den  Elementen,  welchen  die  GegeusUt/e  der  Bewegungen  nach  obenherrwiwB  md« 
und  nach  unten,  sowie  die  Gegensätze  des  Leichten  imd  Schweren 
zukommen.  Der  Himmel  liiTiffegori,  wolchcr  sich  kroisfJjrmifij  hrw^f^t, 
al«(>  in  «'iTipr  Weise,  zu  kein  ' J»'>i;ensatz  vorhanden  ist,  entbehrt 

des  Gt'i^eusatzt^s  nnd  ist  aläo  ujizer.stiirbar. 

Sagr.  Öaclite,  Signore  Simplicio;  hat  jener  Gegensatz,  vermöj^e 
dessen  Ihr  gewissen  einfachen  Kör}»<'ru  Vergänglichkeit  zuschreibt, 
»einen  Sitz  in  dem  veruicliteten  Körper  selbst  oder  bezieht  er  sich 
auf  einen  fremden  Korper?  Ich  meine,  ob  z.  B.  die  Feuchtigkeit^ 
dnrdi  die  ein  Teil  der  Erde  serstdrt  wird,  ihren  Bits  in  der  Brde 
selbst  hat  oder  Tielmelir  in  einem  anderen  Eöriier,  etwa  der  Luft  oder 
dem  Wasser?  Icli  ^anbe  doch,  daCs  Ihr,  ebenso  wie  bei  den  auf-  nnd  a^>rz«r- 
abwärts  gerichteten  Bewegungei,  wie  bei  der  Schwere  und  I^chtigkeit^ 
wdches  Euerer  Ansacht  nach  die  ursprfinglichen  Gegensätze  sind,  bh-^^^^J^Jjj^ 
nehmen  werdet,  es  könne  unmöglich  das  Feuchte  und  Trockene,  das^^^'J^*]!^^^ 
Warme  und  Kalte  an  demselben  Subjekte  auftreten.  Dir  malst  also 
notgcilruji*,'«'!!  annehmen,  dafe,  wenn  ein  Köq)er  zerstört  wird,  dies 
durch  den  Gegensatz  der  eigenen  Eigenschaft  zu  der  eines  fremden 
Korpers  geschieht.  Damit  demnach  die  himmlische  Substanz  zerstör- 
bar snij  jjenügt  die  Existenz  von  Kör]iprn  in  der  Natnr,  dlo  im  Gegen- 
f*aiy.  /.u  der  himmlischen  Substanz  stehen;  solche  aber  sind  die  Klfuieute, 
Mt'iin  CS  wahr  ist,  da&  Zerstörbarkeit  und  UnzersUirbarkeit  i.>egen- 
sät/.e  äiiid. 

Slmpl.  Nein,  das  genügt  nicht,  lieber  Herr.  Dir  Klfnicnte  sind 
nur  deshall)  Verilnderungen  und  der  Zerstörujig  au»gt\setzt,  weil  sie 
in  gegenseitiger  Berührung  und  Mischung  sind  und  so  ihre  Gegensätze 
auf  einander  wirken  lassen  k&nn^  Die  Himmelskdrper  aber  sind 
Ton  den  elementaren  getrennt:  sie  werden  von  diesen  nicht  berOhrt,  nie  hüdbvIb- 
Obgleich  sie  wohl  die  Elemente  berühren.  Wenn  ihr  em  Entstehen  die  KWnte, 
und  V^gdten  bei  den  Himmelskörpern  nachweisen  wollt,  mfllst  DunüobtTou  aie 
ze%el^  da&  die  Gegensätze  bei  ihnen  ihren  Sitz  haben.^^) 

Sagr.  Hort,  wie  ich  Euch  die  Cr^senMtze  auch'  bä  ihnen  nach- 
weise.  Die  erste  Quelle,  aus  der  Ihr  die  Gegen8:it/A'  der  Elemente 
schöpft^  ist  der  Gegensatz  ihrer  Bewegimgen  nach  oben  und  nach 
unten.  Also  mflssen  notwendigerweise  auch  diejenigen  Principieu  im 
<  »egensatzc  zu  einander  stehen,  von  welchen  diese  Bewegimgen  btnlingt 
werden.  Da  nun  die  Aufwärtslx'wegimg  des  einen  eine  Folfrc  seiner 
Leichtigkeit,  die  Abwärtsbewegaug  des  anderen  eine  Folge  seiner 
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Schwere  ist,  so  sind  notwendig  Leichtigkeit  und  Schwere  einander 
entgegengesetzt.    Mit  df'mspl!)en  Rechte  niufs  man  weiter  aimehmen, 
dafs  dipjpni^pn   Priiu  i))i<'ii,   welche   wiederum  die   Ursache    für  die 
lin^dhtiRkoit*  '^^^^li^^'"'"''  '1'"^  »'ineii  und  (lie  Lciehtifjkeit  des  anderen  abgeben,  zu  ein- 
iMinne  und  (jfi^ciisiit /.(■  stellen.    Nilili  der  Ansicht  Euerer  eigenen  Schule 

MtMc^QaiU»  ^^^^^  rfihrt  Leichtigkeit  und  Schwere  von  Düiüie  imd  Dichtigkeit  her: 
also   werden  Dichtigkeit   und   Dünne   gleichfalls  Gegensätze  bilden. 
Diese  letzteren  Eigenschaften  haben  aber  in  so  ausgedehnter  Weise 
bei  den  Himmelekörpem  statt,  dab  Ilir  die  Sterne  für  nichts  Anderes 
sterno  «n   gls  fiOr  dichtere  TeQe  ihrer  Hunmeleephiren  haltet    Dies  zugegeben, 
ai.rigouHimiDaimufB  die  Diditigkeit  der  Sterne  somsagen  unendlich  mal  grofsar  sein, 
tegM.     als  der  Beet  der  Himmeleephäre.   Es  geht  die«  aus  der  auliserordeni- 
lichen  Durchsichtigkeit  des  Himmels  gegenflber  der  völligen  Undarch- 
sichtigkeit  der  Sterne  hervor,  sowie  ans  dem  Umstände,  dafo  in  j^en 
Höhen  aa&er  der  gr5fseren  oder  geringeren  Diditigkeit,  besiehiiiigs- 
weise  Dünne,  keine  sonstigen  Bigenschaften  sich  finden,  welche  die 
Ursache  für  die  grü&ere  oder  geringere  Durchsichtigkeit  abgeben 
konnten.  Finden  sich  also  solche  Ge^nsätae  unter  dra  Himmelskörpern, 
so  müssen  auch  sie  notwendigerweise  erzengbar  und  zerstr)rbar  sein  in 
dprsell)en  Woisn.  wie  es  die  elementaren  Kf")ri)er  sind,  oder  aljer  es  ist 
nicht  da«  Vorhandensein  der  Oegensätzr-  die  l'rsaehe  der  Zerst(>r)>arkeit. 

Simpl.    Keines  von  beiden  braucht  der  Fall  zu  sein:  denn  Dich- 
tigkeit und  Dünne  sind  bei  den  Hinimelskörpem  keine  Gegensätze, 
wie  sie  es  l)ei  den  elementaren  Ki>rj)ern  allerdings  sind;  sie  werden 
uunne  tmd   dort  munlifh  nicht  von  den  ursprünglich  einander  entgegengesetzten 
HtnaMiikMiMrEigciufchaften  des  \\*annen  und  Kalten  hervorgerufen,  sondern  von 
»mtiito  v«v  äve  im  YerhSltnis  zum  Umfange  grofserm  oder  geringeren  Meoge  Ton 
Materie.  Nun  sagen  Yiel  und  Wenig  nur  eine  zelative  Yersdtiedenheit 
aus,  dies  ist  aber  der  geringste  Grad  Ton  Versebiedenheit  und  hat  mit 
der  Erzeugung  und  Zerstörung  nichts  zu  timn. 

Sagr*  Danach  ist  Euere  Ansiciit  diese: ^)  damit  die  Dichtigkeit 
und  Dttnne,  welche  die  Schwere  und  Leichtigkeit  der  Elemente  ver- 
ursachen, die  entgegengesetzten  Bewegungen  sursfim  et  deorsum  be- 
wirken können,  welche  ihrerseits  wieder  die  zur  Erzeugung  und  zur 
Vernichtung  notw fiidigen  Gegensätze  hervorrufen,  genügt  es  nicht,  dafs 
das  Dichte  und  Dünne  blofe  durch  die  in  ein  und  demselben  Um- 
fange oder,  besser  gesagt,  in  ein  imd  demselben  Volumen  enthaltene 
Menge  von  Materie  gekennzeichnet  sei  als  dicht  und  dünn;  sondern 
die  Dichtigkeit  und  Dünne  mnfs  eine  Police  der  ursprunglichen 
Gegensätze  von  Kalt  und  Warm  sein,  anderntiills  \siirden  sich  nicht 
die  angegebenen  Folgen  einstellen.    Wenn  dies  wirküch  der  Fall  ist, 
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so  liat  VHS  Aristoteles  hintergaiigen,  da  er  uns  dos  yon  Anfaiig  an  Ai^tot«i«i^  Kr- 
hätte  sagen  sollen.    Es  müfste  dann  so  bei  ihm  heifsen:  erzeugbar  XncmgbMk*!» 
and  sezstörbar  sind  diejenigon  citifachcn  Körper,  die  einfncheär  Be-  Mtderxia« 
wegungen  naeh  oben  und  nach  unten  fähig  sind,  welche  Bewegiingon  "a«f«3f"' 
durch  die  Leichtigkeit  tind  Schwere  bodirip^t  sind.  \Yelch  letztere  durch 
die  Dichtigkeit  und  Diltino  verursachi  werden,  wehlu'  ilirerseits  Ton 
de?ii  Mehr  oder  Weniger  des  Stoäe«  herrühren   und  zwar  vermöge 
des  Wanuun  und  KalU'ii.    Nicht  aber  hatte  er  bei  der  einfachen  Be- 
wegung nach  oben  und  nach  unten  stehen  bluibeu  dürieu;  deiui  ich 
kann  Euch  versichern,  dafs,  um  die  Körper  schwer  oder  leicht  zu 
machen  und  sie  infolge  dessen  zu  entgegengesetzten  Bewegungen  zu 
Tenudawen,  jede  beliebige  Art  toh  Dichtigkeit  und  Dünne  genügt, 
mag  sie  durch  Wärme  und  EÜte  herroigemfen  sein  oder  doreli  irgend 
sonst  etwas;  Kalt  und  Warm  haben  mit  dieser  Erseheinui^  nichts  ssn 
thnn.   Ihr  werdet  finden,  da&  ein  glfihendes  Stttck  Eisen,  das  doch 
gewils  warm  genannt  werden  dar(  ebenso  schwer  ist  und  sich  ebenso 
bewegt»  wie  dn  kaltes.  Aber  auch  abgesdien  davon:  woher  wifst  Ihr, 
daTs  die  Dichtigkeit  und  Dünne  bei  den  Oestimeii  nicht  dureh  EjQte 
und  AViirme  bedingt  sind? 

SimjjL   Daher,  weil  solche  Eigenschaften  im  JReiche  der  Hinunels- 
kdrper  nicht  existieren,  weil  diese  weder  warm  noch  kalt  sind. 

Salv.  Ich  sehe,  dafs  wir  abermals  von  einer  Flut  von  Schwierig- 
keiten auf  Nimmerwiedersehen  verschlungen  werden:  denn  wir  fahren 
einher  ohne  Kornpaf»,  ohne  Rterne,  ohne  Rnder,  (»hne  Sfener;  da  ist 
en  naturUrh,  dafs  wir  von  Klippe  zu  Klippe  i^ewurlen  werden,  auf 
Sandbänke  auflaufen  oder  ziellos  ohne  Ende  einhersegeln.  Wenn  wir 
also.  Euerem  llate  folgend,  in  unserem  Hauptgegeustande  weiter  kommen 
wollen,  müssen  wir  einstweilen  diese  uUgemeiue  Erörterung  fallen 
lassen,  ob  die  geradlinige  Bewegung  in  der  Natur  notwendig  sei  und 
gewissen  KSipem  sukomme;  wir  mUssai  yielm^  su  den  speciellen 
Beweisoi,  Beobachtungen  und  Tersuchen  fibei^eh^.  Zuerbt  wollen 
wir  alles  das,  was  Aristoteles,  Ptolemaus  und  andere  bisher  fikr  die 
Unbew^llichkeit  der  £rde  angeführt  haben,  zur  Sprache  bringen; 
zweitens  Yersnchen,  dies  au  widwlegen;  endlich  solche  Thatsaehen 
beibringen,  auf  Grund  deren  man  zur  Oberzeugnng  gelsngen  kann, 
die  Erde  sei,  so  gut  wie  der  Mond  od«r  ein  anderer  Plane^  unter  die 
▼on  Natur  kreisförmig  bewegten  Körper  zu  rechnen. 

SagTi  Ich  gehe  um  so  lieber  darauf  ein,  als  ich  weit  mehr  mit 
Euerer  grandlegenden  allgemeinen  Erörterung  einverstanden  bin,  als 
mit  der  des  Aristoteles:  die  Euere  befriedigt  mich,  ohne  mir  ir«jendwie 
Anstofs  zu  geben,  die  andere  läfst  mich  bei  jedem  Schritte  straucheln. 
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Auch  weifs  ich  nicht,  warum  Signore  Simplicio  nicht  gleich  durch 
den  einen  von  Euch  angeführten  Beweisgrund  für  die  l'nmögli(liV:<Mt 
dt  r  <^er:ulliiii^eM  Bewegung  überzeugt  worden  ißt,  dafs  nämlich  diese 
|{<  we^ujig  niivertnijxUch  ist  Tiiit  der  Annahme,  die  Teile  der  Welt 
seien  in  l)esler  VerU,'ihui<i  und  vollkommener  Ordnung. 

Salv.    lütte,  haltet  ein,  »Siguure  Sagredo,")  denn  öoebeii  lallt  mir 
ein  Weg*  ein,  mit  dem  auch  Signore  Simplicio  einverstanden  sein 
könnte,  freilich  nur  dann,  wenn  et  m.eh  nichi  dergestalt  an  jedes  Wort 
des  Anstoteles  bindet^  dab  er  es  fOr  einen  Frevd  hält,  aadi  nur  von 
einem  einzigen  abzugehen,   ünzweifelliaft  giebt  es,  um  die  beste  Ver- 
teilung und  die  yollkommene  Ordnimg  der  Teile  der  Welt  aafreeht  an 
erhalten,  keine  anderen  Mittel  als  die  Krasbewegoi^  vnd  die  Briihe. 
Die  geradlinige  Bewegung  hingegen  kann,  soviel  ich  sehe,  zu  nichts 
anderem  di^ien,  als  irgend  ein  Teilchen  der  HauptkOrper,  das  dnidi 
ii^end welchen  Zufall  von  seinem  Ganzen  getrennt  imd  losgelost  wurde^ 
2u  diesem  Ganzen  zurückznbringen,  wie  wir  früher  bemerkten.  Be- 
trachten wir  nun  den  ganzen  Erdhall  und  überlegen,  wie  es  mit  ihm 
sttheii  kann,  sobald  er  und  die  anderen  Weltkörper  in  bester  und 
iKitürlielifr  nnbiuiitj;  l)eluirreii  sollfii.    Man  mufs  notgeflrn tilgen  safjen. 
dal's  er  eiitw('(b'r  ruhe  und  unbcwcf^licb  an  seinem  Orte  l>«'harre  oder 
ihds  er,  gleichiallü  au  derselben  »Stelle  bleibend,  sii  h  um  sieh  selber 
dn  he,  oder  endlich,  dafM  er  utn  einen  Mittelpunkt  auf  der  Peripherie 
eines  Kreises  herumlaufe.    BetreÜH  dieser  Möglichkeiten  sagen  Aristo- 

ArUtoteiM  nnu  tcles,  Ptolemäus  und  alle  ihre  Anhänger  blols,  dals  er  stets  die  erate 
fajMipiMi      Weise  inne  gdmlten  hat  und  sie  in  Ewigkeit  beibehalten  vrird,  nani' 

4ie»  svdbiiii».  lieh  eine  beständige  Ruhe  an  demselben  Orte.    Warum  also  nidit 
lieber  von  vornherein  sagen,  dab  seine  natOrliche  Eigenschaft  die 

>;»tnrucber^/a.UnbewegliGhkeit  ist,  als  die  Bewc^ug  nach  unten  fOr  die  natürliche 
verdiout  ausgeben,  eine  Bewegung,  die  er  niemals  ausgeführt  hat  und  niemals 
ausfahren  wird?  Die  geradlinige  Bewegung  aber,  maii  gestdie  es  ein, 

■".'ch  unrcif  Tü'^benutzt  die  Natur  nur,  um  die  Teile  der  Erde,  des  Wassers,  der  Luft 
und  des  Feuers  und  jedes  anderen  Hauptweltkörpers  zu  ihrem  Ganzen 
zurackzufÜhreii,  sobald  einer  von  ihnm  zuföllig  von  ihm  getrennt  und 
also  an  ungehörige  Stelle  versetzt  ist:  es  sei  denn,  dab  aucli  in  diesem 
Falle  zur  VViederherstelhuig  der  Ordnung  eine  Art  von  Kreisbewegung 
sich  zweckmilf^iger  erwiese.  Mir  scheint,  dafs  diese  ursprüngliche  An- 
nahme auch  vom  Standpunkte  des  Aristoteles  den  j^änitliclien  übriiTfii 
Folgerungen  weit  besser  anpafst,  nh  wenn  maji  die  geradiiii  i  ; 

Bewegungen  für  das  den  Elementen  i  umwohnende  ursprüngbcla' 
Princip  ausgiebt.  Dies  ist  augenscheinlii h  d<!r  Fall;  deiu»  wenn  ich 
den  Peripatetiker  trage^  ob  er,  der  die  Himmelskörper  für  luizerstörbar 
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und  ewig  bSlt,  der  Heianng  sei,  dafs  die  Erde  das  nicht  iei,  eandetn 
▼ergüiiglich  und  dem  Untergang  geweiht,  und  ob  er  glaube,  es  werde  o«iidMnif»^B«- 
dereinst  eine  Zeit  komm«a,  wo  »war  Sonne,  Mond  und  die  übrigen  >' '  <  >ii«n 
Geetime  nocb  immer,  die  Erde  aber  nicht  mehr  eiistiere,  diese  viel-  '»> 
mehr  samt  den  übrigen  Elementen  aerstört  und  in  nichts  anmeldet 
sei,  flo  bin  ich  fest  überzeugt^  er  wird  diea  Tezneinen.  Die  Zerstörung' 
und  Erzeugung  betrifft  also  nur  die  Teile  und  nicht  das  Ganze  und 
zwar  die  allerkleinKton,  oberflächlichen  Teile,  die  fast  unmerklich  sind 
im  Vergleich  mit  dem  Gesamtvolumen.  Da  Aristoteles  die  l^Txeugaog 
lind  Vernichtung  aus  dem  Gegensatz  der  geradlinigen  Bewegungen 
erklärt,  nun  m  lasse  man  dipyjo  Bewegungen  den  Teilen,  die  allein 
nirh  iindi'rn  und  zerstört  werden,  dem  ganzen  Ball,  der  ganzen  Sphäre 
der  Elemente  aber  sehreibe  raun  entweder  die  Kreisbewegnn«2;  oder 
eine  fortwährende  liuhe  au  dem.sell)eii  Orte  zu,  Eigensehatten,  die 
*  allein  zur  Bewahrmig  und  Aufrechterhaltung  der  vollkommenen  Ord- 
nung geeignet  sind.     Was  von  der  Erde  gilt,  gilt  mit  demselben 
Rechte  vom  Feuer  und  dem  grölsteu  Teile  der  Luft.    Nach  peripate-  p«Hp»t«uiMr 
tischer  Ansieht  wird  diesen  Elementen  als  immanentes  natürliches  ftraodoMrwai«« 
IVincip  eine  Bew^ung  zugeschrieben^  die  sie  niemals  ausgefQhrt  haben  Vt'wo^mr' cn" 
und  niemals  ausftLhren  werden,  wahrend  man  widernatürlich  bei  ihnen  >" 
die  Bewegung  nennt,  die  sie  ausfiihren,  ausgeführt  haben  und  in 
Ewigkeit  ausfuhren  werden.    Die  Peripatetiker  weisen  nämlich  der  *'?g?g»J*?-!'* 
Luft  und  dem  Feuer  die  Aufwärtsbewegung  zu,  in  welcher  diese  '^^"^ 
Elemente  sich  niemals  befanden  haben,  sondern  nur  eines  ihrer 
Teilchen,  w\d     nh  dies  nur  darum,  um  sich  an  die  ihm  natürliche 
Stelle  zurikk/ubegeben,  naohdom  es  an  einer  unnatürlichen  sich  be- 
funden hat.    Andererseits  betrachten  sie  die  Kreisbewegung  als  ihrer 
Natur  widersprechend,  während  sie  doch  diese  fortwährend  ausführen; 
sie  vergessen  gewissermafsen  den  öfters  wiederholten  Ausspruch  des 
Aristoteles,  ein  Gewaltsames  könne  niemals  lau*?»*  währen. 

Simpl.    Auf  all  das  haben  wir  die  schlagendsten  Entgegnungen 
bereit;  doch  will  ich  sie  ftlr  jot/t  nnterdnioken,  utn  auf  die  specielleren 
Gründe  und  sinnlichen  1^.1  iahrungen  zu  kommen,  welche  schlielslich, 
wie  Aristoteles  mit  Recht  sagt,  den  Vorzug  verdienen  vor  allem,  was  f^^ru!»^**  fJ^ 
durch  menschliche  Spekulation  uns  an  die  Hand  gegeben  werden  kann.^^*'';  '','l;"J^^^^ 

Sagr.  Die  bisher  Torgebrachten  Argumente  mögen  uns  also  dienen  "''''uo^«!'"^' 
als  Anregung  zu  der  Erwägung,  welche  von  den  beiden  allgemeinen 
ErSrterui^en  grdlsere  Wahrscheinlichkeit  besitzt,  die  des  Aristoteles, 
wdche  uns  erw^sen  soll,  dab  die  Natur  der  snblunarischen  Körper 
eneeugbar,  vergänglich  n.  s.  w.  ist  und  deshadb  ganz  verschieden  von 
dem  Wesen  der  Himmelskörper,  welche  unbeeinflulsbar,  unerzeugbor, 

Qauuk,  W«lUy*t«n«.  4 


üiyuizoü  by  Google 


50 


Dialog  über  die  Weltsysteme. 


[64.  65.] 


imvexi^glich  smJ,  me  ans  der  VerscliiedeDheit  der  einfachen  Be- 
wegungen sich  ei^ebt;  oder  die  des  Sigiior*-  Salviiiti,  der  infolge 
seiner  Yorau.ssetzuiig,  die  Huii])iieile  der  Welt  neieii  bestens  geordnet, 
folgerichtig;  dcii  Xatiirkörpem  die  geradlinige  Bewegung  als  völlig 
nutzlos  abspricht  und  der  Meinung  isiy  auch  die  Erde  sei  ein  Himmels- 
körper und  sei  mit  allen  Vorzflgen  ausgestattet,  die  diesen  zukommen. 
Diese  Auttassung  steht  mir  l»is  jetzt  weit  mtdir  an,  als  die  ;nid<^re. 
Sipiure  Simplicio  mag   also   die  (iüte   lialxn.   alle  die  besuuderen 
Gründe,   Versuche,  Natur-  und  Himnielsbenliachtiin^fii  vorzuhriiif^en, 
welche  die  Aiisirht  l>»^stjitigeii,  die  Erde  sei  von  den  lümmelskürpem 
verschieden,  unbeweglich,  in  den  Mittelpunkt  der  Welt  gestellt  oder 
aus  irgend  sonst  einem  Grunde  verhindert  sich  zu  bewegen  nach  Art 
der  Planeten,  wie  der  Jnpiter  od«r  der  Mond;  Signore  SÜTiati  hingegen 
wird  die  Güte  haben,  Ponkt  ftlr  Punkt  zu  beantworten. 

Simpl.  Hier  hört  ssunSchat  zwei  sehr  schlagende  Beweise  dafür,  ' 
dafs  die  Erde  grundTerschieden  von  den  Hinimelskdrpem  ist  Erstens: 
die  Körper,  die  eizeugbar,  ver^^inglicliy  Terinderlich  u.  s.  w.  sind,  sind 
gnmdTmchieden  von  den  uneneugbaren,  unyexi^lij^cheny  unver- 
Sndertichen  u.  s.  w.;  die  Erde  ist  erzeuglMr,  Teiganglich,  Terander' 
lieh  u.  s.  w.,  die  Himmelskikper  sind  uner/eugbar,  unvergänglich, 
unveränderlich  s.  w.;  also  ist  die  Erde  von  den  Uimmelskörpem 
grundverschieden. 

Sagr.    Als  erstes  Argument  tischt  Ihr  uns  das  nSmliche  Gericht 
auf,  das  heute  schon  einmal  da  war  lurd  eben  erst  abgetragen  worden  ist. 

Simpl.  Nicht  so  hitzig,  mein  Herr!  Hört  mich  zn  Ende,  niul 
Ihr  werdet  die  \  crsdiicdenheit  schon  merken  Vorher  \vurd<'  der 
Untersatz  a  prinri  geluiulcn.  jetzt  werde  ich  ihn  a  posUrinri  beweisen. 
Seht  zu,  ob  das  nicht  etwas  Anderes  ist.  ich  bewt  i.si"  ulüo  den  Unter- 
satz, denn  der  Obersatz  ist  ganz  ofl'enbar.  Die  sijinliche  Erfalirung 
lehrt  uns,  dals  auf  Erden  ein  beslindiges  Entstehen,  Vergehen,  Ver- 
i'cr  iiirnrnei  an-  ändsm  XU  s.  w.  Tor  slch  geht,  wie  es  weder  nach  eigener  Erfahrung, 
wef^uunftu  Überlieferungen  und  Berichten  unserer  Vor&hren  jemals 

^rang^rrTh«  am  Himmel  beobachtet  wurde.    Also  ist  der  Himmel  unveriader' 
b«o<>MibtjFt  «ar-|>^  u.  s.  w.,  die  Erde  9her  Teränderlich  o.  s.  w.  und  darum  vom 
Himmel  Tersdbieden.  —  Den  zweiten  Beweis  entnehme  ich  einer  ftm- 
damentalen  und  wesentlichen  Thatsache,  der  folgenden  nSmlidi:  ein 
von  Natur  dunkler,  des  Lichts  ermangelnder  Körper  ist  von  jedem 
VMVatttf   leuchtenden  nnd  *j;lünzenden  verschieden:  die  Erde  ist  oline  Licht  und 

l«aeht«i<lo  KOr-  ^  , 

pvr      von  finster»  die  Hiamielskörner  glänzend  und  voll  Lichtes,  also  u.  s.  w.  Man 
Mhiedcn.    möge  mir  vorerst  darauf  autwort«'n,  um  die  Menge  des  Stoffes  nicht 
zu  sehr  anwachsen  zu  lassen,  dann  werde  ich  noch  anderes  beibrin^n. 
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Sal7.  Den  ersten  Beweisgrand  anlangend,  dessen  Kraft  auf  der 
ErfaJbnuig  beruht,  moclite  ich  bitten,  dab  Ihr  mdir  ins  einaehie  die 

Ändenmgen  anffiOlirtet,  die  Ihr  auf  Erden,  nicht  aber  am  Himmel  vor 
sich  gehen  seht,  und  derentwegen  Ihr  die  £ide  ab  Teianderlich  be- 
tXBchtet|  den  Himmel  a})er  in'tlit. 

Simpl.  Ich  sehe  auf  Erden  beständig  Kräuter,  Bäum^  Tiere  ent- 
st^'hrti  und  Ycrgoheii;  Windo,  Rogon,  Gewitter  und  Stürme  sich  er- 
heben; kurz  das  Aussehen  der  Erde  in  tortwährendem  Wandel  be- 
gritVf'n  Von  allen  diesen  wechselnden  Erscheinungen  aber  ist  bei  den 
Uiinnielskiirpcrn  nichts  zu  seheiij  ihre  Stellung  und  Gestalt  iüt  seit 
Menschengedenken  aufs  genaueste  sich  gleich  geblieben,  ohne  dafs 
etwas  Neues  erzeugt,  noch  von  Früherem  etwaa  zerstört  worden  ist. 

Salv.  Nun,  da  für  Euch  die  blofse  Wahmehmbarkeit  oder,  besser 
gesagt,  die  wirkfiche  Wahrnehmung  der  Ersdieinungen  entscheidend 
ist,  so  mfiJst  Ihr  notwendig  China  und  Amerika  fBr  Himmelskörper 
halten;  denn  auTerllssig  habt  Ihr  dort  niemals  jene  Änderungok  beob- 
aehtety  die  Dur  hier  in  Italien  beobachtet;  sie  mfissen  demnach,  soweit 
Suere  Wahrnehmung  reicht^  unyerSnderlieh  sdn. 

SimpL  Wenn  ich  auch  diese  VeiAndemngen  an  jenen  Orten  nicht 
sinnlich  wahrgenommen  habe,  so  giebt  es  doch  aurerlSssige  Berichte 
darfiber,  al^esehen  davon,  dais  nach  dem  Satze  eadem  est  raUo  toüua 
et  2>ortiuni,  diese  Länder  ebenso  gut  wie  die  unsrigen  notwendig  ver- 
änderlich sind,  da  sie,  ebenso  gut  wie  diese,  Teile  der  Erde  sind. 

Salv.  Und  warum  habt  Ihr  nicht  selbst  mit  eigenen  Augen  diese 
Vorgänge  beobachtet  uiul  wahrgenommen,  ohne  Euch  erst  auf  die 
Glaubwürdigkeit  fremder  Berichte  verlas-^en  zu  müssen? 

öimpl.  Alfgesehen  davon,  dafs  jene  Länder  unseren  Blicken  ent- 
zogen sind,  ist  ihre  Entfernung  so  grofs,  daCs  die  Sehkraft  nicht  auö- 
reichen  vsiude,  um  dergleichen  Änderungen  zu  entdecken. 

Salv.  Da  seht,  wie  Ihr  von  selber  beiläufig  das  Trügerische 
Eueres  Beweisgrundes  aufgcdedct  habt '  Denn  wmn  Ihr  zugebt,  dats 
man  die  bei  uns  auf  Erden  wahmdunbaren  Änderungen  in  Amerika 
wegen  der  grolaen  Entfernung  von  hier  aus  nicht  bemerken  kann,  so 
kdnnt  Ihr  sie  noch  viel  weniger  auf  dem  Monde  sehen,  der  soviel 
honderbnal  weiter  entfernt  ist  Wenn  Ihr  aber  an  die  Yeriinderungen 
in  Mexiko  auf  Grund  der  Nachrichten  von  dort  ^ubt:  welche  Kunde 
ist  Euch  vom  Monde  zugegangen,  die  Euch  meldet^  dort  gingen  keine 
Veränderungen' vor  KichV  Daraus  also,  dals  Ihr  am  Himmel  keine 
Änderungen  seht,  wahrend  Ihr  die  etwa  stattfindenden  w^n  der  %u 
grofsen  Entfernung  nicht  bemerke  würdet  oder  daraus,  dafs  Ihr 
keinen  Bericht  von  ihnen  habt,  wo  ein  solcher  doch  unmöglich  ist^ 

A* 
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kdimt  Ihr  nicht  schliefsen,  dafs  sie  nicht  statilindeB;  wie  Ihr  anderer^ 
seits  gauz  richtig  aus  dem  Gesehflnen  und  Gehörten  auf  Veränderuii^eii 
unserer  Erde  schliefsen  dürft. 

Simpl.    Ich  will  Euch  auf  Erden  stattgefundene  Änderungen  aus- 
findig mnohpii,  dip      «rrofs  sind,  dafs,  fänden  sie  auf  dem  Mondo  statt, 
sie  st'hr  wohl  von  hieuiedfn  Ix-ubaclitet  wt'iden  könnten.   Wir  isst-u 
auf  Unrnd  uralter  Überliftt'nni'jrii,  dals  einst  an  der  Meerentjre  von 
Mapr«»«  durch  (JibraUar   din  Felsen  Abila    und  (  alpe  durch   andere   kleinere  Hf^rge 
von  Abu»  und  zusamuieidiin^en,   weklu-  einen  Damm  gegen  deu  Uceaii  bildeten.^*) 
Da  sich  ubir,  aus  welcher  Ursache  auch  immer,  die  beiden  Berge 
trennten^  und  den  Wassern  des  Meeres  der  Zutritt  geöffnet  wurde, 
8ir5mt«i  dieM  in  solcher  Menge  ein,  dafs  sie  das  ganze  mitlelläzidüadie 
Meer  bildeten.   Ziehen  wir  dessen  Orolse  in  Betracht  und  das  Ter^ 
schiedenartige  Anssdien  »wischen  einer  ans  der  Feme  beohachteten 
Flache  von  Wasser  und  Land,  so  hatte  unzweifelhaft  dn  solcher  Yor- 
gang  sehr  wohl  Ton  jemand,  der  auf  dem  Monde  gewesen  wäre,  be- 
obachtet werden  können,  ebenso  wie  wir  Erdbewohner  derglddieu 
Ändermm^n  auf  dem  Monde  bemerken  müfsten.    Es  verlautet  aber 
nichts  davon,  daJs  man  je  so  etwas  gesehen  hätte.    Also  haben  wir 
keinen  Anhalt,  um  einen  der  Himmelskörper  ittr  veränderlich  u.  s.  w. 
erklären  zu  dürfen. 

Salv.  Dafs  so  weitgreifende  Veränderungen  auf  dem  Monde 
statttjfefunden  haben,  will  ich  mich  nicht  erkühnen  zu  behaui)ten;  a))er 
ebeusoweni;^  bin  ich  überzeug,  dafs  solche  nicht  statt>i;et"uiiden  haben 
können.  Eine  solche  UTuwälznn«^  würde  uii«  nur  als  eine  veränderte  Ab- 
stufung von  HelHgkeit  und  Duukelheit  gewisser  Mondpartieen  erseheinen 
und  doch  weils  ich  nichts  von  wifsbegierigcu  Selenographen  auf  Enien, 
die  eine  sehr  lauge  Reihe  von  Jahren  hindurch  uns  so  genaue  Mond- 
beschreibungen geliefert  l^ttra,  dab  man  anf  ihre  Aussage  bin  mit 
BestimmÜieit  die  Thatsache  einer  solchen  Veriindemng  der  Mond- 
obeifläche  in  Abrede  stellen  konnte.  Über  das  Aussehen  der  letzteren 
finde  ich  keine  eingehenderen  An^ben,  als  dafii  der  eine  sagt,  ne 
stelle  ein  menschliches  Gesieht  vor,  der  andere,  sie  gleiche  einer  LSwen- 
schnauze  und.  der  dritte,  man  erblicke  anf  ihr  Eain  mit  einem  Bfindel 
Reisig  auf  der  Scholter.  Die  Unveränderlichkeit  des  Himmels  also 
darauf  /.u  gründen,  dafs  man  auf  dem  Monde  oder  auf  einem  anderen 
Himmelskörper  keine  von  der  Erde  aus  sichtbaren  Änderungen  wahi^ 
genommen  hat,  ist  ein  gänzlich  unzuverlässiger  Schlufs. 

Sagr.  Mich  beschäftigt  noch  ein  anderes  Bedenken  gegen  diesen 
Beweis  des  Signore  Sim}>!icio,  welches  ich  rreme  besfutigt  sähe.  Darum 
ürage  ich  ihn,  ob  die  Erde  vor  dem  Eiubrucli  dtis  mitteiliiiiditidieu 
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Meeres  eneugbar  und  sseistSrbar  war,  oder  ob  sie  damals  erst  anfing 
es  9SQ  sein. 

Slmpl.  Ohne  Zweifel  war  sie  schon  Torher  ensengbar  und  zer- 
st5rbar;  dieses  war  nur  eine  so  gewaltige  Katastrophe,  dals  sie  anch 
auf  dem  Monde  hatte  1)eobaehtet  werden  kOnnen. 

Sagr.  0,  weiin  die  Erde  Tor  besagter  Überscliwemiuiuig  schon 
eraengbar  und  zerstörbar  war,  was  steht  im  Wege,  dais  der  Mond 
es  gleichfalls  ist,  auch  ohne  eine  solche  Umwälzung?  Warum  soll  auf 
dem  MdiuIp  das  unbedingt  erforderlich  sein,  was  auf  Erden  nicht  von 
entscheidender  Bedeutung  war? 

Salv.  Ein  sehr  scliiirfsinniger  Einwurf.  Ich  möchte  aber  glauben, 
dals  Signoro  8iin))li(it)  in  die  Stelleu  bei  Aristoteles  und  den  anderen 
Peripatetikem  einen  etwas  veränderten  Sinn  luiifinlegt.  Diese  sagen, 
dals  sie  darum  den  Himmel  iiir  unvtründurlich  huiten,  weil  an  ihm 
niemals  die  Entstehung  oder  Zerstörung  irgendwelchen  Sternes  beob- 
achtet worden  ist,  der  im  Vergleich  zum  ganzen  ffimmel  vielleicht 
kleiner  sei  als  eine  Stadt  im  Verhältnis  zur  Erde;  und  doch  seien 
Yon  diesen  letateren  nnzShlige  so  völlig  zerstört  worden,  daCa  keine 
Spar  Ton  ihnen  übrig  geblieben. 

Sngr.  Ich  war  Tom  Gegenteile  Überzeugt  and  glaubte,  Signore 
Simplido  yerlengne  diese  Auslegung  des  Textes,  um  seinen  Meister 
und  seine  MitjOnger  nicht  mit  einem  Vorwurf  zu  belasten,  der  noch, 
hüfslicher  ist  als  der  andere.  Wie  nichtig  ist  doch  die  Behauptung: 
der  Hiznni*'!  i.<t  unveränderlich,  weil  keine  Sterne  an  ihm  entstehen 
und  TCrgeheu!  Giebt  es  etwa  jemanden,  der  einen  Erdball  hatte  ver^ 
gehen  und  einen  neuen  entstt  lim  sehen?  Wird  nicht  von  allen  Philo- 
sophen zugegeben ,  dafs  Tun*  ganz  wenige  Sterne  um  Himmel  kleinerijntfrji«ng  «um 
sind  als  die  Erde,  wohl  al)er  sehr  viele  weit,  weit  grölsfrV  Der  nnmögUoh*wiB 
Unterttang  eines  Sternes  am  Himmel  ist  demnach  niehts  Geringeres  üidbAU«' 
als  die  Zerstiirung  des  gesamten  Kr(ll)alls.  Wenn  daher  notwendig  so 
gewaltige  Kin  jier  wie  ein  Stern  vergehen  und  wieder  entstehen  müssen, 
um  ein  Kut.stehen  und  Vergehen  im  Weltall  mit  Recht  behaupten  zu 
können,  so  \&kt  nur  diesen  Gedanken  ganz  fallen,  denn  ich  vernichere 
Euch,  die  Zerstörung  des  Erdballs  oder  eines  anderen  Hanptwelt- 
körpers  wird  niemsls  beobachtet  werden;  niemals  wird  ein  solcher, 
nadidem  man  ihn  viele  Terflossene  Jahrhunderte  hindurch  beobachtet 
haty  sich  auflösen  und  spurlos  Tcrschwinden. 

Salv.  Um  aber  den  Wünschen  des  Signore  Simplicio  noch  mehr 
als  nötig  entgegenzukommen  und  ihn,  wo  möglich,  von  seinem  Irrtum 
zu  über7>eugen,  bemerke  ich,  dufs  wir  in  unserer  Zeit  neue  Vorgänge 
und  Beobachtungen  kennen,  die,  wie  ich  nicht  besweilele,  Aristoteles 
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Arutotcie«  umstimmeii  wfirden,  wenn  er  heutigen  Tacee  lebte.  Dies  geht  aus 
(iru  .  1 1.  r  >u  u. .  Heiner  eigenen  Weise  zu  philosophieren  hervor.  Denn^  wenn  er  schreibi^ 


Kiitiieclidiitr'ii 
in  unf'Tcr  /.••■i 
•eine  Aniicbt 


in  uni  rcr  /.  >  qj  halte  dcu  ffimmel  fftr  nnverSnderlich  u.  s.  w.,  weil  man  niemals 


dort  etwas  Neues  hatte  entstdien  oder  etwaa  Früheres  yorschwinden 
»eben,  so  deutet  er  implicite  an,  dafs  er  im  Falle  einer  solchen  He- 

obachtiing  zur  j^genteiligen  Ansicht  sich  bekennen  würde  und  der 
sinnlichen  liir&hrung  mit  Recht  vor  naturphilosophischen  Erwllj^ungen 
den  Vorzug  gegeben  hätte.  Wenn  er  den  sinnliehen  Beobachtungen 
keinen  Wert  bei'^olrjjt  hätte,  würde  er  die  Unverraulerlichkeit  jedi'iifulls 
nicht  au8  den  leblenden  Beobachtungen  über  irgend  welche  Verände- 
rung geschlossen  haben. 

Simpl.  Als  wichtigste  Grundla<je  betruclitet»'  Aristutele.'s  «eine 
apriürischen  Erwägungen,  indem  er  die  Notwtndiijkeit  der  Unver- 
änderlichkeit  (l<  s  Himmels  durch  seine  eiuleuchtendeu,  klaren  Natur- 
principien  darthut;  nachher  befestigte  er  a  posteriori  seine  Theorie 
durch  die  sinnliche  Wahmehmong  und  die  idten  Oberliefemngen. 

Salv.  Diese  Euere  Angaben  beziehen  sich  auf  die  Art  und  Weise, 
wie  er  sdne  Lehre  niedersehneb,  aber  ich  glaube  nicht,  dais  er  auf 
diesem  Wege  zn  ihr  gelangte.  Vielmehr  halte  ich  es  für  ausgemacht, 
dais  er  zuerst  mittels  der  Sinne^  der  Erfiihrung  und  der  Beobachtung, 
soviel  als  möglich,  von  der  Richtigkeit  der  Schlufsfolgerung  sich  zu 
abeizeogen  versnchte  und  dann  erst  sich  nach  Mitteln  umtlnt,  sie  zu 
beweisen;  so  nämlich  verfahrt  man  gewöhnlich  in  d« n  (Induktiven 
ui«  oewifibcit  Wissenschaften:  und  zwar  darum,  weil,  wenn  die  These  richtig  ist, 
"nl^rderi üh''  Bcnutzmig  der  analytischen  Methode  leicht  auf  irgend  welchen 

'duif«'.!*"««-  schon  bewiesenen  8atz  oder  zu  einem  selbstverständlichen  Axiome  ge- 
imtly^li^'^^ " gt ;  ist  abt  r  die  Behauptung  fal^jch,  so  kann  man  ins  nnendlirhe 
Meibed*     weitergehen,  ohne  je  auf  irgend  eine  bekannte  Wnlnlirit  zu  treffen, 
wenn   man  nicht  gar  auf  eine  offenbare  Unmofjlii  hkeit  oder  etwaa 
i'yth»(mr-.ii         Irrsinniges  stöfst.    Zweifelt  nicht,  dafs  Pythaifonis,  lange  l)evor  er 
iickaioiiibe  umdeu  liewcis  gefmultMi,  um  dessentwillen  er  die  Hekatonib<?  opferte,  sii  h 

<l«r  Auftiiiduiiff  ,  .  i  -  ta  -i 

«|««^^w«eiri- vergewissert  hat,  ob  da^i  Hy})oteuuseii(|Uudiat  im  rechtw  inkligen  Dreieck 
uriOwi.  den  Quadraten  der  beiden  anderen  Seiten  gleich  sei.  Das  Zutrauen 
zur  Richtigkeit  der  Behauptung  trägt  nicht  wenig  zur  Auffindung 
des  Beweises  bei,  in  den  deduktiven  Wissenschaften  wohlverstandoL 
Aber  mBig  das  Schluisver&hren  des  Aristoteles  von  apriorischen  Er- 
wägungen zu  aposteriorischer  Sinneswahmehmnng  fortgeschritten  sein 
oder  umgekehrt^  sicher  ist,  dais  eben  jener  Aristoteles,  wie  mehrfach 
erwähnt,  den  sinnlichen  Erfahrungen  vor  allen  Spekulationen  den 
Vorrang  einräumt,  abgesehen  davon,  dafs  wir  schon  geprüft  haben, 
wie  es  mit  der  BeweisfOhrung  dieser  apriorischen  Erörterung  steh! 
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ludern  ich  mich  va  unserem  Gr^penataade  wend^  bemerke  ich:  die  am 
Himmel  in  neuerer  Zeit  geuiachten  Entdeckungen  sind  und  waren  der- 
art, dafs  sie  alle  Philosophen  yoUauf  befriedigen  könnten.  Denn  sowohl 
bei  einzelnen  Körpern  als  am  gesamten  Himnit'lsi^rwr)!])^  hat  rann  ge- 
sehen und  sieht  man  noch  immer  Voxgange  ähnlich  denen,  die  wir  bei 
uns  Er/t  ncping  imd  Vernichtimg  nennen.  Es  ist  niimlich  von  ausge- 
zeichneten Astronomon  die  ETitstohuTi«;  und  Yerniclitunpj  vieler  Kometen 
in  Rejjionen  oberhalb  der  Mondsphäre  Ijeobaelitet  worden,  ab<^est'lieii 
vt)ji  den  beiden  neuen  Sternen  von  1572  und  1H04,  die  obne  jecb'n  Kr«chWijunB 

iii>iU'r  Sil me 

Zweifel  eint  r  weit  höheren  Sphäre  augehörten  als  alle  Planeten.    Ja  niM.tmi. 
anf  iler  ( )))erH:iLhe  der  Sonne  isugar  sieht  man   mit  Hilfe  des  Fem-Fi.xkc».  wejcho 
rohrs  dichte  dunkle  Gebilde  entstehen  und  sich  wieder  auflüisen,  dem  oberaLhe"^!* 
Aussehen  nach  ganz  ähnlich  den  Wolken  der  Erdatmosphäre;  viele  8rh«a. 


derselboa  sind  so  umfiuqpmch,  dab  sie  nicht  nur  das  niittelttndische  soiui«na«ckeii. 
Meer,  sondern  auch  ganz  Afnka,  und  Asien  bei  weitem  an  Gr&ÜBe  über- 
tietifen.")  Nun,  warn  Aristoteles  diese  Dinge  sähe,  was  meint  Ihr, 


Signore  Simplicio,  wfirde  er  sagen  und  thun? 

SImpl.  Ich  weils  nichts  was  Aristoteles,  der  Schutsherr  der  Wissen- 
sdiaften,  thun  oder  sagen  würde;  allerdings  aber  weils  ich  einiges 
TOn  dem,  was  seine  Anhänger  thun  und  sagen,  und  was  sie  thun  und 
sa^:en  müssen,  um  nicht  des  Wegweisers,  Führers  und  ^nptes  der 
Philosophie  verlustig  zu  gehen.  Was  die  Kometen  angeht,  sind  denn  wid-riegui.tf 
nicht  jene  modernen  Astronomen,  die  sie  zu  Himmelskörpem  mae]i»>n  ^h.V!",'""*" 
wollten,  von  dem  Antitycho  widerlegt  worden  und  zwar  widerletrt  mit 
ihren  eigenen  Waflen,  mittels  Parallaxen^)  und  hundertfiUtig  ver- 
8chlnnf?enen  llecliTiimiren,  die  schliefslich  in  I  bereinstimmuntj  mit 
Aristoteles  ergraben,  dai's  sie  säiutlieh  elementaren  Ursprungs  sind? 
Und  nachdem  diese.'^  Fundament  der  Anhänger  der  neuen  Theorieen 
erschüttert  ist,  was  bleibt  ihnen  noch,  um  sich  auf  den  Fülsen  zu 
erhalten? 

Salv.  Gelassen,  Signore  Simphcio!  Was  »>ugt  Euer  moderner 
Autor  Aber  die  neuen  Steine  tou  1572  und  1604  und  Aber  die  Sonnen- 
flecken? Denn  betrefis  der. Kometen  wQrde  ich  meinerseits  wenig  da- 
gegen haben,  man  mag  sie  nun  als  unter  oder  Ober  dem  Monde  ent- 
standen denken;  auch  habe  ich  niemals  grolsen  Wert  auf  die  Red- 
seli^eit  Tjcho's  gel^  und  bin  gern  geneigt  zu  glaubnk,  dab  ihre 
Substanz  elementar«!  Ursprungs  s«,  dafe  sie  sich  aber  soweit  erheben 
können,  als  ihnen  gefällt,  ohne  an  der  ündurchdringlichkeit  des  peri- 
)>ateti8chen  Himmels  Widerstand  zu  finden,  den  ich  für  sehr  viel 
dünner,  nachgiebi^^«  r  \iiid  leiner  halte  als  unsere  Atmosphäre  Die 
Berechnung  der  ParaUasen  anlangend,  so  bewirken  einerseits  der 
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Zweifel,  ob  die  Kometen  eine  solclu'  Itesitzen,  anderi?rseit8  die  mangel- 
hafte Übereinstimmung  der  Be()l)achtini<i:pn,  nnf  AvoK  be  die  Rcchiimi<2:eu 
8ich  stützen,  (hifs  mir  die  eine  wie  <lit>  uikIitc  Mi-iuiuig  verdächtig 
vorkommt.  iiaiiuMitlu Ii  da  der  Autitycho  die  seinem  Zweck  ztiwidpr- 
laufenden  BeoluK  htiingeu  auf  seine  Weise  zuzustutzen  oder  für  irrig 
auszugeben  .«»rlit  iiit. 

Simpl.    \\  HS  die  neuen  Sterne  betrifft,  so  entledigt  tler  Autitycho 
sich  derselben  aufs  beste  mit  vier  Worten:''*)  die  neu  aufgetauchten 
Sterne  machim  nicht  einen  Teil  der  Himmelskörper  aus;  die  Gegner 
mflfeten,  wenn  sie  dort  oben  ein  Entstehe  und  Vergehen  darthun 
wollten,  .ändenmgen  an  den  Sternen  nachweisen,  die  schon  so  lange 
Zeit  hindurch  beschrieboi  worden  sind  und  von  denen  niemand  be- 
zweifele,  dafo  sie  Himmelskörper  seien;  das  aher  konnten  dieselben 
keineswegs.    Über  die  Gebilde  sodann,  weldie  nach  einigen  auf  der 
Sonnenoberföche  entstehen  und  veigehen,  spricht  er  gar  nicht;  daraus 
entnehme  ich,  dafs  er  sie  für  eine  Fabel  hält  oder  fOr  teleskopiache 
Tiluschiuigoii  ••(In  hestcnfalls  für  atmosphärische  TrttbungMi,  kurz  für 
alles  eher  als  für  himmlische  Substanzen. 

Salv.  Ihr  selbst  aber,  Signore  Simplicio,  was  für  eine  Antwort 
habt  Ihr  Erich  ausgedacht,  wenn  Euere  Gegner  Euch  diese  lästigen 
Flecken  voilialtt  ii,  die  erschienen  sind,  um  den  Himmel  in  Vcrwin  unfj 
zu  bringen  und  mehr  noch  die  prrijmtetisclie  Philosnpliicy  Als  deren 
unerschrockener  Vf^rtcidii^tr  uiiUst  ihr  notgedrungen  irgend  welchen 
Ausweg,  eine  Liisung  der  Schwierigkeiten  gefunden  haben,  und  diese 
dürft  Ihr  uns  nicht  vorenthalten. 

SimpL  Ich  habe  über  diesen  besonderen  Funkt  verschiedene  An- 
sichten gehört „Die  einen  sagen,  es  seien  Sterne,  die  in  ihrm 
vir«cbud.nt  eignen  KJmen,  ähnlich  wie  Yenus  und  Merkur,  sich  um  die  Sonne 
^^ä^k^"'  n^i'^hen  und  uns  hei  ihrem  Vorflbergange  vor  der  Sonne  dunkel  er^ 
„seheinen;  da  ihrer  eine  greise  Zahl  sd,  so  geschehe  es  häufig  dab  ein 
„Teil  derselben  sich  anhäufe  und  dals  sie  dann  sich  wieder  trennen; 
„andere  haJten  sie  fSr  atmosphärische  Vorginge,  andere  fCür  Tliuschnngen, 
„Teruraacht  durch  die  Femrohrlinsen  uu  dgl.  m.  Ich  aber  neige  der 
„Ansicht  zu,  bin  sogar  fest  überzeugt,  dals  sie  ein  Haufen  von  vielen 
„verschiedenartigen  imdiuclisichtigen  Körpern  sind,  die  gewissermafsen 
„zufällig  zusammentreffen;  darum  lassen  sich  oft  in  einem  Flecken 
„zehn  und  mehr  solcher  winzigen  Körperchen  zählen,  welche,  von  nn- 
„regelmäfsiirer  r}f»??ta!t.  wie  Schnw»-  oder  Wolltlocken  oder  wie  schwir- 
„rende  Mücken  erst  lieiiK'ii.  Sie  ändern  ihre  gegensei ti irr»  Lage,  trennen 
„sich  bald  von  l  iiumder,  bald  nähern  «sie  sich,  besonders  vtn-  der  Sonne, 
„um  welche  sie  sich,  als  um  ihren  Mittelpunkt,  bewegen.  Darum 
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„bmueht  man  aber  nieht  anzunehmen,  dafs  sie  (»nisteheji  oder  Ter- 
„gehesiy  eondern  nur,  dafe  sie  sich  bisweilen  hinter  dem  Sonnenball 
,,Terbei^ii,  bbweilon  aber,  wiewohl  Ton  ihm  getrennt,  wegen  der  Nähe 
„AftH  Obcrinafsig  hellen  Sonnenlichtes  unsichtbar  sind.  In  die  excen- 
^jtrische  8phiire  dor  Sonne  sind,  ähnlich  wie  Z^virbolhliute,  Schichten 
,,von  verschiedoiu  r  Dicke  in  einander  geschachtelt,  von  derit  n  jrd»'.  mit 
,,oinigen  kleinen  Flecken  behaftet,  sich  bewegt.  Wiewohl  untaiii^lich 
,,ihre  Bewegiuit?  vcräiul«  rlich  und  unregelraäfsii»  nnssab,  sollen  dennoch 
„nach  den  neuc.'^tt'ii  Hcobiichtuiigeu  genau  dieselben  l'lf<ken  innerhalb 
„bestimmter  Fristen  wiedergekehrt  sein."  Dies  scheint  mir  der  zw»  tk- 
miilsigst«  Ausweg,  den  man  l»i.s  jetzt  gefunden  hat,  um  liechenschalt  von 
benagter  Erscheinung  zu  geben,  ohne  doch  die  Unzerstörbarkeit  und 
Cnerzeugbariceit  des  HuDuneb  &lleii  zu  laBaen.  Und  wenn  er  -wirklich 
nieht  ^nügen  sollte,  so  wird  es  nidit  an  erleuchteten  Geistern  fehlen, 
welche  andere  bessere  finden  werden. 

Salv.    Wenn  der  Gegenstand  unseres  Streites  eine  Frafje  der 
Jnrisprodenz  oder  einer  anderen,  mensehl'dia  Dinge  behandelnden 
Wissenschaft  wäre,  in  welchen  es  nicht  Wahrheit,  noch  Irrtum  siebt,  i"  den  Ntmr- 
SO  könnte  man  znver.sKhtUch  einen  groaeren  Seharuum,  eine  schlag-  ««^«j^« 
fertigere  Beredsamkeit,  eine  ausgedehntere  Belesenheit  erwarten  und  ■!•*»*•• 
hoffen,  dals,  wer  sich  durch  solche  Gaben  auaseichnet,  hier  die  Über- 
legenheit seines  Geistes  an  den  Tag  legen  und  Ruhm  datOr  ernten 
würde.    In  den  Naturwissonschaften  aber,  deren  Schlüsse  walir  und 
notwenditf  sind,  und  wo  mensohliclie  "Willkür  keine  Stätte  hat,  ranls 
man  sicli  hüten,  sich  auf  soiten  de«  Irrtuuib  zu  schlagen;  denn  tausend 
Männer  wie  Demosthenes  und  Aristoteles  würden  von  jedem  mittel- 
niäfsigen  (iei.ste  aus  dem  Sattel  gehoben,  wenn  dieser  das  Ülück  ge- 
hallt, «lie  Wahrheit  aufzufinden.    Darum.  Siguure  »Simplicio,  entschlagt 
Euch  nur  der  Hotfuung,  dal's  soviel  kenntnisreichere,  gelehrtere  und 
belesenere  Männer,  a\a  wir  es  sind,  der  Natur  zum  Trota  den  Irrtum 
ab  Wahrheit  erweisen  kannten.   Warn  also  von  allen  bisher  ▼orge' 
brachten  Ansichten  Aber  das  Wesen  der  Sonnenflecken,  die  soeben 
Too  Euch  auseinandergesetzte  Euch  richtig  erscheint,  so  mOssen,  wenn 
Ehr  Recht  habt,  alle  anderen  notwendig  falsch  sein.    Um  Euch  nun 
dm  Glauben  auch  an  diesen  Töllig  grundlosen  Wahn  zu  benehmen, 
will  ich,  ganz  zu  geschwei^n  von  tausend  anderen  Unwahrschemlidi- 
keiten,  blois  zwei  entgegenstehende  Beobachtungen  anfiihr^  Erstens 
sieht  man  viele  von  diesen  Flecken  Tor  der  Mitte  der  Sonnenscheibe 
entstehen  und  ebensoviele  gleichfalls  Tom  Umfange  der  iSonnenseheibe  zwipgandor^B*. 
entfernt  sich  wieder  auflösen  tmd  verschwinden:  ein  zwingender  Grund,  .sonnenaeck«» 

.  cntitehim  uod 

dals  sie  wirklich  entstehen  und  sich  aui'lösen;  denn  wenn  si^  ohne  zu  Tws«ti«m 
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entstehen  und  so  vergehen,  blofs  infolge  ihrer  Bewegung  sichtbar 
würden,  so  sähe  man  sie  sämtlich  am  äufscrsten  Rand  der  Sonne  ein- 
\md  austrt  ten.   Die  zweite  Beobachtung  beweist  ftlr  diejenigen,  welche 

8chia(?pnderi».- nicht  liTui/.  1111(1  GTar  dprLchrp  von  der  Perspoktire  niiknndifr  sind,  ans 
uiimitteibttr«  d,.,)  scheiiilmrt'ii  <T('st;ilts-  um!  (i«>srlnv;n(li<jk<Mtsänderuügen  der  Flecken 

BenibruDg  der  ^  " 

* fSnmL^ mit  Notw^pndigkeit,  dals  sie  dem  Si>iinenkörper  anhaften  und  mit 
diesem  oder  über  ihn  hin  in  dichter  Berührung  mit  «einer  Oberfli'H  he 
sich  bewegen,  keineswegs  aber  sich  in  Kreisen  drehen,  die  von  ihm 
einen  gewissen  Abstand  haben.    Eh  folgt  dies  aus  der  scheinbaren 

^•w»cing  dtt  Verzögerung  der  Bewegung  in  der  Nahe  des  Sonnenrandes  und  der 
N^«dM   sdiemboren  BeBChleimigung  in  der  Nabe  der  Sonnoimitte;  es  folgt 

.eh«i»u?i..rdie8  femer  ans  der  Form  der  Fleeken,  welche  in  der  Nihe  des  Bandes 


Foim  d«r  laoggestreckt  im  Vei^leich  zu  den  in  der  Mitte  befindlidien  erscheinen, 
Kuh^dTaäiitound  zwar  darum,  weil  sie  in  der  Mitte  in  voller  GrSlse  erscheinen 
und  so,  wie  sie  wirklich  beschaffen  sind;  in  der  Nahe  des  Bandes  hin- 
dV«*?r  s'oh*cin  gegen  zeigen  sie  sidi  infolge  des  ZorQcktretens  der  Kngeloberflache 
Terkfirzi    Beide  scheinbaren  Änderungen,  der  Gestalt  sowohl  wie  der 
Bewegung,  enisprechen,  wie  bei  sorgfilt^r  Beobachtung  und  Rechnung 
sich  herausstellt,  genau,  dem,  was  man  erwarten  muls,  wenn  die 
Flecken  mit  der  Sonne  zusammenhängen,  sind  hingegen  völlig  unver- 
einbar mit  der  Annalirae  einer  Bewegimg  in  Bahnen,  welche  eine  ge- 
wisse, wenn  auch  nur  ^oringe,  Entfernung  von  der  Sonno  b<»si</t'ii: 
wie  demi  dieses  weitläuli«^  von  nnsorem  Freunde  in  den  Brieftu  Iber 
die  Sonnonflecke  an  den  Herrn  Mdilus  WrJser  bewiesen  worden  ist.  ^) 
Se^^n^'        ergiebt  sich  aus  eben  dieser  <  !estalt.sv(>ränderujig,  dafs  von  jenen 
^uu°»ondfm  keiner  »»in  Stern  oder  sonst  ein  kugelförmiger  Korper  ist; 

giM^!iw»ada!uD«^^'i^  ■'^ou  allen  Körpern  erscheint  die  Kugel  allein  niemals  verkürzt 
und  niemals  anders  als  vollkommen  rund.  Ware  also  irgend  ein 
dnzelner  Fleck  ein  runder  E5rper,  wie  dies  von  allen  Sternen  ange- 
nommen wird,  so  wflrde  er  ebenso  rund  vor  der  Mitte,  wie  vor  dem 
Rande  der  Sonnenscheibe  erschdnen  mttssen,  wahrmd  doch  die  bedeu- 
tende VerkOnsnng  und  das  scheinbare  Schmalerwerden  nach  beei^^m 
Bande  hin,  die  gr&lsere  Breite  und  Ausdehnung  hingegen  nach  der 
Mitte  zu  uns  Tergewissert,  dafs  es  sich  um  Sehiehten  handelt,  die  im 
Verhältnis  zu  ihrer  Lilnire  und  Breite  niu-  geringe  Tiefe  oder  Dicke 
besitzen.  Dafs  endlich  die  Flecken  in  bestimmten  Perioden  völlig 
unverändert  wiederkehrten,  glaubt  nicht,  Rluinore  Simplicio;  wer  es 
Euch  gesagt  hat,  will  Euch  hintergehen.  Dafs  dem  wirklich  so  ist, 
könnt  Ihr  daraus  i-rsehen,  dafs  er  die  Flecken  tot  i^eschwiotjen  hat^ 
welchp  auf  der  Snnnenfläche  selbst  in  Hpträchtlieher  Kiitierniuiir  vom 
ilande  eutsteheu  und  üich  aullösen^  ferner  daraus,  dai's  er  kein  W  ort 
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ftber  die  pcrspektiTische  Verkürzung  spricht,  welche  ein  zwingendes 
Argnment  für  den  ZusammenhaDg  der  Flecken  mit  der  Sonne  ist 
Was  an  der  Wiederkdir  der  nämlichni  Flecken  Wahres  ist,  steht 
gleichfidk  in  den  obengenannten  Briefen:  namlieh,  dals  ein^  von 
ihneDL.  lange  genng  andanem,  um  während  einer  voUen  Umdrehung  am 
die  Sonne,  welche  etwas  wenige  als  einen  Monat  danert,  nodi  nicht 
yerachwnnden  zu  sem. 

Slmpl.  Ich  habe,  offen  gmtanden,  nicht  lange  und  sorgfältig 
genug  beobachtet,  um  in  dieser  Frage  den  'Phathestand  völlig  za  be- 
herrschen; doch  will  ich  auf  alle  Fülle  Beobachtmigen  anstellen  und 
dann  versuchen,  ob  es  mir  gelingt,  die  Ergebnisse  der  Erfahning  mit 
den  aristotelischen  Lehren  in  Einklaiif]^  /n  bringen;  denn  es  ist  klar, 
da&  zwei  Wahrheiten  einander  nicht  widersprechen  können. 

Salv.  Sobald  Ihr  die  sinnlichen  Beobachtungen  mit  den  licsth»  - 
p-ürideten  Lclireu  des  Aristoteles,  iu  Einklang  bringen  wollt,  wird 
Kuck  diu>  kt'ine  grofse  Mühe  machen;  zum  Beweise:  sagt  nicht  Aristo-   Wrgen  d«r 

®  °  ^       grohcn  Eatfer- 

teles,  dafs  über  astronomische  (Jeireiistände  wegen  der  grofsen  Ent- 

'  ^  ^  "  .  .  mel«  ksiin  von 

iemung  des   Himmels  nicht   mit   voller  Entschiedenheit  gehandelt^^j»|>«»  f'»^^*» 

werden  könne?«»)  iii^^iS;;: 
Slmpl.   Gewiis  sagt  er  das.  »'"^» 
Salv.  Versichert  er  nicht  auch,  dsJs  die  Er&hmz^  nnd  die  sinn- 
liche Wahmehmnng  vor  aller  Spdralation  den  Vorzog  verdient,  mag  nie  tinniioiM 
diese  auch  noch  so  wohlbegrflndet  erscheinen?  und  sagt  er  dies  nicht  ist  nach  Ari«lo- 
mit  ToUer  Entsdiiedraheit,  ohne  zu  schwanken?  ^^'^{t^T'^'' 
Slmpl.    Das  thut  er. 

Salv.  Von  diesen  beiden  Behauptungen,  welche  bdde  von 
Aristoteles  aufgestellt  sind,  ist  die  zweite,  welche  den  Vorrang  der 
sinnlichen  Erfalimng  vor  der  Spekulation  aussagt,  weit  bestimmter 
imd  entschiedener,  als  die  erstere,  welche  den  Himmel  für  unver- 
uuderlich  ausfpebt.  Dalier  verfalirt  Ilir  mehr  im  Sinne  des  Aristoteles, 
wenn  Ihr  den  Himmel  iiir  veränderlich  ausgebt,  weil  dies  der  sinn-  «fr  Himmel 
heben  Erfahrung  entsurii  lit,  als  weim  Ihr  sagt,  der  Himmel  sei  unver-  »ti«ui«ii- 

.  ,  .      '  »oiiiui  Lehre  eh« 

iinderlich,  weil  Aristoteles  durch  Spekulation  zu  dieser  Ansicht  i^e-  vor»u«i«r- 
'  ,      *   ,  "    Uob      tnr  w 

laugte.     Nehmt    hinzu,   dafs   wir  weit   besser  als  Ari.stoteles  über 
astronomische  Dinge  urteilen  können;  demi  er  gesteht  ju  selbst,  die  wir  können 
Erkenntnis  derselben  sei  wegen  ihrer  Sinnenentrücktheit  für  ihn  schwerfohrob<Ma«rube( 
imd  tiomt  damit  ein,  dab,  wessen  Sinne  sdmrferer  Wahmehmungcn 
föhig  sind,  sich  ein  sichereres  Urteil  wflrde  bilden  können.  Vermöge*' 
des  Fernrohrs  ist  uns  nun  aber  der  Himmel  dreÜs^  bis  vierzigmal 
aiher  gerttckl^  als  er  dem  Aristoteles  war,  so  dafe  wir  an  ihm  hundert 
Dinge  onterscheiden  können,  von  denen  er  nichts  wulirte,  unter  anderen 
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auch  jene  Sonneofleckeiii  die  für  ilm  doreltniis  unnelitlNur  waren.  Dea- 
we^en  können  wir  uns  ein  begründetere  Urteil  über  den  Hammel  und 

die  Sonne  bilden  als ,  Aristoteles. 

Sagr.    Ich  versetze  mich  in  den  Geist  des  »Signore  Simplicio  und 
weifs,  dafs  die  Kraft  dieser  nur  allzu  überzeugenden  Gründe  Eiriciruck 
mif  ilm  macht.    Wenn  rr  andererseits  aber  das  «rrofse  An.»<pheTi  in 
Betracht  zieht,  das  Aristoteles  sich  Ixn'm  Pnldikuni  erworhrii,   ^N<'nn  er 
die  Zabl  der  berühmten  Anslt-ger  in  du-  W'agschalf  ^vir^'t,    «Ii»'  -snh 
abgemüht  haben,  st-in*'  Mfimuij^  zu  erf'or.sclien;  wemi  er  bedenkt,  wie- 
so nüt/iiche  und  n()t\M  iuiigf  \\  ijisenschaften  einen  grofsen   Teil  der 
ihnen  gezollten  Achtimg  blofs  dem  Ansehen  des  Aristoteles  verdmik«  ii, 
so  bringt  ihn  alles  das  aufser  Faasuug  und  erschreckt  ihn.  Ich  luein^ 
ich  h&re  ihn  es  seiher  sagen:  Zu  wem  sollen  wir  künftig  unsere  Zuflucht 
nehmen,  der  unsere  Streitigkeiten  entschiede,  wenn  Aristoteles  ent- 
thront  ist?  Zu  welchem  andere  Autor  soOen  wir  uns  in  den  Schulen, 
den  Akademieen,  den  Wissenschaften  hekeim^?  Weldier  PhiloAopit 
hat  alle  Teile  der  Naturphilosophie  abgehandelt  und  zwar  in  so  konse- 
qnenfcer  Darchftthrun^  ohne  eine  einzige  Lücke  in  den  Schlufsketten? 
Und  so  soll  jener  Bau  ver">den,  in  dem  SO  viele  Wanderer  ein  Obdach 
runden?  jene  Zuflucht,  jenes  Heiligtum  zerst&rt  werden,  wo  so  vi.  h- 
Wis sensdurstige  behaglich  sich  erquicken,  wo,  ohne  den  Unbilden  der 
Witterung  sich  auszusetzen,  man  Naturerkenntnis  gewinnt,  wemi  man 
nur  ein  paar  Blätter  umzuwenden  vorsteht?    Soll  jenes  Bollwerk  ge- 
schleitt  WL-rden,  wo  man  geschützt  war  vor  jegiicht  in  feindlichen  Au- 
fgriff?   Ich  fühle  Mitleid  mit  ihm,  wie  mit  jenem  Manne,  der  nntcr 
ungeheuerem  Zeit-  und  Geldaufwand  mit  Hilfe  von  hundert  \!nil  a1>er 
hundert  Werkleuten  einen  herrlichen  Talast  hat  autliihren  hissen  und 
ddim  sehen  muis,  wie  er  der  mangelhaften  Grundmauern  halber  einzu- 
stürzen droht.    Um  nicht  zu  seinem  Herzeleid  die  Mauern  zerstört  za 
sehen,  die  mit  reizenden  Bildern  gesdimückt  sind;  die  Säulen  »r- 
trfimmert,  welche  die  {MrSchtigeu  GaJerieen  stfits»;  die  vergoldeten 
Decken  eingestürzt,  die  Giebel  und  den  Mannoifries  zerfallen,  sndht  er 
dann  wohl  mit  Ketten,  Pfosten,  Pfeilon,  Stfitxmanem  und  Streben 
dem  Einsturs  vonubeugen. 

SalT.  Nein,  solchen  Zusammenbrach  broucht  Signore  Simplicio 
noch  nicht  zu  fiirchteu-,  ich  würde  mit  viel  ^ringerem  Aufwände  es 
übernehmen,  ihn  vor  Schaden  sidier  zu  stellen.  Die  Gefahr  liegt 
nicht  vor,  daüi  eine  so  grofsc  Menge  gescheiter  und  geharfsinniger 
Philoso])hon  von  ein  paar  Lärmmachern  sich  ins  Bockshorn  jagen 
periputeiucho  Ifsspu.  f^ic  lirauclieu  gegen  diese  nicht  einmal  die  Spitzen  ihrer  Federn 
T«rtnSwriobl'^u  richten,  ihr  bloises  ßtülschweigeu  genügt,  um  sie  der  Verachtung 
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und  dem  Gelachter  des  Pablikanw  pidsn^ben.  Wie  eitel  iai  doch 
der  Glaube,  mim  könne  einer  neuen  Wahrheit  Erngang  Tersehaffien 

durch  Widerlegung  des  imd  jenes  Autors.  Erst  mufs  man  verstehen, 
die  Köpfe  der  Menschen  omzuformen  und  sie  fähig  machen  zwischen 
Wahrheit  und  Irrtxim  zu  unterscheiden;  das  aber  yerniag  hloh  Gott 
allein.  —  Doch  wohin  sind  wir  von  einem  Oe^^enstand  zum  anderen 
o:<>rnteu?  Ich  tinde  meinen  Weg  nicht  zurück,  wenn  Euer  Gedächtnis 
mir  ihn  nicht  zeigt. 

Simpl.  Ich  eriiuiore  mich  sehr  wohl.  Wir  waren  bei  den  Ent- 
gt'l^iungen  Antitythos  auf  die  Einwände  gegen  die  Unveränderhchkeit 
«los  Himmels  stehen  geblieben;  Ihr  brachtet  dabei  die  von  ihm  nicht  be- 
rüliite  irage  der  SonnenHeckcu  zur  Sprache.  Ihr  wolltet  dann,  glanhe 
ich,  seine  Erwiderung  auf  den  Einwand  der  neuen  Sterne  in  Erwägung 

8alT.  Jetst  besinne  ich  mich,  was  noch  zu  thnn  ist  Um  also 
fortiofahren,  so  glaube  ich,  dafii  an  den  Entgegnungen  Äntitychos 
mancherlei  ansrasetsen  isi  Erstens:  wemt  die  beiden  neuen  Sterne, 
die  er  nicht  umhin  kann  an  die  höchsten  Tcnle  des  Himmels  zu  Ter> 
setzen,  die  feiner  von  langer  Dauer  waren  nnd  schlielslich  ver- 
schwanden,  ihn  an  der  ünveruuderlichkoit  dos  Himmels  nicht  irre 
machen,  weil  sie  nicht  festbestimmte  Teile  desselben  seien,  noch  auch 
Terinderu^en  an  altbekannten  Sternen,  wozu  dann  diese  Angst  und 
Sorge  wegen  der  Kometen  und  das  Bemühen,  sie  mit  aller  Gewalt 
von  den  himmlischen  Reponen  ans'/.uschliefsen?  War  es  nicht  «xenng, 
wenn  mau  von  ihnen  dawseibc  wi»-  v(m  den  neuen  Sternen  siigteV  weil 
Hie  nämlich  keine  festbestinmiteu  Teile  des  Himmels  sind,  noch  Ver- 
änderniiixen  an  einem  der  himmli.schen  Sterne,  bo  kümieii  sie  weder 
dem  iiiimu«  !,  noch  der  Lehre  des  Aristoteles  Abtrag  thun.  Zwi  itons 
kann  ich  mich  nicht  in  seine  Auffassung  hineindenken,  wenn  er  auf 
der  einen  Seite  zugiebt,  dafs  etwaige  Yeranderungeu  der  Sterne  aller> 
dings  die  Sondeireehte  des  Himmels  aufhebm  würden,  wie  die  Unzer- 
störbarkeit u.  s.  w.  und  zwar  deswegen,  weü  die  Sterne  einstimmig 
für  himmlische  Qebüde  gehalten  werden;  wenn  er  demgegenfiber  aber 
keinen  Anstois  an  der  UnTerinderlichkeit  desselben  nimmt,  sobald  die 
namlidien  Änderungen  auüserhalb  der  Gestinie  an  dem  llbrigen  Himmels* 
gew5lbe  Tor  sich  gehen.  Halt  er  den  Himmel  etwa  nicht  fOr  ein 
himmlisdies  Gebilde?  Ich  weni<2:stens  glaubte  immer,  die  Sterne  hielsen 
Himmelskörper  wegen  ihrer  Stellinig  am  Himmel,  oder  wt  il  sii-  aus 
der  nämlichen  Substanz  wie  der  Himmel  bestOnden,  und  meinte  deni- 
gemälK,  dafs  der  Himmel  himmlischer  sei  wie  sie,  ebenso  wie  es  nichts 
Irdischeres  oder  Feurigeres  giebt  als  die  Erde  und  das  Feuer  selbst. 
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Weim  er  sodann  der  Sonnenflecken  keinerlei  Erwlilinung  thut,  von 
welchen  klar  bowiospri  ist,  dafs  sie  entstehen  und  sich  wieder  auflösen, 
dal's  sie  in  unmittL'lbarcr  Nähe  des  Sonnenkörpers  sich  befinden  und 
mit  ihm  oder  uui  ihn  .sich  drehen,  so  erweckt  mir  dies  den  Verdacht, 
jener  Ant^r  schreibe  walirsclieinlicli  Tnehr  anderen  zu  liebe,  als  zu 
eigener  ßetriedigiing.  Ich  ^'lauhe  das,  weil  er  sich  als  Keimer  der 
Mathematik  zeigt  und  darum  unmöglich  die  Ih  weise  unterschätzen 
kann,  dafs  besagte  Gehilde  der  Sonnenobertiäche  angehören  und  in  so 
gewaltigem  Um&nge  em  Entetehen  und  Vei^ehen  darthun,  wie  es 
auf  Erden  memals  Btattfin^  Wenn  nun  dergleicheii  Verand^ningen 
in  soldiem  MaCse  und  in  solcher  Häu^keii  auf  dem  Sonnenballe 
selbst  YOT  sich  gehoi,  der  mit  Beeht  f&r  einen  der  Tomehmsieii  Teile 
des  Himmels  geltw  kann,  welcher  Grund  soll  dann  ausreichen,  um 
uns  von  der  Unmöglichlceit  ahnlicher  Vorginge  auf  anderen  Welir 
korpem  zu  überzeugen? 

Sagr.    Ich  kann  nur  mit  gröfster  Verwunderung,  ja  mit  gröfstem 
innerem  Widerstreljen  anhören,  dafs  die  Eigenschaften  des  Unbeein* 
flursbaren.  T^nvertluderlichei^  Unwandelbaren  u.  s.  w.  den  Naturkrirpern, 
,   ,     welche  das  Weltall  zusammensetzen,  als  etwas  Vornehmes  und  Voll- 

KrzeuRliarKcU  ' 

run«  bcaiDRcn  kotninf iios  znfjpsfhrieljen  wenlen.  und  im  Gegensatze  dazu  die  Wandel- 
Ii«  wÄÄ^r^'*'''^       i^'''''t'"^'^Ji»il<tMt.  Veränderlichkeit  u.  s.  w.  als  etwas  sehr  UnvoU- 
jSlJj^Sg«::;  knnimenes  ^r,.ltrn  sollen.    Ich  für  mein  Teil  halte  die  Erde  für  höchst 
•du^m.     vurnelini  und  iK'wmidernöwert  s'Hrade  weisen  der  vielen  verschieden- 

IMtt  Kfd«  yor-  n 

d«"vi"ert5T"hr*^''^^'J^^'"  Wandelungen,  Verändenuigen,  p]r/.euguugeu  u.  a.  w.,  die  ohne 
vertndei^ng«a.  Uuterhifs   aut   ihr  sich  ahsjiielen.     W  äre  sie   im  Gegenteil  keiner 
trteattottUMd Änderung  unterworfen,  sondern  nichts  als  eine  Saudwüste  oder  eine 
r«iiii4«iiiBBra.  Jaspiskugel,  oder  wären  zur  Zeit  der  ^tflut  die  GewSsaer,  wdehe 
sie  Überfluteten,  gefroren  und  hatte  sie  sich  in  eine  unerme&liehe  Eisr 
kugel  verwandelt,  wo  nidits  entsteht,  noch  Tei^ht,  noch  sich  yet- 
ändert,  so  würde  ich  sie  filr  ein  auf  der  Wdt  unnützes  Ding,  f&r 
mttisig  und,  um  es  herauszusagen,  fUr  überflOssig  erachten,  so  gut  als 
Ware  sie  in  der  Natur  gar  nicht  vorhanden;  sie  würde  mir  wie  ein 
totes  Wesen  verglichen  mit  einem  lebenden  erscheinen.    Dasselbe  giU 
auch  vom  Monde,  vom  Jupiter  und  allen  anderen  Weltkugeln.  Je 
eingehender  ich  mich  in  die  Nichtigkeiten  der  landläufigen  Denkweise 
hifu^inversetze,  um  so  leichtfertiger  und  thörichter  finde  ich  sie.  Welche 
gröisere  Thorh»'it  kann  man  sich  vorstollon,  als  wenn  man  Edelsteine, 
Silber  und  Gold  tiir  Kostbarkeiten  erklärt,  die  Krde  und  den  Sehlamm 
aber  für  völlig;  wertlose  Dini^eV    Koiunii  es  demi  solchen  Tienteu  gar 
Di«  KnU  roT-  «icht  in  den  8iuii,  dals,  wäre  die  Erde  so  selten,  wie  die  hiu  h.s^t  ge- 
uuii  tkieitteioe.  Mchützteu  Klcuiodien  und  Metalle,  es  keinen  t  ürstou  gäbe,  der  uicut 
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geme  eine  Menge  von  Diamantm  und  Rnbinen  und  Tier  Fnliren 

Goldes  hii^be,  um  nur  soviel  Erde  zu  erkaufen,  als  man  bxandit^ 

nm  einen  Jasnunstranch  in  ein  Ideines  Geiafs  m  pftuuMi  oder  «nen 

chinesischen  Pomeranzenstrauch '^')  zu  stien,  um  zn  beobachten,  wie  er 

keimt,  wuchst,  so  schönes  Laub  hervorbringt,  so  duftende  Blüten  und 

so  liebliche  Fruchte!  Also  nur  die  Seltenheit  oder  Häufiirkeit  verleiht  Baitenheu  ond 

m  den  Autren  der  Menge  einer  Sache  Wert  oder  Unwert;  sie  nennt  •'•n 

rv»  •  •         •  Wnuon  Wert 

oHiPn   rhamanten  herrlich,  weil  er  klarem  Wasser  ähnlich  ist  und  üi»w«it. 

würde  ihn  doch  nicht  g**j?t'n  zehn  Tonnen  Wassfrs  hinj^ehen     Wer  die 
Unvergim^lichkeit,  die  Ihivenüulerlirhkeit  u.  s.  \v.  so  hoch  schätzt,  ttlhlt 
sich,  wie  ich  glaube,  durch  den  iel)hiiften  Wunsch,  recht  lange  in  ünt»T»i<.rb»r- 
dieser  Welt  zu  weilen  und  durch  die  Furcht  vor  dem  Tode  dazu  ge-  i-ouien  »ut 

Knrobt  vor  dm 

drängt.     Man  bedenkt  nicht,  dafs,  wenn  die  Menschen  unsterblich  Tode  hochg«. 
wilrcu,  ihnen  iiicht«$  daran  läge  auf  die  Welt  zu  kommen.    Solche  wer  die  Zcntor- 
Iiente  verdienten  durch  den  Anblick  eines  Medusenhauptes  in  eiuemäuiM^^^ 
Bildsäule  von  Jaspis  oder  Dttmant  verwandelt  zu  werden,  um  höhere  wmM%n' 
Vollkommenheit  zu  erlangen. 

Salv.  Vielleicht  wSiie  ihnen  dne  soldie  Metamovphose  ganz  vor^ 
ieilhaft;  denn  besser  ist  es  meines  Dafürhaltens  gsr  nicht  an  denken 
als  vericefart  zu  denken. 

SimpL  Unzweifelhaft  ist  die  Erde  viel  vollkommener,  wenn  sie, 
wie  es  wirklich  der  Fall,  wandelbar  and  vei^derlich  ist^  als  weim  sie 
eine  Steinmasse  wäre  selbst  von  härtestem  und  unempfindlichstem 
0iamant.    Aber  ebensosehr,  wie  die  Eigenschaften  der  Erde  ihr  Vor-  "le  Himmeu- 

11«  i  •!  1  •       !•      TT«  1  1  III  k«>rp<»r  iiiid  cum 

nehmbeit  verleihen,  würden  sie  die  Himmelskörper  unvollkommenerWenitederKrd« 

beatimmt  and 

machen,  an  welehon  sie  tlherflüssig  wären.    Huben  doch  die  Himmels-  »'mucHcn  riahcr 

'  nur  lt<!\soKuin; 

korper  wio  die  Sonne,  der  Mond  und  die  übrigen  GestirTie.  welche  ""^^Jj^*" 
nur  7U  Dienstleistungen  für  die  Erde  l)estimmt  sind,  für  diesen  Zweck 
nichts  weit^^r  nötig  als  ihre  Bewegxmg  und  ihr  Licht. 

Sagr.  Also  hat  die  Natur  so  mächtige,  vollkommene  und  edele 
Himmelskörper  nur  darum  unveränderlich,  unvergänglich,  göttlich  ge- 
schaffen und  hingestellt,  um  der  veränderlichen,  hinlalligen  und  ver- 
gänglichen Erde  zu  diraen?  dem  zu  dienen,  was  Ihr  die  Hefe  der 
Wel^  den  Bodensata  sUes  Unreinen  nennt?  Und  wozu  den  Himmels- 
körpern Unsterblichkeit  verleihen,  um  einem  Vei^fanglidien  zu  dimen? 
Nehmt  die  einzige  nützliche  Dienstldstung  der  Erde  gegenflber  hin- 
weg, so  fehlt  der  utizlhligai  Sehar  der  Himmelskörper  jeder  Nutzen, 
jeder  Zweck;  denn  sie  haben  unter  einander  keine  Wechselwirkung 
and  können  keine  haben,  da  sie  sämtlich  unwandelfaar,  unveranderlich,  j,,^  hi„,,„cu- 
nnempfindlich  sind.  Ist  z.  B.  der  Mond  unempfindlich,  was  soll  die  ur?nrw!<ch*ei- 
Sonne  oder  sonst  ein  Gestirn  an  ihm  wirken?  Sicherlich  weit  weniger, 
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als  wer  durch  den  blolsen  Blick  oder  Gedanken  eine  grofae  Masse 
Golde«  schmelzen  wollte.  Ferner,  meine  ich,  müssen  die  Himmels- 
kürper,  um  /um  Ei)tsf<-1ien  und  zum  Wechsel  auf  Erden  beizutragen, 
notwendig  .selbst  voründerlich  sein.  Denn  mrlüfr  AQf&MUIlg  nach 
wäre  sonst  das  Eintj;reifen  des  Mondes  oder  der  Sonne  in  irdische 
Verhältnis.se  (liisscll)*',  uls  wenn  man  der  Braut  einen  IJrüutijfarri  von 
Mantior  «;ost'llte  und  aus  solcher  ^^'rl>ilJdung  IS'aclikoiiitiiPn  orwürtcte. 

uic  \  ,  ruad«r-        Smipl.    Die  Vergänglichkeit,  die  Veränderung,  der  Wechsel  ii.  s.  w. 

n»chi  an  dem  haften  nicht  an  dem  gesamten  Erdlmll,  der  als  Ganzes  nicht  woniger 

Krdb»n  im  , 

«■»^^'»^^•'ewig  ist  al.s  8unne  und  Mond;  Erzougunj^  und  l  iitiM-jaiif^  kuiumeu  uur 
9«u«B.     seinen  äufseren  Teilen  zu.    Allerdings  aber  sind  Entstehen  und  Ver- 
gehen au  diesen  beständig  und  bedürfen  demgemäls  ewiger  Einwirkung 
seitens  der  HinunelBkörper}  darum  müssen  notwendig  die  Hinunels- 
körper  ew^  sein. 

Sagr.  Alles  sehr  wohl;  wenn  aber  durdi  die  Yergüuglichkeit  der 
oberflScUidien  Teile  der  Ew^keit  des  gan2en  Erdballs  kein  Eintrag 
geschieht,  wenn  ihm  Tielmehr  diese  Erzeugbarkeit,  Vei^^glichkei^ 
lummci.k n  <  r  Yeränderliehkeit  u.  s.  w.  mr  SSierde  und  YollkoroniCTibeit  gereitht, 

ikU  ihrer  Ober-  .i«iji,»».»-«t  i  _ 

SAaiw  Totaiiar-  warum  könnt  nnd  dürft  Ihr  mcht  Yei^derongeai,  Eneeugungen  u.  8.  w. 

gleicherweise  an  den  äufseren  Teilen  der  Himmelskörpfr  zugeben?  Ihr 
verleiht  ihnen  damit  einen  Schmuck,  ohne  ihre  Vollkommenheit  zu 
▼errii^m  oder  ihren  Einflufs  aufzuheben:  ja  Tlir  werdet  ihn  noch 
vergrofsern,  wemi  Ihr  ihn  nicht  auf  die  Erde  beschränkt,  sondern  sie 
auch  unter  einander  wirk<m  lafst  rmd  nmir*'kelirt  anch  die  Erdn  anf  sif. 

Simpl.  Das  ist  unm;\!^li(  Ii,  wfil  das  Knt,st(dieu,  die  Verändenini^ 
u,  s.  w.,  die  etwa  auf  d<'iii  Monde  stattfände,  unnütz  und  vergeblich 
wäre  II  et  natura  nthil  fruMra  jacit. 

Sagr.    Und  warum  wären  sie  uiinüt/  und  vei^eblich? 
Simpl.    Weil  wir  deutlich  sehen  und  mit  Händen  greifen  kJmnen, 
Krxeuaanff  und  jgfg         auf  Erdeu  Stattfindenden  Veränderungen  ohne  Ausnahme 

Verftodi^runft  aul  ^ 

wohiadMid^-™^^^^  oder  unmittelbar  zum  Nutzen,  zur  Annehmlichkeit^  mm  Vor- 
bMtimmt^Q  dcs  Meuschen  bestinimt  sind.  Zur  Annehmlichkeit  des  Menschen 
entstehen  Pferde,  zur  Speise  der  Pferde  bringt  die  Eide  Gras  hervor 
und  die  Wolken  bewässern  es.  Zur  Annehmlichkeit  und  Nahrung  des 
Menschen  werden  Kräuter,  FeldMchte,  Obst^  wilde  Tiere,  Vögel,  Fische 
erzeugt;  kurz,  wenn  wir  alles  das  sorgfaltig  prüfen  und  zergliedern^ 
werden  wir  als  Zweck,  zu  dem  sie  bestinunt  sind,  da.s  Bedürfnis,  den 
Nutzen,  die  Annehmlichkeit  und  da.s  VergiiHgen  des  Menschen  erkennen. 
Nun,  welchen  Nutzen  köimten  jemals  dem  Menschengeschlecht  die 
l'roduktti  des  Mondes  oder  eines  anderen  Planeten  bringen?  Ihr 
mU&tet  denn  sa^n,  dafs  auch  auf  dem  Monde  Menschen  wohnen, 
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die  Mine  Füchte  ge&öesen;  ein  taurehenluiiter,  wo  nicht  gottloser  Ge- 
danke.**) 

Sagr.    Dafs  der  Mond  oder  ein  anderer  Planet  Eiinter,  BihnneoerMondbHnfrt 
und  Tiere  ähnlich  den  nnseroi  heryorbringt,  daXs  dort  Regen,  \\  iii(le,^B^«bsiii^* 
Gewitter  hanaen  wie  rinaa  um  die  Erde,  weife  ich  nicht  und  <r[aii))ovorundi«t<if«iii 
ich  nicht;  noch  viel  weniger,  dafs  er  von  Menschen  bewohnt  ist.   Nur  »>*wohnt. 

verstehe  ich  nicht,  warum  man  notwendig  schliefsen  so!l.  flaHi,  soliuld  Auf  arm  Mond« 
dort  keine  den  irdisi-lien  ähnliclu'  Dinge  erzeu^jt  werden,  iil)frliaiiiit '-f^* . 

'  '     Villi  ili'ii  uii-oroi 

keine  Erzeugung  uul  iluii  stattiindet,  dafs  nicht  andere  Din^'c  dort  .st  iu''»^"«»'"'^«" 
können,  die  sicli  vcrändeni,  entstehen,  sich  auflösen,  diC  ni(  lit  mir 
von  den  unsri^eii  verschieden,  sondern  anch  unserer  PhaiitaHie  vi'dlig 
entrückt  und  für  uns  geradezu  uavorsttdlbar  sind.  Gleichwie  sicher- 
lich jeuiaud,  der  in  einem  ungeheueren  Walde  geboren  mid  unter  Raub- 
tierai und  Vögeln  aufgewachsen  ist,  der  abor  niemals  das  Element  W«r  dai  Rie- 
des Wassels  hat  kennen  lernen,  unmöglich  eine  Vorstellung  davon  waur»  nicht 

,  ,  •  •    »     ki'iint,  kann  aic 

haben  kann,  dau  es  in  der  Natur  eine  andere  Welt  giebt^  Twschieden 
von  der  £r^  angef&Ut  mit  Tiereni  welche  sich  ohne  Beine  und  ohne 
Flügel  geschwind  bewegen  und  awar  nicht  blo&  über  die  Oberfläche 
hin,  wie  die  vierfiKsigen  Tiere  über  die  Erde,  sondern  durch  alle  Höhen 
und  Tiefen;  die  nicht  nur  ndi  bewegen,  sondern  an  jeder  beliebigen 
Stelle  sich  ausruhen  können,  ohne  sich  zu  bewegen,  was  die  Vögel  in 
der  Luft  nicht  zu  thun  imstande  sind;  dafs  femer  dort  auch  Menschen 
wohnen,  <lie  Pala.ste  und  Städte  bauen,  die  ganz  bequem  ohne  Ermü- 
dung mit  Kind  imd  Kegel,  Haus  und  Hof  in  die  entferntesten  Lander 
reisen  können;  i;lei(livvie  sicherlich  jemand  in  rlicser  Lafre,  inid  hnbe 
er  die  mächtigstf  Einhilthm^skraft,  niemals  Fische,  Ocean,  iSchiÜ'e, 
Flotten,  eine  bewaffnete  Seemacht  sich  vorstellen  könnte,  ebenso  und 
in  noch  höherem  (irade  kann  es  auf  dem  iMonde,  der  s<i  weit  von  uns 
entfernt  ist  und  mi")^lich<  i weise  aus  einem  von  dtr  Erde  o;aiiz  verschie- 
«lenen  Stoife  besteht,  Sul>.stanzt^u  geben  und  können  dort  Vorgänge 
sich  abspielen,  die  nicht  nur  weit  ab  von  unserem  Vorstellungskrei.se, 
sondern  völlig  au&erhalb  d^selben  liegen,  weil  sie  nicht  die  geringste 
Yerwandtscbaft  mit  irdisdien  Verhilhiissen  anweisen  und  darum  völlig 
unausdenkbar  sind.  MuTs  ja  doch  jedes  Phantasiegebilde  entweder  ein 
schon  wahrgenommenes  Ding  wiedergeben  oder  eine  Verbindung  von 
früher  wahrgenommenen  Dingen  und  Teilen  sein,  wie  die  Sphinxe, 
Sirenen,  Chimären,  Gentaurm  u.  s.  w. 

Salv.  Ich  habe  mich  oft  in  Phantasieen  ergangen  über  dergleichen 
Dinge  und  schliefslich  glaube  ich  wohl  manches  au!^fiiidi|j:  machen  zu 
können,  was  auf  dem  Monde  nicht  ist  und  nicht  sein  kann;  aber  auch 
nicht  das  Geringste,  wovon  ich  glaubte,  es  sei  dort  oder  könne  auch 
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nur  dort  sein,  es  sei  denu  nur  ganz  im  allgemeinen  Geschöpfe,  (Ii«>  ihm 
zum  SchmacJce  gereichen,  indem  sie  wirken ,  sich  bewegen  und  leben, 
Auf  dem  Monde  vielleicht  gEHz  antlers  wie  wir,  die  die  Uröfse  und  Schönheit  der  Welt 

kann  e«  Stoffe  .  . 

gebon,  di«  von  nnd  ihrps  Schopff^rs  und  Lenkers  mit  Staunon  srhaiipn  nnd  mit  nnatil- 

anseran  ver- 

•cbiwiM  Bind.  hörlitlM'iii  rrt'iscn  seinen  Ruhm  siiii^cii.  kurz  nach  meiner  Aut'tassuiigj, 
das  iH'tliiitii^n'ii.  wa«  in  den  heiligen  .Schriftt'n  so  liänfij?  vpfsichert  wird, 
die  bt'stantli;i;t'  \  rrlicrrlicbung  Gottes  durch  alle  < icsi-hü]»t'»». 

Sagr.  Dies  sind  Ding»',  di*»,  ganz  aJltieniHin  zu  reden,  auf  ihm 
möglicher wci.sf  vorhandeii  hiiid.  Doch  möchte  ich  gerne  solche  erwähnen 
hören,  die  nach  Ihrer  Ansicht  dort  nicht  sind  und  nicht  seiu  können 
und  die  sich  gewifs  mdbr  ins  einzelne  anf^ihlen  kssen* 

SalT.  Merkt,  Sigoore  Sogredo,  dafs  wir  nnn  zum  dritten  Male 
Schritt  fOr  Schritt,  ohne  es  sa  merken,  von  unserem  Hauptrorhaben 
abgekommen  sind  und  dais  wir  bei  dergleichen  Abschweifungen  spät 
mit  unserer  Untersuchung  zu  Bnde  kommen  werden.  Wenn  wir  ako 
diesen  Gegenstand  auftparen  wollen,  ebenso  wie  die  übrigen,  die  wir 
für  eine  besondere  Sitzung  aufzuschieben  beschlösse  haben,  ao  wird 
es  wohl  das  Beste  sein. 

Sagr.  T)a  wir  gemde  beim  Monde  sind,  erledigen  wir,  bitte,  da», 
was  hierher  gehört»  um  nicht  noch  einmal  einen  so  weiten  Weg  zurück- 
l^en  zu  iuii.«ts(»n. 

Salv.    Euer  Wille  geschehe.    Um  mit  t^air/  allcjenieinen  Verhält- 
nissen zu  1  II '^j;!) inen,  so  glaube  ich,  daf-;  der  .Mondbali  trot'  mancher 
rbereinstimmung  mit  der  Erde  dcimoch  von  ihr  sehr  verschieden  ist 
Ich  will  zuer«»t  die  Ahnlidikciten,  dann  die  V^erschiedenheiten  nenn-  i 
Sicher  ist  «Irr  Mond  liinsiciitlich  der  Gestalt  der  Erde  älndich;  denn 

Knt*  Ahltlich- diese  ist  uii/.wfil'clhai't   knifeltoriniif,  wie  sich  mit  Xutweudi^keit  aus 
kell  Bwiteliwj  .  , 

Mond  und  Krdo  seujem  stets  kreisförmigen  Aussehen  ergiebt,  sowie  aus  der  Art  und 

die  der  Ufilmlt.  ^  ^  ' 

B«wei.  durch  Weisc  sciucr  Beleuchtung  seitens  der  Sonne.    Ware  namlidi  seine 

die  Art  der  He-  " 

I.  .1.  Munt;  .ei-  Obefflädbe  eben,  so  würde  sie  in  einem  und  demselben  Augenblicke  in 

tena  der  Sonn«-  '  " 

ihrer  gansen  Ausdehnung  Tom  Sonnenlichte  getroffen,  wie  auch  später 
auf  emmal  des  Lichtes  beraubt  werden,  nicht  aber  die  Teile  Imerst, 
welche  nach  der  Sonne  gekehrt  sind  und  dann  allmählich  die  benach- 
barten, so  dafo  erst  in  der  Opposition*')  die  ganze  scheinbare  Scheibe 

erleuchtet  wird.  Gerade  das  Gegenteil  davon  würde  stattfinden,  wenn 
die  si(  Idbare  Oberfläche  konkav  wäre;  in  diesem  Falle  nämlich  mOlste 
die  Beleuchtung  auf  d«T  von  der  Sonne  al^ewendeten  Seite  lieginnen. 
Zweitens  ist  der  Mond,  wie  die  Erde,  an  und  fflr  sich  dunkel  und  mi- 
nie rweita  Aimdundi.sichtii;,  durch  welch  letztere  Eigenschaft  er  imstande  ist,  das 

lirblieit  IM  dir  1 

iinnkcHieit  .ie»  Sonnenhcnt  ant'/ntan<4f'n  nnfl  /nriickzuwenen.  was  anderenfalls  nnmög- 

Monden  nnd  iltr 

«    Krde.     üch  wäre.    Drittens  halte  ich  seine  Subütauz  für  sehr  dicht  und  fest, 
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ebenso  sehr  wie  die  der  Erde,  was  deutliuh  erhellt  aiia  der  {rrofsten-  MtteM:  di« 

'  °  SobsUnii  des 

ieib  miebenen  Oberfläche^'  die^  mit  dem  Fernrohr  betrachtet^  a«  icVdr'didlt 

Erhabenheiten  und  Yertiefuugcu  aufweist.  Soleher  Erhabenheiten  giebt  ^  f*Migir. 
ee  Tiele,  welehe  in  aller  und  jeder  Beeiehung  unseren  rauhesten  und 
abschtissigsten  Gebirgen  iUuieln.    Etliche  darunter  sind  langgestreckt 
und  ihre  Aneläufer  sind  Hunderte  von  Meilen  lang;  andere  sind  in 
gedrängteren  Crrtt|»pen;  auch  giebt  es  viele  abgesonderte  und  isolierte 
Klippen  toh  ungeliouorrr  Steilheit  und  Schroffheit.    Was  man  aber 
in  grdfster  Zahl  wahrnimmt,  sind  gewisse  sehr  hohe  Dänune  —  ich 
gebrauche  diesen  Ansdrucli^  weil  mir  kein  anderer  beseiehnenderer  ein- 
fallt —  weklu!  I*lateau8  von  verschiedoner  Gröfse  einschliofsfln  und 
umgeben  iiiiil  mannigfaltige  Formen  besitzen,  vonielniiliLh  aber  kreis- 
förmige.  Bei  vielen  befindet  sich  in  der  Mitte  ein  Her«;  von  bedeiiteiv- 
der  Höbe;   einfq^e   wenige   sind   mit   einer   ziemliili    dnnkeln  Masse 
erftlllt,  ähnlicli  der,  welche  die  mit  blofaem  Auge  siehtharen  Flecken  zu- 
sammensetzt; diese  letzteren  sind  die  gröfsten  Fl:i(  hen.     Die  Zahl  der 
kleinen  und  ^anz  kleinen  ist  aiifserordentlieh  grolis,  und  auch  sie  sind 
alle  kreisturmig.     Viei  teun:   wie  die  Oberflache  imseres  Erdballs  in  vierteM:  i>ei 
zwei  Uauptpartieeu  zerfUllt,  nämlich  in  Land  und  Wasser,  so  sehentwaiT*ii^«iMtt 
wir  auf  der  Mondseheibe  dnen  bedeutenden  Untersdiied  «wischen  mehr«iD«n  dnnkicren. 
und  minder  glinsenden  Feldern.    Damit  würde  meines  Erachtens  das  j»  ^«-er  ni>a 

"  M  Laad  lerflkUt. 

Aussehen  der  Erde  greise  Ähnliehlceit  haben,  wenn  man  sie  yom 
Monde  oder  ans  ebenso  grofser  Entfernung  vom  Scmnenlichte  beleuchtet 
beobachten  k&nnte;  und  zwar  wflrde  die  Meeresoberfläche  dunkeler,  die 
des  Landes  hdler  erscheinen.**)    FfSnftens:  gerade  wie  wir  von  der  von  writem 
Erde  aus  den  Mond  bald  voll  erleuchtet  erblicken,  bald  nur  zur  HjOfte^MiMn  liuid. 
bald  mehr,  bald  weniger,  bisweilen  sichelförmig  inid  gerade  wie  eriün;:  >.»■ 
manchmal  ganz  unsichtbar  wird,  nämlich  dann,  wenn  die  Sonnenstrahlen*'^Ri^de  Ahönoh''^ 
seine  Rückseite  treffen,  so  daCs  die  der  Erde  angewandte  Seite  finstcrlwd'^to  ^icbt« 
bleibt,  ganz  ebenso  wflrde  vom  Monde  aus,  mit  ant»  Haar  gleichen 
Perioden  und  denselben  Plmsenunterschieden  die  Beleuchtung  der  Erd- 
uberfläche durch  die  Sonne  sich  unsnehnien.    Sim  hstens  .  .  . 

Sagr.  Etwa.s  langsamer.  Sitruon-  Salviati;  dais  die  Belenehtung 
der  Erde  hinHiclitlieli  di  r  IMiasniverst  liiedenheiten  dem  Beobachter  auf 
dem  Monde  einen  iilmlu  heu  ^\jiblick  gewährt,  wie  ihn  uns  der  Mond 
darbietet,  verstehe  ich  sehr  wohl,  aber  ich  bi'greife  noch  nicJit,  «arum 
diese  Phasenaudenmgeu  sich  in  dersdben  Periode  vullzieheu.  Bewirkt 
doch  die  Beleuchtung  der  Sonne  auf  Erden  dasselbe  in  24  Stnndi'u, 
was  auf  der  Mondoberffiiche  in  eLnem  Monate  vor  sich  geht. 

Saly.  Allerdings  gebraucht  die  Sonne,  um  diese  beiden  Körper 
zu  erleuchten  und  die  gesamte  Oberflache  mit  ihrem  Lichte  au  treffen, 


üiyuizoü  by  Google 


68 


Dialog  über  die  WelUytteme. 


[78.  74  ] 


bei  der  Erde  eiven  gewöhnliolieii  Tag,  bei  dem  Monde  einen.  Monat; 
davon  allein  aber  bangen  die  Gestaltsverschiedenbeiteii  nicht  ab,  welche 
die  hcleucliteton  Teile  der  Erde  dem  Beobachter  auf  dem  Mionde  aeigen 
würden^  sondern  auch  von  der  relativon  Stellung  des  Mondes  zur  Sonne. 
VV^irde  z.  B.  der  Mond  genau  der  Bewegung  der  Sonne  folgen  und 
etwa  stets  in  gera<h'r  hinie  zwischen  ihr  und  der  Erde  stehen  in  demjeni- 
gen Aspekte,  ilt  ii  wir  Konjiniktinn  nennen,  so  würde  er  stt*ts   die  der 
Sonne  zugewendete  Helte  erblicken,  sie  also  lusfäridig  in    volli-r  Be- 
lenHitung  vor  sich  haVieTi.    Wenn  der  MoTid  im  ( t»  «rcnteil  stets  mit  der 
Suuiit'  iu  ()pj»uj;it iiiii  HK'-h  bciVuidr,  so  würde  er  iiit'iiiuls  die  Knie  Stehen, 
da  derfU  xmhidcuclitpte,  also  unsichtbare  Seit«'  beHtäiidig  gegen  den- 
selben gekehrt  wäre.    Betindei  sieh  aber  der  Mond  in  Quadratur  mit 
der  Soime,  ho  wird  Ton  der  dem  Monde  zugekehrten  Erdbai  bkugel  die 
der  Sonne  zugekehrte  Hälfte  belenchtet,  die  andere  von  der  Sonne 
abgewendete  hingegen  dunkel  sein;  es  wQrde  also  der  beleuchtete  Teil 
der  Erde  vom  Monde  ans  in  Gestalt  eines  Halbkreises  erscheinen. 

Sagr.  Jetst  verstehe  ieh  alles  sehr  wohl;  ich  begreife  nun  voll- 
standigy  dafe  der  Mond,  wenn  er  die  Opposition  zur  Sonne  verläCi^  in 
welcher  er  von  dem  erlenditeten  Teile  der  Erde  nichts  sehen  konnte, 
und  wenn  er  dann  v»)n  Tag  zu  Ti^  der  Sonne  sich  näbt  it.  nllniühlich 
anfängt  einen  kleinen  Teil  der  beleticliteten  Erde  au  erblicken,  und 
zwar  sieht  er  diesen  in  Form  einer  s(  hnialen  Sichel  wegen  der  Kugel- 
ge.stalt  der  Erde.    Indem  der  Mond  (huui  bei  seiner  Bewegung  von 
Tag  zu  Tag  iti  gröfsr^n»  Niilie  zu  der  Somie  gelangt,  erblickt  er  inmior 
mehr  v(»ii  «li  r  hcl<'ii(  lit<'teii  Krdhalbkugel,  sodafs  er  in  der  (Quadratur 
gerade  du*  Hälfte  derselben  sielit,  wie  wir  ebensoviel  von  iliin  erblicken 
Wenn  er  sodann  .sich  der  Koujiuiktion  niihi  rt.  wird  tiir  ihn  allniiihlieli 
ein  grr)f8erer  Teil  der  beleuchteten  Obertläche  «ichtbar;  sililit-lslieli  in 
der  Konjunktioii  sieht  er  die  vollständige  Hemisphäre  beleuchU^t.  Kurzum 
ich  sehe  vollständig  ein,  daik  die  gleichen  Veränderungen,  welche  die  Erd- 
bewohner am  Monde  wahrnehmen,  dem  Beobachter  der  Erde  vom  Stand- 
punkte des  Mondes  ans  erscheinen  wOrden,  nur  in  umgekehrter  Reiben- 
folge.  Wenn  nämlich  der  Mond  uns  voll  erschemt  und  in  Opposition 
zur  Sonne,  so  würde  für  ihn  die  Erde  in  Konjunktion  mit  der  Sonne 
sich  befinden,  also  dunkel  erscheinen  nnd  unsichtbar  sein.   Der  Zu- 
stand hingegen,  der  für  uns  eine  Koiyunktion  des  Mondes  mit  der 
Sonne  ist,  wo  wir  also  Neumond  hal)«-n  und  den  Mond  nicht  seheUf  ist 
vom  Standpunkte  des  Mondes  Opposition  der  Erde  zur  Sonne,  gewisser- 
mafsen  VoUerde,  d.  h.  die  Erde  ersclu'int  voll  beleuchtet.    Mit  einem 
Worte:  ein  so  gro&er  Teil  der  Moiulobi-rfläche  nns  jeweilig  erleuchtet 
erscheint,  ein  ebenso  grolser  Teil  iler  Erde  würde  gleichzeitig  vom 
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Hönde  aus  dunkel  aumehen,  und  soviel  f&r  uns  vom  Monde  un- 
beleuehtet  bleibt,  soTiel  von  der  Erde  ist  fttr  den  Mond  beleuchtet, 
sodab  nur  bei  den  Qoadxatnren  gleichzeitig  wir  den  Mond  als  Halb- 
kreis^ und  em  Beobachter  auf  dem  Monde  die  Erde  als  ^Ibkreis  ei^ 
blicken  würde.  In  einer  Hinsicht  nur  edteinm  mir  diese  wechsel- 
seitigen Beziehungen  sich  von  einander  zu  unterscheiden:  angenommen 
nStnlich,  nicht  zugegeben,  es  befände  sich  jemand  auf  dem  Monde,  der 
▼on  dort  aus  die  Erde  betrachten  könnte,  so  wflrde  er  jeden  Tag  die 
ganze  Erdoberfläche  zu  Gesicht  bekommen  vermöge  der  24-  oder 
25-stuiuHgeii  Datior  der  Rewepmg  des  Mondes  um  die  Erde."')  Wir 
aber  seht-u  niemaln  mehr  als  die  Hälfte  de«  Mondfs,  da  «t  sicli  nicht 
um  s*>ine  Axe  dreht^  wie  er  es  müiste,  um  sich  uns  von  allen  Seiten 
2U  '/.figeji. 

Salv.  Es  sei  (h  nn,  dafe  umgekehrt  gerade  ♦(lurch  ciiip  Drehiuig 
iini  sich  st41)t'r  ili»'  l  iiHichtbarkeit  der  anderen  Hält'tt;  bewirkt  wird; 
denn  diese  Aimakme  wäre  ifÜr  den  Fall  der  epicyklischen  Bevv.gitiig 
zu  machen.^)  Aber  Ihr  vergelst  einen  anderen  Unterschied,  der  eine 
Art  TOB  Gegenstock  sn  dem  iron  Euch  hervorgehobenen  bildet 

Sagr.  Welchen?  mir  fällt  augenblicklich  kein  anderer  ein. 

SaIt.  Es  ist  der  folgende.  Wenn  die  Erde,  wie  Ihr  mit  Recht 
bemerkt,  nur  die  Hälfte  des  Mondes  erblicken  kann,  so  sieht        "Ji^,,,*^^"^;  ^i*^' ' 
jeder  Teil  der  Erde  den  Mond;  hmgegen  kann  man  nur  von  der  einen"'!'««  ^««  moi.- 

*  ^         "  "  uod  nur  die 

Hälfte  des  Mondes  aus  die  Erde  erblicken.    Denn  die  Bewohner  der»"*» , 
oberen  ftlr  uns  unsichtbaren  Mondhemisphäre  —  wenn  dieser  Aus-  ••«•«'«•k 
druck  gestattet  ist  —  entl>ehren  des  Anblicks  der  Erde;  <'s  sind  dies 
vielleicht  die  Antichthouen.'^^  —  Bei  dieser  Gelegenheit  tVillt  mir  eine 
neuerdings  Ton  unserem  Akademiker  am  Monde  gemachte  i3i>obachtang 
ein,  die  notwendig  /u  zwei  FnljTenui^j^fn  Anlafs  giebt..'*'')    Die  eine  ist 
die,  dafs  wir  ein  wenij^  mehr  iiIm  die  Hälfte  des  Mondes  erblicken;  die 
andere,  dals  die  Bewegim^  des  Mondes  genauen  BeTwi  zum  Mittelpunkt 
der  Er<le  hat.   Der  Vorgang  und  die  Beobachtung  h»-.si.  hen  in  folgen- 
dem.   Wenn  der  Mond  eine  Kftrrespondenz  und  iiiitürlii  he  Sympathie  vou  der  Kid« 
mit  der  Erde  haben  sollte,  «odafs  er  mit  irgendeinem  tfuuz  beistimmten  mtiir«todie 

......  "  T      1-  U*>ft«4»MoBd* 

Teile  semes  Körpers  gegen  sie  hmgenchtet  ist,  so  muls  notwendig  die  fc»"«> 
gerade  Linie,  welche  die  beiden  Mittelpunkte  verbinde^  immer  durch 
deoselbm  Punkt  der  Mondoberflaehe  geben.  Wer  somit  vom  Erd- 
mittelpunkte aus  den  Mond  beobachtete,  wSrde  immer  genau  dieselbe 
Seheibe  erblicken,  von  stets  gleicher  Grenze  umzogen.  Befindet  sieh 
aber  jemand  auf  der  Erdober&h%  so  wird  der  Strahl,  der  Ton  seinem 
Auge  zum  Gentrum  der  Mondkugel  geh^  nicht  durch  denselben  Punkt 
der  Mondoberflache  gehen,  durch  welchen  die  Verbindun^linie  der 
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Cenftren  läufl^  ^      d^nu  d«r  Mond  im  Zenith      lieobachten;  wenn 

dersolht'  jedoch  im  Osti'n  otler  Westen  steht,  liegt  auf  ümi  <ler  FiiJs- 
piinkt  der  Ge.siehtsliiiie  ül>er  dem  Fufspimkte  der  Centrallinie,  luid 
darum  wird  <-iii  1V'iI  der  Mondku^l  fgegeu  den  oberen  Kaud  hin  nichtr 
bar,  wahrend  elxnsoviel  vom  unteren  Teil  versehwindet.     Kin  Teil 
wird  suhthnr.  saiic  ich,  und  v'm  T»»i!  verschwindet,  verf^licheu  uiit  der 
Hall)ku<j;(l ,  welche   mau  vom  Erdmittelpunkte  aus  orldiekeri  würde. 
Da  uun  (l<'r  Teil  de«  Mondes,  der  heim  Auf^an^e  .sich  ul)ou  betiudet, 
heim  Luteigaage  uuteu  ist,  so  wird  ein  recht  deutlicher  ( ^»iterscliied 
im  Aussehen  dieser  oberen  und  unteren  Teile  sich  bemerki)ar  iiiuf  lien, 
indem  von  den  Flecken  und  den  übrigen  bemerkenswerten  Kigentüm- 
lichkeiteu  dieser  Teile  einige  hervortreten,  ainlere  verscliwindeu.  Eine 
äbnficbe  Vei^derung  müCsfce  man  auch  am  nordlichen  und  südlichen 
Ende  dereelben  Scheibe  bemerken,  je  nachdem  der  Mond  sieh  in  dem 
oberen  oder  unteren  Teile  seines  Drachens  befindet  Wenn  er  nSmlich 
mehr  nach  Norden  steht,  so  wird  uns  ein  Teil  seines  n&rdlichen  Bandes 
verborgen,  und  ein  Stück  am  sttdHchen  tancht  auf;  und  ebenso  um- 
gekehrt.   Dafs  nun  diese  Folgen  sich  thatsechlich  einstellen,  daraber 
/u^i  1  locken  vergewissert  uns  das  Fernrohr.  Es  befinden  sich  zwei  besondere  Flecke 
deren  B.obMb'aut'  dem  Monde,  von  denen  der  eine,  wenn  der  Mond  den  Meridian 

tuDg  rriiiebt, 

d&b«rboiaeiu«T>)assiert,  uach  Nordwesten  gewendet  ist,  der  andere  ihm  fast  diametral 
aem  KTjimutci  .r^.trgji([ber  liegt.    Der  erst«  ist  auch  ohne  Fernrolu-  sichtbar,  nicht  so 

|)unkt  hin  ge-       O  "  7 

richtet  buibt.  ^\^,J.  zweite.  Der  gegen  Nordwesten  gekehrte  ist  ein  eilormiges  Fleck- 
chen, abseits  von  ilen  anderen  ganz  groi'sen  gestellt;  der  gegenüber- 
liegende ist  kleiner,  gleichfalls  von  den  grölsten  abgesondert  und  in 
sehr  hellem  Felde  gelegen.  An  diesen  lM»iden  tuui  lassen  sich  sehr 
deutlich  die  schon  genannten  Veränderungen  beobachten;  sie  zeigen 
sich  abwechselnd  bald  nahe  dem  Rande  der  Mojulscheibe,  bald  soweit 
davon  ciiiterul,  dalk  der  Zwischenraum  zwisdien  dem  uonlwestlichen 
und  dem  Uml'auge  der  Scheibe  das  eine  Mal  mehr  als  doppelt  so  groDs 
ist  wie  das  and^  Mal  Bei  dem  anderen  Fleck  macht  beeilte 
Schwankimg,  weil  er  dem  ümi'auge  luiher  stdit,  von  einem  Male  zum 
anderen  mehr  als  das  ]>rei&che  aus.  Daraus  ergiebt  sidi,  dals  der 
Mond,  wie  durch  magnetische  Kraft  gebannt,  stets  mit  seiner  einen 
Flache  der  Erde  sugekehrt  ist  und  niemals  den  Blick  von  ihr  wendet 

Sagr.  Wann  werden  die  neuen  Beobachtungen  und  Entdeckungen 
mit  diesem  wunderbaren  Werkzeuge  eia  Ende  nehmen? 

Sal7.  Wenn  die  Fortschritte  auf  diesem  Gebiete  gleichen  Schritt 
mit  anderen  grolsen  Erfindungen  halten,  ist  au  hofien,  dalk  man  im 
Verlaut'  der  Zeit  dahin  gelangt,  Dingo  /,u  sehen,  die  sich  unsere 
Phantasie  vorläufig  nicht  ausmalen  kauu.  Um  aber  au  unserem  Gegen- 
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Ä  Knla 

und  Mond  be- 


stände surflckKakehren,  neime  ich  als  sechste  Obereiitstimmnng  zwischen 
Mond  und  Erde,  dafs  ebenso  wie  der  Mond  einen  groJsen  Teil  der  J^'^'^^f^f^ 
Zeit  uns  die  niangelnde  Soamembelettditiing  ersetzt  imd  unsere  Nachte 

durch  ZnrQckwerfiiug  des  ihm  von  der  Soiuie  zugrsandteu  Lichtes  er- 
hellt, so  auch  die  Erde  zur  Vergeltung  durch  Reflexion  der  Sonnen- 
strahlen auf  ihm,  wenn  er  es  am  nötigsten  hat,  eine  »ehr  lebhafte 
Beleuchtung  bewirk^  m^ner  Meinung  nach  viel  U  bhafter  als  die,  welche 
wir  Ton  ihm  erfahren,  um  soviel  lebhafter  nämlich  als  die  Oberfläche 
der  Erde  grölser  ist  als  die  des  Mondes. 

Sagr.  Nicht  weiter,  nicht  weik-r,  Sigiiore  »Salviuti!  (ionnt  mir 
die  Freud«',  Kudi  zu  zeigen,  wie  ich  nach  dieser  ersten  /Viideutunj^  die 
Ursache  einer  hrseheinuag  begriffen  habe,  über  die  ich  tausendmal 
uachjiedacht  habe,  ohne  sie  begreifen  zu  können.  Ihr  wollt  8*g®ß>|J'^*'£^«|j™£fli; 
dafs  ein  eigentümliches  zerstreutes  Licht  auf  dem  Monde,  uamentHch  dm 
wenn  er  die  Sichelfonu  hat,  von  der  U«ilexion  des  Sonnenlichtes  an 
der  Erde  und  dem  Meere  herrOhzt");  und  dieses  lacht  ist  um  so 
heller,  je  schmäler  die  Sichel  ist,  weil  alsdann  der  beleuchtete  Teil 
der  Erde,  welcher  vom  Monde  aus  gesehm  werden  kann,  nach  dem 
eben  Bewiesenen  grölser  ist  -  Der  beleuchtete  Teil  der  Erde,  soweit 
er  dem  Monde  sichtbar  ist,  ist  nämlich  so  groA  als  der  dunkle  Teil 
des  Mondes,  der  gegen  die  Erde  gerichtet  ist.  Wenn  also  der  Mond 
eine  schmale  Sichel  bildet  und  folglich  der  finstere  Teil  grofs  i^tt,  so 
ist  auch  der  vom  Monde  aus  sichtbare  beleuchtete  Teil  der  Erde  grofs 
und  nm  so  wirkungsvoller  die  Reflexion  des  Lichtas. 

Salv.  (ienau  das  wollte  ich  sagen.  Wirklich,  es  ist  ein  hoher 
Genufs,  mit  urteilsfähigen  Leuten  von  guter  Fassungsgabe  zu  sprechen, 
namentlich  wenn  man  /wischen  gegenüberstehenden  Wahrscheiniii  h- 
keiten  schwankt  und  eine  Entscheidung  sucht.  Icli  hübe  idters  mit 
ho  harten  Köpfen  7U  thun  j^ehnhi,  dafs.  wenn  ich  zum  tnusendhtt'n  Male 
ihnen  duH  von  Euch  .sell>er  sd  ra.seh  iiegrillene  auseinandergesetzt  habe, 
sie  es  noch  immer  nicht  verstanden. 

Simpl.  Wenn  Ihr  damit  nagen  wollt,  dais  Ihr  ihnen  das  Ver- 
ständnis dessen,  was  Ihr  meint,  nicht  habt  beibringen  können,  so 
wundere  ich  mich  sehr  und  bin  sicher,  dals,  wer  es  bei  Euerer  Er^ 
hlfiniwg  nicht  Terstehi,  es  schwerlich  bei  einer  anderen  verstehen  wird; 
denn  Euere  Ausdrucksweise  scheint  mir  aufserordentlich  klar.  Meint 
Ihr  ab»,  Ihr  hätt^  sie  nicht  zu  Euefrer  Überseugung  umgestimm4> 
so  wundert  midb  das  gar  nidit;  denn  ich  selbst  gestehe  zu  denen  zu 
gebütnni,  die  Euere  Auseinandersetzui^  verstdien,  sie  aber  nicht 
billigen.  Es  verbleiben  mir  vielmehr  sowohl  hier1>ei,  als  teilweise 
bei  den  Obrigen  sechs  Ihnlichkeiten  vielerlei  Bedenken,  welche  ich 
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▼orbringen  werde,  sobald  Ihr  mit  Euerer  AnftShlung  g&ns  2U  Ende 
sein  werdet. 

SalY.    Der  Wunsch,  der  mich  beseelt j  eijier  Wahrheit  auf  die 
Spur  zn  koiniiien,  wobei  mir  die  Einwürfe  verständiger  MeiiscbeD,  wie 
Ihr  es  sei<i,  sehr  förderlich  sein  können,  wird  mich  sehr  kurz  sein 
lassen  in  dem,  was  noch  prfibri«^t.    Mag  daher  als  sicboiit*?  Überein- 
sicbenjons  KnUstimmung  gclt^u,  da£s  sich  beide  ebensosehr  die  gegenseitigen  T^nbi'l- 
linBtcrn  »ich  den  verpTelten,  wie  die  erwiesenen  Freundlichkeiten:  so  kommt  es,  daf» 
der  Mund,  der  recht  oft  in  dem  vollsten  Glänze  seiner  I{el<mchtnn!; 
durch  das  Dazwisehtutreten  der  Erde  zwischen  ihn  imd  die  Soium*  des 
LiclitcH  beraubt  und  verfinstert  wild,  nun  auch  seinerseits  aua  Ruche 
sich  zwischen  Erde  und  Sonne  stellt  und  mit  seinem  Schatten  die 
Erde  verdunkelt.    Ob^^eieh  zwar  die  Crenugihuuug  die  Beleidigung 
nicht  aufwiegt  —  denn  der  Mond  wird  redit  oft  und  sogar  recht  lange 
2eit  völlig  umnachtet  von  dem  Erdschatten,  niemals  aber  ist  die  ganze 
Srde  und  niemals  ist  sie  fiir  sehr  lange  von  dem  Monde  yerfinsteii 
—  so  kaim  man  dennoch  nicht  umhin,  in  Anbetracht  der  Kleinheit 
des  Mondes  vergliehen  mit  der  Groise  der  Erde,  gewissermaben  die 
Tapferkeit  seiner  Gresinnong  anzuerkennen.    Soweit  die  Ähnlichkeiten; 
es  käme  jetzt  die  Reihe  an  die  Unterschiede.  Da  aber  Signore  Simplicio 
uns  seine  Bedenken  gegen  jene  Tonsufiiluren  die  GOte  haben  will,  so 
wird  es  swecknuüsig  sein,  diese  zuerst  zu  hören  und  zu  erwigeu,  beror 
wir  weiter  gehen. 

Sagr.  Ja;  denn  vermutlich  wird  Sipmre  Siinpliciu  betreffs  der 
Abweichungen  und  üiiterschietle  zwischen  der  Hrde  und  dem  Monde 
weniger  heikel  sein,  da  er  ihre  Substanz  für  so  vüllii(  verschieden  hillt 

Simpl.  Von  den  Enererseits  angeffilirten  1 'ber<'iristininiunp;en,  die 
Ihr  })ei  dem  Vi'rj^leieb  zwi.si  lien  Er<b'  unil  M(»jid  hervorbeltt.  kann  i<  h 
nur  die  erste  und  zwei  andere  ujibeimstiuidet  la.ssen.  Ich  gebe  die 
erste  zu,  nämlich  die  Kugelgestalt,  obgleich  auclj  bierbei  ein  Haken 
ist,  da  ich  glaube,  dafs  die  Kugel  des  Mondes  völlig  glatt  und  wie 
ein  Spiegel  geschlifiSen  ist^  wahrend  die  Erdkugel,  wie  wir  mit  Händen 
greifen  können,  ganz  rauh  und  uneben  ist  Was  jedoch  diese  Uneben- 
heiten der  Oberflache  anlangt,  so  vnrd  das  bei  einer  anderen  der  von 
Euch  aufgezählten  Ähnlichkeiten  in  Betracht  gezogen;  ich  behalte  mir 
daher  vor,  darüber  meine  Meinung  zu  äulsem,  wenn  auf  diese  die 
Bede  kommt  Dafs  der  M<Hid  sodann,  wie  Ihr  als  zweite  Oberem- 
stimmung  anführt,  undurchsichtig  imd  an  und  für  sieh  dunkel  sei  wie 
die  Erde,  gebe  ich  nur  bezüglich  der  Undurchsichtigkeit  zu,  worflbcr 
mir  die  SonnenfinsternLsse  Gewifsheit  geben.  Wäre  nämlich  der  Mond 
durchsichtige  so  würde  der  Himmel  bei  einer  totalen  ^^onuenfinsteniis 
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nicht  so  dunkel  wer^n,  wie  er  es  ihabwchlieh  wird;  es  wttrde  viel- 
mehr  infolge  der  Darduiehti^eit  des  Hondkörpem  dn  gebrochenes 

Liebt  durch  ihn  h^bstrahlen,  wie  vrir  es  bei  sehr  dichtoi  Wolken 

beobachten.    Die  Frage  der  Dunkelheit  hingegen  anlangend,  so  glaube 

ich  nicht,  düfs  der  Mond  gan%  und  gar  der  Leuchtkraft  ermangelt  wie  die 

Erde;  vielmehr  ist  meines  Dafürhaltens  jene  Helligkeit,  welche  man  Bokuodtret 

auFsorhalb.  der  schmalen,  von  der  Hoiini-  beleuchteten  Sichel  an  dem^ig»»« jw^i d»» 

übrigon  Teile  der  Scheibe  b«Mut'rkt,  sein  cifrenes  natürliches  Licht  -und 

nicht  »'in  !{»>H»'x  der  Knie;  ili*'-:»'  halt«'  irh   \vcji:t'n  ihn»r  aulserordent-^i>i«  ««■f 

nhig  die  Sonnen» 

lielu'ii  Iliiuhi^keit  und  Dunk«'ilieit  für  unfähig,  die  SoimeustrahlHn  zu  "'»^«J^J^'** 
retiektiercii.  H»!  d»  r  dritten  Parallele  stimme  ich  teilweise  mit  Euch 
überein,  teilweise  icli  anderer  Meinung.  Ich  bin  damit  einver- 
standen, dafs  mau  d«u  Körper  des  Mondes  für  sehr  fest  und  hart  wie 
den  der  Erde  zu  halten  habe,  ja  für  noch  weit  härter.  Dran  wenn 
wir  dem  Aristoteles  entnehmen,  der  Knimel  sei  von  nndurchdring'  uimroeiii«ub- 

•Isni  onanrch- 

lieber  Harte  und  die  Oestime  die  dichtestoi  Teile  des  Himmels '*^),  so 'ringuch  n»<^h 
ist  wohl  notwendig,  daüa  sie  höehst  fest  und  Tdilig  undurchdring- 
lich sind. 

Sigr.  W«m  man  dodi  ein  so  hartes  und  durehsiehl^es  Bau- 
material  für  Palaste  auftreiben  könnte,  wie  es  dieser  Himmelsstoff  isty 

wie  herrlich  wäre  das! 

StiY.  Im  Gegenteil,  es  n^re  sehr  ungeeignet-,  denn  da  die  Himmels- 
anbstawt  ihrer  ToUkomnmien  Durchsichtigkeit  wegen  ganz  und  gar 
ansichtbar  ist,  so  wilrde  man  stets  in  der  gröfsten  (Jefahr  schweben, 
gegen  die  Pfosten  zu  stolsen  und  sidi  den,  ächädei  ZU  zertrümmern, 
wenn  mau  sich  durrlt  die  Ziinmcr  l)e\vegt. 

Sa^.    Dieser  Gelahr  würde  man  doch  nicht  ausgesetzt  sein,  wenn 
es  wahr  ist,  was  eiin«j;e  Peripatetiker  versichern,  dafs  si»>  iinl»<'nihrl»ar  HimmeU»ni»- 
sei;  wemi  man  sie  nicht  einmal  berühren  kaiui,  «o  kuun  man  noch 
weniger  gegen  sie  anstofsen. 

Salv.  Dies  wttrde  die  Sache  nicht  bessern;  denn  lua^;  auch  die 
himmlische  Substanz  nicht  berührt  werden  köimeu,  weil  sie  aller  greif- 
baren £%entQm]idikeitMi  «mangelt,  so  kann  doch  umgekehrt  sie  die 
elementaren  Körper  bertlhren;  und  um  uns  zu  verletzen,  kommt  es 
auf  dasselbe  hinaus,  wenn  sie  auf  uns  stöfst;  ja  es  ist  noch  sch1im> 
mer,  als  wenn  wir  gegen  sie  stilelhen.  Aber  lassen  wir  diese  Pblitste 
oder  richtiger  diese  Luftsdildsser,  und  halten  wir  Signore  Simplicio 
nicht  an£ 

Simpl.  Die  Frage,  die  Ihr  da  beiläufig  aufgeworfen  habt,  bildet 
ein  schwieriges  Kapitel  der  Philosophie  und  ich  kenne  darüber  sehr 
schöne  Gedanken  eines  hervorragenden  Professors  von  Padua ^');  es  ist 
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aber  hier  nicht  der  Ort  darauf  emzugclien.  Um  also  wieder  zur  Sache 
zu  kouimeu,  entgegne  ic-li.  «]:i[s  meiner  Meiming  nach  der  Mond  sehr 
fest  ist,  iVster  als  die  Erde;  ich  achlierse  dies  aber  nicht  mit  Such 
aus  der  ii^uheit  und  Unebenheit  seiner  Oherfläche,  Hondem  gerade  tun- 
gekehrt  daraus,  dafs  er,  gleich  unseren  härtesten  Edelsteinen,  fiihig 
Momior,erfl»e!.e  ist,  t'itie  filütte  luul  einen  Glanz  anzunehmen,  wie  sie  der  bestse.srliüffene 

gUttor  wie  eiii  .  . 

Bpiegei.     Spiegel  iiiclit  besitzt;  denn  derartig  ninTs  seine  Oberfläche  heschafien 
sein,  um  uns  eine  so  lebluilte  KcHcxinn  der  »Sonnenstrahlen  zukommen 
zu  IttHneii.   Jene  Erseheinungeu  sodann,  die  Ihr  Berge,  Klippen,  Dämme, 
Thäler  u.  s.  w.  iiemit,  sind  Rllew  TüusehungeiL    leb  bin  bei  öft'ent- 
lichen  Disputationen   zugegen  gewesen,   wu   geradezu  gegen  solche 
*v«*rt?e"2nge'*n^^^'*^'®'^  augcführt  wurde,  dafis  derlei  Erscheinungen  nur  von  dem 
^^^fiTT^u'""' ^^^'^^         geringeren  Grade  der  Durchsichtigkeit  der  einzelnen 
**^>!'r(^erufc',r  '^^^^  heRtthren,  aua  welchen  ixmen  und  auüboi  der  Mond  znaammen- 
"^Vchledeo^n'  gesetst  iBi^*)  Ihnliohes  sehen  wir  oft  beim  Gkse^  beim  Bernstein  und 
DwoM&g'  bei  vielen  gutgesehfiflPenen  Edelsteinen,  bei  welchen  durch  die  Ündurch- 
sicht%keit  einiger  Teile  und  die  Durchsiditigkeit  anderer  scheinbare 
Vertiefungen  und  EriiÖhung^  auf  denselboi  wahrzunehmen  sind.  Bei 
dem  vierten  Punkte  gebe  ich  zu,  dafs  die  OberflSche  des  Erdballs  von 
weitem  gesdien  zweierlei  Eindrucke  hervorruft,  ich  glaube  aber,  da(s 
dieselben  gerade  entgegengesetzt  den  von  Euch  uandiaft  gemachten 
sind;  meiner  Meinung  nach  würde  nämlich  die  Obertlüebe  des  Wassers 
glänzend  erscheinen,  weil  sie  glatt  und  durchsichtig  ist,  die  der  Erde 
biii^eirei!  würde  sich  dunkel  niisneliraen  wegen  ihrer  l ■  riflnrehsiebtig- 
1:  't  und  liauheit,  die  sie  für  die  Reflexion  des  SüiuieiiHi  Utes  wenig 
g.  eignet  machen.    Die  fünfte  Verwandtschaft  anlangend,  so  gebe  ich 
sie  vullstäudig  zu  und  begreife,  dafs.  wenn  die  Erde  gleich  dem  Mon<le 
glänzte,  sie  demjenigen,  der  sir  von  duii  ol)eii  aus  betrachtete,  unter 
Formen  erscheinen  wüule,  äliniieh  denen,  welche  wir  um  Monde  er- 
blicken; ich  begreife  auch,  wie»o  die  Periode  ihrer  Beleuchtung  und 
ihres  Formenwechsels  einen  Monat  bebragen  mtt&t^  obgleich  die  Sonne 
sie  allseitig  innerhalb  34  Stunden  bestrahlt    SchliefsUch  habe  ich 
nichts  gegen  die  Behauptiuig  einzuwenden,  dab  blolia  der  halbe  Mond 
die  ganze  Erde  zu  Gesicht  bekommt,  mihrend  die  ganze  Erde  blofs 
die  Hälfte  des  Mondes  erblickt.    Im  Übrigen  halte  ieh  es  für  grund* 
falsch,  dala  der  Mond  Licht  von  der  Erde  empfangen  kann,  die  stock- 
finster htf  undurchsichtig  imd  völlig  aulser  stunde,  Bonnenlicht  zurück- 
zuwerfen, während  der  Mond  solches  allerdii^s  zu  uns  zurückwirft. 
Wie  f^'esa^H,  lialte  ich  dm  Licht,  welches  man  auf  der  ülirigen  Mond* 
fläche  aufserhalb  der  durch  8oiuienlicht   glänzend   erhellten  Horner 
wahrnimmt,  für  das  dem  Monde  eigentümliche  und  natürliche  Licht; 
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es  müfste  sunderhui'  zugeLfii,  wenn  mich  jemand  /m  uiuierer  MiMiuiug 
brächte.  Der  siebente  Punkt,  die  wechselseitigen  Vertinst*'ruugen, 
mag  auch  zugegeben  werden,  wiewohl  mau  eigentlich  Sopnepfingter» 
nisae  sa  nennfip  pflegt^  was  Ihr  BidfinstenuMe  nennen  mOchtet  Das 
^are  eiwa,  was  mir  Torföufig  als  Entgegnung  gegen  Euere  sieben 
Übereiiistinuniuigen  in  den  Sinn  kommt.  Wenn  es  Euch  beliebt  auf 
diese  Einwinde  etwas  au  erwidern^  so  werde  icli  es  gerne  hören. 

Salv.  Wenn  ich  Euere  Antwort  recht  Twstanden  habe,  so  sind, 
wie  mir  sdieint,  zwiseheii  Eudi  und  uns  noch  einige  Eigenschaften 
.  streit^  die  ich  der  Erde  und  dem  Monde  gemeinsam  beigel^^  habe; 
es  sind  dies  die  folgenden.  Ihr  haltet  den  Mond  fiir  glatt  und  eben 
wie  einen  Spi^el  und  aus  diesem  Grunde  fiir  geeignet,  das  Sonnen- 
licht zu  uns  zurückzuwerfen,  die  Erde  im  Gegenteil,  ihrer  Itauheifc 
wegen,  für  nntiihij;  zn  einer  soIcIhmi  Reflexion.  Ihr  «»ebt  zu,  der  Mond 
bestehe  au.s  fVster  harter  Masse  und  folgert  dies  aus  seiner  Politur 
und  Glätt«'  und  nicht  aus  seiner  gebirgigen  Beschaffenheit;  als  Grund 
der  scheinbaren  (Tebirgigkeit  l)etrachtet  Ihr  die  grüfsere  otler  geringere 
llndurcbsiLliti^keit  oder  Durchsichtigkeit  seiner  Teile.  Sehliefslicli 
haltet  Ihr  jeues  sekundäre  Licht  fiir  das  eigene  Licht  des  Mondes  und 
glaubt  nicht,  dafs  es  von  der  Ei;de  reÜektiert  sei.  ich  habe  wenig 
Hofiiiung,  Euch  den  Irrtum  zu  benehmen,  daJs  die  Reflexion  am  Monde 
mit  der  eines  Spiegels  zu  Terg^eiehen  sei,  da  ich  seh^  dals  die  hierauf 
besl^lichen  Stellen  des  „GroldwSgers^  und  der  „Briefe  Uber  die  Sonne'* 
UBseres  gemeinsamen  Freundes  an  Euerer  Meinung  nichts  geändert 
habon,  wenn  Ihr  anders  aufinerksam  gelesen,  was  Uber  diesen  Gegen- 
stand  darin  steht") 

SImpL  lish  habe  es  nur  gans  obenhin  fiberflogen,  weil  mir  wich- 
t^re  Studien  so  wenig  Zeit  übrig  lassen.  Wenn  Ihr  aber  einige 
dieser  Gründe  wiederholen  wollt  oder  andere  anführen  und  dadurch 
meine  Bedenken  zu  überwinden  hofft,  will  ich  sie  auünerksamer  mit^ 
anhören.  • 

Salv.  Icli  werde  angeben,  was  mir  augenblicklich  gerade  beifalli; 
möglicherweise  ist  es  eine  Miscliun^  meiner  eigenen  Gedanketi  und 
dessen,  was  ich  in  genannten  Büchern  gelesen  habe.  leli  liin  durch 
sie,  wie  iuh  mich  sehr  wohl  erinnere,  völlig  überzeugt  wurden,  wie- 
wohl die  Schlüsse  beim  ersten  Mliek  mir  sehr  paradox  vorkamen.  Wir 
wollen  feststellen,  Signore  Simpiicio,  ob,  um  eine  KeHexion  des  Lichtes 
zu  bewirken  ähnlich  derjenigen  des  Mondes,  notwendig  die  retiektiereude 
Oberfläche  glatt  und  eben  wie  ein  Spiegel  sein  muis,  oder  ob  zu  diesem 
Zwecke  eine  nicht  glatte  und  ebene,  sondem  r»uhe  und  unebene  Flache 
geeigneter  sei.   W<»m  nun  zwei  versdiiedene  Reflexe  von  awei  uns 
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gegeafiberliegenden  Flädien  zu  uns  gelaugten,  wovon  der  eine  glänzen- 
der, der  andere  weniger  glSnzend  ist^  welche  der  beiden  Flächen,  glaubt 

Ihr,  erscheint  unseren  Augen  heller  und  welche  dunkler? 

Simpl.  Ohne  Zweifel  würde  meluer  Meinui^  nach  diejenige 
heller  erscheinen,  welche  mir  lebhafteres  Licht  susendet,  die  andere 
hingegen  dniiklor 

Salv.  Habt  nun  die  fifitc  und  uehmt  den  Spie«^el,  der  dort  an 
der  \Van(l  Iiim^Tt  und  lafst  uns  liiimu.s  in  den  Hot'  gehen.  Kommt, 
B»weff^arid'e'^^>r?"'^*"*^  .Sugred«!  Hängt  den  »Spiegel  dort  un  die  Mauer,  wo  di»*  Sonne 
llondo^Tfittche  i^lij  sclieint.  Entfernen  wir  uns  jetzt  und  ziehen  uns  in  den  .Schatten 
zurück.  Hier  habt  llii  nun  zwei  vom  Snnneidicht  getrotfene  Flächen, 
die  Mauer  und  den  Spiegel.  Sagt  mir  uiui,  welche  erscheiiit  Jijucb 
heller,  die  Mauer  oder  der  Spiegel?    Ihr  antwortet  nicht? 

Sagr.  Signore  Simplieio  mag  mitworten,  er  hal  den  Einwand  ge- 
macht; was  mich  nSmlidb  hetriffl^  so  bin  ich  durch  diesen  ersten  An- 
fang des  Versuchs  fiberzeugt^  dab  notwaidigerweise  die  Oberflache  des 
Mondes  von  unvollkommener  Glätte  sein  mufs. 

'  Sal?.  Sagt,  Signore  Simplieio,  sobald  Ihr  diese  Mauer  mit  dem 
daran  befestigten  Spi^el  au  malen  hättet^  wQrdet  Ihr  dunklere  Farben 
benutzen,  wenn  Ihr  die  Mauer  oder  wemi  Ihr  den  Spi^(el  malt? 

Simpl.    Sehr  viel  dunklere,  wenn  ich  den  Spiegel  m^. 

Salv.  Wenn  nun  au  der  Oberfläche,  die  .sich  heller  ausnimmt^ 
die  ii^tiexion  des  Lichtes  kräftiger  ist,  so  mufs  die  Mauer  die  ijonnen- 
sirahlen  kräftiger  zurückwerfen  als  der  Spit'<^td. 

Simpl.  Solir  schön,  mein  lieber  Herr!  Habt  Ihr  keine  besseren 
V'^erstiche  als  diese?  Ihr  habt  uns  auf  cinfu  Fleck  gestellt,  wohin  der 
Refl»  x  des  Spiegels  nic  ht  IViUt.  Aber  kommt  nur  mit  mir  ein  wenig 
mein-  herüber;  nun,  ao  kommt  doch! 

Sagr.  Sucht  Ihr  vielleicht  die  Stelle,  wohin  der  Spiegel  seineu 
iteflex  wirft? 

Simpl.   Ja,  mein  Herr. 
'    Sagr.   O,  seht  ihn  dort  an  der  gegeuttberliegenden  Mauer;  er  ist 
gerade  so  grofs,  wie  der  S])iegel  und  fast  so  hell,  wie  wenn  die  Sonne 
unmittelbar  hinschiene. 

Sünpl.  Kommt  also  hierher  und  betrachtet  die  Oberfläche  des 
Spiegels  von  da  aus;  wagt  dann  noch  immer  au  liehaupten,  sie  sei 
dunkler  als  die  der  I[b.uer. 

SagT.  Betrachtet  sie  nur  selber,  ich  habe  vorläafig  keine  Lust 
mich  blind  zu  machen;  ich  weifs  sehr  wohl,  ohne  sie  zu  betrachten, 
dafs  ihre  Helhgkeit  an  Intensität  der  äonne  gleichkommt  oder  wenig 
nachsteht 
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BimfiL  Wie  könnt  Ihr  also  sagen,  der  Reflex  an  einem  Spiegel 
mi  weniger  lebhaft,  ab  der  an  einer  Mauer?  Ich  sehe,  dab  an  der 
Hauer  drüben,  wohin  eowohl  der  Reflex  der  anderen  beleuchteten 
Wand  als  der  des  Spiels  gelai^,  dieser  weit  heller  ist  als  jener; 
ebenso  sehe  icli,  dab  der  Spiegel  selbst  von  hier  aus  mir  beller  er- 
scheint alx  die  Mauer. 

Salv.  Euer  Scharfsinn  i^t  mir  /.uvorgelcommen;  denn  ^^eraile  dieser 
Beobachtung  bedurfte  ich  zur  Erklärung  dessen^  was  nocli  fehlt,  Ihr 
bemerkt  also  den  Unterschied,  der  zwischen  den  beiden  Reflexen  an 
der  Fläche  der  Mauer  und  au  dor  ilos  Spiegels  stattfindet,  wii'wolil 
Ijeide  genau  in  der  gh.'iclM'n  Weise  von  den  Sonn»'n.strahlfji  ifi-trotfeu 
w«»nh»n.  Ihr  .selit,  dals  lU-r  von  der  Manor  lierrnlireiuif  l(<'Hfx  sich 
nacli  allen  gi'gt'niiberliegeiiden  Punkten  au.shn'itct,  dor  des  Spiegels 
hingegen  hlol's  nach  einer  Richtung  hin  »tatitiudet,  dai's  nur  ein 
Flächenstück  von  der  Gröfse  des  Spiegels  selbst  durch  ihn  beleuchtet 
wird.  Ebenso  seht  Ihr,  wie  die  Fläche  der  Mauer,  von  einem  beliebigen 
Orte  aus  betrachtet,  in  ihrer  Helligkeit  sich  gleich  bleibt,  nnd  zwar 
Qbenill  lehr  viel  heller  erscheint  ab  die  Flftdie  des  Spiegels,  mit  Aus- 
nahme der  einsigen  kleineu  Stelle,  wohin  der  Reflex  des  Spiegeb  ge- 
langt; Ton  dort  ans  lüLmlidi  erscheint  allerdings  der  Spi^l  viel  heller 
ab  die  Mauer.  Mittels  dieser  sinnlich  so  leicht  wafamehmbarra  und 
greifbaren  Versuche  kann  man  sieh,  wie  mir  scheint,  mit  Leichtig- 
keit Gi  wifslieit  vi'rs(!haffen,  ob  das  vom  Monde  sni  uns  gelangende 
reflektierte  Licht  wie  von  einem  Spi<^gel  oder  wie  von  einer  Mauer 
surfic^eworfen  wird,  d.  h.  von  einer  glatten  Flache  oder  Ton  einer 
rauben. 

Sagr.  Wfnm  ich  auf  dem  Mond<»  s<'Ihcr  wiiro,  so  könnte  ich 
schwerlich  tKuh  dmitlichor  die  Haulu'it  seiner  Oberfläche  mit  Händen 
greift-n,  als  si»-  mir  jetzt  infolge  unst-rcr  Untf^rsuchung  zum  Bewufst- 
xeiii  kommt.  In  jeder  beliebig^^n  Steliung  zur  Sonne  und  zu  uns  be- 
trachtet, zeigt  uns  der  Mund  Heine  von  der  Sonne  getrotfene  Obt  rlliiehe 
stets  gleich  hell,  eine  Ernuheinung,  die  autü  Haar  dem  entspricht,  wüh 
die  Mauer  zeigte,  die  von  jeder  Ijeliebigen  Stelle  aus  gesehen,  gleich 
hell  erscheint,  ganz  ander»  als  bei  dem  Spiegel,  der  nur  von  einer 
Stelle  aus  g|&nsend  hell  sich  seigt,  von  jeder  anderen  aber  dunkel 
Femer  ut  das  Lichl^  das  yermSge  der  Reflexion  an  der  liUuer  zu  mir 
gelangt^  erträglich  nnd  schwach  im  Vergleich  zu  dem  äuberst  grellen 
und  Mendenden  des  Spiegels,  das  fest  dem  uxaprQnglielien  und  direkten 
Sonnenliebte  gleichkommt.  So  können  wir  denn  auch  ohne  unange- 
nehme Empfindung  das  Antlita  des  Mondes  betrachten,  Hörend  bei 
der  Annahme,  dab  er  eine  spiegelnde  Oberfläche  besitze,  die  noch 
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dazu  ilirer  Nähe  wegen  dieselbe  scheinbare  GrorHC  bat  wie  die  Sonne, 
sein  Gkns  unerträglich  wäre;  wir  würden  fast  glauben  eine  sweite^ 

Sonne  vor  uns  zn  haben. 

Salv.  \V\iU',  Sinfnore  Sa£jrf'«lo.  folj^prt  aus  meiner  Beweisfiihruu«? 
nicbt  nielir,  als  «ich  daraiiH  tolgeni  läiist  Irli  will  Emli  pineTi  Ein- 
wand luacben,  d<'r  nicbt  so  leiclit  /u  widciirii  m  sein  dürtte.  Ihr  l>e- 
tracbtet  alH  Haujitniitprscbied  zwisihrn  dem  Mond«'  und  dein  Spio«^el, 
dafs  jener  das  Licht  ikh  h  allen  »Seiten  gleicbinufsij^  retiektiert,  wie  die 
Ebene  Spiegel  Mauer,  der  Spiegel  hingegen  blofs  nach  einem  bestimmten  Orte  hin. 


am  lutdt  btohlhr  folgert  daraus,  der  Mond  sei  der  Mauer  älmhclL  nicht  dem  Spiegel. 

•Iner  Stell*.  "  '  .  .  ^  fr» 

«bimlilbto.  ^^^f*"*^  entgegne  ich,  der  .Spiegel  wirft  seinen  Widerschein  darum  blofe 
nach  einem  Orte  hin,  weil  seine  Oberfläche  eben  ist  Da  nun  die  Re- 
flexion der  Strahlen  unter  demselben  Winkel  erfolgt  wie  das  Einfallen, 
so  müs8«i  allerdings  diese  notwendig  vereint  nach  derselben  Stelle 
hin  geworfiai  werden.  Die  Mondoberflacfae  ist  aber  nicht  eben,  son- 
dern kugelförmig^  die  auf  eine  solche  Flache  treflfonden  Strahloi  werden 
gemäfs  dem  Gesetze  von  der  Gleichheit  des  Ein&Usr  und  Reflezion»- 
winkels  nach  allen  Seiten  bin  zurückgeworfen  wegen  der  nach  unend- 
lich vielen  Richtungen  geneigten  Oberfläcbenteilcben  der  Ktigel;  also 
kann  der  Mond  das  reflektierte  Liebt  überallhin  entsenden  und  ist  nicht 
genötigt  es  nur  an  eine  einaige  Stelle  zu  werfen  wie  jener  Spiegel, 
der  eben  ist. 

Simpl.  Da8  ist  gerade  eLiie  der  Einwendungen,  die  ich  dagegen 
erbt' 1  »'Ml  wollte. 

Sa.gr.  Da  e«  *>iue  ist,  so  niüCst  Ihr  noch  mehrere  in  Ben  itscbaft 
haben;  nennt  sif  also,  denn  diese  erste  spricht  meiner  Meinung  nach 
eher  gegen  als  tiir  Kucli. 

Simpl.    Ihr  habt  als  etwas  Selbstverstäudlicbef«  hingesttdlt,  dafs 
der  Reflex  an  dieser  Mauer  so  hell  und  leuditoid  sei  wie  der  vom 
Monde  zu  uns  gelangende;  ich  halte  ihn  ftlr  verschwindend  im  Vei^ 
Di«  wirk««»  gleich  mit  diesem.    „Denn  bei  dieser  Frage  der  Bdeuehtmig  mnlh 
ninimciHk„.rr  man  behutsam  sein  und  die  Wirkunsssph&re  unterscheiden.  Und  wer 

giofeer  aI«  die  "  ... 

«•raiMB«Btu«n.,^wollte  sweifclu,  dafs  die  himmlischen  Korper  eine  grolsere  Wirkungs- 
„sphSre  haben  als  unsere  irdischen,  die  so  hinfällig  und  vergänglich 

„sind?  Was  ist  schliefslich  diese  Ma\ier  Anderes  als  ein  vrenig  dunkle 
„Erde,  unfllliii!  Lif  bt  auszustrahlen V'''*) 

Sagr.  Auch  hierin  irrt  Ihr  Euch  sehr,  glaube  ich.  Ich  gidie  aber 
auf  den  ersten  von  Signore  Salviati  erbol>eneii  Einwand  ein.  Ich  über- 
lege mir,  dafs  es  ni<  lit  ansn  i«  h» ud  ist,  um  einen  Korper  siebtbar  zu 
machen,  wenn  die  Strahlen  d«  s  li  iicht^nden  Körpers  auf  ihn  fallen; 
es  müssen  auch  die  reflektierten  Stralilen  in  unser  Auge  gelangen,  wie 
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sich  deutlich  an  dem  Beispiel  jenes  Spiegels  zeigt.  Unzweifelhaft  treffm 
ihn  die  Lichtstrahleti  der  Sonne;  trotzdem  erscheint  er  uns  nur  hell 
tmd  erleachtet,  sobald  wir  das  Auge  an  einen  ganz  bestimmteii  Ort 
bringen,  nach  welchem  hin  die  Reflexion  stiittündet.  Überlegen  wir 
uns  jetzt,  was  eintreten  wllnlo.  w^ini  rlor  Spifcjpl  kticjflfi'jnnijj;  <^t'krnmnit 
wUro.  l'iitrlilbar  wenb-ii  wir  Kndeii,  dalis  von  dem  liettex,  di-r  von  der 
«ian/t'n  hcleiulitett'n  Flilcli»'  luisi'eht,  mir  ein  «jinr/  kleiner  Tt'il  in  das 
Auge  eines  emxehieii  Beobaclitf'rs  ü;t'lan^t.  weil  nur  fin  wiii/äge«  Teil- 
chen der  Gesamtoberflacbe  der  Kugel  diejenige  La<^<'  bat,  welche  den 
Strahl  gerade  dem  Orte  des  Auges  zusendet.  Ek  i.st  daher  nur  ein 
^uii/.  kleiner  Teil  der  Kugelüäche,  der  dem  Auge  gliin/.end  erscheint, 
während  alles  Übrige  sich  dunkel  ausnimnii  Wenn  also  der  Mond 
glatt  wie  ein  Spiegel  wäre,  so  wflrde  nnr  ein  ganz  Ueiner  Teil  <^i<^b  ^'^"^'^^p,,^^'"* 
den  Angen  eines  einzelnm  Beobachters  Ton  der  Sonne  beleuchtet  sseigen,  tu*,  «r 
trotzdem  eine  vollstSudig^  Halbkugel  den  Sonnenstrahlen  ausgesetat  wn«kti>*r- 
würe;  der  Best  wäre  für  das  Auge  dea  Beschaners  so  gut  wie  unbe- 
leuchtet, also  unsiditbar;  schließlich  überhaupt  der  ganze  Mond  un- 
sichtbar, da  jenes  Teilchai,  ron  dem  der  Reflex  herrflhrl^  wegen  seiner 
Kleinheit  und  grolsen  Entfernung  sich  der  Wabmdiniung  entziehen 
wflrde.  Tnd  wie  er  selbst  unsichtbar  blieb^  wflrde  auch  die  von  ihm 
herrührende  Beleuchtung  verschwindend  sein;  denn  es  ist  doch  wohl 
unmöglich,  dnfs  ein  leuchtender  Körper  durch  seinen  Olanz  unsere 
Dunkelheit  erhellt,  ohne  dafs  wir  ihn  sahen. 

S&lv.  Haltet,  bitte,  ein,  Signoir  Sa^^n'do;  denn  der  (iesiehtsaus- 
dnick  und  die  (ie.'*ten  des  Öiguon'  Siinjilicio  verraten  mir,  dafs  er  ent- 
weder nicht  recht  versteht,  was  Ihr  vollkomuuu  klar  und  durchaiis 
richtig  beoierkt  habt,  oder  es  doch  nicht  billigt.  Es  iällt  mir  jedoch 
eben  ein.  wie  ihn»  durch  einen  anderen  Versuch  jeder  Zweifel  be- 
auuimea  werden  kann.  Oben  habe  ich  in  einem  Euerer  Zimmer  eineu 
grolsen  KugeUpiegtd  gesehen;  lassen  wir  ihn  hierher  schaffen  und 
iriihrend  er  g^bradit  wird,  mag  »Signore  Simplicio  noch  einmal  erwägen, 
wie  grols  die  Hel%keit  ist,  die  hier  an  der  Wand  unter  dem  Balkon 
Ton  dem  Reflex  des  ebenen  Spiegels  herrilhrl 

SifflpL   Ich  sehe,  daft  sie  nicht  viel  geringer  ist,  als  wenn  die 
Sonne  unmittelbar  hinschiene. 

flalY.  So  ist  es  in  der  That.  Nun  sagt  mir,  wenn  wir  den  kleinen 
ebenen  Spiegel  wegnehmen  und  an  seine  Stelle  den  grofsen  sphuri.schen 
setzen,  welche  Wirkung  glaubt  Ihr,  werde  sein  Reflex  an  der  näm- 
lichen Wand  hervorbringen? 

Slmpl.   Ich  gUube,  er  wird  eine  weit  stärkere  und  ausgiebigere 
Beleuchtung  hervorbringen. 
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Salv.  Wenii  aber  keim  Boleuclitimg  stattfindet  oder  eiiio  so 
geringe,  dafs  Ihr  sie  kaum  bemerkt,  was  werdet  Ihr  dann  sagen  V 

Simpl.  Wenn  ich  die  Wirkung  gesehen  habe,  werde  ich  über 
die  Antwort  nachdenken. 

Salv.  Hier  ist  der  Spiegel,  den  ich  neben  den  anderen  seu  atelleo 
bitte.  Zunädist  aber  betrachten  wir  den  durch  den  ebenen  Spiegel 
hervorgebrachten  Reflex  ans  der  Nahe;  achtet  BorgfiÜtig  auf  seine 
Helligkeit;  seht  wie  hell  es  dort  ist,  wo  er  hinföUt  und  wie  deutlich 
alle  jene  Details  der  Mauer  an  sehen  sind. 

SimpL  Ich  habe  mir  es  g^wn  angesehen;  lafst  jetst  den  anderen 
Spi^el  neben  den  ersten  stellen. 

Salv.  Er  befindet  sich  bereits  da.  —  Er  wurde  hingestellt,  ah 
Ihr  o\mi  die  Details  der  Maner  zu  betrachten  anfingt,  und  Ihr  habt 
nichts  davon  Ijemerkt,  so  gewaltig  hat  die  Helligkeit  der  übrigen 
Wand  zTi^pnommeu.  Jetzt  mn^  der  eben»'  Sjiief^el  entfernt  werden. 
Da  seht  Ihr  jedon  Uefifx  v<'r*-(  lnv  iTi(|('ii ,  wiewohl  dor  fjrofsp  Konvex- 
spiegel geblieben  ist.  Kiitt  'i  i;t  h  diesen  und  l>rinu;t  ihn  wieder 
her,  so  viel  Ihr  Lust  habt,  Ihr  werdet  keine  Veränderung  <h's  Liclitos 
an  (h  r  Miiiicr  wahrnehmen.  Hier  habt  Ihr  also  einen  siuueutaiiigeii 
Bt'weis,  Uals  ihr  Refiex  der  Sonne  au  einem  konvexen  Kugelspiegel  */.ur 
Beleuehtung  der  Umgebung  nicht  merklich  beiträgt.  Was  habt  Ihr 
nun  darauf  zu  erwidern? 

Simpl.  Ich  fttrchte,  dafs  hier  etwa«  nicht  mit  rechten  Dingen 
zugeht;  ich  bemerke  doch,  wenn  ich  in  den  Spiegel  sehe,  einen  leb- 
haften blendenden  Glans;  und,  was  besonders  ins  Gewicht  fallt,  ich 
erblicke  ihn  Überall,  von  wo  ans  ich  hineinsehen  mag.  Ich  sehe^  wie 
er  seine  Stelle  auf  der  Oberflache  wechselt,  je  nachdem  ich  meinen 
Standort  hier  oder  dort  einnehme,  ein  zwingender  Bewemgrund^^  dafs 
das  Licht  sehr  lebhaft  nach  allen  Seiten  reflektiert  wird  und  folglich 
«nch  ebenso  kraftig  nach  dieser  Wand,  wie  nach  meinem  Auge. 

Salv.  Daraus  könnt  Ihr  ersehen,  wie  vorsichtig'  und  bedachtsam 
man  sein  mufs,  ehe  man  den  Ergebnissen  blofser  Spekulation  seine 
Zustimmung  erteilt.  Unzweifelhaft  klingt  das,  was  Ihr  sagt,  sehr  ein- 
leuchtend; dennot  h  h»'woist  Knrh  der  sinnliche  Versuch  das  Gegenteil. 

Simpl.    Wie  gellt  das  denn  aber  zuV 

Salv.  Ich  wil!  Euch  meine  Ansicht  mitteilen,  die  Euch  allerdings 
vielleicht  nicht  vülli;^  hefrie<Hp:t.  Erstlich:  die  so  lebhaft  giän/.ende 
Stelle,  die  Ihr  am  Spiegel  hi'inerkt  und  die  scheinbar  eine  ansehnliche 
Ausdehnung  auf  ihn  besitzt,  ist  bei  weitem  nicht  so  grofs,  sondern 
im  Gegenteil  winzig  klein.  Die  Lebhaftigkeit  des  Glanzes  aber  ver- 
ursacht in  Euerem  Auge  infolge  der  Reflexion  an  der  Feuchtigkeit  der 
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Liderninder,  die  sich  aucb  über  die  Pupille  liin  fortsetzt,  eine  nach- 
trä^liclio  Irradiation'*),  ähnlich  dem  Strahlen l<r;ni'/<'  welcher  eine  eni- 
femte  Kerzen fljuTim«'  zu  «mfjebpn  scheint;  oder  sie  lülät  sich  vergleichen 
mit  dem  Glänze,  der  scheinl)ar  rings  um  einen  Stern  vdrhanden  ist. 
Wenn  Ihr  z.  B.  dm  kleine  l'iiuktelien  den  Siriu«  bei  Tag  mit  dem 
Fernrohr  l)etrachtet,  wo  es  sich  ohne  Irradiation  zeigt,  luid  es  vergleicht 
mit  «leni  Hild«',  welches  das  unbewaffnete  Auge  naehts  davon  empHingt. 
werdet  Ihr  ulme  jedeji  Zweiiel  einsehen,  dai's  der  unislriihlte  Stern 
mehr  ala  iauMudmal  gröfser  erscheint  als  der  nackte  wirkliche  Keni.yttn,g'^^[;,Vi».i- 
EiiMii  ihnliehen  oder  noeh  grörseren  Zuwaehs  erfalirt  daa  Soiiiien-,<,t,MnbLre'v<.r- 
bildclien^  daa  Ihr  in  jenem  Spiegel  seht;  ieh  sage  einen  nocK  groTseren, 
weil  ea  lebhafteren  Glans  beaitst  ab  ein  Stern,  wie  daraus  hervorgeht, 
da&  man  beim  Anblick  des  Stemea  bei  wdtem  nicht  so  geblendet 
wird,  wie  durch  den  Reflex  des  Spi^ela.  Der  Widerschein  also,  der 
sich  Aber  die  ganie  Wand  zu  Terteüen  hat,  rlihri  von  einem  kleinen 
Tale  jenes  Spi^els  her:  der  vorhin  von  dem  ebenen  Spiegel  verur- 
sachte verteilte  und  beschrankte  sich  anf  einen  ganz  kleinen  Teil  der- 
selben Mauer.  Was  Wunder  also,  wenn  der  erste  Keflex  sehr  lebhatle 
Beleuchtung  hervorbringt,  jener  andere  aber  fast  unmerklich  bleibt? 

Simpl.  Teh  befinde  mich  in  gröfserer  Verlegenheit  als  je  zuvorj 
nun  kommt  noeh  die  andere  Schwierigkeit  hinzu,  wie  es  möglich  ist, 
dalk  diese  Mauer,  welche  aus  so  dunkeleni  Stotte  besteht  und  eine  so 
rauhe  Oberflüche  besitzt,  das  Lieht  kriittiger  und  lebhafter  zurückwirtt^ 
als  ein  gut  geschliffener  und  polierter  Spiegel. 

Salv.  •  Leldiafter  nein,  wohl  aber  über  ein  gröfseres  Gebiet  hin; 
denn  wa-s  die  Lel»hattigkuit  aulungt,  so  seht  Ihr,  dafs  der  Reflex  dieses 
ebenen  Spiegelchens,  wo  er  unter  dem  Balkon  auftriSt,  eine  kräftige 
Beleochtung  bewirkt;  die  flbrigen  Teile  der  Wand  aber  sind  dem 
Beflex  der  Mauer  ansgesetst^  woran  den  Spiegel  befestigt  ist,  und  sind 
daher  lange  nicht  so  hell  wie  der  kleine  vom  Reflex  des  Spiegels  ge> 
troffene  Fleck.   Wenn  Ihr  die  Sache  von  Grund  aus  VMstehen  wollt, 
so  überlegt  folgendes:  die  Rauheit  der  Mauer  besteht  darin,  dafs  aie°g*^^ 
aus  unzahligen  äoIaerBt  kleinen  Fliichenteilchen  zusammengesetzt  iat,mjwMä%ra 
die  nach  unzählig  verschiedenen  Richtungen  gewendet  sind;  darunter ^'"IJ!""**"  d," 
sind  notwendig  vieloi  welche  die  reflektierten  Strahlen  nach  dieser  Korten' «»"k- 
Richtung,  imd  viele,  welche  sie  nach  einer  anderen  Richtung  zurück-  ^""1^'  .uSii. 
werfen:  kurz  es  giebt  keine  Stelle,  an  welche  nicht  eine  Menge  von 
Strahlen  gelangten  mid  zwar  durch  Reflexion  an  einer  Menge  kleiner 
Flächen,   welche   iüm  t  die  gesainte  Obertiüche  des  rauhen,  von  den 
l/ichtstfHhlen  gi  troürncn  Körpers  zerstreut  sind.     Daraus  folgt  not- 
wendig^ dafs  jeder  beliebige  Teil  irgend  einer  Fläche,  die  de?  uumittel- 
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^  ir  belouchteteu  gegenüber! ie^,  refldttiertes  Licht  empföii^  und 
folglich  hell  erscheint.  Es  folgt  ferner,  dals  der  Körper  selbst,  auf 
welchen  die  l>eleuchtenden  Strahlen  fallen,  von  belielji(feTn  Orte  be- 
trachtet, <fiiiiz  erleuchtet  und  hell  erscheinen  ninfs.  Dalier  sciub't  der 
Mond,  weil  er  eine  rauhe,  keine  platte  Obertiiuhe  l)e.sitzt,  das  8oimen- 
lit  ht  nach  allen  h* ielitun'^en  und  zeigt  sich  iillen  liesehiinern  gleich- 
wcuu  <u.r Müiidjtiälsig  hell.    Ueiui  wenn  seine  splnirische  Oberiläche  iiocli  olx^ndrein 

wäre,  wtudo  er  blank  wic  ein  Spiegel  wäre,  würde  sie  völlig  unsichtbar  bleibeu,  m.si>- 
iiRstentbartsiii.  .  .  . 

fern  der  ganz  kleine  Teil,  durch  dessen  Rellex  ein  Sonnenbildcheu 
entstehen  könnte,  dem  Auge  des  Beobachters  wegen  der  groiseu  Sut^ 
femimg  nnsiehthar  bliehe,  wie  gesagt.  ^ 

Simpl.  Ich  Terstehe  Euere  Darlegung  sehr  wohl;  dennoch  glaube 
ich  sie  mit  geringer  Mtthe  widerlegen  und  die  Behauptung  aufrecht 
erhalten  zu  können,  dafe  der  Mond  rund,  töU^  glatt  is^  nnd  une  das 
Sonnenlicht  nach  Art  eines  Spiegels  zusendet    Man  braucht  darum 
keineswegs  das  Bild  der  Sonne  in  ihm  wahrzunehmen;  denn  „nicht 
„durch  die  1\inn  der  Sonne  selbst  ist  es  möglich,  in  so  grolser  fJntr 
„femung  die  kleine     estalt  der  Sonne  zu  erblicken,  sondern  es  wird 
„vermöge  des  von  der  Sonne  hervorgebrachten  Lichtes  die  Beleuchtung 
„des  gimzen  Mondballs  von  uns  wahrgenommen.     Etwas  Ähnliches 
„können  wir  mi  «»iner  wohlpolierten  vergoldeten  l'latte  sehen,  welrhe, 
..von  den  Stralileii  eine.s  leuchtenden  Körpers  tietrotten,  über  und  ül>«'i' 
„gliinwnd  erst  hei iii;  erst  aus  der  Nähe  gesehen,  bemerkt  man  in  der 
„Mitte  das  kleine  Bild  der  Lichtquelle."^^") 

Salv.  Indem  ich  lieriie  meine  üntahie;keit  eingestehe,  erkläre  ich, 
dafs  ich  von  Euerer  liurlegung  nichts  verstunden  habe  als  das  von 
der  vergoldeten  Platte.  Wenn  ich  mit  Euerer  Erlaubuiä  offen  reden 
darf,  so  neige  ich  sehr  zu  der  Meinung,  dab  Ihr  seihst  sie  nicht  ver- 
steht, sondern  diese  Sätze  auswendig  behalten  habt,  die  aus  Wider- 
sjiruchsgeist  von  jemand  niedeigeschrieben  worden  sind,  der  sich  seinem 
Widersacher  gdstig  überlegen  zeigen  möchte;  freilich  nur  vor  einem 
Publikunii  das,  um  seinerseits  intelligent  zu  erscheinen,  Unverstandenem 
Beifall  zu  zollen  sich  nicht  entblödet  und  um  so  höhere  Meinung  von 
den  Leuten  hat,  je  weniger  es  sie  versteht;  wenn  nicht  etwa  der 
Autor  selbst  zu  der  Sorte  gehört  —  und  es  gehönMi  recht  viele 
Msnoh«  sdMri-dazu  —  die  da  schreiben,  was  sie  nicht  verstehen,  so  dab  mau  nicht 
i>»n,  versteht,  was  sie  schrril.i'n.    Ohne  daher  auf  das  Übrige  einzugehen, 

dftiicr  »ortieht  bemerke  ich  bezüglich   der  vergoldeten  Platte:  wemi  dieselbe  eben 

man  nicht,  wu»  _  ■     _  _  -  _ 

•i«  icbreibcii.  mi,]  niehf  sehr  «xrnls  ist.  kaini  si«'  allerdinijfs  von  weitem  über  \w\\\  über 

glänzend  aussehen,  soliald  sie  von  einem   iiiten.siven   Ln;ht*'  gi'trotfen 

wird,  aber  auch  nur  daim,  wemi  das  Auge  sich  iji  einer  gaux  be- 
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siimmten  Richtung  befindet,  nämlich  in  der  der  reflektierten  Strahlen; 
flie  wird  dabei  feuriger  eischeinenf  als  wenn  sie  etwa  von  Silber  wäre, 
weil  sie  farbig  und  wegen  der  aufserordentlichen  Dichtigkeit  des  Metalln 
einer  höchst  vollkommenen  Politur  filhig  ist.  Wäre  nun  noch  die 
Oberflüche  zwar  völlig  glatt,  aber  nicht  genau  eben,  sondern  hätte  an 
verschiedenen  Stellen  verschiedene  Neigung,  so  würde  ihr  Glanz  sich 
auph  von  mehreren  Punkten  ans  wahmehnion  lassen,  von  allen  (Ifncn 
nänilif  h.  nach  welchen  die  versehiedenen  Flä(  lH'nt«Mli'  ihre  verschiedenen 
lii-tlcxe  senden.  Aus  »licsem  Grund«^  flicht  man  den  Diamanten  bei 
Schielten  viele  Fac4?tten,  damit  man  ihr  herrliches  Funkeln  von  viel 

c   -i  1         1  nr  1  1*     r»i  1  <•  gMchlifTen; 

öeiten  sehen  kaniL    W'nvr  diwr  die  Platte  recht  i^rofs,  so  wüid«-  man,  we»h»ib  di« 

...  iMdiMit. 

auch  wenn  sie  völlig  eben  wäre,  sie  doch  von  uahcm  nicht  in  ihrt'i  guu/cu 

Ausdehnung  glänzen  scheu.  Um  mich  noch  deuthcher  zu  erklären: 
man  denke  sieh  eine  ebene  sehr  grofse  vergoldete  Fla^  dem  Sonnen- 
Udite  aui^setst,  so  wird  das  Bild  der  Sonne  in  der  Entfernung  dem 
Auge  blob  einen  Teil  der  Platte  einzunehmen  scheinen,  nämlich  den- 
jenigen, ^<m  welchem  die  Reflexion  der  einfallenden  Scnmenstrahlen 
herrührt  Allerdings  wird  w^n  der  Lebhaftigkeit  des  Lichtes  be- 
sagtes Bild  von  einem  Strahlenkranz  umrahmt  und  deswegen  einen 
sehr  viel  gröfseren  Teil  der  Platit  einzunehmen  seheinen,  als  es  that- 
süchlich  der  Fall  ist.  Um  sich  davon  ZU  überzeugen,  bemerke  man 
die  specielle  SteUe  der  Platte,  von  welcher  der  Reflex  ausgeht,  und 
ebenso  bezeichne  man  die  scheinbare  Grofse  der  glänzenden  Flüche; 
alsdann  bedecke  man  den  gröfseren  Teil  derselben  tmd  lasse  nur  die 
Mitte  unbedeckt:  es  wird  sich  (hinmi  die  Gröfse  der  anscheinend 
irlänzenclen  Stelle,  für  eint'ii  entteniteii  neobachter  durchaus  niclit  ver- 
ujindt'ni:  vit-lmehr  wird  sie  noch  weit  über  das  Tuch,  oder  was  soa.st 
zur  Bedeckung  ge«lient  hüben  mag,  sich  auszudehnen  scheinen.  Wenn 
jemand  also,  weil  er  eine  kleine  goldene  Platte  von  weitem  über  und 
über  glänzen  gescheu  hat,  sich  einbildet,  dasselbe  müsse  auch  bei 
Platten  von  der  Gr&fiie  des  Mondes  gelten,  so  tauscht  er  sieh  eb»wo- 
sehr,  als  wenn  er  den  Mond  für  so  grofs  wie  den  Boden  eines  Pissses 
hielte.  Ist  sodann  die  Platte  kugelförmig  gekrttmmt,  so  nimmt  man 
bloJh  an  einer  kleinen  Stelle  den  lebhaften  Reflex  wahr,  allerdings 
aber  wird  er  vermfige  semer  Intensität  von  vielen  adttemden  Strahlen 
umrahmt  erscheinen.  Der  übrige  Teil  der  Kugel  sieht  &rbig  aus^  und 
auch  das  nur,  wenn  er  nicht  den  höchsten  Grad  von  Politur  besitzt; 
denn  ist  er  vollkonnnen  glatt,  so  ei^cheint  er  dunkel.  Beispiele  dafür 
sehen  wir  täglich  an  den  silbernen  Geflifsen  vor  Augen,  welche  durch  ,c'hi?nt*'aJli'kiM 
Weitssieden  nur  eine  matte  Oberflüche  erhalt<>n  haben ;^^)  sie  sind  dann  ^«mnIVi^ 
weift  wie  Schnee  und  spiegehi  durchaus  nicht;  werden  sie  aber  gjjW""«^*^« 
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irafend  einer  Stelle  poliert,  so  erscln  lut  dit  st"  sofort  dunkel  uod  liefert 
Bilder  wie  ein  Spiegel.    Dieses  Dankeiwerdeii  beruht  al»'r   nur  auf 
dem  Abschleifen  des  feinen  Kornes,  welches  vorher  die  Oberfläche  des 
Silbers  ranh  marhtf,  so  dafs  es  das  Liclit  nach  allen  Seiten  rcflt^ktiort»' 
imil  daher  von  allen  Seiten  gleich  hell  »  r-^i  hicu.   Werden  aber  nat  hlicr 
tlureli  «1ms  Polieren  jene  winzigen  Lix  iicnlit'iten  aufs  vollkoiuiiM'iiste 
gegliittt't,  so  «lafs  nniiiiichr  die  Reflexion  der  einfallenden  Strahk'ii  sich 
nach  einer  befitimmteii  Stelle  richtet,  so  zeigt  sich  alsdaim  zwar  von 
dieser  Stelle  au.s  die  polierte  Fläche  .sehr  viel  heller  und  glänzender 
als  die  übrigen  blofs  weifsgesotteuen  Parlieenj  von  allen  anderen 
Punkten  B,nn  sdieint  sie  hingegen  selir  dunkeL   Bekaantiieh  ist  das 
Attsadien  polierter  Flachen  je  nach  dem  Standpunkte  des  Beobachiers 
Polierter  st«iii  gQ  Verschieden,  dafs  in  der  Malerei  zum  Zweck  der  Nachahmung  und 

scheint  von  '  ^ 

m»uthen    Wiedersähe  etwa  eines  polierten  Brustpanzers  reines  Schwans  und 

Funkten  «u«  n«-  , 

■^j'^^^^^^i'Weifs  gleichseitig  verwendet  werden  mufs,  eines  neben  dem  anderen 
taam  ««Bktu       vwKT  bei  Teilen  der  Rflstung,  die  ganz  gleichmafsig  vom  Lichte 
getroffen  werden. 

Sagr.  Wenn  also  die  Herren  Philo  r.|il,,.n  sich  nur  entschlielsen 
könnten  einzuräumen,  es  seien  die  Obertiächen  des  Mondes,  der  Venus 
und  der  anderen  Planeten  nicht  so  glänzend  luid  glatt  wie  ein  Spiegel, 
sondt^rn  ein  haarbreit  weniger,  nämlich  wie  eine  matte,  aber  unpolierte 
Silberplatte,  so  wäre  da,s  ausreichend,  nm  den  Mond  sichtbar  7.u  machen 
und  würde  ihn  befähigen,  uns  da.s  Sonnenlicht  zurik  k/uwerfen? 

Salv.  Ks  wäre  teilweise  ausreichend.  Er  wiirdf  uns  aber  kein 
so  kräftiges  Lielit  /usetideii,  als  er  es  wirklieh  ihut,  da  er  gebirgig 
ist,  jedcnt'alls  voll  von  hedniteiuleii  Erhabenheiten  und  Vertiefungen. 
Die  Herren  l*hilosophen  werden  ihn  aber  niemals  für  weniger  glatt 
als  einen  Spiegel  ausgeben,  vielmehr  für  noch  glätter,  wenn  das 
denkbar  ist  Da  sie  namlieh  glaube»,  daCs  den  vollkommensten  Körpern 
auch  die  vollkommenste  Gestalt  zukommen  müsse,  so  ist  notwendig 
die  Kugelgestalt  jener  Himmelskörper  eine  völlig  unbedingte.'  Überdies 
würde  ich  mir  kein  Gewissen  daraus  machen,  sobald  sie  mir  auch 
nur  die  geringste  Abweichung  zugestanden,  eine  sehr  viel  grofsere 
anzunehmen.  Da  nämlich  eine  derartige  Vqllkommaiheit  kein 
Minder  oder  Mehr  zuläfst,  wird  sie  ebenso  durch  die  Breite  eines 
Haares  wie  durch  einen  Berg  aufgehoben. 

Sagr.  «Hier  drangen  sich  mir  zwei  Bedenken  auf:  einmal  weifs 
ich  nicht,  weswegen  eine  stärkere  Unebenheit  eine  kräftigere  Zurück- 
werfnng  des  Lichtes  hervorrufen  soll;  sodann  ist  mir  unklar,  warum 
dieite  Herren  Peripatetiker  gerade  auf  die  Kiigeli^estalt  so  %'erKesseM  sind. 

Salv.    Den  ersten  Punkt  will  ich  beautwurteuj  hingegen  über- 
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lasse  idi  SucnoFe  Simplieio  den  aweitm  tat  ExhiVmmia.    Man  mufs  Rauhere  oi>er- 

...  ,  1.  •         «,  fliehen  reflek- 

siinächst  berQcksiclLtiirt'u .  dafs  die  i^imkchen  FIScben  von  dem  nam-»«'«  '^^  L.<c>>t 
liehen  Lichte  mehr  oder  weniger  erhellt  werdra,  je  nachem  die  be-'*«"'««' 
leuchtenden  Strahlen  mehr  oder  weniger  schief  darauf  fallen,  d^urt,  ^»trahTJif  !'r 
dafe  die  stöilcste  Beleuchtui^  im  Falle  senkrechter  BestraUirnff  statt-  »i<  »cl.Icre^' 

^  ®  WMhalb  (lies 

findet  Hier  seht  es  mit  eigenen  Augen.  Ich  falte  dieses  Blatt,  so  tevauin. 
dafs  der  eiue  Teil  mit  dem  ajulereii  einen  Winkel  bildet,  und  lasse 
das  an  der  Wantl  dort  üben  reflektierte  Licht  darauf  fallen.  Seht 
nun,  wie  die  Flüche,  welche  schief  von  den  Strahlen  getrofien  wird, 
weiiitror  hell  ist  als  die  andere,  auf  welche  das  reflektierte  Licht  senk- 
recht ttillt  und  bemerkt,  wie  die  Beleuchtai^  desto  schwächer  wird^ 
je  schiefer  ich  du   >tr;dileii  uut'fallen  lasse. 

Sagr.    Ich  seile  die  Wirkung,  verstelle  al)er  die  Ursache  iiiclit. 
Sal7.    Wenn  Ihr  Euch  den  hundert.steji  Teil  einer  Stunde  l»e- 
dächtet,  wünlet  Ihr  sie  timlen;  aber  um  keine  Zeit  zu  verschwenden: 
hier  in  dieser  Figur  habt  Ihr  schon  ein  ^ 
Stück  Beweis. 

Sagr.  Der  blofee  Anblick  der  Fignr 
hat  mir  alles  klar  gemacht,  fahrt  also  fort. 

Simpl.  Bitte  gebt  mir  die  Erklärung 
daan;  ich  habe  keine  so  rasche  Auf- 
«»amigsg^ibe. 

Mf,    Stellt  Euch  vor,  dab  alle  ^; 


parallelen  Linien,  die  Ihr  von  den  End-  ^ 
punkten  A  und  Ji  ausgeben  seht,  Strahlen  seien,  welche  rechtwinklij(sohief«re  strmb. 
auf  die  Linie  CD  auffallen.  Neigt  jetzt  die  Linie  CD,  bis  sie  in  die  vr«ni(ter  ioteu- 
schräge  Lage  von  DO  gelangt:  seht  Ihr  nicht,  dafs  ein  beträchtlicher  *»flif. 
Teil  der  Strahlen,  welche  CD  trafen,  &n  DO  vorbeifreben,  olme  diese 
[^inie  zu  berilhren?  Wenn  also  DO  von  weniger  Strahlen  beleuchtet 
wird,  so  ist  selbstver-'t'indlieb  das  von  ihr  autget'ani^ene  Licht  schwächer. 
Kehren  wir  jetzt  zu  u  ;ii  Monde  zurück.  Da  dieser  Kugelgestalt  be- 
sitzt, so  miüsteu,  wenn  .seint;  Oberfläche  an  (t)ätte  diesem  Ulatt  Papier 
«fleich  käme,  die  Teile,  welche  gegen  den  Ivuml  ?>eiuer  von  der  Sonne 
beleuchteten  liemiüphäre  liegen,  aufserordeutüch  viel  weniger  Licht 
empfangen  als  die  mittleren  j  dem  auf  diese  fslkn  die  Strslilen  recht- 
winklig, auf  jene  ganz  schief  auf.  Infolge  dessen  mflfsten  beim  Voll- 
monde, wo  wir  fast  die  ganze  beleuchtete  Ibdbkugel  sehen,  die 
mittleren  Teile  sich  uns  weit  heller  aeigen,  als  die  am  Rande  ge- 
legenen; daTOn  ist  aber  nichts  zu  bemerken.  Stellt  Euch  nun  aber 
die  Flache  des  Mondes  yoII  von  sehr  hohen  Gebirgen  vor;  seht  Ihr 
nieht  ein,  dais  die  Abhänge  und  Rücken,  die  über  die  Wölbung  der 
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ToOkommeaeu  Kugel  emporn^^  toui  Sonnenscliem  getroffen  und  m 
den  Stand  geeetst  werden,  die  Strahlen  sehr  viel  weniger  sohief  aufzu- 
fangen und  daher  ebenso  hell  zu  erscheinen  wie  alles  Übrige? 

Sagr.  8«>}ir  wohl;  wenn  aber  dergleichen  Berge  Yorbandeii  »uul, 
80  wird  allerdings  <Iit>  Sonne  sie  viel  unmittelVmrer  bestrahlen  ala 
eine  j^latte  geneigte  Fläche:  amlerersejis  mülsten  aber  auch  zwischen 
gedacbteu  Bergen  alle  Tbiiler  dunkel  bleiben  infolge  der  riesigen 
Schatten,  welche  die  Berge  in  diesem  Augenblicke  warfen,  während 
die  mittleren  Teile,  mögen  nie  auch  ThiiNr  und  Berge  in  Hi'ilie  und 
Fülle  haben,  ohne  Schatten  er.scheintii  würden,  weil  die  8oiiii«>  senk- 
recht darüber  steht.  Daher  müfsteTi  also  doch  tlie  mittleren  Teile 
s«'hr  viel  heller  aussehen  als  die  Haudtt  ile,  über  welche  ebensoviel 
Schatten  als  Ijicht  gebreitet  ist.  tileichwohl  sieht  man  von  einem 
derartigen  Unterschiede  nichts. 

fflmpL   Bedenken  dieser  Art  giiig^^n  auch  mir  im  Kopie  herum. 

SalT.  Wieviel  schneller  doch  Signore  Bimplicio  die  Bedenken 
versteht,  welche  d^  Ansichten  des  Aristoteles  zu  gute  kommen,  als 
deren  Widerl^nng!  Ich  hege  halb  und  halb  den  Verdacht,  dals  er 
die  L&su]^  bisweilen  mit  Fleifs  verschweige.  Im  vorliegenden  Falle, 
wo  er  doch  den  recht  scharfsinnigen  Einwand  ganz  allein  hat  anfiBnden 
können,  hegreife  ich  nicht,  wie  er  nicht  auch  die  Entgegnung  hat 
ausfinditr  niacheu  können.  Ich  will  deswegen  versuchen,  sie  ihm  in 
den  Mund  zu  legen,  wie  man  zu  ^agen  pflegt.  iSagt  mir  iNv  Signore 
Situplicio,  kann  nsu'h  Euerer  Aniücht  da  Schatten  sein,  wo  die  Sonnen' 
strahlen  hintrelfenV 

Simpl.  Teb  <xl:ntbe  nein,  ja  ich  bin  dessen  völlig  t{t'\vi(s;  denn  <la 
die  Sonne  die  ll;m[)H»'uchte  i.st,  welche  mit  ihren  Strahlen  die 
Finsternis  verscln-m  ht ,  so  kann  niiiiiiVlii  Ii  Finsternis  herrschen,  wo 
sie  hingelangt.  Dann  hüben  wir  ja  auch  die  Definition:  TetK^rac  autU 
primlio  luminis.^") 

Salv.  Wenn  also  die  Sonne  nach  der  Erde,  dem  Monde  oder 
einem  anderen  undurchsichtigen  Körper  hinschaut,  so  erblickt  sie 
niemals  einen  der  beschatteten  Teile  dieser  Körper,  üa  sie  keine 
anderen  Augen  als  ihre  lichtspendenden  8trahl«i  smr  Verfügung  hat 
Es  wftrdo  folglich  ein  Beobachter  auf  der  Sonne  niemals  etwas  Be- 
schattetes wahrnehmen;  denn  seine  Sehlinien  fielen  stets  mit  den  be- 
leuchtenden Sonnenstrahlen  zusammen 

Simpl.    Das  ist  vollkommen  richtig,  ohne  jedwede  Einschränkung. 

Salv.  Weini  aber  der  Mond  sich  in  Opposition  zur  Sonne  be- 
findet, welcher  Unterschied  ist  dann  zwischen  «lern  Weg,  den  Euere 
Sehiinien  und  den  die  Somieustrahleu  zurücklegen? 
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SimpL    Jetst  habe  icbs  ▼erstanden.    Ihr  meiniy   da  die  Seh«  • 
liniei^  und  die  Sonnenstrahlen  zuBammenfallen,  k&nnen  wir  keines  der 
besdiatteten  Mondthaler  enlideck«^   Entschlagt  Euch  doch,  bitte,  des 
VerdaditeSy  als  ob  ich  heuchle  oder  mieh  verstelle.   Ich  gebe  Euch 

mein  Wort  als  Edelmaim,  dafs  ich  auf  diese  Ldsiing  nicht  verlalleu 
bin;  und  ohne  Euere  Hilfe  oder  lai^  Überlegimg  IStte  ich  sie  viel- 
leicht nie  auütiudig  gemacht. 

Sagr.  Die  Lösung  der  Schwierigkeit,  die  Ihr  gemeinschaftlich 
zuwege  gebracht  hühi,  liat  auch  mich  völlig  befriedigt.  Gleichzeitig 
aber  hat  die  Betrachtung  des  Wegs  der  Sonnenstrahlen  und  der  Ge- 
sichtslinien  mir  einen  neuen  Zweifel  an  dem  früher  Bemerkten  wach- 
geraten.  Ich  weils  nicht,  ob  ich  ihn  verstäudliili  werde  ausdrücken 
kömien,  da  er  mir  jetzt  eben  gekommen  ist  und  ich  mir  die  Saehe 
noch  nicht  in  meiner  Weist!  zuieciitgelegt  habe;  aber  vielleicht  kommen 
wir  durch  gemeinsames  Bemühen  zur  Klarheit.  —  Es  ist  nämlich 
nnzwmfelhaft  richtig,  dafs  die  Randteile  einer  sswar  glatten,  aber  nicht 
polierten  Halbkugel,  die  von  der  Sonne  beleuchtet  wird,  weniger 
Strahlen  empfangen,  weil  sie  schief  beleuchtet  werden,  als  die  mittleren, 
welche  direktes  Sonnenlicht  haben.  Es  mag  g^^  den  Rand  hin  ein 
Streifen  von  etwa  20  Grad''')  vorhanden  sem,  der  nicht  mehr  Licht 
empfangt  als  ein  anderer  nach  der  Mitte  an  gelegen»,  welcher  nnr 
4  Grad  breit  i«t,  so  dafs  thatsächlich  jener  viel  dunkler  sein  wird  als 
dieser  und  auch  jedem  Beobachter  dunkler  erscheinen  wird,  sobald  er 
beide  von  vome,  oder  sagen  Avir  von  Angesicht  au  Angesicht,  be- 
trachtet. Wenn  das  Auge  des  Beschauers  aber  an  eine  Stelle  ver- 
setzt würde,  von  wo  (Ut  2n  Grad  breite  (hinkle  Streifen  nicht  gröfser 
aussähe  als  ein  4  Grad  breiter  inmitten  der  Halbkugel,  so  halte  ich 
es  nicht  für  auHjxeschlo.ssen,  daC-s  jener  ebenso  lud)  und  leuchtend  wie 
die.ser  erscheinen  würde;  denn  schlieLsHch  gelangen  iimerhall)  gleicher 
VV  iukeiräumu,  nämlich  von  je  4  Grad,  die  Ketiexe  zweier  gleicher 
Strahlenmengen  in»  Auge:  die  .Strahlen  nämlich,  welche  an  dem 
mittleren  Streifen  von  4  Grad  und  die,  welche  an  dem  Streifen  von 
thatsächlich  20,  scheinbar  aber  gleichfalls  von  4  Grad  r^ekth»rt 
werden.  Eine  derartige  Lage  wird  nun  aber  das  Aagjd  einnehmen, 
wenn  es  zwischen  gedachter  Halbkugel  und  dem  leuchtenden  Korper 
sich  belBndet,  weil  alsdann  die  Blickrichtung  und  die  Strahlen  längs 
derselben  Linien  laufen.  Demnach  konnte  die  Mondfläche  doch  so 
ziemlich  glatt  sein  und  gleichwohl  an  d^  Rändern  nicht  minder  hell 
eischeinen  als  in  den  mittleren  Teilen. 

Saly.  Das  Bedenken  ist  seharfsiimig  und  verdient  erwogen  zu 
werden.   Es  war  Euererseita  eine  Eingebung  des  Aii^enblicks;  ich 
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werde  gleichfalls  erwidern,  was  der  Augenblick  niir  eingiebl^  vielleicht 
wflrde  mir  bei  reiflicherein  Nachdenken  etwas  Besseres  ein&llen.»  Ehe 
ich  aber  sonst  etwas  Torbringe,  wird  es  gut  sein,  erfahrangsgeniäfs 
festzuHtellen,  ob  Euer  Einwaiid  ebenso  den  TliatBachen  entspriclit,  wi»- 
er  scheinbar  beweiskräftig  ist.  Ich  nehme  also  dasselbe  Blatt  noch 
einmal  vor  und  falte  es  so,  dafs  ein  kleiner  Teil  gegen  das  Ohrige 
umgebogen  ist.  Wenn  wir  e.s  nun  dem  Lichte  aussetzen  und  zwar 
so,  dafs  df*r  klfMiierf  Teil  direkt,  der  andere  aber  schief  von  den  Licht- 
stmliK'ii  lietroöen  wird,  so  wollen  wir  prüfen,  ob  der  direkt  beschienene 
heller  aussieht  Nun,  hier  sehen  wir  ohne  weiteres,  dafs  er  ^V'^ 
deutlich  Htiiikt  r  beleuebt^it  iHt.  Sollte  nun  Euer  Einwand  bowois- 
kriiftig  .sein,  au  miisseu  wir  /.miiichst  da.s  Auge  senken,  bis  der  andere, 
weniger  beleuchtete  Teil  uns  nicht  breiter  erscheint  als  der  heller  be- 
leuchtete, bis  er  also  unter  nicht  gröfserem  Gesichtswinkel  sieh  zeigt 
aU  dieser.  Es  mUfste  dann,  behaupte  ich,  sein  Licht  sich  Termehren, 
bis  er  uns  so  hell  erseheint  wie  der  andere.  Nun,  jetzt  betradite  ich 
ihn  und  sehe  ihn  so  schief,  dafs  er  mir  gar  schmäler  vorkommt  als 
jener,  aber  bei  alledem  wird  seine  Dunkelheit  in  meinen  Angen  nicht 
heller.   Seht  zu,  ob  es  Euch  ebenso  eigeht. 

Sagr.  Ich  habe  es  bemerkt;  mag  ich  auch  das  Auge  senken,  ich 
sehe  darum  gedachte  Fläche  nicht  sich  auflielh  n  und  mit  Licht  Qber^ 
zieheu,  ja  es  scheint  mir  eher,  als  würde  sie  duiüiler. 

Salv.  Insoweit  kötiiien  wir  also  beruhigt  sein,  der  Einwand  ist 
nicht  triftig.  Was  di«'  Erklärung  der  8ache  angeht**),  so  werden 
nach  meiner  Mcinuiitr  wii^cn  der  Vx  tnah«'  vollkommenen  (iliitte  des 
Papiers,  nur  wenige  .Strahlen  in  der  Richtung  des  emfallt  iiilen  Lichtes 
/nrnckijewnrfeii,  im  Verhältnis  zu  der  Menge  der  nai  Ii  »  ntj^pijpntre- 
M  i/ter  Si'itr  rt'tlektierten.  Von  diesen  wenigen  gelu-ii  ninsoinclir  ver- 
lorcii,  je  mehr  die  Ciesichtsliiiien  ilt-n  »■iutallej]il<'ii  Strahlen  sich  nähern. 
Da  nun  nicht  die  einfallenden  iStrahlen,  sondern  dit-  mu  h  dem  Auge 
hin  reflektierten  das  Objekt  hell  erscheinen  laä»eu,  so  geht  bei  dem 
Senken  des  Auges  einerseits  mehr  verloren,  als  auf  der  anderen  ge- 
wönne wird,  wie  Ihr  denn  auch  selbst  eine  solche  vergrdfserte 
Dunkelheit  glaubt  wahrgenommen  zu  haben. 

Sa^gr.  Ich  erkUire  mich  durch  das  Experim«it  und  die  Erklänu^ 
fllr  befriedigt  Es  erübrigt  noch,  dais  Signore  Simplicio  auf  meine 
andere  FVage  antwortet  und  mir  ausdnandersetxt^  aus  welchen  Bewege 
grOnden  die  Peripatetiker  eine  so  ToUkouunene  Rundheit  der  Himmels- 
körper behaupten. 

Simpl.  Der  Umstand,  dal's  die  Himmelskörper  unerzeugbar,  un- 
zerstörbar, uuveränderhch,  unempfindlich,  unsterblich  u.  e.  w.  sind. 
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ISlst  darauf  BclilielwiL  dafs  sie  nnbedinffi  ToUkommm  sud,  und  darauH  w.rum  di« 
endebt  sich,  dafa  ihnen  jede  Art  der  Vollkommenheit  eignet,  unter  die  voukom 
anderem  auch  die  Vollkommenheit  der  Gwtalt.    Sie  mfiasen  also 
kiq^elförmig  aein  und  swar  unbedii^E^  und  Yollkommen  ki^lförmig 
und  nicht  rauh  und  unr^hnftfirig. 

Salv.   Und  woher  entnehmt  Ihr  die  Unzerstorbarkeit? 

SInpl.    Uumittelbar  aua  dem  llangel  an  Gegenaatmi,  mittelbar 
aus  der  einfachen  Kreisbewegung. 

Salv.  Soweit  ich  aus  Euerer  Darlegung  ersehen  kann,  spielt  so- 
racli  bei  Aufstellung  des  unzerstörbaren,  unveränderlichen  Wesens  (h'r 
Himmelskörper  die  Rmidhoit  keine  Rolle  als  Ursiu  lu-  oder  "<>tweu-j,^*Jj^'^^"Yondin> 
diges  Erfordernis.  Denn  .s<»bald  diese  die  Unverändeiiahkeit  er/en^yte,'"" 
würden  wir  willkürlich  das  Hol/,,  dus  Wachs  un«I  iindere  elenientare 
Substanzen  unzerstörbar  macheu  können,  indem  wir  ihnen  die  Kugel- 
gestalt verleihen. 

Simpl.  Und  ist  dem  nicht  wirklich  aoV  Hält  sich  nicht  eine 
h51zerue  Kugel  besser  und  länger  als  eine  Pyramide  oder  eine  andere 
eckige  Figur,  die  aua  derselben  Menge  gleichen  Hobes  yerfertigt  ist? 

SalT.   Das  ist  sehr  richtig;  aber  darum  wird  sie  nicht  unzerstox^ 
bar  werden,  sondern  noch  immer  zerstörbar  bleiben  und  nur  von 
ling^rer  Dauer  sein.   Ea  iat  also  zu  beachten,  dafe  zwar  der  B^priff 
der  Zeratdrbarkeit  einer  Steigerung  fähig  ist,  wie  wir  denn  in  der 
That  sagen  können,  diea  aei  weniger  zerstörbar  als  jenea,  z.  B.  der  ,„  „i,i,t  r.., 
.Jaspis  weniger  als  die  pietra  serena.^^)   Bei  der  Unzerstdrbarkeit  »berM^^•r^.e.  den 
giebt  es  kein  Mehr  oder  Minder,  und  es  ist  unzulässig  zu  s^en:  dies  z«ntbrbuini^ 
ist  unzerstörbarer  als  jenes,  wenn  beide  unzerstörbar  und  ewig  sind. 4mi dw Unw- 
Die  Verschiedenheit  der  Gestalt  kann  daher  nur  bei  den  Stoflfen  von  iy\»  vonkom- 
Einflnfs  sein,  dif  von  lanj^prcr  oder  kürzerer  Dauer  sind;  bei  den  ueiuit  ut  bei 
»•wivicii  iodocli,  die  ia  alle  gleicherweise  ewiir  sind,  hört  der  KinfinCs  XiMr«-'« 
der  Urstalt  aut.    Da  demzufolge  dii'  hinimlische  Substanz  nicht  ver-aber  boi  ewige«, 
mö«:?*»  ihrer  (Jestalt  unzerstörbar  ist,  soiifl  '-i,  aus  Hiideren  Oründen, 
so  braucht  man  nicht  so  ängstlich  auf  da  vuUkunnni-iu  ii  Kugelgestalt 
zu  bestehen.    Denn  wenn  nur  die  Substanz  uii/«'r.st<)rl)ar  ist,  mag  die 
Gestalt  sein,  welche  sie  wolle,  sie  wird  immer  jene  Eigenschaft  be< 
britwit 

Sagr.   Ich  mochte  noch  eine  weitere  Überlegung  anstellen;  zuge- 
geben nämlich,  die  Kugelgestalt  wäre  imstande,  Unzerstörbarkeit  zu 
verleihen,  so  behaupte  ich,  dUe  Körper  von  ganz  beliebiger  Gestalt   Wann  die 
müaaen  ewig  imd  unzerstörbar  sein.    Da  nämlich  der  runde  Körper 
unzerstörbar  iat,  so  wflrde  die  Zerstörbarkeit  an  den  Teilen  haften,  tnUbten  alle 
welche  die  Tollkommene  Rundung  beeinträchtigen,  wie  in  einemn«««  bMiiam. 
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Wülfel  z.  R  eine  TollkommeD  runde  und  folglich  luizerxiörbare  Kugel 
steckt;  es  können  daher  blols  die  Eckeu,  welche  die  Rundung  bedecken 
und  Terbeigm,  zerstörbar  sein;  hüduttens  d'wm'  Vorsjtrüiigey  diese 
AiiHWücksei  wenn  ich  so  si^en  darf,  würden  der  Zerstörung  anheim- 
fallen. Wenn  wir  aber  genauer  zusehen,  so  stecken  auch  in  den 
Teilen  an  den  Ecken  wieder  Ifleinere  Kn<;eln  <lcsst'lhen  Stoffes  timl 
aut  Ii  müssen  wegen  ihrer  Rundung  unzer-stia  bar  sein;  daNsclKf 

gilt  wit'der  von  den  Resten,  die  jene  acht  kleineren  Kiigelcheu  be- 
doeken:  ;i\u'}i  in  diesen  lassen  sieh  wieder  andere  denken.  So  wird 
schlu  lslidi  der  ganze  Würfel  in  unzähhge  Kugeln  zerlegt  und  man 
wird  ihn  also  iür  unzerstörbar  erklären  müssen.  Diese  näuiliclie  Be- 
trachtung und  eine  tUmliche  Zerlegung  läfst  sich  bei  allen  übrigen 
Körpern  anwenden. 

SalT.    Diese  Schlafinreise  ist  Tortrefflich;   warn  s.  B.  einer 
Kugel  aus  KrystaU  infolge  ihrer  Gestalt  Unzerstörbarkeit  zukäme, 
d.  h.  die  Fah^kei^  allen  inneren  und  äufseren  Änderungen  zu  wider- 
stehen, so  läJjst  sich  nicht  absehen,  dals  die  Hinzu£3gung  wdterer 
Krystallmasse  und  damit  die  Umformm^  etwa  in  einen  Würfel  sie 
innerlich  TexSndem  konnte;  aber  auch  äurserlich  nicht,  so  dafs  sie 
nunmdir  weniirer  geeignet  wäre,  der  neuen  Umhüllung  zu  widerstehen, 
die  ans  demselben  Stoffe  besteht,  als  sie  der  früheren  zu  widerstehen 
vermochte,  die  aus  verschiedenem  Stoffe  bestand.    Die.ser  Schlufs  ist 
um  so  berechtigter,  wenn  die  Ansicht  des  Aristoteles  richtig  ist,  alle 
Zerftiininii;  sei   diinh  <regeu8ätze  bedingt.     Welche  Uuiliülluni^,  die 
man  der  Kry.st;illku«xel  <reben  könnte,  wäre  ihr  weniger  eutgef^viiucsetzt, 
als  eine  aus  derst-Hx-n  Krystalhnasse  l»e.stehei!(l<'V  —  Indes  wir  merken 
nicht,  wie  die  Zeit  verfliegt;  wenn  wir  iilxr  jede  Einzellieit  so  lange 
Reden  halten  wollen,  werden  wir  spät  mit  lui^jcreu  Erörterungen  zu 
Ende  kommen.    Auch  verwirrt  sich  das  Gedächtnis  bei  einer  solchen 
Mannigfaltigkeit  Ton  Dingen  derart,  dais  ich  midi  kaum  der  Behaup- 
tungen erinnern  kann,  welche  Signore  Simplicio  ToigebraclLt  hat,  um 
sie  der  Reihe  nach  zur  Erw  ägung  zu  stellen. 

SimpL  Ich  erinnere  mich  sehr  wohL  Betreffs  der  Gebirgigkeii 
des  Mondes  bleibt  noch  die  von  mir  angeltthrte  Erklärung  dieser  Er- 
sdieintmg  unwidorlegt;  man  kommt  nämlich  sehr  wohl  damit  aus, 
wenn -man  sagt,  es  sei  dies  eine  Täuschung,  welche  von  der  ungleichen 
Durchsichtigkeit  oder  Undorchsichtigkeit  seiner  verschiedenen  Teile 
herriilirt. 

Sagr.  Vorhin,  als  Signore  Simplicio  die  scheinbaren  rnel>enheiten 
des  Mondes  nach  dem  Vorgange  eines  seiner  peripatetischen  Freiuide"*) 
der  gröisereu  oder  geringeren  Durchsichtigkeit  der  Teile  des  Mondes 
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zuselirieb,  wie  denn  afanliclie  Tli»dbuiigcu  bei  verBchiedeutlichen 
Krystallen  imd  Edelsteinen  imterUtiifeni  da  fiel  mir  ein  anderer  Stoff 
ein,  der  ein  noch  passenderes  Bdspiel  für  ahnliche  Erscheinungen  ab-  reri...uucr 
giebt;  ich  gkuibe,  besagter  Geldirter  würde  ihn  mit  dem  ^^^i^^^' '^'üeLheirder' 
Preise  bezahlen:  idi  meine  die  Perlmutter,  welche  au  allerlei  Figuren  ^ii^J^^^«'^* 
Terarbeitet  wird.  Mag  man  den  daraua  verfertigten  Gegenstauden  auch 
tlie  äulswste  Qlaite  geben,  so  eri^chemen  sie  doch  dem  Auge  an  ver* 
achiedenen  Stellen  so  verschiedenartig  vertieft  inid  erhaben,  dafe  man 
hauiu  dem  Tastsinn  traut,  der  sie  als  cbi  ii  i  rkcimt. 

Salv.  Dieser  Einfall  ist  in  der  That  sehr  schön;  und  was  bis 
jetzt  noch  nicht  tjt'schehen  ist,  könnte  ein  anderem  Mal  ans!jif.fülirt 
werden.  W«niii  man  Krystallc  mid  Edelsteine  anfühlt,  bei  welchen 
die  Tnuschimg  auf  anderen  Grüudeii  beruht  als  hei  der  Perlrantter,  so 
kann  man  sehr  wohl  auch  diese  anführen.  Um  inzwischen  niemandem 
diese  fiele^enheit  zu  benehmen,  will  ich  die  passende  Antwort  für 
mich  behalten  imd  vorläufig  blofs  die  von  »Signore  Simplicio  vorge- 
brachten Einwände  za  entkräften  versuchen.  Zu  diesem  Behufe  be- 
merke ich,  dals  diese  Euere  Erklärung  zu  allgemein  gehalten  ist  Da 
Ihr  sie  nicht  auf  samtliche  Erscheinungen,  eine  nach  der  anderen, 
anwendet,  wie  sie  auf  dem  Monde  sich  aeig^  und  wie  sie  mich  und 
andere  zu  der  Amiahme  von  Gebirgen  auf  demselben  bewogen  haben, 
so  wird  sich  schwerlich  jemand  von  einer  solchen  Lehre  befiriedigt 
fühlen.  Meiner  Meinung  nach  findet  weder  Ihr  selbst  noch  sogar  der 
Urheber  dieser  Ansicht  in  ihr  eine  groisere  Befriedigung  als  in  irgend 
einer  anderen,  Ton  der  aufgestellten  Behauptung  abweichend«!,  Mei* 
nung.  Von  den  vielen,  vielen  mannigfaltigen  Erscheinungen,  die  ™^^^^''^HtJn" 
Abend  für  Abend  während  eines  Mondumlaufs  wahrnimmt,  werdet  Ihr  ^""•^•".^ 

*  1  «Ich  nicht 


raen 
wau- 


auch  nicht  eine  einzige  dadurch  nachahmen  können,  dals  Ihr  eine  ,  «•»«•••«'"^ 

^  '  «luri,li  \  er 

Kuffel  nach  Knerem  Gutdünken  aus  mehr  oder  minder  durchsieht i'jen  /i""« 
und  undurchsichtij^en  Teilen  zusammensetzt  und  ihre  Olx-rtläche  (iaim 
poliert.    Umgekehrt  kann  man  aus  jedem  festen,  nicht  durchsichtigen  vertchiedene« 
Stoffe  Kugeln  herstellen,   weiche  bh)rs   venni»«;»'  ihrer  Erhabenheiten 
und  Vcrtiefmiijen  und  des  Weclisels  der  J^'leuelitun«^  aui's  Haar  die- j»J«f '"'*f'^ 
8ell>en  verschiedenartigen  Bilder  gewähren,  die  vun  ^^tunde  zu  Stunde  a»«"^" 


am  Monde  zu  sehen  sind-  —  Ihr  werdet  die  der  Honne  ausgesetzten  v«ii«hi« 

Kraebeiunnffcn, 

Höheokämme  in  hellem  Lidiie  erblicken,  hinter  ihnen  die  Schatten- 7«>ch«  dio  n«- 
Projektionen  in  tiefem  Dunkel;  letatere  werden  grofser  oder  kleiner^«'«'"**'*«** 
erscheineu,  je  nachdem  die  Erhöhungen  mehr  oder  weniger  nahe  der 
Grenae  liegen,  die  den  bdeuchteten  Teil  des  Mondes  von  dem  finsteren 
scheidet  Beragte  Grenzlinie  wird  keinen  gleichmiU'sigen  Verlauf  zeigen, 
wie  es  bei  einer  glattpolierten  Kugel  der  Fall  sein  mfilste,  sondern 
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gekerbt  und  zackig  augsehen.  Ihr  werdet  viele  erleucktete  Spitzen 
finden,  die  abseits  von  dem  übrigen  lenditenden  Teile  liegen.  Ihr 
werdet  seben,  wie  die  obengenannten  Schatten  allmählich  kürzer 
werden,  wenn  die  Beleuchtung  mehr  von  oben  kommt,  bis  sie  ganz 
verschwinden  und  wie  schliefslich  keiner  mehr  sichtbar  ist,  wenn  die 
ganze  Hemisphäre  erleuchtet  ist  Wenn  umgekehrt  sodann  das  Licht 
nach  der  anderen  Mondhemisphiire  rückt,  wird  man  die  iirirulichen 
Hervorrnjxinipen  wie  zuvor  beobachten,  die  Schntton  hinp'ir»'!)  werden 
sich  iKuli  der  entgegengesetzten  8ejt<^  hin  proji/ionMi  und  aliinälilicli 
w;ii  hscti  \  Oll  alle  dem  könnt  Ihr,  icli  wiedeiliole  fs,  mit  lauerer 
Undurclisiditigkeit  und  Durchsichtigkeit  nichts  (hirstellnn. 

Sagr.  Doch  eines  wird  sich  nachahmen  lus.siu;  der  X^jUmond, 
bei  welchem  wegen  der  allgemeinen  Helligkeit  weder  Schatt<»n  zu 
sehen  sind,  noch  sonst  etwas,  was  durch  Erhabenheiten  und  Ver- 
tiefungen ein  wechselndes  Aussehen  erhalten  kdnnte.  Ich  bitte  Euch 
aber,  Signore  Salviati,  verschw^det  auf  diese  Eineelbeit  nicht  noch 
mehr  Zeit;  wer  die  Geduld  gehabt  hat,  willirend  eines  oder  zweier 
Mondnmlänfe  Beobachtungm  anzustellen  und  von  dieser  mit  Händen 
greifbaren  Wahrheit  sich  nicht  fiberzeugt  hat,  der  mnfe  als  voUig 
urteilsunfahig  aufgegeben  werden.  Und  wozu  mit  solchen  Leuten  Zeit 
und  Worte  yergeudeu? 

Simpl.  Ich  habe  thatsacblich  die  betreffenden  Beobachtungen 
nicht  gemacht,  da  mich  die  Bache  nicht  interessierte,  ich  auch  kein 
Instrument  hatte,  mit  dem  ich  sie  hätte  imstelleu  kömien;  aber  ich 
will  das  jedenfalls  iuk  h  thun.  Inzwinchen  können  wir  diese  Frage  in 
»1er  Schwebe  lassen  mid  zu  dem  nächsten  Pnnkte  nbcrgohou,  nämlich 
zu  der  Prnfimg  der  Gründe,  um  derentwillen  nach  Euerer  Meinung 
die  Erde  das  Sonnenlicht  ebenso  intensiv  reflektieren  kann  als  der 
Mond.  Nach  meiner  Meinung  ist  sie  so  dunkel  und  undurchsichtig, 
dala  mir  ein  solcher  Vorgajig  völlig  uumliglich  erscheint. 

Salv.  Die  Ursache,  aus  welcher  Ihr  die  Erde  für  ungeeignet  zur 
Beleuchtung  eines  anderen  Körpers  erachtet,  ist  gur  nicht  diese, 
Signore  Simplicio.  Ware  es  nicht  merkwürdig,  wenn  idi  Euere  Ge- 
dankenverbindung besser  veistOnde  als  Ihr  selbst? 

Simpl.  Ob  meine  Gedanken  richtig  oder  fidsch  sind,  könnt  Ihr 
möglicherweise  besser  beurteilen  als  ich;  doch  richtig  oder  falsch, 
niemals  werde  ich  glauben,  dafs  Ihr  meine  Gedanken  besser  kennt  als  ich. 

Salv.  Und  doch  will  ich  Euch  sogleich  davon  fiberzengen.  Sagt 
mir,  bitte:  Wenn  der  Mond  niilio/.u  voll  ist,  so  dsfs  man  ihn  am 
Tage  und  auch  mitten  in  der  Nacht  sehen  kann,  wann  scheint  er 
Euch  heller,  des  Tags  oder  des  Nachts? 
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Slmpi  UiiTeigleichUch  heUer  de«  Nadits.  Der  Mond  TerhäHiSJS^jl^* 
sich,  wie  mir  achein^  Sluüicli  der  Wolkeiisanle>  weldie  Tor  den  Kindern*™  *^*"^'^ 
Israel  einherzog  und  die,  8oIauge  die  Sonne  am  Himmel  stand,  wie 

ein  Wölkchen  aussah,  des  Nachts  hincesren  in  hellem  Glänze  strahlte.  »«  Mond  wi 
»So  habe  ich  manchmal  bei  Tage  mitten  unter  Wölkchen  gewisser  Art 
den  Mond  beobachtet,  wo  er  ebenso  bleich  aussah,  wie  diese;  nachts 
aber  orschclnt  ♦  r  dann  in  hellstem  Glänze. 

Salv.  Hättet  Ihr  also  niemal?«  (Telegonheit  |;t»habt,  »l«»n  Mond 
anders  als  bei  Ta^c  /.u  sehen,  so  würdet  Ihr  ihn  l'ilr  nicht  heller  ge- 
halten haben  als  »'in  solches  Wnlkclien. 

Simp].    Davon  bin  ich  fest  iiV>erz(  ii^t. 

Salv.  »Sagt  mir  nun:  glaubt  Ihr,  dalk  der  Mond  thatsächlich  die 
>«acht  mehr  leuchtet  als  den  Tag  über,  oder  daüj  dies  nur  aus  irgend 
welchem  Grunde  so  scheint? 

ffimpL  Meiner  Meinung  nadi  leuditet  er  an  und  fttr  sich  that- 
sadilich  ebensosehr  tags  als  nachts;  sein  Licht  erscheint  uns  aber 
nachts  intensiTer,  weil  wir  ihn  auf  dem  dunkeln  Hinunelsgninde  sehen; 
den  Tag  fiber  hii^egen  ist  die  ganze  Umgehung  sehr  hell,  so  dafs  er 
sie  an  Lichtf&lle  nur  wenig  Qbertri£Ft  und  uns  folglich  nur  wenig 
leuchtend  erscheini 

Salv.  Sagt  mir  ferner:  habt  Ihr  jemab«  den  Erdball  mitten  in 
der  Nacht  von  der  Soime  beleuchtet  gesehen? 

Simpl.  Diese  Frage  stellt  Ihr  wohl  nur  im  öpafs;  oder  haltet 
Ihr  niiil!  für  ganz  und  gar  von  Sinnen? 

Salv.  Nein,  nein:  icli  halte  Kuvh  Inr  einen  sehr  vcrstän(li<r«*ii 
Menschen  und  frage  Euch  iji  vollem  Ernste.  Darum  antwortet  nur, 
und  wemi  ich  dann  ?juerer  Ansicht  nacli  ungeliörii^  sprecht-,  so  will 
gerne  ich  fQr  uuMunig  gelten;  demi  wer  dumm  Iragt,  ist  dummer  als 
der  ^Jt'fraf^^. 

Siiiipi.  Weim  Ihr  mich  uku  nicht  für  ganz  und  gar  cintultig 
haltet,  nehmt  an,  ich  hätte  Euere  Frage  beantwortet  uud  gesagt,  ea 
sei  unmöglich,  dafs  jemand,  der  wie  wir  sich  auf  der  Erde  befindet, 
bei  Nacht  denjenigen  Teil  der  Erde,  wo  Tag  ist,  der  also  von  der 
Sonne  beschienen  wird,  sehen  kann 

Salr.  Ihr  habt  demnach  niemals  Gelegenheit  gehabt,  die  Erde 
beleuchtet  zu  sehen  aulser  am  Tage,  den  Mond  aber  seht  Ihr  auch  in 
der  tiefsten  Nacht  am  Himmel  glänzen.  Dies  ist  die  Ursache,  Signore 
8implicio,  wegen  deren  Ihr  die  Erde  flir  weniger  glänzend  haltet  als 
den  Mond.  Könntet  Ihr  die  Erde  beleuchtet  sehen,  wahrend  Ihr  selbst 
Euch  an  einem  Orte  befindet,  so  dimkel  wie  unsere  Nacht,  so  würdo 
sie  an  Glanz  den  Mond  noch  zu  übertreffen  scheinen.   ^11  daher  der 
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Vergleieh  possend  sein,      mul«  man  das  Licht  der  Eide  und  das  des 

Montlea,  wie  er  bei  Tage  und  nldit  wie  »t  bei  Nadit  »Tsclunnt,  in 
Farullele  stellen;  wir  sehen  eben  die  Erde  nur  am  Tage  erieachiet 
Oder  ist  es  nicht  so? 

Simpl.    So  ist  es  allerdings. 

Salv.    Nun  habt  Ihr  selbst  schon  ein^estiiiult  ii,  den  Mond  lM>i 
Tage  '/wischen  weifslichen  Wolken  gesehen  zu  hahfii,  ohne  dal's  .seiji 
Aussehen   von  diesen   wesentlich  verschipden   ^ewt-seii   wän'.  Damit 
Wolken  ver-  t'ebt  Ihr  von  vornherein  zu,  dafs  dies»'  V\  (ilkclien,  die  doi  li  aus  elemen- 

i]iii;(eu  eb«n*o  ^  i-  i 

«tark  fou  der  taren  Substanzen  hestchen,  dieselbe  Hi  leuchtung,  ja  uocli  stärkere  zu 
w»?32n*5j«*deT  vt'i-ulögen  als  der  Mond.  Ihr  braucht  Euch  nur  zu  vergegen- 

Mond.  wältigen,  wie  Ihr  so  manchmal  gewaltige,  scbneeweiCse  Wolken uuts.seii 
gesehen  habt;  wenn  eine  solche  Wolke  ihre  Belenditung  iü  tiefer 
Nachi  noch  behalten  könnte,  ao  würde  sie  sweifelaohne  die  Umgebung 
mehr  erhellen  als  hundert  Hönde.  Waren  wir  nun  gewüs,  daCs  die 
Erde  in  gleichem  Mafse  wie  einea  dieser  Wölkchen  Ton  der  Sonne 
beleuchtet  wfirde,  so  wfirde  sie  unsweifelhaft  ebenso  glanaen  wie  der 
Mond.  Jeder  Zweifel  daran  aber  sdiwindet,  wenn  wir  die  nämlichen 
Wolken  in  der  Nacht  ebenso  dunkel  bleiben  sehen  wie  die  Erde.  Ja 
noch  mehr,  keiner  von  uns  ist  der  Täuschung  entgangen,  wenn  er 
einmal  in  der  Feme  tie^hende  Wolken  gesehen  hat,  zu  zweifeln,  ob 
es  Wolkeu  oder  f^erge  seien:  ein  deutliches  Zeichen,  daüs  die  Berge 
nicht  weniger  leuchten  als  jene  Wolken. 

Sagr.    Aher  wo'/u  noch  weiten»  Krörterungen?    Hier  ohen  seht 
Ihr  «Ion  Mond,  er  ist  last  voll;  dort  drüben  die  hohe  Mauer,  auf  w«  l(  lie 
die  Sonne  seheint.    Heht  jetzt  hierher  zurflck,  so  dals  liir  den  Mund 
Mauer,  »oii  der  neben  der  Mauer  erblickt!    Nun  schaut  hin!  was  scheint  Kudi  lieller? 

Sonne  Ue- 

lenchiet  und  |Seht  Ihr  uicht,  dafs  wenn  ein  Unterschied  da  ist,  er  zu  (Juu^i.  )i  ti<'r 

mit  dorn  Mund«  ' 

wgacheu,  i«t  Mauer  spricht V    Die  Sonne  trifft  auf  iene  Wand,  von  diirt  aus  wird 
diMMT.     iijr  Licht  auf  die  Wände  des  »Saales  zurückgeworfen,  von  diesen  wird 
Dritter  Reflex  es  lu  jeues  GcniBch  reflektiert,  so  dafs  es  als  dritter  Reflex  in  dieses 

einer  Mauer  .«« 

giobt  oiehrMchieintritt.   Trotzdem  bm  ica  Überzeuirt,  dafs  dort  mehr  Lieht  herrschi 
Mond*,    als  wenn  das  Licht  des  Mondes  direkt  hingelangte. 

Simpl.   0,  das  glaube  ich  nicht;  denn  das  Licht  des  Mondes, 
namentlich  des  Vollmondes  ist  doch  gewaltig  helle. 

SagT.   Es  sdieint  so,  weil  die  benachbarten  Orte  in  Dunkel  ge> 
hfiilt  sind;  absolut  genommen  aber  ist  es  nicht  bedeutend  und  awar 
M..ud'^\chla  geringer  als  das  Dämmerlicht  eine  halbe  Stunde  nach  »Sonnenuntefgang. 
""'j'miäJlEir  L)ies  geht  deutlich  daraus  hervor,  dafs  Ihr  nicht  früher  die  Schatten 
d'T  vom  Monde  beleuchteten  Körper  sehen  werdet.     Ob  ferner  der 
dritte  Hetlex  in  jenem  Gemache  grülaere  Helligkeit  besitzt  als  das 
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direkte  Mondliebt,  wird  aicli  ermiUelii  lassen,  wenn  man  jetzt  hinein- 
geht und  ein  Bneh  liesf^  und  dann  heute  Abend  Tersacht^  ob  es  beim 
Mondlicht  leichter  oder  veniger  leicht  lesbar  ist;  ich  glanbe  bestimm^ 

dab  es  schwerer  zu  lesen  sein  wird. 

fttlr.  Ihr  könnt  jetzt  einsehen,  Signorc  Simplicio  —  wenn  Euch 
anders  diese  Erklärung  befriedigt  hat  —  (lafR  Ihr  in  der  That  selbst 
wu&tet,  die  Enlo  glänze  nicht  weniger  als  der  Mond;  die  Erinnenuig 
an  einige  Euch  bereits  bekannte,  nicht  orst  von  mir  Euch  mitgeteilte 
Verhältnisse  hat  Knch  darüber  vergewissert.  Ich  hraiichte  Kuck  ja 
nicht  erst  zu  lehren,  dals  der  Mond  nachts  glänzender  aussieht  als  hei 
Tage,  Ihr  bäht  das  schon  allein  gewulst.  Ebenso  war  Euch  bekannt» 
dafs  ein  Wölkchen  so  hell  aussieht  wie  der  Mond;  de«gleicheu,  dafs 
die  Beleuchtung  der  Erde  bei  Nacht  unsichtbar  ist:  knrz  Ihr  habt 
alles  gewulüt,  ohne  zu  wissen,  dafü  Ihr  es  wufstet.  Danach  wird  luan 
▼emOnftigerweise  ohne  Bedenken  zugeben  müssen,  dafs  der  Reflex 
«ler  Erde  den  finsteren  Teil  des  Mondes  ebenso  stark  erleuchten  kann, 
ah>  der  des  Mondes  die  finstere  Nacht  auf  Erden,  ja  um  so  störker, 
insofern  die  Erde  Tienigmal  gröfser  ist  als  der  Mond. 

SimpL    Wirklich,  ich  i^ubte,  dieses  sekundäre  Licht  sei  das 
eigm  Licht  des  Mondes. 

SalT.  Auch  das  wilat  Ihr  selber  und  bemerkt  nur  nicht,  dalii 
Ihr  e.s  wifst.    Oder  sagt  mir,  habt  Ihr  etwa  nicht  von  selbst  gewufst,  UcM  empr.D- 
daJs  der  Mond  nur  wegen  der  Dunkelheit  der  Umgehung  des  ^'^^^'^'*'J'5[JJ|^'^JJjJ* 
sehr  viel  heller  erscheint  als  hei  Tage?  und  wifst  Ihr  nicht  also  8<ä«iib 
ul>erhaupt,  dafs  jeder  leuchtende  Körper  um  so  heller  aussieht,  je 
dunkler  die  Umgebung  istV 

Simpl.    Sein-  wolil  wei fs  ich  das. 

Salv.  Wenn  fler  Mond  eine  Sichel  bildet  imd  Kncli  jenes  sekun- 
däre Licht  verhültuismäfsig  hell  erscheint,  so  l»efin(b't  er  su  ii  stets 
in  der  Näbe  der  Sonne  und  ist  mithin  nur  in  der  Dämmerung  sicht- 
bar, nicht  wahr? 

Simpl.  Allerdings;  und  oftmals  habe  ich  gewiluscht,  dafs  der 
Himmel  dunkler  wUrde,  um  gedachtes  Licht  in  grdfserer  Helle  va 
sehen;  aber  vor  dem  Eintritt  völliger  Finsternis  ist  der  Mond  unter- 
gegang^. 

Salv.  Ihr  wifst  also  sehr  wohl,  dafe  dieses  Licht  in  finsterer 
Nacht  starker  hervorträte? 

SimpL  Jawohl;  und  in  noch  höherem  Grade,  wenn  man  die  grelle 
Beleuchtung  der  Sichel  durch  die  Sonne  beseitigen  könnte,  durch 

welche  die  sihwächere  der  llbrigen  Scheibe  sehr  heeintrochtigt  wird. 
Salv.  Ei,  geschieht  es  denn  nicht  bisweilen,  dab  man  mitten  in 
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finsterster  Nacht  die  ganze  Moadscheibe  sehen  kann,  ohne  daTs  sie 
irgendivie  Somiaüieht  empfangt? 

Simpl.  Ich  wUfste  nicht,  dafs  dies  jemals  Torkame  aulaer  bei 
totalm  Mondfinsternissen. 

Salv.  Dann  also  mtt£sic  diosos  sein  Licht  am  lebhaftesten  \\or- 
▼ortrek'ii,  da  es  auf  pin**ni  völlig  duiikelu  Hijiterj^ruude  und  ohne  die 
beeinträchtigende  Wirkung  dt'r  liclU  n  Sichol  orseheint.  Wie  stand  es 
aber  bei  solcher  Oelegenheit  um  seine  Helligkeit? 

Simpl.  Iili  lialx»  ihn  raanehmal  kupferfarbig  oder  in  .soll wach 
weifHlichem  Liclite  «.^csclu  ir,  bi.swcilt'ii  aber  i.st  w  dermafseu  verdunkelt 
wordt'ii,  (lüls  ich  ihn  völlig  au.s  den  Augen  verlor. 

Salv.  Wie  kaim  man  also  jenes  Licht,  das  Iki-  bei  dem  bleichen 
Dämmerlichte  trotz  des  grofseu  Glanzes  der  benachbarten  Sichel  so 
deutlich  seht,  fOr  das  eigene  Licht  des  Mondes  halten,  wahrend  es 
doch  in  finsterster  Nacht  bei  Abwesenheit  jedes  anderen  Lichtes  gans 
und  gar  nnsichtbar  ist? 

SimpL  Es  soll  auch  die  Ansieht  ansgesprochen  worden  sein,  be- 
sagtes Licht  werde  ihm  Ton  anderen  Sternen,  insbesondere  von  seiner 
Nachbarin  Venus  mitgeteilt'*) 

Salv.  Anch  da»  ist  völlig  haltlos;  denn  dann  mflJste  er  ^eich* 
falls  zur  Zeit  der  totalen  Verfinsterung  sich  glänzender  als  je  zeigen, 
da  man  doch  nidit  bdiaupten  kann,  der  «Schatten  der  Erde  ver- 
decke ihm  den  Anblick  der  Venns  oder  der  anderen  Gestirne.  Es 
wird  ihm  vielmehr  das  Licht  darum  völlig  entzogen,  weil  auf  der 
dr  in  Moiidf  znfjekt'brtfTi  Erdhalbkugel  in  diesem  Falle  Nacht  herr.-^i  lit, 
d.  h.  vülli^t'r  .Maiiiit'l  an  Sonnenlicht.  Wenn  Ihr  sorgtaltit^c  Beob- 
achtungt'ii  anstellt,  werdet  Ihr  deutlich  merken:  gleichivif  der  Mond 
als  Sichel  die  Hrde  nur  ganz  wenig  erhellt,  mit  wachsender  Beleuch- 
tung von  Seiten  der  Suuiie  aber  vuis  einen  itniuer  helleren  lieflex  zu- 
sendet, ganz  ebenso  zeigt  sich  der  Mond  recht  hell  l>eleuchtet,  wenn 
er  in  Sichelform  erscheint,  da  er  dann  wegen  seiner  Stellung  zwischen 
Sonne  nnd  Erde  einen  sehr  grofsen  Teil  der  erleuchteten  Erd- 
hemisplure  erblickt.  Wenn  er  sich  aber  Ton  der  Sonne  entfernt  und 
in  die  Quadratur  rückt,  so  wird  jenes  Lidit  matter:  über  die  Qua- 
dratur hinaus  erscheint  es  sehr  schwach,  wml  er  nunmehr  des  Anblicks 
der  sonnenbeleuchteten  Erdhalfte  rerlustig  geht.  Es  mfilate  aber 
gerade  das  G^nteil  Antreten,  wenn  dies  Licht  sein  eigenes  oder  ton 
den  Sternen  ihm  mitjz;<  teiltes  w&re;  denn  zu  dieser  Zeit  können  wir 
ihn  in  tiefer  Nacht  und  in  ganz  finsterer  Umgebimg  beobachten. 

Simpl«  Haltet  ein,  bitte.  Eben  erinnere  ich  mich,  in  einem  vor 
kunem  erschienenen  Tkesenhüchkinf  das  viel  Neues  eutbiilt,  gelesen 
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m  ballen*^:  Jenes  aekondare  Liebt  sei  nicht  dnreli  die  Sterne  her- 
.^TOfgenifen,  noch  du  eigene  licht  des  Mondes  nnd  am  allerwenig  ^  v!:^ 
,,aten  gehe  et  von  der  Erde  ausi  sondeni  es  i:Ohie  Ton  der  Beleuch-  ""^ikt.""' 
^tong  durch  die  Sonne  selbst  her.    Diese  dringt  wegen  der  teil  weisen 
Durchsichtigkeit  des  MondbalLs  durch  seine  ganze  Masse  hindurch; 

lebhaftesten  aber  beleuchtet  sie  die  Oberfläche  der  den  Sonnen* 
jyStrahleu  ausgesetzten  Hemisphäre.    Die  tieferen  Partien  aber  saugen 
^ewissermafeen  dieses   Liebt  ein  inul  durchtränken  sieh  damit  nach 
„Art  einer  Wolke  oder  cinos  krystalls,  lassen  es  durch  und  werden 
„dadurch  deutlich  leuchtend.     Dies  beweist  er.  wenn  ich  inich  reelit 
„erinnere,  durch  Berufung  auf  Autoritiiton,  durch  die  Erfahrung  uud 
„durch  Schlüsse;  er  führt  Kleomedes,  Vitcllio,  Macrohius  und  einen  oder 
„den  anderen  modernen  Autor  an.    Er  fügt  inn/Ai,  liie  Krfahruug  be- 
„weise,  dafs  jenes  Licht  sich  sehr  hell  einige  Tage  nach  der  Kon- 
junktion zeige,  wo  der  Mond  eine  Sichel  bildet  nnd  dals  er  dann 
y^beeonders  am  Bande  glanse.   Wdter  schrdbt  er,  daGi  er  bei  Sonnen- 
„finsienuss«!,  wo  er  tot  der  Sonnenscheibe  steh^  sich  eis  durch- 
„aeheinend  erweise,  namentlich  am  änlsersten  Rande.    Die  Grflnde 
„betreffend,  sagt  er,  da  das  Licht  nidit  von  der  Erde,  noch  Ton  den 
„Steinen,  noch  fon  ihm  selbst  herrlthren  Itann,  so  bleibt  nichts  fibiig^ 
„als  dafe  es  durch  die  Sonne  verursacht  wird.    Überdies  ergeben  sich 
„aus  dieser  Annahme  TöUig  befriedigende  Erklärungen  aller  £inzel> 
„heiteu  des  Vorgangs.    Denn  dafo  j«ies  sekundäre  Licht  am  äufser- 
„sten  Rande  aui  deutliclistfMt  wahi^nommen  wird,  ist  in  der  Kürze 
„des  Weges  begründet,  den  die  Sonnenstrahlen  zu  durchlaufen  haben. 
,,Von  den  Linien,  welebe  einen  Kreis  dureiisehneiden,  ist  nämlich  die 
,,gri)rste  di»'.  wpk1i(    (liin.ii  das  CentTum  «7»'lit,  die  anderen  abf-r  ^'iid 
„um  80  kleiner,  je  \N  t  iter  sie  von  <lieser  entternt  sind.    Aua  demselben 
„(inmde,  sagt  er,  sei  zu  erklären,  daf«  dieses  Lieht  wenig  abnimmt."^') 
„Schliefslich  liUst  sich  auf  diesem  Wege  die  Ursache  nachweisen,  warum 
jjeuer  hellste  Kreis  am  äufsersten  Rande  des  Moudes  sich  bei  einer 
„Sonnenfinsternis  an  dem  Teile  zeigt,  welcher  TOr  der  Sonne  steht, 
j^eht  aber  an  dem  Bande,  der  fiber  die  Simnaischeibe  hinausragt. 
„Dies  kommt  nSmlidh  daher,  dafs  die  Sonnenstrahlen  geradewegs  zu 
„nnseram  Auge  dnrdi  die  Tor  der  Sonnenscheibe  befindlidien  Teile 
„dringen;  die  Strahlen  abw,  welche  durch  die  flberragenden  Teile  hin- 
„dnrdigehen,  gelai^en  nicht  in  unser  Auge.'' 

SiÄt.  Wenn  dieser  Philosoph  der  erste  wir^  der  eine  soldie  An- 
sieht aufgestellt,  so  würde  ich  nicht  erstaunt  sein,  ihn  dermaPscn  in 
aiie  Terliebt  zu  sehen,  daJa  er  sie  für  wahr  hingenommen.  Wo  er  sie 
aber  von  anderen  üb^ommen  hat,  so  kaon  ich  keinen  ausreichenden 


Digitizeü  by  Google 


98 


Dialog  über  die  Weltcjateme. 


[105.  106  ] 


Etttachnldigiuigsgniud  finden,  dajs  er  äm  Fehlerbafte  derselben  nicbi 
erkannte;  unisomehr  als  er  die  richtige  Erklärung  der  Erscheinung 
kennen  gelernt  hat  und  durch  tausend  deutlich  sprechende  Koiitroll- 
versnche  sich  hätte  vergewissern  können,  daCs  die  Ursache  nichts 
Aiiderps  als  der  Rf^flex  der  Erde  sei.  Wio  einerseits  die  Kenntnin  des 
wahreil  Siuliverhaltj^  kein  ^flnstiges  Zeugnis  ablegt  für  die  Umsicht 
dieses  Schriftstellers  und  rlienso  aller  anderen,  welche  diese  Erklärung 
verwerfen,  so  entschuhlhar  erscheinen  auf  lier  anderen  Seite  in  meinen 
Augen  die  älteren  Schritts  toller,  welche  sie  nicht  gehört  haben  und 
nicht  selbst  darauf  verfallen  sind,  die  aber  sicherlich  ihre  Richtigkeit 
ohne  das  mindeste  Widerstreben  zugeben  würden,  wenn  sie  dieselbe 
jetzt  horten.  Soll  ich  ofien  meine  Meinuii^  sagen,  so  kann  ich  mir 
unm^lieh  denken,  der  Autor  glaube  nicht  auch  an  tde.  Ich  vermute, 
dafs,  weil  er  selbst  sich  nicht  als  Urheber  derselben  aufspielen  kann, 
er  sie  gerne  unterdrQcken  und  heiabsetaen  möchte  wenigstens  bei  den 
Einfältigen,  deren  Zahl  bekanntiidi  Legion  ist  Viele  freuen  sich  mehr 
des  lauten  Beifalls  der  Menge,  als  der  Beistimmung  seitens  einiger 
wenigen  hervorragenden  Männer. 

Sagr.  'Nicht  weiter,  Signore  Salviati.  Idi  Uitte;  Ihr  trefft,  wie  mir 
scheint^  bei  dem,  was  Ihr  sagt,  den  Nagel  nicht  auf  den  Kopf.  Denn 
wer  das  Publikum  ins  Garn  zu  locken  weifs,  versteht  auch  die  Kunst, 
fremde  P^rfindnugeu  sich  anzueignen,  sie  müfsten  denn  so  alt  xmd  auf 
Kathedem  und  Gassen  so  breitgetreten  sein,  dafs  sie  mehr  als  all- 
bekannt sind. 

Salv.     0,  ich  denke  schlimmer  als   Ihr:  was  saf^t  Ihr  da  von 

F.»  kommt  ^lü  alt  und  allbekamit?    Kumnit  es  nicht  auf  daKselbe  hinaus,  oh  die  An- 

ob  die  An»icii- Sichten  uuu  Lutdeckungcn  den  Menschen  neu  sind,  oder  ob  die  Men- 
twi  Am  Mmi- 

aeiMii  IM«  ■lad.schon  ihnen  neu  sind?  Wenn  Jhr  zufrimlea  wäret  mit  dem  Beitali 
oder  4to  Mm- 

Mfea4MAB-der  Anfänger,  die  nach  und  nach  in  die  Wissenschaften  eiugeftlhrt 
werden,  so  kdmitet  Ihr  Euch  als  den  Erfinder  der  Buchstaboisclmft 
ausgeben  und  so  in  ihren  Augen  bewundernswert  erscheinen.  Mag  auch 
im  Laufe  der  Zeit  Euere  Schlauheit  an  den  Tag  kommen,  so  schadet 
das  für  Eueren  Zweck  wenig;  denn  neuer  Nachwuchs  macht  die  Schar 
Euerer  Anhänger  wieder  vollzählig.  —  Doch  wenden  wir  uns  daau, 
dem  Signore  Simplicio  zu  zeigen,  auf  wie  schwachen  FfiJben  das 
Rasonnement  seines  modernen  Autors  stdit;  es  laufen  dabei  falsche 
Thatsachen  unter,  nicht  zwüigende  Schlnssf  und  unvollziehbare  Vor^ 
Stellungen.  Erstlich  ist  es  falsch,  dafs  das  sekundäre  Licht  heller  am 
Uufsersten  Hände  sei  als  in  der  Mitte,  so  dafs  gewissermafsen  ein  Ring 
oder  Kreis  entstOnde,  der  heller  als  das  übrige  Feld  ist.  Betrachtet 
mau  allerdings  den  Mond  im  Dämmerlichte,  so  scheint  ein  solcher 
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Kreis  h&m  ersten  Blick  vorliaiideB  zu  sein.    Es  ist  dies  aber  eine 
Tansehung;  derselbe  rührt  tob  der  Yersehiedenartigkeit  der  Grenzen 
her,  welche  das  eekandar  erleuchtete  Feld  des  Mondes  umgeben.   Auf  sekundurei 
der  Sonnenseite  nämlidi  grenzt  es  an  die  hell  erleuchtete  MondHichel,  •cheint  u,  Vürw 
auf  der  anderen  hingegen  stoist  es  an  das  dunkle  reld  des  danunem-iMU  um  tnom- 
den  Himmels.    Im  Vergleich  zn  diesem  scheint  um  die  Helligkeit  der  auht  «bw  i* 
Mondscheibe  grofser,  wahrend  sie  auf  der  anderen  Seite  von  dem  uimig  darar. 
grofseren  Glänze  der  Sicbel  (ibortroff^^n  wird.   Wenn  daher  der  inodonif 
Autor  versucht  hiittp.  durch  eiiieu  .Schirm,  vtwix  das  Dach  tnnes  Hauses  Metbod«  da« 
oder  sonst  etwas  Da^wischcnUpgendp?« ,  da>;  primäre  Liclit  vom  Auge  MondUobt  *a 
femzahalten,  so  dafs  bloi«  der  iiiclit  sicliHlfurinigt'  Teil  de.s  Moudes 
sichtbar  bliebe,  so  hatte  er  ihn  ganz  gleichmrifsig  leuchtend  gesehm. 

Slmpl.  Ich  glaube  mich  jedoch  zu  eriimeru,  dafs  er  schreibt,  sich 
eines  solchen  Kunstgriffs  bedient  zu  haben,  um  sich  die  leuchtende 
Siehel  an  terdedEen. 

SalT.  0,  wenn  es  so  steht,  so  ist  das,  was  ieh  f&r  Mangel  an 
Soigfiüt  hielt,  eine  Lüge,  die  sogar  an  Dreisti|^eit  grenst^  deon  jeder 
kann  den  Versadi  beliebig  oft  wiederholen.  Dafs  sodann  die  Mond- 
scheibe bei  einer  Sonnenfinstenns  anf  andere  Weise  gesehen  werd^  als  nie  sch«ib»  d.. 

«       -1      •        «  1    <  ^      J        T  •  Vi         1-    «i»  1      •  V       V  AI«  1  MondM  HbI  piner 

dnnui  den  Mangel  jedwedm  Idchtss,  besweileie  leh  sehr,  oanLeoitlichsoni>.  ,.tir.«t.r,.u 

wenn  die  Finsternis  keine  totale  ist,  wie  es  bei  den  I^eabachtnngenMui.K  i  ^  uoht 
des  Autors  der  Fall  gewesen  sein  mufs.  Wemi  dieselbe  aber  auch 
leuchtend  erschiene,  so  steht  das  nicht  in  Widerspruch,  sondern  in 
Einklang  mit  unserer  Meinung,  da  ja  die  ganze  sonnenbeleuchtete  Erd- 
hiilhkugel  dem  Monde  gegciiuhr-r  lip<^t  Mag  auch  von  dieser  ein  Teil 
durch  den  Schatten  des  Mondes  verdunkelt  sein,  so  ist  dieser  doch 
aufserordentlich  klein  gegen  den  übrigen,  der  hell  bleibt.  Was  er 
weiter  hinzufügt,  dafs  bei  solcher  (xeh'genheit  der  'i'eil  des  Randes, 
der  vor  der  Sonnenscheibe  sich  befindet,  sehr  hell  erscheLnt,  nicht  so 
aber  der  über  die  Sonne  hinausragende,  und  duls  dies  darum  geschehe, 
weil  (hirch  jenen  Teü  die  Sonnenstrahlen  direkt  in  unser  Auge  ge- 
langten, durch  diesen  aber  nichts  so  geh5rt  das  zn  den  Fabeln,  weldie 
beweisen,  dab  alles  andere  was  der  Erälbler  Torbiingt,  gleicli&lls  ei^ 
dichtet  ist  Denn  wenn  das  sekund8ie  ücht  der  Mondscheibe  nur 
sichtbar  wird,  sobald  die  Sonnenstrahlen  direkt  in  unser  Auge  gelangm, 
merkt  denn  der  gute  Mami  dann  nidit,  dafs  wir  das  sekun^Lre  Licht 
fIberluHipt  nur  bei  Sonnenfinsternissen  sehen  könnten?  Wenn  schon 
bei  einer  Entfernung  Ton  noch  nicht  einem  halben.  Grad  ein  Teil  der 
Mondscheibe  die  Sonnenstrahl«!  nicht  in  unser  Auge  gelangen  läfst, 
wie  wird  es  dann  stehen,  wenn  seine  Entfernung  voti  der  Sonne  zwanzig 
bis  dceifsig  Grad  betrügt  wie  bei  seinem  ersten  Wiedererschei^en  nach 
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i>,  r  VLrra.u.r  Neomond?  Dieser  Herr  koastmiert  die  Thatsaclieii  Sduitt  für  Sckritt 

Mu»  puftt  di«  Wie  er  sie  gerade  für  seine  Behauptung  gebraucht,  sttttt  seine  Be- 
Miiien  Behaap-hanptungen  Schritt  für  Schritt  den  Thatsachen  anzupassen.    Hört:  um 
^idniTBäsniK'BU  erm&glichen,  dafs  das  Sonnenlicht  in  die  Substanz  des  Mondes  ein- 
MdiM.     dringen  kann,  giebt  er  sie  für  halbdurchsichtig  aus,  etwa  nach  Art 
einer  Wolke  oder  eines  Krystalls.    Wie  stellt  er  si(  h  dann  aber  eine 
solche  Üurchsichtiiikeit  vor,  wenn  die  Soniieiistrahien  durch  eine  mehr 
als  zweitausend  Miglien  dicke  Wolkenschicht  drinp;eu  suUeuV'")  An- 
genommen aber,  er  antworte  kühn,  das  könne  hei  llimmelskrjrpern 
«riinz  wohl  möirlich  sein,  da  sie  von  anderem  Bau  seien  als  unser«' 
eleiiientareu  uurein»'U  uml  trüben  Stoffe;  widerlegen  wir  lielter  seinen 
Irrtum  durch  Gründe,  die  keine  Antwort  oder,  besser  gesagt,  keine 
Ausflucht  zulassen.   Wenn  er  an  der  Behauptung  festhalten  will,  die 
Substanz  des  Mondes  sei  durchsichtig^  so  mufs  er  dies  geltm  lassen, 
wenn  auch  die  Sonnoistrahlen  seine  ganze  Tiefe  zn  durchsetzen  liaben, 
d.  h.  eine  Strecke  von  mehr  als  zweitausend  Miglien;  andererseits  aber 
i&ufs  er  einräumen,  dab  wenn  nur  ein  Hindernis  Ton  einer  Miglie 
oder  noch  weniger  sich  ihn«i  in  den  Weg  stellt^  sie  dieses  nidkt  besser 
durchdringen  sJs  einen  imserer  Berge.  ^) 
,         Sa^,   Ihr  ruft  mir  einen  Menschen  ins  Gedächtnis,  der  mir  ein- 
S  mal  das  Geheimnis  verkaufen  wollte,  wie  man  mittels  der  Femwirkung 
Pa«Mii,d«>-<'i"Ynvon  Magnetnadeln  sich  mit  jemand  auf  eine  Entfernung  von  zwei-  bis 
dreitausend  Miglien  unterhalten  könne.**')    Ich  sagte  ihm,  dafs  ich  es 

welcher  daa  (Je-  in  1        •  ^  1  i  •         t\     \  t  •  t 

iieimtiu  auf  «ak  «»erne  kaufeii  würde,  ich   möchte  nur  vorher  eme  |'rol>e  sehen:  ich 

Hcud  Miglion  mit'      «I         •  1      1    !•  •    1-  11  1  1  •   1     ■  • 

jemandem licH  wolle  Sie  sclioii  als  beiriedigend  betrachten,  wenn  ich  mich  in  einem 

tu  uitlfrhKliea         .  ....  ,  \     -      i  i^ 

treriulufi-awoUiU.meiner  Zimmer,  er  sieh  m  einem  anderen  belHude.  Lr  erwiderte,  dais 
[  in  so  kleiner  Entfeniung  die  Wirkung  nicht  gut  wahrzuuehmeu  sei. 
Durauf  hiefs  ich  ihn  gehen,  indem  ich  ihm  sagte,  ich  verspürte  vor- 
läufig keine  Lu.st,  nach  Kairo  oiler  .Moskau  zu  reisen,  um  eine  Probe 
,  zu  veranstalten;  wenn  er  jedoch  gehen  wolle,  würde  ich  in  Venedig 
die  Rolle  des  anderen  übernehmen.  —  Aber  kören  wir,  wie  es  um  die 
Folgerichtigkeit  des  Autors  steht  und  wieso  er  zugeben  muls,  der  Stoff 
des  Mondes  sei  höchst  durchlässig  fttr  die  Sonnenstrahlen  in  einer 
Tiefe  von  zweitausend  Miglien,  aber  so  undurchsichtig  wie  nur  irgend 
einer  unserer  Berge  bei  einer  Dicke  yon  bloß»  emer  Miglie. 

Salv.  Die  Berge  des  Mondes  selbst  legen  dafür  Zeugnis  ab.  Sie 
werfen,  auf  der  einen  Seite  von  der  Bonne  getroffen,  nach  der  ent- 
gegengesetzten tie&ohwarze  Schatten,  die  sehr  viel  schärfer  hegreiuct 
sind  als  die  Schatten  unserer  Berge.  Wären  sie  dun  lisit  litig,  so  hätten 
wir  niemals  irgend  welche  Unebenheit  der  MondoherÜäche  kennen  ge- 
lernt^ noch  jene  leuchtenden  ^Spitzen  erblicken  können,  welche  jenseits 
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der  tiraise  des  erleuchteieii  Teils  gegen  den  finaterai  in  letsterem 
gdegen  sind.  Ja  eben  diese  Grenze  wttrden  wir  gar  nicht  so  deutlich 
sehen,  wenn  wirklich  des  Sonnenlicht  in  die  Tiefe  des  Mondes  ein- 
dränge. Nach  den  eigenoi  WorU»t  des  Ver&ssers  mülste  der  Über- 
gang und  die  Bcheidelinie  xwischen  dem  sonnenbeleueliteten  und  im- 
beleucbteten  Teile  sehr  verwaschen  und  aus  Hell  und  Dunkel  gemischt 
sein.  Denn  ein  Stoff,  welcher  den  Sonnenstrahlen  den  Durchgang  bis 
zu  einer  Tiefe  von  zweitausend  Miglien  verstattefc,  mufs  doch  so  durch- 
xirhtip  sein,  dafs  er  bei  einer  Dicko,  flie  Tjoch  nicht  den  hundertsten 
Teil  davon  betrlijxtj  dem  Lichte  nur  ganz  geringen  Widerstand  ent- 
gefjenfptsct.  (ikichwolil  ist  die  Grenze,  welche  den  erleuchteten  Teil 
Villi  (lern  dunkeln  trennt,  schart'  und  ao  deutiiili  wie  der  Unt^^rsehied 
von  Schwarz  und  Weifs,  besonders  wo  die  Selicidc  Uber  <iie  von  2s'atur 
l!<'ll»>ren  und  rauheren  Partieen  des  Monde.s  binwegliiuft.  Wo  sie  hin- 
gt-j^en  die  von  alters  her  bekannten  Flecken  sclmeidet,  welche  Ebenen 
sind,  da  ist  wegen  ihm  sphanschen  Krümmung  und  des  dadurch  be- 
dingten schiefen  Anffiklls  der  Sonnenstrahlen  die  Grenze  minder  scharf, 
weil  die  Beleuchtung  daselbst  matter  ist  Wenn  er  schlierslich  sagt, 
das  sekundäre  Licht  werde  mit  wachsendem  Monde  nidiit  schiiriieher 
und  nebelhafter,  sondern  erhalte  sich  bestände;  in  gleicher  Starke, 
so  ist  das  durchaus  felsch.  Man  sieht  im  Gegenteil  in  der  Quadratur 
wenig  mehr  davon,  wahrend  es  gerade  umgekcAirt  lebhafter  erscheinen 
sollte,  da  man  es  unbeeintriUshtigt  vom  IKünmerlichte  in  der  finster- 
sten Nacht  beobachten  kann.  —  Danach  <iclan;i;cn  wir  zu  dem  Ergeb- 
nis, dafs  der  Reflex  der  Erde  nach  dem  Monde,  sehr  bedeutend  ist. 
Wa«  aber  Euerer  ganz  besonderen  Beachtung  wert  ist,  Ihr  könnt 
daraus  eine  weitere  herrlicl^e  Folueriing  ziehen:  wenn  es  nämlich  wahr 
i>st,  (Ulis  dif  Planeten  auf  die  Erde  durch  ihre  Bewegung  tmd  ihr  Licht 
einwirken,  so  wird  vielleicht  die  Knie  nicht  weniger  energisch  um-'*'*>  |^ '*«^^'" 
irekehrt  auf  sie  einwirken  nnd  zwar  irleichtalls  durch  ihr  Licht,  mö«;- umKekohn mii- 
licherweise  auch  iiii  ii  lin  lieweininir.  Wenn  sie  sich  al)er  aucli  uicht  »«•  »nf  dio 
bewegt,  so  kann  lin  doih  uicste  nämliche  Einwirkung  verbleiben;  denn, 
wie  wir  gesehen  haben,  die  Wirksamkeit  des  Lichtes  ist  genau  die- 
selbe die  des  reflektiertoi  Sonnenlichtes.  Die  Bewegimg  aber  bewirkt 
nichts  weiter  als  die  Yerschiedenheit  der  Aspekte,  die  m  derselben 
Weise  stattfinden,  mag  man  nun  die  Erde  sich  bewegen  und  die  Sonne 
feststehen  lassen,  oder  die  umgekehrte  Annahme  machen. 

StnpL  Ihr  werdet  keinw  Philosophen  finden,  der  gesagt  hatte, 
die  Korper  der  unteren  Regionen  wirkten  auf  die  des  Himmels  ein 
und  Aristoteles  sagt  klar  das  OegenteiL 

StlT.  Aristoteles  nnd  die  anderen,  welche  nicht  gewufst  haben. 
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dafs  die  Erde  und  der  Mond  sich  wcchnelseitig  beleuchteiv  ^^'^ 
sohnldbar;  nie  wQrden  aber  .illerdingB  Tadel  Terdieuen,  weiiii  sie  von 
uns  zwar  dui^  Zugeständnis  und  den  Glauben  erwarteten,  der  Moud 
wirke  durch  sein  Licht  auf  die  Erde  ein,  wenn  sie  hingegen  die  Wir- 
kung der  Erde  auf  tlen  Mond  uns,  die  wir  sie  über  die  Beleuchtung 
des  Monde«  von  selten  der  Erde  belehrt  haben,  in  Abrede  stellen 
wollten. 

Simpl.  Mit  euiem  Worte,  ich  fühle  t^inc  luiübtTwindliche  A\>- 
neigujig  dagegen,  diese  Giei<*hl>prpchti*rnng  znzugcljcn,  die  Ihr  /wischen 
Erde  und  Moud  stutiiieren  wuUt,  iiidein  Ihr  jene  gewissermalseu  der- 
selben Rangklasse  zuweist  wie  die  Sterne.  Weini  es  auch  sonst  nichts 
wäre,  schon  die  weite  Trennung  und  Entfernung  zwischen  ihr  und  den 
Himm^kÖrpem  scheint  notwendig  f&r  ein»i  sehr  bedeutenden  Unter- 
schied beider  zu  sprechen. 

8alT.  Seht^  Signoxe  Simplicio,  was  ein  iiltes  Yonurteil,  eine  ein- 
gewurzelte Gewohnheit  nidit  alles  thut;  sie  macht  Euch  so  yerblendel^ 
dafs  Ihr  sogar  Dinge  Torbriiigl^  die  gegen  Euch  spredien,  und  sie  als 
gOnstig  för  Euere  Ansicht  auifalkt.  Wenn  Trennung  und  Entfernung 
Umstände  sind,  die  in  Eueren  Augen  eine  wesentliche  Yerschieden- 
v«nraii4tooii«n heit  ))odiiiifen,  so  mufs  umgekehrt  nahe  Nachbarschaft  Ähnlichkeit  irn 
Miittd  riMkiieki-Gefolge  haben.  Wie  viel  naher  aber  ist  der  Mond  der  Erde  als  irgend 
welchem  anderen  Himmelskörper?  Durch  Euer  eigenes  ZugestruidLiiis 
—  imd  Ihr  habt  darin  manchen  Philosophon  /nm  Geehrten  —  8tatui<*rt 
Ihr  eine  enge  Verwandtschaft  zwischen  Erde  und  Mond.  —  Nun  ialst 
uns  fortfahren:  briiu:^  ror,  was  sonst  etwa  zu  erwägen  wärr*  betreffs 
Euerer  Bedenken  jj;e<j:en  (he  Ähnlichkeit  zwischen  diesen  heiilen  Körpern. 

Slmpl.  Es  wäre  noch  die  Fe.'^tigkcit  des  Mondes  zu  besprechen, 
welche  ich  daraus  folgerte,  dafs  er  aufserortleiitlich  glatt  luid  blank 
ist,  llir  aber  aus  seiner  gebirgigen  Natur.  Ein  weiteres  Bedenken  er- 
wuchs mir  aus  meiner  (Überzeugung,  da(s  der  Widerschein  des  Meeres 
wegen  der  Gleichmärsigkeit  seiner  Oberfläche  klüftiger  sei  als  der  des 
Landes,  dessen  OberflSdie  so  rauh  und  undurchsichtig  ist. 

Saly*  Auf  den  ersten  Einwand  bemerke  ich  folgendes:  gleichwie 
die  Teile  der  Erde  Yormöge  ihrer  Schwere  zwar  das  Bestreben  habm 
sich  dem  Mittelpunkte  soviel  wie  m^lich  zu  nahern,  dennoch  aber 
einige  weiter  von  ihm  entfernt  bleiben  als  andere,  die  Bergspitzen 
nämlich  weiter  entfernt  sind  als  die  Ebenen  und  zwar  infolge  ihrer 
Härte  und  Festigkeit  —  bestflnden  sie  nämlich  aus  einem  Hflssigen 
F>w«^giij^  d««  Stoffe,  so  würden  sie  sich  glätten  —  ebenso  spricht  die  Beobachtung 
gt*M  tieh  «US  von  Erhöhungen  auf  der  KugelHäche  des  Mondes  für  deren  Härte. 
"*'iwu^^*''*  Demi  aller  ^Va}lrscheinlichkeit  nach  hat  der  Mond  die  Kugelgestalt 
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..npowAmniAM  infalg^  ^68  gleichinaiSMBffttt  Stjftlinns  seiner  Teile 
einem       ^Mnm]\ti^  MitfaJpimW^  —  Ben  zweiten  Einwand  beireffend, 
80  glanbc  ich:  aus  unseren  Betrachtungen  und  Versuchen  mit  Spiegeln 
können  wir  klar  et  si>]ien,  daTs  der  vom  Meere  bewirkte  Reflex  deeu«i>inBw  vo« 
Lichtes  dem  des  Landes  weit  nachstehen  mufs,  soweit  es  sich  um  das    vom  Lud«, 
üherallhin  zerstreute  Licht  handelt.   Der  besondere  Reflex  freilich,  wel- 
chen <lie  ruhende  Wassproherflikhe  nach  eiiuT  bestimmten  Richtung 
entsendet,  erscheint  demjenigen,  der  sich  in  dieser  li'icbtuiit!;  befindet, 
aulserordentlich  intensiv;  aber  von  allen  übrigen  .Steilen  au«  wird  die 
Oberflache  de«  \\  a.ssers  dunkler  nl.s  die  des  Lmules  erscheinen.   Frn  un.s 
»innlich  davon  zu  überzeugen,  gehen  wir  dort  iu  den  Saal  und  giefsen 
etwas  Wasser  auf  den  Ful'sboden.     Sagt  mir:  sieht  diese  benetzte vwtuch,  der  u«- 
i'lieöe  nicht  weit  dunkler  aus  als  die  anderen  trockenen?   Uewifs:  mid  tM»M.4bm 
dieses  Aussehen  wird  sie  von  jedem  beliebigen  Standorte  aus  zeigen haUtat^i^dM 
mit  Ansnahme  des  eimdgen,  naeh  welchem  hin  das  Lieht,  welches 
durch  das  Fenster  eintritt^  reflektiert  wird.  Geht  jetet  also  ganz  lang- 
sam rückwärts. 

Siflipl.  Yen  hier  aus  erscheint  mir  der  benetste  Teil  heller  ab 
der  flbrige  FuTsboden,  und  idb  sehe,  dals  dies  daher  rQhr^  well  der 
Reflex  des  durch  das  Fenster  eindringenden  Lichtes  nunmdir  nach 
mir  hin  gerichtet  ist. 

Salv.  Diese  Benetsnug  hat  nur  bewirkt,  dafs  die  kleinen  Ver- 
tiefungen der  Fliesen  ansgeföllt  werden  und  dafs  somit  deren  Olyerfläche 
sich  in  eine  vollkommene  Ebene  verwandelt,  welche  nunmehr  das  ge- 
samte zurtkkgeworfene  Licht  na«h  einer  Richtung  entsendet.  Der 
übrige  Fulisboden  aber  ist  rauh,  d.  h.  er  besteht  aus  Ziibllosen.  ganz, 
verschieden  gerichteten,  winzigen  Teilchen,  so  dafs  die  Ketiexe  nach 
allen  Riibtungeii  gelangen,  freilich  schwäcber,  als  wenn  sie  alle  ver- 
eint dieselbe  Richtung  einsrbbTgen.  Daher  ändert  sich  sein  Aussehen 
wenig  Ulier  gur  nieht,  wenn  miui  liui  von  verschiedenen  Seiten  her 
betrachtet,  er  zeigt  sich  vielmehr  von  allen  Stellen  aus  gesehen  gleich 
hell,  aber  freilich  viel  weniger  hell  als  der  Reflex  der  benetsten  Stdle. 
Daraus  schliefse  ich,  dafs  die  vom  Monde  aus  gesehene  Oberflache 
des  Heeres,  da  sie  —  abgesehen  von  Inseln  nnd  Klippen  —  ToUstan» 
dig  eben  erscheinen  wflrde,  gerade  darum  sich  wen^r  hell  auamihme 
als  die  des  gebirgigen  und  unebraen  Landes.  Wenn  ich  nicht  fUrchtete 
Uber  das  Ziel  hinausanschieJhen,  wie  man  an  sagen  pfl<^  so  wfirde 
icb  noch  anf&hren,  dafs  ich  das  sekundäre  Licht,  welches  der  Mond 
meiner  Ansicht  nach  dem  Reflex  der  Erde  verdankt,  inerklieb  ^"'^^®*',j*JJ35J^[^y 
zwei  oder  drei  Tage  vor  der  Konjunktion  beobachtet  habe  als  J'**<^®'y|££'jJ^ 
d.  h>  dann  heller,  wenn  wir  den  Mond  vor  Sonnenau%aog  im  Osten  «fmiiNs. 
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erfolickt>ri,  als  zur  Zeit,  wo  er  »ich  des  Abends  nach  Soiuienunterp^anf» 
im  Westen  zeigt.  Dieser  Untprscliit  il  rülirt  daher,  dafs  die  Erclhälfte, 
welohc  flf'in  im  Westen  stehenden  Monde  gegenüberliegt,  wenig  Meer 
\in(l  sehr  viel  Land  enthüll,  ^innilich  <xan?.  Asien;  bei  seinem  Stande 
im  Westen  hintje^en  liefet  »t  eaieju  ffevvaltigeu  Meere  szeijenii }>*t.  <I<'iii 
tiaii/*'ii  athuitiseliHii  Oeeaii  bis  hinüber  nach  Amerika:  ein  sehr  triiti^fr 
<iiuii<l  Ith  (las  dujiklere  Auätteheii  der  VVasserobertliiche  im  Vergleich 
zu  der  des  Landes."") 

Simpl.*^  Jhr  glaubt  also  wohl  auch,  dafs  die  grofsen  Klecken, 
die  auf  der  FULche  des  Mondes  zu  sehen  sind,  Meere  seien,  die  übrigen 
helleren  Partieen  liiiigegen  Land  oder  etwas  Älmliehes?'*) 

SalT.  Das,  wonach  Ihr  eben  fragt,  bildet  die  erste  der  Unahn- 
lichkeiten,  die  noch  meiner  Ansicht  zwischen  Mond  und  Erde  bestehen. 
Es  ist  an  der  Zeit,'  dafs  wir  auch  dieses  Kapitel  eiledigpi,  dezut  wir 
sind  nur  allzulange  bei  dem  Monde  verweilt.  Ich  bemerke  also:  wenn 
es  in  der  Natur  nur  eine  einzige  Art  und  Weise  gäbe,  um  zwei  Ton 
der  Sonne  beleuchtete  Oberflächen  verschieden  hell  erscheinMl  za  lassen, 
nümlieli  die,  dafs  die  eine  aus  Land,  die  andere  aus  Wasser  besteht, 
so  läge  allerdings  die  Notwendigkeit  vor,  auf  der  Oberfläche  des  Mondes 
Land  und  Wasser  zu  unterscheiden.    Da  uns  aber  mehrere  Ursachen 
bekannt  sind,  die  dieselbe  Wirkung  hervorbringen  können,  und  mög- 
licherweise noch  andere  uns  unbekannt''  ynrhanden  sind,  so  nÜM-life 
ich  mich  nielit  erkühnen  ein  entscheicb'iide.s  Urteil  betreffs  des  Mondes 
abzugeben.    Wir  haben  ]>»M«'it}i  früher  ge.Mtdien,  wie  eine  iuatt<?  iSilber- 
platte  durch  Heliaii(lluii)^   fint    dem  Polierstahl  ihr   weil'ses  Aussehen 
in  ein  dunkeles  verwandelt.    Feuchtes  Erdreich  erscheint  dunkeler  als 
trockenes;  auf  Bergabhängen  sehen  bewaldete  Stellen  weit  finsterer 
aus  als  nackte  und  unfruchtbare,  was  daher  rtthrt,  dals  zwischen 
die  einzelnen  Baume  viel  Schatten  faUt,  wahrend  die  onfaewacbsenmi 
Stellen  allenthalben  von  der  Sonne  erhellt  sind.    Diese  Beinuschnng 
von  Schatten  bewirkt,  dab  z.  B.  bei  dem  geblümten  Sammet  die  Farbe 
der  gescbnittaien  Seide  info^  der  zwischen  die  einzelnen  Haare  ver- 
teilten  Schatten  viel  dunkler  scheint  als  die  der  ungesehnittenen,  ebenso 
glatter  Sammet  tiefer  gefärbt  als  aus  derselben  Beide  gewelfter  Erme* 
sintflft."')    Wären  daher  auf  tleui  Monde  Gegenden  nach  Art  unserer 
Wälder,  so  wflrden  sie  möglicherweise  das  Ansehen  der  von  uns  wahr- 
genonuneueu  Flecken  haben  können;  aber  auch  wenn  diese  Meere 
wären,  würde  ein  ahnlicher  ^^arbenunterschied  die  Folge  sein;  endlich 

*)  Kaeh  Euer  fr  Meinung  also  icürde  der  Erdball  (inen  ähnlichen  Emdmäi 
WMchen,  tote  die  bääm  Hauptpw^en,  die  wir  am  Monde  untertcheidcn. 
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Ist  es  nicht  au8ge8chlos8eii,  dafn  die  Fleckeu  wirklich  eine  duiikelere 

Farbe  bositxeii  ak  da«  Übrige,  ähnlich  wie  der  SrLiiee  den  Bergen 

eine  liclb-re  Farbe  verleiht    Soviel  steht  fest,  dals  die  dunkelcreii  uie  «uUma 

1'eile  des  Moudes  Ebenen  sind,  in  welchen  nur  wenige  Felsen  und^^id^b«i^4lb 

Dämme  auftreten,  ohne  dufs  n'w  jedo<'h  ganz  fehlten.    Die  anderen 

hollcri'n  Fartieen  sind  über  und  über  mit  Felsen,  Bergen,  kreisfJirmigen 

und   anders   s;estalteteii  Wällen  bedeL-kt;   besonders  fimlen  sieh  ring» 

um  die  Flecken  gewaltige  Heri^/üge.    Dals  die  Fleckeu  ebene  Flächen  BiiiRi  um  di« 


sind,  geht  ans  der  Gestalt  der  Grenze  hervor,  welche  den  beleuchteten^,^"*^^ 
Teil  von  dem  dunkeln  scheidet.     Sie  läuft  nämlich  Qber  die  Flecken  1m»i«b: 
iu  gleichma&igem  Zuge  huiweg,  während  sie  au  den  hellen  Teilen  ge^ 
brochen  und  getackt  etachemb    Ich  weils  aber  doch  nicht,  ob  diese 
eboie  Beschaffenlieit  der  Oberfläche  allein  snr  Erklärung  des  dunkeln 
AuBsehens  ausreicht  imd  glaube  es  kaum.  Arnsk  abgesehen  davon  halte 
ich  dafür,  dals  der  Mond  sehr  veisdiieden  von  der  Erde  ist,  weil  er 
zwar  nach  meiner  Ansicht  nicht  aus  brachli^(enden|  leblosen  Strichen 
Landes  besteht^  dennoch  aber  eine  Bewegung  und  ein  Leben  sich  auf 
ihm  nidit  mit  Sicherhdt  behaupten  iBlsl^  noch  viel  weniger,  dals  eri>.r  m  >utbr.<  ,.t 
Pflanaen,  Tiere  oder  andere  den  irdischen  ähnliche  Dinge  erseugt. 
Wenn  es  dei^leichen  Dinge  dort  giebt,  würdoi  sie  vielmehr  völlig 'ytT^lMi^mC 
verschieden  imd  unserem  Yorstellungsvermogen  ganz  entrückt  sein.  waichMj«» 
Ich  neige  aus  dem  Grmide  zu  dieser  Ausiclit,  weil  it  b  erstens  glaube,  ^''"dene. 
dafs  der  Stoff  des  Mondballs  nicht  ans  Land  und  Wasser  l>esteht.  Mond  nicht  »ut 
Dies  allem  reu-lit  schon  Inn,  eme  hrzeuginig  und  einen  VVeensel,  wie 


er  auf  Erden  stattfindet,  a uszuschUelsen.    Aber  gesetzt  auch,  es  giU>e 
auf  ihm  Land  vuid  Wa.sser,  jedenfalls  würden  die  dort  lebenden  Tiere  luid 
Pflanzen  von  den  unseren  völlig  verscliiedeu  sein  und  zwar  vornehm- 
lich auf»  zwei  Gründen.    Krstens  ist  für  alles  Leben  auf  der  Ertle  die  w«oh«>ind« 
wechselnde  Stellimg  der  Sonne  völliif  unentbehrlich,  so  dafs  ohne  diesen  soan«»,  w^idi« 
Wechsel  alles      Grunde  ginge.  Nun  ist  aber  das  Verhalten  der  Sonne  m  vamu 
gegeuaber  der  Erde  wesoitlidi  anders  als  gegenfiber  dem  MondejiutaifiktiifdtB 
Was  die  Tageszeiten  betrifft,  so  hahen.  wir  an  den  meisten  Punkten 
der  Erde  innerhalb  24  Stunden  einen  Wechsel  von  Ti^  und  Nacht,  Ein  n«turiiah»r 
während  der  entsprechende  Vorgang  auf  dem  Monde  emen  MonatdMaMoDdoLi^B 
dauert;  sodann  volhdeht  sich  der  ^ihrliche  Wechsel  swischen  dem 
h&heren  und  tieferen  Stande  der  Sonne,  welcher  die  verschiedenen 
Jahreszeiten  und  die  Ungleichheit  der  Tage  und  Nächte  bei  uns  ver- 
orsaoht,  auf  dem  Monde  gleichfalls  innerhalb  eines  Monats.  Während 
ferner  bei  uns  der  höchste»  und  tiefste  Stand  der  Sonne  sich  aunäberndjirf ätomM«»!« 
nm  47  Grad  unterscheidet  —  so  grofs  nämlich  ist  der  Abstand  dera.Mu.  d«r  soiue 
Wendekreise  von  einander  —  betragt  hin^^^  der  Unterschied  auf  am  Knie  «n  47. 
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dem  Monde  nur  wenig  mehr  al«  l()  (ttjuI-  denn  um  ebensovi«-!  uiiter- 
seheidet  sich  bei  der  Mondbalm  die  j^riilste  Breit«  diesseits  und  jen- 
^iüit«  der  Kklijitik.  Man  stelle  sich  nun  vor,  welche  Folgen  e«  haben 
würde,  wenn  die  lieilbe  Zuiie  einen  halben  Mi)uat  ohne  Unterbrechung 
von  der  Sonne  beschienen  würde;  es  versteht  sich,  dals  unfehlbar  alle 
BSume,  KriUtitor  und  Tiere  yerniolitet  wttrden.  Wenn  also  doch  aaf 
dem  Monde  eine  Erzeugung  statldSiide,  so  k&nnte  es  sich  nur  um 
Pflaaixen  nnd  Tiere  von  völlig  anderer  BeschajETenheii  liandelii.  Zweitens 
Auf  d.  .n  M.  ,Kie halte  ich  es  für  ausgemacht,  dafs  es  auf  dem  Monde  nicht  r^net; 

würden  sich  mimlich  ahnlich  wie  auf  Erden  Wolken  susammenbaU^i 
so  mflTsten  sie  ein  oder  das  andere  Detail,  das  wir  mittek  des  Fem- 
rolires  sehen,  verbergen  oder  doch  irgendwie  sein  Aussehen  verilndem: 
eine  Erscheinung,  die  ich  trotz  langer  und  sorgfiiltiger  Beobachtungen 
niemals  l>en)erkt  habe;  im  <u  <renteü  habe  ich  eine  stets  gleichförmige 
Heiterkeit  imd  Reinheit  wahrgenommen. 

Sagr.  Darauf  könnte  man  erwidern,  dafs  vielleicht  Tau  in  grofser 
Menge  fiele  oder  dafs  es  nur  nachts  bei  mangelnder  Souueubeleuchtung 
r^nete. 

Salv.  Wenn  wir  ant  (Jrund  anderer  Erscheinungen  «  in  Recht  zu 
der  Vcrmutuni;  Uütteii.  dafs  der  Mond  ähnliche  (Jeschöpfe  erzeugt  wie 
die  auf  Erden  lebenden,  nnd  wenn  wir  hlor^j  die  Mitwirkimg  des  Regens 
vermifsten,  so  würden  wir  daran  denken  dürfen  oder  an  sonst  einen 
Ersatz  des  fehlenden  Regens:  wie  etwa  die  Nilftberschwemmuugen  in 
Ägypten  ein  solcher  sind.  Da  wir  aher  keine  dnzige  dex  vielen  Voi^ 
bedingungen,  die  fttr  eine  solche  Entwicklung  unerl&lslich  wSren,  in 
Übereinstimmung  mit  unseren  irdisdien  Verhältnissen  Terwirkliebt 
finden,  hat  es  keinen  Zweck  eine  eimdge  mflhselig  xu  konstruieren 
und  auch  diese  nicht  einer  suTerlassigen  Beobachtung  zufo^  sondem 
auf  Grund  einer  hloJsen  Möglichkeit  Wenn  übrigens  jemand  die  Frage, 
ob  dort  dieselben  oder  andere  Wesen  erzeugt  würden  wie  auf  Erden, 
))lor8  nach  meinem  Geftthle  und  gesunden  Menschenverstände  von  mir 
beantwortet  wissen  wollte,  so  würde  ich  mich  dennoch  für  die  völlige 
Verschiedenheit,  ja  für  gänzliche  UnvorstelHiarkeit  aussprechen.  Denn 
die«*  allein  scheint  mir  dem  Reichtum  der  Natur  und  der  Allmacht 
des  Schöpfers  und  TiOukers  aiiiremes*<e!i  zu  sein. 

Sagn^.  Mir  ihl  stets  als  hikhste  X'ermessenheit  erschienen,  wenn 
man  menschliche  Fiissnn<fs^al)e  /.um  Maissüib  dessen  machen  will,  wsis 
<lw  Natur  y.n  wirken  vermag,  während  im  üegenteil  kein  Vorgang  in  di.T 
Natur  .sich  abspielt,  sei  er  noch  so  uubedeutend,  zu  dessen  voller  Er- 
kenntnis auch  das  tie&te  Nachdenken  durchdringen  könnte.  Die  eitele 
Anmafenng  alles  verstehen  su  wollen,  entspringt  nur  ans  dem  j^nz- 
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Uehmi  Hangel  irgend  welch»  EEkamtnia.")  mitte  jemand  auch  nur 

einmal  Tenacht  eine  Sache  Tollkommen  zu  ventehen  und  hatte  wirk-  Nur  war  aieht» 

.  ,  •  »  »    .     voUkommen  ver- 

lieh eeschmeckl  was  Wissen  ist.  so  wfirde  er  erkennen,  dab  er  keine  lunden  b.t, 

Ider  unendlich  Tielen  anderen  Wahrheiten  b^eift  twMua. 

StiT.  Unwiderleglich  ist,  was  Ihr  da  sagt  Zum  Beweise  dient 
uns  das  Beispiel  derer,  die  etwas  verstehen  oder  Terstanden  liabcn: 
je  weiser  nie  sind,  um  so  mehr  erkennen  sie  und  um  su  freimütiger 
gestehen  sie,  dafs  sie  \v(>iii<;  wissen.  Der  weiseste  Mann  Griecheiüands, 
der  vum  Orakel  aU  solcher  bezeichnet  wurde,  sagte  offen,  er  sehe  ein, 
dafs  er  nichts  wisse. 

Simpl.  Es  niuls  also  diis  ()rak«'l  oder  Sokratfs  solhst  gelogen 
haben,  da  joiu  s  ihn  preist  ak  den  Weisesten,  dieser  sagt,  er  keime 
sich  als  völlig  unwissend. 

Salv.    Weder  dim  eiiir  iiotli  da«  andere  braucht  der  Fall  zu  sein, 
da  beide  Aussprüche  wahr  sein  können.    Da«  Orakel  nennt  8okrates 
den  weisesten  von  allen  MeuÄchcn,  deren  Weisheit  eine  beschränkte moungkau  h»« 
ist.    Sokrates  erkennt  sich  für  unwissend  im  Vergleich  zur  absoluteniiii£i'S«iM 
Weisheit,  wekhe  unendlich  ist    Da  aber  ron  dem  UnendUdien  das  ■!«  iiJlliteB 
Viele  kein  größerer  Teil  ist  als  das  Wenige  oder  das  Nichts  —  um 
%,  B.  eine  nnendUch  grolse  Zahl  zu  erhalten,  thut  es  die  gleichen 
Dienste  Tausoide  m  summieren,  oder  Hunderte,  oder  Nullen  —  durum 
war  sich  Sokrates  wohl  bewufst,  seine  begrenzte  Weisheit  sei  nichts 
gegen  die  unendliche,  die  ihm  fehlte.  Da  aber  auch  bei  den  Menschen 
eine  gewisse  Erkenntnis  sich  findet  und  zwar  ungleidi  uiii«>r  sie  ver- 
teilt,  so  mocht«  S'nl.Trates  ein  gröfseres  Teil  als  andere  besitzen  und 
so  die  Antwort  dos  Orakels  zu  Recht  bestehen. 

Sagr.  Ich  glaube  diesen  Punkt  sehr  wohl  zu  verstehen.  Die 
Menschen,  Signore  Simplicio,  besitzen  dw  Macht  7.\\  handelii,  aber  nicht 
alle  <:^lpichraafsi^  Sicherlich  ist  der  Eiiirtufs  eines  K<ns<-rs  .si-hr  viel 
grüljüer  ak  der  eines  einfachen  Hfirgers;  aber  dieser  wie  jeiu-r  ist  iiiclits 
im  Vergleich  zur  göttlichen  Allmacht.  Es  giebt  Leute,  die  vom  Ijand- 
Ijau  mehr  verstehen  als  andere:  was  aber  hat  die  Knnnt,  ein  Hebrei.s 
zu  pflanzen  gemein  mit  der  Kunst  es  W  urzel  schlagen  zu  lassen,  ihm 
Nahrung  zuzuführen,  von  cUeser  einen  Teil  zum  Aufbau  der  Blätter 
aoBsuwÜilen,  einen  anderen  aur  Bildung  der  Ranken,  wieder  einen 
anderen  ftr  die  der  Trauben,  des  Fleisches  und  der  Haut  der  Beeren; 
alles  dies  aber  wirkt  die  aUweise  Natur.  Nun  das  ist  ein  einsiges 
Ton  den  unsShligen  Werken,  die  sie  zustande  bringt  und  in  ihm  allein  oottuche. 
offenbart  sie  eine  unendliche  Weisheit;  daraus  lalst  sieh  ermessen,  wie  luh  m»i  un«ad- 
das  ^ttliche  Wissen  unendlich  mal  unendlich  ist 

Salv.  Koch  ein  anderes  Beispiel   Die  Kunst^  in  einem  Marmor- 
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block  eine  herrliche  Statue  su  entdecken,  hat  das  Genie  Buonarruotis 

**'c«lS«i*w**"^^*^'^^'  ^^^^^^  ^***  J?*'"'^"'**"  (leister  anden  r  Menschen  gestellti  nicht  wahr? 
Buoaarr«ou.  Uiul  (loch  ist  ein  solches  Werk  nichti»  anderes  als  eine  aiifNerliclic, 
oberflächliche  Nachahmung  einer  einzigen  Körperhaltung  und  Glieder^ 
Stellung  eines  unbewegten  Menschen.  Was  ist  eine  solche  verjj^lichen 
mit  dem  Menschen,  wie  ihn  die  Natur  geschaffen,  an  dem  sfi  riele 
äul'sere  und  iiiiu  ro  Organe  sich  befinden,  eine  solche  M'-riLfc  von 
Muskeln.  Sehnen,  Nerven,  Knochen,  welche  so  viele  uiiiniiiglaltigt;  Be- 
weLriui^feu  ermöglichen?  Und  nun  gar  die  Sinne,  die  Seelenvermogen 
und  endlich  der  Vt.*rst;uidV  Kinnien  wir  nicht  mit  Ik'cht  sa«^<'ii,  die 
Anfertigung  einer  Statue  stehe  aijen<llieh  weit  zurück  hinter  der  Gc- 
staltuug  eiuea  lebendigen  Menschen,  ja  des  verachtetsten  W^urmea? 

Sagr*  Und  welch  ein  Unterschied  mag  wohl  zwisdien  der  Taube 
den  Archjtas  und  einer  natflrliehen  gewesen  sein?  *) 

SlmpL  W'&m  ich  anders  an  den  Mensohen  gehöre,  die  Verstand 
besitzen,  so  liegt  in  dem,  was  Ihr  sagt,  ein  oflFenbarer  WidersprocL 
Als  einen  der  grolsen  Vorzüge,  ja  als  den  grdlsten  ron  aUen  betrachtet 
Ihr  an  dem  ron  der  Natur  geschaffenen  Mensehen  den  Verstand;  nnd 
doch  sagtet  Ihr  noch  eben  mit  Sokrates,  dafs  sein  Verstand  ein  Nichts 
sei.  Mau  muSs  also  sagen,  auch  die  Natnr  habe  niefat  Terstandeii  einen 
Geist  hervorzubringen,  der  versteht. 

SbIy,  Euer  Einwand  ist  sehr  scharfsinnig;  um  darauf  zu  er- 
widern, mufs  man  sich  auf  eine  philosophische  Unterscheidung  berufen 
und  feststellen,  dafs  der  Be<rriff  de?  Verstehf^ns  in  zweierlei  W^eisp  ge- 
braucht werden  kaini.  niinilieh  intensive  o<l"r  extensive.  Extensive, 
i>i*  ii-«r.ir,  (I  h.  bezüglich  der  Men^fe  der  zu  begreifenden  i)int;e,  deren  Zahl  lui- 
Men>«h.u  in  t'udlich  ist.  i.st  der  nienseliUche  Verstand  «fleich  Nichts,  hätt«  er  auch 
teud.  extentive  tausend  W  ahrheiten  erkannt;  deim  i'iuiseiid  ist  im  Vergleich  zur  Ln- 
endlichkeit  nicht  mehr  wie  Null.  Nimmt  man  aber  das  Verstehen 
intensive,  insofern  dieser  Ausdruck  die  Intensität  d.  h.  die  Vollkommen- 
heit in  der  Erkenntnis  irgend  einer  einsehien  Wahrheit  bedeutet^  so 
behaupte  ich,  dafs  der  menschliche  Intellekt  einige  Wahrheiten  so  voll- 
kommen  begreift  und  ihrer  so  unbedingt  gewils  ist)  wie  es  nur  die 
Natur  selbst  sein  kann.  Dahin  gehören  die  rein  mathematisehen  Er- 
kenntnisse, nämlich  die  Geometrie  und  die  Arithmetik,  Freilich  er- 
kennt der  göttliche  Geist  unendlich  viel  mehr  mathematische  Wahi^ 
heiten,  denn  er  erkennt  sie  alle.  Die  Erkenntnis  der  wenigen  aber, 
welche  der  menschliche  Geist  begriffen,  kommt  meiner  Meinung  an 
objektiver  Gewiffdieit  der  göttlichen  Erkenntnis  gleich;  denn  sie  ge- 
laugt bis  zur  Einsicht  ihrer  Notwendigkeit^  und  eine  höhere  Stufe  der 
Gewifsheit  kann  es  wohl  nicht  geben. 
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SilipL  Dm  heifte  ich  entscliicdeii  und  kOhn  geeproelieii. 

SalT.    Diese  SStxe  sind  allgemein  anerkimnt  und  weit  eilial>en 

Ober  den  Verdacht  der  VermeKsenheit  oder  Kühuheii.'*)   Sie  tbnn  der 
Maje.stat  der  ^ttlicheu  Allwissenheit  keinen  £ij)trug,  so  wenig  es  die 
göttliche  Allma^t  beeinträchtigt^  wenn  man  »agt,  Gott  vermöge  nicht 
daa  Gescheheno  ungeschehen  zu  machen.    Aber  ich.  vermute,  Signore 
Simplicio,  dais  Ihr  Verdacht  schöpft,  weil  Ihr  meine  Worte  teilweise 
mifsverstandeu  Imbt     Um  mich  also  besser  anszndrficken,  so  erkläre 
ich,  dafs  zwar  dit'  W  ahrheit,  deren  Erkenntnis  durcli  div  mathcniati- 
scheu  Lkiweise  veriiiitteU  wird,  diesplbf»  ist,  welche  die  göttliche  Weis- 
heit erkennt;  allerdings  aber  will  ieh  Hueh  zugeben,  dafs  tlie  Art  und  ■^^j,!'''^'^. 
Weise,  wie  Gott  die  zahllosen  Waiirlu  iten  erkennt,  von  denen  wir  j^*^]^^^^^^^ 
nur  einige  wenige  kennen,  hoch  erhaben  über  unsere  Weise  ist.    Wir  »•»••m«*««- 
gehen  mittels  schrittweiser  Erörterung  weiter  von  Schlufe  zu  Schlufs,jj^»^*^'^"^'^»j'^ 
wahrend  er  durch  blolse  Anschauung  begreift  So  heginnen  wir  z.  B^äu  ^u^^ 
um  die  Kenntnis  einiger  Eigmschaften  des  Ereisw  va  gewinnen,  deren 
er  unendlich  viele  beeitas^  hei  einer  der  einfachsten,  stellen  diese  als 
seine  Definition  hin  und  gehen  von  ihr  aus  durch  Schlüsse  zu  einer 
zweiten  über,  von  dieser  zu  einer  dritten,  sodann  zu  einer  vierten  u.  s.  w. 
Der  gottliehe  Intellekt  hingegen  begreift  durch  blo&e  Er&ssung  seines 
Wesens  ohne  zeitliches  Erwa^^^en  die  unendliche  Fülle  seiner  Eigen- 
schaften.   In  Wirklichkeit  sind  diese  denn  auch  schon  in  den  Defini-''^.**'^"*"^^"??- 

fksien  vittaell 

tionen  aller  Dinge  virtuell  enthalten  und  bilden  schliefislich ,  wiewohl*"«»  J^'«»"?'*'* 
an  Zahl  unendlich,  vidh  icht  doch  in  ihrem  Wesen  und  im  göttli  ln  ii 
Cieisti'  eine  Einheit.    Dies  ist  selbst  dem  menschlichen  Intellekt  nii  lit  i  n''"f"i<^bR  zahi 
völlig  fremd,  wohl  aber  ihm  durch  tiefen  dic  hten  Nebelsehleier  ver-^;' '  ^i«' 

O  J  leicht  l  iiu  Kia« 

dunkelt;  er  wird  einifieniiafsen  heller  und  dunhsichtiger,  wenn  wir 
gewisse  Folgerungen  beherrschen,  welche  streng  bewiesen   und  der- 
maCsen  zu  unserem  geistigen  Eigentum  geworden  sind,  dais  wir  rasch 
von  der  einen  zu  einer  anderen  übergeh«'U  k()ntien.    Denn  ist  nicht 
z.  B.  im  Grunde  der  Satz,  dalk  das  llypoteiiusenquadrat  gleich  der 
Summe  der  Kathetenqnadrate  sei,  dasselbe,  als  dafs  Parallelogramme 
mit  gemeinsamer  Basis  zwischen  Parallelen  einander  gleichen?  Und 
ist  sohHerslich  dies  nicht  identisch  damit,  dais  zwei  Flachen  gleich 
sein  müssen,  wenn  sie  auf  einander  gelegt  sich  decken,  ohne  dafs  die 
eine  Aber  die  andere  hinausragt?  Diese  Übergänge,  zu  welchen  unser  '  ' 
Geist  Zeit  gebnuch^  die  er  schrittweise  vollführt,  durchlauft  der  Kottr>»-»>c»i^>ci>over- 
liebe  Intellekt  dem  Lichte  ^eich  in  einem  Augenblicke^)  oder, 
auf  dasselbe  hinauskommt^  sie  sind  ihm  stets  alle  gegenwärtig.   Daraus  a^  iBt»iitkt 


 II  4  b. 

ergiebt  sich  mir,  dafs  unsfr  Erkennen  sowohl  hinsichtlich  der  Art  als"'«*»**'»»«*^ 
binsicbtlich  der  Menge  des  Erkannten  unendlich  weit  gegen  das  g&tt» 
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liehe  zurücksteht  Doch  aber  verachte  ich  jenes  nicht  8o  sehr,  dafs 
ich  es  für  absolut  Kieht«  hielte.  Wenn  ich  vielmehr  betrachte,  wie 
viele  und  wie  wunderbare  Dinj:^e  dif»  Manschen  verstanden,  erforscht 
und  ausgeführt  hiilxn,  so  erkciiiic  und  l>t  j^reife  ich  nur  zu  klar,  dafs 
der  menschliche  (ieist  ein  Werk  Gott^'S  ist  und  zwar  eines  der  aua- 
gezeichnetstc'ij. 

Sagr.    Schon  oft  habe  ich  bei  mir  Betrachtungen  angestellt  über 
daa,  wovon  ihr  eben  sprecht,  über  den  Sehar&inn  des  muuHcblicheu 
Bowauden»-  Geigtes.    Und  wemi  idi  die  vielen  wonderlMiren  Entdeckungen  der 

wert«r  Schurf-  " 

«inn  d»i  Men-  Menechheit  in  Kflnston  und  Wissenschaften  durchgehe  und  dann  au 
mein  Wissen  denke,  das  mich  so  ganz  und  gar  nicht  befähigt  eine 
neue  ausfindig  zu  machm,  ja  auch  nur  das  Gefundene  zu  begreifen, 
dann  bin  ich  verwirrt  vor  Staunen,  niedeigesdüagen  vor  Vensweifluiig 
und  halte  mich  fast  ftir  unglücklich.    Wenn  ich  eine  vortzeffliche 
Statue  >)»'tra(hte,  sage  ich  bei  mir:  wann  wirst  du  lernen,  aus  einem 
Marmorblock  ein^  aolchen  Kern  hennusschUlen,  die  herrliche  Form 
entdecken,  die  er  verbarg?  oder  verschiedene  Farben  mischen  und  sie 
auf  einer  Leinwand,  einer  Mauerfläche  ausbreiten,  dafs  sie  das  ganze 
Reich  des  Sichtbaren  diirstellen,  wie  ein  Michelanf^clo,  ein  Rafael. 
j'in  Tizian?    Wenn  ich  erwäge,  wie  der  Mensth   <\u'  niusikulisrhen 
Intervalle  abzuteilfn  i;ekmt.  VorKchrit'tm  und  Kegebi  uuf<i;est«'llt  liut, 
um  sie  zum  wuu(lrr)»ar<'n  Krgötzeii  des  Ohre«  zu  vtTwenden,  waua  .soll 
ich  da  aufhören  zu  ataunen?    Und  die  vielen  versi  hieiU  uen  Instru- 
mente'?   Wie  erfüllt  die  Lektüre  der  vorzüglichen  Dichter  den  mit 
Verwunderung,  der  aufmerksam  die  Erfindung  und  Erklärung  ihrer 
Gedanken  verfolgt?    Was  sollen  wir  von  der  Baukonst  sagen,  von 
der  Sehiffahrtskunde?   Aber  wie  ragt  über  alle  staunenswerten  Sr- 
findungen  die  Geisteshdhe  dessen  hervor,  der  das  Mittel  ersann,  die 

«•ä'SS^'irCredanken  jedwedem  Anderen  mibmteUen,  wie  weit  entfernt  durch 
•admB.  2eit  er  auch  sein  mag?  zu  dem  zu  reden,  der  in  Indien 

weilt?  zu  denen  au  reden,  die  noch  nicht  geborm  sind,  die  erst  nach 
tausend  und  zehntausend  Jahren  geboren  sein  werden?  Und  mit 
w«  lt  li.'r  Tii  ichtigkeit?  Durch  verschiedene  Verbiudung  einiger  zwanzig 
Zeidien  auf  einem  Blatt  Papier.  Das  mag  uns  als  Krone  aller  l>e- 
wundemswerten  Erfindungen  der  Menschen  gelten  und  den  Beschluß 
unserer  heutigen  Oesprächp  bilden.  Die  heifseste  Tageszeit  ift  vor- 
über, nnd  Sijrnore  Saiviati  wird  gt  rin-.  irlaube  ich,  sich  nns«»rt'r  Küliie 
bei  einer  (iondrlliihrt  erfreuen  wolkn.  Morgen  wrrde  ich  Kuch  beide 
erwarten,  um  die  begonnenen  Unterredungen  fortzusetzen. 
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Salv.  Wir  sind  gestern  vora  geraden  Wege  unserer  Erörterungen 
so  oft  und  so  weit  abgekommen,  dafe  idi  sdiwarHch  ohne  Euere  Hilfe 
wieder  im  rechte  Geleiae  komme  und  fortfahren  kenn. 

Sagr.  Ich  finde  es  sehr  begreiflich,  dab  Ihr  Euch  einigermafsen 
in  Verwirrung  befindet,  wo  ihr  dm  Kopf  ttber  und  über  voll  habt 
mit  dem  bereits  Vorgetragmen,  wie  mit  dem  noch  Vonntmgenden. 
Ich  hingegen,  der  idi  als  blo&er  Zuhörer  nur  das  Vemommeue  im 
Gediiehinis  xu  behalten  brauche,  werde  hoffentlicli  durch  kurze  Zu* 
sammenfafisung  des  Bisherigen  den  Faden  unserer  Untersuchung  ent- 
wirren können.  Sofern  mich  also  mein  Uedäclitnis  lucht  täuscht,  war 
der  Hauptgegenatand  unserer  «^ostrit^on  Gespräche  der,  dafs  wir  von 
Grund  aus  prüften,  welche  der  beiden  Meinungen  wahrscheinlicher 
und  he^lndeter  sei:  diejenige,  nach  welcher  die  Substanz  der  Him- 
melskörper uuer/«*u<^l)ar,  uiizrrstörbar,  unveründerlirh  unempfindlich, 
kurz  abgesehen  von  der  Ortsveranderimg  jedem  \\  echsel  entrückt 
•  ist,  und  darum  ein  fünftes  Element  darstellt,  welches  durchaus  ver- 
schieden ist  von  unseren  elementaren,  erzeugbaren,  zerst<trl»aren,  ver- 
änderlichen Körpern;  oder  die  andere  Ansicht,  nach  welcher  ein  solches 
Mifsrerhaltnis  swischen  den  Teilen  des  Weltalls  in  Wegfall  kommt, 
die  Erde  Tielmehr  sich  derselben  Vorzüge  erfreut^  wie  die  fibrigen  das 
Weltall  lusammensetsNiden  £5rper,  mit  einem  Worte  ein  freibewegter 
Ball  ist^  so  gut  wie  der  Mond,  Jupiter,  Venns  oder  ein  anderer  Planet 
Wir  hobm  mletsst  viele  Übereinstimmungen  im  einselnen  zwischen  der 
Erde  und  dem  Monde  herror  und  zwar  mehr  mit  dem  Monde  als  mit 
einem  andere  Planeten,  wohl  wegen  der  genaueren  und  sinnlich  greife 
bareren  Kenntnis,  die  wir  infolge  seiner  gotingeren  Entfenmng  Qber 
ihn  besitzen.  Naehdeui  wir  schlielslich  zu  dem  Ergebnis  gekommen 
sind,  diese  zweite  Meinung  habe  die  gröfsere  AVahrscheinlichkeit  für 
sich,  verlangt  es,  wie  mir  scheint  die  Folgerichtigkeit,  dafs  wir  die 
Frage  pnift  ti,  ob  die  Erde  für  unbeweglich  zu  halten,  wie  hisher  von 
den  meisten  geglaubt  wurde,  oder  für  beweglich,  wie  einige  Phüo- 
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aophen  do8  AltortumH  glaubten  und  einige  neuerdings  iiieineuj  und 
wenn  für  beweglicli,  wie  beschaffen  ihre  Bewegung  st- in  ma^. 

Salv.  Nun  weifs  icli  wieder  genau,  wolclu  n  Weg  wir  einzuschlagen 
,  haben.  Khe  wir  aber  weiter  zu  gehen  begimim.  nuk-hte  ich  mir  oine 
Bemerkung  betreffs  Euerer  letzten  Worte  erlauben.  Ihr  sagtet,  wir 
seien  zu  dem  Ei^ebui»  gekommen:  die  Meinung,  nach  welcher  die  Erde 
för  gleichartig  mit  den  HimmelBkorpern  gehalirai  wird,  sei  trabi- 
seheinlicber  als  die  entgcgcngesetste.  Dies  habe  ick  jedoch  meht  be- 
hauptet, ebensowenig,  wie  ich  irgmd  eine  andere  der  streitigen  Lehren 
ab  erwiesen  bebraehten  werde.  Ich  habe  nur  die  Absieht  gehabt^  för 
und  gegen  beide  Ansichten  die  Grflnde  und  GegengrOnde,  die  Kin- 
wände  und  deren  Beseitigung  zur  Sprache  zu  bringen,  welche  andere 
bis  jetzt  vorgebracht  haben,  sowie  einiges  Nene,  auf  das  ich  durch 
huvroH  Nachdenken  gcstofsen  bin.  Die  £ntscheidang  aber  stelle  ich 
dem  Urteil  anderer  anheim. 

Sagr.  Ich  hatte  mich  von  meiner  eigenen  Empfindung  fortreifsen 
lassen.  In  dorn  Olanben,  andere  müfsten  ebenso  denken  wie  ich,  habe 
ich  verallgemeinert,  wa.s  idi  beschränkter  hätte  ausdrücken  sollen, 
ich  habe  mir  wirklich  einen  Irrtum  zu  hchuldeu  kommen  bissen, 
namentlich  da  ich  die  Ansicht  des  hier  anwesenden  8ignore  »Simplicio 
nicht  kcTine. 

Slmpl.  Ich  gestehe,  die  ganze  letzte  Nacht  überdachte  ich  iioch- 
maLi  unsere  gestrigen  Erörterungen  und  finde,  sie  enthalten  in  der 
That  viel  Sch5ne8,  Neues  und  Treffendes.  Bei  aUedem  fühle  ich  mich 
doch  weit  mehr  durdi  das  Ansehe  so  grofser  Schriftsteller  bewogen, 
und  insbesondere  —  Ihr  schüttelt  den  Kopf,  Signore  Sagredo,  und 
ISchelt^  als  ob  ich  ganz  etwas  Ungeheuerliches  sagte. 

Sagr.  Ich  lächle  nur,  aber  glaubt  mir,  ich  ersticke  fast,  um  nicht 
laut  Tor  Lachen  heraussuplatssen;  denn  Ihr  habt  mich  an  eine  pradi- 
tige  Geschichte  erinnert,  bei  welcher  ich  vor  einigen  Jahren  Zeuge 
war,  gleichzeitig  mit  einigen  anderen  befreundeten  Edelleuten,  deren 
Namen  ich  Euch  noch  nennen  kdnnte. 

Salv.  Es  wird  gut  sein,  wenn  Ihr  uns  die  Sache  er/ahlt,  sonst 
mochte  Signore  Siinplirio  vielleicht  bei  der  Meinung  beharren,  er  sei 
es,  «b'f  Knch  lachen  «gemacht. 

Sagr.  Es  sei.  Ich  befand  mich  eines  Ta^jes  im  Hause  eines  in 
Venedig  sehr  angesehenen  Arztes,  woliiu  ölters  Leut<?  kainen.  teils 
ihrer  Studien  wegen,  teils  aus  Neugier,  um  eine  LeichensektidU  von 
der  Hand  eines  ebenso  wahrhalt  gelehrten,  wie  sorgfaltigen  und  ge- 
schickten Auatomen  aiisführen  zu  sehen.  Diesen  Tag  nun  geschah  es, 
H^rrt'rittMVhriu-<hifs  man  den  Ursprung  und  den  Ausgangspunkt  der  Nerven  aufsuchte, 
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welches  eine  berülmite  Streitfrage  zwischen  den  Ärzten  aus  der  Schule  •ophen  m  o«. 

legpnlMli  d«r 

des  Galen  und  deo  Feripatetikem  isi^)  Als  naii  der  Anatom  zeigte,  wieAuc 
der  Hauptsiamro  der  Nerven,  vom  Gehirn  ausgehend,  den  Nacken  ent- 
lang zieht,  sich  durch  das  Hfkkf^rat  erstreckt  und  durch  den  ganzen 
Körp<'r  verzweigt,  und  wie  mir  ein  ganz  feiner  Fnden  von  Zwirnsdicke 
zum  Her/i'ii  geljnifrt,  weinlete  er  sich  an  einen  Kdelnuum,  der  ilnu  als 
Peripatetiker  b»  l.  nnit  war,  und  um  dessentwilleu  er  mit  aufserordent- 
lielier  Sorgfalt  alies  blofsgelegt  und  gezeirrt  hatte,  mit  der  Frage,  ob 
er  null  /.ut'rieden  sei  und  sich  überzeugt  li.i.be,  dafs  die  Nerven  im  t^i^pnuig^dw 
Gehirn  ihren  Ursprung  nehmen  und  nicht  im  Herzen.    Woraut  unser  ArfMotato» 


Philosoph,  nachdem  er  ein  Weilehen  in  Gedanken  dagestanden,  er-  «wlnto. 
widerte:  Ihr  hM  mir  das  alles  so  klar,  so  augenfällig  gezeigt  — 
siOnde  nicht  der  Test  des  Aristoteles  entgegen,  der  dentlidi  besagt, 
der  NeryeDurspnuig  liege  im  Hetzen,  man  siUie  sich  zu  dem  Znge* 
standnis  geswnng^  dafs  Ihr  Recht  habi 

SimpL  Ich  möchte  die  Herren  dodi  darauf  aufmerksam  machen, 
da&  dieser  Streit  über  den  Ursprung  der  Nerven  keineswegs  so  ana^ 
gemacht  und  entschieden  ist,  wie  sich  mancher  vielleicht  einbildet. 

Sagr.  Er  wird  es  auch  zttverliissig  niemals  werden;  denn  es  wird 
nie  an  solchen  Widersachern  fehlen.  Indessen  benimmt  das,  was  Ihr 
sagt,  der  Antwort  des  Peripatetikers  nichts  von  ihrer  Wimderlichkeit; 
denn  er  braeb.te  gegen  eine  so  augenscheinliche  Erfahrung  nicht  etwa 
andere  i^^rtahrungen  oder  (iriiiide  aus  dem  Aristtoteles  vor,  sondern 
nichtä  alü  neine  Autorität,  das  Idofse  Ipsr  dixif.-) 

SilDpl.  Aristoteles  hat  so  grolse.s  Anselieik  nur  (hinh  seine  schla- 
genden I^eweise,  seine  tiefsinnigen  Untersuchungen  erlangt.  Nur  ninls 
man  ihn  verstehen,  und  nicht  nur  verstehen,  sondern  in  .seinen 
Schriften  auch  so  bewandert  sein,  dafs  mau  eine  vollkommeue  übei;- 
sicht  aber  sie  hat,  dab  einem  jedes  seiner  Worte  stets  vor  der  Seele 
sehwebt  Denn  er  hat  nicht  fOr  den  grobm  Ibufen  gesdurieben  und 
sich  nicht  dea  Zwang  angethan,  seine  ScUttsse  nach  elementarer 
Weise  geordnet  an  dm  Fingern  herznasahlen.  Er  bedient  sich  viel- 
mehr  bisweilen  einer  verworrenoi  Reihenfolge  und  bringt  den  Beweis 
einer  Behauptmig  in  einem  Sjipitel,  das  scheinbar  von  ganz  ®^^>^  ;,Yc 
anderem  handelt  Darum  bedarf  es  jenes  srofsen  Einblicks  ni  das  wcim  «m 
Ganse;  darum  mufs  man  diese  Stelle  mit  jener  kombinieren,  diesen imiwmuMavh 
Paragraphen  mit  jenem  ganz  entlegenen  Tei^leichen.  Es  ist  kein 
Zweifel,  dais,  wer  diese  Kunst  versteht,  ans  seinen  Büchern  die  He- 
wcise  für  alles  Erkennbare  schöpfen  kann;  denn  in  ihnen  ist  alles 
enthalten. 

Sagr.    Aber,  lieber  Signore  Simplicio,  wenn  Euch  da^  Durchein- 
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imdi  nvfirfeln  des  Stoffes  nicht  verdriefst  und  Ihr  durch  Vergleich  und 
Kouiliiiiation  «Mii^fhier  Splitterchen  die  Quintessenz  zu  erlaijg:t'ii  ver- 

Mitt"'i'.' un/i>iii-ni»  iiit.  .so  will  ich  diu  Vvowdur,  die  ihr  und  Euere  wackeren  Kollegen 
jvtlem  liucbo  zu  mit  dem  Texte  des  Aristoteles  vornehmt,  mit  den  Versen  Virgih*  oder 
OTteracB.   Qyj^  anstellen,  will  einen  Flicken  danms  «of  den  anderen  setzen  und 
damit  alle  menechlidien  Angelegenheiten  und  Geheinuiisse  der  Natnr 
erkläten.   Doch  wozu  brauche  ich  Virgil  oder  einen  anderm  Diditer? 
Ich  besitze  ein  weit  kflrzeree  Bfichldn  als  den  Aristoteles  und  den 
Chrid,  worin  alle'  Wissenschaft^  enthalten  sind  und  woTOn  raan  mit 
geringster  MQhe  die  ToUkommenste  Übersicht  erlangen  kann;  es  ist 
das  Alphabet*)    Kein  Zweifel,  durch  richtige  Anordnung  und  Yer- 
bindnng  dieses  and  jenes  Vokals  mit  dem  und  jenem  Konsonanten 
kann  man  die  zuverlässigste  Auskunft  über  jeden  Zweifel  erbaltra, 
kann  die  Lehren  aller  Wissenschaften,  die  Regeln  aller  KOnste  ge> 
Winnen;  gerade  wie  der  Maler  blofs  verschiedene  Farben  mischt,  die 
getremit  auf  der  Palotto  liegen,  von  dieser  ein  bifsrhen  und  von  jener 
ein   wenig,  und  daraus  Menschen,  Pflanzen,  Jiautiu,  Vögel,  Fische 
bildet,  kurz,  aUf's  Si(  litbare  nachahmt,  olme  dafs  er  auf  seiner  Palette 
Augen.  l'<  <U  ru,  Sc  liuiipen.  Blätter  oder  Steine  hätte.    Ja  es  darf  sogar 
kfMTies  ilrr  nat  lizualmituden  Diuge,  noch  auch  Teile  eines  solchen  «ich 
wirklich  bei  den  Turben  befinden,  wenn  man  damit  aiJfs  soll  durätelieu 
können.    Wären  tl  B.  Federn  dabei,  so  könnte  man  sie  nur  gebrauchen, 
um  Vögel  oder  FederbQsclie  absnmakn. 

Salv.  Ich  kenne  einige  Edelleute,  noch  heute  irisch  und  gesund, 
welche  zug^n  waren,  wie  ein  Doktor  an  einer  berOhmten  Hochschuie, 

Erfindu.,^'  d»i  das  von  ihm  noch  nicht  gesehene  Femrohr  beschreiben  hörte, 
Ariituulet  «ui  ga|»te,  die  Erfindung  sei  dem  Aristoteles  ratnommeiL  Als  er  sich 
(inen  Text  hatte  bringna  lassen,  suchte  er  eine  gewisse  Stelle  auf,  wo 
die  GrOnde  abgehandelt  werden,  infolge  derm  Tom  Boden  eines  sehr 
tiefen  Brunnens  die  Sterne  bei  Tag  am  Himmel  gesehen  werden 
können.  Er  sagte  zu  den  Umstt^henden:  Hier  habt  Ihr  den  Brunnen, 
er  ist  das  Kohr;  hier  die  dichten  Dämpfe,  ihnen  ist  di«>  Krfindung  der 
Linsen  nachgebildet;  hier  habt  Ihr  endlich  die  Verstärkung  der  Seh- 
kraft beim  Durchgang  der  Strahlen  durch  ein  dichteres,  dunkeles  und 
durch? i  •  1)  f  i  <j-t '8  M  i tteh  *) 

Sagr.  Diese  Manier,  alles  Erkf»nnbare  zu  umfassen,  ist  ähnlich 
der,  wonach  ein  Marniorhlurk  eine  oder  tausmd  der  lieri'lichstt'U 
Statuen  «'nthült;  die  kSchwicrii^kt^it  ist  nur,  nie  uiLslindig  zu  machen. 
Wir  dürtcu  auch  sagen,  es  gehe  damit  wie  mit  den  Weissagungen 
Joachinis')  oder  den  Orakelsprüchen  der  Alt«u,  die  mau  erst  nach 
dem  Ausgang  der  vorhergesagien  Dinge  Terstehi 
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Salv.  Denkt  Ihr  nicht  auch  an  die  Voraussagungen  der  Astro- 
logen, die  aus  dem  Horoskop,  d.  k  aus  der  Stellung  der  Gestirne, 
aaehträglich  so  klar  heniunilMea  lind?*) 

Sagr.  Ebenso  steht  es  mit  der  Entdecknng  der  AlchymisteD^,  die 
geleitet  von  dem  hnmar  mdaneheiieu»,  BatdeUf  dab  in  Walirheit  alle  die  Aieh^mittoD 
erhabensten  Geister  der  Menschheit^  Uber  nichts  ges^rieben  haben,  als  FkuTbi^dcr^ 
über  die  Ewisi^  Gold  zu  machen.  Um  mm  aber  diese  zu  lehren,  ohne  sio  heimni^  cm  » 
allem  Volke  sa  yenaten,  habe  einer  diese,  der  andere  jene  Weise  ans- 
gebeckt,  um  unter  mancherlei  EinUeidmig  des  Geheimnis  anzadeuteu. 
Nichts  ist  lustiger,  als  ihre  Kommentare  zu  den  alten  Dichtem  7ai 
hören,  in  welchen  sie  die  wichtigsten  Mysterien,  versteckt  im  Gewände 
der  Fabeln,  aulspüren:  was  die  Liebeshändel  der  Mondgöttin  bedeaten^ 
ihr  Hemiedersteigen  zur  Erde  um  Endymions  willen,  ihr  Zorn  gegen 
A]<tnon:  wann  Jupiter  sich  in  ouwn  Goldregen,  wann  in  glnhondo 
ir'iamiiu  n  vn  vvandelt,  welche  tiefen  Kuusttjelieinmisse  in  jenem  Mer- 
curius  Interpres  stecken,  iu  jenen  Eutführungeu  durch  Pluto,  in  jenen 
goldenen  Zweigen. 

Simpl.  Tch  glaube  und  bin  in  manehen  Füllen  gewils,  dafs  es  nicht 
an  recht  wmulerlichen  Köpfen  fehlt;  aber  deren  Albernheiten  dürfen 
nicht  zu  Ungunsten  de»  Aristoteles  ausgebeutet  werden,  von  dem  Jhr, 
wie  mich  dünkt,  bisweilen  mit  zu  wenig  Ächtung  sprecht  Das  bloise 
Alter  und  der  gro&e  Bvf,  den  er  sieh  nach  dem  Urteile  so  Tieler 
ansgeseiclmeter  M&nner  erworben  ha^  sollten  genügen,  um  ihn  achtungs- 
wert in  den  Aogen  aller  Geldbrten  erscheinen  su  lassen. 

Salv.  So  liegt  die  Sache  nichts  Signote  SimpUeio.  Gerade  einige 
sdaer  gar  so  enghersigen  Anhänger  sind  schuld  daran  od«*  wflrden 
Tidmehr  schuld  daran  s^,  dafo  man  ihn  minder  hoch  schätzt,  wenn 
wir  ihren  seichten  Erörterungen  beipflichten  wollten.  Ihr  aber,  sagt 
mir  mit  Vergunst,  seid  ihr  wirklich  so  einfältig,  um  nidit  einzusehen,  itiB^  a«- 
dals,  wenn  Aristoteles  zugMen  sewesen  wäre,  wie  er  von  dem  Doktor  Ariitou<ioi  tw 

'  ,  ,  ,  .  minderu  »ein 

zum  Erfinder  des  1?  emrohrs  gemacht  wurde,  er  weit  mehr  über  ihesen  Aii.i,h«.n  cu- 

,  .       dnrcb,  daf«  li« 

aufßporacht  «gewesen  wäre,  als  nber  nie.  welche  den  Doktor  und  seine »••iLioiohrw- 
Auslegimgsweise  verlachten?  Zweifelt  Ihr  etwa,  dals  Aristoteles  seine 
Meinung  andern  und  seine  l^iieher  verbessern  würde,  wemi  er  von  den 
neuen  astronomischen  Entdeckungen  erführe;  dafs  er  sich  zu  so  sinnen- 
fälligen Lehren  bekennen  und  alle  die  kleinen  Geister  von  sich  ver- 
bannen würde,  die  engherzig  genug  es  über  sich  gewinnen,  jedes  seiner 
Worte  aufrecht  zu  erhalten,  die  nicht  einsehen,  dafs  wenn  Aristoteles 
so  wäre,  wie  sie  ihn  sich  Torstellen,  er  ein  Dummkopf,  ein  Eigen- 
sinniger, eine  Barbarenseele,  voll  tyrannischer  WillkOr  wäre,  der  alle 
anderen  ab  blödes  Yieh  betrachtet  und  den  Kundgebungen  seines 
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Willens  den  Vorrang  zuspricht  vor  der  Sinnes  Wahrnehmung,  der  Er- 
fahrung, der  Natur  selber?  Seine  Anhänger  haben  dem  Aristoteles 
die  Autorität  verliehen,  nicht  er  hat  sie  sich  angemaTüt  oder  genommen. 
Weil  es  leichter  ist,  unter  dem  Schilde  eines  anderen  Schutz  zu 
suchen,  als  ottenen  Antlitzes  in  die  Schranken  zu  treten,  fürchten  sie 
und  wagen  nicht,  einen  Schritt  von  ihm  sich  zu  entfernen.  Ehe  sie 
am  Himmel  des  Aristoteles  etwas  äudeni  lassen,  leugnen  sie  dreist, 
was  sie  am  Himmel  der  Natur  erblicken. 

SagT.    Leute  solchen  Schlags  erinnern  mich  an  jenen  Bildhauer, 
KomiichoOe-  der  aus  einem  grofsen  Marmorblock,  ich  weif»  nicht,  ob  das  Bild 
eiueiii  Bild-  emes  Herkules  oder  eines  donnernden  Jupiters   geformt  hatte.  Mit 

hu  Der.  ,  ,  ^ 

wunderbarer  Kunst  hatte  er  ihm  solches  Leben,  so  grause  Majestät 
zu  verleihen  gewufst,  dafs  jeden  Beschauer  Furcht  anwandelte  und 
schliefslich  der  Künstler  selbst  sich  davor  zu  fürchten  begami,  wiewohl 
Ausdruck  und  Bewegung  das  Werk  seiner  Hände  war.  So  grofs  war 
sein  (irauen,  dafs  er  sich  nicht  erküluit  hätte,  ihm  fUrder  mit  Hammer 
und  Meifs(>l  zu  nahen. 

Salv.  Ich  habe  mich  oit  gewundert,  wie  es  möglich  ist,  dafs  die 
buchstabenglihibigen  Anhänger  des  Aristoteles  nicht  herausfülden, 
welchen  Abtrag  sie  dem  Ansehen  und  dem  Rufe  desselben  thun,  uml 
wie  sie,  bestrebt  seine  Autorität  zu  vergröfsern,  umgekehrt  sie  herab- 
ziehen. Demi  wenn  ich  sie  halsstarrig  Sätze  verteidigen  sehe,  die 
haudgn'iflich  irrig  sind,  wenn  sie  mir  einreden  wollen,  so  zieme  es 
sich  für  den  wahren  l^hilosophen  imd  so  würde  Aristoteles  selbst  ver- 
fahren, dann  komme  ich  von  der  Meinung  zurück,  dafe  seine  Schlüsse 
auf  anderen  mir  weniger  zugänglichen  fiebieten  ihre  Richtigkeit  haben. 
Sähe  ich  sie  hingegen  auf  Grund  »)frenbarer  Wahrheit*»!!  nachgelaMi 
und  ilire  Meinung  ändern,  so  würde  ich  glauben,  dafs  da,  wo  sie  auf 
ihrer  .Meinung  beharren,  ihre  mir  unverständlichen  oder  uübekanuteu 
Bt;weise  zuverlässig  richtig  seien. 

Sagr.  Oder  wenn  ihr  eigener  Ruf  und  der  des  Aristoteles  in 
ihren  Augen  zu  sehr  gefährdet  schiene,  sobald  sie  zugestehen,  er  habe 
dieses  oder  jenes,  von  einem  anderen  gefundene  Ergebnis  nicht 
kannt,  thäten  sie  dann  nicht  besser,  es  dennoch  in  seinen  Schrit^u 
ausfindig  zu  iiiiuhen,  diinli  Verbindung  vei-schiedener  Stelleu,  nach 
dem  von  Sigiior«'  Siinplicio  angedeuteten  Rezept^'?  Denn  wenn  alle- 
Erkennbare  .sich  in  ihm  tindet,  mufs  auch  wohl  dieses 
halten  sein. 

Salv.    Signore  Sagredo,  zieht  dieses  scharfsinnige  .\ 
nicht  ins  Lä*  lierli(  he,  denn   Ihr  scheint  luir  " 
Scherze  zu  machen.    Ks  ist  aber  noch  nicht 
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aoph  vou  bedeutendem  Rufe  ein  Buch  übor  dio  Srele  verfafst  haite^ 
worin  er  hei  Wiodpr^be  <ler  aristotelischen  Ansicht  Ober  die  Frage 
der  ünstcrMichkeit  viele  Cit«t«  aus  ihm  anführte  —  nicht  die  Citate 
Alexanders''),  welche,  wie  er  sagte,  überhaupt  diesen  Opgenstand  nicht 
behandelten,  geschweige  denn  etwas  damit  Zusaniiueahangendes  /.ur 
Entscheidung  brächten  —  sondern  andere  vou  ihm  an  ganz  ver- 
borgenen Stellen  gefundene,  die  einen  gefährlichen  Beigeschmack  hatten. 
Daranf  anfinerksam  gemacht,  dafii  er  Schwiwigkeiteii  liaben  werde, 
die  DruekerlaiibniB  sn  erkmgen,  sdnieb  er  dem  Frennde  asurUdk, 
möge  deswegen  nicht  nnterlaeeen,  die  Brledigoi^  der  Sacke  an  befÜr-  -iuW'yl-nllll^ 
Worten;  deim  wenn  sonst  nichts  im  Wege  stände,  sei  es  ihm  ein  ''«•pImb. 
I^eichtes,  die  Lehre  des  Aristoteles  abzuändern  und  durch  andere  Er- 
klärung und  mittels  anderer  Stellen  die  entgegengesetzte  Ansicht  ids 
dem  Simie  des  Aristoteles  gemäik  nachzuweisen. 

Sagr.  AlU'  Aehtimg  vor  dipsom  Gtlclirton!  Er  lälst  sich  von 
Äristoteh'K  keiu  X  für  ein  T  niiichen,  er  führt  ihn  an  der  Naf«p  herum 
und  lärst  ihn  nach  seiner  i'teife  tanzen.  Ihr  seht,  wieviel  darauf 
^ankommt,  dm  LTiinstigen  Zeitpunkt  abzupa,ssin.  Man  mufs  mit  Her- 
kules sich  nicht  einlassen,  wenn  er  wütet  und  rast,  sondern  wenn  er 
mit  den  mäonischen  Mägden  schwatzt.'')  Oh  der  unerhörten  Nieder- 
txSefat^tfceit  knechtisdiier  Qeisterl  FrdwiUig  sidi  txtm  Skhnen  su 
machen,  an  fremde  WiUensmeinnngen  sich  nnanflöslich  zu  ketten,  sich 
aberzeogt  und  flberftthrt  nennen  zu  mfissen  durch  Grflnde,  die  so 
schhgmd,  so  klar  beweisrad  sind,  dafii  eben  diese  Leute  nicht  recht 
wissen,  ob  sie  auch  auf  den  Gegenstand  sich  beziehen  und  ob  sie  die  Knghcrzigkou 
Wtreffende  Behauptung  zu  erhärten  bestimmt  sind!  Das  Tollste  aber  'hTnReTdet 
ist,  dafe  sie  unter  einander  nneius  sind,  ob  der  Autor  selbst  für  od«r 
gegen  die  Behanptnnfx  Partei  ergriffen  habe.  Heifst  dies  nicht  einen 
Götzen  von  Holz  zu  scitu  in  Orakel  machen?  Vou  ihm  soll  man  Aus- 
kunft erwarten,  ihn  ffirchicn,  ihn  verehren,  ihn  anbeten? 

Simpl.    Wemi  iu;ni  sich  über  von  Aristoteles  lossagt,  wer  «ull 
Führer  in  der  WisseuHchaft  sein?    Nennt  Ihr  irgend  welchen  Autor! 

Salv.  Des  Führers  bedarf  mau  in  unbekannten  wilden  Ländern, 
in  offimer  ebener  Gegend  brauchen  nur  Blinde  einen  Schutz»  Wer  zu 
diesen  g^5rt,  bleibe  besser  daheim.  Wer  aber  Augen  hat,  körper^ 
liehe  nnd  geistige,  der  nehme  diese  zum  Fahrer!  Damm  sage  ich 
nich^  dals  man  Aristoteles  nicht  hören  soll,  ja  ich  lobe  es,  ihn  einzu- 
sehen und  ihn  fleifsig  zu  studieren.  Ich  tadele  nur,  wenn  man  auf 
Gnade  oder  Ungnade  sich  ilun  crgiebt,  derart,  dafs  man  blindlings  m..  «»ir 
jedes  seiner  Worte  unterschreibt,  mul  ohne  nach  anderen  OrUnden  zu„„b"lirAri.T<i. 
forschen,  diese  als  ein  unumstöisUches  Machtgebot  anerkennen  ^qI],^**^«*^*'*«'"^ 
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Es  ist  das  eiu  Mifsbraucli,  der  ein  anderes  schweres  Übel  im  Gefolge 
}iat:  TTian  bomflht  sieh  nicht  mehr,  sich  von  der  Stren<j^p  seinor  Ho- 
weise  zu  ührrzru-^en.  Was  kann  p.s  Schmählieherps  geben  als  sehen, 
wie  bei  ötfentlichen  Disputationeu,  wo  es  sich  um  heweisl)are  Behaup- 
tunpcn  handelt,  urplötzlich  jemand  ein  Citat  vorbriuf^t,  das  gar  oft 
aul  ciueu  ganz  anderen  <iegeustand  sich  bezieht  und  mit  diesem  dem 
Gegner  den  Mund  Terstoplt?  Wenn  Ihr  aber  durchaus  fortfahren 
wollt,  auf  dieee  Weise  zu  studieren,  nennt  Euch  fernerhin  nicht  Fhilo- 
wer  iuem>u  sopheD,  uenut  £uch  Historiker  oder  Doktoren  der  Auswendii^emerei; 
iljirir  «ich  iiioht  denn  wer  niemals  philosophiert,  der  darf  den  Ehrentitel  eines  PhflO' 
fUlotopben  im-  SOphcn  nicht  beanspruchen.  —  Doch  wir  thun  gut  dem  Ufer  wieder 
zuzusteuern,  um  nicht  in  eiu  unendliches  Meer  zu  geraten,  aus  dem 
wir  den  ganzen  heutigen  Tag  über  nicht  wieder  herausfänden.  Darum, 
Signore  Himplicio,  bringt  uns  Euere  Beweise  oder  des  Aristoteles  Gründe 
IM«  w»tt  d«r  und  Beweise,  niobt  nbor  Citate  und  blofse  Autoritäten;  denn  unsere 
liutersuchimgcji  hal)*')i  die  Welt  der  Sinn*-  7imi  'Jegenstaud,  nicht  eine 
Welt  von  Papier.  Da  imii  bei  uii.>»  r«T  jfesin^en  Untersuchung  die 
Erde  der  Finsternis  entrückt  und  un  den  weiten  Himmel  versetzt 
wurden  ist,  indem  wir  zeigten,  ihre  Zugehörigkeit  zu  den  sugeiiauuten 
Himmelskörpern  sei  doch  nicht  eine  dermafsen  widerlegte  und  Qber- 
wtmdene  Ansicht,  dals  sie  nidit  noch  einigemuibai  lebensfiliig  wäre, 
80  mfissen  wir  jetast  prüfen,  was  es  filr  sich  hat,  sie  f&r  feststdiMid 
und  TdlJig  unbewegt  au  halten  —  idi  meine  den  Erdball  im  gsnaen 
und  weldie  Wahrscbeinliehkeitsgrande  andererseits  fQr  ihre  Bewege 
lichkeit  und  für  die  oder  jene  bestimmte  Art  der  Bewegung  sprechen. 
Da  ich  in  dieser  Frage  schwankend  bin,  Signore  SimpHcio  aber  mit 
Aristoteles  entschieden  fQr  die  Unbewegtheit  eintritt,  so  mag  er 
Schritt  für  Schritt  die  Beweggrunde  für  seine  Meinung  In« j1  »ritigen,  ich 
die  Einwände  und  die  Gründe  für  den  Mitgegeugesetzteu  ^^tandpunkt, 
und  Signore  Sagredo  mag  uns  seine  l'^mpfiiulungen  zu  wissen  thun 
und  uns  sagen,  auf  welche  Seite  er  sich  Ii  ingezogen  tühlt. 

Sagr.  Ich  bin  völlig  einverütanden,  unter  der  Bedingung  jedoch, 
dafs  es  auch  mir  uubenommen  bleibt,  geeigneten  Orts  vorzubringen, 
was  der  gesunde  Menschenveivtaod  mir  di^ebi 

Saly.  Ich  möchte  Euch  sogar  dringend  darum  gebetra  haben: 
dam  von  den  naheliegendereI^  gevissermabai  gröberen  Betrachtaugen 
sind  seitens  der  Schriftsteller  wenige  aolker  Acht  gelassen  wordoo,  so 
dafs  nur  die  schwierigsten  und  verboigensten  möglicherweise  zu  ver- 
missen  »ind  und  fehlen.  Und  wo  iande  sich  ein  feinerer  Kopf,  am 
diese  auizuspOren,  als  der  des  scharf-  und  weitblickenden  Signore 
Sagredo? 
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Sagr.  Meinstw^pen  will  ich  «lies  sein,  woi%lr  Sigpore  Salviati 
miek  ausgieM,  nur  wolkn  wir  um  Himmela  willen  mcbt  »nf  diese 
Weise  durch  Höflichkeiteu  abermals  yon  unserem  Gregenstand«  ab- 
kommen. Jetarti  bin  ich  Philosoph,  bin  im  Hörsaal  der  Wissenschaft 
and  nicht  auf  dem  Markte  beim  Stimmenfang. 

Salv.    Bo<:ri""**''        also  unsere  Betrachtung  mit  der  Erwägung, 
(lafs,  welche   Bewegung  amh  der  Erde  zugeschrieben  werden  ma«^, 
dennoch  wir,  al«  fleren  Bewohner  und  somit  als  Tpilnehmer  an  ihrer 
Bewegung,  von  dieser  unmöglich  eiwius  merken  kiuiiieu,  ganz  als  obwe Bewegungtn 
sie  nicht  stattfände,  vt>rausgL\setzt,  da!*»  wir  nur  irdische  Dinge  in  Be-  für  Tbr»  bo- 
tracht  ziehen.    Demgegenüber  ist  es  Ireilich  ebenso  notwendig,  dak 
Behdnbar  diese  tdünliche  Bewegung  ganz  allgemein  allen  anderen 
Körpern  und  sichtboren  Gegenstanden  mkommt,  die,  von  der  Erde 
getrennt,  deren  Bewegung  nicht  mitmachen.    Die  richtige  Methode, 
nm  so  erforsehso,  ob  man  der  Erde  eine  Bew^nng  suschreiben  kann 
und  welche,  besteht  also  darin,  daJb  man  nntersacht  und  beobachtet^ 
ob  sich  an  den  Körpern  auiaerhalb  der  Erde  eine  sdieinbare  Bewegung  nie  Krde  kann 
wahrnehmen  lafst,  die  gleichermalsen  ihnen  allen  snkommt.  DeunBnratmtBiM- 
eme  Bewegung,  die  beispielshalber  nur  aui  Monde  wahrnehmbar  ist.weichewhMnbw 

,  .      *.  doTD  übrigen 

hingegen  mit  Venns  oder  .Tn|>iter  oder  anderen  Sternen  nichts  zu  thun  weiuu  mit 

,         ,  ••    1-  1      1        n    I       •  11  1  1  Au»D«»iroo  der 

tiai^  kann  unmogludi  der  iiirde  eigentümheil  sem,  noeh  sonst  wo  iliren»"''*''^  ä"<k"tnnicti 
Sit«  haben  als  im  Monde.  N\ui  triebt  es  eLiie  soklie  i!;anz  allgemeine,  wc  tägucboue- 
alle  anderen  beherrschende   Bewegung,   nümlali  die,    weU  he  8onne,  »choiDbar  eine 

.  .  dem  fjanxen 

Mond,  die  anderen  i*laueten,  die  FixHterne,  kurz  diui  gesamte  Weltall  weiuii  durch- 
mit  alleiniger  Ausnahme  der  Erde  iungesamt  tou  Ost  nach  West  aewesong  »b. 


innerhalb  eines  Zeitranms  von  vkrundzwandg  Stunden  ausauf&hrm  teM«. 
seheinen.  Diese  nun,  soweit  es  wenigstens  beim  ersten  Blick  den  An- 
seheiii hat,  kdimte  ebenso  gut  eine  Bewegung  der  Erde  allein  sein, 
wie  der  ganzen  Qbrigm  Welt  mit  Ausnahme  der  Erde.  Denn  bei  der 
einen  Annahme  wie  bei  der  anderen  würden  sich  dieselben  Erschei- 
mxofgSD.  ergeben.  Daher  kommt  es,  dal's  Aristoteles  und  Ptolemrius,^^**^tj[^^ 
die  diese  Erwägung  sehr  wohl  verstanden,  gegen  keine  andere  Be-  "jf^'^'"  J."^*" 
werningsart  Gründe  ins  Feld  ftlhren  als  gegen  diese  tägliche.    Nur  nn  "'jr«»chrieboD« 

^      ~  ~  ~  ~  tjiKiicbe  Be- 

el'irr   stelle  l)ringt   Aristoteles  noch  eine  Art   Kinwund  gegen  eine  weg««»«- 

uiil  r  »  Hewegnngsart,  die  ihr  von  einem  Alt«*n  beigelegt  wurde,  worüber 
wir  an  geeigneter  Stelle  sprechen  werdeir.'**) 

Sagr.  Ich  verstehe  sehr  wohl,  dal's  Euere  Erwägung  strenge 
richtig  ist  Es  stölst  mir  aber  ein  Bedenken  auf,  das  ich  nicht  los- 
werden kann.  Da  nlmlich  Ec^mikus  doch  aufser  der  taglichen  Be- 
wegung der  Erde  ihr  noch  eine  weitere  auschreibt,  so  mafste  uiur 
diese  nach  dem  eben  erörterten  Grundsatze  awar  an  der  Erde  an- 
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schemend  unmerkbar  sein,  aber  an  dem  ganzen  übri^jon  Weltall  sicht- 
bar werden.  Ich  gelange  daher  zu  dem  tSchhissf:  entweder  er  hat 
(illeiibar  geirrt,  wenn  er  der  Erde  eine  Bewegung  auerteilt.  7.11  der 
kein  Gegenstück  am  gesamten  Himmelsgewölbe  zum  Vorschein  kommt, 
oder  ein  solches  Gegenstück  ist  vorhanden,  dann  lafst  Ptolemaiu  sich 
einen  zweitcu  Fehler  zu  schuldoi  kommen,  weil  er  diese  Bewegung 
nicht  ebenso  mit  GrQndeu  widerlegt,  wie  er  jene  widerlegt  hat 

Salv.  Euer  Bedenken  ist  sehr  gerech^rtigt  Wenn  wir  Ton  der 
anderen  Bewegungsart  hmiHAl«  werden,  sollt  Ihr  sehen,  wie  hoch 
Eopemiktts  an  durdidringendem  Schar&inn  über  Ptolemäus  steht, 
indem  er  gesehen  hat,  was  dieser  nicht  sah,  nämlich  wie  wunderbar 
sich  jene  zweite  Bewegung  in  der  Gesamtheit  der  übrigen  Himmels- 
körper wiederspiegelt.  Einstwcilon  nbor  wollen  wir  dio.ion  Tt'Il  adf- 
schieben  und  zu  unserer  ersten  Retrachtung  zurückkehren.  Ich  will 
vom  Allgemeinsten  aus^jehend  die  Gn'inde  vortragen,  welche  zu  Gunsten 
der  Bewegung  der  Erde  zu  sprechen  f^oln  iiit^n,  um  sodann  von  Signore 
Simplicio  die  (iegeugründe  zu  vernehmen.  Krstlich  also:  wenn  wir 
blols  den  \uigeheuereu  Um£wg  der  Sterueusphäre  betrachten  im  Ver- 
^eich  zu  der  Kleinheit  des  Erdbzlls,  welcher  in  jener  viele  IfilHonen 
Mal  enthalten  ist,  und  sodann  an  die  Geschwindigkeit  der  Bew^^g 

w.runi  dl«  denken,  infolge  deren  in  einrai  Tsge  und  einer  Nacht  eine  ganze  Um- 
».Kintt^wabr- drehung  Tollzogen  wird,  so  kann  ich  nur  mcht  einreden,  wie  es 
Krü«  auein  aiijenuuid  (Üt  Tcniünftiger  und  glaublicher  halt«n  kann,  dafs  die  Himmek- 

w^iuriiBB-  Sphäre  es  sei,  die  sich  dreht,  der  Erdball  hingegen  fest  bleibt 

Sagr.  Weim  sämtliche  Naturerscheinungen,  die  von  diesen  Be- 
wepipgen  aVdiän^ig  .sind,  genau  ebenso  gut  aus  der  einen  Annahme 
wie  ;\\[^  f]  r  anderen  sich  erklären  lassen,  so  möchte  ich  nach  dem  ersten 
all*4Lineiiien  Eindruck  die  Ansicht,  weicht'  das  ganze  Weltall  sich  be- 
wegen läfst,  um  die  Festifikt  it  der  Erde  aufrecht  zu  erhalten,  für 
noch  unvernünftiger  halten,  als  wemi  jemand  uuf  die  Spitze  Euerer 
Kuppel  stiegt-  blofs  zu  dem  Zwecke,  um  eine  Aussicht  auf  die 
Stadt  und  ihre  Umgebung  zu  haben,  und  nun  verlangte,  dals  man  die 
ganze  Gegend  sich  um  ihn  drehen  lasse,  damit  er  nicht  die  Mühe 
hiitt^  den  Eopf  zu  wenden.  Es  müJsten  jeden&lls  viele  grofte  Voi^ 
zOge  mit  dieser  Annahnn*  verbunden  sein,  welche  jener  abgehen,  damit 
eine  solche  Absurdität  in  meinen  Augen  ausgeglichen  und  aufgewogen 
würde,  und  i^'w  mir  glaublicher  vorkäme  als  die  entgegengesetzte  An- 
sicht. Aber  AriNtoti  les,  Ptolemäus  imd  Signore  Simplicio  mflsaen  dodi 
wohl  ihren  Vorteil  »laliei  finden  und  wird  gut  sein,  dafs  auch  wir  diese 
Vorzüge  hören,  wenn  .solche  vorhanden  sind,  oder  dals  man  mir  erklär^ 
warum  sie  nicht  vorhanden  sind  und  nicht  vorhanden  sem  kOujieu. 
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Salv.    Wie  ich  trotz  alles  Nai'hdcnl<PTi-  IdMiierlei  Verschiedt'iiht'it 
habe  fimleii  komicn,  so  glaube  ich  sogar     tiiinlcn  zu  haben,  dafs  eine 
solilu'   Verscbiedenlieit    unmöglich    vorhanilni    i>ein  kaiiii.''j  Nach 
meiiter  Aiuaicht  ist  es  daher  vergeblich,  iernerhin  darnm  Ii  /.u  suchen; 
merkt  also  aut'.    Die  Beweg luig  ist  nur  insofem  Bewegung  und  wirkt 
als  solche,  ab  sie  in  Bezug  sfcebt  za  Dingen,  die  ihrer  ermangeln. 
Unter  Dingen  aber,  die  alle  gleichmaTsig  von  ihr  ergriffen  sind^  ist 
sie  wirkniunlos,  so  snt  als  ob  sie  nicht  ttattfSii4e.   Die  Waren,  mit     l  i..».,  aie 
welchen  ein  Sdbüf  behden  ist,  bewegen  sieh  insofern,  als  sie 
V«Dedig  abgehen  und  über  Kortu,  Kandia,  Cypem  nach  Aleppo  ge- i«»di«»^«Mrii» 
langen;  denn  Venedig,  Korfu,  Kandia  u.  s.  w.  bleiben  und  bewegen «m 
»ich  nicht  mit  dem  Schiffe.    Hingegen  ist  für  die  Warenballen,  Kisten  »nw«  bMOgUeb 

^  .  der  Dins9,  dl» 

uud  sonstigen  Gepäckstücke .  die  als  Ladung  oder  Ballast  auf  dem  iiab  alobt  m 
,     .        .  .  .  .Ihr  toMllgiia. 

Sihiffe  sind,  bezüglich  des  Schilfes  selbst  die  Bewegung  von  N'enedig 

iiadi  Syrien  so  gut  wie  nicht  vorhanden,  ihre  gegeuseitigc  Lagt- 
ändert  sich  in  keiner  Weise;  und  zwar  rührt  dies  daher,  dalh  die  Be- 
wegung eine  gerne inachuttliche  i«t,  an  welcher  sich  alles  beteiligt. 
Wenn  Ton  den  im  Schiffe  befindlichen  Waren  ein  Ballen  nur  einen 
Zoll  Ton  evaa  Kiste  sich  oitfeni^  so  wixd  dies  für  ihn  eine  grO&ere 
Bewegung  in  Besag  auf  die  Kiste  sem,  als  die  Reise  ▼on  sweiiaosend 
Uigli«!,  die  sie  in  Gemeinschaft  sarflcklegOL 

Sbi^.  Diese  Lehre  ist  richtig,  wohl  begründet  und  durchans 
peripatetisch. 

8alv.    Ich  halte  sie  iGür  alter  uud  vermute,  dals  Aristoteles,  als 
er  sie  von  irgend  welcher  gnten  Schule  übernahm,  sie  nicht  völlig  ^^';i,'l"^|o,,'*diB 
verstand,  sie  darum  in  veränderter  Form  niederschrieb  und  ^o  die  "^'JJ^ ^"J^ 
Ursache   einer   verworrenen    Auffassung  geworden   ist   unter   1  ^  1  •  i Ii i  1  t'e ..S^fSSirVrVr*. 
derer,  die  jedes  seiner  Worte  aufrecht  erhalten  wollen.     Weim  er 
schreibt,  dafs  alles,  was  sich  bewegt,  sich  auf  etwas  Unbewegtem  be- 
wege'''), so  vermute  ich,  dal«  dies  miüjveiständlich  gesagt  ist  statt: 
alles,  was  sich  bewegt,  bewegt  sich  in  Bexog  auf  etwas  Unbewegtes. 
Diese  Behauptung  hat  nicht  die  geringste  Schwierigkeit,  die  andere 
ihrer  yiele. 

8agr.  Ich  bitte  Ench,  Uüst  nns  nicht  den  Faden  Terlieren  und 
seist  die  begonnene  Untersuchung  fort 

Saly.  Da  also  offenbar  die  Bewegung,  welche  vielen  bewegliehen 
Korpern  geinein^iain  BUkonunt,  wirkungslos  und  in  Bezug  auf  die 
lelatiTe  Lage  derselben  gegen  einander  so  gut  wie  nicht  vorhanden 
iat  —  es  iindert  sich  ja  nichts  unter  ihnen  —  und  da  sie  blofw  auf 
die  relativ«'  Lage  zu  solchen  Körnern  wirkt,  die  sich  an  der  Bewegung 
nicht  beteiligen  —  hier  nämlich  ändert  sich  das  gegenseitige  V  er-  di.r»  ai«  t«g- 
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uci.o  Rowegunffykiiiiis  —  dft  WUT  fcfuer  das  Weltall  in  zwei  Teile  zerlegt  haben, 

Uet  ürd«  «u-  ... 

kommt,  deren  einer  unbedingt  beweglich,  der  andere  unbeweglich  sein  mols, 
00  kommt  es  fiir  alle  Folgen  dieser  Bewo|rinig  aiii*  daeeelbe  hinaus, 
ob  mau  die  Erde  allein  sich  bewegen  läfst  oder  das  ganze  flbrige 
Weltall.  Denn  die  Wirkunj^  einer  solchen  Bewegung  besteht  in  nicht« 
aii<lcrein  als  in  der  ge^feiiscitigen  Lage,  in  welche  die  Erde  und  tiie 
IlimmcLskorper  geraten,  inid  aulser  dieser  gegenseitigen  Lage  ändert 
sich  nichts.  Wenn  ys  mm  xur  Erzielung  genau  derselben  Folgen 
gleichgültig  ist^  ob  die  Erde  allein  sich  bewegt  und  daa  ganze  übrige 
Weltall  nÄt  oder  die  Erde  ruht  und  du  ganze  Weltall  in  gemein- 
samer Bewegung  begrilEen  ist:  wer  möchte  daim  glauben,  die  Natur 
^^^^  allgmeiner  Ansicht  nidit  Tiele  Mittel  aufbietet^ 

Mut.  I  >uf.  w..  WO  sie  mit  wenim  auakommen  kann  —  habe  es  Torgezosen,  eine 

910  Ruit  ^Voui^^ti  r 

•«■koHmt.  unermefsliclie  Zahl  gewalti^ter  K5rper  rieh  bew^^  an  lassen  und 
Ewar  mit  unfrlaublicher  Geschwind^^eit,  am  au  bewirken,  was  durch 
die  mUrsige  Bewegung  eilies  eiuaigen  um  seinen  eigeoen  Mittelpunkt 

sich  erreichen  iiefse? 

Simpl.     Ich  becreife  nicht  recht,  dafs  jene  mächtige  Bewegung 
für  die  Sonne,  den  Mond,  die  anderen  l'laneten  nnd  die  unzählbare 
8char  der  Fix.sii'rne  so  gut  wie  nicht  vorhanden  sein  soll.    Nennt  Ihr 
<lenn  da»  nicht»,  wenn  die  8onne  aus  einem  Meridian  in  einen  anderen 
Atu  dar  tft«.  tritt,  über  diesen  Horizont  emporsteigt,  unter  jenen  hinabsinkt,  bald 
w*ffung  «Dt-  Tag  bringt,  bald  Nacht,  wenn  der  Mond  ähnliche  Andeningen  durch- 
v«rknd<ru.ig  mBcht  uud  desgleichen  die  anderen  Flaaeten  sowie  die  Fucatemer 

der  Hirauiels*  '  ^ 

in Tf<  °".'ne  Euch  aufgezSbltoi  Veränderungen  sind  solche 

v  r  .  ii.  n;..ii(.nnur  in  Bezug  auf  die  Erde.   Um  Euch  dayon  zu  Überzeugen,  denkt 
dto  KidtL  Euch  nur  die  Erde  weg;  es  giebt  dann  keinen  Auf-  noch  Untergang 

der  Sonne  oder  des  Mondes,  keine  Horizonte^  keine  Meridiane,  keinen 
Tag,  keine  Nacht:  kurz,  durch  besagte  Bewegung  wird  keinerlei  Ver- 
änderung in  dem  Verhältnis  des  Mondes  zur  Öonne  oder  irgend  welchen 
anderen  GcHtirneii  hervorgernfen .  seien  es  Planeten  oder  Fixsterne. 
Alle  Veränderungen  haben  vicdnielir  Bezug  aul  die  Erde,  sie  kommen 
im  Grunde  mir  daraut  hinaus,  dals  die  Soiuie  ersst  fiir  China,  dann 
tur  Persien,  naelilier  für  Aey])ten.  < IriechenJand.  Frankreich,  Spanien, 
Amerika  u.  s.  w.  sichtbar  wird  imd  dafs  ein  gleiches  mit  tiein  Monde 
und  den  Übrigen  Himmelskörpern  geschieht.  Es  spielt  sich  genau 
derselbe  Vorgang  in  ganz  derselben  Weise  ab,  wenn  man,  ohne  einen 
so  groisen  Teil  des  Weltalls  zu  behelligen,  den  Erdball  rieh  um 
zw«ito  kmuu.  sich  selber  drehen  läisi  —  Die  8diwierigkeit  Terdoppelt  sich  aber, 
^S&MtSf'  insofern  eine  zweite  sehr  bedeutende  hinzutritt  Wenn  man  iwmlich 
joae  gewaltige  Bewegung  dem  Himmel  brilegt,  muls  man  notwendiger 
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veiae  diese  als  entgegengesetrt  den  beBonderen  Bewegangen  der  Mint- 
lichen  PlanetenspUlTeti  ansehen,  die  alle  onstreitig  ihie  eigene  Be> 
wegnng  von  Westen  nach  Osten  haben  und  zwar  eine  sehr  geraäch- 
liehe  und  gemäfsigte.    Man  wird  dann  zur  Annahme  ^«nioti^rt,  <UtiB 

sie  von  jener  reifsend  schnellen  inglichen  Bewegung  nach  der  entgegen- 

gpsrt/toii  T?iohtiing  fortgerissen  werden,  namlifh  von  Ost  nach  Wnst, 
LiUst  man  iuugei^eii  die  Erde  sich  nm  sich  .slIIm  r  lu'wcgcn,  so  fällt 
der  Geg^'iisatz  der  Hcwegungcii  hinweg  und  di«*  hlolsc  H»,'w»'gung  von 
West  nach  Cst  schmiegt  »ich  allen  Thataachen  an,  erklärt  sie  alle  auüs 
befriedigendste. 

Simpl.  Was  den  Gegensatz  der  Bev^jungen  betrifft,  so  wflrde  »«■  Ofgn- 
das  wenig  zu  bedeuten  haben.  Denn  Aristoteles  beweist,  dab  Kreis-  to^nmtoM 
bewegnngen  nicht  einander  entgegengesetet  sind,  nnd  dab  der  '^^^'^'^^rtÜMMiM 
bare  Gegensats  bei  ihnen  nidit  wirklich  so  genannt  werden  dar£'^) 

8al7.  Beweist  das  AiistoteleB  oder  behauptet  er  es  nnr,  weil  es 
ihm  für  einen  gewissen  Zweck  pafst?  Wenn  nach  sriner  eiginien  Yer- 
sü^rong  dasjenige  einander  entgegengesetzt  ist,  was  sich  wechsel- 
seitig zerstört,  so  la&t  sich  nicht  absehen,  weswegen  zwei  bewegte 
K5qicr,  die  auf  einer  Kreislinie  einander  begegnen,  einander  weniger 
7M  hifh^  tlnin  sollen,  als  wenn  sie  auf  einer  geraden  Linie  einander 
beg'"„nii-ten. 

Sagr.  Bitte,  haltet  einen  Augenblick  ein.  Sagt  mir,  Signore 
Siuiplicio,  wenn  zwei  Ritter  auf  otfenem  Felde  mit  eingelegter  Lanze 
aufeinander  losrennen,  wenn  zwei  ganze  G^chwad«:  oder  zwei  Flotten 
zur  See  einander  berennen,  durchbohren  und  Tersenken,  wQrdet  JDir 
solche  ZusammenstSIse  als  entgegengesetzte  Bewegungen  bezeichnen? 

Slmpl.   Wir  nennen  sie  allerdings  entgegengesetzt 

Sagr.  Wieso  gäbe  es  also  keinen  Gegenaatat  bei  Kreisbewegungen? 
Da  die  genannten  Bewegungen  auf  der  Erd-  oder  Wasseroberfläche 
!«tattfinden,  die  bekanntlich  beide  kugelförmig  sind,  so  stellen  sie  sich 
als  kreisförmig  heraus.  Wifst  Ihr,  Signore  Simplicio,  welche  Kreis- 
bewegungen nicht  einander  ent'^eircngesetzt  sind?  Die  zweier  Kreise^ 
welche  einander  von  aiüsen  berühren  und  von  denen  die;  l  iudrehung 
des  einen  von  selbst  die  des  anderen  in  umgekehrtem  Sinne  l)ewirkt. 
Ist  aber  ein  Kreis  im  Innern  des  andern,  ho  müssen  nach  verschiedenen 
Seiten  gerichtete  Bewegungen  auch  einander  entgegengesetzt  sein. 

SaIt.  Entgegengesetzt  übrigens  oder  nicht  entgegengesetzt,  das 
ist  ein  Wottstreii  Ich  weift  nur,  dafs  in  Wirklidüceit  es  Tiel  ein> 
&Gher  nnd  natfirlicher  ist,  alles  mit  einer  Bewegung  abzumachen,  als 
deren  zweie  einzuftthren.  Wollt  Ihr  sie  nicht  «itgegttigesetzt  n^men, 
80  heilht  sie  umgekehrt    Ich  steQe  auch  die  Einführung  dieser 
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dopjx'lten  BewpgiiTtpf  nicht  als  etwas  Unmörrliehes  hin  und  behaupte 
keiiinswetis,  daraus  eiiicii  strengen  Bewf^is  für  dit»  Bewpfi^iing  der  Erde 
ableiten  zu  kömieu,  somlem  nur  eine  erhöhte  VVahracheinliehkeit  der- 
Driite  H«»i»ii  helbeii.     Die  Uiiwahrs(  heLuiiehkeit   verdreifacht   sich  durch  voUigeu 
Aaiicht.     Umstur/,  iierjeiiigeu  Urduung,  welche  alle  Himmelskörper  beherrscht, 
bei  denen  die  Kreisbewegung  nicht  zweifelhaft,  sondern  vollkommeu 
fliehet  gestellt  ist  Je  gröfser  nämlich  in  einem  solchen  FaUe  die  Sphäre 
Je  KT:,h»T  dio  igt  Tun  80  längere  Zeit  nimmt  der  Omlanf  in  Ansprach,  je  kleiner, 
um  »o  iingcr  um  SO  Jcttrsere.   oatum,  dessen  Bahn  an  uroue  die  aller  Planeten 
lux      übertrifft^  vollendet  sie  in  dreifsig  Jahren.  Jupiter  drdit  sich  in  seinem 
kleineren  Kreise  in  zwölf  Jahren  um,  Mars  in  zweien,  der  Mond  in 
seinem  viel  kleineren  innerhalb  eines  Monats.    Ebenso  deutlich  sehen 
DmUiifazeiteu  wir  bei  den  Mediceisehen  (  Jestimen''*)  da«  dem  Jupiter  zunächst  be- 
Mbao  OMUrn«  nach  harte    seinen   Umlauf  in   ganz   kurzer   Zeit,    nämlich   in  etwa 
42  Htmiden  al>niachen,  das  foljrende  in  etwa  drei  und  ein  halb  Tagen, 
da«  dritte*  in  sieben  !ind  da«  euttenitepte  in  sechszehii  Tagen.  l>ie*!e 
durchgehends  lKl'(>l;jte  Regel  wird  nmi  bestehen  bleiben,  wenn  man 
»»uudig«  Bc  die  24-stüudige  Bewegung  einer  Drehung  der  Erde  zuschreibt:  will 
bodwteii  Sphinmau  aber  die  Erde  uubewegt  lassen,  so  muTs  man  zuerst  von  der  ganz 

dnrchhriclit  diu  •  mm  ii  * 

oHuuiji^^n  kansen  Regel  des  Mondes  an  mmier  groueren  flbergehen,  za  der 
iii*d«MB.    zweijährigen  des  Mars,  von  da  zu  der  zwöli^ahrigen  Jupiters,  von  hier 
zu  der  30-jahrigen  Satuxns,  nun  ab«r  plötalieh  va  einer  unTer^eichlich 
viel  gi^hetea  Sphäre,  der  man  gleichwohl  eine  volle  Umdrehung  in 
24  Standen  beilegen  muls.    Dabei  ist  dies  noch  diejenige  Annahme, 
welche  die  geringste  Stönmg  der  sonst  befolgten  Ordnung  heiheifnhrt. 
Denn  wollte  man  von  der  Saturnsphäre  zu  der  Fixsternsphäre  uber- 
gehen und  sie  um  soviel  gröfser  annehmen,  als  es  ihrer  »nfserord ent- 
lich langsamen  T'mlanfszeit  von  vielen  tausend  Jahren")  entsjirielit,  so 
müfste  mau  mit  uoch  viel  njivt']-liältnismfifsi«;eren?  Spninge  von  dieser 
zu  einer  anderen  noch  f^iolijereu  übergehen  und  sie  mit  einer  24-8tün- 
digen  Limdiehuiigijperiude  ausstatten.   Nimmt  mau  aber  eine  Bewegung 
der  Erde  an,  so  wird  die  GesetzmUrsigkeit  der  Perioden  aufs  beste  ge- 
wahrt; von  der  trägsten  Sphäre  des  Saturn  gelangt  man  zu  den  ganz 
nnbewegliefaen  Fiistemen.    Man  entgeht  damit  auch  einer  vierten 
vi^m  BMUtt- Schwierigkeit,  die  notwendigerweise  zugegebcm  werden  muls,  sobald 
ororieCiiKieicb  man  die  Steniensphare  beweglich  annimmt.   Ich  meine  die  gewaltige 
w.«unBcii  b»i  Ungleichheit  bei  den  Bewegungen  eben  dieser  Sterne,  von  welchen 
nuMmm,  einige  sich  aurserordentlu  h  s(  hnell  in  ungeheueren  Kreisen  drehen 
sphira^ieb  b^  mtÜsten,  andere  sehr  langMum  in  ganz  kleinen  Kreisrai,  da  sich  die 
einen  in  gröfserer,  die  anderen  in  geringerer  Entfernung  vom  Pole  l>e- 
finden.    Dies  ist  ebenfalls  ein  Übelstand;  denn  einerseits  sehen  wir 
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alle  diejenigen  Sterne,  deren  Bewoiilichkcit  uii zweifelhaft  feststeht,  sich 

alle  in  ^röfsten  Kreisen  drt'lien.  andmiteils  selifint  es  wenig  Zweck  zu 

haben,  Körper,  welche  sich  kreist()rniig  hewegeu  sollen,  in  "rtVfphcutTe^j^^^^^" 

Entfernung  vom  Mittelpunkte  zu  setzen  und  sie  dann  in  ganz  kleinen  '*,"",,'",pn*J^ 

Kreisen  sich  bewegen  zu  lassen.    Und  nicht  nur  die  Orofee  der  ver-^*'""? 

V  Ulli!   ) i» Ii j^ÄHmf", 

BehiedeiMSii  Erdse  und  somit  ttucb  die  Geschwindigkeiten  der  Be-  {^^''^^'^^p^^re 
wegungen  sind  bei  diesen  und  jenen  Fixsternen  ganz  Terschieden,  "lokiMingt. 
sondern  aodi  dieselben  Sterne  ändern  ihre  Babnen  und  ihre  Gesehwin- 
d^^item:  darin  besteht  der  fttnfte  Übelstand.  Diejenigen  namlieh, 
wdche  vor  aweitaiuend  Jahren  im  Äquator  Stenden  nnd  folglich  bei 
ihrer  Bewegung  gröfst«  Kreise  beschrieben,  müssen,  weil  sie  heutzn- 
tage  viele  Grade  von  ihm  entfernt  sind,  sich  lai^samer  und  in  Ideineien 
Kreisen  bewegen.  Nach  nicht  gar  so  langer  Zeit  wird  es  sogar  ge- 
schehen, dnfs  einer  von  denen,  die  sich  bi«her  stets  bewegt  haben, 
sehliefslicli  mit  d«'ni  Pole  /.nsamraeniUUt  und  dann  feststeht,  nachher  . 
aber,  nach  einiger  Zeit  der  Hube,  wiedernin  anfäiif^  sich  7M  iK'Wfj^en. 
Die  anderen  Gei>tirue  aber,  die  sieh  unzweiteliiuit  bewegen,  haben  alle, 
wie  gesagt,  als  Bahn  einen  gröfsten  Kreis  nnd  behalten  diese  unver- 
änderlich bei  —  Die  UnwahrsdieinlichlEeit  wird  noch  Tennehrfc  —  es 
mag  dies  als  sechster  Übelstand  gelten  —  fttr  denjenigen,  der  gründlich  »«ch.t«  b«- 
an  Werke  geht,  dadurch  dafs  man  sich  nicht  Torstellen  kann,  welche 
Festigkeit  jene  nngehenere  Sphire  haben  mufs,  in  deren  Tiefen  so 
viele  Sterne  dermalsen  dauerhaft  befest^  sind,  dals  sie,  ohne  irgend- 
wie ihre  gegenseitige  Lage  zu  audeni,  trota  solcher  Verschiedenheit 
der  Bewegungen  gleiehmafsig  im  Umschwung  erhalten  werden.  Oder 
wenn  der  Himmel,  nach  der  sehr  viel  wahrscheinlicheren  Annahme, 
fltlnsig  ist"\  mitliin  jeder  Stern  für  sich  seine  Bahn  beschreibt:  nach 
welchem  Gewetzc  und  aus  welchem  (Jmnde  sollen  ihre  Bahnen  derart 
geregelt  sein,  dal»  sie  von  der  Erde  aus  gesehen  wie  in  einer  einzigen 
Sphäre  enthalten  scheinen?  Um  dies  zu  erreichen,  scheint  es  mir  inu 
ebenso  viel  leichter  und  bequemer,  sie  unbeweglich  statt  wandelnd  zu 
machen,  wie  etwa  die  Fflartenteme  auf  dem  Markte  leichter  in  Ord* 
nung  bleiben  als  die  Eind^rscharen,  die  sich  darauf  hemmtreib«!. 
Sdilieiklich  das  siebente  Bedenken:  schreiben  wir  die  ti^idie  Um-  siebente 
drehmig  der  höchsten  Himmelsreipon  zu,  so  hatte  man  dieser  eine 
solche  Gewalt  und  Kraft  an  verleihen,  dab  sie  die  unzählbare  Menge 
d«P  Fixsterne  mit  sit  Ii  fortreifst,  alles  Korper  von  gewaltigstem  Um- 
fang und  weit  gr&iser  als  die  Krde,  femer  alle  Pianetensphilreu,  ob- 
gleich diese  wie  jene  von  Natur  ans  sieli  in  entjjeijengesetztcr  Richtung 
l>ewe<;en. Anfserdem  mufs  man  notwendig  einräumen,  dafs  mich 
das  Jiliemeut  des  Feuers  uoU  der  grüisere  Teil  der  Luft  gleicherweise 
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fortgerisseu  werden;  somit  widersetzt  sich  einzig  und  allein  der  kleine 
Di«,  freigchw».  Erdhall  liartnUckig  und  eigensinnig  solcher  Kraft:  eine  Annahme,  die, 

b«Dde,  In  einem      .....  ' 

flfusifffMi  Miti,  i  wif  mir  seheint,  viel  ge<^n  sieh  hat.    Ich  wüfsto  auch  nicht  zu  er- 

l.i.il.incicri'iulo  '  . 

Krd«  «ciixiut  klären,  weshalb  die  Erde,  ein  ireisch webender,  um  ilirpn  MittclpiiTikt 
Wi4er«und  balarK  icr^  nder  Körper,  der  von  Natur  ebensowenig  zur  iieweguiig  wie 
wjJt^aw^tAg-  zur  liuhe  neigt,  der  rings  umgeben  ist  von  eineiu  Hü.s.sigen  Mittel, 
w^n«.    nicht  auch  von  der  allgemeinen  Umdrehiu^g  ergriffen  werden  sollte. 
Auf  derartige  Übelsfinde  stofteiL  wir  aber  nicht,  wenn  wir  die  Sr^ 
sich  bewegen  laama,  dnen  so  kleinen,  nnbetrSchtliehen  K5rper  im  Ver- 
gleich mm  gesamten  Weltall,  welcher  eben  dämm  dieaem  keinerld 
Gewalt  amsttthon  Tennag. 

Sagt.   In  meinem  Geiste  beginnen  sich  so  yrawarren  mancherlei 
Giedanken  zu  regen,  die  durch  die  angestellicn  Untersuchungen  mir 
erweckt  worden  sind.    Soll  ich  mit  Animerksamkeit  dem  weiteren 
Vortraif  folgen  können,  so  mufs  ich  versuchen,  ob  fs  mir  glückt,  .sie 
*  besser  /ii  onlnnii  und  soviel  Wertvollos  daraus  al)7.n.>*cheiden,  al.*?  daran 

ist,  wtim  auder.s  etwas  daran  ist.  Vielleicht  wird  es  mir  leichter 
durch  Abfragen  uiiih  deutlich  zu  niachen.  Darum  tra^re  ich  Euch, 
Signore  Simplicio,  erstlich  ob  nach  Euen-r  Auaicht  ein  und  dem«elijfii 
einfachen  beweglichen  Körper  von  Natur  verscliiedeue  Bewegungen 
ankomme  klhmen,  oder  ob  ihm  nur  eine  einzige  eigeuiüiuliche  und 
natürliche  Terliehen  istw 
Kin  «inucher  Stlttpl.  Elncm  ein&chcn  beweglidien.  Korper  kann  nicht  mehr 
Korjur     nur  alfl  eiuc  cinuge  uatfirlidie  Bewegung  zukommen,  alle  anderen  nur  zq< 

eine  aaturliclie  "  O      O  ' 

^Mdbrnfni^  fiillig  und  durch  Übertragung.  Wenn  a.  B.  jemand  im  Schifie  umher- 

n!^nm*^  spaziert,  so  ist  die  ihm  e%«lt(iniliche  Bewegung  das  Umherspasieren; 

diejenige  hingegen,  welche  ihn  in  den  Hafen  itlhrt,  ist  mir  auf  ihn 
übertragen.  Durch  sein  Umhergehen  wäre  er  niemals  ans  Ziel  gelangt^ 
hätte  ihn  nicht  das  Sehiff  durch  seine  Bewepfun^  daliiu  irefi^irt 

Sagr.  Sa^t  mir  zweitens:  muFs  notwendig  die  Beweguuu.  welche 
durch  Übertragung  einem  Kitriier  mitgeteilt  wird,  wahrend  er  selbst 
eine  von  der  mitgeteilten  ver.seliiedene  Bewegung  vollführt,  an  und  für 
sich  ihren  Sitz  in  irgend  welchem  »Subjekte  hal>en  uder  kann  sie  auch 
ohne  andere  Unterlage  in  der  Natur  yorhandeu  sein? 

Slmpl.  Aristoteles  giebt  Euch  auf  alle  diese  Fragen  Antwort, 
ue'we  uu  <^ob»B^  Euch:  wic  jedem  Bewegten  eine  Bewegung  entspricht^  so  jeder 
Bukr«i!l^  Bewegung  einBew^^tes;  und  demnach  kann  ohne  InhSraiz  an  ihrem  Sub- 
jekte eine  Bewegung  weder  existieren  noch  auch  nur  Torgestellt  werden.'") 

Sagr.  Ich  möchte  Euch  noch  bitten,  mir  drittens  ssu  sagen,  ob 
nach  Euerer  Ansicht  der  Mond  und  die  übrigen  Planeten  und  Himmels« 
körper  eine  eigene  Bewegung  besitaen  und  welches  sie  ist 
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BÜMjfL  Sie  besitxen  eine  solche  und  zwar  diejenige,  yennSge 
wdichtt  sie  den  Tierkreis  durcUaufen,  der  Mond  in  einem  Monat>  die 
Sonne  in  einem  Jahre,  Mars  in  zweien,  die  Stemensphäre  in  so  nnd 
so  viel  tausend  Jahren.  Dieses  sind  ihre  e^nen,  natfirlichen  Be> 
wegungea. 

Sflgr.    Inwiefern  aher  kommt  ihnen  die  Bewegung  zu,  verroSge 

deren  ich  die  Fixsteme  nnd  vereint  mit  ihnen  alle  Plaiutfii  in 
24  Stunden  von  Ost  nach  West  gehen  und  wieder  nach  Osten  zurück- 
kehren sehe? 

Simpl.    Das  ist  eine  auf  sie  übertragene  Bp\vegung. 

Sagr.  Diese  hat  ako  ihren  Sitz  nicht  in  ihnen;  und  wenn  sie 
nicht  in  ihnen  ihren  Sitz  hat  und  doch  nicht  ohne  ein  Subjekt  sein 
kann,  dem  sie  anhaftet,  mnjk  man  sie  sur  eigenen  natOrlichMi  Be- 
w^ung  einer  weiteren  Sphäre  machen. 

SimpL  Diese  Rücksicht  hat  die  Aalronomm  und  Philosophen  be- 
wogen, eine  andere  ohwste  Sphäre  ohne  Sterne  anzunehmen,  welcher 
▼on  Natur  die  tagliche  Umdrehung  eignet,  das  sogenannte  primum 
mahäe.  Dieses  reifst  alle  unteren  Sphären  mit  sich,  indem  seine  Be- 
wegung auf  diese  eich  mitteilt  und  übertragt 

Sagr.  Wenn  man  aber  ohne  Einführung  neuer  unbekannter  und 
8o  gewaltiger  Sphären,  ohne  neue  Übortragungf'n  reifsend  schneller 
Bewegungen,  jeder  Sphäre  ihre  alleinige  einfache  Bewegung  liifst  und 
nicht  entgegengesetzt«  Bewt^ungen  mischt,  sondern  sie  alle  in  dem- 
selben Sinne  vor  «ich  gehen  läfst,  wie  notwendig  der  Fall  sein 
mufs,  da  sie  alle  auf  dasselbe  Princip  zurückgehen,  und  wenn  alles 
dennoch  Tortrefftich  geht  und  aufs  sch&nste  zusammenstimmt,  warum 
diesen  Standpunkt  znrflckweiseu,  diesen  sonderbaren  mui  rntthevollen 
Annahmen  hingegen  beistimmen? 

Simpl.  Die  Kunst  ist  nur,  diese  einfiidbe  nnd  mühelose  Methode 
zu  finden. 

Sagr.  Ich  glaube,  sie  ist  fix  und  fertig.  Lafst  die  Erde  das 
primum  mobüe  sein,  d.  h.  lafst  sie  in  24  Stunden  sich  um  sich  selber 
drehen  und  zwar  in  derselben  Richtung  wie  alle  anderen  Sphären. 
Ohne  daff»  dann  eine  Übertragung  von  Bewegung  auf  irgend  welchen 
Planeten  oder  Fixstern  stattfindet ,  werden  alle  in  gewohnter  Weise 
auf-  und  untergelien,  kur/  alle  die  bekaunten  Erscheinungen  zeigen. 

Simpl.  Die  Frage  ist  nur,  wie  die  Erde  zu  bewegen  ist,  ohne 
dal3  tausend  ü  beistände  sich  herausstellten. 

Sal7.  AUe  Ohelstande  werden  der  Reihe  nach  beseitigt  werden, 
wie  Ihr  sie  TOTbiingt  Das  Bisherige  enthalt  nur  die  ersten  und  all« 
gemeinsten  BeweggrOnde,  Termöge  deren  es  nicht  so  .ganz  und  gar 
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unwahrscheinlich  eradiemt,  wenn  man  die  tagliche  Umdrehung  lieber 
der  Erde  als  dem  ganzen  übrigen  Weltall  zuschreibt   Ich  stelle  diese 
Kin  einiiger  niclit  als  unverbruchUrht'  dcset/f»  hin,  sondern  nur  als  Gnlnde,  die 

Voraiicli  oder  •111  i  1  ii      -        1         ■>    o  ■  • 

•  In  »u.'itaPT  Tin  TTinncnrH  für  sich  ual>«'n.  Ihi  ich  recht  wohl  einsehe,  dafs  <'iii  fiiiziger 
WubrslheiniK b  Vei"Mii'h  (xitT  eiTi  Ntr(')i|^fr  Hfweis  fiJr  daf«  degenteil  diese  und  luiiult'rt- 
Miotit».  tausend  uiulere  aiirschcijiUchkeiUsgrüiidf  vi>llit^  zu  .Schandeu  macht, 
so  brauchen  wir  uns  bei  diesen  nicht  auizuhalten,  sondern  können 
weitergehen  und  boren,  waa  Signore  Simplicio  erwidert,  ob  er  eine 
grofsere  Wahrscheinlichkeit  und  bessere  Gründe  fSr  die  gegenteilige 
Meinung  anznftthien  hai 

Simpl.  Ich  will  zuerst  eine  al^emme  Bemerkung  fiber  diese 
Betrachtongoi  im  guiaen  machen,  dann  zu  einigen  Einaelheiten  Qber- 
geheu.  Durchgehends  stützt  Ihr  Euch,  wie  mir  scheint,  auf  die 
grö&ere  Einfachheit  und  Leichtigkeit,  mit  welcher  die  Tiiinilichen 
Wirkungen  sich  vollziehen;  Ihr  meint,  als  Ursache  sei  die  Bewegung 
der  Erde  allein  ebenso  ausreichend  als  dio  15('\s ci^uncr  dos  pesinmtpn 
übrigen  Weltalls  mit  Ausnahme  der  Erdu;  dwi  thiitsüchlichen  Vor- 
gang haltet  Ihr  aber  in  jenem  Falle  für  weit  leichttu"  als  in  diesem. 
Darauf  erwidere  ich:  auch  mir  scheint  es  so,  wenn  ich  an  meine  nicht 
nur  endliche,  t>ouderu  so  ganz  geringe  Kraft  denke.  Für  die  Macht 
xiMDtMiuin|A«des  Wdtenlenkers  aber,  welche  unendlich  ist,  ist  es  nicht  minder 
leicht  das  Weltall  zu  beweaen  als  die  Erde  oder  einen  Strohhalm, 
grorton  uu  ciucnWenn  aber  seine  Macht  unendlich  ist,  warum  soll  sich  nicht  lieber  ein 
ihrvrMibftcätai'grolser  als  ein  ganz  kleiner  Teil  derselben  offenbaren?  Von  diesem 
allgemeinen  Gesiditspunkt  scheint  mir  daher  die  Beweisführung  nicht 
sdhlagend. 

8al?i    Wenn  ich  irgendwie  gesagt  hätte,  das  Weltall  bewege  sich 
W^eii  Ohnmacht  seines  Lenkers  nicht,  so  würde  ich  geirrt  haben 
und  Euere  llüfje  wäre  angebracht.    Tt  h  gebe  Etieh  zu,  dafs  eiiier  un- 
endlichen Macht  es  ebenso  leicht  ist,  hiuidert tausend  wie  eins  zu  be- 
wegen.   Was  ich  sagte,  lie/.ieht  sicli  aber  nicht  auf  den,  der  U^wegt, 
sondern  auf  das,  waa  sich  bewegt;  und  zwar  nicht  nur  auf  die  ihm 
imie wohnende  Widerstandskraft,  welche  unzweifelhal't  bei  der  Erde 
geringer  sein  mnls  als  iMÖm  übrigen  Weltall,  sondern  anoh  aof  die 
vielen  anderen  eben  betrachteten  Einzelheiten.   Darauf,  dafo  es  oner 
unendlichen  Macht  besser  anstehe,  einen  grolsen  Teil  ihrer  selbst  zu 
V  n  (  H  I  offenbaren  als  einen  kleinen,  entgegne  ich,  dafo  vom  Unendlichen  ein 
nicht  oinpn  Teil  nicht  gröber  wt  als  ein  andern',  wenn  beide  endlich  sind.^^  So 
Jinön^kr"in«r'eoist  CS  unstatthaft  ZU  sagCD,  daft  hunderttausend  ein  gröfserer  Teil 
moh  ni«i«icb*'einer  unendlichen  Zahl  sei  als  zwei,  wenn  gleich  jenes  fOnfitigtattsend- 
mal  grober  ist  als  dieses.  Wenn  es  zur  Bewegung  des  Weltalls  einer 


Digitized  by  Google 


[138.  139.] 


Zweiter  Tag. 


129 


endlichen  Knft  bedarf,  mag  sie  auch  noch  so  vielmal  gröfser  sein  als 
die  zur  Bewegung  der  Erde  allein  eribrderliche,  so  wttrde  darum  doch 
nicht  der  in  Anspruch  genommonf  Teil  der  unendlichen  Kraft  gröfser 
sein,  nnd  derjenige,  welcher  mUfsig  blieb»',  wfird«»  nicht  aufhören  un- 
endlich zu  sein.  Darum  ist  es  ohne  KinHuCs.  ob  für  «  Iik'  bt  soiub-rt^ 
Wirkung  etwas  mehr  oder  etwas  weniger  Kratt  auigeweudet  wird. 
Überdies  hat  die  Ausübung  solcher  Macht  nicht  als  Grenze  und  Ziel 
die  blofse  tägliche  Bewegung,  sondern  es  giebt  in  der  Welt  andere 
Bewegungen  genug,  die  uns  bekaimt  sind,  nnd  viele  andere  uns  un- 
bekannte mag  es  aoAierdem  geben.  Wenn  wir  also  die  bewegten 
Körper  in  Betraeht  sieben  und  wenn  wir  unaweifelbaft  die  Bewegung 
der  Erde  als  einen  kUmaren  und  einfacheren  Vorgang  zu  betracbten 
baben  aJs  die  des  WeltaUs,  wenn  wir  endlicb  unser  Augenmerk  auf 
so  viele  andere  Yerein&cbnngen  und  Erleiditemngen  richten^  die  blofs 
durch  diese  Annabme  sich  erreichen  lassen,  so  mufs  uns  nach  d*  m 
sehr  richtigen  Axiome  des  Aristoteles:  fmstra  fit  per  phira  qnod  poUst 
fieri  per  jxiurinra-^')  die  tägliche  Bewegung  der  Erde  viel  wahrschein- 
licher vorkniiiiitri  als  die  des  Weltalls  mit  Ausnahine  der  Erdf». 

Slmpl.  ihr  liabt  beim  Oitieren  des  Axioms  eine  Klausel  wegi^je- 
lassen,  auf  die  alles  ankonimt,  besonders  im  vorliegenden  Falle,  den 
Zusatz  ullmlich  aeque  betie.  Es  ist  demnach  /.u  prüfen,  ob  mau  allen 
Anford«rungen  ebenso  gnt  durdi  die  eine  wie  durch  die  andere  An- 
nahme genügen  kann. 

Salv.  Ob  die  eine  nnd  die  andere  Annahme  die  Erscheinungen 
gleich  gut  erklärt,  wird  sich  erst  aus  der  speciellen  Prüfung  der> 
jenigen  Erscheinungen  ergeben,  welche  m  erklaren  sind.  Denn  vor- 
läufig haben  wir  ex  hypoiken  untersucht  und  wir  werden  fenier  so 
untersuchen,  indem  wir  voraussetzen,  daJs  aar  Erklärung  der  Erschei- 
nungen iK'ide  Standpunkte  gleich  geeignet  .sind.  Die  Partikel,  die  ich  nöi  dem  Axiom 
ausgelassen  haben  soll,  habt  Ihr  vielmehr,  wie  ich  fürchte,  überflfi^si.j-  , I^^^T «tc' 
hinzngpsotri.  Ihin  Ebensogut  setzt  eme  Beziehun*;  zwischen  wenig-6.<««  twwiffloMig. 
steuü  zwei  Gliedern  voraus,  da  ein  Ding  nicht  eine  lieziehung  zu  sich 
selbst  haben  kann,  wie  es  denn  keinen  kSiiui  bat  etwa  zu  sagen,  die 
Ruhe  sei  eben  so  gut  wie  die  Ruhe.  Wenn  man  alao  «agt:  es  ist 
xwecUos  mehr  Mittel  anzuwenden,  wo  weniger  ausreichen,  so  ist  es 
selbstverstSodlich,  da&  dasjenige,  was  geschehen  soU,  in  beid^  Füllen 
dasselbe  nidit  etwas  Verschiedenes  ist.  Da  man  nun  nicht  sagen 
kann,  ein  und  dasselbe  Ding  sei  ebenso  gut  wie  es  selbst,  so  ist  dem- 
nach der  Zusatz  ebenso  gut  überflüssig  ubd  schlieÜBt  dne  Besiebung 
ui  sich,  bei  welcher  nur  ein  Glied  vorhanden  ist 

Sagr.   Wenn  es  uns  nicht  wie  gestern  ergeben  soll,  la&t  uns, 
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bitte,  mif  unseren  Gegenstand  zurückkommen.  Signorp  Sini))licio  mar; 
»lie  l?t'(leiikon  vdrhriiilifin,  die  nach  aemet  Ansicht  diosor  neuen  Welt- 
ordniuitr  t'iitgegi'ii.st*'}u'ii. 

Simpl.    Di'pse  Weltordnung  ist  niclit  neu,  sondern  uralt.  Zum 
Beweise  datür  mag  dienen,  dafs  Aristoteles  sie  widerlegt  und  zwar  auf 
Artotot*u*ciM  folgende  Weiae.^^)    „Erstlich,  wenn  die  Erde  sich  beweirte,  sei  es  um 

Or4tnd«>  für  da»       "  ,  . 

^^'^  £rda" »^'^^  selbst)  SO  dafs  sie  im  Mittelpunkte  des  Weltalls  steht,  sei  es 
„im  Kreise,  so  dafs  sie  nicht  im  Mittelpmikte  steht»  so  mofs  notwen- 
„dig  eine  solche  Bewegnng  mne  gewaltsame  sein;  denn  es  ist  nidit 
„die  der  Erde  natttzlidie  Bewegm^.  'W&ce  es  namlieh  ihre  natfirliche 

(^Bewegung,  so  würde  sie  auch  jedem  Teilchen  derselben  zukommen, 
^während  doch  diese  sich  sämtlich  in  gerader  Linie  nach  dem  Mittel- 
„punkte  hin  bewegen.  Da  es  sich  also  um  eine  gewdtaame  imd  wider- 
„natiirli(  lit*  Bcwei^imjT  liand^'lt,  kann  sie  nicht  von  ewiger  Dauer  sein; 
„die  Weltunhmng  ist  ewig:  also  u.  s.  w.  Zweitens:  alle  anderen  kreis- 
„tormig  bewegten  Körper  bleiben  offenbar  /uni<  k  uü«!  haben  mehr 
„als  eine  Bt-wi  gmigsart,  mit  An»«niihme  de.s  initiiuin  inohiic.''^)  Darum 
„milfste  sicli  auch  die  Erde  in  doppelter  Weine  ))ewegen.  Wäre  dies 
„aber  der  Fall,  so  müfsten  sich  auch  Veräudeninj^tu  an  den  Fixsternen 
„zeigen,  die  nicht  wahrzunehmen  sind.  £s  gehen  vielmehr  dieselbMi 
„Sterne  ohne  jede  Veränderui^  stets  an  derselben  Stelle  auf  und  unter. 
„Drittens:  wie  die  Bewegung  der  Teile,  so  ist  audi  die  des  Ganzen 
„YOn  Natur  nach  dem  Mittelpunkte  des  Wdtalls  g^chtet^  und  darum 
hat  denn  auch  die  Erde  in  diesem  ihren  Ori"  Er  bringt  dann  die 
Streitfrage  vor,  ob  die  Bew^fung  der  Teile  von  Natur  nach  dem  Mittel- 
punkte des  Weltalls  oder  nadi  dem  der  Erde  gerichtet  sei  mid  kommt 
zum  »Schlüsse,  ihr  eigeutliclirr  Trinb  *;ehn  nach  dem  Mittidpimkt«  des 
Weltalls  und  nur  zutällig  aiuli  nach  dem  Mittelpunkte  der  Erde, 
worüber  wir  gestern  ausrulirlirli  iresprochen  haben.-'*  Kr  bekräftigt 
schliefslieh  das  Nämliche  durch  eiu  vn  i  ies  .^riiimient,  das*  von  dem 
Verhalten  der  schweren  Körper  hergenommen  int.  Wenn  die.se  von 
oben,  nach  unten  fallen,  kommen  sie  lotrecht  auf  der  Oberfläche  der 
Erde  an,  nnd  ebmso  kehren  lotrecht  in  die  Höhe  geworfene  Köiper 
auf  dem  namUcheu  Wege  lotrecht  nach  miten  surttcl^  wären  sie  auch 
in  unerme&lidie  Höhe  geschleudert  worden;  alles  unwidersprechliehe 
Gründe,  dafe  ihre  Bewegung  nach  dem  Mittelpunkte  der  Erde  gerichtet 
ist^  und  dafs  iliese,  ohne  sich  irgendwie  za  bewegen,  sie  erwartet  nnd 
empf&ngi  Er  deutet  dami  zuletzt  noch  an,  es  seien  von  den  Astro- 
nomen weitere  Urüiide  vorgebracht  worden*'},  die  zur  T 'iiterstnt/iiii«; 
der  gleichen  Ansicht  dienten,  dafs  die  Erde  im  Mittelpunkte  iles  \\  elt- 
alls  stehe  und  uubewegUch  seL'  Kr  lUhrt  einen  einzigen  uu,  daü»  uäui- 
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lieh  alle  Encheinangw,  welche  man  bei  den  Bew^pu^en  der  Sterne 
wahmiwinit,  mit  der  Lage  der  Erde  im  Mittelpiinkte  im  Einklang 
atehen,  was  nidii  d«r  Fall  wSre,  wenn  sie  nicht  dort  stunde.  Die 

fllin'geu  von  Ptolemniis  und  von  anderen  Astronomen  Torgebraditen 
Gründe  kann  ich  gleich  jetzt  anführen,  wenn  Thr  meint,  oder  8|>3pter, 
nachdem  Ihr  auf  die  Gründe  des  Aristoteles  das  entgegnet  habt^  was 

Ihr  zu  sagen  wünscht. 

Salv.  Die  Argumente,  welehf  man  dieser  Fra^n-  v()rl)niigt, 
sind  von  zweierlei  Art.     Die  einen   beziehen  .sich  auf  irdiselie  Vor- z«eiefit«i  Aru-n 

.  ..   V  a>  Orüudvn  bei 

giinge,   ohne   mit  den  Stemen  irgend  etwas  zu  thun  v.n  lial>eii,  die  jm  ri.tor»u- 
anderen  sind  von  deu^  Ersehe uamgeu  und  ßeobachtungeii  am  ilimruelKrdo»ichii«»egt 
hergenommen.    Die  Gründe  des  Aristoteles  sind  meist  den  uns  um- 
gebenden Verhältnissen  entnommen,  er  fiberUklst  die  anderen  den  Astro- 
nomen.  Damm  wird  es  sweckmalsig  sein,  wenn  es  Euch  recht  ist, 
die  Ton  irdische  Sr&hrongen  hergenommenen  annachst  au  prüfen, 
später  werden  wir  an  der  anderen  Klasse  übergehen.    Da  aber  Ton  i  rnK).  von 
Ptolemäus,  Tycho"*)  und  anderen  Astronomen  und  Philosophen  aufser  .m /' Tn.iJ'riu 
den  Oi-üuden  des  Aristoteles,  die  sie  übernommen,  bestätigt  und  ver^  AristoMi**. 
stärkt  haben,  auch  neue  aufgestellt  worden  sind,  so  können  wir  diese 
sämtlich  auf  einmal  in  Envngnng  ziehen,  um  nachher  nicht  zweimal 
Gleiches  oder  Ahnliches  entgegnen  zu  müsä«?en.  Darum,  tSignore  Simplicio, 
seid  so  gut  und  berichtet  entweder  selbst  über  diese,  oder  laGst  mich 
Euch  diese  Mühe  abnehmen,  ich  thue  es  gerne  l^jtich  zu  liebe. 

Simpl.  Es  wird  besser  sein,  Ihr  bringt  sie  vor.  Da  Ihr  Euch 
eingehender  damit  beschäftigt  habt,  sind  sie  Euch  wahrscheinlich  ge- 
laufiger und  in  gröfiierer  Zahl  bekannt. 

SalT*  Als  der  schlagendste  Grund  wird  Ton  all»  der  die  schweren 
E5rper  betreffende  betrachtet,  insofern  diese  bei  ihrem  Falle  Ton  oben  Krttet  Argu- 
mich  miten  in  einer  geraden  mid  lotrechten  Linie  »if  der  Eidober  vZ;:::r 
flache  anlangen;  ein  scheinbar  unwiderleglicher  Beweis  für  die  Ühbe  von  .b.  u  n  .ci. 
weglichkeit  der  Erde.  Denn  käme  ihr  die  ti^gliche  Umdrehung  zu.  so  icbworro  Jtftc» 
würde  ein  Turm,  von  dessen  Spitase  man  einen  Stein  iaUeu  lafst,  durch 
die  Erdrotation  fortgeführt  werden  und  demnach  während  der  Zeit, 
die  der  Btein  zum  Fall  gebraucht,  viele  Himderte  von  Ellen  nach  Osten 
sich  entfernt  hal>en;  um  diese  Strecke  also  mülste  der  Stein  von  dem 
Fufse  des  Turmes  entfernt  niederfallen.   Als  Bestätigung  desseii  tühreii 
sie  einen  weiteren  Versuch  an,  nämlich  das  Fallen  einer  Bleikugel 
von  der  Spitze  eines  Schiffsmastes.    Wenn  das  Schiff  sich  nicht  be-B««uuBung^aM. 
wegt,  bringen  sie  ein  Zeichen  an  der  Stelle  an,  wo  diese  aufschlügt,  i(«i»piei  a»« 
und  dies  geschi^t  unmittdbar  am  fVifbe  dea  Maates.    Wenn  man  ""plue'du. 
aber  Ton  deradben  ötdle  ans  dieselbe  KngA  wShrand  der  Bew^ping  «mi  mpwi.' 


132  Dialog  Aber  die  WAtaytiMM.  [til.  14«.] 

des  J^rliitfis  fallen  läfst,  ho  wird  die  Stf»l]e  des  Aufschlags  um  soviel 
von  dur  früheren  entfernt  sein,  als  das  Schiti'  \viihrend  des  Falles  der 
Bleikugel  vorwärts  ^efaliren  ist  und  zwar  blola  aus  dem  Grunde,  weil 
die  natürliche  Bewegung  der  sich  seihst  überlassenen  Kugel  in  gerader 
Linie  gegen  den  Mittelpimkt  der  Erde  gerichtet  ist.    Dieses  Argument 
zwsitM  Argu-  geAvinnt  noch  an  Beweiakraft  durch  den  Versuch  mit  einem  sehr  hoch 
m«n  Ton  dmn  nach  oben  geschleuderten  Korper,  etwa  mit  einer  Kugel,  die  aus  einem 
bocb  nach  oben  scnlcTecht  auf  den  Horizont  gerichteten  Eanonenlanfe  abgeschossen 
^'nKi!r^  wird.  Eine  solche  gebraucht  zum  Steigen  und  Fallen  soriel  Zeit,  daJa 
in  UDSwer  Breite  das  Creaditlts  samt  dem  Beobachter  viele  Miglien 
mit  der  Erde  nach  Osten  getragen  würde  und  die  niederfallende  Kugel 
nimmermehr  in  der  Nähe  des  Geschützes  wieder  anlassen  könnte,  son- 
dern um  soviel  westlich,  als  die  Erde  sich  inzwischen  weiter  bewegt 
Drittel  Argn-  hat.    Man  fügt  noch  einen  dritten  und  sehr  schlaj^enden  Versuch  hin- 
"^..n  v!>T^<-T  7.U.  der  in  folgendem  besteht:  mau  jidiielst  mit  einer  Feldschlange  eine 
w"e»t  grricui*.-  Kugel  ins  blaue  nach  Osten  ab,  darauf  mit  gleicher  Ladung  und  unter 
•cbuMwi.    gleichem  Khvationswinkel  nach  Westen;  die   westliche  Schulsweite 
mülste  dann  auTserordeutlich  viel  gröfiser  als  die  andere  östliche  sein. 
Wenn  nimlieh  die  Kugd  nach  Westen  sieh  bewegt,  das  Gesehfita  aber, 
Ton  der  Erde  getni^en  nach  Osten,  so  mflJkte  die  Kugel  in  einer  Ent- 
fernung Tom  Oesehfitz  auf  die  Eide  aufschlagen,  die  ^mch  der  Summe 
der  beiden  Einzelbew^pongeu  ist^  nämlich  der  an  und  für  sich  nach 
Westen  gerichtete  Bewegung  der  Kugel  und  der  nach  Osten  gerich- 
teten d<  s  Geschützes,  das  von  der  Erde  dahin  getragen  wird.  Um- 
gekehrt mfifste  von  der  Bahn  der  nach  Osten  gesdiossenen  Kugel 
soviel  in  Abzug  kommen,  nh  das  Geschütz  in  derselben  Richtung 
zurückgelegt  liat.    Gesetzt  /..  B.  die  SchuTsweite  betrn<re  an  sich  fflnf 
Miglien  und  die  Erde  legt<-  in  der  betreffenden  Br*'it<'  während  di  r 
Flugzeit  drei  Miglien  y.un'ick,  so  würde  die  nach  Westcji  aijsresehosscue 
Kugel  acht  Miglien  weit  vun  dem  Geschütze  zur  Erde  nirdcrfallen. 
nämlich  ihre  fünf  eigenen  nach  Westen  gerichteten  Miglien,  vermehrt 
um  die  drei  nach  Osten  gerichteten  des  Gesehtttses.  Der  Schulk  nach 
Osten  hingegen  wQide  nur  eine  Weite  von  zwei  Miglien  haben;  denn 
soviel  bleibt  fibrig,  wenn  man  Ton  den  fünf  Miglien  des  Schusses  die 
drei  abzieht,  welche  das  Cres^Otz  in  derselben  Riditung  zurackl^. 
Die  Erfahrung  lehrt  aber,  dals  die  Schüsse  gleich  aus&Uen,  also  steht 
das  Geschütz  fest  imd  somit  auch  die  Erde.    Ebenso  beweisend  aber 
für   die   Unbewegtheit  der  Erde  wie  diese  Schüsse  sind  auch  die 
Arguniput««  mit  Schüsse  nach  Süden  oder  Norden:  man  würde  nämlich  niemals  dajs  Ziel 

toi»  der  nach    ,      ^        .  ..  ■,  r     i'  11  i  j<  1 

Sud  und  Nord  tretien  können,  das  man  aufs  Kf»rn  «genommen,  alle  Schüsse  nifn.sten 
'^BcbQM^'*  westlich  vorbeigehen,  da  ja  die  tSciieibe  von  der  Erde  nach  Osten  ge- 
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tragen  worden  ist,  während  die  Kugel  die  Luft  durclischueidet.  Und 
nicht  blols  die  im  Meridian  ahjrpgclMMKMi,  sondern  selbst  die  östlich  uweibc  be»u- 
oder  westlich  f;ericht«ten  thirtlm  iiiclit  trell'en.  die  östlichen  müfsten  SÄftiii»  moT 
vielmehr  zu  hoch,  die  westlichen  zu  tief  gehen,  sobald  man  wajjiocht 
zielt.  Demi  da  in  beiden  Fällen  die  Schüsse  längs  der  TatijZfiitc  er- 
folgen, d.  h.  in  einer  zum  Horizont  parallelen  Linie  und  du  hvl  (kr 
täglichen  Bewegung,  warn  rie  der  Erde  zugeschrieben  wird,  der  Uori- 
soni  fortwSlixeiul  nach  Osten  sich  senkt  und  yon  \7e8ten  her  sich 
hebt  —  eben  dämm  scheinen  ons  ja  die  Sterne  im  Osten  empor» 
KQSteig«!,  im  Westen  sich  au  senken  —  so  mülste  ako  die  Scheibe 
im  Osten  unter  die  Sdrabrichtmig  hinabsinken  und  ein  an  hoher 
Schilfs  wäre  die  Folge;  ebenso  müfste  das  Emporsteigen  der  Scheibe 
im  Westen  den  westlich  gerichteten  Schufs  zu  niedrig  ausfallen  lassen. 
Mau  könnte  somit  niemals  nach  irgend  welcher  Richtung  richtig  zielen. 
Die  Erfahnmg  steht  dorn  aber  entgegen  nnd  man  muis  demnach  an 
dem  SchluTs  gelarigcn.  die  Krdp  sfi  unbewcgiith. 

Simpl.   0,  (las  sind  doch  (Gründe,  auf  die  unmöglich  eine  stich- 
haIti</(>  Entjjf'tjnnniX  zn  finden  ist! 

Salv.    vSiud  sie  Luch  etwa  neu? 

SimpL  In  der  That,  ja.  Jetzt  erst  sehe  ich,  vraa  für  schöne 
Veisnche  die  Natur  liebenswürdig  genug  gewesen  ist  uns  an  die  Hand 
stt  geben,  nm  die  Erkenntnis  der  Wahrheit  zu  erleichtem.  O  wie 
schön  dne  Wahrheit  mit  der  anderen  fibereinstimmt  und  alle  sich 
vereinigen  zu  unftberwindlicher  Sürke! 

Sllgr.  Wie  schade,  dafis  es  zur  Zoit  des  Aristoteles  uoch  keine 
Kanonen  gab!  Er  würde  mit  ihrer  Hjltc  die  Unwissenheit  zu  Paaren 
getrieben  imd  über  die  Verhältnisse  des  Weltalls  seine  Ansichten  ohne 
jeden  Vorbehalt  «joHufsert  haben. 

Salv.  Ks  ist  mir  sehr  lieb,  dal's  Euch  dicsL'  (Jrüudt'  neu  sind, 
damit  Ihr  nicht  wie  die  Mehrzahl  der  Peripatetiker  der  Meinung  lebt, 
wenn  man  sich  von  der  Lehre  dos  Aristoteles  lossagt,  so  geschehe  dies 
auH  Maugel  au  Kenntnis  und  VersUindni«  für  seine  Beweise.  Aber 
Ihr  werdet  zuverlässig  noch  andere  Neuigkeiten  zu  höreu  bekommen, 
ihr  weidet  Beobachtungen,  Versnche  und  Grtinde  au  boren  bekommen, 
die  Ycm.  den  Anhängern  des  neuen  Systems  gegen  dieses  selbe  Syst^^m 
gerichtet  worden  sind  und  die  viel  grdlsere  Beweiskraft  besitsen  als 
die  von  Aristotdesi,  Ptolemäus  und  anderen  Gegnern  dieser  Ansichten 
angeftlhrten.  Ihr  werdet  Euch  also  überzeugen  ktonen,  dafe  sie  nicht  ^J^^^^JJJJl^ 
aus  l'nwi^tsenheit  und  Unkenntnis  an  ihrer  entfresemresetaten  Ansicht^  iiirerAi>ai«hi 
itelangt  sind.  ,  kwmtoii  d« 

Sagr.  Bei  diesem  Anlasse  muis  ich  Euch  doch  emige  iiirlebuiüse  wo««. 
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erzählen,  die  mir  begegnet  siiir!,  seitclem  ich  zuerst;  von  dor  neneu 
Ansicht  halic  sprocheii  h(»ren.  Icli  wur  iiocli  recht  jung  und  hatte 
kaum  d«,-n  Kmsu.^^  der  PhdosophiV  durchgemacht,  welche  ich  nachher 
liegen  liefs,  um  mich  anderen  Ht  schäftigujigpn  zu  widmen,  da  geschah 
Cbri«tUnWuMi  es,  dttfs  ciu  gewissei  Nordländer  aus  Hostoek,  uameuti  Chridum  Wutift- 


"y^XSSn^^sen^  wean.  ich  nicht  irre"),  ein  Auiyinger  der  kopenuliaiiischen  Mei- 
faudtobaLeiireinungen,  in  dieae  Gegend  kam.   Er  hielt  in  «ner  Akademie  awei  oder 
dwM«M^r^drei  YorleBungen  Aber  diesen  GegeoAtond  unter  groÜBem  Znlanf  von 
Zuhörern,  wahrsdieinlich  mohr  wegen  der  Neuheit  der  Sache  als  aus 
sonst  einem  Grunde.   Ich  blieb  jedodi  weg,  denn  ich  hatte  die  be- 
stimmte EmpfirK^inig,  dafs  eine  derartige  Ansicht  ein  barer  Unsinn 
sein  mflsse.    Ab  ich  nachher  etliche  frt^te,  die  dabei  gewesen  waren, 
hörte  ich  sie  alle  darüber  spotten  mit  Ausnahmo  eines  einzigen,  der 
mir  sairtp,  die  Sache  sei  <:imz  und  s?ar  nicht  lächerlieli    Da  ich  diesen 
nun  für  einen  intelligenten  und  uinsichtigen  Menschen  hielt,  so  that 
es  mir  leid^  nicht  hingegangen  xu  sein.    Von  der  Zeit  ab  fing  ich  an, 
sobald  i(  h  auf  einen  Anhänger  der  koperuikanischeu  Ansicht  stiefs, 
ilui  zu  tragen,  ob  er  von  jeher  dieser  Meinung  gewesen  sei.    So  viele 
ich  aber  auch  fragte,  ich  habe  keinen  einzigen  gefunden,  der  mir  nicbt 
m»  Kop^m-  gesagt  hatte,  et  sei  lange  Zeit  der  eutgegengesetetra  Ansicht  gewesen, 
^'utS^^u  'aei  aber  zu  dieser  ttberg^angen,  weil  die  für  sie  sprechenden  Gründe 
A^tukMglwcMnjhn  umgestimmt  hatt^  Ich  habe  dann  jeden  Einzehien  auf  die  Probe 
gestellt^  um  mich  zu  überzeugen,  in  welchem  Grade  er  mit  den  Grün- 
"mmJ  «It a  nil  den  der  Gegenpartei  vertraut  sei,  und  habe  bei  allen  gefunden,  dafs 
'.'.ntRoKe'nKu-cu-'diese  ihuen  völlig  gelaufig  waren.    £s  konnte  also  nicht  die  Rede 
ton  -^^^  ^'  davon  sein,  dals  einer  aus  Unwissenheit  oder  Eitelkeit,  oder  um  den 
Schöngeist  zu  spielen,  wie  man  siif^t.  sieh  7.n  dieser  Ansicht  bekannt 
hätte.    Umgekehrt  aber,  so  viele  der  Perijjatetiker  und  iHolemäer  ich 
gefragt  habe  —  und  ich  habe  deren  aus  Neugierde  gar  niiiuche  exa- 
miniert —  inwieweit  sie  das  Buch  des  Koperuikus  studiert  hätten, 
sti;U  habe  ich  getimden,  dals  ganz  wenige  es  flüchtig  gescheu  haben; 
keinm  Einaigen  aber,  glaube  ich,  der  es  Terrtandim  bitte.  Auch  habe 
ich  zu  ermitteln  T^rsucht,  ob  Ton  den  Anl^ngem  der  peripatetlschen 
Ldbre  jemals  einer  die  andere  Meinui^  gehabt  hätte,  und  wiederum 
war  es  bei  keinem  der  Fall    Darum  dachte  ich  bei  mir:  niemand 
Tcrficht  die  Ansicht  des  Eopemikus,  der  nicht  früher  den  entgegen» 
gesetsteu  Standpunkt  vertreten  hat  und  nicht  sein-  wohl  unterrichtet 
war  fiber  die  Gründe  des  Aristoteles  und  des  Ptolemaus;  auf  dfft 
anderen  Seite  hat  kein  Anhänger  von  Ptolemäus  und  Aristoteles  vor- 
*  mals  die  kopernikaniseho  Ansicht  jjeteilt  mid  sich  von  ihr  der  nristo- 

teliacheu  zu  liebe  losgelöst.  Als  ich  dies  erwog,  begauu  ich  zu  gkubeu 
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dals,  wer  eine  mit  der  Muttermilch  eing^gene  imd  Ton  Unzühligen 
geliilligto  Ansicht  autu;iolit,  um  Mch  7a\  einer  andoren  zu  bekennen, 
die  litir  giuiz  wenige  Anliäuger  ziUilt,  von  allen  Schulen  geleugnet  wird 
und  in  der  That  hin  list  parndox  scheint,  der  niiils  wahrlieh  von  den 
triftigsten  Gründen  bewogen,  um  nicht  zu  sagen,  gc/,w\ingen  worden 
sein.  Darum  biji  ich  aufs  höchste  begierig  gewunlcn.  dieser  Sache 
auf  den  Grund  zu  kommen,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  und  schätze  mich 
aiab»«urdeatiich  glücklich,  Etteh  iMiden  begegnet  m  amn.  Von  Ünc^ 
kami  ieli  ohne  jede  Mflhe  aUes  hSren,  was  Aber  diesen  Gegmstaud 
gesagt  worden  ist  nnd  web  sieh  vielleieht  Oberhaupt  darflber  sagen 
lalsty  ich  habe  die  Qewilsheii,  dem  Zweifel  niieb  entwinden  und  vor 
Klarheit  durchdringen  zu  können. 

SbnpL  Wenii  Euer  rrhnihen  und  Hoffen  nur  keine  Enttäuschung 
eifihrt  und  Ihr  schliefitlich  £ttch  in  grölserer  Konfusion  befindet  als 
suTOr! 

Sagr.    Ich  glaube  zuvorsichtlich.  das  wird  nicht  geschehen  können. 

Siiii])!.  Warum  nichtV  Ich  kaini  mirh  -elbst  als  Beweis  an-» 
iühren,  demi  je  weiter  wir  gehen,  um  so  koutnsor  werde  ich. 

SagT.  Das  ist  ein  Zeichen,  dafs  die  Grilnde,  welche  Euch  bisher 
triftig  vorgekommen  sind  imd  welche  Euch  die  Richtigkeit  Euerer 
Ansicht  zu  beweisen  schienen,  allmählich  ein  anderes  Ansebeu  vor 
Euerem  Geiste  annehmen  und  Euch  sachte,  w«9n  auch  nicht  xu  der 
entgegeogesetsten  fibergehen  lasset^  so  doch  ihr  geneigt  macheiL  Ich 
aber,  der  ich  bisher  unparteiisch  war  und  noch  bin,  hoffe  xuversicht^ 
lidi  au  einer  befriedigenden  und  bestimmten  Ansicht  zu  gelangen.  Ihr 
selbst  werdet  das  nicht  in  Abrede  stellen,  wenn  Ihr  anhören  wolli> 
worauf  sich  meine  Hi^ung  grOndei 

Simpl.  Icli  hr)re  es  gerne,  und  noch  lieber  wäre  es  mir,  wenn 
sich  hei  mir  dieselbe  Wirkung  einstellte. 

Sa^.  Habt  also  die  Güte  auf  meine  Fragen  zu  antworten.  Erst- 
lich sagt  mir,  Signorc  .Simplicio,  ist  nicht  das  l*robleui,  dessen  L()suiig 
wir  suchen,  folgendes:  soll  man  mit  Aristoteles  und  Ptolemäus  uu- 
nehmen,  ilafö  tlie  Erde  allein  unbewegt  im  Mittelpunkte  des  Weltalls 
steht,  alle  HinuueUkürper  hingegen  sich  bewegen,  oder  soll  die  Sterucu- 
sphäre  stille  stehen,  in  ihrer  Mitte  die  Sonne  sich  befinden,  die  Erde 
aber  dem  Mittelpunkte  ferne  sein  und  diejenigen  Bewegungen  aus- 
führen, welche  scheinbar  der  Sonne  und  den  Fixstemoi  zukommen? 

SImpL  Das  ist  die  Frage,  ;im  die  es  sich  handelt 

Sagr.  Sind  diese  beiden  l^hauptungen  nicht  derart,  dals  die 
Richtigkeit  der  einen  die  Unrichtigkeit  der  anderen  bedingt? 

SimpL    So  ist  es.    Wir  stehen  Tor  einem  Dilemma;  von  den 
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b»?iHr>ii  Ratzen  mufs  der  eine  notweiKÜf?  riditig,  der  andere  falsch  sein. 

Kulit'  lind  Bewe«^img  sind  kuiitrudiktorische  Gegensätze,  ni'bt'ii 
di  nen  t  s  bis  Drittes  giebt,  so  dals  man  nicht  etwa  sagen  kauu: 
dit'  Krde  bewegt  sich  nicht  und  steht  auch  nicht  stille;  die  Suiine  und 
die  Sterne  bewegen  sich  nicht  und  stehen  auch  nicht  stille. 

Sagr.  Erde,  Sonne  and  Sterne,  wm  spielen  sie  Ulr  eine  Rolle  in 
der  Natur?  eine  unbedeutende  oder  eine  inclitige? 

SimpL  Ü8  aind  die  bedeutendaten,  roraehmBten  Körper,  wesent- 
liche Bestandteile  des  Weltalls,  TOn  gewaltigstem  Umfange,  Ton  höch- 
ster Wichtigkeit 

SagT.    l^nd  was  für  Eigenschaften  sind  Bewegung  und  Ruhe? 

Slmpl.  So  wichtige  und  wesentliche,  daCa  man  mittels  derselben 
Bnrafjn^^jBBddie  Katnr  sogar  definiert.'-') 

£lcaiiMakBfto& ii>  Sagr.  ImmenT ehrende  Bewegimg  und  völlige  ünbewegtheit  sind 
uIho  in  der  Natur  zwei  höchst  bedeutende  Attribute,  d  e  für  eine  <bireh- 
^reiteiide  Verschiedenheit  Zeugnis  Rblef;en,  niiuieiitlich  wenn  sie  den 
hauptjjächlichsten  Körpern  deü  Wultulljs  zugesehrielien  werden;  es 
müssen  daher  ganz  verschiedenartige  Folgen  aus  ihnen  sich  ergeben. 
Simpl.  GewiT^  so  ist 

Sagr.  Antwortet  mir  nun  auf  einen  anderen  Punkt  Glaubt  Ihr, 
dals  es  in  der  Dialektik,  Rhetorik,  Physik,  Metaphysik,  Mathematik 
und  Oberhaupt  in  der  gesamten  Wissenschaft  Beweisgrttnde  giebl^  die 
ebmso  das  Falsche  wie  das  Wahre  plausibel  machen  und  erweisen 


könnt 


en 


Simpl.  0  nein,  im  Gegenteil  habe  ich  die  feste  Überzeugung,  dafs 
Dm  FaUohe  iat  zMT  Erhürtuiig  eiflet  wahren  und  notwendigen  Behauptung  die  Natur 
wUbkr  Wiedas  nicht  blofs  einen,  sondern  7.nlil'''i()ie  vortreffliche  Beweise  an  die  Hand 

JUttbttg«. 

i;ieV>t.  dafs  man  aus  einer  nl  in  u  Schlüsse  zieh»*n  und  sie  in  tausend 
/um  b«woi*e  und  aber  tausend  Fällen  verwerten  darf,  oluu'  je  auf  einen  W  itlerspruch 

rlclitiKcr  Bo-  ..... 

bAuptuDgon  zu  stofsen,  dafs,  le  mehr  ein  Sophist  «ie  umnebeln  ni(n  hte,  um  so 
kwiiigendc    klarer  stets  ihre  (xewifsheit  £u  Tage  tritt,  dafs  aber  umgekehrt,  wer 
^^t^Mjn  feiner  fakchen  Behauptung  den  Schein  von  Wahrheit  zu  verleihen  und 
B«iwnptiui««ii  sie  and^n  einreden  möchte,  höchstens  Trugschlüsse,  Sophismen,  Parsr 
logismen,  Zweideutigkeiten,  verfehlte  Rasonnements  vorbringen  kann, 
die  ohne  Folgerichtigkeit  und  voll  unvereinbarer  Widerspruche  sind. 

Sagr.  Wenn  nun  die  Attribute  der  immerwährenden  Bewegung 
und  der  immerwährenden  Ruhe  eine  so  wichtige  Rolle  in  der  Natur 
gpielen,  und  wemi  sie  unter  einander  dermaben  verschieden  sind, 
dafe  die  verschiedenartigsten  Fo]<^en  aus  ihnen  sich  ergeben  müssen, 
^  namentlich  in  Anwendimg  auf  die  Suime  und  die  Erde,  so  gewaltige 
und  ausgezeichnete  Körper  des  Weltalls,  wenn  femer  unausbleiblich 
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die  eiue  der  beiden  kontndikfcomclien  Behauptungen  wnlu,  dlo  andere 
falBch  sein  mufs^  und  wenn  mau  endlich  zum  Beweise  der  falschen 
nur  Trugschlüsse  vorführen  kann,  die  richtige  hingegen  durch  jedwede 
Art  von  8chlflf«sen  nnd  Beweisen  sieh  prliiirtMn  lüfst:  ^x]v  sollte  dann  • 
derjenij^e  von  Kiuh  beiden,  der  die  Vortei(ii^im^f  (it-r  wahren  Behaup- 
tung uuteiuommeu,  mich  nicht  überzeugen  können V  ich  müfste  doch 
einen  stumpfen  Sinn  haben,  ein  schiefes  Urteil,  blöden  Geist  mid  Ver- 
stand, mül'bte  mit  Blindheit  geschlagen  nein,  wemi  ich  das  Licht  nicht 
von  der  FinatenuB,  Edelsteine  nicht  von  Sdilaeken,  Wahrheit  nicht 
Yon  Irrtum  eoUte  unterseheiden  können! 

ffimpL  Ich  hahe  Euch  eehon  einmal  gesagt  und  wiederhole  es» 
da&  der  grvSlbte  Meister,  der  uns  die  Sophismen,  Ptodogismen  und 
andere  Scheinbeweise  kennen  gelehrt  hat,  Aristotelea  war,  der  auf 
diesem  Gebiete  nicht  hat  irren  können 

Sagr.    Ihr  habt  es  immer  mit  Euerem  Aristoteles,  der  nicht 
sprechen  kann.   Ich  aber  sa^^e  Euch,  dafs,  wenn  Aristoteles  hier  wäre, 
er  entweder  von  uns  nberzeuijt  Avürde.  oder  imsere  Gründe  widerlerit»-  Ari8iot.U'» 
und  uns  eines  besseren  belehren  würde.    Aber  wie,  habt  Ihr  nicht"«"'"'« 't"  ^f^"- 
selbst  die  Versuche  mit  den  Ucsi  hützen,  die  Euch  miWeteilt  wordeniegon  oder  mido 

^     .  .    ^  Anatoht  iadam. 

sind,  anerkannt,  bewundert  und  sie  über  die  des  Aristoteles  ^jestellt? 

Bei  alledem  giebt  »Siguure  Salviati,  soweit  ich  sehe,  nicht  zu.  daiVi 
diese  Gründe,  die  er  selbst  angeführt,  die  er  sicherlich  aufs  geiuiueste 
geprOft  und  sondiert  hat^  ihn  überzeugt  hatten;  ja  seihst  bei  anderen 
nodi  schlagenderen,  welche  er  seiner  Andeutung  zufolge  uns  hören 
lassen  will,  ist  dies  nicht  der  FalL  Ich  weifs  nidit,  worauf  Ihr  den 
Vorwurf  grfindet^  dafs  die  Natur  durch  ihr  hohes  Alter  kindisch  ge- 
worden sei,  dafs  sie  es  verlernt  habe,  lenkende  Geister  herrorsnbringen, 
dafs  sie  nur  noch  Hörige  des  Aristoteles  zu  schaffen  vennöge,  die 
mit  seinem  Gehirne  begreifen,  mit  seinen  8innen  wahrnehmen.  Aber 
hören  wir  die  ferneren  seiner  Ansicht  pilnstifTeii  Gründe,  um  nachher 
zu  ihrer  l'rüfung  überzugehen,  sie  zu  kapellieren und  mit  der  Gold- 
wage y.n  wä^en. 

Salv.  Vortleni  wir  weitergehen,  mufs  ich  Signore  Öagredo  darauf 
aufmerksam  macheu,  daia  ich  bei  unseren  Unterredungen  die  Rulle  des 
Kopernikaners  spiele  und  gewissenuafsen  seine  Maske  vornehme;  wie 
es  aber  in  meinem  Inneren  unter  der  WiAmmf  diesw  Gründe  aussieht, 
welche  ich  sdieinbar  zu  seinen  Gunsten  vorbringe,  bitte  ich  nicht  nach 
meuMn  Worten  beurteilen  au  woll«:i,  solange  wir  uns  in  der  Hitae  des 
Komödienspielens  befinden,  sondern  erst,  wenn  ick  die  Verkleidung 
werde  abgelegt  haben;  Ihr  werdet  mich  dann  vielleicht  anders  erfin- 
den, als  ich  auf  der  Btthne  schi^  —  Gehen  wir  jetzt  weiter.  Ptolemaus 


kjui^cd  by  Google 


138  Dialog  übw  die  WelteTtteme.  [147.  t4B.] 

und  seine  Anhänger  bringen  oiw  weitere  Erfahrimgsthatsachc  vor, 

ahnUch  der  der  geschleuderten  Kitrper.  Sie  betrifft  solche  Dingo,  die, 
Argunifut  hiT- v(»ii  (1er  Erde  getrennt,  lange  Zeit  sich  jjclnvcbtind  in  der  Lutt  halten, 

geriumnii'ii  vi.ti  ... 

*^TnB>iB°'^  vvie  Wolken  mn\  flifgende  \  ögel.  Da  sich  von  diesen  nicht  sagen 
läfst,  dafs  sie  von  tler  Erde  getragen  werdnn,  weil  sie  dieser  nicht  an- 
halten,  so  ist  es  scheinbar  unmöglich  für  Mt*  mit  der  raschen  Bewegung 
der  Erde  Schritt  zu  halten;  es  würde  uhb  vielmehr  scheinen  müssen,  als 
oh  sie  alle  aufs  schnellste  sich  westlich  hewegen.  Wenn  wir,  ron  der 
Erde  dahingeirageu,  in  24  Stunden  unseren  Breitenkreis  snrttcklegen, 
d.  h.  doch  mindestens  eine  Strecke  von  16000  Mq^lien,  wie  sollten  die 
Vögel  mit  einer  solchen  Bew^ong  wetteifern  können?  Dahingegen 
sehen  wir  sie  ohne  merklichen  Unterschied  ebmso  gut  nach  Osten 
wie  nach  Wostt  n  oder  einer  anderen  Himmelsgegend  filmen.  Wenn 

ArKumetit  her-  wir  ffmor  schuell  reiten,  so  fühlen  wir  im  Gesicht«  einen  sehr  hefti- 

KoiKiiDinon  von  _  _  ' 

uom  wjud«,  Hortren  Luftzug;  wie  heftig  würde  erst  der  Wind  sein,  den  wir  bestäudii; 

«atgegimaa-  von  Oston  her  fühlen  mürsten,  wfnn  wir  in  so  raschem  Lauf  der  Luft 
wehen  »dielut 

entgegen  lbrtgt»fiibrt  wünlcnV  Tiid  doch  fühlt  man  nichts  dergleichen. 
jniroTmM  ^"f  —  Noch  ein  öinuroK  lies  Argunitut,  dem  eine  bestimmte  Erfahrung  zu 
'd«radra*MH-7  iiäiiilich  folgendes:"*)  Bei  kreisförmig  bewegten  Körperu 

'kuSg^n^R^U  ^'^^S^^  ^®  Teile  das  Bestreben,  von  dem  Mittelpunkte  sich  zu  entfernen, 
tuMtmmeg^g  ihn  2tt  ffidien,  sich  tn  serstrey^t,  w«m  nidit  die  Bewegung  sdur  lang- 
sam ist,  oder  genannte  Teile  nicht  sdir  fest  mit  einander  verbnnden 
ind.  Denkt  Each  z,  B.  eines  der  grofsen  Itöder,  die  Ton  einem  oder 
iiiehreren  im  Inneren  befindlichen  Uenschen  in  Bewegung  verseta^  snr 
Fortschaffung  der  grölsteai  Lastm  dienen,  wie  der  grofera  Steinblöcke 
fiir  die  lUbmge,  oder  der  bekdenen  Schiffe,  die  aus  einem  Gewässer  in 
ein  anderes  geschafft  imd  ^ber  die  Erde  geschleift  werden.^')  Vor- 
setzen wir  ein  solches  Ilad  in  schnellste  Drehung,  und  die  Teile  des- 
selben wären  nicht  ungemein  dauerhaft  zusammongcftlgt,  so  würden 
sie  alle  fortÜiegen.  Uder  wären  an  seinem  Unifiinge  Steine  odtT 
sonstige  schwere  Massen  angebracht,  so  würden  sie,  womi  aiuli  lecht 
Holide  befestigt,  dennoch  jenem  Antrieb  keinen  WiderattUiü  leisten 
kiumen,  durch  welchen  sie  vielmehr  mit  grofser  Heftigkeit  nach  ver- 
schiedenen Richtungen  weit  weg  vom  Rade,  also  vom  Mittelpunkte, 
geschlendert  wflrden.  Bewegte  sich  demnach  die  Erde  mit  einer  noch 
viel,  viel  gro&eren  Geschwindigkeit:  von  vrelchem  Gevrichte,  durch 
wie  sahen  Kalk  oder  sonstigen  Mörtel  gebunden  mUlsten  Steine, 
H&user,  ganze  Stsdte  sein,  um  an  ihrer  Stelle  su  Terhaxren,  so  dafs 
sie  nicht  von  dem  reifsendeu  Wirbel  gen  ffimmel  geschleudert  wor- 
den? Menschen  und  Tien-,  die  gar  nicht  mit  der  Erde  verbunden 
sind,  sie  sollten  solcher  Kraft  widerstehen?    Und  doch  sehen  wir  im 
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Gegenteil  nicht  nur  diese,  eondem  Tiel  wideTstaadsmiiSlugere  Dinge, 
Steinchen,  Sandkörner,  Blätter  ganz  ruhig  anf  der  Erde  li^en  und 
zu  ihr  niedMftllen,  wenn  auch  in  aehr  kngaamer  Bewi^ung.  —  Diea 

waren  so  die  hauptsächlichaten  Gründe,  Sigiiore  Simplicio,  die  sich  auf 
irdische  Dinge  beziehen.  Es  erübrigen  noch  die  Gründe  der  anderen 
Art,  diejenigen  nämlich,  welche  auf  die  Uimmelserscheinungeu  Bezug 
nehmen.  Diese  haben  aber  in  Wahrheit  mehr  den  Zweck  711  erweisen, 
(lafs  (lif  Erdi'  sich  im  Mittelpunkte  des  Weltalls  betin(k"t  und  also 
nirht  (Ii*-  jährliche  Hewet^img  tun  diesen  Mittelpunkt  besitzen  kann, 
welche  ihr  vou  Küpeniikui»  l)ei^eleji^  worden  ist.  Wir  können  die- 
selben, weil  sie  einen  wesentlich  anderen  Stofl"  behandeln,  später  an- 
führen, wenn  wir  die  Biehtigkeii  der  bisher  vorgebrachten  werden 
geprüft  haben. 

Sagr.  Waa  meint  Ihr,  Signore  Simplicio?  Glaubt  Ihr,  dala 
Signore  Salviati  die  ptolemäiaehen  nnd  ariatoteliaehen  Gründe  krant 
und  aie  auaeinandeizuaetaai  Terateht?  Seid  ihr  der  Meimuig,  dafa 
irgend  ein  Peripatetiker  in  demaelben  Mafse  Kenner  der  kopemiker 
nischen  Beweise  ist? 

Simpl.  Hätte  ieli  nicht  infolge  der  bisher  gepflogeneu  Unter- 
redungen mir  eine  sehr  hohe  Meinung  von  der  jip-nndlichen  Gelehr- 
samkeit des  Ricrnore  Salviati  und  von  dem  Scharfsinn  des  Signore 
Sagredo  get)iidet,  so  hatte  icli  mit  deren  fjutisfer  Erlaubnis  tn'cht  übel 
Lust  mich  zu  entfernen,  oUm'  weitere  Erörterungeu  mit  uu/.nhören, 
demi  es  scheint  mir  immügüch  so  handgreiflichen  Thatsachen  zu  wider- 
sprechen; ich  würde  ohne  fernere  Erörterungen  bei  meiner  alten  An- 
aicht  verharren  wollen.  Sollte  aie  dann  auch  wirklich  fidadi  sein,  ao 
stütat  aie  aidi  doch  anf  ao  planaibele  Gründe,  dafa  aie  entachnldbar 
aein  dürfte.  Wenn  daa  Fehlachlttaae  aind,  wo  hat  ea  dann  je  richtige 
Beweiae  Ton  aolcher  Sehdnheit  g^bm? 

Sagr.  Wir  wollen  doch  die  Entgegnungen  Signore  Salviatis  an- 
hören, die,  wenn  sie  richtig  sind,  luibedingt  noch  schöner  und  zwar 
unendlich  mal  schöner  aein  mfisaen;  wie  umgekehrt  jene  nur  hnfsüch, 
durchaus  hürslich  sein  kftnnen,  wenn  anders  die  metaphysische  Lehre' 
riehti<;  ist,  dafs  Wahr  ntul  Schön  ein  und  dasselbe  sind,  ehernjo  wie 
Falsch  und  Hälklick^')  Darum,  Signore  Salviati,  laXst  uns  nicht  weiter 
Zeit  verlieren. 

Salv.  ^Venn  ich  mich  recht  entsinne,  war  dm  erste  der  von 
Signore  Simplicio  vorgebrachten  Argumente  folgendes:  Die  Erde  kann 
sich  nicht  kreisförmig  bewegen,  denn  dieae  Bewegung  wäre  für  aie 
eue  ipwaltaame,  könnte  alao  nidit  ewig  andanem.  Die  Gewaltaam- 
keit  der  Bewegung  folgte  ab»  darana,  dafo,  wenn  aie  natürlich  ware^ 
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aach  die  Teile  der  Erde  von  Natur  au»  sich  im  Kreise  drehen  rnüfsten. 
Dies  ist  aber  unmöglich,  denn  fUn  TiatOrliche  Bewegung  der  Teile  ist 
En««ewni?aiif ifpradliiiiix  nach  unten  f^orifhtet.  Hier  entt^ej^ne  ich,  dafs  es  mir  lieb 
mcnt^dca^Ari  gewesen  \v']r>\  weiui  Aristoteles  sich  genauer  erklart  hätte,  \v:is  »  r  ?nit 
der  etwai^z;«-  !!  kivisfihmigen  Bewegung  der  Teilchen  meiiit.  Denn  diese 
kreitilurmige  Bewegung  kann  in  doppelter  Weise  verstanden  werden: 
entweder  so,  dais  jedes  vom  Ganzen  losgelöste  Teilchen  sich  kreis- 
förmig um  Manen  Mittolpmdti  bewegt,  also  Beine  eigenen  kleinen  Kreis- 
ehen  beschieibi;  oder  aber  so,  dafs  die  Teil^  weil  die  ganze  Kugel  in 
24  .Stunden  um  ibren  Mittelpunkt  sieh  drebt,  sieb  gleieh&Us  in 
24  Stunden  um  denselben  Mittelpunkt  bewegen.  Das  erste  wäre  ein 
ebenso  groiser  Unnnni  als  weam  man  sagte^  Ton  einer  Kreisperi|dkerte 
niiisse  jeder  Teil  selbst  ein  Kreis  sein;  oder  von  der  Erde  müsse  jeder 
Teil  eine  Kugel  sein,  weil  die  ganze  Erde  Kugelgestalt  besitze;  denn 
so  yerlaoge  es  das  Axiom  eadetn  est  ratio  totius  et  partium.  Meinte 
er  es  aber  im  anderen  Sinne,  dafn  die  Toih»  in  Narhahninnff  des  Gan/en 
sich  von  Natur  in  21  Stunden  um  dfn  Mittel jiunkt  der  ganzen  Kugel 
bewegen,  so  behaupte  ich,  dafs  sie  das  thun.  Und  Euch,  als  Ver- 
treter des  Aristoteles,  liegt  es  ob  zu  beweisen,  dai's  dies  nicht  der 
Fall  ist. 

Simpl.  Das  bat  Aristoteles  an  der  nämlichen  Stelle  bewiesen, 
indem  er  si^,  die  natfirliche  Bewegung  der  Teile  sei  die  geradlinige 
Bewegung  nach  dem  Mittelpunkte  des  Weltalls,  woraus  folgt,  da&  die 
kreisförmige  ibnen  Ton  Natur  aus  nidit  eignen  kann* 

8alT.  Aber  seht  Ihr  nicbt^  dafs  diese  nämlichen  Worte  auch  die 
Widerlegung  jener  Entg^ung  enthalten? 

Simpl.    Inwiefern?  und  wo? 

Salv«  Sagt  er  nicht,  die  Kreisbewegung  sei  filr  die  Enle  eine 
.  gewaltsame  und  könne  darum  nicht  von  ewiger  Dauer  sein?  und  dies 

sei  absurd,  weil  die  VVeltordnun«?  ewig  ist? 
Simpl.    Das  sai^t  er  allcrdiug». 

Salv.    Aber  wenn  das,   wa«  gewaltj^ain   ist,   nicht  ewijjf  dancra 
pM  G«w«tiMine]{uiiii  so  kann  umgekehrt  dm,  was  unmöglich  ewisr  dauert,  nicht  natür- 
■•iB,  «ad  wa.  lit-h  sein.    Die  Bewcgimg  der  Erde  nach  unten  kann  aber  keiuenfalls 

niclil  «WIK  «ein       _  o      o  ^  .  , 

kaiiti,  knnu  nichiewige  Dauor  haben,  kann  also  um  so  weniger  natdHich  sein.  Uber» 

natatUch  Min.        o  f  o 

haupt  kann  ihr  keine  Bewegung  natQrlich  sein,  die  nicht  auch  von 
ewiger  Dauer  wäre.  Schreiben  wir  aber  der  Erde  eine  kreisförmige 
Bewegung  xu,  so  kann  diese  sowohl  ihr  als  den  Teilen  ewig  zukommen 

und  demnach  natürlich  sein. 

Simpl.  Die  gerade  Bew^pu^  ist  den  Teilen  der  Erde  durchaus 
nattlrlich.    Sie  ist  ewig,  denn  es  wird  niemals  geschehen,  daia  jene 
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sich  andei«  als  geradliuig  bewegen,  immer  jedoch  imter  der  YoTaus- 
sefcsung,  dab  alle  Hilideniisse  beseitigt  sind. 

Silv.  Ihr  seid  in  einem  MibrersiSnäuis  befangei^  Signore  Sim- 
plicio^  und  ich  will  doeh  veranchen,  Euch  Ton  deraaelben  an  befreien. 
»Sagt  mir  also:  kann  nach  Euerer  Ansicht  ein  Schiff,  das  Ton  der 
Meerenge'  toii  nihrnltar  nach  Palastina  fahrt,  zu  seiner  Fahrt  nach 
jener  Küste  ewige  Zeit  gebrauchen,  venn  es  sich  mit  gleichmalsiger 
Geschwiiuliifkeit  bewegt? 

Simpl.    l  nter  keinen  Umständen. 

Salv.    Und  warum  nicht? 

Simpl.  Weil  dl»'  Strecke  der  Fahrt  eingeschlossen  und  begrenzt 
ist  von  den  Süuleu  de.s  Herkules  und  der  Küste  vun  Palästina;  und 
ist  die  Eutlernung  begrenzt,  so  wird  sie  auch  in  endlicher  Zeit  zurück- 
gelegt, es  wei  denn,  man  wollte  nmhehren,  rfickwarts  in  entgegen- 
ges^ater  Richtung  fahren  und  dann  Ton  neuem  dieselbe  Streche 
passieren.  Dies  aber  wäre  eine  unterbrochene  und  keine  stetige  Be- 
wegung. 

SiiIt.  Sehr  richtig  gesntwortet.  Wie  ist  ea  aber  mit  der  Fahrt 
von  der  MagühaSsstraTsey  dnrdi  den  stillen  Ooean,  über  die  Molukken, 
das  Kap  der  guten  Hoffiiung  nnd  von  dort  durch  dieselbe  Meeresstrafso 
abeimab  über  den  stillen  Ocean  u.  s.  w.,  mdnt  Ihr,  da£a  diese  Fahrt 
sich  ewitr  fortsetzen  lafstV 

SimpL  Freilich,  donn  hier  handelt  es  sich  nin  eine  in  .sieh  zurück- 
kehrende Kreisheweguiig;  sie  liefse  sieh  daher  ohne  jede  Unturbrechaug 
durch  unendlii  he  Wiederholung  ewig  fortsetzen. 

Salv.  Es  könnte  also  ein  Schiff  auf  dieser  Ueise  in  ewiger  Fahrt 
begriffen  sein,  nicht  wahr? 

Slnpl.  Wenn  das  Schiff  nnzerstSrbar  wäre,  ja.  Da  aber  das 
Schiff  au  Grunde  geht,  so  mUTste  die  Fahrt  notwendig  ein  Ende  finden. 

Salv.    Im  mittellSndischen  Meere  aber  wfirde  das  Schiff,  auch 
wenn  es  nnaerst&rbar  wäre,  sieh  dennoch  nicht  ewig  nach  Palastina 
hinbewegm  können,  da  die  Reise  eine  b^proute  isi    Zwei  Dinge»  ^_ 
sind  demnach  erforderlieh,  damit  ein  bew^rter  K">rper  ohne  Unter-  «wim  Daner 
bre<^uniig  sich  ewig  bewegen  kann:  einmal  mufs  die  Bewegungsart ünbegrenitii«it 
von  Natur  unbegrenzt  nnd  unendlich,  dann  aber  der  bewegte  Kdrper^ii»w»Mg»Mv^ 
desgleichen  unzerstörbar  und  von  ewiger  Dauer  sein. 

Simpl.    Beides  ist  erfonierüch. 

Salv.    Ihr  habt  als«  giuiz  IVeiwillig  das  Gesttlndni.s  abgelegt,  dafs (i eradUaig«^ B« • 
uiiiuünlich  iri£eud  ein  beweglicher  Kön>er  sich  iiestiiiidig  in  gerad-  i«teii»«wi« 
liuiger  Bewegung  befinden  kann;  denn  eine  solche  ist  nach  ™^*'®^^',"Jj][,jiJ^^ 
eigene  Ansicht,  ob  nun  nach  obm  oder  mAen  gerichtet,  jedenfalls  hib. 
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von  dem  Uiufauge  und  (l>^m  Mittelpunkte  begrenzt.  Mag  daher  auch 
der  bewegte  Körper,  d.  h.  die  Erde,  yon  ewiger  Dauer  sein,  so  ist 
doch  die  gerade  Ht'\v('min|]f  ihrer  Natur  mich  nicht  evricr,  sondern  aufs 
bfstimnitpste  hpLn-oTi/.t  luid  kann  daher  keine  natürliche  liewe^juncT  «ler 
Krde  sein.  Vieliuelir  ist  Aristoteles,  wie  «restern  schon  hervoriit  imheu 
uurdf,  selber  u'e/\v\mi^i'ri.  den  Krdhall  als  ewiijf  unbewegt  zu  lieirachten. 
Wenn  Ilir  soiuuui  sagt,  die  Teile  der  Erde  bewegten  sich  jiucli  Be- 
seitigung der  Hindernisse  stets  nach  nuten,  so  ist  das  ein  arges  Mifs- 
Terstandnis;  man  muls  ihnen  umgekehrt  ffindemisse  bereiten,  ihnen 
entgegenwirken  und  Crewalt  anthnn,  wenn  sie  sich  in  der  angegebenen 
Weise  bewegen  sollen.  Denn  sind  sie  einmal  ge&llen,  so  mnb  man 
sie  ja  gewaltsam  wieder  in  die  Höhe  werfen,  damit  sie  ein  «weites 
Mal  wieder  herunterfallen.  Was  die  Hindemisse  betrifft,  so  hemmen 
diese  blofs  die  Ankunft  im  Mittelpunkt»  IKtten  wir  einen  über  dius 
C<  ritT  THii  hinausreichenden  Schacht,  so  würde  gleichwohl  eine  £rd- 
schuUe  sich  über  dieses  nicht  hinausbewegen,  es  sei  denn,  dafs  sie, 
von  der  Wucht  df»s  Falles  fortgerissen,  es  übersebritte,  um  wieder  zu 
ihm  zurückzukehren  und  schlielslich  in  ihm  zur  Hube  /u  konmien. 
Entschlagt  Euch  also  nur  ganz  und  gar  der  lioüining,  die  <^<  rad- 
liiiige  Bewegung  als  ein  thatsüchliehe»  oder  auch  nur  als  ein  mög- 
liches natürliches  Attribut  der  Erde  oder  sonst  eines  beweglichen 
Körpers  aufrecht  erhalten  zu  können,  solange  das  Weltall  in  seiner 
vollkommenen  Ordnung  verharrt.  Und  wollt  Hur  nicht  die  Kreisbe- 
wegung zugeben,  so  begnflgt  Euch  blols  ihre  Unbewegtheit  m  be- 
haupte und  zu  irerteidigen. 

fflmpL  Die  Unbew^lichkeit  anlangend,  scheinen  mir  bis  jetait 
die  Argument«'  des  Aristoteles  und  noch  mehr  die  anderen  von  Euch 
angeführten  eine  schlagende  Beweiskraft  zu  besitzen,  und  es  bedürfte 
zur  Widerlegung  meines  Erachtens  gewichtiger  Gegengründe. 

Salv.    Wir  kommen  nun  also  /tini  zweiten  Argument,  welches 
Knt«*gnunK»uidanii  liestaud t  die  Körper,  über  deren  Kreishewearmig  kein  Zweite] 

da«  zweit«  .  i        i       •  i 

Argawent.  besteht,  besitzen  mehr  als  eine  Bewejfun^  mit  Ausualuue  des  priiiium 
mobile.  Wenn  daher  die  Erde  sich  kreistr»riuig  bewegte,  miirste  sie 
eine  zweifache  Bewegung  besitzen,  daraus  aber  mttlsten  Änderungen 
bezflglieh  des  Auf-  und  Untergangs  der  Fixsterne  sich  ei^ben,  die 
that^hlich  nicht  zn  bemerken  sind;  also  u.  s.  w.  Die  einfachste  und 
angemesBoiste  Entgegnung  auf  diesen  Einwand  li^  in  dem  Argumente 
selbst,  Aristoteles  legt  sie  uns  geradezu  in  den  Mund,  und  es  ist  un- 
möglich, dafit  Ihr,  Signore  Simplicio,  sie  nicht  solltet  bemerkt  haben. 

Simpl.  Ich  habe  sie  nicht  bemerkt  und  bemerke  sie  noch 
immer  nicht 
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Salv.    Nicht  möglich,  sie  liegt  zu  sehr  auf  der  Hand. 
Simpl.    Ich  möchte  mit  Euerer  Erlaubnis  einen  Blick  in  den 

Text  werfen. 

SagT.    \\  ir  wollen  «ulort  einen  Text  holen  lassen. 

Simpl.  Ich  trage  ihn  immer  in  der  Tasche  nach.  Hier  ist  er, 
ich  weifs  genau,  dal's  die  Stelle  im  2.  Buche  über  den  Himmel  .«»ich 
findet,  im  sechsten  Kapitel.  Hier  ist  sie  im  97.  Paragraphen.  '  ) 
l)ratkrea  onmui,  quae  fenaUmr  laUome  ärwlairii  siAdefieere  videniwr,  ae 
moveri  giui^lm  um  laUonCt  praeter  primam  sphaeram:  quare  et  Tarram 
neeefsarium  est,  ehe  drea  mediuiHf  swe  in  media  posUa  feratuTf  dutäms 
m&oeri  laHonSbua.  Si  autem  hoe  aeciderit,  neeeseamm  est  fieri  mukt- 
tiones  ae  eonversitmes  fixarum  astrenm,  Hoe  andern  nm  mdektr  fierif 
sed  Semper  eadem  apud  eadem  Joca  Ipmis  et  oriuntur,  et  oceidunt.  Ich 
sdie  <bt  keinen  Trngschlofe  und  der  Beweis  scheint  mir  Tdllig 
strenge. 

Salv.  Mir  hnt  die«?e  Vorlnsimt;  von  nencin  das  Ffhlcrhaftf  der 
Hpwpisraethodf  licstiitigt  und  überdies  eine  ändert'  \'erkelirtheit  aufge- 
deckt. Darum  merkt  auf.  Zwei  Hypothesen  oder,  wir  kdiuion  saijen, 
zwei  Bchlufsfolgerungen  sind  e.M,  die  Aristoteles  l)ek!Uijpfai  will:  ein- 
mal nämlich  die  Ansicht,  nach  welcher  die  Erde  iiu  Mittelpunkte  steht 
und  sich  um  ihr  eigenes  Centnun  dreht;  sodann  die  andere  Annahme, 
nach  welcher  sie  an^rhalb  des  Hittelpunktes  sieh  befindet  und  in 
kreisfSrmiger  Bewegung  um  diesen  begriffen  ist  Beide  Behauptungen 
betömpft  er  gemeinsam  mittels  desselben  Ai^punentes.  Nun  behaupte 
ich,  dab  seine  Kampfweise  beiden  gegenfiber  Terfehlt  ist  BesQglich 
der  ersten  Behauptung  besteht  sein  Irrtum  in  einem  Widerspruch 
mit  sich  selbst,  also  in  einem  Paralogisnuis,  hezflglich  der  sweiten  in  *^*g°„'J,'*j^,*" 
einer  fehlerhaften  Schlufsfolgerung.  Wir  beschäftigen  uns  zunächst 
mit  der  ersten  Behauptung,  welche  die  Erde  in  die  Mitte  dos  Weltalls 
versetzt  und  sie  um  ihren  Mittelpunkt  sieli  drehen  lälst;  wii-  stellen 
ihr  den  Einwand  des  Arisinti-les  t^etleiuiher.  weleher  hesiigt:  Alle  be- 
weirliehen  Körper,  welchen  die  Kreisbewegmi^  eii^entümliih  ist,  bleiben 
olleubar  zurück  und  besitzen  mehr  als  eine  Ikwegung,  ausgenommen 
die  erste  Sphäre,  d.  i.  das  primum  mobile.  Wenn  also  die  Erde  im 
Mittelpunkt  steht  und  sich  um  ihr  eigenes  Centnun  dreht,  so  mufs 
sie  eine  doppelte  Bewegung  besitzen  und  zurQckbleiben.  W&re  dies 
aber  der  Fall,  so  mOlsten  Änderungen  im  Auf-  und  Niedergang  der 
Fixsterne  stattfinde;  daron  aber  ist  nichts  wahrzunehmen,  also  bewegt 
sich  die  Erde  nicht  u.  s.  w.  Hier  liegt  der  Fehlschlufs.  Um  ihn 
aufzudecken,  diskutiere  ich  mit  Aristoteles  folgendermafsen :  Du 
«igst,  Aristoteles,  die  im  Mittelpunkte  befindliche  Erde  könne  sich 
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nicht  um  sieh  selber  tlrehen,  weil  man  ihr  dann  notwpnfh*«jf  zwei  Bf- 
wcw;uiin;('ii  /.uschrt'ilten  mülste.  Hätte  iiiiiii  ihr  also  nur  eine  Bewegung 
l)ei/ul('ii;en.  so  würdest  du  es  nicht  iur  uiunöglich  lialten.  dafs  eine 
sul(  lie  ilir  /.ukuxuiut;  (h  iin  du  hättest  dann  ohne  Grund  dich  darauf 
beachrünkt,  die  Umuogliclikeit  aul  die  Mehrheit  der  Bewegungen 
sorflckzufiihrai,  wenn  aiidi  sehon  eine  einfache  Bevegiuig  der  Erde 
unmöglich  wäre.  Da  da  nun  von  allem  Bewegten  des  Weltalls  nur 
ein  einages  Btatnierst,  das  blob  eine  Bewegung  besitst^  alles  andere 
hingen  mit  mehr  als  einer  Bew^pmg  ausstattest;  da  du  femer  ver- 
sicherst,  dies  einzige  Ein&ch-Bew^te  sei  die  erste  Sphäre,  d.  h.  das- 
joiige,  vermöge  dessen  die  Fixsterne  und  die  Planeten  flbereinstimmend 
von  Osten  nach  Westen  sich  zu  bewegen  scheinen,  so  würdest  du, 
wenn  die  Krdo  jene  erste  Sphäre  sein  könnte  und  demnach  durch  ihre 
einfache  Heweiruiiji;  dip  scheinbare  Renveping  der  Gestirne  von  Osten 
nach  Westen  verursachte,  Ihr  diese  einfache  Bewe«^in«^  nicht  ab- 
sprechen. Wer  aber  behauptet,  dais  die  Erde  im  Mittelpunkte  .steht 
und  Hich  um  sich  selber  dreht,  schreibt  ihr  keine  andere  Bewegung 
zu,  als  diejenige,  welche  die  scheinbare  Bewegung  der  Gestirne  von 
Ost  nach  West  verursacht;  sie  wird  abo  dadurch  zu  jener  ersten 
Sphäre,  die  nach  deinem  eigenen  EingestiLndnis  blofs  eine  einfache 
Bewegung  besitst  Wenn  du  also,  Aristoteles,  etwas  beweisMi  willst^ 
so  mulst  du  «igen,  dafs  die  Erde,  wenn  sie  im  Mittelpunkte  des 
Weltslls  steht,  auch  nicht  eine  Bewegung  besitzen  kann,  oder  dab 
auch  die  erste  Sphäre  keinerlei  Bewegung  haben  kann.  Andernfalls 
machst  du  bei  deinem  Syllogismus  einen  Fehlsclilufs,  der  sieb  darin 
kundgiebt,  dais  du  ein  und  dasselbe  leugnest  und  zugiebst.  Ich 
komme  jetzt  mr  zweiten  Hypothese,  nach  welcher  die  Erde  vom 
Mittelpunkte  entfernt  steht  und  sich  um  diesen  dreht,  naeli  weKher 
.sie  also  ein  Planet  oder  ein  Waiidelst<»rn  int:  gegen  diese  llypothe.He 
ist  das  Are;ument  geriehtet  mid  zwar  tormai  richtig,  aber  materiell 
fehlerhaft.  I)eim  zuge<ielien,  die  Krde  Ijewege  sich  dergestalt  uud 
zwar  mit  doppelter  Bewegung,  so  folgt  durau.s  dennoch  nicht  mit  Not- 
wendigkeit, dals  in  diesem  Falle  Änderungen  im  Auf-  und  Untergang 
der  Fixsterne  erfol^^n  müssen,  wie  ich  geeigneten  Ortes  erläutmi 
werde.  Hier  will  ich  gerne  den  Irrtum  des  Aristoteles  entsehnldigm, 
ja  ihn  sogar  loben,  dals  er  dss  scharfsinnigste  Argument  gegen  die 
Behauptung  des  Kopemikus  beigebracht  hat,  das  sich  beibrin;^en  hlfst. 
Wenn  imn  schon  der  Kinwand  sinnreich  und  scheinbar  völlig  beweis- 
kräftig ist,  so  ist,  wie  Tlir  sehen  werdet,  seine  Beseitigung  um  ao 
8charfsiinn'<xor  und  geistreicher,  woher  deim  auch  nur  ein  <ieist  von 
dem  Schar&iiuie  eines  Kopeniikus  sie  hat  entdecken  können.  Aus  der 
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Schwierigkeit,  diesdbe  sa  Tentdieiiy  werdet  Ihr  entnehineii  kdniien, 
wieviel  schwerer  es  war  sie  au&itfixidetL  Vertagen  wir  inzwisehen 
die  Entgegnung;  Ihr  sollt  sie  seiner  Zeit  geh&rigen  Ortes  hören**), 
wenn  wir  den  Einwand  des  Aristoteles  nodi  emmal  Torgenommai  und 
ihn  sogar  m  dessen  Gunsten  bedeutend  ventfirkt  hahen  werden.  —  Wir 
gelangeu  sudann  zum  dritt<>u,  «^ItMchfulLs  vun  Aristoteles  herrührenden RHtfr««iiw>i  »rf 
Argumente,  betreffs  dessen  keine  weitere  Eutgeguiuig  erforderlich  ist,  Atgavoni. 
da  zur  Genüge  gestern  uud  heute  darauf  erwidert  worden  ist.  Er 
bringt  nämlich  dt»n  Einwand  vor,  dafs  die  Bewegmig  der  scliworoii  Körjier 
von  Natur  f^eraillinig  nach  dt-m  Mitt»'!;iuiikt('  j^oriphtet  ist,  und  unter- 
sucht «odami,  üb  nach  dem  Mittelpunkt  d(M-  Knie  oder  dem  des  WAt- 
allü;  er  kommt  zum  Ergt'l)ni8,  dafs  sie  von  Natur  nach  dem  Mittel- 
punkte des  Weltalls,  nur  zulällig  aber  nach  dem  der  Erde  gerichtet  ist  — 
Wir  k5nnen  sonadi  mm  vierttti  Beweisgrunde  Qbergeheu,  auf  welcheu^-oui^g^^^««' 
wir  recht  ausführlich  einxngehen  haben  werden^  weil  er  anf  diejenige  Afsomat. 
Eifahnmg  sich  stOist,  weldie  dem  gröfseren  Teile  der  nodi  ttbrigen 
Argumente  ihre  Beweiskraft  verleihi  Aristoteles  also  behauptet,  das 
sicherste  Argument  filr  die  Unbewegliehkeit  der  Erde  sei  die  Beob- 
achtimg, dafs  senkrecht  in  ilie  Höhe  geschlenderte  Körper  längs  der^ 
selben  Linie  an  den  nämlichen  Ort  KuradEkehren,  Ton  dem  aus  sie 
geworfen  wurden;  und  zwar  auch  dann,  wenn  die  Bewegung  sich  sehr 
w<>it  in  die  Hohe  erstreckte.  Dies  alx  r  konnte  nicht  der  Fall  sein, 
wenn  die  Erde  sich  bewegte;  denn  w-ihrend  der  Zeit,  wo  der  ge- 
schlenderte Körper,  getrennt  von  der  Erde,  .«ich  auf-  und  abwärts  be- 
wegt, würde  der  Ausgangs jmnkt  des  geschleuderten  Kör{>er8  sich  inftdge 
der  Erdumdrehung  ein  bedeutendes  ätück  Jiaeh  Osten  verschoben 
haben,  und  beim  Niederfallen  müTste  der^  Körper  um  diese  Strecke 
von  genannter  Stelle  entfernt  auf  die  Erde  sto&en.  Dahin  gdiort 
deswegen  auch  das  Argument  betreffs  der  mit  einer  Kanone  in  die 
Höhe  geschossenen  Kugel,  ebenso  die  von  Aristoteles  und  Ptolemins 
verwertete  Beobachtung,  dafr  die  aus  bedeutender  Höhe  fidlenden 
schweren  Körper  in  gerader  und  lotrechter  Linie  auf  die  Erdoberflache 
treffen.  —  Um  nun  mit  Entwirrung  dieser  Knoten  zu  beginnen,  frage 
ich  Signore  Simplicio:  wenn  jemand  dem  Ptolemaus  and  Aristoteles 
in  Abrede  stellte,  dafs  die  frei  fallenden  schweren  Körper  in  gerader 
und  lotrerlifer,  d  Ii  n:\ch  dem  Mittelpunkte  gerichteter  Linie  herab- 
kiunen,  mit  weiciieu  Hülsmitteln  würden  sie  es  beweisen? 

Simpl.  Mittels  der  sinnlielien  Wahrnebmimg,  die  un.s  belehrt, 
dafs  jener  Turm  genule  und  lotreckt  iat  und  die  uns  zeigt,  dai'a  jeuer 
Stein  beim  Fall  dicht  an  ihm  hinstreift,  ohne  auch  nur  um  Haares- 
breite nach  der  ein^  oder  anderen  Richtung  aussubiegen,  und  am 
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Pwfse  d<»»  Turini  N  uiiiiuigt,  gemiu  imterlnilb  der  Stelle,  von  welcher  er 
abgcluäseu  wurde, 

Saly.  Weim  aber  von  ungefähr  die  Erdkugel  sich  im  Kreise  be- 
wegte und  deuisuiblgo  andi  den  Tarm  mit  sich  trüge,  gleichwohl  aber 
die  Beobachttmg  lehrte,  dafs  der  fiüknide  Stein  dicht  an  der  Linie 
des  Turmes  hinstreil^  wie  mOfste  dann  «eine  Bewegung  beschaffen  sein? 

Sifflpl.  Man  mttlste  in  diesem  Falle  dier  sagen  i^seine  Bewegmigen". 
Die  eine  nämlich  w&re  diejenige,  vermöge  deren  er  von  oben  nach  unten 
gflai^nt,  eine  andere  rnüfste  ihm  eigen  sein,  um  der  Bewegui^  des 
Turnu's-  7.n  folgen. 

Salv.  Sf'inf  Hfwppnifj  wäre  also  an8  zweien  zusammenge.sety.t, 
näinlieli  aus  <l<'r,  mit  «••](  In  r  er  dem  Turm  entlang  fortschreitet  und 
au8  der,  mit  welchi-r  im-  ihm  folgt,  Au.s  die8»'r  Zusaiiimenspt'/.nng 
wilrde  sieh  ergeben,  tiiil">  <l<'r  Stein  nicht  mehr  jene  einfache,  gnafh' 
und  lotrechte,  sondern  eine  «chrüge  und  möglicherweise  krumme  Linie 
beschriebe. 

ffimpl.  Ob  krumm,  weife  ich  nicht;  aber  ich  begrnfe  sehr  wohl, 
daTs  sie  notwendig  schräg  sein  mufe  und  verschieden  vcm  jener  ge- 
raden Linie,  welche  er  im  Fall  der  ünbeweglichkeit  der  Erde  beschrieb. 

Salv.  Aus  dem  alleinigen  Umstände  also,  dals  Ihr  den  fallenden 
Stein  sich  entlang  dem  Turme  bewegen  seht,  dürft  Ihr  noch  nicht  mit 
Sicherheit  auf  seine  gerade  wu]  loirt  ^  bt«'  Bewegung  schliefsen;  Ihr 
mfUVitet  denn  erst  voraussetsen,  clie  Erde  stehe  fest. 

Slmpl.    So  ist  es-  denn  wenn  die  Erde  sich  bewegte,  so  wfirde 
die  Bi^wegung  dos  StiMTic-^  scbrii';  mid  Tiirbt  Intrr'cht  sein. 
I  «i,i.rhi..f»  Salv.    !>a  habt  llir  nun  s»'lber  klar  und  ilcutlii  h  den  Fehlschlufs 

i-tMietnim»,   ,|,.s  A  li.s t n t flc«!  uiid  1 't( >l»'ui:l US  entdeckt;  es  wird  dabei  a\a  bekannt 

welche  sta  bc-  ' 

kMiMt  iror»!!«- voraus^i's«'t/.t.  wa.s  l)e\vit'.st  u  weiden  stdl. 

*'**^ioTi"**"  Simpl.  Wieso?  Mir  seheint  ein  tadelloser  Syllogismus  vorzu- 
liegen und  nicht  eine  jietUio  principii. 

Salv.  Ihr  sollt  hören,  wieso.  Sagt  mir  doch,  nimmt  man  nicht 
beim  Beweise  die  SchluJsfolgerung  als  unbekannt  an? 

Simpl.  Natürlich,  denn  sonst  wäre  es  flberflflssig  sie  2u  beweisen. 

flilT.   Der  termimu  nudius  aber  mnfs  ieststehen,  nicht  wahr? 

Simpl.  Das  mnfs  er,  sonst  würde  man  iguohm  per  aeque  ignoitm 
beweisen  wollen. 

Salv.   TTnsere  /u  beweisende  und  mithin  unbekiumte  Schluisfolge- 
rm^  ist  die  Ihibewegtheit  der  Erde,  nicht  wahr'? 
Simpl.     So  Ist  es. 

Salv.  Und  ist  ht  «Ii.-  i'nlmisse,  die  feststtdicu  muls,  der  gerad- 
linig lotrechte  Fall  des  Steinen*  "r 
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Sim]d.   AUerdüngB  ist  das  die  PHiniisse. 

Salv.  Aber  haben  wir  nicht  eben  genigl^  dab  wir  keine  Kenntnis 
davon  haben  kdonen,  ob  die  FaUlinie  gerade  und  lotrecht  ist,  wenn 
nii^t  zuTor  bekannt  ist,  dafH  die  Erde  feststeht V  Bei  £aer«rii  Byllo- 
gisiuus  hUn^t  also  die  ZuverllLssigkeit  der  Prämisse  von  der  Ziivor- 
luäHigkeit  der  Behauptung  ab.  Ihr  seht  also^  welch  arger  Pehlschiui's 
das  ist. 

SagT.  Ich  möchte  dem  Sigiiore  Simpliiio  /ull.  l)..  den  Arintottdes, 
wo  möjrlieh.  v<»rt<'i<li^cn  oder  mich  doch  weiiigstcii.s  besser  von  der 
Tritt i^rkeit  Kueren  Schiufaverfahrens  überzeugen.  Ilir  sagt.:  die  Heob- 
aclituug  der  Hevvefriuig  de«  8teines  am  Turme  entlang  reicht  nicht 
aus,  um  uns  zu  vergewissern,  dafs  die  Bewegung  des  Steines  lotrecht 
ist  —  dies  ist  die  Priunisse  dee  Syllogismus  — ,  es  sei  denn,  dafs  man 
die  Erde  von  Tornherein  als  unbewegt  Yoraossetat  —  welches  die  erst 
zu  beweisoide  Behauptnng  isi  Wenn  n&nüich  der  Turm  sich  mit 
der  Erde  bewegte,  und  der  Stein  entlang  an  ihm  fiele,  so  wttrde  die 
Bewegung  des  Steines  sdirig  und  nicht  lotrecht  sein.  Darauf  will  ich 
entg^uen:  weim  der  Turm  sich  bewegte,  so  wäre  es  unmoglic]).  dilW 
der  Stein  b)<ini  Fallen  an  ihm  entlang  streift^*,  und  darum  ergiebt  sich 
aus  dem  Entlangfallen  das  BtiUesteheu  der  Erde. 

Simpl.  80  ist  OS  muh;  denn  damit  der  Stein  dicht  am  Turme 
hinstreifen  kiiini,  wiihn  ud  dieser  mit  der  Er<le  sich  bewegt,  müfste  er 
zwei  natürlich«'  K^'wi  jfiinj^en  besitzen,  die  geratllinige  na<'h  dem  Mitt<d- 
puukte  und  die  kri  istVuniige  um  den  Mittel{Mnikt,  was  unnii>glith  ist. 

S&lv.  Die  Verteidigung  des  Aristoteles  besteht  also  darin,  dafs 
der  Stein  unmöglich,  oder  wenigstens  seiner  Ansicht  nach  unmöglich, 
eine  aus  Geradem  und  Kreisförmigem  gemischte  Bewegung  ausführen 
kann.  Denn  hätte  Aristoteles  es  nicht  für  unmöglich  gd^ten,  dafii 
der  Stein  sich  gleidiadltig  nach  dem  Mittelpunkte  und  um  ihn  be- 
wegte, so  würde  er  eingesehen  hab^  dafs  möglicherweise  der  fallende 
Stein  dem  Turme  entlang  -streifen  könnte,  ebensowohl  wenn  letzterer 
sich  bewegt,  als  wenn  o  feststeht;  er  würde  folglich  bemerkt  haben, 
dafs  aus  dem  Entlangfallen  nichts  über  die  Bewegung  oder  Ruhe  der 
Erde  sich  schliefsen  lassen  könnte.  Dies  entschuldigt  indessen  den 
Aristoteles  keiiicswi-trs ,  nicht  nur  weil  or  bei  einem  so  wespTitliobfri 
Punkte  spinpr  H<-\veLHtührung  es  ausdrücklich  hätte  sa'XtMi  iiiiis.sen, 
wenn  dies  .seine  .Xiisicht  war,  sondern  nwh  (le.-^wrt^cn,  weil  man  weder 
eine  .solche  Thut.sin.he  filr  uniar^glich  halten  darf,  no«li  auch  glauben, 
dafs  Aristoteles  sie  für  unmriglich  gehalten  hat.  Man  diirf  er.st<;res 
nicht,  weil,  wie  ich  gleich  zeigen  werde,  sie  möglich,  ja  sogar  not> 
wendig  ist;  man  kann  aber  auch  letzteres  nicht  behaupten,  weil 
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AubMiiiM  Ari.stoteles  selbst  eiiirüumt,  dafs  da^i  Fener  von  Natur  aus  sich  in  ce- 
■  KcBfT  iicb  rader  Linie  aufwärts  bewegt  und  «'IfMch/citit;  iener  täglichen  Kreisbe- 

geradliaig  .  .  , 

i.acit  «^l^«"^^  we<]rnng  folgt,  welche  vom  Himmel  aus  sieh  auf  das  gesamte  Ek  meiit 
kntaiMmig'iB  Feuerti  Und  auf  den  gröfseren  Teil  der  Luft  überträgt.*"']  Wenn 
CULUJ4ttua  ^'^  ^^^^  nicht  Itlr  unmöglich  hUlt,  dala  die  geradlinige  Bewegung 
nach  oben  mit  der  kreisförmigen  sich  mischt,  welche  von  der  Mond- 
sphare  auf  Fetter  und  Lnfl  übertragen  wird,  so  wird  er  um  so  weniger 
bei  dem  Steine  die  Mischung  von  geradlini^r  Bewegung  nach  unten 
mit  kreisförmiger  in  Abrede  stellen  dürfen;  denn  letetere  i^re  dem 
ganzen  Erdball  eigentümlich,  TOn  dem  der  Stein  ein  Teil  isi 

fflmpl.  Ich  glaube  das  nicht.  Denn  wenn  das  Elemrat  d»  Feuers 
cltrnsij  wie  die  Luft  sich  an  der  Kreis bewegong  beteiligt,  so  ist  es  sehr 
li'iiht  möglich,  ja  notwendig,  dafs  ein  von  der  Erde  aufsteigendes 
Feuerteiichen  beim  Passieren  der  bewegten  Atmosphäre  dieselbe  Be- 
wegung emptunfft,  es  bandelt  sich  ja  um  einen  so  dünnen,  leichten 
und  leichtV)eAvegliehen  Ki»rper.  Dal«  aber  ein  sehr  schwerer  St<»in  oder 
eine  aus  der  Höhe  herabtailende  Kanonenkugel,  die  doch  einen  selb- 
ständigen Willen  hat,  durch  die  Luft  oder  etwas  anderes  sich  fort- 
reifsen  lassen  öullte,  grenzt  an  das  volHg  Unglaubliche.  Abgesehen 
davon  haben  wir  ja  auch  den  eigens  hierfür  ersonnenen  Versuch  mit 
dem  Steine,  den  man  TOn  der  Spitse  eines  Schiffsmastes  herab&llen 
läfst  und  der,  w«m  das  Schiff  feststeht,  am  Fnlse  des  libstes  an- 
langty  der  aber,  wenn  das  Schiff  sich  weiter  bew^^  um  ebensoTiel  Ton 
diesem  Punkte  entfernt  niederfallt,  als  das  Schiff  wäbraid  des  FaUes 
vorwärts  gekoniinen  ist;  dies  betrilgt  aber  mehrere  Ellen,  wenn  das 
Schiff  schnell  fährt. 

Salv.    Das  Beispiel  des  Schiffes  und  das  der  Erde,  wenn  man 
letzterer  die  tälgliche  Umdrehun«?  znorkeniit,  sind  von  einander  sehr 
verschiedfn.'')    Denn  es  lierjt  klar  ;ini  der  Hand,  dafs  die  Bewegung 
Ciiu-wchk»^  des  Schities,  ilie  doch  für  e.s  keine  luitürliche  ist,  auch  bezüj^Hch  aller 
fall  a««  steinL  (im-iji  befiudlicheD  Uegt^untäude  nur  An  zufällige  Bewegung  ^.u  lu-trachten 

TOB  BI^W 

•pttm^Mi  ist.    Daher  ist  es  kein  Wunder,  dafs  der  Stein,  den  man  aut  der 

B«liiSw  «ad  ' 

'Iflöbtd««  Mastspitze  festgehalten  hat  und  nachher  loslälst,  sich  ahwärts  bewegt 
ohne  Verpflichtung,  der  Bewegung  des  Schiffes  an  folgen.  Die  tSg- 
lidie  Bewegimg  aber  wird  dem  Erdball  und  demnach  allen  sein^ 
Teilen  als  etwas  ihnen  Eigentümliches  imd  Natürliches  beigel^  Von 
der  Natur  ihnen  eingepflanzt  haftet  sie  unvertilgbar  an  ihnen.  Dsher 
hat  der  Stein  auf  der  Spitze  des  Turmes  in  erster  Linie  den  Trieb 
sich  in  24  Stunden  um  den  Mittelpimkt  seines  Ganzem  /u  bewegen, 
und  dieser  natürlichen  Neigung  gicbt  er  stets  nach,  in  welche  Lage 
er  auch  Tersetzt  werden  mag.  Um  Euch  davon  zu  Überzev^n,  müfst 
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Ihr  nur  aus  Euerem  Geiste  eine  eingewurzelte  Vorstellung  ausrotten  und 
Euch  *iagpn:  ich  haho  bis  jotzt  firemeint,  es  sei  eine  Eifxcn-chaft  der 
Erde  ohne  Drehung  uiu  ihnMi  Mittelpunkt  testzustehen:  dannn  habe 
ich  niemals  eine  iSchwicrii^kt  it  oder  einen  Widerspruch  in  der  Vor- 
>t<dlung  gefunden,  dals  auch  jedes  ihrer  Teilchen  von  Natur  in  der- 
selben Iluhe  verharrt  Wenn  aber  der  natürliche  Trieb  des  Erdballs 
dttfiiiif  gerichtet  Min  «ollte,  in  34  Sfamden  «me  Drehung  auwufllliveii, 
so  miils  ebenso  andererseits  jeder  seiner  Teile  die  unwandelbare,  Ton 
Natur  eingepflanzte  Ne^ping  haben  nicht  festanstehen,  sondern  die 
gleiche  Bewegung  mitznmachen.  Ohne  jedweden  AnstoJs  wird  man 
daher  sehUeben  dftrfen:  da  die  Bewegung,  welche  dem  Schüfe  durch 
die  Kraft  der  Ruder  mitgeteilt  wird,  und  welche  sich  von  diesem  auf 
alle  darin  befindlichen  Dinge  überträgt,  keine  natürliche,  sondern  eine 
fremdartige  ist,  so  muCs  allerdings  jener  Stein,  sobald  er  mit  dem  Schiffe 
nicht  mehr  verbunden  ist,  seine  ursprün'^liche  Nutnr  wieder  annehmen 
und  einzi»;  und  allein  der  ihm  natürlichen  Bestimmung  ol)li<'i;»'ii. 
Dazu  kommt  noch,  dafs  notwendig  wenigstens  der  Teil  der  Atniosjihän',  i'^r  irii  <k-r 

.  .  AtmoiipliÄre 

der  uiitt'rhall)  der  liiichsteu  Gebirgserhebun^cn  lit'<;t,  ilun  h  dif  I  n-  uuurimib  dei 
ebeuheit  der  Erdoberfläche  mitgerissen  und  iu  drehende  Bewegung  '"^5^,^^^ 
▼ersetzt  wird,  oder  wegen  seiner  Vermischung  mit  reichlichen  Dämpfen 
und  irdisdien  Ausdunstung^  schon  Ton  Natur  die  tagliche  Bewegung 
mitmacht,  wahrend  etwas  Entsprechendes  Ton  der  Luft  in  der  Nahe 
des  Schiffes  uidit  gilt  Daher  ist  der  Schlub  rtm  dem  Schiffe  auf 
den  Turm  nicht  beweiakiiftig.  Der  von  der  Ifastapitse  ausgehende 
Stein  tritt  nämlich  in  ein  Medium  ein,  welches  die  Bewegung  des 
Schifl^es  nicht  mitmacht-,  der  Stein  aber,  der  von  der  Turmspitze  aus 
sich  in  Bewegung  setst,  befindet  sich  in  einem  Medium,  das  dieselbe 
Bewegimg  wie  der  ganze  Erdball  besitzt,  so  dafs  er,  ohne  von  der  Luft 
behindert  zu  sein,  im  Gejxenteilp  von  deren  newpf]^tm<^  gefordert  wird 
und  umsomehr  dem  allgemeinen  Laute  der  Erde  folgen  kann. 

Simpl.    Ich  be<jrcife  niclit,  wie  tiie  Luti  im  Stande  sein  soll  einem 
mächtigen  Steinhlock,   einer  diekeu  eisernen  oder   bleiernen  Kugel, 
welche  i.  B.  zweihundert  Pfund  wiegt,  die  Bewegung  einzuprügeu,  in  B«we«uog  ucr 
welcher  aie  selbst  be>rrilft'u  ist  und  welche  sie  allerdings  ganz  leichten  mnm  Mebto! 
(iegenständen  wie  etwa  einer  Feder  oder  einer  Schneeflocke  wirklich  pi>>f«> 
mitteili  Die  Sifthrang  belehrt  mich  im  Gegenteile,  dals  ein  Gewicht 
▼on  jener  Grdlse,  auch  dem  stQrmischsten  Wmde  auagesetat,  dennodi 
keinen  Finger  breit  bewegt  wird:  stellt  Euch  darnach  vor,  ob  die  Luft 
es  mit  sieh  fortzutragen  Termag. 

SalT.  Zwischen  Euerer  Beobachtung  und  unserem  Falle  herrscht 
eine  grolke  Verschiedenheit.  Ihr  laist  den  Wind  auf  den  in  Buhe  be- 
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fiiullithfti  Stniii  ♦'i?iwi»"k»Mi.  wir  whor  Inssfii  dir  Lutt.  dif  sich  1)r»fr»its 
bewegt,  auf  den  fSteiji  eiiiwirkeu,  der  sich  gleicliiiills  mit  der  uäTnlichcn 
(Tt'schwindigkeit  bewegt.  Die  huh  braucht  ihm  also  nicht  erst  «'iiii- 
neue  Bewegung  mitzuteilen,  suuderu  blofs  di«-  voiliandene  zu  uiitt'r- 
stützen  oder,  beBser  gesagt,  nicht  zu  stören.  Ihr  wollt  den  .Steiji  in 
eine  fremdartige,  seiner  Nator  uiehi  augt-inesseue  Bewegung  versetzeu, 
wir  ihn  in  seaner  natifirlichen  erhalten.  Wenn  Ihr  ein  pamenderee 
Beispiel  vorbringen  wolltet ,  mOlstet  Ihr  sagen,  man  solle  beobachten, 
wenn  nicht  mit  leiblichen,  so  doch  mit  geistigen  Angen,  was  eintrete 
wttrde,  wenn  ein  von  der  Kraft  des  Windes  getragener  Adler  aus 
seinen  Klauen  einen  Stein  fallen  liefee.  Dieser  ist  in  dem  Augenblicke, 
wo  ihn  die  Krallen  losliefsen,  schon  mit  derselben  <  M  schwiudigkeit 
wie  der  Wind  einhergeflogen  imd  tritt  nach  seiner  Loslösuug  in  ein 
ebenso  schnell  bfwi^'tts  Medium  ein:  deswegen  hege  ich  starken  Ver- 
dacht, dafs  Tiiaii  ihn  nicht  lotrecht  lifiabfalleu  sähe,  sondern  dafs  er 
illt'idizeitig  der  Kichtiiu;^  des  Windes  und  überdies  d^r  «einer  eigenen 
iSchwere  folgen,  dal's  er  demmich  eine  schräge  Bewegung  auafUiireu 
würde. 

Simpl.  Man  mülkte  in  der  Lage  sein,  einen  solchen  Versuch 
ansnsteUen  nnd  je  nach  dem  Ausfall  seine  Entscheidung  treffen.  In> 
zwischoi  scheinen  bei  dem  Schiffe  die  Thatsachen  einstweilen  fttr 
unsere  Meinung  xu  sprechen. 

SalT.  Mit  Recht  sagt  Ihr  einstweilen,  denn  binnen  kurzem 
dürfte  die  Sache  ein  anderes  Ansehen  gewinnen.  Um  Euch  nun  nicht 
länger,  wie  man  sagt,  auf  die  Folter  zu  spannen,  sagt  mir,  Signore 
i<implicio:  glaubtet  Ihr  wirklich  von  Grund  der  Seele,  der  Veranch 
mit  dem  Schill^  pnsse  so  genau  auf  unseren  Fall,  dafs  man  vernilnf- 
tigerwisc  bpim  iürdball  ein  entsprechendes  Ergebnis  wie  bei  ihm  zu 
erwarten  habey 

Simpl.  Bisher  habe  ich  das  allerdings  geglaubt;  und  tdi;^h'icli  Ihr 
etliche  uubedeuteude  Veischicdenlieiten  aufge/ühlt  habt,  ^i(  licincn  sie 
mir  doch  nicht  su  ausschlaggebend,  um  mir  meine  Meinung  zu  be- 
nehmen. 

Salv.  Es  ist  mir  sogar  sehr  lieb,  wenn  Ihr  bei  ihr  verharrt  und 
daran  festhaltet,  dafii  die  Erscheinungen  bei  der  Erde  analog  d^ien 
beim  Schiffe  sein  mflssen.  Nur  laCst  Euch  nicht  die  Laune  auwandeht 
Euere  Meinung  xu  andern,  w«m  sie  sich  als  nnverträ^ich  mit  Eueren 
Zwecken  erweisen  sollte.  Dur  sagt:  weil  bei  ruhendem  Schiffe  der 
Stein  am  Ftifse  de.s  ^fastes  niederillllt,  bei  bewegtem  hingegen  vom 
Fufse  entfernt,  so  lälst  sicli  umgekehrt  schliefsen,  dafs,  wenn  der  Stein 
am  Fuise  niedertulit,  das  Schilt  stille  steht;  und  ebeuiio  ergiebt  sich, 
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dafs,  wenn  er  eiitlernt  davon  niedertullt,  du«  Sdiitt  sich  l»ew«*«;t.  Da 
nun,  was  beim  Schifte  gilt,  auch  bei  der  Erde  eintreten  mufs,  so  folgt 
aus  dem  Niedert'alleu  des  h^tcnnos  am  Fufsi^  dos  Turme.'«  mit  Notwen- 
digkeit (Iii'  Unbew('|^tht'it  des  Erdballs.    Ist  daa  nicht  Euer  (^cwpis? 

Simpl.  Ja,  mul  zwar  in  getlriingter  Fa^uiig,  wau  sehr  zur  Er- 
leicht enuij:^  des  VerstiuitluiM?«»'»  beiträgt. 

Sdlv.  Xiui  sagt  mir:  wenn  der  von  der  Spitze  des  Ma-stes  abge- 
lassene Stein  auch  bei  dem  raseh  bewegten  Schiffe  genau  an  derjenigen 
Stelle  dea  Schiffes  niederfiele,  wolun  er  bei  dem  ruhenden  Schiffe  auf* 
iriffly'-  welchen  Wert  würden  dann  diese  Fallfersnehe  f&r  die  Entschei- 
dung der  Frage  haben,  ob  das  Schiff  feststeht  oder  führt? 

Sinpl.  Absolut  keinen.  Ebenso  z.  B.  wie  aus  dem  Schlagen  des 
Pulses  sicli  iiii  Iit  •  rkciiiu  n  lilfst,  ob  jemand  schlätl;  oder  wacht,  weil 
der  I'nls  in  gleicher  Weise  bei  »Schlafenden  wie  bei  Wachenden  schlägt. 

Salv.  Sehr  wohl.  Habt  Ihr  jemals  den  Versuch  mit  dem  Schiffe 
angestellt? 

Simpl.  Ich  habe  lvs  nicht  gethan,  wohl  aber,  denke  ich,  haben 
die  Si lirirtsteller,  welche  ihn  anführen,  sich  soriitHltiif  mit  iliiii  he- 
schäfti-i  Überdies  liei^t  die  Ursache  tU-r  N  erschiedenheit  so  sehr  auf 
der  Hand,  dafs  kein  Kuum  zum  Zweifel  bleibt 

Salv.  Dals  jene  Autoren  ihn  möglicherweise  anführen,  ohne  ihn 
angestellt  zu  haben,  daAlr  seid  Ihr  selbst  ein  tdassischer  Zenge.  Denn 
ohne  ihn  angestellt  su  haben,  dtiert  Ihr  ihn  als  sicher  und  ?er]alst 
Eudi  in  gnt^  Glauben  auf  ihr  Wort.  Ebenso  haben  mSglidier-,  ja 
notwendigerweise  auch  jene  gehandelt  sich  nämlich  auf  ihre  Vorjg^mger 
Terlassen,  ohne  dafs  man  jemals  auf  einen  käme,  der  den  Versuch 
wirklich  angestellt  hätte.  Denn  ie<ler,  der  das  thut»  wird  linden,  dafsntf  von  sohiirt. 
sich  das  gerade  (.Tegenteii  von  dem  ergieb^  was  man  geschrieben  liest  ^^d^^  jy' 
Hau  >vird  nämlich  zum  Ergebnis  kommen,  dafs  der  Stein  stets  an -i«  Sci'nr. 

.       ,  _  ■  ; —     lieh  beweKOtt 

derselben  Stelle  des  Schitfes  niederfallt^  mnt^  dieses  feststi  li'  ii  "der  sich  "«ty^'y»« 
mit  Jjeliebiger  Oeschwindigkeit  bewegen.    Da  aber  du-  Knie  und  das 
SchiÖ"  gleiciies  V  erhalten  aufwei.seu  müssen,  so  läfst  sich  aus  dem  lot- 
rechten Falle  des  Steines  und  di>m  Aufschlag  um  J;  ufse  des  Turmes 
nicht«  über  Bewegm^j;  und  Kuhe  der  Erde  ermitteln. 

Simpl.  Wenn  llir  mich  niefat  auf  den  Weg  des  VerauohB  ver- 
wiesen h&ttety  so  wfirde  nach  meiner.  Meinung  unser  Hin-  und  Wider- 
reden so  bald  noch  Icein  Ende  nehmen.  Denn  mir  schdnt  diese  Frage 
für  menschliche  Spekulation  so  unsi^^lnglich,  dais  hier  niemand  sich 
erktthnen  kann,  etwas  an  glauben  oder  zu  Termaten. 

Salv.    Und  doch  erkühne  ich  mich  das  zu  thun. 

Simpl.   Ihr  hattet  also  nicht  nur  nicht  hundertmal,  sondern  auch 
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nicht  einmal  die  Prohi'  darauf  gemacht  und  Heid  docli  des  Erfol^^e« 
oliiu'  weitoros  sicher?  Ich  kehre  zu  meinem  Unj^lauben  und  meiner 
anflingliehen  Tberzeugung  r.urfick,  dafs  die  hauptHächlicliMten  Autoren, 
welche  den  ^^>rs-ueh  anffüinm.  Ilm  auch  angestellt  haben  und  zwar  mit 
dem  von  ihiu  ii  an<^pt?e1)«Mit  ii  Erfolge. 

Salv.  Ich  bin  ohiii'  \  »  rsuch  gewifs,  dals  dufi  Ergt  iuiis  so  ans- 
fiUlt,  wie  ich  Euch  sage,  denn  es  mufs  so  ausfallen.  Ju  jit)ili  mein, 
ich  behaupte,  Ihr  selbst  wifst  ebenfalls,  dafs  der  Ausfall  kein  inuli  rer 
sein  kaun,  wenn  Ihr  Euch  anch  stellt  oder  vorgebt  Euch  zu  stellen, 
als  wübtet  Ihr  es  nicht  Ich  verstehe  aber  das  Handwerk  mit  Ge* 
himm  umzugehen  so  meisterlichy  dab  ich  Such  gewaltsam  ein  Ge- 
ständnis entreifsen  werde.  Aber  Signore  gagredo,  Ihr  seid  so  still«^ 
und  doch  schien  es  mir  nach  Euerer  QebSrde,  als  wolltet  tbr  etwas 
fli^en. 

8ftgr<  Ich  wollte  wirlvlich  eine  Bemerkung  machen,  aber  Euere 
Äufserung,  Ihr  wolltet  dem  8iguore  8implicio  dermafsen  (Jewalt  an- 
thun,  dafs  er  sein  absichtlich  versteckt*?»  Wisj^en  offenbare,  hat  mich 
iiPtiifjrrig  gemacht  und  joden  anderen  Wunsch  in  mir  erstickt.  Ich 
bitte  Euch  also.  Euer  liiihiticti  wahr  zu  machen. 

Salv.  Wenn  nur  Signorc  Simplicio  die  Güte  haben  will,  auf  meine 
Fragen  zu  antworten,  oo  jiüll  et*  au  mir  nicht  fehlen. 

Siiupl.  Ich  werde  antworten,  was  ich  weifs  und  bin  sicher,  iiicht 
in  Uugelegeuheiten  su  kommen.  Denn  von  dem,  wm  ieh  fttr  &lseh 
halte,  kann  ich  meines  Bedflnkens  nichts  wissen,  da  alles  Wissen  die 
Wahrheit  und  nicht  den  Irrtum  aum  Gegenstände  hat. 

Salv.  Ich  wOnsche  nicht,  dafo  Ihr  sagt  oder  antwortet,  Ihr 
wQfstet  ii^end  etwas,  was  Ihr  nicht  v5llig  sicher  wüst.  Sagt  mir  also: 
wenn  Ihr  eine  ebene.  vr)llig  glatte,  spiegelahnliche  Flache  habt,  von 
stahlhartem  Stoffe,  die  nicht  horizontal,  sondern  etwas  geneigt  ist^  und 
Ihr  legt  einen  vollkommen  kugelförmigen  Ball  darauf,  aus  schwerem, 
sehr  hartem  Stoflfe,  etwa  ans  Bronze,  was  wflrde  (»r,  sich  selbst  über- 
la>^sen,  Euerer  Ansicht  nach  tUuuV  Meint  Ihr  nicht  auch,  wie  ich,  er 
würde  ruhig  liegen  bleiben? 

Simpl.    Und  die  Flfiche  soll  geneigt  sein? 

Salv.    Freilich,  diese  Voraussetzung  habe  ich  ja  gemacht. 

SlmpK  Keineswegs  ghsiube  ich,  dab  er  liegen  bleibt,  im  Gegen- 
teil, ich  bin  vdUig  gewifs,  da&  er  sich  von  selbst  nach  der  geneigten 
Seite  bewegen  wflrde. 

Salv.  Habt  wohl  Acht»  was  Ihr  sagt^  Signore  Simplicio;  ich  bin 
nämlich  ftberzeugt,  dab  er  überall  ruhen  wOrde,  wohin  Ihr  ihn  anch 
legtet 
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Slmpl.  Wenn  Ihr  Euch  auf  dne  solche  Art  toxi  Aimaliiiieik  stOtet, 
dann  fange  ich  an  zn  begreifen,  iranim  Dir  su  grandfalechen  Ergeb* 

SaW.    Ihr  haltet  es  also  ftir  ausgemacht,  dn(n  die  Kugel  sieh 
▼on  seihst  uach  der  geneigten  8eite  bewegen  ¥rttrde? 
Simpl.    Welche  Frage! 

Salv.  Tnd  llir  haltet  (hn  fWr  feststehend,  nicht  weil  i(  Ii  es  Huch 
geU'lnt  hätt*?  —  ich  suchte  Euch  ja  das  Gegoiiteil  einxureden  — , 
aoiuliTi)  um  freiem  Antrieb,  nach  Euerem  gt  suiithMi  Mt  iischenverstande. 

Siuipi.  Jetzt  verstehe  ich  Eueren  Kunstgriüj  Ihr  habt  nvu:  so  ge- 
redet, um  mich  kirre  zu  machen,  wie  das  Vdk  sagt,  nicht  weil  Ihr 
selbst  so  dächtet 

Salv.  80  isf  s.  Wie  hinge  und  mit  welcher  Geschwindigkeit 
wflrde  nun  die  Engel  fortführen  sieh  zu  bewegen?  Beachtet^  dals  ich 
Ton  einer  Tollkommm  runden  Kugel  und  einer  ausgeseichnet  glatten 
Ebene  gesprochen  habe,  um  damit  alle  äuJseren  und  %u  Hill  igen  Hindere 
nisse  auszuschliefaen.  Ebenso  möchte  ich  denn  auch,  dafs  Ihr  von  der 
Luft  abseht)  welche  insofern  ein  Hindernis  bildet,  als  sie  dem  Durch- 
schneiden einen  Widerstand  entgegensetzt,  dcsixli  ichen  von  allen  anderen 
zutälli<ji'ii  Ih'ininnissen,  wenn  etwa  solche  vorhanden  sein  sollten. 

Simpl.  Till  habe  das  alles  ganz  gut  verstanden.  Euere  Frage 
anlangend  antworte  ich:  sie  würde  ins  unendlidit'  fortfahren  sich  zu 
bewegen,  wenn  die  Neigung  der  Ebene  .so  lauijt'  vorliii'ite  uud  zwar 
in  stetig  beschlemiigter  Bewegung.  Denn  wie  die  ^»'atur  der  schwenm 
Korper  es  mit  sich  bringt:  nires  aequirwnt  emdo.^^)  Dabei  wird  die 
Qesdiwindigkeit  um  so  gröber  sein,  je  stiirlnr  die  Neigimg  der 
Ebene  ist 

Salv.  Wenn  man  aber  woUt^  dafs  die  Kugel  auf  der  nanüicheii 
Ebene  sich  nach  oben  bewegte,  wQrde  sie  das  Euerer  Meinung  nach 

thun? 

Simpl.  FrciwilUtr  nicht,  wohl  aber,  wenn  man  sie  gewaltsam 
hinauf  schiebt  o<ler  stolst. 

Salv.  Und  wemi  sie  nun  vennöfje  eines  gewaltsam  ihr  raitge- 
teiit^Mi  Anstofses  hinunftfetriebon  würde,  wie  beschl^en  und  von  wie 
langer  Dauer  würde  ilire  Hewegung  dann  sein? 

Slmpl.  Die  Bewegung  würde  immer  mehr  ermatten  und  sieh 
vemögeru,  weil  sie  naturwidrig  ist;  sie  wtirde  terner  län<^er  oder  kürzer 
andauern,  je  nach  der  Stärke  des  Impulses  uud  nach  dem  Grade  der 
Steilheit 

8al7.  Ihr  habt  also  bis  jetzt,  wie  mir  sdieint,  das  Verhalten 
eines  bewegten  E&rpera  anf.swei  verschiedenen  Ebenen  geschildert 
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Auf  (Irr  ^viu'i^tvu  Kbone,  sagtet  Ihr,  hi-wt'j^t  sic-li  di-r  SL-hwri»'  Kih-ptT 
tV»  ivvillig  !i})\vjlrts  in  beständig  besebU'uiii^'tcr  lit  \v»'<_rnii;^,  und  uiu  ihn 
«luit  in  Ruhe  zu  halten,  jnnfs  man  Kraft  iinweudeu;  bfi  der  autatei- 
geudeu  Ebene  aber  ist  Kiait  uotweudig,  um  ihu  vorwiuU  zu  tioiben 
imd  ebenso  auch,  um  ihn  darauf  fcstasulialteiL  Die  ihm  mitgeteilte 
Bewegung,  sagtet  Ihr  ferner,  Termindert  sieli  in  diesem  Falle  beatSndig 
und  hört  schüelslich  ganz  auf.  Weiter  beliauptet  Ihr  noch,  daHs  in 
dem  emen  wie  in  dem  anderen  Falle  m  einen  Unterschied  macht,  ob 
die  Abschüssigkeit  oder  Steilheit  grolser  oder  geringer  ist,  in  der 
Weise^  dal'^  gi-rilsore  Absehtlssigkeit  auch  gröfsere  Geschwindigkeit  be- 
dingt; nmgekehi  t  hingegen  bewegt  sich  der  gleiche  Körper  unter  Ein- 
wirkung der  gleichen  Kraft  auf  der  ansteigenden  Ebene  Ober  eine  um 
so  irröCsero  Strecke,  je  gerinirf^r  dir  Erhebung  ist.  Nim  sagt  mir,  wu.s 
mit  dem  nämlichen  Körper  auf  einer  l'läche  geschähe,  die  weder  ab- 
schüssig ist,  noch  iinsteigt. 

Simpl.  Hier  mufs  ich  mich  «  üi  wenig  auf  die  Antwort  hrviauen. 
Da  keine  Absehtlssigkeit  vorhanden  ist,  so  kaim  keiji  natürlicher  Trieb 
zur  Bewegung  vorhanden  sein;  da  auch  keiu  .:Vnstoigen  stutttindet,  so 
kann  eboosowaiig  ein  Widerstand  gegen  die  Bewegung  vorliegen;  der 
Kdrper  mufs  mithin  imterschiedslos  weder  einen  Hang  sich  zu  bewegen 
noch  ein  Widerstreben  gegen  die  Bewegung  besitsen.  Er  rouls  also, 
wie  mir  scheint,  von  Natur  ans  ruhen.  —  Aber  wie  Tergefslich  ich 
bin!  Es  ist  noch  mxM  lange  her,  daft  Signore  Sl^sredo  mir  erklärt 
hat)  dies  müsse  der  Fall  sein.**^) 

Salv.  Das  ist  auch  meine  Ansicht,  voraiisgt'set/.t,  dnfs  man  ihn 
ruhig  hinlegte».  Wenn  man  ihm  aber  einen  Anstois  nach  irgend  welcher 
Richtung  gäbe,  vm»  wnrdf»  gnsrliehon? 

Silllpl.  Tch  kami  weder  einen  ürvmd  für  eine  Besehlennipmg 
noch  für  eme  Verzögerung  entdecken,  da  weder  ein  Ab-  noch  ein  An- 
steigen statlfindet. 

Salv.  liut;  vvcnu  aber  kcüi  Grund  für  eine  Verzögerung  vorliegt, 
80  kann  um  so  weniger  ein  solcher  für  ein  völliges  Stiilesteheu  vor- 
liegen.  Wie  lange  mufs  demnach  der  Kdrper  fort&hren  sich  au  be- 
wegen? 

Sinpt  Solange  als  die  Ausdehnung  dieser  weder  steilen  noch 
geneigten  Fladie  vorhält. 

Salv.   Wäre  diese  Länge  also  iml>egrenzt>  so  würde  die  Bewegung 

auf  ihr  gleichfalls  ohne  Grenzen  sein,  d.  h.  ewig,  nicht  wahrV 

Simpl.  Ho  scheint  es  mir  allerdings,  vorausgesetzt^  dafs  der  Körper 

von  einem  dauerhaften  Stoff  wäre. 

Salv.   Dies  ist  ja  insoiiem  vorausgesetzt^  als  wir  sagten,  es  sollten 
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alle  zunUligeii;  aurseiiicheii  llimlfniisso  cntiernt  wenleu;  die  Zcistör- 
barkeit  des  KoqHjrs  aber  ist  in  diesem  Falle  eiues  der  aufiUligeu 
Uindernisse.  Sagt  mir  nimt  was  ist  Enei^r  Ansicht  nach  die  Urmehe, 
dafs  die  Kogel  auf  der  geneigten  Ebene  freiwill^  auf  der  ansteigenden 
hingegen  nur  gezwungm  eich  bewegt? 

Simpl.  Der  Grund  ist  der,  dafs  der  Trieb  der  aehweren  Körper 
darauf  gerichtet  ist^  aieh  naeh  dem  Mittelpunkte  der  Erde  liiu  zu  be- 
wegen, dafa  dieaelbeu  aber  aufwärts  uach  dem  Umfange  des  Woltaljs 
hin  sich  nur  geawungen  bewegen.  Die  geneigte  £bene  aber  bewirkt 
Aiiiiiilicrung  an  den  Mittelpunkt^  die  ansteigende  Entfemmig  von  dem- 
fcelbeii") 

Salv.  Eine  Flüche,  weicht'  widi  r  uhscluissiix  nucli  unsteigend  ist, 
rnnfs  also  in  allen  ihren  Teilen  tjlciili  weit  rnttmit  vom  Miitelpuiikte 
sein,    (liebt  es  denn  nun  snlihe  Flt'ulii'n  in  dt-r  Welt? 

Simpl.  Daran  tehit  en  nicht.  Da  habt  Ihr  die  unseres  Erdballs, 
Torausgesetzt,  dais  sie  vollkommeu  glatt  wäre,  und  nicht  rauh  und 
gebii^ig,  wie  sie  es  thatsftohlich  ist;  sodann  aber  die  Wasseroherflaehci 
solange  sie  unbewegt  und  ruhig  ist. 

Salv*  Sin  Schifif,  welches  bei  Meeresstille  dahinfiihrty  gefadrt 
mithin  su  den  Körpern,  welche  Uber  ebe  weder  stdle,  noch  abschOssige 
Fläche  der  besprodimen  Art  sieh  fortbewegen.  Es  ist  daher  bestrebt, 
nach  Entfernmig  aller  zufälligen  tiud  äufserlichen  Hindernisse,  mit  der 
ihm  einmal  mitt^'t  ti  ilteu  An&ngs^eschwindigkeit  unablässig  und  gleich- 
förmig sicli  fortzubewegen. 

Simpl.    Ho  mnfs  es-  soin,  scheint  mir. 

Salv.  Und  vollz,ieht  der  Stein,  der  sich  aul  der  Spitze  des  .Miist«>s 
behndt't,  nitht  «jltichfalls,  vom  Schiffe  get^^Ten,  eine  Bewegung  um 
den  Mitte Ipmikt  längs  einer  Kreisperipherie,  also  eine  Lieweginig,  die 
Lu  ihm,  abgesehen  von  den  äufseren  Iiiudernissen,  uuvertilgbar  fortbe- 
steht? Uid  ist  diese  Bewegmig  nicht  ebwso  gesdiwind  wie  die  des 
Schiffes? 

SimpL   So  weit  ist  alles  in  Ordnung.   Wss  nun  weiter? 
Salv.   Zieht  daraus  reehtaseit^  selber  den  leiteten  Schlnlsi  wo  Ihr 
doch  selber  alle  Pnunissen  gekannt  habt 

Simpl.    Ihr  versteht  unter  dem  letzten  Schlosse,  dab  jener  Stein, 

da  ihm  seine  Bewegung  uuvertilgbar  eingeprägt  ist,  dies«?  nicht  auf- 
geben, sondern  dem  Schilie  folgen  und  schliefslich  an  demselben  Orte 

niederfallen  wird  wie  beim  mhetiden  Hchiffo.  Auch  ich  meine,  dafs 
das  gesclit'iien  würde,  wenn  nicht  äulsere  Hinderni.sse  einträten,  welchi' 
die  Bewe^un^  ties  Steines  nach  dem  Loslassen  stören.  Solcher  Hin- 
dernisse sind  aber  zweie  vorbanden:  das  eine  besteht  darin,  dais  der 
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Knr|M'r  aufser  Stande  int,  die  Lutt  blol«  durcli  semeu  Impuls  zu  «hirch- 
}>('liiiri(l('ii.  <hi  auf  ilni  dir  bcwoi^oude  Kraft  der  Ruder  uicht  mehr 
wiikt,  wif  sie  t's  tliat,  wiUircjid  rr  als  Teil  des  »Schiffes  »uif  dem  Mjwte 
sich  befand;  iliiü  uudere  ist  die  neu  hinzutretende  Bewegung  des  Al>- 
würtäfalleiiä,  die  auch  notwendig  der  anderen  fortschreitenden  Be- 
wegung hinderlidi  sem  miila. 

Salv.  Was  das  Hemmnb  der  Luft  anlangt»  so  atdle  ich  ea  nicht 
in.  Abrede;  und  wäre  der  fallende  Körper  von  leichtem  Stoff,  etwa 
eine  Feder  oder  eine  Wollflocl^,  so  wflrde  die  Venogerung  recht 
grofs  seui,  bei  einem  schweren  Steine  hii^;^en  ist  sie  auJaerordentlich 
gering.  Ihr  st  lb.^t  habt  noch  eben  gesagt,  dafs  die  Kraft  des  stür- 
mischsten Windes  nicht  genügt,  um  einen  dicken  Stein  Ton  der  Stelle  an 
bringen,  erwiigt  darnach,  was  die  ruhende  Luft  gegen  den  Stein  ans- 
znriohton  vermag,  wo  dieser  sich  nicht  trosrhwinder  als  das  Fabrzeiif^ 
gegen  sie  bewegt.  Oleichwohl  gebe  ich  Kiicli,  wie  gesagt,  den  kleinen 
Einflufs  zu,  welchen  dieses  Hindeniis  ü1>t.  Ebenso  werdet  Ihr  mir 
zugeben,  davon  bin  ich  überzeugt,  dafH,  wemi  die  Luft  sieh  mit  der- 
selben Sehuelligkeit  wie  diUä  »Schiil  und  der  Stein  bewegte,  der  EinJlufs 
dieses  Hindernisses  völlig  schwinden  würde.  Was  das  andere,  die 
hinzutretende  Ab^rartsbewegung,  betrifft,  so  ist  eratiieh  Uar,  dafs  die 
beiden  Bew^imgen,  namhch  die  kreisförmige  um  den  Mittelpunkt  und 
die  geradlinige  gegen  den  Mittelpunkt  nicht  entgegengesetzt  sind,  nodi 
sich  gegenseit^  aufheben,  noch  mit  dnander  unvertrüglich  sind.  Denn 
was  den  bewegten  Körper  anlangt,  so  hat  er  keinerlei  Widerstrebe 
gegen  besagte  Bewegung;  Tlir  selbst  habt  ja  gesagt,  die  Abneigung 
sei  gegen  die  vom  Gentrum  sich  abwendende  Bewegung  gerichtet^ 
Neigung  hingegen  zeige  er  filr  die  zum  Centnim  hinführende  Bewegung. 
Hieraus  folgt  mit  Notwendi<jkeit,  dafs  der  Körper  ffir  diejenijxe  Be- 
we^^nnsj,  die  keine  AnnälieiunL!;  und  ki-in»'  EntfernnuLr  vom  Mittidpnnkte 
erzeugt,  weder  Abneigung  noch  Zuneigung  bat.  uud  dafs  demuaeh  kein 
Grund  zur  Verminderung  des  ihm  eingepr:ii;ten  Impulses  vorliegt.  Da 
nun  uicht  blofis  eine  bewegende  Ursache  vorhanden  ist,  welche  infolge 
der  neuen  Einwirkung  ermattm  mfLfste,  sondern  zwei  von  einander 
▼erschiedene,  deren  eine,  die  Schwere,  sich  bloJji  damit  beschäftigt, 
den  Körper  nach  dem  Centnun  hinzuziehen,  wShr^d  die  andere,  die 
eingeprägte  Bewegung,  ihn  um  den  Mittelpunkt  zu  fahren  bestrebt 
iat^  so  bleibt  kein  Anlals  zu  einer  Hemmung  übrig. 

Simpl.    Euere  Beweisfiihmng  ist  wirklich  dem  Anscheine  nach 
recht  plausibel,  in  Wahrheit  aber  ist  doch  ein  Haken  dabei,  von  dem 
sie  schwer  zu  befreien  ist.    Ihr  habt  durchweg  bei  Euerem  Schlufs-  ' 
verfahren  eine  Voraussetzung  gemacht,  die  Euch  von  der  peripateti- 
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scheu  »Schule  nicht  leicht  zugogoben  wird,  da  «ie  dem  Ariötotoles  sdinur- 
stracka  widerspricht.**)    Ihr  betrachtet  es  uumlich  als  n(»torisch  und 
offenbar,  dalä  der  geschleuderte  Körper,  loägela^eu  Tum  Schleudern-  Der  Rotohuu- 
d^  seine  Bewegang  fortsetzt  TermSge  der  ümi  von  dem  Sehlendeniden  'w?;:!?;^ 

i7  •  „     A  .  -n»     »      1         ^       •       «     ArUtotele«  nicht 

selber  emgeprügteu  Eraik.  Diese  emgeprügte  Kam  aber  ist  in  der  ^^''''l.'Krirr 
peripatetischen  Phflosopliie  etwas  eboiso  Verpöntes  wie  die  Obei^  ^'"d^'miui^ 
tragung  eines  Zustandes  Ton  einem  Subjekt  anf  ein  anderes.  Jene 
Schule  balt  vielmehr  daran  fest,  wie  Euch  bekannt  sein  wird,  dafo  der 
gesddeudcrte  Körper  von  dem  Medium  getragen  wird,  welchm  in 
unserem  Falle  die  Luft  ist  Wemi  daher  der  von  der  Mastspitie  ab- 
gelassene Stein  der  Bewegung  des  Schiffes  folgen  sollte,  so  mfilste 
man  diese  Thatsache  auf  die  Luft  7Airflckflllireu,  nicht  auf  eine  ihm 
eingeprägte  Kraft.     Ihr  iicliiut  aber  an,  die  Luft  nicht  der  Be- 

wegung des  Sclntfes,  sontiern  sei  ruhig.  Überdies  -soll  die  Persou, 
die  ihn  falkü  iiil.it,  ihn  nicht  .schleudern,  noch  ihn  verm()go  des  Armes 
einen  Antrieb  mitteilen,  süuderu  einfach  die  Hand  öÜiiea  und  ihn  luü- 
lassen.  So  wird  also  der  Stein  weder  infolge  einer  von  der  Hand  des 
Werfenden  mitgeteiltm  Krsll^  noch  infolge  einer  Bftitwirknng  der  Luft 
der  Bewegang  des  Schiffes  folgen  kennen,  er  wird  also  sorückbleiben 
mflssen. 

SalT.  Ich  glaube  Eueren  Worten  entnehmen  m  mflssen,  dafs, 
wenn  der  Stein  nicht  von  jonandes  Arme  geschleudert  wird,  seine 
Bewegung  imter  keinen  Umstinden  ein  Wurf  sei. 

SimpL  Man  kann  dann  nicht  Ton  einer  eig^tlichen  Wurfbe- 
wegung  sprechen. 

Salv.  D»'Uinach  hat  das,  was  Aristoteles  von  der  Bewegung  des 
Körpers  und  von  der  bewegenden  Ursache  de«  Geworfenen  sagt,  mit 
imserem  Gegenstande  nichts  zu  thunj  und  hat  es  nichts  damit  zu 
thun,  warum  führt  Ihr  es  an? 

Simpl.  Ich  führe  es  an  aulillslich  Jener  eingeprägten  Krait,  die 
Ihr  erwähnt  und  benutst  habt.  Da  diese  aber  in  der  Welt  nicht 
existiert,  so  kann  sie  nichts  wirken,  denn  mm  entnm  mttta»  siml  tpe^ 
ratioms.*')  Man  muls  daher  nicht  nur  bei  der  Wuifbewegong^  sondern 
bei  jeder  anderen  nicht  natürlichen  die  bewegende  Ursache  in  dem 
Medium  suchen.  Darauf  ist  nidht  die  gebUhrende  Bilcksicht  genommen 
und  darum  ist  das  bisher  Vorgebrachte  nicht  beweiskraftig. 

Salv.  Wohl  denn,  es  sei!  Sagt  mir  jedoch:  da  Euer  Einwaud 
sich  durchaus  auf  das  Nichtvorhandensein  einer  eingeprägten  Kraft 
gründet,  werdet  Ihr  daim,  wenn  ich  den  Beweis  erl)ringe,  dafs  nach 
dem  Lo.-^la.-^scn  des  geworfenen  Körper«  du«  Mc<Iinfn  niihts  mit  der 
Fortsetzung  der  Bewegung  zu  thuu  hat^  das  Voriiuudeusuin  einer  ciu- 
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geprägteil  Krall  aiieikinineii  oder  werdet  Ihr  mit  anderen  iMittehi  einen 
Feldzug  zu  ihrer  Veraichtuiig  unteriichmen? 

Simpl.  Naeb  Beseitigung  der  Wirkung  des  Mediums  sehe  ich 
nichts,  wozu  man  seine  Zuflucht  nehmen  könnte,  aufeer  zu  der  Tom 
Werfenden  eingeprägten  Kraftw 

SalT.'  Um  soviel  wie  möglich  ein  endloses  Hin-  und  Widerreden 
ttbsnschneiden,  wird  es  gut  sein,  w^m  Ihr  möglichst  deutlich  ausein- 
andersetaen  wolltet,  in  welcher  Weise  das  Medium  die  fortgesetate 
Bewegung  des  geworfenen  Körpers  bewirkte 

Simpl.  Der  Werfende  hat  den  Stein  in  der  Hand,  er  Ix  \vt'o;t  mit 
einer  «gewissen  GescliwiiKli^jlcpit  iiiul  Kraft  deiT  Arm.  DiiWi-i  Unvegt 
wirktKii.kttit  sich  der  Stein,  aber  flii'iiso  sclir  die  l)»'iia(lilt;irtt'  Luft,  so  dafs  der 

dei  Mitteli  bei    ^  .  '  . 

iierfortifMeutiinSfriii  im  Augenblicke,  wo  er  von  (l(>r  Ihind  losij<dii*ifi(ui  wird,  sich  in 
««•»jweaidmun  4]^.,-  £,utt.  befindet,  die  selbst  schon  in  lt'l)hafter  lt(iweguiif?  begriffen 
ist;  von  dieser  wird  er  dann  dahingetrugen.    Wirkte  die  Liitl  Jiicht, 
so  würde  der  Stein  dem  Werfenden  aus  der  Hand  Yor  die  FUfse  fallen. 

Salv.  Und  Ihr  seid  so  leichtgläubig  gewesen,  dafs  Ihr  Euch  der- 
.gleichen  Nichtigkeiten  habt  einreden  lassen,  während  Ihr  in  Euch 
Vielfache  \>r  selbst'  Sinuc  hattet,  um  sie  zu  widerlegen,  und  die  wahre  Sachlage  au 
oni.uio.  k'OK*M  begreifen?   So  sagt  mir  denn:  wenn  statt  jenes  grolsen  Steines  und 

die  von  ArtWo-  ,  .  . 

trtw^Mjg»««»- jener  Kanonenkugel,  die,  einfach  auf  dt-n  Ti.sch  gelegt,  trota  jedes 

ungestümen  Windes  unUnveglich  hleib^  wie  Ihr  vor  kuraem 
versichert  habt,  eine  Kugel  von  Kork  oder  eine  ebenso  grofse  von 
BauiDwolle  dsilägen,  würde  sie  der  Wind  Euerer  Ansicht  nach  von 

der  8t<'11i'  ItcwcM^fn? 

Simpl.  <M'\vils,  ich  hin  soifiir  überzeugt,  dala  er  sie  iorttiilireti 
würde  und  /.war  um  so  .si  Iuk  Uci-,  jr  leichter  der  Stoff  ist.  Denn  nur 
aus  diesem  Grunde  sehen  wir  die  Widken  mit  einer  Schnelligkeit 
dahinfliegen,  die  dem  sie  treibenden  Winde  gleichkommt. 

My.   Und  was  ist  Wind? 

SimpL  Unter  Wind  versteht  man  nichts  anderes  als  bewegte  Luft 
Salv.  Die  bewegte  Luft  tr&gt  also  ganz  leichte  Stoffe  weit  rascher 
und  auf  weit  grdCsere  Entfernungen  hin,  als  sehr  schwere? 
SKnipl.  Gewifs. 

Salv.  AN  i  rm  Ihr  aber  mit  dem  Arme  einmal  einen  Sti'in  werfen 
sollt  und  sodann  eine  Flocke  Baumwolle,  was  wUrde  sich  geschwinder 

und  "1  LTöfscrc  I'cme  bewegen? 

Simpl.    i>er  Stein  bei  weitem,  die  Baumwolle  würde  mir  geradezu 

vor  ilii-  FniVe  fallen. 

Salv.  Wenn  über  ilie  Bewegungsursache  des  geworl'i  uen  Kiirpers, 
iiaclulem  die  Hand  ihn  losgidassen,  nur  die  vom  Arme  liewegte  Luft 
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ist,  und  wenn  cübw  bener  leichte  als  schwere  Stoffe  bew^,  wie 
kommt  es,  dafs  das  Wur^geschofs  Ton  Baumwolle  nicht  weiter  mid 
achneüer  fliegt  als  das  von  Stein?  Es  moh  doch  im  Steine  noch 
etwas  anderes  sein,  abgesehen  Ton  der  Bewegung  der  Luft.  —  Weiter 
denkt  Encli  von  dem  Balken  dort  zwei  gloich  lange  Faden  herab- 
hiingm,  am  Ende  de»  einen  sei  eine  Bleikugel,  am  anderen  eine  aus 
Baum>v()llo  befestigt.  Angenummeu  man  Oltfemte  beide  gloicliweit 
ans  der  lotrechten  Laj^o  tiiid  überliefse  sie  sodann  sich  selbst,  so 
würden  sich  lieide  unzweitelliaft  tjegen  die  lotrechte  Lage  hinbewegen, 
v(»n  dem  eigenen  Antrieb  nm  r'inv  j^ewiase  Streck«'  darüber  hinausge- 
führt werden  und  endlich  iii  sie  y.iuückkehren.  Wdihes  von  beiden 
Pendeln  aber  würde  nach  Euerer  Meinung  sich  länger  btjwegeu,  bevor 
es  in  die  lotrechte  Ruhelage  zurückkehrt  V 

StanpL  Die  Bleikugel  wird  tausimdnml  hinf  und  hergehen,  die 
baumwollene  swei-  oder  dreimal  höchstens. 

Saly.  Hithin  erhält  sieh  jener  Antrieb,  jene  Beweglichkeit,  was 
auch  die  ürsache  davon  sein  mag,  länger  in  schweren  als  in  leichten 
Koipern.  —  Ich  komme  nun  auf  einm  anderen  Punkt  und  frage  Euch: 
warum  trügt  jetzt  die  Luft  nicht  die  Citrone  dort  auf  dem  Tische  w^? 

Slmpl.    Weil  die  Luft  selbst  sich  nicht  bewegt 

Salv.  Der  Werfende  mub  also  der  Luft  eine  Üew^ping  mitteilen, 
verniöjje  deren  nachher  diese  den  »jeworff^nen  Kriqyer  bewej^.  \V('ini 
aber  eine  .solche  Kraft  sich  nicht  einprii>?en  läl'st,  da  ein  Zustand  iiiclit 
von  einem  Subjekte  auf  ein  anderes  übergehen  kann,  wieso  kann  da 
ein  Ubersjan^  vom  Arme  auf  die  Luft  stattfinden?  Ist  die  Luft  etwa 
kein  vom  Arme  verschiedenes  kSubjekt'/* 

SbipL  Darauf  läGst  sich  erwidern,  daCs  die  Luft,  weil  innerhalb 
ihrer  Region  weder  leicJit  noch  schwer**)^  aufs^rdenÜich  geneigt  ist, 
jeden  Impuls  aufisnnehmen  und  ihn  ferner  sni  bewahren. 

Saly.  Wenn  uns  aber  die  Pendel  jetat  eben  geaeigt  haben,  daCi 
der  Edrper,  je  w«iiger  er  der  Schwere  t"^\l^fMg  ist»  in  um  so  geringerem 
Mafse  die  Fähigkeit  besitzt,  seine  Bewegung  beizubehalten,  wie  soll 
da  die  Luft,  welche  innerhalb  der  Luft  gar  keine  Schwere  hat,  ganz 
allein  die  empfangene  Bewegung  beibehalten?  Ich  bin  der  Ansieht 
und  weifs,  auch  Ihr  seid  jetzt  der  Ansicht,  dafs,  wenn  kaum  der  Arm 
stille  hält,  8<»  auch  ilie  umgebende  Luft  sofort  wieder  ruhi^  wird. 
Lafst  uns  ins  Zimmer  gehen  und  schwenken  wir  ein  Handtuch,  nui 
die  Luft  so  viel  wie  möglich  aufüurühreiij  sobald  das  Tuch  daim  ruhig 
ist,  bringe  mun  eui  kleiues  angezündetes  Kerzchen  ins  Zimmer  oder 
lasse  ein  Blatt  Flittergold  Üiegeu.  ihr  werdet  dami  au  der  ruhigen 
Bewegung  des  einen  wie  des  anderen  bnnerken,  wie  die  Luft  sofort 
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wieder  stille  wird.  Ich  kOimte  Euch  tausend  derliM*  Vt  rsiuhe  anliihreii, 
aber  wem  ein  einziger  uicht  »cbou  auareicht,  aii  dem  wäre  alle  MiÜie 

verseil  weudet. 

Sagr.  Wenn  man  einen  Pfeil  gegen  den  Wind  alHlrückt,  wie 
unglaublich  ist  es,  dafs  jenes  schmale  Streifchen  Luft,  von  der  Sehne 
getrieben,  durch  diek  imd  dünn  den  Pfeil  begleitet!  Aber  aucb  ich 
mödite  von  Aristoteles  Aber  einen  Umstand  AnfkUining  erhalten  und 
bitte  daher  Signore  SimpHdo  gütigst  antworten  zu  wollen.  Wenn  mit 
demselben  Bogen  zwei  Pfeile  abgeschoBsen  werden,  einer  in  der  ge- 
wöhnlichen Weise  mit  der  Spitze  nach  vorne,  der  andere  quer, 
indem  mau  ihn  numlich  der  Longe  nach  auf  die  Sehne  legt  und 
aus  dieser  Lage  abschieist,  dann  möchte  ich  wissen,  welcher  von 
ihnen  weiter  fliegen  wird.  Habt  die  Gewogenheit  mir  zu  antworten, 
wenn  Euch  auch  vielleicht  die  Bitte  ein  bifschen  lächerlich  erscheint; 
nclunt  CS  mir  niiht  übel,  dafs  ich  so  nn^^eschickt  bin,  und  meine 
Spekulationen  keinen  höheren  Aulsclnvuii«^  nehmen. 

Simpl.  Ich  habe  niemals  einen  l'teil  der  Quere  nach  abschiefsen 
sehen;  trotzdem  glaube  ich,  dafs  er  in  dieser  verkehrten  Lage  noch 
nicht  den  «wanzi^ten  Teil  so  weit  flöge  als  mit  der  Spitze  nach  Tom. 

Sagr.  Weil  ich  derselben  Meinung  gewesen  bin,  danun  habe  ich 
Anlab  genommen,  an  der  Obereinstimmung  der  aristotelischen  Ansicht 
mit  der  Erfahrung  zu  zweifidn.  Wenn  idi  nämlidi  hier  anf  den  Tisch 
zwei  Pfeile  lege  in  einem  Augenblicke,  wo  ein  kräftiger  Wind  geht, 
den  einen  bings  der  Windiichtung,  den  anderen  quer  dazu,  so  lehrt 
die  £r&hrung,  dafs  der  Wind  diesen  leicht  davonträgt,  jeneji  aber 
li^jm  lass^  vrird.  Dasselbe,  meine  ich,  müfste  bei  den  zwei  Bogen- 
schüssen eintreten,  wenn  die  Lehre  des  Aristoteles  wahr  wäre.  Denn 
der  querliegende  Pfeil  wird  von  einer  grofsen  Mentre  Lnft  i?(«trieben, 
von  einer  »o  grofsen  nämlich,  als  seiner  Länge  «uitspiicht,  während 
der  andere  nur  einen  Impuls  empfängt  von  soviel  Luft,  wie  dem  ganz 
kleinen  Querschnitte  desselben  entspricht.  Ich  kuim  mir  nicht  denken, 
woher  diese  Verschiedenheit  rührt  und  möchte  gerne  die  Ursache  von 
Euch  erfiihren. 

Slmpl.  Sie  liegt  auf  der  Hand,  dQnkt  mich.  Der  mit  der  Spitae 
nach  Tom  abgeschossene  Pfeil  hat  nämlidi  eine  gerii^  Menge  Luft 
zu  durchdringen,  der  andere  hingegen  eine  so  grolse  Menge  zu  dnrdi- 
schneiden,  als  seine  ^uize  Lange  beträgt. 

Sagr.  Die  abgeschossenen  Pfeile  müssen  also  die  Luft  durch' 
dringen?  Ei,  wenn  die  Luft  sich  mit  ihnen  bewegt,  wenn  sie  es 
sogar  ist,  die  sie  dahin  trägt,  wie  kann  dann  von  einer  Durehdringmig 
die  Kede  seinV    Seht  Ihr  nicht  ein,  dafs  in  diesem  Falle  der  Pfeil 
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sicli  mit  gröberer  Qeecbwmdigkeit  als  die  Luft  Isew^nen  mflfiste? 
Und  wer  teilt  diese  grSfaere  Geschwindigkeit  dem  Pfeile  mit?  Wollt 
Ihr  behaupte,  die  Luft  gebe  Sun  eine  grofsere  Oeschwiudigkeit,  als 
sie  selbst  besitzt?  Ihr  seht  also,  SiLinore  Simplicio,  die  SaeLo  ver- 
läuft t^n  nulo  umgekehrt,  wie  Aristoteles  eagt;  es  ist  ebenso  falscii,  da^ 
Medium  als  bewegende  Ursache  des  geworfenen  Körpers  zu  ^ctrachteu,^^iJ«j^Mod^um^ 
wir  fs  ricbti«?  ist,   dafs  dieses  allein  ihm  hinderlicli  entgegentritt. 

~  '  DO  hervor,  «uixlrri) 

Hillit  Ihr  aber  das  begritfeu,  so  werdet  Ihr  auch  ohne  ►Seh^vieri^rkeit  Waden  »le. 
begreifen,  dals.  weim  die  Luft  «ick  wirklich  bewegt,  sie  weit  besser 
den  Pfeil  der  Quere  als  der  Länge  nach  tortträgt.  Deiui  in  jener 
Lage  wurd  er  von  einer  gröfeeren,  iu  dieser  von  einer  ganz  geringen 
Menge  Luft  getrieben.  SdücM  man  aber  mit  ^m  Bogen,  in  welchem 
Falle  die  Luft  onbewogt  bleibt^  so  erfährt  der  querlieg^e  Pfeil,  der 
auf  viele  Luft  8t5fst,  einen  bedeutenden  Widerstandy  der  der  Lunge 
nach  abgedrttckte  aber  überwindet  das  Hindernis  der  ganz  kleinen 
sich  entgegenaetienden  Luftmenge  mit  grdfster  Leichtigkeit. 

Salv.  Wie  viele  Behauptungen  im  Aristotelt  s  habe  ich  bemerkt 
—  ich  meine  stets  nur  in  seiner  Naturphilosophie  — ,  ilie  nicht  nur 
falsch  sind,  sondern  dermafsen  falsch,  dafs  ihr  diametrales  Gegenteil 
richtig  ist,  wie  in  di»\sem  Falle!  Um  aber  auf  luiseren  ({egonstund 
'/urüekznkniiuiieii,  so  «glaube  ich,  Si<;ii()i-e  Simplicio  ist  nunmehr  über- 
zeugt, dal'ji  aus  der  Beobachtung  dv.s  .Steines,  der  immer  an  derselben 
Stelle  nieder tUlU,  sich  nichts  betreffs  der  Bewegung  oder  der  Ruhe 
des  ädbiJlejj  schliefseu  läfst.  Und  wenn  daa  Bisherige  ilin  noch  nicht 
befnedigOL  sollte,  ao  bleibt  ihm  noch  daa  Mittel  des  Ezperimwtes, 
welches  ihn  wohl  völlig  vergewiisaem  wird.  Bei  dessen  Ausführung 
würde  er  gOnstigsten  Falls  vielleicht  ein  Zurückbleiben  des  fallenden 
Iförpers  bemerken,  sobald  dieser  aus  einem  sehr  leichten  Stoffe  be^ 
steht  und  die  Luft  der  liewegui^  des  Schiffes  nicht  folgt  Wenn  ntsk 
aber  die  Luft  mit  j^leidier  Geschwindi|^eit  bewegt,  so  wird  keine 
denkbare  Verschiedenhcnt  weder  bei  diesem  noch  bei  irgend  welchem 
anderen  Versuche  stattfinden,  wie  ich  gleich  auseinandersetzen  werde. 
VVeim  nun  schon  in  diesem  Falle  keinerlei  Verschiedenlieit  /n  Tage 
tritt,  was  soll  man  erst  Iji-i  ilfm  vuu  der  Turmspitze  talleiidrn  Steine 
erwarten,  wo  ilie  Kreisbewegung  dem  Steine  nicht  nachträglieh  und  zu- 
IVillig  beigebracht  wird,  sondern  ihm  von  Natur  und  für  alle  FwiLfkeit 
zukommt,  wo  die  Luit  genau  der  Bewegung  des  Turmes  und  der  l'urm 
dsr  «kis  iSrdbalb  fo^?  Habt  Ihr  in  dieaer  Sache  noch  eine  Erwide- 
rn^ Tonnbringeu,  Signore  Simplicio? 

Sinpl.   Nur  die  eme,  dafs  ich  die  Bewegung  der  Erde  bis  jetzt 
noch  nicht  erwiesen  sehe. 

Oamlu,  WaltojiltM.  11 
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Salv.  Teil  habe  auch  gar  iiidif  <hn  Ansprurh  filujlxn,  sie  be- 
weisen zu  wollen,  snmlern  blf>fs  /.ii  zeigen,  wieso  aus  dem  \  fisuche, 
der  von  (u"^]i\-ru  nl»  Argiunt-nt  ftir  die  Uube\v<^gtheit.  der  Erde 

l>eigci)riuliL  wird,  si«  h  nichts  entnebiiifii  UWat,  und  djus  uäuiliche  ge- 
dcnk<^  ich  von  diu  anderen  Versuchen  nachzuweisen. 

Sagr.  Bitte,  ^-iignore  Salviati,  vergönnt  mir,  beror  wir  weiter 
gehen,  daHs  ich  eine  Schwierigkeit  anfs  Tapet  bringe,  die  mir  durcb 
den  Kopf  ging,  während  Dir  mit  solcher  Geduld  dem  S^^ore  Simplicio 
den  Yersnch  mit  dem  Schiffe  ins  einzdne  xergliederfc  habt 

Salv.  Wir  sind  hier,  um  nns  ansssnsprecfaen,  mid  es  ist  gai^  wenn 
jeder  die  Scbwierigkeiten  vorbringt,  die  ihm  aufstofsen,  denn  das  ist 
der  Weg,  welclu-r  zur  Erkenntnis  der  Wahrheit  führt.   Darum  sprecht! 

Sagt.  Wenn  wirklich  der  Antrieb,  mit  welchem  das  Schiff  sich 
Merkwiirdig«  bewegt,  dcMi  St4M'no  unvertilirbar  oiniiepräfft  bleibt,  nachdem  er  vom 
der  ucweining  Mn'^t*»  d«'s  Schitt'es  sich  enttenit  hat,  und  wpnn  ilbf^rdirs  wirklich  diosf» 

geworfener 

Kürpex.  Bewegung  kein  Hindpnn"s  bildof  für  dir  <^.'radlinii^t>  nach  unten  gc- 
richt4'te  natürliche  Bcvvegimg  des  Steines,  so  mufs  daraus  eine  wunder- 
bare Folgewirkung  in  der  Natur  sich  ergelj<'n.  (»esetzt,  da.s  Schiff 
stehe  still  und  die  Fallzeit  eine«  Steines  von  der  Ma-stspitze  betrage 
zwei  Pillsschlage.  Es  bewege  sich  sodann  das  Schiff,  und  man  lasse 
Ton  derselben  Stelle  aus  wie  vorbei  denselben  Stein  lallen;  dieser 
wird  aus  den  angegebenen  Grfinden  gleich&lls  eine  Zeit  von  zwei 
Pnlsschlagen  gebranch^  um  imt»i  anzulangen.  Wahrend  dieser  Zeit 
wird  nun  aber  das  Schiff  etwa  zwanzig  Ellen  zurückgelegt  haben,  so 
dafs  die  wahre  Bahn  des  Steines  eine  schräge  Linie  von  weit  gröfserer 
Länge  gewesen  sein  mufs  als  die  frühere  gerade  mni  lotrechte  Linie, 
deren  Länge  gleich  (h»r  des  Maates  ist.  Gleichwohl  wird  die  Kugel 
die  eine  wne  die  andere  in  denselben  Zeit  durchlaufen.  Nun  denke 
man  sich  weiter  die  I'.ewee;nie4  des  Schiffes  noch  weit  mehr  be.scl  denn  igt, 
.so  daCs  der  Stein  beim  V:\\\  eine  schräge  Linie  von  noch  weit  gröfserer 
Länge  als  die  vorige  wird  zurücklegen  müssen;  mit  einem  Worte,  mag 
die  Geschwindigkeit  des  Schiffes  wachsen,  wie  sie  will,  so  werden  die 
sdufigen  Bahnen  des  Steines  immer  länger  und  langer  werden  und 
dennodi  wird  er  sie  alle  in  Zeit  von  swei  Pulsschlagen  snrttcklegen. 
Wenn  nun  dementsprecliend  auf  der  Spitse  eines  Turmes  eine  horizontal 
gerichtete  Feldschlange  aufgestellt  wäre  und  mit  ihr  wagrecbte  Schflsse 
ai^egeben  würden,  d.  1l  solche,  die  der  ITorizontalebene  parallel  sind, 
mag  das  G«'schütz  dann  stark  wler  schwach  geladen  sein,  die  Ku^ 
nls«'  elTiTtial  tausend  Ellen  weit  fliegen,  ein  andermal  viertausend, 
seclistausend,  zehntnusend  Ellen  n.  «.  w.,  so  würden  alle  <liese  Schüsse 
gleiche  Zeiten  beanspruchen  und  zwar  dieselbe  Zeit,  welche  die  Kugel 
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gebrauchen  wlirde,  um  TOn  der  Milndtmg  des  Gef^chntxes  bis  zur  Erde 
zu  gelungen,  wenn  man  sie  einfach  ohne  anderen  Iiupulä  lotrecht  fiülen 
liefee.  Nnn  scheint  es  eine  merkwürdige  Sache,  dafa  dieselbe  kurze 
Zeit,  die  f&r  den  senkrechten  FÜl  sor  Erde  aus  einer  H&he  Ton  etwa 
Hundert  Ellen  nötig  ist^  andi  hinxeichty  um  die  nämliche  Tom  Pulver 
fortgescliltMulf'rt«  Kugel  bald  vierbimdert,  bald  tausend,  bal<l  vier- 
tausoud,  bald  zehutau8end  £llen  weit  /u  treiben,  ho  dafs  die  Kugel 
bei  allen  wagiecbten  Schüssen  stets  die  gleiche  Zeit  in  der  Luft 
verweilt. 

Salv.  Diese  Überlegung  ist  ilin-r  Neulit  it  wegen  sehr  s^chön,  und 
wenn  die  Tliaisache  richtig  ist,  i.Kt  sie  wunderbar;  an  ilin  r  II i(  lit  i^ki  it 
zwei'lclf  ick  übrigens  nicht.  Wäre  nicht  das  /urälliiit'  llindtTiii-s  dvr 
Luit  vt)rhandpn,  luid  man  liefse  gleichzeitig  mit  dvm  Abfeuern  der 
Kugel  aus  dem  Geschütze  eine  weitere  Kugel  aus  derselben  Höhe 
hinunter  fallen,  so  würden  beide  in  demsdhcm  Augenblicke  ssur  Erde 
gelangen,  wie  ich  fest  überzeugt  bin,  mag  auch  jene  eioe  Strecke  Ton 
Selmtausend  und  diese  blofs  hundert  Elten  zurückgelegt  haben;  vor* 
ausgesetzt,  dals  die  Erdoberfläche  eben  ist,  zu  welchem  Behufe  man 
der  Sicherheit  wegen  auf  irgend  einem  See  schiefseu  könnte.  Das 
Hindernis,  welches  die  Luft  bereite^  würde  allerdings  die  sehr  rasche 
Schufsbew^^ung  verzögern.  —  Nun  aber  lafst  uns,  weini  es  Em  Ii  recht 
ist,  7.iir  Widerlec^nn«?  der  andrrfTi  Arr^nmonte  schreiten,  da  .Signore 
Siniplicio,  wie  ich  glaube,  recht  wohl  die  Nichtigkeit  dieses  ersten 
eiiisii'lit,  welches  von  dem  Verbalteu  der  von  oben  nach  uuteu  fallcuUeu 
Körper  kt  r^t'iKimmen  ist. 

Simpl.  Ich  fühle  mich  noch  nicht  frei  von  allen  Htdi  nken. 
Vielleicht  liegt  die  Sdiuld  au  mir,  da  ich  keine  so  leichte  und  ra.sche 
Fassnngsgabe  habe  wie  Signore  Si^redo.  Wenn  die  Bewegung,  die 
der  Stein  mit  dem  Schiffe  gemein  hatte,  solange  er  auf  dem  Blaste 
desselben  sich  befimd,  in  ihm  auch  dann  noch  unvertilgbar  fortbe« 
stebw  mtt^te,  nachdem  er  von  dem  Schiffe  sich  getrennt  hat,  so 
mfifste  mchies  Erachtens  auch  etwas  Ähnliches  eintreten,  sobald  man 
zu  Pferde  rasch  dahin  reitend  eine  Kugel  aus  der  Hand  fallen  Hilst. 
Sie  mfifste,  zur  Erde  gefallen,  ihre  Bewegung  fortsetzen  und  dem 
I.autc  des  Pferdes  folgen,  ohne  hinter  ihm  zurückzubleiben.  Ich  glaube 
nlxT  iiif'bt,  ihTs  sich  dies  beobachten  lüfst,  es  sei  demi,  d-T  Heiter 
Will  '  du-  J\u^*l  mit  Gewalt  in  der  Rit'htnn«^  der  Bewegung.  Sonst 
abci  wird  t^'w^  glaulit'  ich,  auf  der  Erde  liegen  bleiben,  wo  sie  niedcrnUlt. 

Salv.  Ich  glaube,  Ihr  tüu.scht  Euch  sehr.  Ich  bin  sicluu-,  dafs 
die  Erfahrung  Euch  vom  Gegenteile  belehren  wird,  dafs  die  Kugel, 
auf  der  Erde  angelangt,  mit  dem  Pferde  laufen  und  nur  insoweit 
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hinter  ihm  zurückbleiben  wird,  als  die  Kuiiheit  luid  Uiitbeulieit  des 
Weges  ihr  hinderlich  ist.  Der  Grund  scheint  mir  auch  sehr  klar. 
Denn  wenn  Ihr,  ohne  Euch  zu  bewegen,  denselben  Ball  auf  der  Erde 
hinschöbet,  würde  er  getrennt  von  Euerer  Hand  nicht  auch  die  Be- 
wegung fortsetzen?  und  swar  Aber  eine  um  so  grdfsere  Strecke,  je 
glatter  die  Oberflüdie  ist,  so  daJs  er  s.  B.  Über  das  Eis  sehr  weit  flöge? 

Simpl.  Das  ist  aufser  Zw^'ifel,  wenn  ich  ihm  einen  Schwang  mit 
dem  Arme  gebe.  In  unserem  Falle  aber  ist  Tonutsgesetet,  dals  der 
Reiter  ihn  blofs  fallen  läist. 

Salv.  So  soll  es  auch  sein:  wenn  Ihr  ihn  aber  mit  dem  Arme 
werf"t,  W'ds  bleibt  sonst  an  der  Kugel,  nachdem  nie  Kncb  einmal  ans 
den  HändiMi  ist.  als  ilie  von  Euerem  Arme  mittxctciltf  lli-wt  gmigV  Diese 
bleibt  in  ihr  bfstrlien  und  fahrt  fort  sie  vuiwiiits  zu  l)rin<!;en.  Wa.s 
macht  vs  nun  aus,  dais  dieser  Schwung  dem  Bali  vuu  Euerem  Ariue 
und  nicht  vom  Pferde  mitgeteilt  ist?  Wenn  Ihr  reitet,  bewegt  sich 
nicht  Euere  Hand,  und  folglidi  auch  der  Ball,  ebenso  schnell  wie  das 
Pferd?  DodL  sicherlich.  Ihr  braucht  also  nur  die  Hand  sn  5ffiien,  so 
beginnt  der  Ball  seine  Bew^ung  mit  einer  Geschwindigkeit,  die  ihm 
allerdings  nicht  durch  eine  von  Euch  ausgehende  Bewegung  des  Armes 
verliehen  wird,  sondeni  von  der  Bew^ping  des  Pferdes  selbst  beduigt 
wird.  Diese  wird  auf  Euch  übertrieben,  anf  den  Arm,  auf  die  Hand 
und  endlich  aut  den  13alL  Ja  noch  mehr:  wenn  der  Betreffende 
wahrend  des  Heltens  mit  .seinem  Arme  den  Hall  in  der  dem  Ritt  ent- 
g»«i;t-n<^esetzteii  Hichtung  selilcndert,  so  wird  dies«'r,  zur  Erde  gelangt, 
liiswfilcn,  trot/.ilt'in  er  in  eiilgegenge.set'/tcni  Sinne  geworleii  war,  dem 
Laute  des  ^ie^de^s  lol-jcii.  bisweilen  ruhig  liegen  bleiben  und  si«  h  nur 
dann  entgegeng»'setzl  y.ui  Keitrichtung  bewegen,  weim  die  vom  Arme 
emjdaugeuc  Bewegung  an  Geschwindigkeit  die  des  lleitcns  übertrifl't. 
Es  ist  daher  eine  Albernheit,  wenn  manche  Leute  behaupten,  man 
könne  beim  Reiten  einen  Speer  in  der  Richtung  des  Reitens  durch 
die  Luft  werfen,  ihm  mit  dem  Pferde  folg^  ihn  einholen  und  ecbliefs- 
lich  wieder  auffangen.  Es  ist  eine  Albernheit,  sage  ich,  denn  um  zu 
bewirken,  dals  der  geworfrae  Körper  einem  wieder  in  die  Hände  fill^ 
muTs  man  ihn  gane  in  d(  rselben  Weise  in  die  Höhe  werfen,  als  stünde 
man  stille.  Denn  mag  das  Tempo  des  Ritts  noch  so  rasch  sein,  wenn 
es  nur  gleichmäl'sig  ist,  so  wird  der  geworfene  Körper,  wofern  es  sicli 
nicht  um  einen  sjanz  leichten  (iec^enstanfl  handelt,  stets  in  die  Iliuid 
des  Wt'ilcndi'n  /urückki'hit'it.  wie  hoch  er  anrli  iroworfen  wonU-n  sei/**) 
Vcrti'iiiedono         Safil'.    Du'.-s«.'  Tlnoiic  uiachi  iiur  finii£e  .sehr  merkwürtii<ii'  l'ro- 

m.TkwUrdiKo  ...  .  . 

i'ioWtiB«,  Uic  bleiue  begreiflieli,  welche  &icli  aui  eben  diese  Materie  dei  \\  iiri  l>e- 
mit  dsr  Wnn* 

•»»«•""•»J-  wegm»g  ln'ziehen.     Das  erste  der.selbcu  wird  dem  »Signore  »Simplicio 
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sehr  st'ltsuin  vorkoranieii.  l)as  Prohlcin  ist  dieses.  Ich  l>ohau|it<',  «'s  kann 
jemand,  der  irgendwie  sieli  .s«^lint  ll  bewegt,  eine  Ku<r<'l  fintiuli  WiUfn 
lassen,  so  dafs  sie,  uut  der  Erde  uugelafi;i;t.  niclit  nur  dem  lietit-tieiideji 
jimddiiuft,  sondern  ihn  noch  bedeuteud  überholt.  Dieses  l'robleui 
8teht  im  Zuäaiumeiiliauge  mit  einem  audereu.  Es  kauu  uümlicli  ein 
Korper,  der  Ton  dem  Werfenden  auf  eine  horin>ntaIe  Ebene  gesehleu- 
dert  wird,  sicli  neue  Gesdiwindigkeit  aneignen,  die  bedeuteud  gröfaer 
ist  als  die  von  dem  Werfende  ihm  mitgeteilte.  Diese  Thatsaclie 
habe  ich  öfters  mit  Staunen  beobachtet,  wenn  ich  dem  Spiele  mit 
zusah,  bei  welchem  man  mit  Rollscheiben  wirft.**)  Man  sieht  diese^ 
einmal  aus  der  Hand  entlassen,  mit  einer  gewissen  Geschwindigkeit 
durch  die  Luft  (liegen,  welche  nachher  bei  Ankunft  auf  der  Erde 
sich  sehr  vergröfsert.  Wenn  sie  dann  bei  ihrer  rollenden  Bewegung 
auf  intern!  welches  Hindernis  stofseu,  daf  sie  in  die  Höhe  spriiiGTen 
Iii  I  st  ,  so  beobachtet  njun,  wie  sie  sich  durch  die  Luft  langs;iiii  he- 
we<„'eii;  auf  die  Eule  /urückgefalleu,  beginnen  sie  wieder  mit  grölserer 
(iesckwiiuligkeit  /Ai  laufen.  Was  aber  noch  er.stuunliciier  ist,  ich  habe 
auch  beobachtet,  dafs  sie  mcht  nur  stet«  schneller  über  die  Erde  jds 
durch  die  Loft  fliegen,  sondern  auch,  dals  Yon  zwei  auf  der  Erde 
scurfick gelegten  Strecken  bisweilen  die  Bewegung  auf  der  zweiten 
rascher  vor  sich  geht  als  auf  der  ersten.  Was  meint  Ihr  nun  dazu, 
Signore  Simplicio? 

Simpl.  Ich  meme  erstens,  dafs  ich  niemals  eine  solche  Beobachtung 
gcTuacht  halK';  zweit^ins  meine  ich,  dafs  icli  nicht  daran  glaube;  drittens 
endlich  meine  ich,  dafs,  wem»  Ihr  mich  davon  überzeugtet  und  mich 
das  auf  deduktivem  Wege  lehrtet,  Ihr  ein  machtiger  [)HmQn  wäret. 

Sagr.  Einer  von  den  sokratiselien  ]>:inio!ieri  jedoch,  jiicht  von 
denen  der  Hölle.  Alter  ihr  konnut  iiiiiner  wieder  mit  Euereni  T.ehren. 
Irb  si[^v  Kneh,  wenn  jeuuuid  die  V\'ahrheit  nicht  ans  si(b  heraus 
erkeiuit ,  su  ist  es  mimöglich,  dafs  ein  anderer  sie  ihn  erkeinien  läfst. 
Ich  kann  Euch  wohl  Dinge  lehren,  ilie  weder  falsch  noch  wahr  Miid; 
die  wahren  oder  notwradigen  Dinge  aber,  d.  h.  solche,  welche  unmög- 
lich anders  sdn  kSnnen,  weifs  je<ler  halbwegs  Vemflnf'tige  entweder 
von  selbst  oder  es  ist  unmöglich,  dafs  er  sie  jemals  wisse;  das  ist 
auch,  wie  ich  weifs,  die  Ansicht  des  Signore  Salviati.  Deshalb  erUäre 
ich  Euch,  dafis  die  Ursache  der  vorliegenden  Probleme  von  Euch 
zwar  gewufst,  aber  vielleicht  nicht  beachtet  worden  isti. 

Simpl.  Laasen  \\\r  fiir  jetzt  diesen  Streit  und  gestattet  mir  Euch 
ZU  erklären,  dafs  ich  tlie  Dinge,  um  welche  es  sieh  handelt^  nicht  ver^ 
stehe  und  nichts  von  tlitte?»  weifs.  Richtet  Euer  Augenmerk  nur 
daraul,  mir  die  Trobiemc  begruiflich  zu  machen. 
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Sagr.  Dieses  erste  bangt  mit  folgendem  andereu  zu.samiuen :  wulier 
kommt  es  nämlieh,  {{ixh,  wenn  man  die  llollscheibe  mittels  eine»  Bind- 
fadens furtsekleadert,  sie  i^ehr  viel  weiter,  also  mit  gröfserer  Kraft 
fliegt,  als-  wemi  man  sie  mit  der  blolseu  Hand  «chleudi'rt? 

Siuipl.  Auch  Aristdtt'lrs  wirft  etliche  Probleme  auf,  die  sich,  auf 
so  geschleuderte  Kinpi-r  Ijiv.irlicu. 

Salv.  Ja,  und  zwur  sehr  geistreiche;  besonders  das  eine,  woher 
es  rfilirt,  dafs  runde  Sch»Mbeu  besser  lauten  als  viereckige. 

bagr.  Traut  Ihr  Euch  auch  hiervon  uleht  zu,  den  Grund  ohne 
fremde  Belehrung  anzugeben? 

Sfanpl.   Docb,  doch.   Aber  lassen  wir  die  Sticheleien. 

Sagr.  Ebwso  gut  wifet  Ihr  auch  den  Grund  in  unserem  Falle, 
mir  also:  wiJat  Ihr,  dafe  wenn  ein  Ding  sieh  bewegt  und  dann 
gehemmt  wird,  es  stille  steht? 

Simpl.  Das  weüSi  ich,  das  Hemmnis  mub  nur  hinreichend 
grol's  sein. 

Sagr.  WiM  Ihr,  da&  dem  Körper  sich  grölsere  Hiudernisse  in 
den  We«4  stellen,  wenn  er  sich  über  dir  Eule,  als  worin  er  sich  durch 
die  Luit  /.II  l)iMvi'Li;i  ii  hut^  da  die  £rdu  rauh  und  hart,  die  Luft  weich 
und  nachgiebig  isiV 

Simpl.  (Jenule  weil  ich  das  weiCs,  wciLs  ich  auch,  duils  die 
Scheibe  schneller  duicii  die  Luit  als  über  die  Erde  fliegen  wird;  mit 
meinem  Witiäeu  steht  es  ako  gerade  umgekehrt,  wie  Ihr  meintet. 

Sagr.  Sachte,  >siguore  Simplicio!  Wifst  Hur,  daCs  die  Teile  eines 
Körpersj  der  sich  um  seinen  Mittelpunkt  bewegt,  Beweguugeu  nach 
allen  möglichen  Bichtungen  ausfahren,  so  da&  einige  im  Auf-,  andere 
im  Absteigen  begriffen  sind,  einige  vorwärts,  andere  rQckwärts  gehen? 

Simpl.    Irh  weÜA  es  und  zwar  hat  Aristoteles  mich  das  gelehrtw 

Sagr.    Wii-  liat  er  es  Euch  bewiesen?    Sagt  mir  es,  bitte. 

Simpl.    Nüttels  der  sinnlichen  Wahrnehmung. 

Sagr.  Aristntt  lcs  uls<i  hat  Euch  sehen  las.seu,  was  Ihr  ohne  ihn 
niclit  gesehen  hättet?  Sollt**  er  Euch  vielleicht  seine  Au'^en  geliehen 
haben?  Ihr  wolltet  sagen.  fliUs  Aristoteles  e«  Euch  niit^fctrilt,  Euch 
il.iiauf  aufmerksam  gemailit,  dnrun  erinnert  hat,  i)i<ht  al>'  i-.  diifs  er 
es  Euch  gelehrt  hat.  W  enn  also  eine  Hollscheibe,  «dun*  ihren  Ort  zu 
verändern,  sich  um  sieh  selber  dreht,  nicht  parallel  zum  Horizonte, 
sondern  senkrecht  daxu,  so  steigen  gewisse  Teile  von  ihr  in  die  Hohe, 
die  gegenOberliegenden  hinunter,  die  oberen  bewegen  sich  in  der  einen, 
die  unteren  in  der  entgegeuge^etasten  ßiditung.  Stellt  Euch  nun  eine 
Scheibe  vor,  die  ohne  Ortsveränderung  in  der  angegebenen  Weise  rotiert 
und  die  man  sodann  lotrecht  «ur  Erde  fallen  läfst.   Glaubt  Ihr,  dafs 
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ti'iö  auf  der  Erde  aiigukommeu,  fortfahren  wird,  wie  zuvor  8idi  ohne 
OrtoTeränderiuig  um  sich  selber  zu  drehen? 
Simpl.  Nein. 

Sagr.    Sondern  was  wird  sie  thnn? 

8im]iL   Sie  wird  rasch  über  die  Erde  hinlaiifen. 

Sagr.    Uud  uach  welcher  BiditimgV 

Simpl.   Nach  derjenigen,  nach  welcher  ihre  Drehung  gericlitet  ist. 

Sagr.  Bei  ihrer  Drehung  sind  verschiedene  Teile  zu  uuierKcheideu, 
die  ol>eren  nämlich ,  Avelche  sich  umgekehrt  hewegen  wie  die  imtoren. 
Es  ist  daher  anzu^cljtii,  welche  Teile  bestimmend  für  ihre  Laufrichtung 
sind.  Was  uäuUch  ilif  auf  luid  absteigenden  betrift't,  so  werden 
diese  einander  nidits  luu  li;.:;t'l)eii  und  das  Uaazc  wird  sich  weder  nach 
unten  bewegen  iufulge  des  Widerstandes  der  Erde,  noch  nach  oben 
iniblge  der  Schwere. 

Simpl.  Die  Scheibe  wird  in  der  Richtung  über  die  Erde  roUen, 
nach  welcher  ihre  oberen  Teile  «ch  zu  hew^en  strebea 

Sagr.  Und  warum  nicht  dahin,  wohin  die  entgegengesetzten 
streben,  also  die  die  Erde  berührenden? 

Simpl.  Weil  die  auf  der  Erde  beündlicheu  durch  die  Ilauheit 
der  Berührungsfläche,  nämlich  duich  die  Uuebenlieit  der  Erde  selbst^ 
behindert  werden.  Die  oberen  aber,  welche  in  dünner,  muligiebiger 
Luft  sich  befinden,  werden  ganz  wenig  oder  gar  nicht  behindert  und 
darum  wird  die  Scheibe  sich  in  deren  Rielitimg  bewegen. 

Sagr.  Dadurch  also,  dafs  die  imtereu  Teile  an  der  Erde  gewisser- 
niafsen  hängen  blei1>en,  wird  bewirkt,  daiis  »ie  ruhen  uud  blufs  die 
oberen  vorwilits  treiben. 

S&lv.  Wenn  daher  die  Scheibe  auf  Eis  oder  sonst  auf  eine  sehr 
glatte  Ftöche  fallt,  so  wird  sie  nidit  so  gut  vorwärts  laufen,  sondern 
wird  Tielleicht  ihre  Drehung  um  sich  selber  fortsetze,  ohne  eine 
neue  fortsdueitende  Bewegung  anzunehmen. 

Sagr.  Leicht  mog^ch,  dafs  es  so  kommen  würde;  jedenfalls  aber 
würde  sie  nicht  so  flott  dahin  rollen,  wie  wenn  sie  auf  eine  einiger- 
mafseu  rauhe  Oberfläche  fiele.  Sagt  mir  aber,  Signore  Simplicio, 
warum  die  Scheibe  bei  ihrer  raschen  Dreliung  um  suh  .selber  nicht 
schon  während  des  Fallens  in  der  Luft  sich  Torwärtü  bewegt^  wie  sie 
es  nachher  auf  der  Erde  thut. 

Simpl.  Darnni  weil  die  Luft  sie  oheii  und  luiten  umgiebt,  so 
daik  weder  die  einen  iiocli  dir  iinilert  ii  Teile  irgendwo  hängen  bleilien 
köiniten.  Wem»  aber  kein  Anluls  tür  die  Scheibe  vorliegt,  sich  eher 
uach  vorne  ab»  uach  hinten  zu  bewegen,  Udlt  sie  lotrecht  hinunter. 

Sagr.   Es  kann  also  die  blolse  Rotationsbewegung  ohne  sonstigen 
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Äntriel)  ilie  iScheibe,  wenn  sie  einmal  zur  Erde  gelangt  ist,  rascli 
vorwärts  trt'ilum.  Komiiieu  wir  mm  auf  das  übrige  zu  sprechen. 
Jener  Kaden,  den  der  8cheibeii\vert'er  sieb  au  deu  Arm  bindet,  um 
die  Seheibe  wickelt  imd  mittels  dessen  er  sie  schleudert,  welchen 
EiiiÜufs  übt  er  dabei? 

Simpl.  Er  zwingt  die  Scheil)«;  an  der  Schnur  abzuiauteu  und 
dadurch  eijie  drehende  Bewegung  oiizuuehmen. 

Sag^.  •  Wenn  alao  die  Scheibe  auf  der  Erde  anlangt,  IriflFt  sie 
infolge  des  FWens  mit  drehender  Bewegung  ein.  Wohnt  ihr  selber 
also  nieht  eine  Ursache  inn^  sich  rascher  Aber  die  Srde  hinznhewegen, 
als  es  der  Fall  war,  solange  sie  noch  in  der  Luft  verweilte? 

Simpl.  Ganz  gewifs,  denn  durch  die  Luft  hin  trieb  sie  einzig 
and  allein  der  vom  Arm  des  Werfenden  ausgehende  Impuls,  und  wenn 
sie  auch  in  Rotation  begriffen  war,  «o  fördert  sie  diese^  wie  gesiigt» 
in  der  Luft  gar  nicht.  Wenn  sie  aber  zur  Erde  gelanget,  tritt  zur 
Bewegung  von  selten  des  Armes  die  Vorwiirtsbewegimg  vermöge  der 
Rotntion,  mid  dadurch  verdopjielt  sich  die  < Geschwindigkeit.  Ich  be- 
grei fr  jetzt  auch  sehr  wolil,  dafs  beim  Springen  der  Scheibe  ihre 
Geschwindigkeit  sich  verringert,  weil  ihr  der  fordernde  Eiuiluls  der 
Drehung  abgeht,  und  dafs  beim  Zurückfallen  zur  Erde  diese  von 
neuem  sich  geltend  macht,  die  Scheibe  infolge  dessen  wieder  rascher 
als  in  der  Luft  sich  .bewegt.  Es  erübrigt  nur  nur  noch  zu  veFstehen, 
wieso  sie  bei  dieser  zweiten  Bewegung  ixh&c  die  Erde  hin  schneller  fliegt 
als  auf  der  ersten  Strecke;  sie  wfirde  sich  dann  ja  mit  faes^diger 
Beschleunigimg  ins  unendliche  fort  hew^n. 

Sagr.  Ich  habe  nicht  unbedingt  behauptet,  dals  sie  das  zweite 
Mal  sich  schneller  bewegt  als  das  erste  Mal,  sondern  nur,  dafs  sie 
bisweilen  sich  schneller  bewegen  kann. 

Simpl.  IhiH  ist  es  eben,  was  ich  nicht  bereife  und  gerne  ver^ 
stehen  möchte. 

Sagr.  Auch  «las  wil'st  Ihr  gair/.  von  selbst.  '"^aij^t  mir  ihiher: 
wenn  Ihr  die  Scheil)e  auö  Euerer  Hand  fiillm  li.'lsct,  iihiie  dwi's  sie  eine 
dich«  iidr  Bewegung  hätte,  was  würde  lu-im  Aulschlag  auf  die  Erde 
erfolgen  / 

Simpl.   Nichts»  sie  würde  liegen  bleiben. 

Sagr,  Könnte  es  nicht  doch  geschehen,  dala  sie  beim  Au&chlagen 
sich  in  Bewegimg  setzte?   Überl^  es  Euch  besser! 

SimpL  Es  s^  denn,  wir  lielsen  sie  auf  einen  Stein  mit  ab- 
schfissiger  Fläche  lallen,  wie  die  Kinder  es  mit  den  bleiernen  Spiel- 
marken*") maclien.  Wenn  sie  dann  schief  auf  den  geneigten  Stein 
schlägt,  erhalt  sie  eine  drehende  Bew^^ung,  infolge  deren  sie  auf  der 
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Knie  t'iiu'  fort^chrcitcntlf»  Bewegung  annelimeii  wird;  sonst  wiirstc  ich 
uicht,  wieso  sie  uiijlun  kijnute,  da  liegen  i:u  bleihi'u,  wu  .sie  aufsclilägt. 

Sagr.  Hier  habt  Ihr  also  duch  eiuu  Möglichkeit,  wie  sie  von 
neuem  eine  Rotation  erlangen  kann.  Wenn  also  die  Scheibe  in  die 
H5lie  gesprungen  ist  nnd  wieder  Imranter  fiill^  warum  sollte  sie  nicht 
hin  und  wieder  auf  eine  schi^  in  der  Bewegongsrichtung  geneigte 
Fläche  eines  in  der  Srde  steckenden  Stones  auifochlagK»],  dnrch  diesm 
Stöfs  noch  eine  neue  Rotation  aufser  dezjenigen  erlangen,  welche  .sie 
durch  das  Altlavift-n  an  der  Schnur  erhalten  hat,  ihre  Geschwindigkeit 
Terdoppeln  und  sich  rascher  bewegen  als  bei  ihrem  ersten  Aufschlag 
auf  die  ErdeV 

Simpl.  Jetzt  begreife  ich,  dai's  das  leicht  raö'^lich  ist.  Ifli  "iber- 
lege  eben,  dal's,  wenn  die  Sthoihc  eine  Dreliun;i;  in  der  umgekehrten 
Richtung  erhielte,  sie  bemi  Autlrtdleii  auf  die  Erde  das  umgekehrte 
Verhalten  zeigen  würde.  Die  Rotationsbewegung  würde  nilmlich  die 
eigentliche  VVurfbeweguug  verzögern. 

Stgr.  Venögern  und  bisweilen  gSndich  aufheben,  wenn  die 
Rotation  rasch  genug  wäre.  Daraus  entspringt  die  £r]darung  einer 
Erscheinung^  die  von  besonders  geschickten  Schlagballspielem  au  ihrem 
ft4ß^  Vorteil  benntst  wird.^  Sie  tauschen  nämlich  den  Gegner  dadurch, 
dals  sie  den  Ball  schneiden  —  das  ist  der  Konstansdruck  dafür  — 
d.  h.  ihn  mit  schräg  gehaltener  Pritsdie  zurückschlagen;  dadurch  er^ 
hält  er  eine  znr  ^S'urfrichtung  entgegengesetzte  Drehung  um  sich 
«elber,  luid  die  Folge  ist,  dafs  beim  Autschlag  auf  die  Erde,  wo  soiwfc 
bei  mangelnder  Rotation  ein  Aufspringen  iiarli  dem  Geirner  statttandc 
und  die  übliche  Zeit  zum  Zurückschlagen  l)liel»e,  der  Ball  jft/t  wie 
tot  auf  die  Erde  aufklatscht  oder  doch  bedeutend  weniger  /urüi  ksiu  iiiirt 
als  gewöhiilirli  und  so  keine  Zeit  zum  Zurüikscldageu  lillst.  Auf 
ähnlichen  Ursachen  beruht  der  Kunstgrift',  den  man  bei  dem  .Sjiiele 
anwenden  sieht,  wo  es  darauf  ankouuut,  mit  hölzernen  Kugeln  mög- 
lichst nahe  an  ein  bestimmtes  Mal  su  treflfen.'^')  Findet  das  8piel 
auf  einem  steinigen,  holperigen  Wege  statt,  der  auf  tausend  Weisen 
die  Kugel  ablenken  könnte,  statt  sie  zum  Ziele  au  geleiten,  so  rollen 
die  Spieler,  um  allen  Hindernissen  an  entgehen,  nicht  etwa  den  Ball 
Qber  die  Erde  hin,  sondern  werfen  ihn  sogleich  durch  die  Luft,  wie 
wenn  sie  eine  flache  Scheibe  zu  schle\ideru  hätten.  Da  aber  beim 
Wurf  die  Kugel  mit  einer  gewissen  durch  die  Finger  hervorgebrachten 
Rotation  die  Hand  verKUst,  sobald  diese,  wie  es  tjewölnilif  Ii  ^esrliieht, 
die  Kugel  von  unttui  falkt.  so  würde  sie  Itcim  Aufschlag  aut  di<-  Krde 
in  der  Nähe  des  Males  selir  weit  vofw -irt s]aid«'n  infolge  der  dt'j»jielten 
fieweguug  des  VV  urtes  und  der  Rotation.    Un»  nun  zu  bewirken,  dala 
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sie  t  iiihült,  uiukhimmiTn  sie  die  Kiif^el  ^eachickt,  indem  sie  die  H;uid 
oben,  die  Kugel  luiteu  lullten,  welch  letztere  von  den  Fingern  beim 
Wegacbleudern  die  entgegejigesetzte  Rotation  erhält.  Infolgedes.seu 
bleibt  sie  beim  Aufschlag  in  der  2<iihe  des  Zieles  liegen  oder  läuit 
nur  wenig  weiter.  —  Um  aber  xu  dem  Hauptproblem  snrücksulkehren, 
welches  Anlafs  gegeben  hat  dieses  zweite  anizuwerfeu,  so  behaiipte 
ich,  daJs  möglicherweise  jemand,  der  au&  schnellste  sich  bew^t^  eine 
Ei^el  aus  den  Quiden  fallen  lassen  kann,  die,  auf  der  Erde  angelangt, 
nicht  nur  der  Bewegung  des  Betreffenden  folgt,  sondern  sogar  sich 
seliui'Iler  beivc-j;!  als  rlit'ser  und  ihn  (Ib^holt.  Um  eine  soldie  Er- 
ischeinimg  zu  beobachten,  denken  wir  uns  eine  in  Fahrt  begriffene 
Kutsche,  an  deren  Aurseuseite  ein  schräges  Brett  befestigt  sei,  der 
untere  Teil  dcs.^elben  nach  den  Pferden,  der  «»bere  tnicli  den  Hinter- 
rädern zu  gerichtet.  Wenn  nun  jeniniid,  ilt  r  im  W  a^cii  sitzt,  l»ei 
ra.schester  Fahrt  eine  Kugel  liin^s  d<»s  |_fciicigten  lirettes  hmabfaUen 
läl'st,  so  wird  sie  beim  IJiiiuiit.  irülleii  in  Drehiuig  um  sich  selber  ver- 
setzt werden.  Diese  kommt  zu  der  durch  den  Wagen  eingeprägten 
Bewegung  hinzu  und  dadurch  wird  die  Engel  sehr  viel  xascher  über 
die  Erde  dahin  getrugen  werden  als  die  Kutsche.  Bringt  man  noch 
ein  weiteres,  in  umgekehrter  Biditung  geneigtes  Bret  an,  so  kann  man 
die  Bewegung  des  Wagens  derart  abstufen,  dafs  der  Ball,  nachdem  er 
das  Bret  zu  Ende  gelaufen,  bei  Ankunft  auf  der  Erde  unbeweglich 
liegen  bleibt  oder  auch  bisweilen  in  umgekehrter  Biditung  wie  der 
Wagen  läuft.  —  Doch  gar  zu  weit  sind  wir  von  unserem  Gegenstaude 
abgekommen,  und  wenn  Signore  Simplicio  die  Widerlegung  des  ersten 
Argumentes  -rrMf.  ii  die  Erdbewegung  für  genügend  erachtet,  so  können 
wir  '/it  d»Mi  alliieren  übergeben. 

Salv.  Di»'  bisberiijfni  Ab.scbweifungen  entfernen  sich  vua  dem 
abzuhanileluden  8toÜe  nicht  so  weit,  dafs  man  ste  völlig  abseits  lieg«*nd 
nennen  kömite.  Überdies  hangt  der  Gang  imserer  Erörterungen  von 
all  den  Eiululleu  ab,  die  nicht  blols  einem,  sondern  die  drei  Leuten 
durch  den  Sinn  fahren,  Leuten,  welche  obendrein  zu  ihrem  Vergnügen  dis- 
putieren und  nicht  in  dem  Grade  an  jene  Beschränkmig  gebunden  smd, 
wie  jemand,  der  eine  Materie  als  Fachmaim  methodisch  behandeln  woUie 
mit  der  Absicht^  seine  Untersuchungen  zu  veröffentlichen.  Unser  Ge* 
dicht  braucht  sich  nicht  so  strikte  an  die  Kegel  von  der  Eiiiln  it  der 
Hajidltnig  zu  halten,  dafs  nicht  auch  Sjiielraum  für  Episoden  bliebe.  Zu 
ihrer  Einführung  wird  je<l<  r  kleine  Anhaltspunkt  dienen  dürfen,  imd  so  sm 
es  mir  gestattt-t,  gleich  als  ob  wir  uns  versammelt  hätten,  um  uns 
Märchen  zu  erzählen,  jedes  vorzubringen,  das  mir  beim  Auhöreu  des 
Eurigeu  viuiallt. 
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Sagr.  Das  ist  mir  ungemein  licl»,  und  da  wir  iius  denn  aul  ciae 
iiülchc  AusRihrlielikeit  eingelassen  haben,  so  erlaube  ich  mir,  bevor 
wir  weiter  gehen,  Euch,  Signore  Salviati,  zu  fragen,  ob  liir  jemak» 
darflber  aadidachtet,  welche  YorBtelluiig  mim  Ton  der  Bahn  eines 
schweren  Kdrpers  eich  zvl  hüd&x  habe,  wenn  er  von  der  Tnmispitase 
in  natürlichem  Falle  sich  abwärts  bewegt  Wenn  Ihr  darüber  Unter- 
sttchnngen  angesteUt  habt^  sagt  mir,  bitte,  Euere  Meinung. 

SalT.  Ich  habe  bisweilen  darüber  nachgedacht  und  zweifle  nicht 
im  geringsten,  dafs,  wenn  man  wst  die  Bewegimgsart  sicher  ermittelt 
hätte,  vermöge  deren  der  schwere  Korper  sich  abwärts  nach  dem 
Mittelpunkte  des  Erdballs  hinbewegt,  man  nur  diese  mit  der  gemein- 
?!anicn  Kreisbeweginif^  der  täglichen  Umdrehinig  zu  veruitsclitnt  liittte, 
um  !i;('nan  die  Art  von  Linie  '/u  finden,  welche  der  Sclnvi-rpiuikt  des 
Körpers  bei  der  ZuÄttumieusetzung  zweier  derartiger  lieweguugen  be- 
schreil)eu  würde. 

Sagr.  Wiuj  die  einfache,  von  der  Schwere  hervorgerulenc  Be- 
wegung nach  dem  Mittelpunkte  hin  betrifft,  so  darf  man  meiner  Mei- 
nung nach  unbedingt  und  unfehlbar  annehmen,  sie  sei  geradlinig, 
ganz  wie  es  im  Falle  der  Unbewegtheit  der  Erde  sein  würde. 

Salr.  So  weit  ist  die  Sache  nicht  nur  Temutungsweise  richtig, 
sondern  die  Erfahrung  vergewissert  uns  davon  aufs  bestimmteste. 

Sagr.  Wie  kann  uns  darüber  die  Erfahrung  vergewissern,  wo 
wir  doch  stets  nur  das  Resultat  der  Zusammensetzwig  der  beiden  Be- 
wegimgen  sehen,  der  kreistormigen  imd  der  abwärts  gerichteten? 

Salv.  Im  Gegenteile,  Rif^nore  Sagredo,  wir  8ehen  einzig  und  allein 
die  einfache  Abwärtsbewegung,  die  /wt'ite  kreistVuuii^c  gehört  ja  ge- 
meinsäun  der  Erde,  dem  Turm  und  uns  an,  g«- langt  also  nicht  zur 
W  ahrnehmung  und  ist  so  gut  wie  nicht  vorbanden.  Einzig  und  allein 
diejenige  Bewegimg  des  Steines,  welche  wir  nicht  iiiitmacheu,  ist  tür 
uns  bemerkbar.  Dals  diese  aber  in  gerader  Linie  vor  sich  geht,  lehrt 
uns  die  sinnliche  Wahrnehmung,  denn  der  Stein  fallt  stets  parallel 
»1  eben  jenem  Turme,  und  letseterer  ist  geradlin^  und  lotrecht  zur 
Erdoberfläche  gebaut 

Sagr.  Ihr  habt  Recht,  es  war  sehr  ungesdiickt  von  mir,  auf 
eine  so  einfa<  he  Sache  nidit  zu  kommen.  Wenn  nun  aber  diese  That- 
Sache  allbekamit  ist,  was  vermifst  Ihr  sonst  noch,  das  aur  Ergründung 
der  Natur  jener  Bewegung  nach  unt^^n  zu  wissen  notwendig  wäre? 

Salv.  Es  genügt  nicht  einzusehen,  dafs  sie  geradlinig  ist.  man 
mufs  auch  noch  wissen,  ob  sie  gleichförmig  ist  oder  ungleicblörnng, 
d.  h.  ob  immer  die  nämliche  (ie-^eh windigkeit  l»eibehalten  wird,  oder 
ob  eine  Verzögerung  oder  Besciüeuuigung  stattfindet. 
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Sagr.  £&  ist  doch  aber  klar,  dai^  die  Bewegung  sieb  fortwährend 

beschleunigt. 

Saiv.  Aher  auch  das-  reicht  noch  nicht  hin.  Man  nuiCstt'  auch 
wis.sf?n,  in  welchem  \  (  rliältiii«  diese  Beschleunigunj^  stattliiidct.  «-iue 
Aulgabe,  die  his  jet/t  iiitiin's  Wi.ssens  von  keinem  Philosophen  (»der 
Mathematiker  gelö.st  worden  ist,  obgleich  Phüusdjihen,  und  iu.sl)i'S(>iu]ere 
peri|tutc;ti.sche,  ganze  Bände  und  umt'ungreiche  AbLandlimgen  über  die 
Bewegung  geschrieben  haben. 

Slmpl.  IMe  Philosophen  beschäftigen  sich  wesenUidL  mit  dem 
UmTersellen;  sie  ermittehi  die  Definitionen  und  die  allgemeinsten 
Kriterien,  im  einzelnen  aber  Qberlassen  sie  die  notigen  Knnstgriffe 
und  Nebendinge,  welche  dann  nur  mehr  Kuriositäten  sind,  den  Mathe- 
matikern. Aristoteles  hat  sich  begnügt,  vortreff  lich  -m  definieren,  was 
im  allgemeinen  Bewegung  i^t,  die  Haupteigi'nschatten  der  Ortsbe- 
wegtuig  nachzuwei.sen,  dafs  vh  nämlich  eine  natürliche  und  gewaltsame, 
i'iiip  eintaclie  und  zusammengesetzte,  eine  irleichmäfsige  ujid  beschleu- 
nigte Bewetrung  giebt  Bei  der  beschleunigten  hat  er  .sich  begnügt, 
den  (Truiid  <ler  Beschleunigung  nachzuweisen,  überlälst  hingegen  die 
EH'orschung  dcf»  Verhältnisses  gedachter  Beschleunigung  und  anderer 
Einzelfragcu  dem  Mechaniker  oder  son.st  einem  untergeordueteu  Tech- 
niker. 

Sagr.  Cranz  wohl,  mein  lieber  Signore  Simplicio.  Ihr  aber, 
Signore  Salviati,  der  Ihr  bisweilen  von  dem  Throne  peripatetiseher 
Majestät  hemiederate^,  habt  Ihr  EucJi  jemals  zum  Spalse  mit  der 
Erforschni^  dieses  Verhältnisses  der  Beschleunigung  beim  Falle  der 
schweren  Körper  beschäftigt? 

Mt>  Ich  habe  darüber  nicht  n-.u-lr/.udeukeu  brauchen,  insofern 
unw^r  ^f'Tiieinsamer  Freund,  der  Akademiker,  mir  bereits  eine  von  ilim 
vertalste  Abhandlung  flber  die  l^ewetrnnix  gi'zeigt  liat,  worin  diese 
Frage  nebst  vielen  anderen  geliist  wini  -)  W  ir  winden  indessen  ym 
vfv'it  abschweifen  imlssen,  wenn  wir  darum  die  <_,re'j;einv:lrUge  Erörte- 
rung, die  selbst  nur  eine  Ab.sclisveihuig  ist,  untcibrcdu'n  und,  wie 
man  zu  sagen  ptlegt,  eiiu^  Konünlie  in  der  Komödie  aufliilireu  wollten. 

Sagr.  Ich  will  Euch  vorläufig  von  dem  Berichte  darQber  ent^ 
binden,  unter  der  Bedingung  jedoch,  dals  dies  zu  den  Qeg^tanden 
gdi&rt,  die  nebst  anderen  in  einer  besonderen  Siteung  einer  Prüfung 
vorbehalten  werden,  denn  ich  bin  anfe  höchste  begierig  davon  Kenntnis 
zu  erlangen.  Inzwischen  kehren  wir  zurUck  zu  Linie,  welche  von 
dem  schweren  Kiniier  Ijei  meinem  Falle  von  der  Turmspitze  herab  bis 
zum  Fufs«'  la'schrieben  wird. 

Saiv.    Wuim  die  gerade  Bewegung  nach  dem  Mittelpunkte  der 
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Erde  gleichförmig  wäre,  so  würde  TiPegcii  der  ebenfalls  gleichfönuigou 
BLreUbewegung  nach  Osten  sich  aus  beiden  eine  Beweguug  längs  einer 
jener  Spiralen  Kosammensetzen,  wie  sie  Archimedes  in  seinem  Buche 
fiber  die  Spiralen  definiert^  Eine  solche  entsteht,  wenn  ein  Punkt 
sieh  gleiehförmig  längs  einer  Geraden  bew^,  wahrend  diese  sich 
ihrerseits  im  Kreise  um  einen  festen  Endpunkt  als  Rotationscentnim 
dreht.  Da  aber  die  geradüiiit^e  Bew^ung  des  fallenden  schweren 
Körpers  eine  beständige  I^schleun^ping  er&hrt,  so  mufs  notwendig 
die  der  zusammengesetzten  Bewegimg  entsprechende  Linie  sich  all- 
mählich in  immer  wachsoiidem  Verhältnis  vom  Umfiiii;:i'  dcsjcMriimi 
Kreises  entfernen,  welchen  dir  Schwerpunkt  des  iSteines  be.scliriebeii 
hiittf,  wenn  er  stetw  tnif  dem  Turm«  geblieben  wäre.  Und  zwar  mnfs 
iiiihmgs  die  Abweichung  von  demselben  kleiu,  sehr  klein,  ja  ganz 
winzig  sein;  denn  der  sich  abwärts  bewegende  Körper  geht  vom  Zu- 
stande der  Buhe  ans,  insofern  er  znerst  jeglicher  Abwärtsbewegung 
ermangelt;  später  geht  er  zur  geradlinigen  Bewegmig  nach  unten  über 
und  mnTs  also  notwmdig  alle  Stufen  der  Langsamkeit  durchmachen, 
welche  zwisehen  der  Buhe  und  irgfmd  wdch»  bestimmten  Geschwin- 
digkeit enthalten  sind;  solcher  Stufen  giebt  es  unendlich  viele,  wie 
schon  des  Unseren  erörtert  und  bewiesen  wurde. 

O  Die  K.ti  .l,m 

Weiui  also  feststellt,   dafs  die  Beschleimigmig  in  dieser  Weise^J^'^'^ 
ihren  Fortgang  nimmt,  und  es  überdies  richtig  ist,  dafs  der  fallerid«'  J'irlio  uV/iTr 
schwere  Körper  im  Mittelpunkte  der  Krdo  anl-.ni'^en  wirtr*'),  so  luuls  ^"owiiaDe^ 
die  der  zusammengesetütei:  !i<  wct^ung  entsprechende  Ijinie  folgender-  i?",,'^* 
mafsen  beschaffen  sein:  .-^ie  wird  nich  zwar  in  immer  wachsendem  Ver- w^'i!"ciM"nUoh 
hältiiis  von  der  Turmspitze  tjder,  bes.ser  gesagt,  von  der  Kreisperipherie  '  i.hfrio  Miu. 
entfernen,  welche  die  Turmspitze  in- 
folge der  Erdumdrehung  beschreibt; 
aber    diese    Entfernungen  werden 
kleiner  und  kleiner  bis  ins  Unmd* 
liehe,  je  weniger  sich  der  E&rper 
von  seinem  Ausgangspunkte,  in  wel- 
chem er  ruhte,  entfernt  hat  Über- 
dies mu(s  ^n'iiannte,  der  zusammen- 
gesetzten   Bewegung  entsprechende 
Linie  im  Mittelpimkt  der  Erde  endigen. 
Unter  diesen  Ix^iden  Voraussetzmigen 
halje  ich  nunmehr  uui  den  Mittelpunkt 
A  mit  dem  Kadius  A  Ii  den  Kreis  B I 

beschriel)en,  der  mir  den  Erdball  vorstelleu  soll.  Jcli  habe  den  Radim« 
AB  nach  C  verlängert  und  die  Hohe  BC  des  Turmes  markiert 
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^  Diosor  wird  von  ihr  Erde  auf  der  Periplierie  BI  dahiii  gotragcn  und 

seine  Spitze  beschreibt  den  ßogen  CD.  Halbiert  man  jetzt  die  Linie 
CA  im  Pniikte  /i  und  beschreibt  uiu  diesen  mit  drin  Tfalbniesser  EC 
den  Hallilviri-^  CIA,  so  meine  ich  nun,  man  darf  es  als  sehr  wahr- 
scheinlit^h  bezeichnt  n,  dals  ein  Stein,  der  von  der  Spitze  C  des  Turmes 
lu'rabflillt,  also  gleichzeitig  behaftet  ist  mit  der  allgemeinen  kreis- 
formigeu  uud  mit  seiner  eigenen  geradliuigeu  Bewegung,  eben  diesen 
Halbkreis  CIA  znrttcklegt.  Denn  teilt  man  auf  der  Periplierie  CD 
einige  gleiche  Theile  ab:  CF,  Fß,  GH,  BL  nnd  meht  Ton  den 
Punkten  F,  Qf  J7,  L  nach  dem  Centnun  Ä  gerade  Liniel^  so  werden 
uns  die  zwischen  beiden  Peripherien  CD  und  BI  gelegenen  Stücke 
der  Linien  hMs  denselben  Turm  CB  darstellen,  der  Ton  .dem  Erdball 
nach  DI  fortgeführt  wird.  Auf  diesen  Linien  stellen  die  Bchnitt- 
inuikt*;  mit  dem  Halbkreis  <?/ den  jfweiligen  Ort  des  fallenden  Steines 
<hir.  Diese  Punkte  entfernen  sich  in  stets  wachsendem  Verlinitiiis  von 
der  Tiirnisj)itze,  und  dieser  Tmstand  ist  es  eben,  der  bewirkt,  dafs  die  «^e- 
ratlliiiij^'e  l?ewe<Tinii;  Iüiilts  de-  Turmes  uns  mehr  und  melir  beschleunigt 
ersilieinl  Ks  erkliirt  sich  jetzt  auch,  wieso  infolge  der  unemllichen 
Kit'inheit  des  lierührungswinkels  der  beiden  Kreise  DC  tmd  CI  die 
Entfemunfi^  des  fallenden  Körpers  von  der  Peripherie  CFDj  also  von 
der  Tnnnspitze,  an  Anfang  anrserordentfich  klein  iai  Dies  lauft  anf 
-  dasselbe  hinaus,  wie  wenn  man  sii^,  die  Abwärtsbewegung  sei  bei 
aunehmender  Nahe  gegen  den  Punkt  C  hin,  d.  h.  bei  Amiähenmg  an 
den  Bubeznstand,  aulserordentlich  langsam  und  ins  Unendliche  ver- 
zögert. Endlich  begreift  es  sich,  wie  zuletst  die  Bewegung  im  Erd- 
mittelpunkte A  enden  würde. 

Sagr.  Ich  verstehe  da.s  alles  aufs  beste  und  kann  nicht  anders 
glaulien,  als  dafs  der  Schwerpunkt  des  fallenden  Körpers  eine  ähn- 
liche Linie  bes'fhreibt. 

Salv.    Saclite  (liKh.  Signore  Sagredo!    Ich  habe  Euch  noch  drei 
artige  Einfülle  von  mir  mitzuteilen,  die  Euch  vielleicht  nicht  übel  lie 
hagen.    Wenn  wir  uiiruhch  die  Sache  recht  bedenken,  so  vollzitht 
Ein  voo  rfer  »•rsteus  der  Körper  in  Wahrheit  nichts  anderes  als  eine  euilaclie  Kreis- 

1  urmspitse  ' 

K"rp^r*b!^wegt  ^'^'^^'^'g^^g;  gerade  wie  er  eine  solche  ausf&hrte,  als  er  anf  dem  Tnime 
KrL'i!^nI.hoH"^^^*  zweitc  £in&ll  ist  noch  hObscher,  der  Körper  bewegt  sich 
Kr  bewegt  .ich  nämlich  durchaus  nidit  mehr  noch  weniger,  als  warn  er  auf  dem  Turme 

nicht  mehr  ,  •».».•  w  f 

"•u'wcm'm"  g®''*^**''*®**  wäre.    Denn  die  Bogen  CF,  FOf  GS  n.  b,  w.,  welche  er 

•'^■^^'^•'•••Äuf  dem  Turme  zurückgidegt  haben  würde,  sind  gemm  gleich  den  ent- 

jRr  b«w«Bt  Bich  sprechenden  liogen  des  Kreises  CT  unter  CF,  FG,  Gifu.  S.  W.  Dar- 
gldebfOrtBig»  ' 

ans  folgt  drittens  die  merkwürdisre  Thatsache,  dafs  die  wahre  uud 
■cihlmiBigt.      .         ^  .      °  ' 

wirkliche  liewegung  des  iSteines  durchaus  nicht  beschleunigt  iat. 
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sondein  stets  gleiehmürsig  und  einforniig;  da  alle  gleichen  auf  dem 
Kreise  CD  angegebenen  Bogen  nnd  die  entspieelienden  auf  dem  Kreise 
CI  b^nerkten  in  gleidien  Zeiten  snrflckgelegt  weiden.  Auf  diese 
Weise  sind  wir  der  Au&udiung  neuer  ürsaelien  für  die  BescUeunigung 
oder  fOr  andere  Bewegungsarton  überhoben.  Der  Körper  bewegt  sich 
lUimlicb,  mag  er  mm  auf  dem  Turme  bleiben  oder  von  ihm  hinunter- 
fallen,  stets  in  gleicher  Weise  kreintorraig  mit  derselben  Geschwindig- 
keit und  d<-isi>11)i-n  Gleichmäisigkeit  Sagt  mir  nun,  was  Bir  von 
dieser  meiiHT  <!iill<^  haltet. 

Sagr.  Ich  erkläre  Euch,  dais  ich  mit  Worten  iiiciit  «j:<Min;.(sain  aus- 
urüt  kt'ii  kann,  wie  wundervoll  sie  mir  erst  heint.  Soweit  ich  aiigenUHck- 
lich  beurteilen  kann,  glaube  ich  nicht,  dals  die  Sache  anders  zugeht. 
Wollte  Gott,  alle  philosophischen  Beweise  hätten  halb  so  viel  Wahrnchoin- 
lichkeit  Air  sich  wie  dics^^r!  Zu  meiner  T511ig^  Befriedigung  mochte 
ich  nur  nodi  den  Beweis  dal&r  h&xen,  dais  jene  Bogen  gleich  sind. 

SalT.  Der  Beweis  ist  sehr  leicht.  Denkt  Euch  die  Linie  IE  ge- 
zogen; da  nun  der  Halbmesser  des  Kreises  CD,  nämlich  die  Linie  CA, 
doppelt  SO  grois  ist  als  der  Halbmesser  CE  de.s  Kreises  CI,  so  mufs 
der  Umfang  auch  dojipelt  so  grofs  sein  als  der  Umfang  des  anderen, 
und  ebenso  jt-di  i  ]?ogen  des  grdlsercn  Kreises  doppelt  so  grofs  als 
ein  ähnlicher  Bogen  des  kleineren,  folglich  mufs  die  Ilälfic  d(».s  Hogens 
des  grofscrrn  Krfi.ses  gleich  dem  Bogen  des  kleineren  Kreises  sein. 
Weil  nun  der  ( 'eiitriwinkel  CEI  am  Mitteljnnikie  J\  des  kleineren 
Kreises,  welrher  auf  dem  Bogen  CI  üteht,  da.s  Doppelte  beträgt  vou 
dem  Winkel  CÄJJ  um  Mittelpunkte  des  grülsereii  Krei^e.^,  der  auf 
dem  Bogen  CD  steht,  so  ist  deumach  der  Bogen  CD  die  Hälile  eines 
dem  Bogen  CI  ahnliehen  Bogens  im  grolSwren  Kreise,  und  darum 
sind  die  Bogen  CD  und  CI  gleich.  In  derselben  Weise  lalst  sich 
der  Beweis  iQr  beliebige  Teile  erbringen.  —  Dafs  aber  die  Sache  be- 
treu der  Fallbewegung  der  schweren  Körper  genau  so  von  statten 
geht^  will  ich  vorläufig  nicht  als  sicher  hinstellen;  wohl  aber  behaupte 
ich,  da(s,  wemi  die  von  dem  fallenden  Ki*»rper  be.si  lu  ie^ene  Linie  nicht 
genau  diese  ist,  sie  ihr  doch  aulserordeutlich  nahe  kommt 

Sagr.    Ich  aber  überlege  mir  eben  eine  andere  sehr  merkwürdige 
Sache,   Siguore   Salvinti.     Bestehen   nämlich   die  Ifetrachtungen  711 
Recht,  so  wird  die  ijeradliniLre  Beweinin«'  überbaunt  zu  Wasser  und ^era<ni''i«t«' i»«- 
die  Natur  bedient  sich  ihrer  niemuls,  da  auch  diejenige  Aul"_ral>e.  die  i«  «im  Natur 
ihr  Hutungs  zugestanden  wurde,  nämlich  die  Teile  der  Hanptweltkiu  per  •«'»1^«  »• 
an  ihre  Stelle  zurückzubringen,  sobald  sie  von  ihrem  Ganzen  losgelöst 
sind  und  also  in  Terkehrter  Anordnung  sich  befinden,  ihr  genommen 
und  ebenfalls  der  Kreisbewegung  zugewiesen  worden  isi 
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Salv.  Du's  wünlo  sieli  mit  Notwi'iidigkeit  ergeheu,  ut-im  bewioseu 
war»',  ihik  der  KrdbuU  .sieb  kreisförmig  bewegt;  dals  dieser  Beweis 
erbracbt  sei,  l>ebuupt<'  ich  aber  nicht.  Wir  haben  hin  jetzt  nur  er- 
wogeu  und  werden  fernerhin  nur  erwägen,  welclie  Beweiskraft  die 
GrOnde  haben,  die  von  den  Philosoplien  zur  Erhutimg  der  Unbeweg- 
lichkeit  der  Erde  angeftthrt  worden  sind.  Gegen  diesen  ersten  von 
dem  lotrechten  Fall  der  schweren  Körper  hergenommenen  lassen  sich 
die  Emwande  erheben,  die  Ihr  Temommen  habt.  Ich  weiTs  nichts 
we1ch<>  Tragwidte  Signore  Simplieio  diesen  imilflt;  ehe  wir  darum 
zu  der  Prüfung  der  anderen  Argumente  iibcrg(dien,  würde  es  gut  sein, 
wenn  er  etwaige  Oegenberaerkmjgen  vorbrächte. 

Simpl.  Was  dicHPs  erste  Ar«jnni('nt  betritit,  .so  gestehe  i(d»  in 
der  Tliat,  allerband  iSubtiiitäteu  gehört  zu  haben,  an  die  ich  iiirbt 
gedacht  hatte.  Da  sie  mir  neu  siiul,  Ho^kaiui  ich  unmöglich  die 
paK.'<euden  Erwiderungen  .so  aus  dem  Ärmel  .schUttidn.  Inde.s.sen  be- 
tracbte  ich  den  lotrechten  Fall  nicht  abs  einen  der  schlageud»teu 
GrQnde  fßr  die  Unbeweglichkeit  der  Erde.  Uiugegeu  weife  ich  nichl^ 
wie  man  sich  mit  den  Kanonenschüsse  abfinden  soll,  besonders  mit 
denen,  welche  der  tügliclu»!  Bewegung  entgegen  geriditet  sind. 

Sagr.  Ich  mochte,  das  Fli^n  der  Vogel  stünde  mir  nicht  mehr 
im  Wege,  als  mir  die  Kanonen  und  alle  anderen  oben  angefahrten 
Versuche  Schwierigkeiten  machen.  Diese  Vogtd  aber,  die  nach  Be- 
lieben vor-  und  rttdcwarts  fliegen  und  tausenderlei  Schwenkungen  aus- 
führen, und,  wa.s  noch  mehr  heifHen  will,  ganze  iStinulen  lang  in  der 
Luft  schweben,  diese,  sii'^e  idi,  machen  mir  den  Kopf  etwas  wim*, 
und  ich  begreife  nicht,  vvi<  so  s'w  iiielit  bei  «len  mannigtacben  Sehnör- 
k«'lti  die  Bewegung  der  Eni»'  vertebien  und  wieso  sie  mit  einer  so 
grulsi'ii  ( icst  liwiiidigkeit  »Schritt  halten  können,  die  ihren  Flug  bis- 
weilen sUireiid,  bisweilen  fördernd  beeinflussen  müiste. 

Salv.  Euer  Zweifel  ist  in  der  That  nicht  unbegrflnd^  und  viel- 
leicht konnte  Koperdkus  seihst  keine  ihn  vOUig  befriedigende  Lösung 
finden.  Aus  diesem  Grunde  mag  er  davon  geschwiegen  haben,  wie- 
wohl er  auch  bei  Prüfung  der  übrigen  Gegengrfinde  sehr  knapp  war: 
ich  glaube,  weil  er  xu  grob  dachte,  weü  er  bedeutenderen  und 
höheren  Bct  i  arlitungen  nachhing,  gleichwie  der  Lowe  si(  Ii  kaum  rülir^ 
wenn  ein  Hündchen  ihm  durch  Bellen  lästig  wird.  Wir  wollen  des- 
W^en  den  Einwand  betrefis  der  Vögel  bis  zidetzt  aufsparen  und  in- 
zwischen 8ignore  Simplieio  hiiisiebtlich  dtr  anderen  zufrieden  zu 
stellen  suchen,  itidnni  wir  üim  auf  <lie  iibbche  Weise  zeigen,  dafs  er 
s»'n»st  T/Ösiiiil;  in  Händen  hat,  wenn  er  es  auch  nicht  Ix-merkt. 
W  ir  maciien  den  Antang  mit  den  iSchUsseu  ms  Hlune,  die  mit  dem- 
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8ell)i  ii  (  Joscbütz,  Pul  vor  und  GeBcIuifs  (  imnal  nach  Osten,  ein  anderes 
^^  il  iia«'h  Wt'sUni  abgej^eben  werden.    8aj^t  mir,   wdrlicr  (innul  vh 
ist,  U<T  Euch   Vf^rnnlnfst  zu  glauben,  dafs  <1"r  Scliuls   mich  VVesteji 
—  sobald  man  die  tägli(  Ii«-  T'mdrehung  dem  Eni  hall  zuückreibt 
sehr  viel  l;tn<;pr  ausfallen  mülkte.  als  der  nach  Ostni 

Simpl.    Icli  fühh^  niir-h  zu  iHot^er  Meinung  bewof^rcn.  weil  this  iu'- 
»chiitz  bi'i  dem  »Si-UuIh  nach  Osten  der  Kugel  auf  dem  Fui'se  folgt,  nach- w»™«  «hein- 
dem  diese  dasselbe  Terlasseu  hat.    Denn  es  wird  von  der  Erde  ge-  Kanonrn.oh«fli 

"       nach  Wp»l<-n 

tragen  und  beweat  sich  demnach  ebenso  achnell  nnd  in  eben  derselben  ■"'■'•»eo 

B  B  mufo  als  dor 

Richtung  wie  diese,  so  dala  das  Niederfallen  der  Kugel  auf  die  Erde  "*"^ 
nieht  sehr  weit  Ton  der  Kanone  erfolgt.  Bei  dem  westlichen  Schusse 
hingegen  hat  sich  die  Kanone  Tor  dem  Aufschli^  der  Kugel  weit  gegen 

Osten  zurückgezogen,  so  dafs  der  Zwischenraum  zwischen  Kugel  und 
GeschQtZy  d.  h.  die  Schu&weite  langer  als  im  vorigen  Falle  erscheinen  wird 
und  Ä^'ar  um  so  viel  langer,  als  der  Weg  des  (ieschntzes  oder  der  Erde 
wahr«  n<l  derjenigen  Zeit  betragt,  wo  hi  iih-  Kugeln  in  der  Luft  verweilten. 

Salv.  Es  wäre  mir  lieb,  wenn  wir  iriXiiid  wohhfu  Versuch  aus- 
findig machen  könnten,  der  der  Bewegung  die.si  r  (iefichoss(>  entspricht^ 
ähnlich  wie  der  Versuch  mit  dem  »Schifte  ein  (Jegenstiuk  zu  der  Ab- 
wärtsbewegung der  fallcudcu  Körper  war.  Ich  überlege  mir  eben  die 
Art  und  Weise. 

Sagr.  Meiner  Mebong  nadb  wäre  es  ein  ganz  angemessener  Ver- 
such, wenn  man  einen  ofßemea  Wagen  nähme,  darin  eine  grofse  Boben-  venoeh  mit 
armbmst  anbi^chte  nnd  zwar  in  halber  Eleration,  damit  die  SchuiSr  ^«««n  h»hnt» 

'  licobaclitang 

weite  mdglichst  grofe  werde**),  und  sodann,  wahrend  die  Pferde  laufen,^«'^»^^*«' 
einmal  in  der  Fahrtrichtung  und  einmal  nach  der  entgegei^esetzten 

Seite  schösse.  Dabei  mufste  maji  nuf's  genaueste  bemerken,  an  welcher 
Stelle  sowohl  bei  dem  einen  wie  liei  dem  anderen  Schussi-  sich  ih  r 
Wagen  befintlet  in  dem  Zeitpunkte,  wo  der  Bolzen  auf  die  Enh' 
schlägt;  denn  so  wird  man  genau  ermittehi  können,  um  wie  viel  weiter 
der  ''int'  iils  tier  andere  auställt. 

Simpl.  Dieser  Versuch  scheint  mir  st»hr  angemessen,  und  ich 
zweifle  nicht,  dafs  die  Schulkwi'it»\  d.  Ii.  die  iStivcke  zwisclieit  dein 
l'feile  und  der  Stelle,  wo  der  Wagen  im  Augenblicke  des  Niederfallens 
des  Pfeiles  sich  befinde!^  sehr  viel  kleiner  sein  wird,  wenn  man  in  der 
Fahrtrichtimg  des  Wagens  schielst,  als  im  entgegengesetaten  Falle 
Die  Sdiulsweite  an  nnd  f&r  sich  ni5ge  z.  B.  dreihundert  Ellen  be- 
tragen, die  Fahrstredce  des  Wagens  w&hrend  der  Zeit^  wo  der  Bolzen 
sich  in  der  Luft  befond,  sei  hundert  Ellen  lang.  Schiebt  man  dem- 
nach in  der  Richtmig  der  Fahrt,  so  legt  der  Wagen  von  de>i  drei- 
hundert Ellen  des  Schusses  hundert  Ellen  zurQck,  und  l»eim  Aiif- 
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schlagen  des  Bol/^ns  auf  die  Erde  beträgt  mit  hin  der  Zwi.scbenraum 
sswischen  ihm  und  dem  Wagen  blofs  zweihundert  Ellen.  Bei  dem 
zweiton  Schnssp  biiiirt'i^t'ii ,  wo  d^r  Wapjon  in  entgej^engesetzter  Rich- 
tmig  fährt  wie  der  Bolzen,  wird  die  Strecke  /wisclicn  dem  Bolzen, 
der  .seine  dreihundert  Ellen,  und  dem  \\agcu,  der  seinerseit«  noch 
weitere  liundert  Ellen  in  eutgegeugeHct/ior  Richtung  zurückgelegt 
hat,  sich  vierhundert  Ellen  lang  herau.sstellen. 

'  Salv.  Gäbe  es  irgend  welches  Mittel,  um  diese  SchOsse  doch 
gleich  lang  aiu&Uen  zu  lasaen? 

Simpl.  Ich  wtLTste  kern  aaderesy  als  daCs  man  den  Wagen  stille 
sieben  liebe. 

Salv.   Das  Terstebt  sidi;  ich  meine  aber,  wenn  man  den  Wagen 

in  vollem  Laufe  fahren  föfst. 

Simpl.  Es  sei  demi,  man  spannte  den  Bog^  starker  beim  Schafs 
in  der  Fahrtrichtung  mid  lockerte  ihn,  w«m  man  in  der  entg^^ge- 

setzten  Rfbipfst 

Salv.  Ihr  seht  also,  dafs  es  doch  noch  ein  anderes  Mitte  l  giebt. 
Al)er  um  wieviel  starker  müfste  mau  ihn  spaimen  und  um  wieviel  ihn 
nacldier  lockern? 

SimpL  In  unserem  Falle,  wo  wir  vorausgesetzt  haben,  dals  der 
Bogen  dreihundert  Ellen  weit  schielst^  mflfste  man  ihn  bei  dem  Behufs 
in  Richtung  d^  Fahrt  derart  spannen,  dafs  er  nun  Tierhundert  EUen 
weit,  bei  dem  zweiten  derart  lockern,  dafs  er  nnr  noch  sweibnndert 
Ellen  weit  schiefsi  Denn  dann  wflide  in  beiden  Fallen  die  Sehufs- 
weite  in  Besog  anf  den  Wagen  dreihundert  Ellen  betragen.  Dieser 
würde  nämlich  infolge  seiner  Vorwärtsbewegung  im  Betrag  von  hun- 
dert Ellen,  die  von  dem  vierlnnidert  Ellen  langen  Schufs  abzuziehen, 
hingegen  za  dem  zweihund<;rt  Ellen  langen  hinssuzuzahlen  ist,  beide 
Schüsse  auf  den  H<'trag  von  dreilmndert  Ellen  bringen. 

Salv.  W»  Iche  Wirkung  uut  den  Pfeil  aber  übt  die  grüüaere  oder 
geringere  Spaiinung  di-s  l^ogens? 

Simpl.  Der  strali"  ge.spaiuite  Bogen  treibt  ihn  mit  gröfserer  Ge- 
schwindigkeit, der  lose  mit  geringerer.  Derselbe  Pfeil  aber  fliegt  das 
eine  Mal  soviel  weiter  als  das  andere  Mal,  wie  die  Geschwindigkeit, 
mit  der  er  den  Hahn  verlSlbt,  in  dem  eben  Falle  grdlser  ist  als  im 
anderen. 

Sal7.  üm  also  zu  bewirken,  dals  der  Pfeil'  sowohl  in  d«r 
einen  als  in  der  anderen  Biditong  sich  ^leidi  weit  von  dem  fahrenden 

Wagen  entferne,  mufs  btl  den  gemachten  Annahmen  der  .erste 
Schufs  eine  Anfangsgeschwindigkeit  a.  B.  von  vier  Grad  besitzen,  der 
zweite  blois  von  zwei  Grad.    Solange  man  aber  denselben  Bogen 
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anwendet,  erteilt  er  dem  Schusse  stets  eine  Anfangsgeschwindigkeit 

von  vier  rirad. 

SÜnpl.  So  ist  os;  und  wenn  man  nho  mit  demsen)eii  Bohren 
schiefst,  80  köimeu  die  Schüsse  bei  fahrendem  Wagen  uumüglich  gleich 
auafaUen. 

Salv.  Ich  hatte  noch  vergessen  zu  iragoti,  mit  weklier  (.iesch win- 
digkeit bei  diesem  speciellen  Versuch  der  Wageu  sich  bewegen  soll. 

Sbnpl.  Wir  mOssen  annehmen,  die  Geschwindigkeit  betr^e  einen 
Gx»d  im  Vergleich  su  der  vom  Bogen  mitgeteilte,  welche  drei  beträgt. 

Sal7.  Ja,  ja;  so  stimmt  die  Rechnung.  Doch  sagt  mir,  wenn 
der  WagNi  iShrt,  bewegen  sich  nicht  auch  mit  der, nämlichen  Ge- 
schwindigkeit sUe  im  Wagen  befindlichen  Dinge? 

Simpl.  Zweifelsohne. 

Salv.    Also  sowohl  der  Bolzen,  wie  der  Bogen  und  die  Sehn^ 

auf  wol(  lip  er  gespannt  ist 
Simpl.    So  i^t  es. 

Salv.  Wenn  mnn  also  den  Bolzcn  in  Richtimg  »It  s  Wagens  ab- 
drückt, Hi)  prägt  cicr  Bog<'n  si'ine  (xeschwindigkeit  von  drei  Grad  einem 
Bolzen  fin,  der  horeits  ciiio  solche  von  einem  Grad  besitzt,  da  ihn  ja 
der  Wagen  nach  jener  Uichluiig  mit  dieser  Geschwindigkeit  dabiu- 
trilgt;  er  besitzt  also  beim  Verlassen  des  Hahnes  vier  Grad  Geschwin- 
digkeit Schiebt  man  hingegen  in  der  andeFen  Richtung,  so  erteilt 
der  nämliche  Bogen  die  nämlichen  drei  Grad  Geschwindigkeit  einem 
Bohten,  welcher  einen  Grad  Geschwindigkeit  in  «itgegengesetzter 
Richtung  besitst,  so  daJs  ihm  beim  Verlassen  der  Sehne  nur  zwei 
Grad  Geschwindigkeit  verbleiben.  Ihr  habt  aber  nolbst  schon  ausge- 
sagt, dafs  man,  um  gleiche  Schufsweiten  zu  erzielen,  den  liolzen  ein- 
mal mit  vier  Gratl,  einmal  mit  zwei  Grad  Anfangsgeschwindigkeit  ab- 
scliiiellt'ii  nmfs.  Ohne  dafs  also  am  Hogen  eine  .^ndernnp:  vorzunehmen 
wäre,  regelt  die  Fahrt  des  W^agens  seihst  die  Ahgaii^sgeschwindig- 
keiten.  Die  Ausfuhnmir  dt's  Versuchs  l)ekuudet  die  iiitiitigkeit  diener 
Thatsnehcii  dem,  *ier  \  »'nunillgrüiide  nicht  verstehen  will  oder  kann. 
Wendet  nun  dicHC  Überlei'uii«'  a.ut  das  Geschütz  an,  so  werdet  Ihr  wtderUgun« 

'  .  ,     dw  Ton  den 

finden:  mag  die  Erde  sich  bewegen  oder  f<«rtstdien,  SehOsse,  die  J^Vmchen'Kl- 
derselhen  Kraft  abgegeboi  werden,  mfissen  stets  gleich  Ausfslleu,  ^vie^o^^'^^^oj^eu^ 
immer  sie  gerichtet  sein  mögen.    Der  Irrtum  des  Aristoteles,  des  AigmwtM. 
Ftolemäns,  der  Euere  und  der  aUer  anderen  entspringt  aus  der  festen 
und  eingewnnelten  Vorstellung  von  der  Unbewe^chkeit  der  Erde, 
von  der  Ihr  nicht  vermögt  und  wifst  Euch  frei  zu  machen,  selbst 
dann,  wenn  Ihr  Spekulationen  anstellen  wollt  über  die  FoIlt«  '!,  die  im 
Falle  der  Erdbewegung  eintreten  würden.   Ebenso  bedachtet  Ihr  bei 
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(Ipin  vorhin  besprochenen  Argumente  nicht,  ilafs,  soknge  der  Stein 
auf  ih'm  Turme  verweilt,  rr  br«7.fl<^licli  dpr  Hcwoiniiiicf  (wlcr  Niehtbe- 
wej^uug  sich  verhält  wir  «Irr  Finlttall:  wfil  Ihr  iniii  iiint'rlich  fest 
daran  haltet,  dals  di.'  Erde  kIüI»'  .steht,  legt  Ilir  Eucreu  Erörterungen 
iilicr  den  Fall  des  »Stt  ines  stets  die  Voraus.stt.zung  zu  Grunde,  dafs  er 
vom  Zustande  der  Uuhe  ausgehe^  während  mau  doch  sa^^en  muls:  wenn 
die  Erde  stille  eteht^  geht  der  Stein  yom  Zustande  der  Ruhe  aus  und 
bewegt  sich  lotrecht  abw&rts;  wenn  die  Erde  sich  aber  bewegt,  ao 
bew^  sich  der  Stein  ebenfalls  mit  der  gleichen  Geschwindigkeit  und 
geht  also  nicht  yom  Znstande  der  Buhe  aui^  sondern  von  einer  Bewegung 
gleich  der  des  Erdballs,  mit  welcher  sich  die  himsokommende  Abwärts- 
bewe<i;nii;^'  vermischt,  so  dafs  i>ine  schräge  Bewegung  daraus  hervoigeht. 

Simpl.  Aber  lieber  Gott,  wenn  er  sich  sehrage  bewegt,  wieso 
sehe  ich  ihn  demi  sich  geratllinig  und  lotrecht  bewegen? 

Salv.  In  Bezug  auf  die  Erde,  auf  den  Turm  nnd  auf  uns,  die 
wir  alle  zusammen  die  tiigliche  UewfH_fmi._f  in  (remeinschutt  mit  di-in 
Steine  machen,  ist  diese  täglich**  IJeweguiiLj  so  tjnt  wie  nielit  vor- 
handen, läfst  sich  mcht  fühlen  noch  wahriitdiiiifn  und  ist  ohne  jede 
Wirkung^  unserer  Beobachtimg  zugänglich  ist  allein  die  Bewegung, 
die  wir  nicht  teilen,  nämlich  die  Abwärtsbewegung  dem  Turme  ent- 
lang. —  Ihr  srad  nicht  der  erst^  der  sich  gegen  jene  Erkenntnis  sträubt, 
dafs  die  Bewegung  ohne  Einflufs  auf  das  gegenseitige  Verhalten  soldier 
EHnge  ist,  denen  sie  gemeinsam  sokommt. 

Sigr.  Ich  erinnere  mich  eben  einer  eigenartigen  Phantasie,  die 
awariien»-  eiiH  s  Tages  meine  Einbildungskraft  beHchäftigte,  als  ich  auf  der  Fahrt 
RaifTedo«,  um  „ach  AleotM»  hrL!:ritfen  war,  wohin  ich  als  Kon.sul  unserer  Vaterst^idt 

«II  zeigen,  a»u  i  i  ^  ? 

B^w.'^i''.Hrci"^^''*'''^^^  '')  kümite  vielleicht  etwa«  dazu  beitragen,  diese  Einflufs- 

Uuraioi  itt.  h>«itrkt'it  der  goineinsünien  Bewegung,  dieses  „So  gut  wie  nicht  vor- 
handen sein"  iiir  allt  s  gleichzeitig  von  ihr  Betroffene  zu  erläutern. 
1(  Ii  iniM  htt'.  wenn  i  s  Signore  Simplicio  gefällig  ist,  mit  ihm  bc- 
sprerlirii,  AViLs  ich  damals  für  mich  allein  phantiusiertf, 

Sinipl.  Die  Dinge,  von  welchen  ich  hier  reden  höre,  sind  mir  so 
neu,  dals  ich  sie  nicht  nur  nicht  lang%veilig,  souderu  huckst  iiit^^ressiuit 
finde.   Darum  sprecht  nur! 

Sagr.  Angenommen,  während  meiner  gansen  Fahrt  tou  Vraedig 
nach  Alexandrette  habe  sich  eine  Sidureibfeder  an  Bord  befanden; 
wenn  nun  die  Spitae  derselben  vermoeht  hätte,  ein  sichtbares  Merk- 
zeichen ihres  Weges  zu  hinterlassen,  wie  beschaffen  wäre  diese  Spur, 
dieses  Merkmal,  die.se  Linie? 

Simpl.  Sie  würde  eine  Linie  hinterlassen  haben,  die  sich  Ton 
Venedig  bis  dorthin  erstreckte,  nicht  vollständig  gerade,  oder  besser 
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gesagt,  nicht  in  yollkoiniiiai»!!  Erei«bogeu,  sondern  bald  mehr^  haHd 
weniger  gel)ogeD,  je  nachdem  das  Fahrzeug  bald  mehr,  bald  wen^er 
geschwankt  hat  INese  stellenweisen  Ausbieguugen  aber  von  einer 
oder  xwei  Ellen  nadi  rechts  oder  links,  noch  oben  oder  unten  würden 
bei  einer  Longe  von  vielen  hundert  M^^en  eine  geringe  Änderui^ 
an  dem  ^samten  Linieuzug  hervurbringeu,  so  daJs  sie  kaum  bemerk- 
bar waren.  Man  könnte  daher  die  Linie  ohne  wesentlichen  Fehler  als 
Teil  cinps  vollkommenen  Kroisos  Ixitracbten. 

Sagr.  Es  wäre  also  (Iii-  fi^cntliehe,  ricbtifxc.  walirhiiftc  üowci^img 
jt'Dt'r  Fr<1f'rsi)!t/.e  ;icradezu  ein  vollkoninieuer  KreiHbogeti  gewewn,  wenn 
tlit*  Bcwe^iuig  des  Fahrzeugs  ohne  eiii  «Scliwaiikeu  der  Wellen  sanft 
und  ruLig  vor  sicli  «»ef^aii^fji  wäre.  Wenn  ich  nun  selbige  Feder  be- 
ständig in  der  iiiuul  gclialtcn  und  ^'h-  nur  hie  und  da  eint'ii  odi  r  zwei 
Finger  breit  da^  und  dorthin  bewegt  hätte,  welche  Änderung  würde 
das  in  der  Hauptsache  an  dem  aulserordentlich  langen  Linieuzug  her- 
▼oigebrocht  haben? 

Slmpl.  Eine  noch  geringere,  als  wenn  bei  einer  geraden  Linie 
von  tovsend  Ellen  Länge  stellenwdse  eine  Abweichung  Ton  der  abso* 
luten  G«radheit  um  die  Breite  eines  Flohauges  ntattfande. 

Sagr.  Hatte  also  «  in  ^taler  bei  seiner  Abfahrt  vom  Halen  mit 
jener  Fetler  auf  ein  Blatt  Papier  zu  zeichnen  begonnen  und  mit  der 
ZeiehniuifT  bis  zur  Ankim^ft  in  Alexandrette  fortgefabrcn ,  si»  liHtte  er 
durch  Hi'wci^un;^  der  Feder  ein  ü^an/ps  Historienbild  mit  vielen  v"dlig 
richtig  konturierten  und  in  taustiul  und  aber  tiiusend  Kit  lit  iui<j:i'n 
schattierten  Figuren  hernt^^lhn  können,  mit  Lan<lscbaft,  Tianlu  hkeiten, 
Tieren  luid  anderen  Dingen,  obgleich  die  eigentliche,  wahr»-  absolute 
Bewegung,  welche  die  Federspitze  ausführt,  niu-  eine  zwar  liuige,  aber 
höchst  einfache  Linie  darstellen  wQrde.  Was  die  dem  Maler  eigene 
That^keit  betrifft,  so  hätte  er  auis  Haar  dasselbe  gezeichnet,  warn 
das  Schiff  stille  gestanden  hatte.  Dafe  ober  von  der  aurserordentlich 
langen  Bahn  der  Feder  keine  andere  Spur  bleibt  als  die  auf  das  Papier 
gezeichneten  Striche,  rührt  daher,  dals  die  bedeutende  Bewegung  von 
Veueili<i;  nach  Alexandrette  dem  Papier  und  der  Feder,  sowie  allen  im 
Schiffe  beiindlicheu  Dingen  gemeinsam  zukam.  Die  winzigen  13e> 
wegimgeu  aber  nach  vor-  mid  rückwärts,  nach  rechts  und  links,  dio 
von  den  Fingern  des  Malers  der  Feder,  nicht  aber  dem  Blatte  mitge- 
teilt werden,  konnten,  weil  sie  der  Feder  ei«Te?TtMmlich  waren,  ihre 
8pur  auf  <iem  Papier  zniiiekhissen .  udt  lies  in  l»e/ug  auf  solche  Be- 
wegungen als  unbewegt  angeselien  werden  darl'.  (ian-/,  elu'iLso  ist  es 
richtig,  dals,  wenn  die  Erde  sich  dreht,  die  Falll>ewegui»g  des  .Sti'iues 
in  Wirklichkeit  eine  lange  Linie  von  vielen  hundert,  ja  tausend  Ellen 
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damtelli  Wenn  er  seine  Spur  in  eine  ruhende  Atmoi^ldjfe  oder  auf 
sonst  eine  Fläche  einzeichnen  konnte,  ao  würde  sie  als  eine  aulser- 
ordentlich  hinge  sehiage  Linie  erscheinen.  Der  Teil  der  gesamten 
Bewegung  aber,  welcher  dem  Stt  in,  dem  Turui  uud  wm  gemeinsam 
zukommt,  Ist  tiir  uns  immerklich  und  gleichsam  nicht  vorhamleir, 
blols  der  Teil  gelangt  zur  Waliniehmimg,  an  welchem  sich  weder  der 
Turm  noch  wir  sclljst  uns  beteiligen  nm]  difs  ist  schlipfslich  die  Be- 
wegiuig,  welche  der  iStein  In-i  scincni  l'alle  längs  des  Turuies  /uriickh'fjt. 

Salv.  Ein  äufserst  .scliaitsiiiniger  Einfall,  um  diesen  lür  d:is  W-r- 
ständnis  vieler  Menschen  so  Hchwierii?fn  Pimkt  zu  eilüutern.  Nun  ;il)er 
können  wir,  wemi  Signore  Simplicio  nichts  weiter  erwidern  will,  zu 
den  übrigen  Versuchen  fibergehen;  ihre  Wid^legung  wird  durch  die 
bisherigen  Auseinandersetaungen  nicht  wenig  erleichtert  werden. 

SimpL  Ich  habe  nichts  weiter  an  bemerken  und  war  halh  ver- 
sunken in  diese  Euere  Zeichnung  in  den  Gedanken,  wie  jene  nach  so 
yielen  Riditungen,  hierin  und  dorthin,  hinauf  und  hinunter,  Tor-  und 
rfickwärt»  gezogenen  Striclie,  die  in  hunderttausend  KrOmmungen  mit 
einander  verflochten  sind,  in  Wahrheit  wesentlich  nichts  anderes  sind 
als  Stückf  lieii  einer  einzigen,  ganz  und  gar  nach  der  nämlichen  Rich- 
tung verlautenden  Linie,  die  Tinr  insofern  UnregehnnfHii^keiteu  enthält, 
als  sie  ein  kleines  hischeii  luuli  rechts  imd  links  al)w»Mr]it  und  als 
die  Spit'/e  der  Feder  sich  bald  st  hneller,  bald  langsamer  bewefft,  aber 
mit  ganz  gerinijen  Uniersebiede«.  Ich  ül>erlege,  dafs  in  derselben 
Weise  die  Nicilerüchrilt  cineb  Briefes  von  statten  ginge  und  tluis  jene 
besonders  geschickten  Schreiber,  die  um  die  Gelenkigkeit  ihrer  Uiuid 
SU  zeigen,  in  einem  einzigen  Zuge,  ohne  die  Feder  vom  Blatte  abzu- 
setzen, mit  tausend  und  aber  tausend  Terschlingungen  ein  allerliebstes 
Geflecht  au&eichnen,  die  Gesamtbew^pmg  der  Feder,  sobald  sie  in 
ein»  schnell  fikhrenden  Barke  sich  befanden,  in  einen  SdhnSrkel  ver- 
waudeln  würden,  während  sie  wesentlich  eine  einzige  durchaus  nach 
derselben  Richtrnejr  i^ezogene  Linie  darstellt  imd  nur  ganz  wenige 
Krümmnugen  und  Abweichungen  von  der  vollkommenen  Geradheit 
aufweist.  Ich  freue  mich  selir,  diifs  tSignore  i^agreflo  iit  mir  diesen 
(Jedanken  angeregt  bat,  Falireii  wii-  also  weiter  tort.  denn  die  Er- 
wartung noch  jinderes  derart  zu  vernehmen,  wird  meine  Aul'merksam- 
keit  imr  erhöhen. 

Sagr.  Wenn  es  Euch  Vergnügen  macht,  ähnliche  Eiutalle  zu 
Ironisch  «e-  Temduueu,  an  die  nieht  gerade  jeder  denkt,  so  giebt  es  deren  genug, 
namentlich  in  Sachen  der  SchifiahrL  Haltet  Ihr  es  nicht  für  einen 
«iM«n  Kuc]rcto4chonen  Gedanken,  der  mir  auch  auf  derselben  Reise  kam,  während 
DonaM».    ich  bemerkte,  dab  der  Korb,  also  die  Spitze  des  Schiffsmastes, 
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ohne  daf»  letzt*>r«'r  In'e^  oder  briclit,  eiueii  gröfsereu  Wcj^  /.urückgc- 
\e^t  hatte  als  der  FulsV  Da  uiimlich  die  Hpitswi  weiter  vuui  Erdmittel- 
|ninktc  L'ufcfernt  i.st  als  tU-r  Fuls,  so  hatte  jene  den  Bogen  eines  Kreiäes 
b€8chriebeu,  der  grölser  ist  ahi  der  vom  Fufse  zurnckf^clor^t*». 

Simpl.  So  legt  denn  aucli,  wemi  ein  Meiisck  yciit,  hein  Kopf 
ei&en  gröDMren  Weg  /.urück  ab  seine  FOfiie? 

Sagr.  Bas  habt  Dir  olme  jede  Hilfe,  blob  durch  eigenes  Nach- 
denken TortreffHeh  darehai^iii  Aber  imteriwedien  wir  nicht  den 
Signore  SalTiatil 

8b1t.    Es  6911t  mich  m  sehen,  wie  Signore  SimpUcio  an  Ge> 
schieklidilceit  zunimmt,  wenn  anden  der  Einfall  sein  Eigentum  ist 
und  er  ihn  nicht  ans  einem  gewissen  Thesenbüchlein^^)  gelernt  hat^ 
worin  sich  einige  andere  ebenso  hübsehe  und  geistreiche  finden.  — 
Wir  klimen  sodami  auf  die  senkrecht  zum  Tlon'/ont  gerichtete  Kanone  t^'«''»'»'' s«««« 
ZU  sprechen,  d.  h.  auf  den  Fall,  wo  der  ÖdiufiS  in  lüchlunti  unseres '*«'*«8«"8- 
»Scheitels  abgegeben  wird,  und  wo  die  Kugel  schliefslich  längs  derselben'j^j^J^^jJ^'*^ 
Linie  zu  demselben  Uesdiütze  zurückkehrt  trotz  der  langen  Zeit, 
während  deren  sie  von  ihm  getrennt  war  und  wührend  deren  die  Erde 
dieses  viele  Miglien  weit  nach  Osten  fortfnhrte.    Scheinbar  mflJhte 
die  Kugel  um  eine  ebenso  groJse  Strecke  westlich  von  dem  Geschütze 
niederfoUw;  dies  geschieht  aber  mdit^  also  hat  die  Kanone  unveirttckt 
das  WiedereintreffoD  der  Kugel  abgewartet.  Die  Widerl^nng  ist  die 
(Reiche  wie  bei  dem  HerabftJlen  des  Steines  vom  Turme:  der  ganze 
Fehler,  das  Mifsverständnis  liegt  darin,  daCs  stets  dasjenige  als  wahr  f^/del^Eu?- 
vorausgesetzt  wird,  was  in  Frage  steht.    Demi  stets  hält  der  Gegner  iJJ^hl"u*dc. 
im  Geiste  daran  fest,  dafo  die  Kugel  vom  Zustande  der  Ruhe  ausgeht,  jwSS^ 
wenn  sie  beim  Abfeuern  aus  dem  Geschfitze  herausgeschh'Uflert  wird. 
Ein  Ausgehen  vom  Zustande  der  Ruhe  kuiui  aber  nur  statttuiden  imter 
Voraussetzung  der  ünbewegtheit  des  Erdballs,  und  dies  ist  gerade  die 
in  Frage  stehende  Behauptung.    Ich  wiederhole  daher:  die  Entgeg- 
nung derer,  welche  die  Erde  sich  bewegen  lassen,  besteht  darin,  dals 
das  Geechfltss  nebst  der  darin  befindlichen  Ev^l  sich ,  an  der  näm- 
lichen Bewegimg  beteiligen,  welche  der  Erde  sokomml^  dafs  sie  sc^ar 
ebenso  wie  letztere  diese  Bewegung  von  Natur  aus  beeifaBen,  dafe  also 
die  Kugel  Inineswegs  vom  Zustande  der  Buhe  ausgeht,  sondern  be- 
haftet mit  ihrer  Bewegung  um  dw  Mittelpunkt^  diese  wird  aber  durch 
da«  Schleudern  nach  oben  weder  aufgehoben  iiDch  gestört.  Solcher- 
gestalt folgt  sie  der  allgemeinen  Bewegung  der  Erde  nach  Osten  und 
hält  sich  fortwährend  gerade  über  dem  Geschütze  sowohl  beim  Auf- 
steigen als  während  der  Rückkehr.    Denselben  Erfolg  werdet  Ihr  hr- 
obachten,  weim  Ihr  auf  einem  Schifie  den  Versuch  autiteUi,  mittels 
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einer  Armbrust  eine  Kugel  senkrecht  iu  ditj  llühr  /u  Mliit-rscii ;  sie 
wird  au  denselben  Ort  zurückkelireu,  mag  das  »Schill  sich  nun  be- 
wegen oder  still«'  stehen. 

Sagr.  Hierdurch  wird  alles  aufs  beste  erledigt.  Da  ich  aber 
bemerkt  habe,  daü>  Signore  Simplicio  Vergnügen  an  einer  gewitwen 
Sorte  von  aimireichen  Einfallen  findet,  auf  die  der  Oegner,  wie  man 
zu  sagen  [»Hegt,  hineinfallt,  so  möchte  ich  ihn  finden,  ob  er,  die  Unbe- 
Ana.  r.  u ,  lof  weglichkeit  der  Erde  einstweilen  Torausgesetxt^  ^denken  dagegen  hat^ 
■onVo  i-Aa-  dab  ein  Schüfe  aus  einer  lotrechten,  nach  dem  Zenith  gerichteten 
Kanone  wahrhaft  lotrecht  ist,  imd  dufs  die  Kugel  beim  Abfeuern  und 
bei  ihrer  Kückkehr  dieselbe  gcratlf  Ijinie  einschlägt,  immer  unter  der 
Annahm«',  tlafs  all«-  iluläuren  Hindernisse  beseitigt  sind. 

Slmpl.    ich  sehe  ein,  dafs  die  Havhv  ijcnau  so  verlaufen  mufs. 

Sagr.  Wenn  aber  das  CJeschütz  nicht  lotrecht  mif<;(^pflanzt  wird, 
soiulern  Ma<di  irtjend  wekher  liichtung  geneigt,  wie  bt  -diafl'en  niulij 
dann  die  Bewegung  ilrr  Kugel  seinV  Fliegt  sie  etwa,  wie  vorher 
längs  einer  lotrechten  lamc  und  kebi  t  auch  wieder  längs  die.ser  zurück? 

Simpl.  Das  wird  »ie  nicht  thtui,  «iondern  nach  Vorlatwün  du»  (ie- 
schfitzes  wird  sie  ihre  Bewegiuig  in  der  geraden  Linie  fortsetaen, 
welche  die  YerlEngerung  der  Axe  des  Laufs  bildet,  abgesehen  Ton  der 
Ablenkung,  die  sie  durch  ihr  eigenes  Gewicht  von  dieser  Richtung 
erföhrt 

I  \       Sagr.    Diuiat  Ii  ist  also  die  Richtung  des  Laufs  mafsgebeiul  für 
Geworfen«  I  die  Bewegung  der  Kugel,  sie  verlaist  diese  Linie  niuht  oder  würde 
iteo**i"wo«'ujfsie  doch  nicht  verhusseu,  wenn  ihr  eigenes  Gewicht  sie  nicht  nach 
^geraden  Lii  ijr unten  ableuktp       Aus  dit  st  ni  ({runde  kehrt  sie,  wenn  der  Lauf  senk- 
•chnobcu,     rccht  gestellt  und  die  Kugel  aufwärts  geschossen  wirf!,  län<rs  derselben 
Liiii»-'  nach  unten  zurück,  deiui  die  Bewegung  der  Kugel,  insofern  si<» 
wmtwt.     durch  die  Schwere  bedingt  Avird,  ist  läJigH  der  n.iiulichen  lotrechten 
Linie  nach  unten  gerichtet.    Die  Flugbahn  der  Kugel  aufserhalb  des 
GeschQtzes  bildet  somit  die  Fortsetzung  de»  Bahnteilcheus,  das  inner- 
halb des  Laufes  ^thalten  ist,  nicht  wahr? 
SimpL   So  scheint  es  mir. 

Sagr.  Denkt  Euch  nun  den  Lauf  senkrecht  in  die  Höhe  gerichtet 
während  gleichzeitig  die  Erde  sich  um  sich  selber  in  täglicher  Be- 
wegung drelit  und  das  Geschütz  mit  sich  fortträgt:  sagt  mir,  wie  be- 
schaß'en  wird  die  Bewegung  der  Kugel  innerhalb  des  Laufes  sein  von 

dem  Ang»Mil»licke  ab,  w<»  Feuer  gegeben  wird. 

Simpl.   iSie  wird  geradlinig  und  lotrecht  sein,  da  der  Lauf  lotrecht 

gerichtet  ist 

Sagr.    Bedenkt  Euch  wohl,  denn  meiner  Meinung  nach  wird  sie 


i^ij  u^cd  by  Google 


[l'Jt.  195.J 


Zweiter  Tag. 


keüieswegs  lotrecht  sein.    Sif  wäre  allerdings  lotrech^  wenn  die  Erde 
feststUude,  weil  alsdanu  diu  Kugel  keine  andere  Bewegung  hätte  als 
die  von  dem  Feuer  ihr  mitgeteilte.     Dreht  sich  alx-r  die  Erde,  so 
kommt  tltr  im  (Je.schütz  betin»llichen  Ku«;*'!  irlficlifalLs  die  täirliche 
Umdrehung         und  wenn  sie  also  noch  obeudreiu  den  Iiuimls  des 
Feuers  eiuptänijt,  so  ii-gt  sie  die  Strecke  von  der  Stoi'slliii  hi-  des  Lauts 
bis  zur  Müiulung  lu  d()[»i)elter  ßewegiuig  icurück.    Durch  Zusummeu- 
setzung  dieser  beiden  ergiebt  sich,  doTs  die 
Tom  Sehwerpunkte  der  Et^l  ausgefülirte 
Bewegung  längs  einer  geneigten  Linie  erfolgt 
Zu  besserem  Verstiindnis  sei      das  aufiiArts 
gerichtete  Geschütz,  in  ihm'  befinde  sich  die 
Kugel  B.    Steht  die  Kanone  unbewei^di 
und  wird  daun  abgefeuert,  so  nimmt  offeubar 
die  Kugi'l  ilurcb  di<'  Mündung  Ä  ihren  Aus- 
gang, und  ihr  Mitteli»uukt  wird  beim  Passieren 
des  Laufes  die  lotrechte  Linie  Ä  B  beschreiben. 
Dieselbe   Richtung  wird   sie  aiüserhalb  des 
Ge.schiit/,cs  beibehalten,  sich  nämlich  scheitel- 
recht bewegen.    Weuii  al)er  die  Erde  sich  im 
Kreise  dreht  imd  folglich  die  Kauoue  mit 
sich  forttragt,  so  wird  in  der  Zeit,  wo  die  Kugel  Tom  Feuer  durch  alr*Krd«"''r 
den  Lauf  getrieben  wird,  das  von  der  Erde  fortgef&hrte  Geschfltz  sich  '^^^'^h  d'/Ö 
in  die  Lage  DE  begeben,  die  Kugel  B  wird  beim  Verkssen  des  Laufs  i^^^'*!';. 
an  der  MOndung  2)  sidi  befinden;  der  Mittelpunkt  der  Kugel  hat  alsoj^JSSSän! 
die  Linie  BD  surfickgel^,  die  nicht  wie  Torhin  lotrecht,  sondern jlSüfp. tjJR 
gegen  Osten  geneigt  ist.    Da  nun,  wie  bereits  angegeben,  die  Kugel 
ihre  Bewegung  <hircli  die  Luti  fortsetzen  mufs  in  Kichttuig  der  Be- 
w^nig  iiuHM-halb  des  (b-schützes,  80  wird   i  '  sich  gemilfs  der  Neigung 
der  Linie  BD  weiterhin  bewegen,  demnach  keineswegs  eine  lotrechte, 
sondern  eine  nach  Osten  geneigte  Hahn  einschlagen  eben  dahin,  wohin 
auch  das  <b'scbiitz  sicli  bewegt.    Daher  wird  die  Kugel  der  Bewegung 
der  Erde  luul  des  (iesdiützes  folgen  kifunen.     So  ]ial)t  Ilir,  Signore 
Simplicio,  den  Nachweis,  dals  der  Schui's,  der  schembar  lotrecht  sein 
muTs,  in  Wirklichkeit  dies  keineswegs  ist 

SHmpl.   Idi  yerstehe  die  Sache  noch  nüsht  so  recht;  und  Ihr, 
Signore  Salviati? 

Salv.  Ich  verstehe  sie  zum  Teil,  habe  aber  doch  ein  gewisses 
Bedenken  dabei;  Gott  gebe,  dals  es  mir  glflckt^  es  auseinandensusetzen. 
Mdner  Ifoinni^  nach  mfllkte  dem  eben  Bewiesenen  Bufolg<s  wenn  die 
Kanone  lotrecht  steht  und  die  Erde  sich  bewegt,  die  Ki^el  nidit  nur  - 
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nicht  westlich  toiu  Geschüt/,  wie  Aiistoteles  und  Tycho  wollen,  auch 

uicht  gerade  auf  das  Geschütz,  wie  Ihr  wollt,  soudem  sogar  redit 
weit  üstlicli  davon  iiipderfallon.  Denn  Eueror  Auseinaiidersetzunjj^  zu- 
folge bo8;U'st'  sie  zwei  Hewei^iinj^eii ,  welclie  sie  ühereinftiiiiiueud  nach 
dieser  Richtung  hintreibeu,  nämlich  die  allgemein«  Bewegung  der  Erde, 
•  die  das  Geschütz  und  die  Kugel  von  CA  nach  ED  führt,  und  die 
des  Feuers,  welches  sie  liiiiti^s  der  geneigten  Linie  BD  treibt:  beides 
naeh  Osten  gerichtete  Bewegungen,  welche  demnach  die  ^wegung  der 
Brde  fibertre£fen  mflesen. 

Sagr.  Neiui  Signore.  Die  Bewegung,  wdche  die  Engel  nach 
Osten  fOhrt,  rOhrt  allein  Ton  der  Erde  her;  das  Feuer  spielt  dabei 
keine  Bolle.  Die  Bewegoi^  hiiq^eni  wdche  die  Eng^l  aufwärts 
treibt,  rührt  allein  vom  Feuer  her  und  die  Erde  hat  nichts  damit  SU 
scbalTen.  /um  Beweise:  feuert  nicht  ab,  so  wird  die  Kogel  nimmer* 
mehr  das  Geschütz  verlassen ,  noch  sich*  um  Haaresbreite  erheben; 
lafst  andererseits  die  Er«lc  stille  stdion  tnid  rjebf  Feuer,  so  wird  die 
Kugel,  ohne  iri^eiulwie  eine  geneigte  Kiehtini;^  einzuschlagen,  sieli  in 
lotrechter  Linie  bewegen.  Hat  also  die  Kugel  zwei  Bewegungen,  eine 
nach  oben  und  eine  im  Kreise,  aus  deren  Zusammensetzung  die  schraife 
Linie  BD  hervorgeht,  so  rührt  der  Impuls  nach  oben  allein  vom 
Feuer  h^,  der  kreisförmige  allein  Yon  der  Erde  und  ist  dem  der 
Erde  gleich.  Und  eben  weil  er  ihm  gleich  ist,  so  halt  sidi  die  Kugel 
stets  senkrecht  fiber  der  MOndung  der  Kanone  und  fallt  schliefslich 
in  diese  surQck;  und  weil  sie  sich  stets  in  Richtung  des  Laufes  lüllt^ 
erscheint  sie  beständig  zu  Haupteu  dessen,  der  sieh  in  der  Nihe  des 
Geschützes  befindet  und  darum  scheint  sie  genau  lotrecht  in  Richtung 
unseres  Scheitelpunktes  emporzufliegen. 

Simpl.  Mir  bleibt  ein  anderes  Bedenken.  Da  doch  nämlich  die 
Bewegimg  der  Kugel  im  (Teschflt/  riufserordentlich  schnell  ist,  so 
scheint  es  unmöglich,  dafs  iji  diesem  kurzen  Au'^enblick  die  Verschie- 
bung der  Kanone  von  CA  nach  ED  der  schrägen  Linie  CD  eine 
solche  Neigiuig  erteilt,  dals  ilie  Kugel  vermöge  dieser  in  der  Luit  mit 
der  Geschwindigkeit  der  Erde  Schritt  halten  kann. 

Sagr.  Dir  yerrechnet  Euch  mehrfach.  Erstlich  glaube  ich,  Ihr 
unterschätzt  die  Neigvmg  der  schrägen  Linie  CD  bedeutend;  denn  wie 
ich  fest  flberzeugt  bin,  ist  die  Geschwindigkeit  der  Erdbewegung  nicht 
nur  unter  dem  Äquator,  sondern  auch  unter  unserer  Breite  gidfeer  ab 
die  der  Kugel  während  ihrer  Bewegung  durch  den  Lau£  Somit  wfirde 
die  Strecke  CE  mibetlingt  gröfser  sein  als  die  Gesamtlänge  des  Laufs 
und  demzufol</t'  die  Neigung  der  schrägen  Linie  gröfser  als  ein  halber 
rechter  Winkel.  Aber  mag  die  Geschwindigkeit  der  Erde  im  Vergleich 
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3Ea  der  Tom  Feuer  bedingten  Uein  oder  gro&  Bein,  es  kommt  darauf 
nichts  an.  Denn  ist  die  Geschwindigkeit  der  Erde  gering  und  dem- 
nach auch  die  Neigung  der  sehragra  Linie  gerii^y  so  bedarf  es  auch 
nur  dieser  geringen  Neigung  der  schrieen  linie,  um  za  bewirken,  dab 
die  Engel  bei  ihrem  Fluge  Bich  IjestHiuIig  iU>er  dem  Geschütze  halt. 
Kurz,  wemi  Ihr  die  Sache  mit  Bedacht  prüft,  werdet  Ihr  erkemieu, 
dals  die  Erde,  indem  sie  die  Kauone  von  CA  nach  £D  führt,  der 
schrägen  Linie  CD  gcrud»'  'l:is  Weniger  oder  Mehr  von  NciLnuij]^  erteilt, 
welches  erforderlich  ist,  uiu  den  Behufs  je  nach  tliirtnis  zu  regu- 
lieren. Ihr  irrt  aber  zweitens,  wenn  Ihr  in  dem  Antrieb  des  Feuers 
die  Ursache  dafür  sucht,  dafs  die  Kugel  imstande  ist,  der  Bewegimg 
der  Erde  zu  folgen.  Ihr  fallt  in  deuaclbeu  Irrtum  zurück,  welchen 
eben  Signore  Salviati  begangen  zu  haben  scheini  Dieses  Schritthalten 
mit  der  Erde  ist  itibnlich  die  nrsprflnglichste,  ewige  Bewegung,  un> 
Tertilgbar  und  nnaufhfirlieh  verbunden  mit  der  Kugel,  als  einem 
irdischen  Gegenstande,  der  sie  von  Nator  besitzt  und  in  Ew^eit  be- 
sitaen  wird. 

Salv.  Geben  wir  uns  nnr  znMedeu,  Signore  SimpUcio,  denn  die 
Sache  geht  in  der  That  genau  so  SU.  Auf  Grmid  dieser  Erörterung 
begreife  ich  jetzt  auch  daa  JagdkunststiU  ki  hen  jener  Schützen,  die  wie  die^^ 
mit  der  Bfuhso  die  Vögel  in  der  Luft  scliiefsen. ■''■')  Tch  hatte  mir  ygj<iü^d«c 
i'iiij^ehihlet,  dals  sie,  um  den  Vogel  zu  treö'en,  einen  von  deuiselheii 
versehiedeneii  Zieli)unkt  aufs  Korn  nähmen^  der  um  ein  Stück  weiter 
nach  vonie  liegt,  mehr  oder  weniger  je  nach  der  Schnelligkeit  des 
Flugs  und  der  Entfernung  de«»  Vogels,  damit  die  Kugel  nach  dem 
Abdrflcken,  wahrend  sie  in  Richtui^  des  Zieles  fli^  durch  ihre  Be- 
wegimg zur  selben  Zdt  an  denselben  Punkt  gelangt,  wie  der  Vogel 
durch  seinen  Flug  und  sie  auf  diese  Weise  einander  begegnen.  Ich 
fragte  darum  einen  von  ihnen,  ob  das  ihr  Yer&hren  sei,  er  Temeinte 
dies  aber,  der  Kunstgriff  sei  viel  leichter  und  sioherar,  sie  gingen 
ganz  in  derselben  Weise  zu  Werke,  wie  wenn  sie  auf  den  ruhenden 
Vogel  schössen;  sie  nähmen  iramlich  den  fliegenden  Vogel  aufs  Korn 
und  folgten  ihm  mit  der  Bewegung  der  Büchse,  immer  auf  ihn  zielend 
bis  mm  Augenhlick»'  d^s  Abdnlckens,  sie  träfen  dann  ebenso  gut,  als 
wenn  <hese  ruhten.  Es  muCs  siNo  die  doch  lanirsanv^  Hewtx^nng  der 
Bflclis« ,  welche  mit  dem  Konie  liei  ihrer  Drehung  dem  Vogeltlu;j;e  folgt, 
sich  aucii  auf  die  Kugel  übertragen,  und  muis  mit  der  anderen  vom  Feuer 
herrührenden  Bewegung  sich  vereinigen,  dergestalt,  dals  die  Kugel 
dem  Feuer  die  gerade  Bewegimg  nach  oben  verdankt,  dem  Laufe  aber 
die  Abweichung  sur  Verfolgung  des  Vogelilugs:  ganz,  wie  es  eben  Inn 
dem  Kanonensdinsse  festgestellt  wurde;  dort  verdankte  die  Kugel  dem 
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Fener  die  soheitelrecbie  Bewegung  in  die  Höhe,  der  Erdbewegung  hin- 
gegen die  Nei^iiii^  mich  Osten  iiud  die  Yermiscbiuip^  von  beiden  1k'- 
wegiiiigen  zu  einer  dritten,  weiche  dem  Lauf  der  Erde  i'olj^  und  wclelie 
lur  den  Zuschauer  hlofs  gerade  nach  oben  und  hernach  längs  derselben 
Linie  nach  untt'U  zu  gehen  scheint.  Hält  man  .iho  das  Korn  bestündig 
ins  Ziel,  so  wird  der  Schuls  in  jedem  i'alle  rieht sit/i''n;  st<>ht  näm- 
lich das  Ziel  stille  und  man  viwiert  richtig,  so  wird  auch  der  Lauf 
ruhig  heiii  nülsseu;  bewegt  sich  aber  die  Scheibe,  so  wird  der  Lauf 
immer  uul  das  bewegte  Ziel  hindeuten.  Dies  giebt  auch  die  richtige 
Entgegnung  auf  das  andere  Argument  an  die  Hand,  bei  welchem  es 
'  üJ'n6t7iwb^^^^^  um  ^monenscliilBBe  nach  einer  sttdlich  oder  nördlich  gelegenen 
uaa°«^!^^!^:  Scheibe  handelt.  Es  wurde  da  der  Einwand  gemacht,  dafe^  wenn  die 
Erde  aieh  bewegte,  die  SchOsee  Bämtlioh  eine  Seiteoabweidiung  nach 
Westen  aufweisen  mnfstm,  weil  wahrend  der  Zeit,  wo  die  Kugel  das 
(ieschtttz  verlassen  bat  und  durch  die  Luft  nach  dem  Ziele  hinfliegt, 
dieses  nach  Ostw  getragen  wird,  so  daJjf  die  Kugel  westlich  vorbei- 
geht. Ich  entgegne  darauf  mit  der  Trage:  wird  das  (u'schQtK,  nach- 
dem es  auf  das  Ziel  gerichtet  und  in  dieser  Lage  belassen  worden 
ist,  stets  iiaeh  eben  jenem  Zielpimkte  visieren,  eiiierleij  ob  die  Erde 
sich  hewegi  uder  -tille  steht?  Die  Antwort  mufs  lauten,  dafs  die 
Visierlinie  sich  dureluiiis  nicht  ämlert.  Denn  steht  das  Ziel  fest,  so 
steht  auch  das  Geschütz  stille;  wenn  tlietics  aber,  vuii  der  Enle  ge- 
tragen, sich  bewegt,  so  bewegt  sich  auch  die  Kanone  in  demselben 
Tempo;  wird  aber  derselbe  Zielpunkt  beibehalten,  so  sitat  der  Sdiuls 
stets  richtige  wie  nach  dem  eben  Gesagten  klar  ist. 

Sagr.  Wartet,  bitte,  einen  Augenblick,  Signore  Salviati,  ich 
modite  erst  noch  einem  Gedanken  Ausdruck  geben,  der  mir  betreffs 
jeuer  Schützen  auf  fliegende  Vdgel  im  Kopfe  herum  gegan^n  ist 
8ie  mögen  in  der  That  so  verfaliren,  wie  Ihr  sagt;  ich  glaube  auch, 
d;fl  infolge  davon  der  Vogel  wirklich  getroffen  wird.  Uingegesi  bin 
ieh  iiielit  der  Ansicht,  dafs  dieser  Vorgiuig  völlig  suialog  demjenigen 
bei  den  Kaiunienschüssen  ist,  welche  sowohl  l)ei  bewegtem  fk\schütz 
und  Ziel  als  bei  beiderseitiger  Ruhe  trefi'en  müssen.  Die  Verschieden- 
heit s<  lieiiit  mir  in  folgendem  zu  l>esteheii.  Bei  dem  »Schusse  mit  der 
Kiuione  licwegt  sich  diese  und  da.~s  Ziel  mit  gleicher  Geschwindigkeit, 
da  beide  von  der  Bewegung  des  Erdballs  mit  fortgeführt  werden;  ob- 
gleich nämlich  anter  Umstanden  das  Geschfita  ein  wenig  näher  dem 
Pole  als  die  Scheibe  anfgepHiUizt  ist,  also  seine  Bewegmig  ein  weniges 
langsamer  ist,  insofern  sie  längs  eines  kleineren  Kreises  erfolgt,  so 
ist  ein  derartiger  Unterschied  doch  wegen  der  Gerii^fOgigkeit  der 
Entfernung  vom  Geschütz  bis  2ur  Scheibe  unmerklich.  Bei  dem  Schnfs 
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flf's  Vo^ftlst'hützcn  hingegoa  i.st  iVw  i^'Wpguiig  tl^r  nuclis»»,  mit  welcher 
er  dem  Vü^;el  nachfoljxt,  im  Vergleich  zu  dessen  Fhig  äufserst  laug- 
sam. Meiner  Meiiiimg  nach  kann  somit  tuimuglieh  die  geringe  Ue- 
wegung,  welche  durch  die  Drehung  des  Laofea  der  darin  befindlichen 
Kugel  erteilt  wird,  sich  nach  dem  Abfeuern  in  der  Luft  bia  sur 
Schnell^keit  des  Vogelflugs  Tenrielialtigen,  derart»  daXs  besagte  Kugel 
immer  anf  den  Vogel  gerichtet  bliebe.  Vielmehr  scheint  esy  als  müsfie 
sie  von  diesem  üherholt  worden  und  dahinter  vorbeigehen.  Dazu 
kommt  noch,  dafs  in  diesem  Falle  die  Annahme  anstatthaft  ist,  die 
TOn  der  Kugel  durchschnittene  Ltift  feile  die  Bewegung  des  Vogels-, 
wohl  aht  r  l>t'tt'ili*;eTi  sieli  irti  Falle  ilcr  Kanone  diese  sowohl  als  die 
8rhei1)('  wie  ;nuh  die  dazwiscli'H  üeijende  Luft  in  'j;1ei(hiT  Weise  an 
der  ullireitn  :n  ri  tn<xliohon  Brwf  ^iiiijj;.  Dafs  also  tler  .Schütze  tritfl, 
rührt,  wie  u  ii  «^lanhe,  aulser  von  der  dem  Fluge  folgenden  Be\ve<4inig 
des  Laufes  aucli  davon  lier,  dafs  man  die  Visierlinie  ein  wenig  weiter 
nach  vorne  nimmt  und  dais  mau  überdies,  soviel  ich  weifs,  nicht  blo£s 
mit  einer  Kugel  sdiiefii^  sondern  mit  einer  ganzen  Zahl  von  KOgelchen, 
die  in  der  Luft  sich  zerstreuen  und  dadurch  einen  ziemlich  groJsen  Raum 
bestreichen;  endlich  auch  daher,  dals  die  Geschwindigkeit»  mit  welcher 
diese  sich  aus  dem  Laufe  nach  dem  Vogel  hin  begeben,  aafeerordent> 
lieh  grofa  ist. 

Salv.  D»  kann  man  selten,  wie  der  Geistesflug  Signore  Sagredos 
es  meiner  Langsamkeit  zuvorthut  und  sie  Uberholt  Ich  wäre  Tielleicht 
auch  auf  diese  Vers«  liiedt  nheiti'n  aufmerksam  geworden,  aber  nur  nach 
langer  geistiger  Arbeit.  Kehren  wir  nun  zur  SaclH!  zurück,  so  hittten  wir 
noch  die  nach  Osten  und  V\  »'stcu  gerichteten  liorizontalschüsse  zu  er-  widoriegnou 

(Im  KinwBndpi 

waijen.    i  He  ersteren  sollten,  wenn  die  Erde  sich  beweifte,  stets  fllx-r 

der  Scht  ib«:  vorbeifliegen,  die  letzteren  zu  tief  gehen.     Denn  da  die  ""^^Jj^""* 

östlichen  Teile  der  Erde  iufolge  der  täglichen  Bewegung  beständig 

unter  die  zum  Horizont  parallele  Tangentialebene  hinabsinken,  woher 

es  auch  rfihrt^  dafs  die  Gestirne  im  Osten  scheinbar  emporsteigen,  da 

ferner  umgelcehrt  die  westlichen  Teile  sich  emporhebei^  infolge  wovon 

die  westlichen  Gestirne  scheinbar  herabsink<m,  so  mülsten  demnach 

die  Schüsse,  die  längs  besäter  Tangente  anf  das  ßstliche  Ziel  gerichtet 

sind,  zu  hoch  ausfallen  —  dieses  senkt  sich  nämlich,  während  die 

Kugel  auf  der  Tangente  herankommt  — *  die  westlichen  hingegen 

mflfsten  zu  tief  gehen,  weil  die  Scheibe  wnhreud  der  Flugzeit  der 

Kugel  emporsteigt.    Oie  Widerlegimg  ist  ähnlich  wie  in  den  früheren 

Fällen.''*')     01»»irhwii'  iiiinilitli   «las  östlieh   gelegene  Zii'l   iuiuli^c  der 

liewci^niiij^  (ItT  Erde  sieh  beständig  unt<T  eine  unbew cj^lirii  gedachte 

Tangente  hinabsenkt,  so  neigt  sich  auch  dm  Geschütz  fortwährend 
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aus  flemspHwi  ^Tniiulo  niid  ist  «tot.*!  auf  diissclVK'  Ziel  'gerichtet,  so 
dafs  die  Schüsse  richtig  ausi'allcn.    fjs  scheint  mir  hier  übrigeus  der 
gpoipaete  Ort,  luii  ;uif  eine  gewisse  Crrolsiiiut  hiiizuweiseu,  mit  wflchor  die 
k»ner^*ben*iii  ^^i''^""^*'^*'*^'  ^i^-'^l^icht  in  Übertriebenem  Entgegenkommen,  die  gogne- 
mcnd^m«n°hn  risclio  Purtci  behandeln.    Ich  meine,  sie  räumen  den  Gegnern  manche 
hMt'u'utilup  Versuch©  als  sicher  und  suverlassig  ein,  welche  diestt  in  Wahrheit  nie 
riS  H  angestellt  haben,  wie  s.  B.  den  Versuch  mit  den  Tom  Sehifismast  anf 
bewegtem  Schiffe  herabiallendett  Körpern.   Dahin  gehdrt  nun  memer 
festen  Überzeugung  nach  auch  der  vorliegaide  Fall,  wo  xu  prfifen  iat^ 
ob  die  dstUfihen  Kanonenschfisse  in  hoch,  die  wwl^elien  an  niedrig 
au.sfallcn.   Da  die  Gegner  diese  Prfifiang;  wie  ich  glaube,  niemals  aus^ 
geführt  haben,  so  sähe  ich  es  gerne,  wenn  sie  mir  sagten,  wie  grofs 
sie  die  Verschiedenheit  der  Schüsse  im  Falle  der  Unbewej'tli -it  der 
Knie  HTif]  iüi  Falle  ihrer  Bewegung  schtttsen.    An  ihrer  statt  mag 
jetzt  Signore  Himplicio  antworten. 

Simpl.  Ich  will  mir  nicht  anmafsen,  so  grümllich  antworten  zu 
können,  wie  vielleicht  ein  anderer,  der  mehr  von  der  Sache  versteht 
als  ich.  Ich  werde  indessen  angeben,  was  man  etwa,  wie  ich  meine, 
antworten  konnte  und  was  in  Wahrheit  von  dem  bereits  Voigcbrachten 
nicht  verschieden  ist  Wenn  die  Erde  sich  nämlich  bewegte,  so 
Warden  die  östlichen  Schflsse  immer  zu  hoch  gehen  n.  s.  w.,  da  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  die  Kugel  sich  längs  der  Tangente  bewegen 
mflfste. 

Salv.  Wenn  ich  nun  aber  sagte,  dals  dies  in  der  That  sutrifi)^ 
was  wünh-t  Thr  tinin,  um  meine  Behauptung  an  widerl^^? 

Simpl.  Man  würde  zur  wirklichen  AusfÜhmng  des  Versudis  au 
schreiten  hnhen,  nm  sich  hierüber  Aufklilnnig  r.n  verschaffen. 

Salv.  (ilaubt  llir  aher,  dals  sii  h  ein  so  i^eschickter  Kanonier 
Hinde,  der  die  Verpliiclitnng  iii)eniiilinie,  l)ei  jetjeni  Schusse  das  Zi«l 
auf  eine  Entfernung  z.  B.  vi>n  t'ünt  hundert  KHen  /.u  trelVenV 

Simpl.  Oh  nein.  Ich  glaube,  e«  gäbe  keinen,  und  wäre  er  noch 
80  geübt,  der  verbürgen  konnte,  daCs  er  durchachnittlich  höchstens 
um  eine  EUe  irrt 

8al7.  Wie  sollten  wir  uns  demnach  mitteb  so  fehlerhafter  Schttsse 
Klarheit  Ober  unseren  Zweifel  verschaffen  können? 

SimpL  Wir  könnten  uns  auf  eine  doppelte  Weise  Sicherheit  ver- 
schanVn,  einmal  durch  das  Abfeuern  vieler  SchÜBSe;  sodann  aber  mofs 
ja,  dank  der  grofsen  («eschwindigkeit  der  Erdbewegung,  die  Abweichung 
vom  Ziele  meiner  iVb'inimg  nach  aufserordentlich  grofs  sein. 

Salv.  Aufserordentlich  grofs,  d.  h.  viel  gröfser  als  eine  Elle; 
Ueun  eine  Schwankung  in  diesem,  ja  in  noch  höherem  Betrage  räumt 
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man  als  gewöhnliches  Yorkomnuiis  ein,  auch  bei  Annahme  der  Unbe* 
weglichkeit  der  Erde. 

Simpl.  Ich  glaube  xaTeraichtlich,  daSa  die  Abweichung  weit  grolaer 
sein  wflrde. 

Salv.  Ich  uiöclitf  (loch  r'irnual  zu  unserem  Vertan üticn  ao  Ober 
8chla^weise  den  Betrag  unsn  i  inien,  wenn  es  Kucli  rcclit  ist.  Dies 
wird  uns  zuj^loich,  wenn  die  Hediiimi^  meiner  Erwartung  gemäfs 
ansftlllt,  als  Maimaug  dienen  küjineu,  auch  bei  anderen  Gelegenheiten 
nicht  80  ohne  weiteres  klein  beizugeben,  wie  man  za  sagen  pflegt, 
und  nicht  aUes,  was  uns  durch  den  Kopf  sdiiefet,  gleich  als  richtig 
ausnigeben.  Um  noch  alle  Vorteile  den  Peripatetikem  und  Anhängern 
Tychos  eittSQxSnnien,  stellen  wir  uns  vor,  wir  befinden  uns  nnter  dem 
Äquator,  um  mit  einer  F<ddseh1aage  horizontal  nach  Westen  auf  fOnf- 
hundert  Ellen  Entfernung  7.11  schic  rsen.*")  8chiit7.en  wir  zunächnt  so 
aufii  ungefähr,  wie  gesagt,  wieviel  Zeit  wohl  die  Kugel  nach  dem  Ver- 
la^^en  des  Geschützes  braucht,  um  zum  Ziele  zu  gelangen.  Bekannt- 
lich ixt  dioso  sehr  kurz,  sicherlich  nicht  länger  als  die  Zeit,  wiihrt'iiil 
«leren  ein  Fufs^iiii<^("r  zwei  Hclirltte  zurücklegt,  d.  Ii.  kfirzrr  noch  uls 
eine  »Sekunde.  Den«  gesetzt,  der  l'ufsgiinger  geht  droi  Miglieu  in  der 
Stimde,  welelies  neuntausend  Ellen  sind,  so  kommen  auf  die  Sekunde 
zwei  und  ©in  halb  Schritte,  da  eine  Stunde  dreitausend  sechshundert 
Sekunden  enthält;  die  Flugzeit  der  Ki^el  betnlgt  also  weniger  als 
eme  Sekunde.  Weil  nun  die  ti^^liche  Umdrehung  eine  Dauer  Ton  Tier- 
nndzwamsig  Stunden  hat,  so  steigt  der  westhche  Horizont  in  der 
Stunde  fOnfsehn  Bogengrade,  in  einer  Zeitminute  also  fOnfisehn  Bogen- 
minuten  und  in  der  Zeitsekunde  flEln&ehn  Bc^nsekunden.  Da  nun 
der  Schnfs  eine  Zeitsekundc  dauort,  so  hebt  sich  der  westlich»  ri-»M««tamii«a«i 

wunngt,  um 

zont  nm  fünf/.ehn  IVtgensekunden  und  um  ebensoviel  die  Scheibe,  alsu„««ioi>«n  di« 

^  ,  '  Ksnonensohaiae 

um  fünfzehn  Sekunden  desjenigen  Kreises,  dessen  Ilalbraesser  fünf-      dem  ziei 
hundert  Ellen  hetriitjt.*^*);  so  i;ror-  nianlich  ist  unserer  Voraussetznn«?****'*"«  der  Krd- 
gemiirs  die  Entfernung  der  Selx-ilie  von  dem  fJeschfitz.     Sehen  wir 
mm  in  der  Tal)elle  der  lkie;eu  und  Selinen   nach  —  ich  hal)e  hier 
gerade  das  Buch  des  Kopernikus  — ^)  den  wievielten  Teil  des  fünf- 
hundert Ellen  langen  Radius  die  Sehne  eines  Bogens  von  fünfzehn 
Sekunden  ist -Wir  finden  hier,  die  Sehne  einer  Bogenminute  betrage 
weniger  als  dreilsig  Hunderttausendstel  des  ^Ibmessers,  also  die 
Sehne  einer  Bo^^sdcunde  weniger  als  ein  halbes  Hunderttansendstel 
oder  als  ein  Zweihunderttausendste],  demnach  die  Sehne  Ton  fUnfitehn 
Siskunden  weniger  als  fOnizehn  Zweihonderttausendstel.    Wa^  aber 
weniger  als  fün&ehn  solcher  Teile  betiSgt,  von  denen  zweihuneh  rt 
tausend  aufs  Ganze  geheo,  ist  um  so  mehr  woiiger  als  vier  Hundertstel 
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eines  Teiles,  von  welchem  fQnfhiinderfc  dfu«  Ganze  ausmachen.  Also 
betragt  die  Krlu  '  u  :'■  ilcr  Scheibf  während  der  IMuj^zeit  der  Kugel 
weniger  als  vier  iluiideristel  oder  al.s  ein  l^^fuudzwun/jgstel  einer 
Elle,  sie  wird  also  ungefähr  einen  Zoll  betragen.  Folglich  vnrd  die 
AInveicliuiig  jinlos  nach  We.sten  gerirlitptoii  ScIuissch  einen  einzigen 
Zoll  ^n-(ils  sein,  wriui  die  tägliche  Bewt'truii«;  d(>r  Erde  zukommen  .sollte. 
Wenn  iili  nun  bidumiiton  wollte,  d;ils  t'iiic  solche  Abweichung  that- 
sächlicb  bei  allen  8chii.s.sen  .stattliudet  —  ich  meine,  dal's  .sie  einen  Zoll 
tiefer  treffen,  als  sie  träfen,  weuu  die  Erde  sich  nicht  drehte  —  wie 
würdet  Uur  es  anfangen,  um  mieh  zu  widerlegen,  8ignore  Simplicio, 
wie  wttrdet  Ihr  mir  durch  den  Versuch  zeigen,  daJs  dies  nicht  ge« 
sehieht?  Seht  Ihr  nicht  ein,  dalia  Ihr  mich  unmöglich  ttberflOhren 
k5nnt,  wenn  Ihr  nicht  erst  eine  so  genaue  Methode  des  Scheifaen- 
schie&ens  {»findet^  dafe  man  nie  um  Haaresbreite  irrt?  Denn  wenn  die 
Schn8.se  eine  Unsicherheit  von  ganzni  Eilten  zulassen,  wie  es  thatsiieh- 
lich  der  Fall  ist,  so  werde  ich  stets  behaupten,  dafs  in  jeder  der  Ab- 
weichungen die  Zollbreite,  welche  von  der  Erdbewegung  herrührt,  mit 
enthaltrTi  ist. 

Sägr.    Mit  Verlaub,  Signore  Salviati,  Ihr  sei«!  zu  grofsmiitig.  Ich 
würde  den  Peripatetikern  sagen,  wenn  ancli  jc(l<'r  Behufs  iteiiMU  da.s 
siu'^'r°N'»i!h- ^  ''''^ '  ^<^heibe  treffe,  so  .^ti-hc  (la.>  kt  iMrswc'^.s  mit  der  ßc-vveginig 

VoI'aMi-'et/Bn'p  tl***"  VV  idcrspHicli.    Demi  die  Kuuoiiiere  haben  sich  von  jeher 

weKaBg'"d'ie  darauf  eingeübt  nach  der  Scheibe  zu  zielen  und  haben  Übung  darin 
erworben,  das  Geschüts  so  zu  richten,  dafs  die  Schfisse  trotz  der  Erd- 
bewegung  alle  sitzen.  Ich  behaupte,  dafs  gerade,  wenn  die  Erde  stille 
Kt4?  "  stünde,  die  Schüsse  fehl  gingen,  aber  die  Sstlicb^  zu  tief,  die  west> 
liehen  zu  hoch.**)   Nun  mag  Signore  Simplicio  mich  widerlege. 

Salv.  Eine  scharfsinnige  Bemerkung,  wie  sie  Signore  Sagredo's 
würdig  i.st.  Aber  mag  nun  jene  Abweichung  zum  Vorschein  kommen 
im  Falle  der  Kuhe  oder  im  Falle  (l»»r  Bewegung  der  Erde,  jedenfalls 
ist  sie  aulserordentlich  klein  und  mufs  also  unbedingt  verdeckt  sein 
durch  die  sehr  bedeutenden  Abweiclningen,  welche  infolge  von  man- 
cherlei Ursachen  fortwährend  statttiiulfn.  —  Dies  alles  sei  gesagt  und 
M»n  mur»  MUT  y„jrestanden  als  GmtiszuuMlit-  für  Signore  »Simplicio,  imd  nur,  um  ihm 

mit  gtotmt  Vor      ^  ...  . 

^i^'^rilhu«'«!*  ''^"^  Her/  zu  legen,  wie  vorsichtig  man  sein  mufs,  wenn  nmn  die 
g*'eileuube°di"  Hi^'litigkcit  SO  mancher  Versuche  Leuten  einräumt,  welche  sie  niemals 
!rtem  hab^.  ausgeführt  haben,  sondern  welche  sie  tendenzioserweise  so  darstellen, 
wie  sie  sein  mülsten,  um  ihrer  Sache  zn  diraien.  Ich  bewillige  dies 
Signore  Simplicio  als  Zugabe,  sage  ich,  denn  die  Sache  liegt  ganz 
einfach  so,  dafe  die  Erschdnungen  bei  jenen  Schüssen  ganz  gratau  die 
nämlichen  sein  müssen,  ob  der  Erdball  sich  nun  bewege  oder  ob  er  ruhe; 
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wie  denn  tranz  du  ffleidie  tod  allen  Versuclieu  srilt,  die  man  aiuffi'  ErOkimmcm 
fahrt  hat  nnd  anftihren  kann:  sie  haben  sämtlich  anf  den  ersten  Bück««!."  >  <i><^ 
insofern  einen  Schein  von  Triftagkeit.  als  die  einaewuizdte  Yorstdlung  "chcioen  un> 
▼on  der  UnbewegUehkeit  der  Erde  uns  in  Hilaverstandnissein  befax^n  ^^^j^i^^ 
erhaltk  luftiijeiiidimib- 

Sagr.  Ich  fttr  mein-  Teil  hin  soweit  vollauf  befrii  di^  und  sehe 
sehr  wohl  ein:  wer  seiner  Vorstelhing  ehenso  die  Thatsache  einprägt, 
tlafs  dio  tägliche  Uradrehungsbt  wc^nnij  allen  irdischen  (tci^onständon 
ausnalmiHlos  geraeinsam  und  zwar  von  Nntnr  ans  /.nkoiuiiit,  wie 
num  ihnf'ii  nach  der  alten  Lehre  die  Drelum^  um  den  ISIittiljninkt 
ulirrkannt  hat,  dor  wird  anstandslon  das  Fihlprlinfte  und  Irrtümliche 
dt!sü«!n  erkennen,  was  die  vorgebrachU^n  ArgumcnÜ!  mit  einem  Scheine 
von  Beweiskraft  umgeben  hat  —  Es  bleibt  mir,  wie  ich  vorhin  ange- 
deutet habe,  nnr  nodi  ein  Bedenken  betreffs  des  Fliegens  der  VSgel. 
Da  diese  als  lebende  Wesen  die  Fähigkeit  besitssen,  nach  Belieben  sich 
in  tansendfiiltiger  Bew^nng  an  ei^hen^  von  der  Erde  entfernt  lange 
in  der  Lnft  zn  schweben  nnd  dort  in  den  regellosesten  Erammungen 
sl(  Ii  uniherxtttreiben,  so  begreife  ich  nicht  wohl,  wieso  bei  einer  solchen 
MitMshang  von  Bewegungen  die  nrsprflngliulie  genieiuHame  Bewegung 
nicht  verloren  gehen,  sich  nicht  verwischen  sollte,  und  wieso  sie,  ein- 
mal derselben  verlustig  gegangen,  das  Versäumte  dnrcli  ihr^n  Flug 
iiacliholen  »ind  ausgleichen  können,  wieso  sie  mit  Türmm  und  Räumen 
mitkoniiiK  ii  ki»mHn,  die  in  so  rasendem  Laufe  narli  Osten  stürmen; 
in  so  rast  udt  ni  Laute,  »age  ich,  denn  die  (»eschwindigkoit  auf  dein 
gröibtt  ii  Kreise  der  Erdkugel  ist  nicht  viel  geringer  als  tauhtud  Miglien 
die  Stunde,  wahrend  die  Schwiüben  vielleicht  noch  nicht  fünfzig  zurück- 
legen. 

Salv.  Wenn  die  Vogel  darauf  angewiesen  n^ren  dem  Lauf  der 
Bttome  es  kraft  ihrer  Flügel  gldch  au  thun,  so  waren  sie  freilich  Abel 
daran.  Einmal  der  aUgemeinen  Drehnngabewegung  verlustig  gegangen, 

würden  sie  dermalken  zurückbleiben  und  ihre  Bewegung  würde  einem 
etwaigen  Beobachter  mit  so  rasender  (Jesch windigkeit  nach  Westen 
gerichtet  erscheinen,  dafs  diese  Geschwindigkeit  bei  weitem  die  eines 
Plt  ilt  H  ril»t  rtriift\  Ich  glaube  aber,  wir  würden  sie  überhaupt  nicht 
wahrnehmen  kitnneu,  so  wenig  man  die  Kanonenkugeln  sieht,  wemi 
-sie  von  der  wfiteuden  Kralt  des  Feuers  geschleudert  durch  die  Luft 
sausen.  In  Wahrheit  aber  hat  die  EigenlH'\ve<rui)g  der  N  iii^el,  ich 
meine  ihr  Fliegen,  nichts  mit  der  allgemeinen  Bewegung  zu  sthalleii, 
welche  von  jener  weder  unterstützt  noch  gehindert  wird.  Der  Um- 
stand, dar  besi^^  Bewegung  bei  den  Vögehi  unverändert  ^ält,  ist 
die  Luft  selbst,  in  welcher  sie  sich  tnmmebi.   Diese  folgt  von  Natur 
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dem  Wirbel  der  Erdbew^nng  und  wie  sie  die  Wolken  mit  sich  f&hii^ 

80  auch  die  Vogel  und  alles  andere,  was  in  ihr  schwebt.  Um  also 
mit  der  ]'>  ]<■  mit/ukouiiuen,  haben  sich  dio  Vögol  nicht  viel  den  Kopf 
SU  zerbreciion  und  sif?  konnten  zu  diesem  Bebule  eb^^nso  gut  schlafen. 

Sagr.  Dafs  di<*  l^uft  Wolken  mit  sich  fortführen  kann,  Gebilde, 
die  ihres  geringen  Ciewichtes  weijen  anfsprordentlich  leicht  beweglich 
sind  und  keinerlei  sonstigen  Tridi  liabcu  iu  entgegengesetzter  Uiclitinig 
sich  zu  bewegen,  sond<'ni  vit  lmehr  ;mch  ihrerseits  an  irdische  Kigt'u- 
schaften  und  Hedingungeji  gcbuiuU^n  .sind,  begreife  ich  olint«  jede 
Schwierigkeit.  Dafs  aber  Vögel,  belebte  Wesen,  welche  sich  auch 
entgegengesetst  ssur  täglicheii  Drehung  bewegen  können,  von  der  Luft 
nach  Unterbrechung  dieser  Bewegmig,  Ton  nenem  in  dieselbe  versetzt 
werden  sollten,  kommt  mir  etwas  geswungen  Tor,  umsomehr,  als  sie 
feste  schwere  Körper  sind.  Wir  beobachten  doch  auch,  wie  ob^  ge- 
sagt, dafs  Steine  und  andere  schwere  Edrper  dem  Andrang  der  Luft 
gegenül>er  sich  widerspenstig  erweisen,  mid  wenn  sich  ihr  Widerstand 
auch  überwinden  lilfst,  nehmen  sie  doch  niemals  die  Geschwindigkeit 
des  Windes  an,  der  sie  dahin  tragt. 

Salv.  Wir  woIIpti  doch  auch  die  licwcixir  Luit  iildii  mit  gar  so 
geringer  Kraft  au.sstatt<^n,  Siiiiinrc  S.ii^'rctlo,  sir,  dit'  iiii>;taiul<'  ist, 
schwer  belatlene  Schiffe  zu  treilH-ii  und  /u  Ifiikeji,  WiUder  /,n  futwur- 
zeln.  Türme  umzn*!tnr7,en,  sobald  sie  sich  mit  reifsender  Gesvli windig- 
keit bewegt;  und  di  iiuucli  kann  bei  diesen  ht  itigeu  Wirkmigt  ii  ihr 
noch  lauge  nicht  eine  so  grofse  Geschwindigkeit  zuerkannt  werden  wie 
die  der  taglicben  Umdrehung. 

SimpL  Da  seht  Dir  also,  wie  die  bewegte  Luft  auch  bei  ge- 
worfenen Körpern  die  Fortsetsong  ihrer  Bew^^rung  bewirken  kann,  im 
Einklang  mit  der  Lehre  des  Aristoteles.  Es  schien  mir  gleich  yer* 
wunderlich,  <lafs  er  in  dieser  Beziehung  sich  sollte  geirrt  haben. 

Salv.  »Sie  wäre  zweifellos  dazn  imstande,  wenn  sie  mir  im- 
stande wäre,  sich  selber  weiter  zu  bewegen.  Da  jedoch,  nachdem  der 
Wind  sich  gelegt,  liat,  ein  Schiff  nicht  fortiuhrt  sich  zu  bewegen,  noch 
auch  dii"  Rännif  femorliin  nintjerissen  werden,  imd  da  als«»  die  He- 
wegnn;::  dt'r  IaiW  iiirlit.  tortdam-rt,  inululnii  der  Stein  die  Hand  ver- 
Inssfii  hat  uad  der  Arm  zur  lJuhc  ^rkoniiuen  int,  .so  mufs  die  Ursache 
tler  liewegung  des  geschlenderten  KiuptTs  eine  andere  sein. 

Simpl.  Wieso  hört  die  Bewegung  des  Schiffes  auf  mit  dem  Auf- 
hSren  des  Windes?  Im  Gegenteil,  wenn  der  Wind  sich  gelegt  hat, 
ja  wenn  die  Segel  schon  gestrichen  sind,  sieht  man  das  Schiff  noch 
ganze  Mtglien  weit  sich  fortbewegen. 

Salv.   Aber  das  spridit  ja  gegen  Euch,  Signore  Simplicio;  denn 
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ist  die  Luft  rnMg,  wekbe  ▼orher  gegen  die  Segel  blies  und  so  das 
Schiff  trieb,  so  Terbarrt  dieses  jeden&lls  obne  Mitwirkung  des  Mediums 

in  seiner  Fahrt. 

Simpl.    Man  könnte  <<ii<4t>n,  das  Wasser  sei  dasjenige  Medium, 
weichet^  das  SchiiT  trciht  nnd  seine  Bewegung  im  Gange  t  rlilllt. 

Salv.  Gewifs  könnte  miin  das  sagen,  wenii  man  dan  (Jegenteil 
von  dem,  was  richtig  ist,  sagen  %vf»llte.  Denn  in  Wirkliclikeit  i^^t  es 
genide  das  Wasser,  welches  dnr^li  scim-n  irmlson  AVidfrstaiid  siegen 
die  Durchdriii'^niii^i;  von  sciteii  d<'s  Scluüsnimiiti's  unter  hiiitetti  Brausen 
sieh  entgegni.skniuit  luid  ihm  nur  über  eine  kh'ine  Strecke  hin  die 
Geschwindigkeit  vergöuut,  die  ihm  der  Wind  verleihen  würde,  wenn 
das  Wasser  nicht  hindernd  im  Wege  stfinde.  Ihr  mOM  niemals  darauf 
geachtet  haben,  Signore  Simplicio,  mit  wdcfaer  Heftigkeit  das  Wasser 
die  Barke  bespfllty  während  sie  von  den  Rudern  oder  dem  Winde  rasch 
dahin  getrieben  durch  stehendes  Wasser  föhrt.  Denn  Imttet  Dur  Buch 
diese  Srschemung  angeseh^,  so  ULme  es  Euch  jetst  nicbt  bei,  solche 
Nichtigkeiten  anzuführen.  Ich  komme  zur  Einsielit,  dafs  Ihr  bis  jetzt 
zu  der  Herde  derer  gehört  habt,  die,  um  zu  erfahren,  wie  solcherlei 
Dinge  zugehen,  und  um  Kenrihnsse  von  Naturerscheinungen  sich  an- 
zuoignon.  sich  nicht  um  Scliitli'.  Antibrnsi  iitid  Kanone  kümmern, 
.sondern  sieh  ins  Siudier/.imnu'r  /unickzieiien,  lntii<<'s  mn]  T.cxica 
Jurcl)bliitt<>rn ,  um  UHcbzusehen,  oli  Aristoteles  Tiichts  daniiK-i-  gesagt 
hat.  Halwn  si^^  sich  dann  des  wirklichen  Sinnes  ilcr  Stelle  vergci- 
wisaert^  so  verhingtii  sie  nach  nicht«  Weiterem  und  glauben  lucht,  da& 
man  darflber  sonst  noch  etwas  wissen  ki^nne. 

Sagr.  Wie  glücklich,  wie  beneidenswert  sind  sie  doch!  Denn  oiohim  benei- 
wenn  jeder  von  dem  natOrlichen  Drange  nach  Erkenntnis  beseelt  ist,  ^t]"^^  i  ^  r. 

•  .        -  .  ^      "    dip  »ich  elH- 

und  wenn  das  sein  nicht  glücklicher  macht,  als  der  Ghinbe  an  dieses  "* 
Sein,  so  erfreuen  sie  sich  eines  köstlichen  Qutea.    Sie  können  sich 

einreden,  sie  verstünden  und  wüfeten  alles  nnd  zwar  auf  Kosten  derer, 
die  nicht  zu  wissen  glauben,  was  sie  nicht  wirklich  wissen,  und  die  folg- 
lich ein.sehen,  wie  sie  noch  nicht  einmal  ein  winziges  Bruchstück  des 
Erkennbaren  erkannt  haben,  die  sich  ahrjualen  mit  Nachtwachen  und 
Untersuchungen,  die  nnsngUeh  mühevolle  Versuche  und  lieobachtungeu 
aiistellen.  —  Ab<.'r  bitte,  kehren  wir  /.u  unseren  V^ögeln  zurück.  In 
Üi'zag  darauf  habt  Ilir  beliaiijitet,  daCs  die  mit  liriifster  Geschwindig- 
keit bewegte  Luft  ihnen  den  Teil  tJer  täglichen  liewegung  wiederer-  , 
setzen  kann,  der  ihnen  bei  ihrem  lustigen  Hin-  imd  Hertliegeu  verloren 
gegangen  sein  mag.  Darauf  entgegne  ich,  dals  die  bewegte  Luft 
meines  Bedflnkens  einem  festen  schweren  Körper  nicht  eine  solcke 
Gesdiwindigkeit  au  erteilen  vermag,  wie  sie  selbst  sie  besitxi  Da 
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*  nun  (Vw  Ci«^8chwiiulij]jkeit  der  Luft  }icleich  der  der  Erde  ist,  so  scheint 
die  Luft  nicht  ausnnchcnd,  um  den  Verlust,  den  die  Geachwindigkeito- 
abnahme  hoi  <h'm  Miiy;«'  der  V5»gel  bedingt.  wir»der  zu  ersetzen. 

Salv.  KiitTP  1 'l)i'rlt'iiini<f  hat  an«!chciiiiMnl  viel  Wahrscheinliches, 
und  sach^'cniärsi-  Ucilcuken  aiif'zuw fricn  ist  nicht  Saclic  vom  Dutzend- 
gfi.stcru.  (ilcich\"> «»Iii  i^laube  i<  Ii,  daik  nach  1^'scitif^img  des  bestechenden 
Hcheincs  Euer  Zweifel  in  Wirklichkeit  nidit  im  mindesten  mehr  von 
Belang  ist  ab  alle  früher  in.  Betracht  gc/^ogenen  und  widerlegten  Be- 
denken. 

Sagr.  Es  ist  nicht  im  geringsten  zweifelhafti  dafs,  wenn  der 
Einwand  nicht  stichhaltig  ist^  sein  Wert  absolut  gleich  Noll  ist.  Denn 
wenn  eine  strenge  BeweisfBhrnng  nur  zu  diesem  einen  Ergebnis 
fbhr^  so  labt  sich  für  den  entgegengesetzten  Standpunkt  kein  Gnmd 

anfnhren,  der  etwas  taugte. 

SalT.  Dafs  Euch  dieser  Einwand  mehr  zu  schafTen  macht  als 
die  anderen,  rührt  wohl  daher,  dafs  die  Vögel  lebendige  \Ve.<«en  sind 
und  darnni  nach  I^«'lii'1>('ii  fjeijen  die  ursprtlngliche,  allen  irdischen 
Dingen  anhaftcndf  hr\vt'<_;uag  anzukämpfen  vermögen,  ücradc  st»  .scIicn 
wir  sie  ja  nti<  Ii  lu  i  Li  licnszeiten  in  die  Höhe  fliegen,  was  ihnen  als 
schw»!nu  KürptTU  unmöglich  sein  würde,  wahrend  sie  nach  ihrem 
Tode  nur  abwärts  fallen  können.  Darum  meint  Ihr,  dafs  die  Grunde, 
die  bei  allen  anderen  Arten  obengenannter  Korper  mafsgebrad  sind, 
hier  nicht  von  Belang  seien.  Das  ist  auch  völlig  richtig  und  weil 
richtig  ist,  eboa  darum  beobaditet  man  auch  ein  ganz  anderes  Ver- 
halten bei  j^en  geschleuderte  K5rpem  als  bei  den  Verein.  Denn 
lafst  Ihr  von  der  Spitze  eines  Turmes  einen  toten  und  einen  lebenden 
Vogel  fallen,  so  wird  der  tote  sich  Verhalten  wie  ein  Stein;  er  wird 
erstens  die  allgemeine  titgliche  Bewegung  ausführen,  sodami  aber  die 
Abwärtsbewegung  infolge  seiner  Schwere.  Ist  aber  der  losgelassene 
\vui«rir(fiu.K  Yo^f,.]  Irbcndi«;.  was  hindi  rt  ilin,  sich  durch  seinen  Flüßelschlat;  nach 

(IciijoiiiKen  r.in-        n  o  n 

ieder  belicbi»ren  Himnielsn(  litun<i  liiii/.narl^eiten,  ohne  dafs  dabei  die 
t'ch'Mrda^  tägliche  Bewegimg  in  ihm  aulhi>rt<  V'  Diese  neue  B*^wegung,  als  ihm 
eigentümlich  und  nicht  von  uns  geteilt,  mufs  uns  bemerkbar  werden. 
Wenn  er  vermöge  seines  l  iiegtn."*  sich  gegen  Westen  bewegt  hat,  was 
sollte  ihn  daran  hindeni  können,  vermöge  nochmaligen  FlflgelscUi^ 
auf  den  Turm  zurfickzukehren?  Denn  sdiliefslich  bestand  doch  der 
,  westlich  gerichtete  Flug  nur  darin,  dab  von  der  tiiglichen  Bewegung, 
die  etwa  zehn  Grad  Geschwindigkeit  besitaten  mag,  ein  einziger  Grad 
in  Abzug  kam,  so  dafs  dem  Vogel  während  des  Flugs  insgesamt  neun 
Grad  verblieben.  Hat  er  sich  auf  die  Erde  niedergelassen,  so  hat  er 
dann  wieder  die  allgemeine  Geschwindigkeit  von  zehn  Grad  erlangt} 
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SU  diesen  kann  er  durch  osiwärfcs  geriditeiee  Füegen  iemenn  Grad  hin« 
mf&gen  und  mit  einer  Geschwindigkeit  von  df  Grad  auf  den  Turm. 

zuriickkehreo.  Kurz,  weuu  wir  die  Sache  wohl  Qberlegeri  und  eiwu« 
tiefer  blicken,  so  unterscheiden  sich  die  Erscheinungen  de»  Vogel  flugs 
in  nichts  von  den  Erseheinuu^oTi  hei  Körpern,  die  nach  beliebigen 
Himmelsrichtungen  ge.si  hloudort  werden,  ausgenommen,  dufs  diese  von 
einer  äulkeren  Kraft  in  Bewegung  gesetzt  werden,  ji-ne  von  einem 
inneren  Princij».  —  Hier  «clieiiit  es  mir  mm  angebracht,  um  dem  Nach- 
weise der  NicliLigkt'it  ulier  ungofüiirten  Versuclu'  die  Krone  auf/usetzni,  \ .  Much^dsr 
duis  ich  die  Art  imd  Weiae  zeige,  wie  sie  Hümtlich  luil  leichU.'!»ter>>«c'«»>«»t«H»ii«» 
Hflhe  durchprobiert  werden  können.'*)  Schliefst  Euch  in  GeaeUsdiafl  Jjj'sun« 
eines  Fkeundes  in  einen  möglichst  grolsen  Baum  unter  dem  Deck  eines  ■■"■^  dwihut. 
gro&en  Schiffes  ein.  Verschafft  Buch  dort  Mücken,  Schmetterlinge 
und  ahnliches  fli^^des  Getier;  soi^  auch  f&r  ein  Gefals  mit  Wasser 
und  kleinen  Fische  darin;  hängt  ferner  oben  einen  kleinen  Eimer  auf, 
welcher  tropfenweise  Wasser  iii  ein  zweites  enghalsiges  darunter  gestidltea 
Geialis  träufeln  liifst.  Beobachtet  nun  sorgfältig,  solange  das  Schiff"  stille 
steht,  wie  die  fliegenden  Tierchen  mit  der  nämlichen  Geschwindigkeit 
nach  allen  Seiten  des  Zimmers  lliegm.  Man  wird  sehen,  wie  die 
Fische  ohne  irgend  weklien  Untersichied  nach  aUen  ]{ichtunf;en 
schwimuieu;  die  t'aHenden  Troiit'eu  wenleu  alle  in  da^  uiitergestellte 
Gefäfs  ttiefseu.  Wenn  Ihr  Euerem  Getahrten  einen  Gegenstand  zu- 
wirft, so  braucht  Ihr  nickt  kräftiger  nach  iler  einen  als  nach  der 
anderen  Richtung  zu  werfen,  vorausgesetzt,  daJs  es  sich  um  gleiche 
Entfernungen  handelt.  Wenn  Ihr,  wie  man  sagt^  mit  gleichen  FfUsen 
einen  Sprung  macht,  werdet  Ihr  nach  jeder  Richtung  hin  gleichweit 
gelangen.  Achtet  darauf.  Euch  aller  dieser  Dinge  sorgföltig  2u  ver- 
gewiMem,  jwiewohl  kein  Zweifel  obwaltet,  dab  bei  ruhendem  Sehiffe 
alles  sieh  so  verhält.  Nun  lafst  das  Schiff  mit  jeder  belit^higen  Ge- 
schwindigkeit sich  be^v r'j;i  n:  Ihr  werdet  —  wemi  nur  die  Bewegung 
gleichförmig  ist  und  nicht  hier-  und  dorthin  schwankend  —  bei  allen 
genamiten  Erscheinungen  niilit  die  geringste  Verllnderung  eintret(»n 
sehen.  Aus  hcincr  derselben  werdet  Ihr  entnehmen  kiunu^ii,  ob  da« 
ScliitV  ITihrt  o(U'r  stiUe  steht.  Heim  Springen  werdet  Ihr  auf  den 
Dielen  ilie  nänilirlieu  Strnkcn  zurücklegen  wie  vorher,  und  \vic\v(dil 
das  Schill  aufs  schnellste  sich  bewegt,  könnt  Ihr  keiiie  grül^tivn 
SprOnge  nach  dam  Hinterteile  als  nach  dem  Vorderteile  zu  machen: 
und  doch  gleitet  der  unter  Euch  befindliche  Boden  während  derzeit, 
wo  Ihr  Euch  in  der  Luft  befindet,  in  entgegengesetzter  Richtung  au 
Euerem  Sprunge  von^rts.  Wenn  Ihr  Euerem  Qeföhrten  einen  Gegen- 
stand anwerft,  so  braucht  Ihr  nidit  mit  grölserer  Kraft  am  werfim,  damit 
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er  unkomme,  ul»  nun  der  Freund  sieh  im  Vorderteili'  und  Ihr  Euch  im 
Hinterteile  befindet  oder  ob  ILr  umgekehrt  steht.  Die  Tropfen  werden 
wie  zuvor  in  das  luitere  ({efaf«  fallen,  kein  einziger  wird  mich  dem 
Hinterteile  zn  fallen,  ohj^leich  da«  Seliiff",  wälirentl  dor  Tropfen  in  der 
Luft  ist,  viele  8[)anuen  zurücklegt.  Die  b'iMche  im  \\  a»i>er  werden 
sich  nicht  melir  anstrengen  müssen,  um  nach  dem  vorani^eheiulen 
Teile  des  Gotulöc-b  zu  schwimmen  als  nach  dem  hinterher  folgenden; 
sie  Averdeu  sich  vielmehr  mit  gleicher  Leichtigkeit  nach  dem  Futter 
begeben,  auf  welchen  Punkt  des  defölsrandes  man  es  auch  legen  mag. 
Endlich  werden  auch  die  Mücken  und  Schmetterlinge  ihren  Flug  gans 
ohne  Unterschied  nach  allen  Richtungen  fortsetzen.  Niemals  wird  es 
vorkommen,  dals  sie  gegen  die  dem  Hinterteil  sugekehrte  Wand  ge-, 
drangt  werden,  gewissermafsen  mfide  von  der  Anstrengung  dem  schnell- 
fahrenden Schifte  nachfolgen  zu  müssen,  und  doch  sind  sie  während 
ihres  langen  Aufenthaltes  in  der  Luft  von  ihm  getrennt.  Verbrennt 
mau  ein  Korn  Weihrauch,  so  ^vird  sich  ein  wenig  Rauch  bilden,  man 
wird  ihn  in  die  Höhe  steigen,  wie  rinc  kleine  Wolke  dort  schwobeu 
und  unterschiedslos  sich  nicht  mehr  nach  der  einen  als  nach  der 
anderen  .Seite  hin  bewegen  sehen.  Die  Ursache  dieser  Übereinstim- 
mung aller  Erscheinungen  liegt  darin,  dals  die  Bewegmig  de.s  .Scbitles 
allen  darin  euthaltcueu  Dingen,  auch  der  Luft,  gemeiusam  zukommt 
Damm  sagte  ich  auch,  man  solle  sieh  unter  Deck  b^hen;  denn  oben 
in  der  freien  Luft,  die  den  Lauf  des  Schiffes  nicht  begleitet,  würden 
sich  mehr  oder  weniger  deutliche  Unterschiede  bei  einigen  der  ge- 
nannten Erscheinungen  zeigen.  So  wttrde  umsweifelhaft  der  Raudi 
ebensoweit  zurückbleiben  wie  die  Luft  selbst  Desgleichen  würden  die 
Mücken  imd  Schmetterlinge,  von  der  Luft  behindert,  der  Bewegung 
des  Schiö'es  nicht  folgen  köimen,  wenn  sie  sich  von  ihm  um  ein  be- 
trächtliches Stück  entfernten;  halten  sie  sich  aber  in  der  Nähe,  so 
würditi  sie  tuibehindert  und  ohne  Anstrcngnni;  dem  SrliiflV  nach- 
kommen, weil  «'M,  als  »MB  unregelmäfsig  geformtes  Bauwerk,  die  be- 
nachbartt  ii  Tt  ili-  d-  i  Lutt  mit  sich  fülirt.  Aus  ähnlichen  Gründen  .sehen 
wir  bisweilen,  wie  die  lästi'^'en  Mfitkcn  und  liremsen  srliurf  trabentleu 
l'ferden  nachfolgen  und  sich  ijald  aut  diesen,  bald  auf  jenen  Körpert«'il 
niederlassen.  Bei  den  fallenden  Tropfen  hingegen  würde  der  Unter- 
schied ganz  geringfügig  sein,  beim  Springen  und  beim  Werfen  schwerer 
Korper  sogar  vöUig  unmerklich. 

'Sftgr.  Obgleich  es  mir  zur  See  niemals  in  den  Sinn  gekommen 
ist,  die  genannten  Beobachtungen  eigens  zu  diesem  Zwecke  anzustellen, 
so  bin  ich  doch  mehr  als  gewifs,  dafs  sie  zu  dem  angefÜhrt^Mi  Er- 
gebnis fOhrea    So  z.  B.  weÜk  ich  noch,  daJs  ich  mich  in  meiner 
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Kajüte  hiuuiertmal  gefragt  habe,  ob  das  SdiifT  fahre  oder  «tille  8t«!he5 
imd  maiichmal  habe  ich,  in  Gedanken  vertieft,  j^eglaubt,  es  gehe  in 
der  eine»!  Kichtnn'j:,  wiihreiul  es  sieh  nach  der  entgegen^renetzten  be- 
wegte.  Darum  bin  ich  inniiiiehr  völlig  zufrieden  gestellt  und  fest  über- 
zeugt you  der  Bedcutungslui^igkeit  aller  Versuche,  die  augeblich  mehr 
gegen  als  fCUr  die  Umdrehung  der  Erde  sprechen  aollen.  —  Es  bleibt 
nim  noch  der  Einwand  zu  erledigen,  der  aush  auf  die  Erfahrung  l  tP^U^lf^ 
grOndet,  dab  durch  rasche  Drehung  Gegenatande,  welche  im  einer  I  Jj^JU, 
rotierenden  Maschine  hallra,  forigeaehleudert  werden  und  wegfliegen.  1  7^ 
Darum  meinten  viele,  unter  anderen  Ptolemäus,  wenn  die  Erde  sich 
mit   solcher   Geschwindigkeit    um   sich   selber   drehe,   so  rnüfshm 
Steine  und  Tiere   bis  an  die  Steme  geschleudert  neiden,  die  (ie- 
biiude  könnten  durch  keinen  noch  so  zähen  Mörtel  mit  dem  Funda- 
mente denirt  verbunden  werden,  dais  sie  vor  eij^m  solchen  Verderben 
geschützt  würden. 

Salv.   IJevor  ich  zur  \Viderle«riin«i  dieses  Einwaudes  schreite,  kann 
it  Ii  nicht  umhin,  von  einer  ßeubiic4ituug  zu  «prechen,  die  ich  tausen«!- 
mal  gemacht  habe,  und  die  stets  meine  lleiterkeit  erregte;  sie  bezieht 
sich  auf  doi  Eindruck,  den  fast  alle  Moiadieii  haben,  wenn  sie  aum 
ersten  Male  Ton  jener  Bewegmig  der  Erde  reden  h&ren.   Sie  hatten 
dieselbe  bisher  iftr  fest  und  unbeweglich  gehalten,  so  da&  sie 
nicht  nur  an  dieser  Ruhe  niemals  gezweifelt  haben,  sondern  auch  fest 
ttberseugt  waren,  alle  andere  Menschen  hätten  sie  gleich  ihnen  fOr 
unbeweglich  von  Anbeginn  gehalten,  und  so  sei  sie  auch  die  yer- 
floflsenen  Jahrhunderte  hindurch  gewesen.   In  dieser  Ansicht  befangen 
stutzen  sie  dann,  wenn  sie  hören,  es  schreibe  ihr  jemand  Beweglich- 
keit zu:  als  oh  »T  thörichterweise  dächte,  naehdcm  er  sie  für  unbe-  Thnrticit  m»«- 
weglich  gehalten,  ilafs  sie  sich  dam)  und  nicht  friilun-  in  |]e\vei;mi<j»«ittiö  KUaboo, 
gesetzt  habe,  als  bis  l'ythagoras  oder  sonst  wer  zuerst  behaui»t«'U',  ^^t"  i u'Lwigtul^ui 
bewege  sich.    Nun  wmidero  ich  mich  ja  nicht,  wenn  ein  so  thürichter  ^^^J^j,*^ 
Gedanke  in  den  Köpfen  gemeiner  Leute  von  übertlächlicher  Siiuiesari.  ri^'JiJligV.*' 
Platz  greifen  kann  —  der  Gedanke  nämlich,  dals  die  Anhänger  der 
Lehre  von  der  Erdbewegung  meinten,  die  Erde  hatte  seit  ihrer 
Schöpfung  bis  auf  die  Zeit  des  Pythagoras  stille  gestanden  und  wäre 
erst  in  Bewegung  geraten,  als  Pythagoras  diese  Ansicht  aufiriwllte. 
Dals  aber  ein  Aristoteles  und  ein  Ptolemäus  diesen  schfilerhaften 
Schnitzer  sich  zu  schulden  kommen  liefsen,  scheint  mir  in  der  That 
eine  höchst  verwunderliche  und  unentschuldbare  Naivetät. 

Sagr.  Ihr  meint  also  wirklich,  Signore  8alviati,  Ptolemäus  halte 
es  für  nötig,  das  Stillestehen  (h^v  Enle  licnten  gegi-nflbfr  /n  v»»rtei- 
digeii,  welche  zugeben,  äie  habe  biä  zur  Zeit  de»  T^  thagoras  ütille  ge- 
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staiKlf^t)  iiud  sei  er^t  (laiui  iu  Beweguug  gurateu,  als  Pythagora^  ikr 
die.s'"  Hi'wc'^uii«;  /.usi-lirirhV 

b.ilv.    i^liui  kiuui  nicht  wülil  anders  aunehmen,  wouii  niaii  sich 
die  Art  uud  Weise  genaner  atuielii,  wie  .er  gegcu  ihre  Bdiaaptung 
ankämpft.   Seine  Gegengrflnde  bestehen  in  dem  Hinweis  auf  die  Zer- 
AH.to(oie<<  nou  HtoHmg  Tou  BaiitBü,  auf  das  Wegfliegen  von  Steinen,  üeren,  ja 
i  Menschen  gegen  den  Himmel  hin.   Da  aber  eine  solehe  Vernichtung^ 

•oiehen  iMiMiein  solohes  Fortschleudem  Ton  Gebäuden  und  Tieren  nur  mofflidi 
i.ek*m|.f«n  diejj^f  w«'!!!!  voHicr  wclchc  auf  Ertleii  vorliiiD(leii  sind,  und  auf  die  Erde 
'  do.I, 'i'e  üliKe       dann  Menschen  gesetzt  uud  Gebäude  auf  ihr  errichtjjt  werden 
^»r^'u'u/^ur  liöiHH'n,  wenn  sie  stille  steht,  so  wendet  sich  Ptolemäus  oifen))ar  flogen 
^«g««  «loh'iB  t^i'^Ü'^'"!»'^^      w*»le}ie  für  eine  i^cwisse  '/oit   fler  Enlt-  rnl»('wpglichkeit 
^MUtbld^"'  zu«;estehen,  niinilich  für  die  Zeit,  wo  Tiere,  Sfciiic  uiul  llaulente  auf 
ihr  verweihm  und  PalUste  und  JStiidte  erbauen  koimlcn,  luid  welche 
imu  plötzlich  ilie  Eide  sich  bewejjjen  lassen,  was  Uiiun  zur  Zerstörung 
uud  V'^ernichtuny;  der  Bauten,  Tiere  u.  s.  w.  führt.    Demi  wäre  seine 
Absicht  gewesen,  gegeu  die  Ansicht  su  streiten,  wonach  die  Erde  von 
ihrer  Schöpfung  an  eine  solche  Drehung  besitzt,  so  hatte  er  seine 
Widerlegung  folgwdermaTsen  formulieren  mflsseu:  Hätte  die  Erde  sich 
Ton  jeher  bewegt,  so  wäre  es  niemals  möglich  gewesen,  auf  sie  Tiere, 
Menschen  oder  Steine  zu  setaen,  geschweige  denn,  Gebäude  zu  er- 
richten, Städte  zu  grfludrn  w.  ^.  w 

Simpl.  Ich  vcrstrlic  nicht  recht,  worin  das  Unangemeasene  bei 
Aristoteles  und  Ptolemäus  liegen  soll. 

Salv.  Ptolemäus  arjrnmeiitiert  entweder  «^egeu  diejenigen,  weiche 
die  Erde  für  beweglich  von  jrlier  gehalten,  oder  *j^ec(en  den,  der  glaubt^ 
sie  habe  eine  Zeitlang  still*  ^fcstanden  und  hal)e  sich  erst  später  in 
Bewegung  gesetzt.  Im  ersten  Falle  hätt*»  er  saireu  müssen:  die  Erde 
luiL  sich  nicht  vou  jeher  btwe«jrt,  denn  sonst  hätte  es  auf  Erden  nie- 
mals Menschen,  Tiere,  Bauten  gegeben,  die  Ilotation  der  Erde  würde 
ein  Verweilen  auf  ihr  nicht  gestattet  haben.  Nun  sagt  er  aber  bei 
seiner  .Argumentation  so:  die  Erde  bewegt  sich  nidii,  weil  Tiere, 
Menschen  und  Bauten,  welche  bereits  vorhanden  sind,  fortgeschleudert 
würden.  Also  nimmt  er  an,  die  Erde  habe  sich  einmal  in  einem  Zu» 
stände  befuuden,  der  Tieren  luid  Menschen  den  Aufenthalt  und  eine 
llauthätigkeit  i:;<  statt<;te.  Dies  hat  zur  Folge,  dafs  sie  eine  Zeitlang 
fest  gestanden  haben  mufs,  also  geeignet  wur  für  das  Verweilen  von 
Tieren  mid  (la^  Erbaue  Ton  Hausern.  Versieht  ihr  jetzt,  was  ich 
habe  sagen  wollen? 

Simpl.  b-h  vcrsti-lir  es  und  verstehe  es  {inch  nicht,  dies  beein- 
trächtigt aber  die  liüte  der  Sache  wenig.  Ein  S>clinitzer  des  Ptulemäus*, 
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der  aus  üiuiclitsnnikeit  begangen  worden  ist,  vermag  nicht  die  Erde 
in  FVwegung  /n  vtTSftzoii,  wenn  sie  iinlH'W('<rH('h  int.  Doch  lassen 
wir  die  SpäliBi'  iind  Ue.schättigcn  wir  nm  mit  dem  ^erv  de»,  wie  mir 
scheint,  unwiderleglichen  Beweises. 

Salv.  Und  ich,  Signore  »Simpliciü,  will  den  Knoten  noch  fester 
schürzen,  noch  enger  ziehen,  indem  ich  der  aimilicheu  Wahrnehmung 
noch  näher  bringe,  wie  richtig  es  ist,  daC»  schwere  Körper,  welche 
rasch  um  ein  festes  Centnim  geschwungen  werden,  den  Trieb  empfangen, 
sich  von  diesem  Centrum  su  entfernen,  selbst  wenn  sie  von  Nator  die 
Ne^pulg  haben,  sich  nach  ihm  hinsnbegeben.**)  Man  binde  an  das 
Ende  einer  Schnur  einen  kleinen ,  mit  Wasser  irefilUten  Eimer.   Das  sohDoiio  roi^- 

.  "  Üoii  v«rinai;  ein 

andere  Ende  halte  man  fest  in  der  HaiuL  mache  sodann  Arm  nnd  ^«'t*°i>i«''<iB'u> 

'  Ohl  Zorstreuru 

Scbnor  zum  Halbmesser,  da«  Schultei^elenk  »im  Mittelpunkt,  und  >>«wirk«u. 

lasse  um  dieses  das  Gefjifs  sich  rasch  bewegen,  so  dafs  es  einen  Kreis 
beschreil»*  Die  Fjbene  desselben  tiihjjj  horizontal!  oder  vertikal  oder 
beliebi^r  ;_!;eueigt  sein:  in  keinem  Falle  wird  da.s  VVasiser  aus  dem  Ge- 
tiifse  lauten.  Im  Gej^enteil,  (lerjeiii;jre,  «ler  es  schwingt,  wird  itlhlen, 
wie  die  »Schnur  einen  Zug  ausübt  umi  sich  von  der  Öchulter  zu  ent- 
ferncu  strebt.  Macht  mau  iu  den  Boden  des  Kimers  ein  Loch,  so 
wird  man  beobachten,  wie  das  Wasser  ebenso  sehr  gen  Himmel 
herausspritzt,  wie  seitlich  nnd  nach  der  Erde  hin.  Brijigt  man  statt 
des  Wassers  Steine  hinein  und  schwingt  auf  dieselbe  Weise,  so  wird 
man  audi  in  diesem  Falle  die  gewaltsame  Spannung  der  Schnnr  ftthlen. 
Endlich  sieht  man,  wie  Kinder  dadurch  Stdne  in  grolse  Entfernungen 
sdileudern,  dafs  sie  ein  Hohr  im  Kreise  schwingen,  an  dessen  äufserem 
Ende  der  Stein  eingeklemmt  ist.  Das  alles  sind  Beweise  für  die 
Richtigkeit  der  Behauptimg,  dafs  nämlich  die  Rotation  dem  Körper 
eijien  Antrieb  nach  der  Peri]dierie  hin  erteilt,  sobald  die  BeweixunsT 
rasih  ist.  Wenn  mm  tlie  Erde  sich  um  sich  selber  drehte,  so  würde 
die  Bewegung  der  Oberflilcho,  imriientlich  iu  der  Nähe  des  Äquators, 
unvergleichlich  viel  s(  luiellcr  sein  als  die  gemumtcü  und  sie  mülste 
demnach  alles  gen  Himmel  schleudern. 

Slmpl.  Der  Einwand  ist  msöner  Ansicht  nadi  wohlbegrOndet  und 
sehr  gewichtig.  Es  mtüste  meines  Bedttnk«DS  sonderbar  zugehen, 
wenn  es  Euch  gelSnge,  ihn  zu  beseitigen  nnd  su  widerl^n. 

Salv.  Die  Widerlegung  sefast  die  Bekanntschaft  mit  einigen  That- 
sachen  voraus,  die  Ihr  ebenso  gut  wiJst  und  fOr  richtig  haltet  wie 
ich.  Ihr  denkt  aber  nicht  an  sie,  darum  seht  Ihr  nicht,  wie  zu  ver- 
fahren seL  Ohne  dafs  ich  sie  Euch  also  erst  lehre  —  Ihr  wüst  sie 
ja  bereit«  —  werde  ich  sie  Euch  blofs  in  Erimierui:^  bringen  und  so 
bewirken,  dajk  ihr  selbst  den  Einwand  widerlegt. 
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Sinipl.    lili  lial»e  mehriaeh  aut  Euere  Woise  /u  diskutieren  mein 
Augenmerk  j^i  i  ii  htt  t.  iiiul  hin  dsulurch  zu  der  Meinnni;  veranlafst, 
u??rth*i"ut'o  ''^''^  Platuiiibclien  AiLsicht  zuneigt,  ddi's  uOdtntni  >(:ir(  üff.  qufui- 

m^waim-^""^  rCT/»i«isc//'')    Darum  benehmt  nur,  bitte,  diesen  Zweiiel  und  sagt 
'  mir,  wie  Dur  darüber  denkt 

SalTo  Wag  ich  von  der  Ansieht  FJatos  denke,  kann  ich  £uch 
einemeits  mit  Worten,  andererseits  aber  auch  durch  Handlungen  kund 
thun.  Bei  den  bisher  gepflogenen  Diskussionen  habe  ich  schon  des 
öfteren  meine  Ansicht  zu  erkennen  gegeben.  Dieselbe  Methode  werde 
n\u  ]i  hn  vorliegenden  Falle  befolge  Ihr  werdet  dann  später  an  der 
Uand  dieses  Beispieles  leielit  r  verstehen  kSnnen,  wie  ich  mir  die 
Aneignung  von  Erkenntnis  denke,  vorausgesetzt,  dals  wir  an  einem 
anderen  Tage  Zeit  tiii<lrii  und  es  Siguore  Sagredo  nicht  hmgweüt, 
eine  solche  Absehweitung  zu  maehen. 

Sagr.  Es  wird  !Jiir  sogar  sehr  angenehm  sein;  (U-nn  ich  erinnere 
niieli,  dal's  ielj  m  «Ifi"  Zeit,  wo  ich  Ijogik  6tu<lti'rt<',  niemals  den  viel- 
gerüluiiten  vorziigliebeu  ßeweis  des  Aristoteles  Labe  ver>tehen  ki»uneu. 

Salv.  Fahren  wir  also  fort;  Siguore  Simpliciu  mag  6u  gut  sein, 
mir  SU  »ageu,  welche  Bewegung  das  in  die  Kerbe  des  Rohres  Ange- 
klemmte Steinchen  ausfahrt,  wi&hrend  der  Knabe  es  schwingt,  um  es 
in  die  Feme  zu  schleudern. 

SimpL  Solange  der  Stein  sich  in  der  Kerbe  befindet,  ist  seine 
Bewegui^  kreisförmig;  er  bewegt  sich  nämlich  längs  eines  Kreisbogens, 
dessen  fester  Mittelpunkt  das  Schultergelenk  und  dessen  Radius  das 
Rohr  nebst  dem  Arme  ist. 

Salv.  Wenn  nun  der  Stein  aus  dem  Rohre  herauslahrt,  wie  be- 
wegt er  sich  dann?  Setzt  er  seine  frühere  kreisförmige  Bahn  fort 
oder  bewegt  er  sieb  längs  einer  anderen  Linier* 

SimpL    KeinesAvegs  tahrt  er  in  seiner  drehenden  Bewegung  fort; 
denn  sonst  würde  er  sieh  von  der  8chulter  des  Sehleuderndeu  nicht 
entfernen,  während  mau  doch  sieht,  wie  er  weit  weg  fliegt. 
Salv.   In  welcher  Weise  bewegt  er  sich  also? 
Simpl.    Lafet  mich  ein  wenig  nachdenken,  denn  ich  habe  mir 
noch  niemals  die  Sache  ttberlegt 

SalT.   Signore  Sagredo,  merkt  genau  auf,  wie  hier  das  guoädam 
rnn'niisci,  wenn  man  es  nur  richtig  deutet,  sum  Vorschein  kommt 
Ihr  denkt  lange  nach,  Signore  Simplicio. 
üu  Tom  Simpl.   Meiner  Meinunff  nach  kann  die  Bewegung  beim  Verlassen 

eing«prtKte Be- iler  Kerbe  nur  eine  gemnlinige  sein:  ja  sie  ninfs  notwendig  geradlmig 
nw  i«fs4iiiiiK  s<'ni,  msofeni  es  sich  blol's  um  den  neu  hinzutretenden  Antrieb  handelt. 

Kü  machte  mich  der  Umstand  etwa»  irre,  daüti  mau*  den  iStein  einen 


[US.  S18.} 


Zwnter  Tag. 


203 


Bogen  beschreiben  tdelit;  da  aber  dieser  stets  nach  unten  gekrQmmt 
ist,  niemals  nach  einer  anderen  Richtmig,  so  sebe  icb  ein,  dafs  diese 
Abweichung  durch  die  Schwere  des  Steines  bedingt  ist,  die  ihn  Ton 
Natur  nach  unten  adehi  Der  eingeprägte  Antrieb  ist  geradlinig,  be- 
haupte ich  unbedingt 

SbIt.  Aber  längs  welcher  guradeu  Linie  ist  er  gericlit<?t'?  Denn 
man  kann  uuendlicU  viele  gerade  Linien  nacli  allen  möglichen  Rich- 
tun(;pii  von  der  Korbe  des  Kohrs  und  Ton  dem  Punkte  aus  ziehen,  wo 
der  Stein  das  Hohr  vcrliilst. 

Simpl.  Er  hewf'jft  sich  längs  der  t^t■I•all('n  Liiiit-,  welche  ebeuüo 
gtsrichtet.  ist^  wie  die  Bewegung  des  Steines  mit  dem  Uohre. 

Salv.  Ihr  habt  bereits  hervorgehoben,  dafs  die  Bewegung  des 
Steines,  während  er  in  der  Kerbe  steckte,  kreisförmig  gewesen  int 
Der  Ikgritf  des  Kreises  und  der  der  Richtung  widersprechen  sich  aber, 
da  an  einer  Kreislinie  kein  Stttck  gerade  ist 

Simpl.  Ich  meine  nicht,  daTa  die  Sdileuderbewegung  in  Riditung 
der  gesamten  kreisförmigen  erfolgt,  sondern  in  der  des  letzten  Punkte^ 
bei  welchem  die  kreisförmige  Bewegung  aufh5rte.  Ich  weil«  ganz  wohl, 
was  ich  meine,  aber  ich  kann  mich  nicht  gut  ausdrücken. 

Saly.  Audi  Ith  merke,  dafs  Ihr  die  Sache  versteht,  es  st^^hen 
Euch  nur  die  richtige«  Bezeichnungen  nicht  zu  Gebote,  um  Eucli  aus- 
drücken zu  können.  Nim,  diese  kami  ich  allerdings  Euch  lehren,  also 
Worte  lelireii,  aber  nicht  Wahrheiten,  welche  thatsriclilielie  U<'(h^u- 
tiing  haben.  Um  es  Euch  mit  Händen  greifen  zu  hissen,  dals  Ilir  die 
iSachu  wil'üt,  dals  Euch  blol«  die  Worte  fehlen  sie  au.szudrucken,  .sagt 
mir:  wenn  Ihr  eine  Kugel  aus  der  Büchse  schiefst,  nach  welcher  Rich- 
tung whalt  sie  emen  Antrieb  sieh  sn  bewegen? 

Simpl.  Sie  erhalt  den  Antrieb  föngs  derjenigen  geraden  Linie 
sich  zu  bewegen,  welche  die  Richtung  des  Laufes  fortsetzt,  d.  b.  welche 
weder  nach  rechts  noch  nach  links,  weder  nach  oben  noch  nach  unten 
abweicht 

Salv.   Mit  iinderen  Worten,  welche  keinen  Winkel  mit  der  grad- 
linigen im  luihre  statttindenden  Bewegung  bildet 
Simpl.    Das  \vdhe  ich  fu^en  wollen. 

Salv.  Wenn  nun  also  die  Bewegung  des  itjeMrhleuderten  Steines 
siili  t'nrt.si'tzen  sdII,  (duie  einen  Winkel  mit  der  Kreislinie  zu  bilden, 
weiche  er  zuvor  in  der  Hand  des  Schleudernden  beseiiritd»,  und  \scnn 
diese  Bewegung  in  eine  geradlinige  übergehen  aoU,  welches  niufs  tlann 
diese  gerade  Linie  sein? 

SimpL  Es  kann  nur  die  gerade  Linie  sein,  die  den  Kreis  im 
Trennungspunkte  berOhrt.  Denn  alle  anderen  scheinen  mir  Terlängert, 
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ilir  Peripherie  zu  scbneideiL  und  wQrden  deshalb  einen  Winkel  mit 
ilir  eiiiHchliefseu. 

Salv.  Ihr  habt  Eiumv  Sache  vortreft'lit  h  t;t'iiia(  lit  und  Kiuli  als 
ein  halber  Matheuiatiker  bewiesen.  Belialtet  ulsu  im  (ietlächtuiüt,  dals 
Euere  wahre  Ausicht  sieh  in  t'olgeiideu  Worten  ausdrücken  läfst:  Der 
geschleuderte  Kbriier  empfangt  den  Autrieb  sich  lÜugs  der  Taugente 
des  Bogena  su  bewegen,  welchen  der  schleudernde  Köipw  besehreibt, 
und  zwar  längs  der  Tangente  in  demjemgeu  Ponkt^  wo  der  geschleu« 
derte  Körper  sich  von  dem  schlendernden  trennt. 

flimpl.   Ich  verstehe  s^  wohl;  das  ist  es,  wae  ich  sagen  wollte. 

Salv.  Welcher  Punkt  einer  den  Kreis  berührenden  Linie  liegt 
nun  dem  Mitt^dpmiktei  dieses  Kreises  von  alhni  am  nächsten? 

Simpl.  Der  Berührungspunkt  ohne  Zweifel.  Denn  er  liegt  auf 
der  Peripherie,  alle  anderen  hingegen  aiifserhalb  derselben;  die  Punkte 
der  Peripherif  abor  sind  alle  gleich  weit  vom  Mittelpunkte  entfernt. 

Salv.  Weiui  also  ein  Körper  vom  Berübruugspuiikte  aus  sich 
Ii.'w »'■j'*^ ,  und  zwar  läii^s  (Irr  Tanpnito,  so  enttiMiit  er  sieh  beständig 
su\  i  I  I  vom  lieiühruiigHpunkte  als  vom  Mittelpunkte  des  Kreises. 

Siiu^)!.    Gewifs,  so  ist  es. 

Sal7.  Wenn  Ihr  nun  die  von  Euch  au^^prochenen  Ergebnisse 
im  Gedächtnis  behalten  habt,  stellt  sie  zusammen  und  sagt  mir,  was 
sich  daraus  schliefsen  läfti 

Simpl.  Ich  glaube  doch  nicht  so  TergeTslich  zu  sein,  daTs  ich 
mich  ihrer  nicht  zu  entsinnen  wttfste.  Aus  dem  bisher  Angeführten 
Kin  ««»ehieu-  ergiebt  sich,  dafs  cni  «'t  sclileuderter  Konier,  welcher  vou  dem  S<^eu- 

dfliter  Körper      °  ,  . 

itogJ'iUr'Tau  Schnell  im  Krt  ise  bewegt  wird,  iu  dem  Augenblicke,  WO  er. 

frühere' Krcu- dicseui  eutlt  iut,  deu  Autrieb  emptangt,  .seine  Bewegung  längs 

b»bu  ia  Tnu- <j;cra<b'n  Ijiuic  fort/u.set/>en,  welfbn  den  lu  lni  Scblcuilrni  besclirie- 
BliagipaiikM.  ^  ' 

benen  Kreis  im  Trcnntiii'^spunkt*'  iM-riilirt;  hienlunh  t.'nttV'iiit  sicli  der 
geschleuderte  Kiu  jier  mehr  und  lut  lir  von  (I«  in  Mittelpuukte  des  Kreises, 
den  er  wälin  inl  des  Scbleudern."^  beschrieben  hat. 

Salv.  Ihr  wühl  also  jetzt  deu  Grund,  warum  .scliwere  Körper, 
welche  an  dem  Umfange  eines  schnell  bewegten  Rades  haften,  wegge- 
schlendert werden  und  fiber  die  Peripherie  hinaus  immer  weiter  vom 
Centrum  fortfliegen. 

ffimpi  Das  glaube  ich  sehr  wohl  zu  Terstehen.  Durch  diese  neue 
Erkenntnis  aber  wird  mein  Unglauben,  dafs  sich  die  Erde  mit  solcher 
Geschwindigkeit  im  Kreise  drehen  könne,  ohne  Steine,  Tiere  u.  s.  w. 
fortzuschleudern,  eher  yermehrt  als  vermindert. 

Salv.  Ganz  ebenso,  wie  Ihr  das  Bisherige  gewulst  habt,  werdet 
Ihr  auch  das  noch  Fehlende  wissen,  oder  wilst  es  vielmehr  schon. 
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Wenn  Dir  darüber  nachdachtet,  würdet  Ihr  auch  ohne  meine  Hilfe 
darauf  kommen,  der  KOrse  halber  will  ich  Enoh  aber  darauf  Terhelfen. 

Bisher  wiifstet  Ihr  von  selbst,  dafs  die  Kreisbewegung  des  Sclileu- 
deraden  dem  geschleuderten  Korper  einen  Antrieb  mitteilt  —  sobald 
sie  sieb  toh  einander  trennen  —  sich  längs  der  Tangent«  der  kreis- 
förmigen Balm  im  Trennungspunktc  /,n  hfwe^on;  in«!pm  er  seine  He- 
wegang  längs  dieser  fortsetzt,  eutterut  er  sich  dann  iiK-hr  und  mehr 
von  dem  Sclilt  u<l«  rii(len.  Ihr  habt  ferner  gesagt,  dafs  «  r  längs  dieser 
fortfahren  würde  sich  zu  bewegen,  wenn  nicht  infolge  seine«  eigeuen 
Gewichtes  Qin  Antrieb  nach  miUni  hinzukäme,  durch  welchen  die 
Krllnmiimg  der  Flugbahn  hervorgerufen  wird.  Auch  scheint  Ihr  von 
selbst  gewn&t  au  haben,  dala  diese  Biegung  stets  nach  dem  Mitiel' 
luiiikte  der  Erde  strebt^  weil  dorthin  alle  schweren  Korper  streben.  — 
Jetet  gdbe  ich  einen  Schritt  weiter  und  frage  Euch:  wird  der  K&rper 
nach  der  IVennnng  bei  Fortsetsnng  seiner  geradlinigen  Bewegung  sich 
stets  gleichförmig  vom  Centmm  oder,  wenn  Ihr  wollt,  Ton  der  Peri- 
pherie jenes  Kreises  entfernen,  von  welchem  die  vorangehende  BO" 
wegmig  ein  Teil  war?  Denn  wenn  ein  Körper  von  dem  Berührungs- 
[»unkt4>  der  Tangente  aus  «ich  bewegt  und  zwar  dieser  Tangente  ent- 
lang, so  kommt  es  auf  dassclbp  hinaus,  ob  man  safjt.  er  entfenie  sich 
gK  ic  hlViniiig  vom  Berührungspunkte  oder  vom  Mittelpimkte  des  Kreises, 
nicht  wahr? 

Slmpl.  O  man!  Denn  die  Tangente  entfernt  aieh  in  der  Nähe 
des  Berührungspunktes  aufserordentlich  wenig  von  der  Peripherie,  mit 
welcher  sie  ein^  nnoidlieh  kleinen  Winkel  einsehliefiit.*'')  Hit  au- 
nehmender  Entfernung  aber  irachst  die  Entfernung  von  ihr  in  ateta 
grofserem  Verhältnis.  In  einem  Kreise  x.  B.,  der  aehn  Ellen  im 
Dnrehmeaser  hat,  wird  ein  Punkt  der  Tangente,  der  awei  Spannen 
weil  vom  Berührungspunkte  entfernt  ist,  drei  bis  yiermal  weiter  von 
der  Peripherie  entfernt  sein,  als  ein  Pimkt,  der  von  der  Kontaktstelle 
blofs  eine  Spanne  Abstand  hat;  und  ein  Punkt  der  Tangente,  der  eine 
halbe  Spanne  entfernt  ist,  wird  meiner  Meinung  nach  ebenfalls  kaum 
den  vierten  Teil  so  weit  entfernt  sein,  als  der  zweiti»  Punkt.  In  der 
Nähe  der  Berühruugssteih-,  in  «  inem  Abstände  von  etwa  ein  l)is  xwei 
Zoll,  würde  katmi  wahrzunehmen  sein,  da£s  die  Taugeuio  von  der 
Perij>licrie  verscliitMlen  ist. 

Salv.  A\no  [»t  die  Entfernung  des  geschleuderten  Körpers  von 
der  Peripherie  der  vorher  aar&ckgelegten  kreisförmigen  Bahn  am  An- 
fange ganz  winaig? 

Simpl.  Fast  nnmerkUch. 

Salv.   Sagt  mir  nun,  bitte:  der  geschleuderte  Körper^  welcher 
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infolge  der  ScMenderbewegung  den  Antrieb  erhalt,  sich  lange  der 
Tangente  zu  bewegen,  und  der  sich  auch  wirklieh  ihr  entlang  bewegen 
würde,  wenn  das  eigene  (Jewicht  ihn  nicht  nach  unten  zöge,  wie  lai^ 
nach  der  Trennimg  Iwginnt  er  nach  iint^^u  abzuweichen? 

Simpl.  Ich  glaubf\  dnfs  er  sofort  damit  beginnt.  IVnn  da  uirbts 
vorhanden  ist,  was  ihn  stiit/.i  ii  könnte,  so  hi  es  unmöglich,  dala  sich 
sein  eigenes  nt  widit  niclit  geltend  machen  sollte. 

Salv.  Wenn  tV>lglich  jener  Stein,  der  von  dem  rase  Ii  umgedrehten 
Itade  weggeschleudert  wird,  ebenso  den  natürliclieii  Hang  hätte,  sich 
'^^i?ci'h^nfch''*nadi  dem  Miitelpmikte  besagten  Bades  «a  bewegen,  wie  er  in  Wirk- 
roirdrm^scbiM?]icbkeit  den  Hang  hat,  sich  naeb  dem  Mitt^^lpunkte  der  Erde  bin  au 
abw'«ichoDdf>  bewegen,  so  wäre  es  leiebt  moelicb,  dafa  er  au  dem  Rade  aurllckkelirte 
-'°:£%:i.'"-.der  vielmehr  neh  oieht  to>  ihm  entfernt..  De»,  d.  »>  Beginn 
der  Trennung  die  Entfernung  wegen  der  onendlicben  Spitaiglceit  des 
BerSbrungswinkels  so  aufserordentlieh  winzitr  ist.  würde  jeder  nocb 
80  gerin>;i^  l'rieb  nach  dem  Centrum  des  liades  ausreichen,  um  ihn 
auf  der  Peripherie  zurfickzuhalt<  ii.'^^) 

Simpl.  Unter  <ler  nn'/wtr<'iV<  iiili'ii  uihI  unmöglichen  Vorau.ssetzung, 
dai«  d»'r  Triel)  der  sciiw ercii  Kin  iM'v  Ii  di'in  ('••iitrum  de.s  Rades 
gerichtet  ist,  würden  dicst  ili^'n  unzweitelhait  mcht  gewulttmm  wegge- 
achleudert  u<'r«lcii  imUt  tbrtHiegen. 

Salv.  Audi  ich  setze  keineswegs  vonius  und  habe  keine  Veran- 
lassung Toranasusetian,  was  tbatsachlicb  nicht  der  Fall  ist;  denn  icb 
stelle  gar  nicht  in  Abrede,  dafs  die  Steine  wegg<>sch]eudert  werden. 
Icb  bediene  mich  dieser  Yoraussetaui^  nur,  damit  Ihr  das  noch 
Fehlende  ohne  Schwierij^eit  angeben  könnt.  —  Stellt  Euch  nun  ror, 
die  Erde  sei  das  grofae  Rad,  welches,  mit  solcher  Geschwindigkeit 
gedreht,  die  Steine  wegschleudern  sollte.  Nun  habt  Ihr  mir  ja  sehr 
schön  zu  sagen  gewufst,  dafs  die  liahn  des  geschleuderten  Körpers 
längs  der  genulen  Linie  gerichtet  ist,  wi  Kln-  die  Erde  im  Trennungs- 
punktf  Ix  Tiilirt  !n  welchem  Betrage  wird  »ich  nun  diese  Tangente 
von  il'-r  l'inlnliertläche  <'iitt'»Tin'n ? 

Simpl.     leb  gliiube  iiuf  tunsnul  Hllni  tmh  Ii  keinen  Zoll. 

Salv.  Di'V  t^esobleudritf  Klirju-r  ubt.T  w ficht  v<ni  der  Ttangeutt; 
nach  dem  Mittelpunkte  der  Kidr  bin  ab,  sagt  ihrj  nicht  wahr? 

Simpl.  Icb  habe  es  gt  ^agt  und  sage  nocb  mehr.  Icb  begreife 
Tollsländig,  dab  der  Stein  sich  nicht  von  der  Erde  trennm  wird. 
Denn  seine  Entfernung  nähme  an&ngs  so  auDberordentlich  wenig  zu, 
dals  der  Trieb  nach  dem  JIrdmittelpunkte  tauseud&ch  flberwiegen 
wQrde.  Dieser  Mittelpunkt  ist  aber  im  vorli^jenden  Falle  zugleich 
der  Mittelpunkt  des  Rades.   Daher  mufs  man  in  dw  That  einrikumen, 
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dafis  Steine,  Ti«are  und  andere  schwere  E5rper  nieht  wef^eschlendert 
werden  kdnneii.  —  Jetzt  aber  orregen  mir  die  ganz  leichton  Dinge, 
die  nur  eiuB  gans  achwadie  Neigiuig  haben,  sich  abwärts  nach  dem 

Erdmittelpunkte  zu  bewegen,  neue  Bedenken  Da  ihnen  nronlicli  die 
Fähigkeit  abgeht,  zur  Oberfläche  Kuriick/.ugelangen ,  so  sehe  ich  niclit 
ein,  warum  sie  nicht  fortgeschleudert  werden  sollten.  Ihr  willst  aber 
ad  dcstniendum  sufficit  imt(m.™) 

Salv.  Wir  werden  auch  diesi  ni  Einwände  begegnen.  Sagt  mir 
d»'swegen  zuvor,  was  Ihr  unter  It  ichti  ii  Dingen  versteht;  nu  iiii  Ihr 
sclilfchthin  leiehf^»  StoflFe,  die  sich  nacli  «hen  bewegen,  oder  nicht 
ab.suhit  leichte,  Houdem  solche,  die  so  geringe  Schwere  haben,  dafs 
nie,  wenn  auch  langsam,  sich  nach  unten  bewegen?  Wenn  Ihr  näm- 
lich von  absolut  leichten  redel^  so  lasse  ich  sie  Such  weggeschlendert 
werden,  soviel  Ihr  wolli 

SimpL  Ich  meine  dicM  letzteren,  wie  etwa  Federn,  Wolle,  Baum- 
wolle u.  4^L,  bei  welchen  jede  noch  so  geringe  Kraft  genügt,  um  sie 
in  die  Höhe  zu  heben,  und  die  wir  dennoch  ganz  ruhig  auf  der  Erde 
liegen  sehen. 

Sftlv.  Da  eine  P'eder  imni<  rlilii  in  i!;t'\vis.>om.  wenn  ntich  noch  ho 
geringem  Grade  den  Trieb  he.sitzt,  sich  nach  der  Erdoberfläche  hin 
zu  bewegen,  so  behaupte  ich:  dieser  geiifigt,.  mn  eine  Rrht'bung  derselben 
zu  verhindern.  Auch  Euch  i.st  dits  wolilhckamit.  Sagt  mir  darum: 
wenn  die  Feder  inffdge  der  Er(lrui:4itiou  weggeschleudert  würde,  längs 
welcher  Linie  würde  sie  sich  bewegen? 

SimpL    Längs  der  Tangente  im  Trennungspimktc. - 

SalT.  Und  wenn  sie  wieder  surQckkehren  sollte,  langa  welcher 
Linie  wQrde  das  geschehen? 

Simpl.  Längs  der  Verbindnngslinie  der  Feder  mit  dem  Erdmittel- 
punkte. 

SalY.  Also  kommen  hier  zwei  Bewegungen  in  Betracht:  eine 
Schleuderbewegung,  welche  an  der  Berflhrungsstelle  beginnt  und  sich 
längs  der  Tangente  fortsetzt,  sodann  eine  zweite,  welche  von  dem 
Triebe  nach  >mten  herrührt  inid  längs  der  Sekant«^  nach  dem  C'entrum 

vor  sich  <xeht.    nnrnit  also  die  Schlendprbewegmig  '/.iistaiide  Icduime, 
unila  der  Antrieb  liuig.s  der  Tangeiiti'  den  ituigä  der  »Sekante  gehuhteteo 
Trieb  überwiegen.    Ist  ch  nicht  so? 
Simpl.    Ich  glaube  ja. 

Salv.  Welche  Eigenscliatt  mufs  aber  notwendig  der  Schleuder- 
bew^uug  zukommen,  damit  sie  jenen  Trieb  übervriege  und  somit  die 
LoslSsui^  und  Entfernung  der  Feder  von  der  Erde  veranlasse. 

SimpL  Ich  weifs  es  nicht 
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Salv.   Wie,  Ihr  wifit  es  nicht?   Es  handelt  sich  um  einen  und 

denselben  Kor])cr,  iiamlicb  um  eine  und  dieselbe  Feder:  vie  kann  nun 
ein  und  derselbe  Körper  die  Oberhand  fiber  sidi  selber  gewinnen,  sieb 
selbiT  hf^sic^onV 

Siinpl.  Ich  kann  mir  niclit  donVfn,  wie  er  bei  der  Bewp'jtnnt;  ??ich 
selber  besiegen,  oder  sich  selber  u«terlit>;^pn  kann,  «s  sei  deiiu,  UaTs 
er  sicii  einmal  schneller,  ein  andermal  langsamer  Ijewegt. 

Salv.  Seht  Ihr,  Ihr  liabt  es  doch  gewnTsi.  Wenn  also  die 
HchltMidcrhiwcjriing  der  Feder  stattfinden,  und  di-iiinacli  die  Hewe<^niii^ 
liiii'^s  der  Tangente  das  Übergewicht  haben  soll  Ober  die  Bew(*giiiig 
längs  der  Sekante,  wie  müssen  die  beiden  Geschwindi|^eiten  be- 
schaffen sein? 

Simpl.  Die  Bewegung  ISngs  der  Tangente  moTs  bedeutender  sein 
als  die  längs  der  Sekante.    O,  wie  dumm  ich  bint   Ist  sie  nicht 

hunderttansendmal  bedeutender  und  nicht  nur  als  die  AbwärtAhewegung 
der  Feder,  sondern  auch  als  die  des  Steines!  Und  ich  war  wirklich 
SO  einfältig,  mir  einreden  zu  lassen,  die  »Steine  künntt  it  durch  die 
Rotation  der  Erde  nicht  weggeschleudert  werden.  Ich  nehme  alles 
wieder  /urilck  und  hchan]>t(',  dafs.  woiiii  di>'  Erde  sich  bewehrte,  Steine, 
Ehd'iiuU'n,  Tfirnie  und  Städtr  not\v(>ii(li;^  ;j;<  ii  Himmel  flögen.  Da  dies 
aber  iiit  ht  lC^m  liitdit,  .so  l)rliaii|iti'  ich.  dafs  «icli  dii*  Erd«»  nicht  bewegt. 

Salv.  Ei,  Signore  Simidicio,  ich  iürclite,  Euer  lUut  gerät  iu  leb- 
hallere  Bewegimg  als  die  Feder.  Beruhigt  Euch  ein  wenig  und  hört 
mich  an.  Wenn  snm  Verbleiben  des  Steines  oder  der  Feder  anf  der 
Erdoberfläche  seine  Abwartsbewegung  bedentender  oder  ebenso  grofs 
sein  mUfste,  wie  die  Bew^ng  in  Richtung  der  Tangente,  so  würdet 
Ihr  mit  Recht  behaupten  dürfen,  der  firaglicfae  K5rper  müsse  sich 
ebenso  schnell  oder  schneller  längs  der  Sekante  nach  unten  bewegen 
als  längs  der  Tangente  nach  Osten.  Aber  habt  Ihr  mir  nicht  vor 
kunsem  erklärt,  dafs  tausend  Ellen  Entfernung,  vom  Berührungspunkte 
aus  auf  der  Tangente  genies^eu.  kaum  einen  Z<tll  Entfernung  von  der 
Peripherie  bewirken?  Es  i^eini^^rf  also  niclit,  dafs  die  Bewegung  längs 
der  Tantjentf.  welche  mit  der  täglii  hen  Hotation.shewegung  identisch 
ist,  eintacli  s(  luieller  sei  als  die  Bewegung  der  Sekante,  welche  mit 
der  Abwärtsbewegung  der  P'eder  identisch  ist;  sondern  jene  muli^ 
sovielmal  schneller  sein  als  diese,  dafe  die  Zeit,  während  welcher  die 
Feder  etwa  tausend  Ellen  auf  der  Tangente  zurücklegt,  unbedeutend 
sei  im  Vergleich  zu  der  Zeit,  wahrend  welcher  die  Abwartsbewegung 
auf  der  Sekante  einen  Zoll  betragt.  Dies  aber  wird  niemals  der  Fall 
sein,  behaupte  ich,  mag  jene  Bewegung  so  rasch  und  diese  so  lang- 
sam sein,  als  es  Euch  nur  immer  beliebt. 
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Simpl.  Und  aus  welchem  CnoHlo  kann  die  Bewegung  längs  der 
Tani^ente  nicht  so  schnell  sein,  dais  der  Feder  mcht  Zeit  bliebe  zur 
ErdubcrHüche  zu  fjelangon? 

Salv.  Versucht  die  Saciie  priicis  zu  formulieren,  so  werde  ich 
Euch  entge^ien.  Geht  also  an,  wievielmal  geschwinder  jene  Be- 
wegung als  diese  nach  Euerer  Ansicht  mindesten.^  sein  mufs. 

Simpl.  Ich  will  etwa  sagen,  weiin  jene  eine  Million  mal  schneller 
ist  als  diese,  so  wttrde  die  Feder  nnd  sogar  andi  der  &bän  wegge- 
sehlendert 

Salv.  So  sagt  Ihr,  aber  Sur  irrt;  und  die  Quelle  Eueres  Irrtums 
sind  nieht  etwa  mangelhafte  Kenntnisse  in  der  Logik,  Physik  oder 
Metaphysik,  sondern  in  der  Geometrie.    Denn  wenn  Endi  blds  die 

ersten  Element«»  bekannt  würen,  so  wüfstet  Ihr,  dafs  man  vom  Kreis- 
mittelpunkte eine  gerade  Linie  nach  der  Tangente  ziehen  kann  derart^ 
dafs  die  Strecke  der  Tangente  zwischen  dem  Berilhrungspimkte  und 
dem  Fufspnnkt  der  j^fzorjenon  Sckaiit*'  oin-,  zwfi-,  droirnillionennial 
ao  «jrol's  ausnillt  als  die  iStreckc  /wiscli.'u  der  'J'angentc  und  der  Peri- 
pherie, de  uüher  und  näher  ilic  »Si  kaiiti'  der  Herührungsstelle  rückt, 
um  so  mehr  wächst  «liosfs  Vt  rliältnis  Iiis  ins  lluendliche.  Man  bmucht 
daher  nicht  zu  furchten,  wie  schiK  11  aiidi  die  Rotationsbewegung  und 
wie  langsam  andi  die  Ahwarisbewegung  sei,  dafs  die  Feder  oder  etwas 
noch  Leichteres  anfangen  kann  in  die  Höhe  zu  steigen;  denn  stets 
aberwiegt  der  Trieb  nach  unten  die  Qeschwind^keit  der  Schleuder» 
bewegung. 

Sagr.   Ich  verstehe  die  Sache  noch  nicht  gana. 

flalV.  Ich  will  Eueh 
das  ganz  allgemein  und 
auf  sehr  leicht»?  Art  be- 
weisen. Es  sei  nn  Ver- 
hälttiiä  gegeben  »„dt'i(  h  dem 
von  BA  zu  und  zwar 
sei  /» A  sovielmal  liriM-ser 
als  C\  wie  man  nur  immer 
will.  Fem«r  sei  gegeben 
der  Kreis  mit  dem  Mittel« 
punkte  D]  von  diesem  ans 
soH  eine  Sekante  derart 
gelogen  werden,  data  die 
Tangente  zu  dem  aulseren 
Abschnitte  der  Sekante  sich  verhalte  wie  J]  A  zu  C.  Man  suche  zu 
diesem  Zwecke  die  dritte  Froportionaie  AI  zu  den  beiden  Linien 
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und  C;"-)  sotlaiiii  dif  vierte  IVoportionale  EG  zu  den  drei  Riflelcen 
BI,  lA  und  dem  I)\ir(  limei>«ii;r;  endlich  ziehe  man  von  dem  Punkte  G 
die  Tangente  G  JJ.  Ich  behaupte,  dafs  damit  die  Aufgabe  gelost  i.st, 
daih  also  HG  zu  GE  sich  verhält  wie  BA  zu  C.  —  Denn  da  FE 
KU  EG  sich  verhalt  wie  BI  va.  lA,  so  folgi  durch  Kompositioii  FG 
zaGE  wie  SAzaAI.  Nim  ist  (7  die  mittlere  PkopoHioiiBle  swischen 
BA  und  AI,  und  Gif  die  mittlere  Proportionale  swisdien  FG  und 
£r£;  es  mnfe  sich  also  ehenao  wie  BA  va  auch  FG  su 
d.  h.  HG  sa  GE  verhalten,  und  dies  war  in  der  Aufgabe  verlangt 
worden. 

Sagr.  Ich  verstehe  diesen  Beweis,  gleichwohl  ist  mir  nicht  jeder 
Zweifel  benommen.  Tm  Gegenteil,  es  ist  mir  so  verworren  zu  Mute,  d»ü 
es  sich  wie  ein  düsterer  Nebel  um  meinen  Geist  lagert,  und  dafs  mir 
die  Richtigkeit  der  gezogenen  Schlüsse  nicht  mh  der  lichtvollen  Klar- 
heit in  die  Augen  springt,  wie  es  bei  mathenmtisc  lieii  Gründon  sonst 
zu  geschehen  pflegt.  Was  niicli  verwirrt  macht,  ist  der  fulj^eiid«-  I  in- 
stand.Allerdings  werden  die  Strecken  zwischen  Tangente  und 
Peripherie  in  der  Nahe  des  Berührungspunktes  unendlich  klein;  ebenso 
wahr  ist  es  aber  andemseits,  daßi  auch  die  Neigung  des  Körpers  sieh 
abwärts  zu  bewegen  in  ihm  um  so  geringer  ist,  je  naher  er  sich  dem 
Ausgangspunkte  seiner  Abwärtsbewegung^  d.  h.  dem  Buhexustande  be- 
findet Dies  geht  klar  aus  dem  hervor,  waa  Ihr  uns  froher  auadn- 
andergesetst  habt,  als  Ihr  den  Nachweis  liefertet,  wie  ein  fallender, 
vom  Zustande  der  Ruhe  ausgehender  Korper,  alle  Stufen  der  Lang- 
samkeit ilurihlaufen  murs.  welche  zwischen  der  Ruhe  und  irgend 
welcher  l)estimmten  Stufe  der  Geschwindigkeit  enthalhni  sind  und 
welche  schliefslich  unendlich  klein  werden.  Dazu  kunuiit  noch,  dafs 
selbige  Geschwindigkeit  und  Nei^vmg  zur  Bewegung  noch  aus  einem 
anderen  Grunde  ins  Um  lulliL'Ue  abnimmt.  Es  rührt  dies  daher,  dafs 
die  Schwere  des  betiv  iVeudeu  Korpers  luieudiich  abnehmen  kami.  Es 
sind  also  zwei  Ursiulieu  vorhanden,  welche  den  Trieb,  sich  nach  unten 
zu  bewegen,  verrijigern  und  demnach  ein  Fcnischku^ni  begünstigen, 
nSmlich  die  Leichtigkeit  des  Körpers  und  die  Nähe  am  Ruhezustand 
und  beide  sind  ein«r  Vermdimng  ins  Unendliche  iahig.  Diesen  steht 
nur  eine  Ursache  g^enüber,  welche  das  Fortadilendran  hindert,  und 
obgleich  auch  diese  ins  Unendliche  vennehrbar  ist,  so  begreife  ich 
doch  nicht,  wieso  sie  allein  der  vereiiifen  und  verbundenen  Kraft  fler 
anderen  beiden,  gleichfalls  ins  Unendliche  sich  steigernden,  die  Spitae 
bieten  Xaim. 

Salv.  Ein  Bedenken,  wie  es  Si<xnore  Saixredo«!  wflrdig  hi.  Vm 
es  ins  richtige  Licht  m  setzen  derart,  Ualk  wir  eine  kluxcre  Einsicht 
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davon  erlax^fen  —  Ihr  sagt  ja  selbst,  dab  Euere  VorsteUungen  dar- 
über unklar  sind  —  wollten  wir  un.s  durch  <'iiie  i^aphische  Darstelhmg 
die  Sache  reideutlicheu.  Vielleicht  wird  diese  i^loiihzeitig  daxtt 
beitn^en,  Euer  Bedenken  leichter  zu  widerlegen.  Zeichnen  wir  also 
eine  lotrecht»',  nnch  dem  Centnim  fjerichteto  Linie,  es  sei  dies  AC, 
KHclitwinkliM^  zu  ihr  laufe  die  horizontale 
Linit'  A  B,  längs  welcher  die  Schleuderbe- 
weguug  gerichtet  waro  und  auf  welcher  der 
geschleuderte  Körper  mit  gleichförmiger  Ge-  ^' 
sehwildigkeit  fort&liren  würde  sich  zu  be- 
w^fisi,  wenn  die  Schwere  ihn  nicht  nach  J^" 
ontm  zdge.  Man  denke  sich  nun  Tom 
Punkte  A  dne  gerade  Linie  gesogen,  die 
mit  A  B  einen  beliebigen  Winkel  einschlieHit}  j>\ 
es  sei  dies  AE',  wir  trs^eii  uiif  A  B  einige 
gleiche  Strecken  A  T\  FII,  IlK  ab  und  errichten  auf  diesen  die  Senk- 
rechten FG,  Hl,  KL  bis  zum  Schnitt  mit  der  Linie  AE.  Da  nun. 
wi<^  früher  ))enierkt,  der  fallende  sehwere  Körper,  der  vom  Zustande 
der  Ruhe  ausgeht,  mit  der  Zeih  «^ine  immer  höhere  Stute  von  CJe- 
Kchwindigkeit  erlangt,  je  mehr  die  Zeit  wächst,  so  können  wir  uns 
vorstellen,  die  Strecken  .Ii',  FH,  HK  bedeuteten  gleiche  Zeiten,  die 
Perpendikel  FG,  III,  KL  die  in  genannten  Zeiten  erlangten  Stufen 
der  G^chwiudigkeii  Es  iSist  sich  danach  die  Geschwindigkeitsstufe, 
welche  wahrend  der  ganzen  Zeit  AK  erlangt  wird,  durdi  die  Linie 
KL  in  ihrem  zichtigai  Verfailtnisse  m  der  Stufe  BI  darstell«!, 
welche  in  der  Zeit  AS  erworben  wifd,  ond  zu  der  Stufe  FQ^  welche 
in  der  Zeit  AF  erworben  wird.  Diese  Stufen  KLf  HI,  FG  stehen 
offenbar  in  demselben  Verlultnis  zu  einander  wie  die  Zeiten  KAj  HA, 
FA.''")  Zieht  man  norh  andere  Perpendikel  von  beliebig  gewählten 
Punkten  der  Strecke  FA  aus,  so  wird  man  immer  kleinere,  bis  ins 
Unendliche  abnehmende  Stufen  finden,  je  mehr  man  sich  dem  !*nnkte 
A  nähert,  der  den  ersten  Zeitmimsefit  und  (h;u  ursprünglichen  Kulje- 
zustand  reprUsontiert.  Durch  Aniiiiiieruii^  an  den  l*uukt  A  erlialten 
wir  also  ein  Bild  von  dem  antänglielien  Triebe  zur  AbwärtslM-wegung, 
welcher  ins  Unendliche  abnimmt,  wenn  der  Körper  dem  ursprünglichen 
Zustande  der  Ruhe  sich  nähert,  diese  Annäherung  aber  ist  unendlicher 
Steigerung  fähig.  —  Wir  wollm  jetit  die  andere  Öeschwindigkeitsab- 
nähme  aufirachen,  welche  gleidt&lls  bis  ins  Unendliche  stattfinden 
kann  und  welcbe  dnrch  die  Gewichtsabnahme  des  Körpers  bedingt 
wird.**)  Dkae  wird  sich  dadurch  darstellen  lassen,  dab  man  andere 
Linien  vom  Punkte  A  aus  zieiht,  welche  kleinere  Winkel  als  den 
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Winkel  BA  E  biltlon,  wie  z.  B.  die  Linie  A  7).  Diosell>e  schneidet  die 
Parallelen  KL,  HT,  FG  in  den  l»imkteii  M.  K  0  und  «teilt  uns  die 
in  den  Zeiten  AF,  AH,  AK  erlangten  Ge8chwin(H<rkeits8tufeTi  F(>, 
HK,  KM  dar;  sie  sind  kleiner  al?»  die  vorher  l»«' trachteten  Stuten 
F(j,  III,  KL,  welche  in  denselben  Zeiten  erworben  werden,  b't/tfre 
aber  von  einem  »Lhwereren,  ersterc  von  einem  leiclitereu  Körper. 
Wenn  man  nun  durch  Annäherung  der  Linie  EA  wo.  AB  den  Winkel 
EAli  verkleinert  -  was  bi«  ins  Unendliche  möglich  ist,  geraxle  wie 
das  Gewiclit  sich  bis  ins  Unoidliclie  Terringem  kann  —  so  Tennindert 
sich  offenbar  gleichfiills  die  Geschwindigkeit  des  fallenden  Körpers 
und  demzufolge '  aaeh  der  Grund,  der  ein  Fortscblendeni  Terhin^eri. 
Darum  scheiüt  es^  als  ob  bei  gleichzeitiger  Vermindemng  ins  Unend- 
liche der  beiden  dem  Fortschleudern  entgegenwirkenden  Ursachen  dieses 
nicht  verhindert  werden  könnte.  Fassen  wir  das  ganze  Argument 
kurz  zusammen,  so  können  wir  sagen:  durch  Verkleinerung  des  Winkels 
EAB  verringeni  sich  die  Geschwindigkeitsstufen  LjK,  I H,  G  F'^  durch 
Annäherung  der  Parallelen  KT.,  III,  F(r  an  den  Scheitel  A  vermin- 
dern sie  sich  gleichfalls;  beide  VenniiKirnin^fii  könnfii  bis  itis  ITn- 
endliche  gesteigert  werden.  Die  Gcsi  liwiiuligkeit  der  .\1>%\  jirtsbcwt-LCting 
wird  sich  also  so  sehr  vermindern  können  —  du  sie  auf  doppelte 
Weise  unendlich  klein  gemacht  werden  kann  —  dafs  sie  nicht  genügt^ 
dw  Kdrper  auf  die  Oberfläche  des  Bades  zurdckzubringen  und  folglich 
nicht  imstsitde  ist,  die  Schleuderbewegimg  zu  hindern  oder  anzu- 
heben. 

Damit  nun  andererseits  das  Fortschleudern  ^eidiwohl  nicht  ein- 
trete, mflssen  die  Strecken,  lAngl  welcher  der  fortgeschleuderte  Körper 

sich  abwärts  zum  Rade  hinzubegeben  hat,  so  kurz  und  unbedeutend 
sein,  dafs  trota  der  bis  ins  Unendliche  erhöhten  Langsamkeit  beim 
Fallen  des  Körpers,  these  dennoch  ausreicht  ihn  dahin  zurückzubringen. 
Es  müfste  also  eine  m  hocht^nidige  Abnahme  besagter  Strecken  statt- 
finden, dafs  sie  nicht  blofs  sich  ins  Uncndlirhe  stel'^ert,  sondern  auch 
die  zwiefache  Unendlichkeit  überwicift.  dit>  Ixm  d*'r  .Vlmiilinie  der  Fall- 
g«;.sclju  indigkeit  Uiach  unten  stutttiiidct. ' ')  W  ie  aber  ist  e.s  möglich, 
dafs  eine  (irölse  (stärker  als  eine  andere  abnimmt,  die  ihrerseits  zwie- 
fach unendlich  klein  wird?  Jetit  seht,  Signore  Simplicio,  wie  weit 
man  in  der  Naturphflosophie  ohne  Hilfe  der  Geontetrie  kommt  Die 
Stufon  der  Geschwindigkeit,  welche  teils  durch  die  Gewichtsabnahme 
des  Körpers,  teils  durch  Annäherung  an  den  Aosgangspunkt  der  Be- 
w^ping^  also  an  den  Ruhezustand,  mumdlieh  kknn  werd^  sind  gleidi' 
wohl  immer  bestimmt  und  proportional  den  ]*;inill«b  n ,  die  zwischen 
zwei  ächenkeln  eines  Winkels  enthalten  sind,  wie  des  Winkels  JiAE 
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oder  BAD  oder  euie«  andeieii  ttiieiidli«^  spüieroi,  aber  inunerhin 

geradliiiii^ou  Winkels.  Die  Abualime  der  Strecken  hing^eu,  ISl^ 
welcher  der  Körper  sich  zur  Oberflaehe  des  Kacles  zurückbegelien  mufa, 
ist  eiuer  anderen  Art  von  Abnahme  proportional,  einer  Abnahme,  wie 
«ie  zwischen  Tiinion  stattfindet,  welche  einen  nneiidlich  viel  kleineren 
und  spitzeren  Winke!  pinschlielsen  aLs  einen  noch  so  .s])it7.en  geradlinigen 
Winkel,  einen  Winkel  von  folt^eiiiler  Heselmffenheit.  Man  nehme  auf  der 
Senkrecht«'!!  A  (  '  einen  belieliiifcn  Punkt  C  an  und  beschreibe  um  ihn 
als  Mittelpunkt  mit  der  »Strecke  (' A  einen  Bogen  A  M F.  Dieser  wird 
die  PaniUeleu,  welche  die  Siui'eu  der  Geschwindigkeit  Terauschau- 
lichen,  stete  scimeiden,  so  klein  sie  audi  sein  mögen  und  in  einen  wie 
engen  geradlinigen  Winkd  sie  auch  eil^;e8dllos8en  sein  mögen.  Die 
zwischen  dem  Bogen  nnd  der  Tai^^te  AB  enthaltenen  Teile  der 
Farallelen  stellen  die  GrQjse  der  Strecken  dar,  um  welche  eine  Ab> 
weichung  von  dem  Umfange  des  Bades  stattgefunden  hat;  sie  werden 
fortwährend  kleiner  und  in  immer  störkerem  Verhaltui»  kleiner  als 
die  Paralhden,  auf  welchen  sie  liegen,  je  mehr  man  sich  der  IJerüh« 
rungsstelle  nähert.  Die  zwischen  den  geraden  Linien  enthaltenen 
Parallelen  nehmen  bei  der  Annäherung  an  den  iScheitel  immer  in  dem- 
selben Verhältnis  ab:  wemi  z.  ü.  die  Linie  AH  im  Punkte  F  halbiert 
ist,  so  wird  die  Parallele  HJ  cloi»|»elt  so  grol's  sein  als  i'G";  halbiert 
man  FA  nochmals  und  zieht  durch  den  Mittelpunkt  eine  weitere 
Parallele,  so  wird  diese  gleich  der  Hälfte  Ton  FG  sein.  Setzt  mau 
die  Teihmg  auf  diese  Weise  ins  Unendliche  fort^  so  wird  stets  die 
idUdistfblgende  Parallele  halb  so  groJs  sein  als  die  nädist  Torangehende. 
Anders  aber  steht  es  mit  den  swischen  der  Tangmte  und  dem  Kreis- 
nmfang  entiialtenen  Iiinien.  Denn  teilt  man  JFA  in  der  Weise  ein 
wie  vorher  und  nimmt  beispielsweise  an,  die  Tom  Punkte  H  ausgehende 
Parallele  sei  doppelt  so  ^[rofs  wie  die  vom  Punkte  ausgehende,  so 
wird  diese  mehr  als  doppelt  so  groß«  sein  wie  die  folgende;  und  wenn 
wir  auf  diese  Weise  nn  die  Kontaktstelle  A  immer  naher  heranrücken, 
so  Avinl  sich  ergeben,  thils  die  voiaugehenden  Linien  die  folgenden 
an  (iri)r«i,e  drei-,  vier-,  zehn-,  hundeit ,  tausend  ,  hunderttausend-,  himdert- 
iii I lliouenmal  u.  s.  w.  bis  ins  Unendliche  ülu-rtretten.  Genannte  Iiinien 
werden  also  schliefslieh  so  klein,  dals  ihre  Kurze  bei  weitem  mehr  al« 
ausreichend  ist,  um  einen  noch  so  leichten  geschleuderten  Körper  zur 
Umkehr  zu  Tenmlassoi  oder  vielmehr  sein  Verbleiben  aof  der  Peri- 
pherie zu  bewirken. 

Sagr.  Ich  Teiatehe  diese  Oberlegong  und  die  ihr  zukommende 
Beweiskraft  sehr  wohl;  dennoch  glaube  ich,  wenn  jemand  durchaus 
daran  rfitteln  wollte,  so  könnte  er  noch  fiedenklichkeiten  erheben. 
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Von  den  beiden  Ursachen,  welche  die  Abwärtttbeiregiing  des  Körpers 
bis  ins  Unendliche  verlangsamen  —  8o  könnte  man  sagen  —  wachst 
freüifh  dic'jenige,  welchf  durch  flif  Nähe  beim  Ausgangspunkt  der 
l{i'\v<  <4ung  bedingt  wird,  i>Ü»'iil);ii  stets  in  demselb+'n  Verhältnis,  gerade 
wie  die  Paralellen  stet«  zu  einander  dasselbe  Vorhiiltiiis  baheiL  Dafs  aber 
die  Verminderung  eben  dieser  r{j'.scbwindi;„'kt'it  intulgo  der  Gewiclits- 
abnahme  des  Körpers  —  welches  die  zweite  Lraache  war  —  aucii  in 
demselben  Verhältnis  stattfindet,  ist  nioht  so  selbflUentindlich.  Wer 
büigt  uns  dafOr,  da&  sie  nidit  im  VerhiUtms  der  swiachen  Tangente^ 
und  Peripherie  enthaltenen  Linien  oder  in  einem  noch  stärkw  wachsen» 
den  Verhältnis  erfolgt? 

SalT.  Ich  hatte  die  Annahme  zu  Grande  gelegt,  daft  die  Qe- 
schwindigkeiten  natürlich  fallender  Körper  proportional  ihrem  Ge- 
wichte seien;  es  geschah  dies  dem  Signore  Simplicio  imd  dem  Aristoteles 
TU  liebe ^''),  der  des  öfteren  dies  alä  stlltstverständliche  Behauptung 
anführt.  In  der  Rolle  des  Gegners  richtet  Ihr  dagegen  Eueren  Zweifel 
imd  behauptet,  mögheherweise  könne  die  (ieschwindigkeit  in  .stärkerem, 
ja  in  unendlich  tnal  ^<t!irVerem  Verhältui«  wachsen  als  die  Schwere, 
wodurch  die  guuze  .soeben  aiii^estellte  Erwägung  haltlos  würde.  Zur 
Rechtfertigung  brauche  ich  aber  nur  anzuführen,  dafs  das  Verhältnis 
der  Geschwindigkeiten  viel  kleiner  ist  als  das  der  Gewichte,  und  dah 
demnach  das  Gesagte  nicht  nur  keine  Ahschwidhong  erfShrt,  sondern 
im  Gegenteil  eine  Termehrte  Geltung  beanspruchen  kann.  Als  Beweis 
dafür  führe  ich  den  Versuch  an,  der  uns  zeigt,  dala  Ton  swei  Kör- 
pern, deren  einer  vielleieht  dreifi%>  Ina  mnigmal  mskwenr  ist  als 
der  andere,  wie  etwa  eine  Kugel  aus  Blei  und  eine  aus  Kork,  der 
schwerere  sich  noch  lautre  nicht  doppelt  so  schnell  bewegt.  Da  nun 
ein  Fortschleudern  nicht  stattfindet,  wenn  selbst  die  Verminderung 
der  Fallireschwindigkeit  im  Verhältnis  der  Schwere  erfolgte,  80  wird 
dies  um  so  weniger  der  sein,  sobald  die  Geschwindigkeit  sich  l>ei  be- 
trächtlicher Gewichttiabnuhnie  nur  wenig  verringert.  Aber  gesetzt 
auch,  die  Geschwindigkeit  vermindere  sieh  in  weit  stärkerem  Verhältnis 
als  die  Schwere,  ja  mag  meinetwegen  da«  Verhältnis  da«  nämliche 
sein,  in  welchem  die  ParaUcien  zwischen  Taugeute  uud  Peripherie  ab- 
nehmen, so  sehe  ich  keineswegs  einen  zwingenden  Grand,  warnm  ein 
Fortschleudern  auch  noch  so  leichter  StofiiB  stattfinden  sollte;  ich  be- 
haupte vielmehr,  da£s  ein  soldies  auch  in  diesem  Falle  nicht  eintreten 
würde.  Dabei  habe  ich  jedoch  nicht  leichte  Körper  im  e^entlichen 
Sinne  des  Wortes  im  Auge,  d.  h.  solche,  die  gar  keine  Schwere  besitzen 
und  Ton  Natur  sich  aufwärts  bew^^  sondern  solche,  die  sehr  lang- 
sam nach  pnten  sich  bewegen,  also  sehr  geringe  Schwere  besitzen. 
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Zu  dieser  Ansicbi  werde  ich  durcH  dm  Unwtuid  tmrc^eiiy  dals  ab 
änfiMTsie  und  oberste  Grenze  der  Gewicfateaboalime,  wdcdie  in  dem- 
selben Verldltnis  wie  bei  den  zwischen  Tangente  und  Peripherie  ent- 
haltenen Parallelen  stattfindet,  die  völlige  Qewichtälosigkeit  zu  be- 
trachten ist,  ebenso  wie  als  Uufeerste  Grenze  für  die  Abnahme  der 
Parallelen  die  Berührung  selbst  7m  gelten  hat,  d.  h.  ein  unteilbarer 
Punkt.  Nun  vermindert  sich  aber  die  Schwere  niemals  bis  zur 
aufseiJiteu  Gruuze,  weil  daim  der  Körper  überhaupt  nicht  schwer  wäre; 
wohl  aber  reduziert  sich  der  Abstand  des  geschleuderten  Körpers  von 
der  iVripherie  bis  zur  äulkcrsteu  Kleinheit,  uüiulich  iii  dem  Augen- 
blicke, wo  er  auf  der  Peripherie  in  dem  Berdhnmgäpunkte  selber 
ruht,  so  dafs  er,  um  sn  ihr  zuradcziikehren,  überhaupt  keinen  Bamn 
Korflekmlegen  Bai.  Mag  daher  der  Trieb  steh  abwärts  zu  bewegen 
noeh  so  sdiwach  sein,  er  ist  doeh  immer  mehr  als  ansreidiend,  um 
den  Edrper  anf  die  Peripherie  norackzubringen;  denn  er  steht  Ton  ihr 
um  die  kleinste  Stre^e^  numlich  um  Nichts,  ab. 

Sagr.  Die  Erwägung  ist  in  der  That  höchst  subtil,  aber  in  dem> 
selben  Mafse  beweiskräftig.  Man  mufs  es  nur  gestehen,  wer  natur- 
wisHenschaitlicho  Fr^en  ohtie  Hilfe  der  Geometrie  behandeln  will, 
unteniiiiimt  etwas  Unausführbares. 

Salv.  Signore  iSimplicio  wird  anderer  Meinung  scui,  wiewohl  ich 
nniit  <f|aube,  dafs  er  zu  denjenigen  Peripatetikeni  i^ehört,  die  ihren 
Schülern  vom  Studium  der  Mathematik  abraten,  weil  es  die  wissen- 
schaftliche Beföhiguug  beeinträchtige  und  sie  für  beschauliche  Zwecke 
ungeeigneter  n«die. 

Simpl.  Ich  mOehe  Flato  dieses  ümrecht  nicht  anthun,  wohl  aber 
sage  ich  mit  Aiistoteles,  da6  er  sieh  allzusehr  in  sie  versenkte^  allzu- 
sdur  in  diese  seine  Geometrie  sich  Terliebte.**)  Denn  im  GruJide  ge- 
nommen, Signore  Salviati,  sind  diese  mathematischen  Spitzfindi^eiten 
in  der  Theorie  wohl  richtig,  aber  auf  sinnliche  imd  physische  Materie 
angewendet,  stimmen  sie  nichtb  Die  Mathematiker  mögen  mittels  ihrer 
Principien  freilich  beweisen,  dafs  z.  B.  sphacra  tantjit  planum  in  puncto, 
eine  lielmnptunt.^,  die  mit  der  vorliegenden  Ähnlichkeit  hat.**^)  Fafst 
man  aber  die  Tliatsaehen  ins  Auge,  so  liegt  die  Sache  anders.  In 
dersell)en  Wei.se  beurteile  ich  diesen  Eueren  Berührung«wmkel  und 
Euere  iVupurtiouen.  All  das  hält  nicht  Stich,  wenn  mau  es  mit 
materiellen  sinnlichen  Dingen  zu  thuu  hat. 

SalT.  Ihr  wollt  also  dnrchaos  nicht  ^ulMm,  dals  die  Tangente 
die  ErdoberflSche  in  einem  Fonkte  berOhrt? 

Sfmpl.  Ich  glaube,  nicht  nur  in  einem  Punkte,  sondern  auf  «einer 
Strecke  Ton  vielen,  viel^  Ellen,  Tielleicht  vielen  Hunderten  von  Ellen 


biyuized  by  Google 


2 IG  Dialoiir  Weltsysteme.  [224.  225  ] 

berülirt  ciiio  gerade  Linie  die  Wasseroberfläche  .und  unBOmc^  die 
ErdoberfliU'he,  ehe  sie  sieh  von  ihr  trennt. 

Salv.    Wenn  i<-h  Knch  das  nun  '/ni^e?«tehe,  seht  Ihr  nicht,  dafs 
dies  nur  um  no  schliimurr  tür  Euerr  Sache  ist?    Denn  sogar  mitrr 
der  Vorausst  t/unt;,  dals  die  Tangente  von  der  Erdoberfläche  mit  Aus 
nähme  eiueh  eiusüigen  Punktes  getrejint  sei,  ist  die  Unmöglichkeit  des 
Fortschkniderns  unt^^r  aüeu  Uuiätünden  bewiesen  worden  und  zwar 
durch  Hinweis  auf  die  aurserordentfiche  Eleinlieit  des  KontingeDas- 
winkelSy  wenn  der  Auadruek  Winkel  bierftbr  überhaupt  gestattet  ist 
Um  wieviel  weniger  Grund  fflr  eine  Loslösung  des  geschleoderfem 
KOrpera  lic^  vor,  wenn  dieser  Winkel  TöUig  Yersehwindet,  wenn  die 
Oberflache  und  die  Tangente  vereint  ihren  Fortgang  nehmen?  Seht 
Ihr  nicht,  dafg  in  diesem  Falle  die  Schlenderbewegmig  auf  dw  Ober- 
fläche der  Krde  neUjst  stattfinden  nuifste,  was  soviel  heifst  als:  sie 
DU  Kraft  d»r  findet  nicht  statt?    Daraus  könnt  Ihr  entnehmen,  wie  grofs  die  Kraft 
wUirt  ikh  bi»- der  Wahrheit  i.st;  wührend  Ihr  versncht,  sie  /u  l'all  zu  bringen,  sieht 
die  fffgon  fic  sie  «gerade  durch  Euere  Angrifl'c  nui  so  i'fstcr  uiul  unbesiegbarer  da.  — 
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griff«.  >nii  nli  Euch  aber  niesen  «nneii  liitum  benomaieu,  muthte  ich  hjuch 
nicht  bei  dem  anderen  behissi-u,  bei  der  Ansicht  näinlichj  Uai's  eine 
materielle  Kugel  eine  Ebene  uuhL  blol's  in  einem  i'uiiki»-  berühre.  Ich 
möchte  auch,  dafs  die  —  wenn  gleich  auf  wenige  Stunden  beschränkte  — 
Unterhaltung  mit  Leuten,  die  einige  geometrische  Kenntnisse  besiteen, 
£acli  etwas  klardenkender  in  den  Augen  derer  erscheinen  lasse,  die 
nichts  davon  verstehen.  Um  Euch  an  zeigen,  welchen  groisen  Irrtum 
man  begdit,  wenn  man  behauptet,  eine  Kugel  z.  B.  von  Bronw  be- 
rühre ein<>  Ebene  z.  B.  von  Stalil  nicht  in  einem  Fimkte,  sagt  mir: 
was  würdet  Ihr  von  jnuand  denken,  der  steif  und  fest  behauptete^ 
eine  Kugel  sei  in  Wahrheit  keine  Kugel? 

SimpL   Ich  wäre  der  Meinung,  es  tehle  ihm  durchaus  an  Ver- 
stände. 

Salv.    Tn  dieser  Lai,'e  befindet  Hwh  aber  der,  welcher  l>ehauj)tet, 
,1...  „..tu  die  mati;rieUe  Kngel  iMTiilire  eine  gleichfalls   mat<;rielle  Kbene  nicht 
i^fuhn  dit,   in  enieni  Punkte;  denn  diese  Behauptung  ist  identisch  mit  der  iuideren, 
'bi^xl'iu''eü>0m*dals  die  Kugel  keiue  Kugel  i^t.    Zum  Beweise  dafür  sagt  mir,  worin 
vuBkt«.          ^  Wesen  der  Kugel  findet,  d.  h.  welcher  Umstand  den  Untere 
schied  der  Kugel  von  allen  anderen  raumlichcai  Gebilden  bedingt 
Dvfinitiuu  der        l^pl.   Ich  glaube,  das  Wesen  der  Kugel  besteht  darin,  dafs  alle 
KoguL  Mittelpunkte  nach  der  Oberflache  gesogenein  gemden  Idnien 

gleich  sind. 

Salv.    WVnn  also  solche  Lim'en  nicht  gleich  sein  sollten,  so  wfirde 
ein  derartiger  Körper  unter  keinen  Umstanden  eine  Kugel  sein. 
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SIfflpl.  Nein. 

SalT.  Sagt  mir  deuauik-hst,  ob  von  den  vielen  Linien,  die  man 
zwischen  zwei  Punkten  ziehen  kani^  aufoer  einer  geraden  Linie  noch 
eine  andere  muglick  ist. 

Simpl.  Nein. 

Salv.  liii-  ,^flit  auch  ein,  dai'8  diet^e  einzige  gerade  Luiie  notwendig 
kürzer  soin  mufs  als  jede  andere. 

Siüii)!.  Ick  sehe  es  ein  und  hin  auch  im  Hesitz-e  eine«  kliueu 
Beweitiet»  dafür,  welcher  Ton  einem  bedeutenden  peripatetisehen  Philo- 
Boph^  herr&lirt  Ich  glaube,  wenn  ich  midi  recht  ezinnere,  dab  er 
damit  einen  Tadel  ge^en  Archimedes  Terbindet,  weil  dieser  den  Sats 
ab  bekannt  yoranaaetz^  wahrend  er  ihn  hätte  beweisen  kdnnen. 

SalT.  Das  mufs  ein  groJsw  Mathematiker  gewesen  sein,  der  au 
beweisen  imsiamle  war,  was  Archimedes  weder  bewies,  uueh  beweisen 
konnte.  Wenn  Ihr  Euch  des  Beweises  erinnertet,  würde  ich  ihn  y^eme 
hören;  denn  ich  entsinne  mich  sehr  wohl,  dafs  Archimedes  in  den 
Büchern  über  die  Kugel  imd  den  {'ylinder  diese  Behaiiptnn«;  unter  die 
Postulatc  verweist^  und  ich  bin  daher  überzeugt,  dalii  er  sie  für  unbe- 
weisbar hielt. 

Simpl.    Ich  wt  rde  micli  den  Beweises  wohl  noch  erinnern,  denn 
er  ist  sehr  kurz  und  leicht. 

Saly.    Um  so  gröfser  die  Schande  für  Archimedes  und  der  Ruhm 
Biieres  Fhilosophw. 

Simpl.  Ich  will  dieselbe  Figur  entwerfen  wie  er.  Zwischen  den 
Ponkten  A,  B  sieht  er  die  gerade  Linie 
A B  und  die  knuume  AGB  und  will  zeigen, 
dals  die  gerade  Linie  die  kürzere  von  beiden 
ist.  Der  Beweis  lautet  folgendermaßen: 
er  nimmt  auf  der  Knrre  einen  Punkt  au,  er  heilse  C,  und  zieht  zwei  neweii  eimi 
weitere  gerade  Limen  AC,  C  B.    Diese  beiden  zusammen  snid,  wie  dar«  ui«  gor»do 

.  .        .  .    .  Linio  vtiu  alloii 

Euklid  beweist,  j^rnfser  als  die  eine  AB.    Die  krumme  Linie  A  C B Aia  kinnt» ux. 
aber  ist  fj;rr»r8er  uLs  die  beiden  genwieji  A  (\  C B;  also  wird  die  krumme 
AGB  a  fortiori  viel  gröläer  sein  als  die  gerade  AB,  was  zu  be- 
weisen war. 

Salv.  Ich  glaube,  wenn  man  alle  Fehkchlüsse  der  Welt  v^usamiuen-  rrtjMjhiBit 
snehte,  k5oute  man  kdn  passendere«  Beispkl  als  dieses  fiOr  den  rrri»»touk«n, 
gröbsten  aller  SchlnMehler  finden,  nämlich  üDr  den,  weldier  a$fHoAim'F<Mtfii«iM»aiit 
per  tgnoÜHS  beweis!^) 

Simpl.  Inwi^em? 

Salv.  Ihr  ftagt  noch?  Ist  nicht  die  unbekannte  Schlufsfolge- 
nittg,  welche  Ihr  beweisen  wollt,  die^  dals  die  Kurve  AGB  langer  ist 
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als  die  Gerade  A  B'i  Das  Mittel^^lied,  das  als  bekannt  angenommen 
wird,  ist,  dal's  die  Kuttp  ÄCJJ  ;^r(>fser  ist  als  die  beiden  geraden 
Linien  AC,  OB,  Ton  welchen  dann  weiter  bekannt  ist,  dafs  sie  zu- 
Mummen  gröfser  sind  als  A  B,  nicht  wahr?  Wenn  llir  nun  schon 
nicht  wifst,  ^  die  Kurve  iL^iör«er  ist  als  die  eine  gerade  Linie  A  B, 
wie  viel  mehr  mülüt  Ihr  dann  zweifeln,  dafs  sie  gröi'ser  sui  als  die 
beiden  Geraden  A  C>  CB,  von  welchen  feststeht,  daiä  sie  die  eine  A  B 
an  GrS&e  ÜliertireffBiii? 

8impL  Ich  Teratehe  nocli  nicht  rech^  worin  der  Fehler  liegt 
SalT.    Da  die  beidoi  Geraden  znaammen  gidlaer  di»  AB  eind 
—  wie  ans  dem  Euklid  bekanni  ist  —  wird  dann  nicht  die  Knrr^ 
Bobald  aie  grdlaer  ist  als  die  beiden  Geraden  AC^  CS,  nm  bo  mehr 
grofser  sein  als  die  eine  Gerade  ABf 
Simpl.  Jawohl. 

Salv.  Dafs  die  Kurve  AGB  gröfser  ist  als  die  Gerade  AB,  ist 
die  Schlufsfolgerung,  welche  l>ekniiTit<*r  ist  als  da«  Mittelglied.  Demi 
dieses  besagt,  dafs  dieselbe  Kurve  gröfser  ist  als  die  beiden  Geraden 
A  (',  CB.  Wenn  nun  das  Mittelglied  weniger  bekannt  ist  aln  die 
Schlufsfolgi'i  iing,  so  lu'ifHt  das  ignotum  per  ignotius  beweisen.  -  Kehren 
wir  zu  uiusercm  Gegenstande  zuiiick.    Es  reicht  aus,  weim  ihr 

einseht^  da(s  die  Gerade  die  kürzeste  von  allen  Linien  ist,  welche  man 
awischNi  zwei  Punkten  ziehen  kann.  Was  nun  die  Hauptachlofefolge- 
rung  betrifft,  so  behauptet  Ihr,  eine  materielle  Kogel  bertUire  die 
Ebene  nicht  in  einem  Punkte:  wie  wird  denn  nun  die  BerOhrui^steUe 
beschaffen  sein? 

Simpl.   Sie  wird  aus  einem  Teil  der  Oberfläche  bestehen. 
Salv.    Und  die  Beriihmngsstelle  einer  anderen  der  ersten  gloirhen 
Kugel  wird  ebenfalls  ein  solches  Obei  fliUbeuteüchen  sein,  nicht  wahr? 
Hcwci»,  difi         Simpl.    Es  ist  kein  Grund  vorhanden,  wamm  es  anders  sein  f^ollte. 
Kbcne  nor  in         Salv.    Wenu  al^o  die  beiden  Kugeln  sich  berülireit,  werden  auch 
borulirt.     diese  sich  mit  den  nämlichen  zwei  übcHlachenteilclien  ln-niliren;  denn 

du  sieh  jede  von  ilmeu  derselben 
Ebene  a.uüclimiegt,  müssen  sie 
das  auch  unter  einander  thun. 
Stellt  Euch  nun  swei  einander 
berOhrende  Kugehi  mit  den 
Mittelpunkten  A,  B  vor.  Man 
verbinde  ihre  Mittelpmikte 
durch  die  Gerade  A  B,  welche 
die  BerahrungMHl«dle  treffen  wird}  sie  mag  etwa  durch  den  Punkt  C 
gehen.  Man  siehe  dann  von  einem  weiteren  Punkte  D  der  Berührungs- 
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itelle  die  beiden  Geraden  AD,  BD.  Eb  wird  dann  ein  Iheieck  ADB 

entstehen,  dessen  leiten  ADf  DU  zasammen  der  einen  noch  übrigen 
»Seite  AGB  gleioli  sein  müssen,  da  jene  wie  diese  aus  zwei  nach 
Definition  der  Kuj2;t'l  «gleichen  Halbmessern  bestehen.  Demnach  wird 
die  gerade  Verbiii(lu)i<^.sliiiit'  «I'm*  Mittelpunkte  A,  B  nicht  von  allen 
die  kürzeste  sein,  da  die  beiden  AD,  DB  ihr  gleich  sind.  Dies  ist 
nach  dem,  was  Ihr  eingeräumt  habt,  absurd. 

Simpl.    Dieser  Beweis  trifft  nur  aui  abstrakte,  nicht  aber  auf 
materielle  Kugeln  zu. 

8aly.  Clebt  mir  daun  also  an,  worin  da«  Fehlerhafte  meines  Be- 
weises besteht^  da  er  nicht  anf  materiell^  wohl  aber  aof  immaterielle^ 
abstraikte  Eugdn  zutrifft 

SimpL  Materidle  Sngdn  sind  mancherlei  Einflüssen  unterworfen, 
denen  immaterielle  nicht  unterliegen.  Warum  konnte  nich^  w«uk  man  wam...  .h.> 
eine  metallene  Eu^  auf  eine  Ebene  legt,  das  eigene  Gewicht  auf  die'd'o  Eb«no  uT 
Ebene  einen  Druck  ausüben,  so  daOs  ^^ie  ein  wenig  nachgiebt,  oder  bwatet,  steht 
warum  konnte  die  Kugel  selbst  bei  der  Berülirung  sich  idcht  abplatten?  miAmtua»  ud 
Überdies  wird  jene  Ebene  «ehwerlich  vollkommen  sein  können,  wenn 
aus  sonst  keinem  Gnmde,   dodi  we^'en  der  PornHität  der  Materie. 
Ebenso  schwierig  dürfte  es  sein,  eine  so  vollkommene  Kuijel  aufzu- 
treiben, daXs  bei  ihr  alle  Linien  Yom  Ceutrimi  nach  der  Überfläche 
ganz  genau  gleich  sind. 

SalT.  0,  alles  das  gebe  ich  Euch  gerne  zu,  aber  es  ist  Tölüg 
belanglos.  Denn  um  mir  zu  zeigen,  daTs  eine  materielle  Kugel  dne 
materielle  Ebene  nidit  in  dnem  Punkte  berflhrt|  benutzt  Ihr  eine 
Kugel,  die  keine  Kugel,  und  eine  Eben^  die  keine  Ebene  isi  Eueren 
Ausführungen  sufbige  giefai  es  entweder  solche  Dinge  nicht  auf  der 
Welt^  oder  wenn  es  welche  giebt,  werden  sie  bei  Anstellung  des  Ver- 
suchs serstöri  Ihr  hattet  also  besser  gethan  die  Behauptung,  wenn 
auch  nur  bedingungsweise,  zuzugeben,  dafs  nämlich,  wenn  es  eine 
materielle  Kugel  und  eine  materielle  Ebene  ^he,  welche  vollkommen 
waren  und  blieben,  diese  »ich  blois  in  einem  Pirnkte  berührten;  Ihr 
hättet  dann  hinzusetzen  können,  dafe  es  solche  eben  nicht  ^iel)t. 

Simpl.  Ich  glaube,  dafs  die  Beliaui)tinig  der  IMiilosophen  in 
diesem  Sinne  zu  verstehen  iat.  Denn  ohne  Zweifel  bewirkt  die  Uu- 
ToUkommenhmt  der  Materie,  dais  die  konkret  vorliegenden  Dinge  mit 
dm  bei  abstrakten  Betrachtungen  au  Grunde  gellten  nicht  fibereinr 
stimmen» 

8alY.   Wieso  stimmen  sie  nicht  überein?  Gerade  was  Ihr  selbst 
jetat  eben  sagt,  beweisly  dafs  sie  genau  damit  übereinstimmen. 
fliii[^  Inwiefern? 
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Salv.  8agt  Ihr  nicht,  »lafs  intoli^f  tltr  (Jnvollkommenlieit  Her 
Materie  ein  Körper,  der  vulLstiaitlig  kugflUauiig  .sein  sollte,  und  »  ine 
Fläche,  welche  vollkuiumen  eben  sein  sollte,  sich  in  Wirklichkeit  vun 
anderer  BeäclniHeuhcit  erweisen,  als  man  sie  in  abaimclo  «icb  YorsU^llt? 

ffimpL   Allerdings  behaupte  ich  das. 

SalT.  Sobald  Ihr  also  etmcreto  eine  materielle  Kugel  auf  eine 
p..  .i.H>r.kt(,u  materielle  Ebene  legt,  so  legt  Ihr  eine  nicht  Tollkommene  Kugel  auf 
">«"jr^  i>»|i  «»-eine  nicht  Tollkomnteue  Ebene,  und  von  diesen  behauptet  Ihr  dann, 
latttn.  daTs  sie  sich  nicht  in  einem  Punkte  1)enihr(^>n.  Ich  aber  behaupte^ 
dafs  auch  //(  ahstrncto  eine  immateriell«'  Kut^el,  die  keine  ToUkommene 
Kugel  iüi,  eine  immaterielle  Ebene,  welche  keine  vollkommene  Ebene 
ist,  inöglicherwoiso  nicht  in  einem  Punkte,  sondern  mit  einem  Teile 
ihrer  OhorHarh«'  iHTiiliren  kiiiin,  Insoweit  also  stiiiiiiit  das,  was  in 
coiurito  eintritt,  ^'aii/  mit  dem  überein,  wsw  in  (ilishnrh)  eintritt.  Es 
wäre  in  der  That  etwas  gaii/  Neues,  wenn  die  Herechuungeii  und 
Operationen  mit  abstrakten  Zahlen  schlielkUck  nicht  stimmten,  subald 
mau  sie  /«  concreto  auf  Ciold-  und  .Silbcrmiluzen  und  Waren  anwendet. 
Wiist  Ihr,  wie  die  Sache  liegt,  Signore  Simplicio?  Gerade  wie  der 
Kalkulator,  damit  die  Zucker-,  Seide-  und  WoUerechuungen  stimmen, 
seine  Absflge  für  das  Gewicht  der  Kisten,  der  Verpackni^  und 
sonstigen  Ballasts  machen  mnls,  so  muls  der  Geometer,  wenn  er  die 
theoretisch  l>ewiesenen  Folgewirkungen  experimentell  studieren  will, 
die  storeiKlen  Einflüsse  der  Materie  in  Abrechnung  bringen.  W^enn 
er  das  versteht;  so  versichere  ich  Euch,  alles  wird  accurat  ebenso 
stimmen  wie  die  /ahlenmäi'sigen  Bereehnuntjei}.  Dio  Fehler  liegen 
al*i()  weder  nn  dem  Abstrakten  noch  an  dem  Konkreten,  weder  jui  der 
tieumetrie  noeli  an  der  Physik,  sondern  an  dvm  h'erbijer.  der  nicht 
richtig  /,u  rechnen  versteht.  Hättet  Ihr  daher  eine  voiikummene, 
wenn  gleich  materielle,  Kugel  und  Ebene,  so  zweifelt  nicht,  sie  würden 
sich  in  einem  Punkte  berühren.  Wenn  es  nun  solche  nicht  gäbe,  wie 
es  sie  in  der  That  nicht  giebt,  so  ist  es  sehr  verkehrt  au  sagen 
^phaera  aenea  tum  Umgit  m  jptnido.  Aber  noch  eins,  Higuore  Simplicio! 
Zugestanden,  dafe  ein  vollkommen  kugelförmiger  Körper  und  eine  voll» 
kommene  Ebene  materiell  nicht  eiisläeren  können,  glaubt  Ihr,  dab 
zwei  materielle  Körper  existieren  können,  die  an  ihrer  Oberfläche 
irgendwo  und  irg»idwie,  meinetwegen  auch  unregelmäfsig,  go- 
krümmt  sind? 

Simpl.    Ich  glaube,  an  solchen  fehlt  es  nicht. 

Salv.  Wenn  es  snlehe  giebt,  so  wenlen  auch  sie  sich  in  einem 
iMa «liif«Bkti«e  l'"i>kte  berühren;  denn  die  einpunktige  Bertihriui'^f  i.st  keiTie<?wefjf!  ein 
^1^1^^«»^*  beüoudertiti   Vorrecht   der   voilkoumieueu  Kugel   und  vollkommenen 
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Ebene.    Ja,  wer  diese  Fn^e  genau  iuiter8uchen  wollte,  würde  finden,  «chutjiiiidi* 
UafH  es  viel  schwieriger  ist,  zwei  K5rper  zu  finden,  welclie  sich  mit  k«it4torToii- 
einem  Teile  ihrer  Oberfläehe  berühren,  als  in  blo&  einem  Piuikie.K««*tn,  mamim 
Denn  damit  zwei  Flachen  sich  dicht  an  einander  sdimieffen,  müssen 
entweder  beide  genau  eben  sein,  oder  die  eine  gewölbt  und  die  andere    i.t  •dM»i«ri- 
ansgehöhlt;  die  Hdhlnng  der  letzteren  rnnTs  dann  aber  gemra  derfl'd^f^i^lkh 
Wdlbung  der  ersteren  entq»rechen.    Diese  Bedingung  en  siiid  aber  t.iIc  iiirer 
wegen  ihrer  strengen  Bestimmtheit  viel  schwerer  zu  verwirklichen  als  rthVe'uMB  mit 
die  anderen,  die  wegen  ihrer  unbestimmten  Allgemeinheit  eiaen  un-  "ponktaT 
endlichen  Spielraum  gewiihren. 

Simpl.  Ihr  meint  also  zwei  Steine  oder  zwei  Eifienstiukc,  <lie 
auf«  (u  ratt  wohl  iuieinander  gelegt  werden,  berührten  eich  in  der  iiegel 
blol's  in  ciueni  Punkte? 

Salv.  Bei  zufälliger  Berülirung,  nein.  I)»  tm  einmal  haltot  ge- 
w5hnUch  an  ihnen  irf^nd  welche  Verunreiuignag,  ilie  ein  wenig  uach- 
giebt;  sodann  achtet  man  nicht  darauf,  sie  ohne  jede  Ereehtttterung 
gegen  einander  an  legen.  Eine  solche  reieht  aber  ans,  wenn  sie  auch 
noch  so  kldn  sein  mag^  dals  die  eine  Oberfläche  der  anderen  ein  wenig 
na^hgiebt  und  demzufolge  wenigstens  Aber  eine  kleine  Stelle  hin  die  dne 
eich  auf  der  anderen  abdrückt  Wenn  al^er  ihre  Oberflüchen  glatt 
poliert  waren,  wenn  sie  beide  zur  Vermeidung  jedweden  Drucks  auf 
einen  Tisch  gelegt  Avürden  und  man  sie  ganz  auchto  einander  näherte, 
so  zweifle  ich  nicht,  daTs  man  es  zu  einer  Berührung  in  blofs  einem 
Punkte  bringen  könnte. 

Sagr.  Mit  Euerer  Erlaubnis  mnfs  ich  ein  Bedenken  /iir  Sprache 
bringen,  üu.s  in  mir  iiuistieg,  als  ich  iSignore  Simplicio  von  der  Un- 
möglichkeit, reden  hörte,  dafs  es  einen  materiellen  festen  Körper  von 
vollkommener  Kugelgestalt  geben  sollte,  und  als  idi  Signore  Salviati 
dem  gewissermalsen  znstimmein  sah,  indem  er  keinai  Widerspruch 
erhob.  Ich  mfichte  mir  daher  die  Frage  erlauben,  ob  es  ebenso 
schwierig  iai^  einen  Körper  von  irgend  sonst  einer  Gestalt  zu  bilden,  oder 
um  mich  dentiich«r  za  erklären,  ob  es  mehr  Schwierigkeiten  macht^ 
ein  Stttck  Marmor  in  eine  vollkommene  Kugel  umKugestaltcn  als  in 
eine  vollkommene  Pyramide  oder  ein  vollkonunenea  Pferd  oder  eine 
vollkommene  Heuschrecke. 

Salv.  Die  erste  Frage  lafst  mich  beantworten.  Zunilclist  In'tte 
ich  um  Entüchuldigmig  für  die  8cheinl)art'  Zustimmung,  die  ich  dfin 
Signore  Simplicio  zollte;  sie  .soUtr  nur  » ine  vorläufige  .sein.  Auch 
ich  wtdlte,  ehe  wir  diesen  Gegenstaml  verlu.s.sen,  demselben  oder  einem 
ganz  ähnlicheji  Gedanken  wie  Ihr  Ausdruck  verleihen.  Ich  beiyitworte 
Euere  erste  Frage  und  behaupte,  dafs,  wenn  man  einem  Körper  irgend- 
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K<i8.  iK'  »uu  welche  GeefcoU;  ffeben  kaniL  ihm  keine  leiehter  als  die  Kuieelflestalt  va 

•t»ii«ii  «Ii  verleihen  i.st,  wie  sie  denn  auch  die  einfachste  ist  und  unter  den 
räumlicbßn  Figuren  diostllx'  !\olle  spielt  wie  der  Kreis  unter  den 
eb^eu.  Die  Konstruktion  tles  Kreises  iat  ja  von  den  Mathematikern, 
als  von  allen  die  leiehtesb»,  allein  für  wiirdii?  gehalten  worden,  unter 
die  Postnlate  aufgenommen  zu  werdeu,  welclip  ftlr  die  Konstriiktion 


allor  luuieren  Figuren  notwendig  sind.    Die  Herstolhmg  v'uwr  Kn\fA 
Kii«fcOfnnnig«  ist  SO  It'icht,  dafs  ruau  nur  in  einer  ••biiiien  Platte-  von  Lurtcm  Metall 

Kurpor  vor-      .  i-o.        -  i  i-  i.  i-i- 

»cbisdoner  emeu  kreist<)rraigen  AuBseluiitt  uiixubrmgeu  tuul  in  diesem  einen  be- 
■iiih  id*^«iiiM«i  liebigen,  ganz  roh  abgerundeten  Körper  willkfirlicb  hin-  und  herzudrehen 
■mMhOT-  braucht;  er  wird  dann  ganz  Ton  selbst,  ohne  dafs  man  sonst  einen 
Kunstgriff  anzuwenden  hfttte,  die  d«ikbar  Tollkonunenste  Kugelgestalt 
aondbmen,  TOTausgesetat,  dafs  besagter  Körper  nicht  kleiner  iat  als 
die  Kugel,  die  durch  jenen  Kreis  eben  hindivdigeht  Was  dabei  be- 
sonders beachtenswert  ist,  es  werden  sich  in  demselben  Avsschnitt 
Kiq{^  von  vors(  hicdt  iif'r  Grofse  herstellen  lasseiL  Was  hingegen 
dazu  gebort,  ein  l'terd  oder,  wie  Ihr  sagt,  eine  lleoschrecke  zu  bilden, 
stelle  ich  Euerem  Urteil  anheim,  der  Ihr  wifst,  wie  wenige  Bildhauer 
auf  r  Welt  es  giebt,  die  imstande  sind,  das  zu  loisteii.  Ich 
glauiM',  Higuore  tiimplicio  wird  in  dieser  Fn^e  nicht  anders  deukeu 
als  i<-b. 

Simpl.  Ith  wcil's  niclit,  ob  ich  irgendwie  auder.s  darüber  denke 
als  Ihr.  Meine  Meinung  i.st,  dafs  keine  der  genannten  Figuren  voll- 
kommen hergestellt  werden  kann.  Handelt  es  sich  aber  darum,  einen 
möglichst  hohen  Grad  der  AnnSbenmg  an  die  Yollkommoiheit  2u  er- 
sielen,  so  ist  es  meiner  Meinung  nach  anT«rgleichlich  viel  leichter, 
einem  Korper  die  Gestalt  einer  Kugel  als  die  eines  Pferdes  oder  einer 
Henschredke  zu  geben. 

Sagr.  Woher  rOhrt  nun  aber  Eueres  Bedfinkens  diese  gröbere 
Sch¥nerigkeit? 

Simpl.  (iera<le  wie  die  leichte  Herstellbarkeit  der  Kugel  durch 
rnrfKeiinawscihre  absolute  Einfachheit  und  Gleichförmigkeit  bedingt  wird,  so  pr- 
ii«rs«ai«ii«ii.  Schwert  die  »nPsprordentliche  Unr^elmälsigkeit  der  übrigen  Figuren 
ihre  Anfortitjuii|4  unj^emein. 

Sagr.  Du  alsn  ilii-  ( 'nrc-^t'lniHfsigkeit  die  Scliwicriiikcit  verursacht, 
wird  uuch  die  (itvstult  eines  mit  dem  Hammer  aufs  Cierutewohl  zer- 
schlagenen Steiues  zu  den  schwer  herstellbaren  gehören;  denn  sie  ist 
vielleiclit  nodi  nnregtelmaTsiger  als  die  eines  Pferdes,  nicht  wahr? 

Simpl.   Allerdings  mnis  das  der  Fall  adn. 

Sagr.  Aber  sagt  mir:  die  Gestalt,  die  der  Stein  hat,  sie 
sein,  wie  sie  will,  hat  er  in  höchster  Vollkommenheit  oder  nicht? 
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SlmpL   Diejenige,  welche  er  hat,  hat  er  in  solcher  VoUkommen- 
heity  da&  keine  endore  ihr  an  Genauigkeit  gleichkommi 

8agr.  W^m  also  von  den  uuregelmarsigcn,  mithin  schwer  her- 
ateilbaren Gestalten,  deunoeh  unendlich  viele  mit  höchster  Vollkommen- 
heit erhalten  werden  können,  welche  Veranlassung  hat  man  dann  za 
sagen,  dal^  die  einfachst^  und  folglich  leichteste  Ton  idlen,  umnoglich 
vorliandfii  sein  kann? 

Salv.    ükno  den  Herren  zn  nulie  treten  zn  wollen,  ich  glaube, 
wir  führen  einen  Streit  um  (l<'s  Kaiser.s  Bart.    Während  wir  unsere 
Erwägungen  über  ernste  nnd   hcdeutcnde  Frageji  fortüetxen  «ollten, 
yerschwcndeu  wir  die  Zeit  mit  uiclitigem  Gezänk  über  völlig  uner- 
behliehe  Dinge.    Seien  wir,  bitte,  eingedenk,  dab  die  Frage  nach  j^^yg^ 
dem  Ban  des  Weltalls  za  den  grSlsten  und  Tomehmstw  Problemen^waiiau«  «ihm 
der  Naturwissenschaften  sihlt,  umsomehr  als  sie  rar  Lösung  eines  pmumm. 
anderen  fthrl^  nämlich  zur  ErUirung  von  Ebbe  nnd  Flut,  die  seither 
von  allen  groJsen  MSanem  versncht  und  vielleicht  von  krinem  ge- 
funden worden  ist/")  —  Wenn  also  nichts  mehr  vorrabringen  ist  be- 
treffs der  v&Uigen  Erledigung  des  Einwandes,  der  von  der  Rotation 
der  Erde  hergenommen  ist  —  es  war  dies  das  letzte  Argument  filr 
die  Unmöglichkeit  der  Drehung  der  Erde  um  ihrmi  Mittelpunkt  — 
so  können  wir  nunniclH-  -mr  Prüfung  der  Gründe  liir  und  wider  die 
Jährliche  Bewegung  übergehen. 

Sagr.  Ich  Jinn  hte  nicht,  Signore  SaWiati,  dafs  Ihr  niiwres  gkichen 
nach  dem  MalsNlab  Eueres  Geistes  beurteiltet.  Ihr,  der  Ihr  Euch  nur 
mit  den  höchsten  Ersten  zu  beschäftigen  pflegt,  haltet  für  nichtig 
nnd  trivial,  was  unserem  Geiste  als  angeraessme  Nahrung  erscheint 
Verschmäht  es  also  uns  su  liebe  nicht,  bisweiloi  rar  Befriedigung 
unserer  Neiqperde  Euch  ein  wenig  herabsnlaesai.  —  Was  sodann  die 
Erledigung  des  lotsten  Einwandes  betrifft,  der  sich  auf  das  Fort- 
schleudern infolge  der  täglichen  Rotation  bezog;,  so  l^tte  es  für  mich 
gar  nicht  alles  dessen  bedurft,  was  vorgebracht  wurde.  Gleichwohl 
ist  mir  das,  was  zum  Überflüsse  Kur  Sprache  kam,  so  merkwürdig 
•  vorgi'knTinnen,  dafs  es  nicht  nur  nicht  meinen  Geist  ermüdete, 
sondern  iliu  durch  den  Reiz  der  Neiihott  derart  fesselte,  wie  ich  es 
mir  nicht  angenehmer  wün«(hen  könnte.  Wenn  Ihr  also  sonst  noch 
eine  Untersiuhung  hinzuzufügen  habt,  bringt  sie  nur  vor,  da  ich  liir 
mein  Teil  gerne  davon  Kenntnis  nehmen  werde. 

Sal7.  Ich  habe  stets  an  den  von  mir  selbst  gemachten  Ent- 
deckungen die  gro&te  Freude  gehabt;  mlchst  diesem  baupt^ehlichen 
Vergnügen  aber  ist  mir  das  An^ehmste,  sie  einem  Freunde  mitsu- 
teilen,  der  dafür  VerstSudnis  hat  und  Gefallen  daran  findet   Da  Ihr 
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iiiin  zn  dieflen  gdiSrt,  ao  lasse  ieh  meinem  Elugeix  ein  wenig  die 
Zflgel  aehieiaen;  dieser  erbaut  sieb  innerlich  daran,  wenn  ich  mich 
schaifsinniger  erweise  als  andere  Ijente,  die  ihres  Scharfblielni  wegen 

berOhmt  sind.*^')    So  will  ich  denn  ab  Krönung  der  stattgehabten 
Krörtfiruiig,  als  Extrazugabe,  einen  anderen  Fehler  der  Anliünger  des 
Ptoleniäus  und  des  Aristoteles  sur  Bpraehe  bringen,  welchen  sie  sich 
bei  'l-'M)  schon  hesprochenen  Argumente  zn  f?r1iiild«'n  knmraeii  lassen.'"') 
Siigr.    Seht,  wie  ieh  iHstem  daraut  warte  ihn  zu  veruehmon. 
Salv.    Wir  haben  es  bis  jetzt  aLs  ununi8ti>rsliehe  Thatsache  hin- 
genommen und  dem  rtolcmäus  eingeräumt,  dal«         auf  den  »Stein 
wirkende  Behleuderkraft,  welche  durch  die  Geschwiuiligkeit  des  um 
seinen  Mittelpimkt  ^ich  drehenden  Rades  erzeugt  wird,  in  demselben 
Bftafse  waehst,  wie  die  Drehungsgeschwindigkeit  sunimmi  Daraus 
ergab  sich,  weil  die  Qesdiwindigkeit  der  Erdrotation  bei  weitem  gröAer 
ist  als  die  jeder  künstlich  in  Bewegung  Tersetsten  Maschine,  dals 
das  Fortschlendem  der  Steine  and  'Kere  n.  s.  w.  demnaeh  mit  groAter 
Heftigkeit  erfolgen  müsse.   Nnn  mache  ich  darauf  aufmerksam,  dafs 
bei  dieser  Schlufsweise  ein  grober  Fehler  unterlauft,  sobald  wir  unter- 
schiedslos und  ohne  weiteres  die  (Jeschwindigkeiten  mit  ein;uider  ver- 
gloichoii     Weiui  ich  freilich  die  Geschwindigkeiten  desselben  Rades 
oder  zw«*ier  einancler  gleichen  Hndf>r  in  Verrrl'^ich  stell«-,  dann  wird 
allerdings  das  schneller  bewf'<j;tt'  dif  Stpiiic  mit  iirrlilsi'ror  Krafl:  fort- 
schleudern Timl  mit  wachspiidcr  ( ie»chwinili<^kt'it   wird   in  deuistilben 
m»  8c»»i«aa«9r-  Verhältnis  die  »Schkniderkratt  wachsen.  —  Man  vergröfsere  nun  aber 
"blih*r  T*'       Geschwindigkeit  nicht  durch  vermehrte  Umdrehungsgeschwindigkeit 
auKfa  V     f  e^des  Rades  selbst,  welches  dadurch  seschShe,  dafs  man  die  Ansah!  der 

rOBS  des  UimIm  o  # 

grsblra^a'*-  innerhalb  gleicher  Zeitintervalle  vermehrte,  sondern 

■ebwiiidiBMi.  durch  Yergr5fsemng  des  Durchmessers,   durch  Herstellung  eines 
grSfseren  Bades,  wobei  die  Dauer  einer  Umdrehung  bei  dem  Ueiiien 

wie  bei  dem  grofsen  Rade  die  nämliche  bleiben  soll;  bei  dem  grofiien 
Rade  wTirde  dann  die  gröfsere  Geschwindigkeit  nur  durch  seinen 
grdfseren  Umfang  bedingt  sein.  Unt<^>r  dies^  Umstünden  mag  nur 
niemand  ghiuben,  die  Schleuderkraft  beim  grofsen  Rade  wüchse  im* 
Verliiilhii«;  der  r}o8chwindi<x1\'eit  sciiips  Umf;m<Te?  zn  dor  Gpscliwindig- 
keit  di-s  rmlanges  des  kleim  rcn  lüules.  Dies  nämlich  ist  durchaus 
falsch,  wovon  uns  oinstAvcilcn  t  iji  höchst  »»infaches  Experiment  einen 
rohen  IJeweis  liefern  mag.  Denn  wir  werden  ♦'iiicii  8tein,  den  wir 
mit  einem  ellenlangen  Rohre  schleudern  kömuii,  mit  einem  sechs 
Ellen  langen  nicht  ra  schleudern  imstande  sein,  mag  auch  das  Ende 
des  langen  Rohres,  also  auch  der  darin  eingeklemmte  Stein,  sich 
doppelt  so  schnell  bewegen  ab  die  Spitze  des  kürzeren  Rohres:  ein 
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Füll,  der  eintreten  wird,  wenn  die  Geschwindigkeiten  so  geregelt  sind, 
da£s  in  der  Zeit^  wo  das  gröOsere  Rohr  eine  ganze  Umdrehung  macht, 
das  kleinere  deren  drei  aiufiOiTi 

Sagr.  Was  Ihr  da  sagt;,  Signore  SalTMüti,  mufe  allerdings  ein- 
treien,  ifsh.  sehe  es  ein.  Aber  ich  kann  im  Angenblicke  nicht  so  rasch 
fiberaehen,  warum  gleiche  Gesehwindigkeiten  nicht  die  Reiche  Wirkung 
beim  Portschleudern  der  Körper  üben,  sondern  die  des  kleineren  Rades 
eine  lebhaftere  als  die  des  grdfseren  Rades.  Ich  bitte  Eadi  daher,  mir 
zu  erklären,  wie  die  Sache  sogeht. 

Simpl.  DioNinal,  Signore  Sagredo,  erkenne  ich  Euch  nicht  wieder; 
Mo?i.st  pflo<xt  Ihr  im  Anf^oiihHekf  nllcs  zu  durchscliiuicii  ntul  jetzt  iafst 
Jhr  l>ei  dem  Versuch  mit  den  hi'ith'n  Kohren  eintm  Fehler  durch- 
schlüpfen, den  icli  liiilx'  UuichHchaueii  kidiiicii  Er  rührt  vi>ii  <l<'r  ver- 
schieUcueu  Wirkungsweise  her,  wenn  man  das  Schleudern  einmal  mit 
dem  kurzen  und  einmal  mit  dem  langen  Rohre  ausführt.  Damit 
nämlich  der  Stein  die  Kerbe  verlasse^  dsof  man  nicht  seine  Bewegung 
gleichmafsig'  fortsetaen,  sondern  mnfs  in  dem  Augenblicke^  wo  sie  am 
schnellsten  ist^  den  Arm  einhalten  und  die  Geschwind^keit  des  Rohres 
hemmen.  Infolge  davon  macht  der  Stein,  der  ehm  in  schnellster  Be- 
wegung begriffim  isi^  sich  los  und  bewegt  sich  mit  Wucht  weiter.  Eine 
solche  Hemmung  lüfst  sich  hei  dem  grSfseren  Rohre  nicht  vornehmen, 
welches  ferner  Länge  und  Bi^c^samkeit  we<»en  der  Lenkung  des  Annes 
nicht  völlig  gehorcht.  Es  folgt  vielmehr  dem  Steine  noch  ein  Stück 
We£r*s,  hiilt  ihn  also  mit  sanftem  Znp;«'lzn^  an  sich  und  läfHt  ihn  nicht 
davon  fliegen,  wie  vvcini  i's  a\it  fin  liartcs  lliiidernis  gestofsen  wilro. 
Wenn  heide  Rohre  auf  ein  Hemmnis  stiefsen,  welches  sie  7Aun  Siille- 
stehen  hrächtc,  so  glaube  ich,  der  Stein  wurde  in  dem  einen  wie  in 
dem  anderen  Falle  tortli legen,  iiueh  wenn  die  Bewegungen  gleich  scluiell 
sein  sollten. 

Sagr.  Mit  Signore  SaWiatis  Erlaubnis  will  ich  dem  Signore 
Simplicio  einiges  erwidern,  da  er  sich  an  mich  gewandt  hat.  Idi  be- 
haupte, dab  in  dem,  was  er  sagt^  Gutes  und  Schlechtes  enthalte  ist: 
Gutes,  weil  fiist  alles  wahr  ist,  Schkehtes,  insofern  es  nidit  im  ge- 
ringsten für  untren  Gegenstand  von  Belang  ist.  Es  ist  sehr  richtig^ 
dafs  die  Steine,  wenn  der  Gegenstand,  der  sie  rasch  daliintrügt,  auf 
ein  unbewegliches  Hindernis  stöfst,  mit  Wucht  vorwärts  fliegen.  Es 
ist  das  dieselbe  Erscheinung,  welche  man  alltüglich  bei  einem  Boote 
beobachten  kann;  sohahl  ein  solches,  in  schneller  Fahrt  begriffen,  auf- 
lauft oder  auf  irgend  welches  Hindernis  stöfst,  so  verlieren  plötzlich 
alle  darin  Uefindliehen  das  Oleichgewieht,  wenn  ^ie  uiivernmtet  davon 
betrotten  werden,  und  lallen  nach  der  liiclitung,  in  welcher  dtw  Fahr- 
Oamuii  W<lH|W<w>.  16 
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Die  tÄBiiche  7f>ii<i  fiibr    Wcmi  der  Kr<11)all  pin  älnilifhos  IliiMlomis  »nt.rufe,  avcIoIips 
jf«KobPn,wfir.i<i><f;niz  uiul  iXiir  sfiiKT  1  >n.'liuii«(  Hitu  wuloTspxv.xo,  mvi  wiMches  Ilm  /um 
BPibiit  lUrKi«,  StiUest^'lH'H  braelite,  s«i  wilrden  alleruin«^s.  tilaulx'  idi,  nicht  nur  1  lere, 

J4  vielleicht  dKr       i        i  i    tu     i  in  .  i  »» 

»an/.e  Knibsii  (jeimiiuo  untl  iSnultc,  Kouilorii  Bor<;o.  feect-n  und  Mfcrr  /t'rsti"irt  werden, 

weuii  er  pi.iu-  weiiii  iiiclit  «^ui  iler  Erdhall  seihst  zeranlitterte.  Al>er  nicht»  von  alle 
lieh  Anfcli  4iB 

HindMBit  Mun  dem  hat  mit  unserem  Gegenstände  etwas  zu  tinin :  wir  »precheu  ja  von 
^'*^wii!ä?'^*deniy  was  emtrefcen  kann  bei  einer  gleichmafsigen,  imgestSrliai,  wenn 
auch  sehr  schnellen  Drehung  der  Erde  um  sieh  selbst.  Aach  das, 
was  Ihr  von  den  beiden  Rohren  sagt,  ist  teilweise  richtig.  Aber 
Signore  Salviati  wollte  damit  audi  kein  Beispiel  geben,  welches  ganz 
dem  Gegenstände  entspräche,  den  wir  behandeln,  er  wollte  nur  ganz 
von  ungeftihr  unsere  Aufraerk.samkeit  daran f  h  nken,  dafs  es  einer  SOXg- 
ialtigen  Prüfung  iHMlnrf,  oh  die  Schleuderkraft  hei  irgendwie  wachsmider 
(Jeschwindigkeit  in  denisell>en  Verhältnis  wachst.  Wenn  z.  B.  ein  Ratl 
von  /f'hn  Ellen  Durchmesser  sich  so  bewegt,  dafs  ein  !*unkt  seiner 
Periplicrie  in  einer  Zeitniinute  hundert  Kilen  zurücklegt  und  darum 
Schwungkraft  genug  hat,  einen  St«in  fortzusi  lileudeni,  so  fragt  es 
sich,  oh  diese  Kraft  humki  ttuusendmal  so  grolis  wird  hei  einem  ilade, 
welches  einen  Durchmesser  von  einer  Million  Ellen  besitzt.  Dies  stellt 
Signore  Salviati  in  Abrede  und  ich  neige  derselben  Ansicht  zn,  ohne 
sie  indessen  b^prflnden  sn  können.  Eben  darum  habe  ich  ihn  gebeten, 
dies  KU  thim  «md  bin  sehr  gespannt,  die  Erklirung  sn  hören. 

SaIv.  Ich  bin  bereit  Eueren  Wunsch  zu  erfallen,  soweit  es  in 
meinen  KriLften  steht  Und  obgleich  Euch  vielleicht  hei  meinen  ersten 
Wortm  scheint,  als  hescliäftigte  ich  mich  mit  nicht  hierher  gehörigen 
Dingen,  so  glaube  ich  doch,  wir  werden  beim  Fortgange  der  Unter- 
suchung finden,  dafs  dem  nicht  so  ist.***')  Darum  sagt  mir,  Signore 
Sagredo:  worin  bfstf  ht  nach  Eueren  Beohachtiingeu  der  Widerstand, 
den  irgend  ein  Kürper  der  Bewegung  entgegensetzt? 

Sagr.  Soviel  ich  einstweilen  sehe,  setzt  ein  Köqier  der  Bewegung 
nur  dann  inneren  Widerstand  entgegen,  weim  er  einen  natürlichen 
Hang  und  Irieb  zu  der  entgegengesetzten  Bewegmig  hat;  so  leisten 
die  schweren  Körper,  welche  einen  Trieb  zur  Abwartsbewegung  be- 
sitzen, Widerstand  gegen  eine  Bewegung  nach  oben.  Inneren 
Widerstand,  habe  ich  gesagt,  denn  diesen  meint  Ihr  Termuilich  und 
nicht  etwa  die  äufeeren  Widerst&ide,  die  zufällig  und  sehr  Terschieden- 
artig  sein  können. 

Salv.  Da^  liabr  ich  sagen  wollen.  Euer  Scharfsimi  hat  meiner 
Umsieht  den  Kai^  abgelaufen.  W^enn  ich  aber  einerseits  meine  Frage 
zu  knapp  bemessen  habe,  so  -zweifle  ich  dagegen  auch,  dois  Signore 
Sagredo  mit  seiner  Antwort  völlig  das  iiiclitige  getroffen  hat.  Ich 
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glaube,  (lern  K&rper  wohnt,  abges<'hen  von  dem  natürllcbon  Triebe 
nach  der  entgegengesetzten  Richtung,  eine  andere  gleich£»Us  innerliche 

nnd  natürlicb«'  Eigenschaft  inne,  die  ihn  der  Bewegung  sich  wider- 
seizr'Ti  llirst.     Uli  frage  diiriiin  nnch  einmal:  glaubt  Ihr  nicht,  die 
Neigung  der  si  hwcn-n  Ki»riK»r  sich  abwärts  zu  bewegen  sei  ebenso    r><»r  ivsmi, 
grofs  wie  der  \Viderstand  deritelbigeu  Kürper  gegen  eme  aufwürts  ge-  «ur  tu-^y^ona 

nchteU.'  liewoguiigj'  wui'^'  und 

Sagr.    Allerdings  sind  sie  meiner  Mcinimg  imch  genau  gleich.        «ii«  b«- 
Dttrom  sieht  man  aneh  hei  der  Wage  zwei  gleichsdiwere  Korper  ruhig 
im  Gleidigewicht  bleihen,  da  die  Sdiwere  des  einen  Widerstand  leistet 
g^n  das  EmponchneUen  vermSge  der  Sdiw^rsy  mit  welcher  das 
andere  Gewicht  nach  imtm  drttckt  nnd  jenes  heben  möchte. 

SalT.  Sehr  gut!  Damit  demnach  eines  das  andere  hebe,  müTste 
das  nach  unten  drückende  an  Gewicht  au-,  oder  das  andere  daran  ab- 
nehmen. .Wenn  aber  in  dem  (»cwichte  allein  die  Ursache  des  VVi<ler- 
stands  gegen  die  Bewegung  nach  oben  zu  suchen  ist,  woher  rührt  es 
dann,  dafs  \m  der  Waf^o  mit  nn<]^If'irhfn  Armen,  uUmlich  Im«!  d**r 
S(l\nellwage,  bisweilen  ein  (rewicht  von  liundert  IMnnd  trotz  seines 
Druckes  nach  imten  nicht  ausreicht,  nni  einet»  von  vier  IMiind,  das 
ihm  eutr^oKenwirkt,  zu  heben,  ja  dulj»  .sieli  so<^ar  j»MH^s  v^^n  vier  Pfund 
senken  und  infolge  dessen  das  von  hundert  i'fund  in  ilie  llfdie  steigen 
kann?  Diese  Wirkimg  übt  niuulich  das  Laufgewicht,  welches  als 
Gegengewicht  für  den  zu  wagenden  schweren  Körper  dient.  W^on  der 
Widerstand  gegen  die  Bewegung  nnr  auf  der  Schwere  beruht,  wieso 
kann  dann  das  Tier  Pfond  schwere  Iiau%ewicht  dem  Gewichte  eines 
Ballens  Wolle  oder  Seide  Ton  achthundert  oder  tausend  Pfund  Wider- 
stand leisten,  ja  durch  sein  Moment  den  Ballen  besiegen  und  ihn 
heben?  Man  kann  nicht  umhin,  »Signore  Sagredo,  zu  sagen,  dafs  man 
es  hier  noch  mit  einem  anderen  Widerstande,  einer  anderen  Kraft  zu 
thnn  )int,  ah  blofs  mit  der  Schwere. 

Sagr.  Allerdings  muTs  dm  so  sein;  so  ueuut  mir  denn  jene 
zweite  Eigenschaft. 

Salv.  Es  ist  der  Umstand,  der  bei  der  f^leichnnnigen  Wage  fehlt. 
Bedenkt,  welcher  neue  Faktor  bei  der  SchneUwage  eine  B^lle  spielt; 
ihm  muüa  notwendig  die  Ursache  der  neuen  Erscheinung  zugt.'.sch  rieben 
werden. 

Sagr.  Ich  glaube.  Euer  Fragen  hat  mich  auch  auf  einen  Einfall  ge- 
I  bracht   Bei  beiden  Apparaten  hat  man  es  mit  einem  Gewichte  und 
einer  Bewegung  zu  thnn.    Bei  d«r  gew5kalichen  Wage  sind  die  Be- 
iwegongen  gleich,  und  ans  diesem  Grunde  muls  das  eine  Gewicht  das 
landere  an  Schwere  übertreffim,  um  es  in  Bewegung  /u  setzen.  Bei 

16* 
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<]»■)•  Schuollwage  hingegen  wird  das  Mninerp  Oowieht  das  gröfser«'  nur 
dann  bewogen,  wonn  Ict/irri's  intVdgc  s<Mn('r  geringen  Entiernniig  vom 
l)r<'li{)unkf  sich  nur  wenig  bewegt,  wiilireiid  orst^res  wegen  seiner 
gröfsereii  Entfernung  vom  Drehpunkt  sich  .ntark  bewegt.  Mun  konuat 
a\so  zu  dem  Ergebnis,  dafs  daa  kleinere  Gewicht  den  Widerstand  des 
gröfeeren  dadureh  besiegt,  dafe  et  sieli  bedeatend,  das  andere  hingegen 
nur  unbedeutend  bewegt 

SalT.  Das  beifat  ako:  die  Geaebwindigkeit  des  weniger  schweren 
Korpus  kompensiert  das  Gewicht  des  schwereren,  aber  knjpameren 
Korpers. 

Sagr.    Meint  Ihr  aber,  die  Gesell  windigkeit  könne  den  Mangel 
der  Schwere  Yöllig  ausgleichen?   Ist  also  das  Moment  nnd  die  Kraft 
^eiues  Körpers  von  beispielsweise  vier  Pfund  Gewicht  ebenso  grofs 
wie  die  eines  hnndert  Pfund  schweren,  soliald  jener  eine  fJeschwindig- 
grotiereSchwer! keit  Voll  hundert  Grad,  dieser  eine  «olche  von  vier  Grad  besitzt?"') 

Salv.  (ian/,  gewifs;  ich  könnte  Enrh  das  mittels  vielfältiger  Ver- 
suche nacli weisen,  einstweilen  aber  iiiug  die  Bestätigung,  welche  die 
Schueliwage  un  die  Hand  giebt,  ausreichen.  Bei  ihr  könnt  ihr  ljeol>- 
aehien,  wie  das  leichte  Laufgewicht  dem  sehr  schweren  Ballen  zu 
widerstehen  und  das  Oleichgewicht  zu  halten  Termag^  sobald  sein  Ab- 
atand  vom  StQtx-  und  Drehpnnkt  der  Schnellwage  den  Arm,  an 
welchem  der  BaJlen  wirkt,  sovielmal  an  Grofse  QbertrifEt,  wie  das 
absolute  Gewicht  des  Ballms  grdfser  ist  als  das  des  Lan^ewichte. 
Diese  llnfilliigkeit  des  groCsen  Bailena  vermöge  seines  Gewichtes  das 
soviel  leichtere  Laufgewicht  zu  heben,  kaim  nur  in  dem  Unterschied 
der  Bewegungen  begründet  sein,  welche  lieide  eventuell  aus/.nfllhren 
hätten.  Denn  nuter  der  Annahme,  dafs  der  Ballen  hundertmal  schwerer 
ist  als  das  Laufgewicht  und  dnfs  die  Entferinmg  des  Laufgewichtes 
vom  Drehpunkt  der  Rehnellwn<n'  linndertmal  so  grofs  ist  als  die  Ent- 
fernung des  ,'\nf liängungstnuikte.s  vom  Drehpunkt,  würde  ein  Sinken 
de«  BalleiLs  um  eiueii  Zoll  das  Laufgewicht  hundert  Zoll  hoch  heben. 
VVeim  nun  aber  dm  Laufgewicht  um  eine  Strecke  von  hundert  Zoll 
sich  hebt  in  der  nSmlidten  Zeit,  wo  der  Ball^  sich  'einen  Zoll  tief 
senki^  so  heilkt  das  mit  anderen  Worten:  die  Geschwindigkeit  des  sieh 
bewegenden  Ijan^wicbtes  ist  hundertmal  so  grols  als  die  Geschwin- 
digkeit des  in  Bewegung  begriffenen  Ballens.  Piagt  es  nun  Buerem 
Geiste  als  miumstölalich  richtigen  Grundsatz  ein:  der  von  der  Ge- 
schwindigkeit der  Bew^ung  herrührende  Widerstand  kompensiert  den 
durch  ^  Gewicht  eines  anderen  K&rpers  bedingten.  Es  ist  folglich 
ebenso  schwer  einem  Körper  von  einem  Pfund  Gewicht  Einhalt  7U 
thun,  wenn  er  sich  mit  einer  Geschwindigkeit  von  hundert  Grad  bew^t, 
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al8  eiiiem  Körper  vou  hundert  Pfünd,  d«r  sich  mit  einer  Gescliwmdig- 
keit  von  einem  Grade  bewegt  Ferner  werden  sWei  gleiche  Korper 
aUenliugs  mit  gleichem  Wideistreben  sich  bewegen  laas^,  wenn  sie 
in  gleich  schnelle  Bewef^inp  versetzt  wercloti  sollen;  wenn  der  eine 
aber  schnellfr  als  der  andere  bewegt  werden  soll,  so  wird  er  grofseren 
Widerät4md  leisten,  entsprechend  dem  Mehrbetrag  der  Geschwindigkeit, 
die  ihm  mit<j;eteilt  werden  soll.  —  Nach  diesen  Feststellungen  koinnien 
wir  zu  der  Behandlung  unseres  eigentlichen  Problems.  Behuis  leichteren 
Verständnisses  entwerfen  wir  eine  kleine 
Zdelmiuig.  Um  dos  Cmtinm  Ä  mbgm  eieb 
Ewei  ungleiche  Räder  drehen.  Die  Perip1i«rie 
des  kleineren  aei  BG,  die  des  gvOisereii  CEH\ 
der  Badiiie  ABO  sei  lotreeh^  und  durch  die 
Punkte  B,  C  seien  die  Tangenten  BF,  CD 
gezogen.  Sodann  seien  auf  den  Bogen  BQ, 
CE  die  beiden  Stflcke  B&  und  CE  vou 
gleicher  Länge.  Angenommen  nun,  die  beiden 
Räder  bewegten  sich  um  ihren  Mittelpujikt 
mit  gleichen  Geschwindigkeiten  derart,  dais 
zwei  Korper,  etwa  zwei  in  Ii  und  C  befind- 
liche Steine,  längs  der  reripherieen  J>G  und 
CE  mit  gleichen  Geschwindigkeiten  fortge- 
föhrt  werden;  es  wfirde  dann  also  in  derselben  Zeit,  in  welcher  der 
Stein  B  den  Bogen  BG  dnrcbUluft,  der  Stein  0  den  Bogen  CE 
znrflddegen.  Idi  behaupte  nun,  daÜs  die  Rotation  des  kleineren  Bades 
weit  dier  den  Stein  B  forttuscbleudem  Termag,  als  die  Rotation  des 
groJseren  Rades  den  Stein  C.  Denn  da,  wie  firfiher  bemerkt,  das 
Fortschleudern  Klugs  der  Tangente  erfolgen  mufs,  so  wQrden  die  Steine 
B  und  Cf  sobald  sie  sich  von  dem  Rade  losreiTsen  mid  von  den 
Punkten  B  und  C  aus  ihre  Schleuderbewegmig  beginnen  sollten,  durch 
den  ihnen  vermöge  der  Rotation  mitgeteilten  Antrieb  längs  der  Tan- 
genten i^i*',  CD  weggf'sehleuilert  werden.  Es  ist  also  der  Trieb  der 
beiden  Steine  sich  längs  der  Tangenten  BF  imd  CD  zu  bew(^gen  bei 
beiden  der  gleiche;  sie  würden  diesem  Triebe  auch  Folge  leisten,  wenn 
sie  nicht  durch«irgeud  welche  andere  Kralt  abgelenkt  würden.  Oder 
ists  nicht  so,  ^ignore  Sagredo? 

8agr.   So  Terbalt  sich  die  Sache,  wie  mir  scheint. 

SalT.  'Weldie  Kraft  aber  ist  es,  nach  Euerer  Meinung,  welche 
die  Sieine  davon  nira<Aiialt,  sich  Umgs  der  Tangente  su  bew^n, 
wohin  die  Kraft  der  Rotation  sie  doch  in  Wahrheit  treibt? 

Sagr*  Sie  werden  entweder  durch  die  e^ene  Schwere  oder  durch 
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irgeud  welches  BindeiuitU;!  in  ihrer  Lage  oder  ihrer  Befestigung  auf 
den  Badem  znrQckgehalteiL 

SalT.  Um  aber  einen  Körper  Ton  einer  Bewegnng,  m  der  er 
einen  Trieb  bat,  xurOcksnbalten,  bedarf  es  doch  groleerer  oder  ge- 
ringerer Kraft,  nachdem  die  Abkaiknng  eine  gröfimre  o^r  kleinere 
sein  .sull,  d.  h.  je  nachdem  er  bei  der  Ablenkiuig  iu  der  uiimlicheu 
Zeit  eine  grölkere  oder  geringere  Strecke  zurückzul^n  hat,  nicht 
walirV 

Sagr.  Ja,  deim  es  wurde  schon  oben  liewiesou,  dafs  es  zur  Be- 
wegung <'int's  K">rpfTs  eines  nra  sn  stärkerpii  l)c\v<'<_;t'iult'ii  Kukiors  be- 
darf, mit  j»'  irriilscrcr  ( if-<(li\viiitli>j;keit  vr  iK-wt'ijt  Avcidfii  si,)ll. 

Salv.  Nun  crwäi^t,  (hUk,  um  den  ijteiu  beim  kleiniTcn  Hade  von 
der  .ScLkudcrbevvt'guiig  abzulenken,  die  läng»  ij'i*'  eriulgen  würde, 
und  um  ilm  am  Ilode  feetsahalteu,  die  eigene  Schwere  ihn  ablenken 
mulfl  und  swar  um  die  Longe  der  Sekante  F0  oder  des  Perpendikela 
Ton  Gr  auf  die  Linie  BF,  Hingegen  braucht  die  Ablenkung  bei  dem 
greiseren  Bade  nicht  mehr  zu  betn^en  als  die  Uinge  der  Sdcante  DK 
oder  des  Perpendikels  von  J^^  auf  die  Tangente  CD^  diese  letztere  ist 
aber  viel  geringer  als  im  vorigen  Fall  und  wird  immer  geringer  und 
geringer,  je  grölser  das  Um\  wird.  Da  nun  diese  Ablenkungen  in 
gleichen  Zeiten  zu  erfolgen  haben,  nämlich  während  der  Zeiten,  wo 
die  bri<leii  gleichen  Bogen  B  G,  CK  zurückgelegt  werden,  so  wird  die 
Abh'iikuii;^  des  Steines  B,  d.  h.  die  Strecke  FG  schiiclb  r  durchlaufen 
werdi  ii  iiuisspii  nU  die  andere  DK  E.s  wird  also  viel  mehr  Kraft  rr- 
forderli«  h  x  iii,  um  ilt  ii  Stein  7?  an  seinem  kleinen  liade  als  den  Stein  C 
an  seinem  grofsen  f»  si.'uhalteii.  Dies  heilst  mit  anderen  Worten:  die 
und  jene  geriuglügige  Lrsache  hindert  beim  grollen  Rade  das  Fort- 
schleudern, wahrend  sie  am  kleinen  nicht  dazu  imsfamd«  sein  wird. 
Es  ist  also  Uar:  je  mehr  das  Bad  w&chst,  umsomehr  verringert  sidi 
die  Schwungkraft. 

Ssgr.  Dank  Euerer  ausfQhrlichen  Zezgliedemng  bin  ich  jetzt^ 
wie  ich  glaube,  in  den  stand  gesetzt^  eine  meinen  Geist  befriedigende 
Darstellung  in  ganz  kurzen  Worten  zu  geben.  Vermöge  der  gleichen 
Geschwindigkeit  der  zwei  Räder  nämlich  wird  beiden  Steinen  gleicher 
Antrieb  eingetiöfst  längs  der  Tangenten  sieh  zu  bewogen.  Die  Peri- 
pheri*'  des  grofsen  Kreises  aber,  dii*  si(  Ii  nur  wenig  von  der  Tangente 
entfernt,  giebt  gewissermafseu  nad»  und  lenkt  mit  sanftem  Zügelzng 
den  Instinkt  des  Steines,  wenn  ich  so  sagpn  darf,  weklier  sich  von 
der  Peripherie  l(»szureifsen  strebt.  Daher  wird  jt'de  kleine  («egeu- 
wirkuj^,  mag  sie  aus  eigenem  Antrieb  hervorgehen  oder  in  einem 
künstlichen  Bindemittel  bestehen,  genügen  ihn  darauf  zurOcktuhalten. 
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Eine  derartige  liegeowirkimg  Ut  aber  uiciit  imsiaiide  am  kleinen  IJade 
da8  iiümliehe  zu  leisten;  demi  diene»  folgt  uur  wenig  der  Richtung 
der  Taugoute  imd  sucht  allzu  eigeuwilüg  den  Stein  bei  »ick  zu  bu- 
halton.  Wenn  nun  der  ZQgel  oder  dae  Kndanittel  nichi  stirker  ist 
als  dasjeuige,  wdckes  den  anderen  Stein  mit  dem  gröfteren  Rade  za-^ 
Munmiwhielt,  so  entwindet  sieh  der  Zanm  den  Händen  und -der  Stein 
entfernt  sieh  auf  der  Tiuigente.  leh  sehe  daher  jeisst  nicht  nur  ein, 
data  alle  die  geirrt  haben,  welche  glaubten,  die  Schwungkraft  wüchse 
in  demaelbra  Yerbultiiis  wie  die  Geschwindigkeit  der  Rotation,  sondern 
ich  iibfrlege  noch  weiter  so.  Da  die  Schwungkraft  bei  Zunahme  des 
Hades  abnimmt,  sobald  ilie  Rilder  dieselbe  Geschwindigkeit  beibehalten, 
fio  (Inrfte  viplloicht  ili-r  folgende  Satz,  richtig  sein:  damit  <hs  ^rofse 
Kml  ebeii.snlrhc  Öchleuderkraft  oiitfulto,  wie  das  kleine,  iuiiIn  es  .so 
sehr  an  Cicsciiwindigkeit  zunehmen,  wie  i\s  an  Durchmesser  wäclist. 
Dies  wurde  eintreten,  wemi  die  gaii/.fii  l'iii(ln'huii<fcii  in  beiden  Fällen 
gleiche  Zeiteu  beanspiiichten.  Dalier  darf  man  wohl  aiuit  huieu,  daljs 
durdi  die  Rotation  der  Erde  dn  Stein  ebensowenig  wegge^chfeudert 
werden  kann,  wie  durch  ein  beliebig  kleines  Rad,  welches  sich  der- 
molsai  langsam  drdit,  dafs  es  in-  ▼iernndawanzig  eine  einz^  Um- 
drehung ausführt 

Solv.  Ich  mdchte  Torfiiufig  dieses  nicht  naher  untersuchen.  Es 
ist  genug;  dais  wir,  wenn  ich  mich  nicht  üusche^  die  Tkdauglosigkeit 
des  Arguments  nachgewiesen  haben,  welches  beim  ersten  Blick  aufser- 
ordeutlich  schlagend  schien  und  vou  «leii  hodeutendsten  Milnnern  als 
S()l(  he8  iincrkaiint  wurde.  Ich  will  Zeit  imd  Worte  nicht  filr  verloren 
erat  litt'ii ,  wenn  es  mir  pplunj^eii  i.««t,  auch  in  den  Aiisieu  d«'^  Si^ftiore 
Siiiipliiio  die  Lelire  von  der  iiewegmig  der  Erde,  ich  will  nicht  sai^fn. 
Avahrsclu'inlich  erscheinen  zu  lassen,  aber  doch  aU  gluuldiaft  darzutlnui, 
dais  die  Meinung  der  iVnhänger  des  Kopemikus  nicht  hu  lächerlich 
und  thöricht  sei,  wie  der  grofse  liaufe  der  gewöhniicheu  Gelehrteu 
annimmt. 

SimpL  Die  bisher  angeführten  Widerlegung^  der  Einwinde 
gegen  die  tägliche  Drehung  der  Erde,  weldie  sich  bezogen  auf  den 
Ffldl  der  schweren  Korper  von  der  Spitae  eines  Turme«,  auf  die  Wurf- 
bewegung  lotrecht  nach  oben  oder  nach  irgendwelcher  seitliehen  Rich- 
tung^ östlich,  westlieh,  iildlidl  oder  nördlich  u.  s.  w.  haben  mir  den 
eingewurzelten  Unglauben  gegen  besagte  Lehre  teäweise  verringert. 
Aber  andere  schwerere  Bedenken  tauchen  jetzt  in  meinem  (ieiste  auf. 
Von  diesen  weil's  icli  mich  unhediiij^t  nicht  zu  befreien:  ich  «glaube, 
Ihr  seilest  werdet  Euch  ihrer  nicht  eutsehlagen  kiiüiieii  Vielleicht 
auch  sind  Hia  £uch  gar  nicht  zu  Ohreu  gekommeu,  weil  sie  uoch 
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ganz  neuen  Datums  süicL  Es  sind  die  Emweiidn)i<i;«  n  zweier  Autoreu, 
welche  ex  professo  fgjSfS^  Kopernikus  schreiben.  Die  einen  sind  enthalten 
AriJero  Kiu-  j„  eluem  „uuturwissenschaftlichen  Tliesenbüchlein":  die  anderen  rühren 
iwti.  r „lodomeryyu  pJnem  bedeutenden  Philosophen  her,  der  zurrloich  Mathematiker 
g«gon  jgf  ^jj,,]  finden  sich  in  einer  Abliandhing,  worin  er  Aristoteles  und 
dessen  Meinung  l)etreiTs  der  Luvt;ründerlichkeit  des  Himniek  vertei- 
digt.*"*) Er  beweist  darin,  dafs  nicht  nur  die  Kometen,  sondern  auch 
die  neuen  Sterne,  uüuilich  die  vom  Jahre  72  in  der  Cassiopeja  und 
der  vom  Jahre  604  im  Scliflbeo  keineswegs  jenseits  der  Plaueten- 
sphSre  standoi,  sondern  unbedingt  unterhalb  des  Mondes  in  der  ele- 
mentaren  Sphäre.  Er  beweist  das  im  Gegensata  sn.Tjrdio,  Kepler 
und  vielen  anderen  astronomischen  Beobachtem,  und  zwar  belnmpft 
er  sie  mit  ihren  eigenen  Waffen,  nämlich  mittels  der  Parallaxen. 
Wenn  es  Euch  recht  ist,  werde  ich  die  Grflnde  des  einen  und  des 
anderen  vor1)riiigen,  denn  iih  halx;  sie  mehr  als  einmal  aufmerksam 
gelesen.  Ihr  kömit  deren  lieweiskrai't  prüfen  und  Euere  Meinung 
darüber  kundthim. 

Salv.  Dieweil  nn.ser  Hauptzweck  ist,  alles  das  anzuführen  und  xu 
envHi?en,  was  für  und  gegen  die  beiden  Systeme,  das  ptoleinHiselie  und 
das  kojiernikanische,  vorgebracht  wurde,  so  wird  es  rätlicli  sein,  nichts 
von  dem  vAi  übergehen,  waü  über  diese  ^laierie  geschrieben  worden  ist. 

SimpL    Ich  will  also  mit  denjenigen  Einwanden  den  Anfang 
machen,  wdehe  in  dem  Thesenbflchlein  enthalten  sind,  und  später  au 
dem  anderen  tibergehen.  ^    ErstUeh  berechnet  also  der  Autor  mit 
£r>tor  Kin«.ndgrollBem  SehaT&uuie,  wieviele  Miglien  in  der  Stunde  ein  Punkt  der  Erd- 
Oberfläche  unter  dem  Äquator  surücklegt,  und  wieviele  Miglien  von 
bocktoioiP'.  anderen  Punkten  zurückgelegt  werden,  die  unter  anderer  Breite  liegen. 

Nicht  zufrieden  damit,  die  Bewegungen  in  Zeit  einer  Stunde  zu  cr- 
forscheii;  findet  er  sie  auch  für  die  Zeit  einer  Minute^  und  auch  damit 
nicht  zufrieden,  macht  er  sie  bis  auf  den  winzigen  Brucht<'il  einer 
SeVniiile  ausfindig.  Aber  noch  mehr,  es  gelingt  ihm  vollkommen  klar 
iiiiü  KiuoiKu- /-u  beweisen,  wieviel  Miglien  in  diesen  Zeitintervallen  eine  in  die  Mond- 
Sphäre  versetzte  Kanonenkugel  zurücklegen  würde,  indem  er  sogar  die  An- 
ih«nfumt^u  .'iBrna,huio  niaclit,  dafs  diese  Sphäre  so  grofs  sei,  wie  es  Kopernikus  sell)st 
^''"^Krjmi«tl/*sich  vorstcllt)  um  damit  deji  Gegnern  jede  Ausflucht  unmöglich  zu  mathiii. 


7  um 


unl-n,  nach  Ad  Nach  AusfÜhrung  dieser  ausgesucht  schar£erinnigen  Rechnung  aeigt  er, 
aiflted«  vw.  herabfiül^der  schwerer  Körper  noch  mehr  ab 


bttdüiiM.  sechs  Tage  gebrauchen  wtlrde,  um  bis  zum  Erdmittelpunkt  au  gelangen, 
wohin  naturgemäls  alles  Schwere  strebt  Wenn  also  durch  göttliche 
Allmacht  oder  durch  ein  Wunder  der  Engel  dne  dicke  Kanonenkugel  dort- 
hinanf  geschafft  wflrde  und  awar  an  die  Stelle  lotrecht  über  unserem 
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Scheitel,  und  wenn  man  sie  dort  sich  selbst  ttberliefse,  so  wäre  es  nach 
seiner  und  meiner  Mpinimt:^  völlig  unglaublich,  dafs  sie  bei  der  Ab- 
wärtsbewe^uii«!;  sich  beständig  in  unserer  Scheiteliinie  hielte  und  fort- 
führe während  su  vieler  Tage  sieh  mit  der  Erde  nni  deren  Mittelpunkt 
zu  drehen,  wobei  sie  unter  dem  Aquatw  eine  Spinillinie  in  der  Ebene 
dieses  grüfüteu  Kreises  beschriebe,  unter  anderer  Breite  hingegen 
Spirallinien  um  einen  Kegel  und  untar  den  Polen  eine  eio&ebe  gerade 
Linie.  £r  nntentfiisb  und  bekiSftigt  die  UnwalirBchdnlichkeit  dieser 
Vorstellung  dadurdi,  dals  er  durch  Aufnrerfen  Ton  Fragen  viele 
Sehwimg^ten  Torbringt,  die  umnöglicli  von  den  Anhaltern  des 
Kopemikus  beseitigt  werden  können.  Wenn  ich  mich  recht  erinnere, 
sind  es  .  .  . 

Salv.  Nur  langsam,  ich  bitte  Euch,  Signore  Simplicio!  Wollet 
mich  nicht  durch  soviel  Neues  glei<li  aut  einmal  venuchten.  Mein 
Gedächtnis  ist  seh  wach  und  ich  muls  daher  Schritt  für  Schritt  gehen. 
Es  fällt  mir  ein,  dafs  ick  aueh  schun  hal)e  Ix'verhnen  wollen,  natii 
welcher  Zeit  ein  .solcher  von  »1er  Monilsphüre  herabfallender  Stein  im 
Erdmittelpunkte  ankommen  würde,  und  ich  glaube  mich  /u  erinnern, 
dafs  es  nicht  öo  langer  Zeit  bedurf.  Es  wird  daher  gut  6ciu,  wenn 
Ihr  uns  mitteilt,  welches  Verfahren  der  Autor  bei  seiner  ßechnung 
eingeschlagen  hat 

SSrnfl  Er  hat  es,  um  seine  Behauptung  a  forUoH  zu  erweisen, 
für  den  gegnerischen  Standpunkt  sdir  gflnstig  gestalte!^  indem  er  von 
der  Anu^uue  ausgeht^  dafia  die  Geschwindigkeit  des  USngs  der  Vertikal- 
linie  nadi  dem  Erdmittelpunkte  &]lendai  Korpers  gleich  sei  der  Ge- 
sehwindigkeit  seiner  Kreisbewegung  im  gröfsten  Kreise  der  Mond- 
sphare.  Auf  dieser  rechnerischen  Gnuidli^^e  würde  er  in  einer  Stunde 
zwöltlausendscchshundert  deutsche  Meilen^)  zurücklegen,  eine  Annahme, 
die  geradezu  unmöglich  ist.  Gleichwohl  um  mit  mehr  Vorsicht  zn 
Werke  zu  gehen,  ula  eigentlich  nötig,  und  um  dem  Gegner  alle  Vor- 
teile einzuräumen,  setzt  er  sie  al»;  richtig  voraus  imd  foltjert  dann 
daraus,  die  Dauer  des  Falles  müMse  unbedingt  mehr  als  beciiä  Tage 
betrageu. 

Salv.  Und  das  ist  sein  ganzer  ßeweis?  Und  damit  will  er  dar- 
thun,  die  Zeit  jenes  Falles  betrage  mehr  als  sedis  Tage? 

Sagr.  Mir  scheint,  er  bat  sich  ungemein  entgegenkommend  be- 
wiesen; denn  wiewohl  es  in  seiner  Macht  lag,  dem  eilenden  Körper  jede 
beliebige  Geschwindigkeit  zu  verleihen  und  ihn  fol^ch  nach  sechs 
Monaten  oder  auch  nach  sechs  Jahren  zur  Erde  gehingen  zu  lassen, 
hat  or  sieh  mit  sechs  Tagen  Iwgnügt.  Aber  ich  bitte  Euch,  Signore 
Salfiati,  stellt  meinen  gestörten  Appetit  wieder  her  und  teilt  mir  mit, 
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in  weldier  Weise  Ihr  die  Rechnung  angestellt  habt,  da  Ihr  sagt,  Ihr 

liätii't  »ie  schon  ciiiimil  aiisgeftlhrt.  Denn  ich  bin  fiberzeugi,  dni»  Ihr 
Jäuch  nicht  <hiniit  uhgegebeii  hättet^  wäre  nicht  za  diesem  ZwectEC  ein 
siniireiches  Verfuhren  nötig. 

Salv.  Es  ist  nicht  genug,  Sigiiore  Sagredo,  sich  an  ein  würfliges 
und  bedentpfifles  Problf  iii  zu  machen,  die  Kunst  ist  «  ,s  würdig  zu  be- 
handebi.  W  er  wüi'Hte  riirlit,  dal«  )>f^i  der  Zergliedcnmt!;  eines  Tieres 
sich  unzülili'j;»'  Wunderwerke  der  uuisichtig»^n  und  :illwi  ist  ii  Natur 
entdecken  lu,s«t!aV  Aber  auf  eine.s,  da«  der  Anatom  i^erüchneidet, 
kouimeu  tausend,  die  der  Fleischer  sclüachtet.  Wenn  ich  jetzt  Euere 
Bitte  KU  erfüllen  suche,  so  weil»  idi  nicht,  ob  ich  im  Gewände  des 
einen  oder  des  anderen  auf  die  Schaabflhne  tretm  werde.  Das  Auf- 
treten des  Ycm  Signore  Simplicio  angeftthrten  Autors  macht  mir  indessen 
Mut,  und  so  wiU  ich  denn  nicht  säumen,  Euch  die  Methode  Torsu- 
tragen,  die  ich  eingeschlagen  habe,  wenn  ich  mich  ihrer  noch  entsinne 
kann.  Bevor  ich  indessen  Hand  ans  Werk  lege,  kann  ich  die  Be- 
merkung nicht  initerdrilckeii,  daCs  ich' starken  Zweifel  hege,  ob  S:>ignore 
Simplicio  die  Metliode  getreu  wiedergegeben  hat,  nach  der  sein  Autor 
die  Dauer  des  Falles  der  Kanonenkugel  von  der  Moudsphare  bis  zum 
Mittelpimkte  der  Knie  auf  mehr  als  sechs  Tage  berechnet.  D<»im 
wenn  er  wirklich  angenommen  haben  sollte,  seine  Geschwindigkeit 
beim  rullt  ii  sei  gleich  der  der  Mondsphäre,  wie  Signore  Simplicio  ihn 
thataächlich  aimehmen  liilat,  so  wurde  er  sich  als  völlig  bar  auch  nur 
der  ersten  und  einfachsten  geometrischen  Kenntnisse  bekeuueu.  Ja, 
ich  wundere  mich,  dafs  Signore  Simplicio  selbst,  wenn  er  die  ange- 
fahrte Voraussetasung  zugiebt,  die  grenzenlose  darin  enthaltene  Ung^ 
heuerlichkeit  nicht  bemerken  soUte. 

SimpL  Dais  ich  in  der  Wie^rgabe  mich  gdrrt  haben  sollte,  ist 
wohl  niü<4lich;  einen  Fehlschluls  aber  darin  au  entdedcen,  wQfste  ich 
sicherlich  nicht 

Salv.  Vielleicht  habe  ich  nicht  recht  verstanden,  was  Ihr  be- 
richtet habt.  Sagt  Ihr  nicht,  der  VerfsiHs'pr  in-lnm-  rlie  hwindigkeit 
der  Kiv^cj  während  des  Falles  gleich  derjenigen  welche  sie  bei  der 
Kreisbewegung  in  der  .Muiidsphiire  besafsV  sagt  Ihr  ni<  lit  weiter,  dafs 
sie  inf<dge  dieser  (resdiwiiidi-^keit  in  eijier  Zeit  von  sechs  Tagen  sich 
hernieder  /.um  Mittelpunkt  begäbe"? 
Simpl.  Ich  glaube,  so  schreibt  er. 
k,!ir'd.r''\  'l^'  bemerkt  Ihr  nicht  die  ^uuse  Ungeheuerlichkeit 

'°*'i''ai  VtuU'"°^^^^'*  l^l^u]itimg?   Aber  Ihr  verstellt  Euch  sicherlick.  Unmöglich 
i^.jjp^'^'^^^kann  Euch  unbekannt  sein,  dafs  der  Halbmesser  weniger  als  den 
sechsten  Teil  der  Peripherie  betragt  und  dafs  folglich  die  Zeit,  in 
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welcher  der  Körper  den  Halbmeeeer  zoraeUegt,  einen  geringeren 

Betrag  haben  muft  als  ein  Sechstel  der  Zeit,  welche  der  Körper  ge- 
braucht, um  mit  derselben  Geschwindigkeit  die  Peripherie  zudick/ti 
legen-,  dafs  folglich  die  Kugel,  die  mit  der  Geschwindigkeit  fiUlt, 
welche  sie  in  der  Mondspliilre  hes.ifs,  in  wenij^er  als  vier  Stunden  im 
Zentrum  an«ielaii^eii  wird.  Diih  "'  ist  die  Vonui.s.set/.uiig  gemacht,  dafs 
sie  in  der  Sphäre  iimerhalb  vienmdz wanzig.  Stunden  eine  Umdrehung 
macht,  euie  Voraussetzung,  die  er  notwendig  machen  muik,  damit  die 
Kugel  stets  in  derselben  Vertikallmie  verbleibt. 

Simpl.  Jetzt  sehe  ich  den  Fehler  sehr  wohl  ein,  aber  ich  mochte 
ihn  don  Autor  nicht  nngerechterwdae  xtir  Laat  legen.  leh  mnla  mich 
in  der  Wiedergabe  seines  Beweises  geirrt  haben.  Damit  idi  nidit  in 
die  Lage  komme  ihm  noeh  andere  aufenhalsm,  mdchte  ieh  sein 
Bttch  ZOT  Hand  haben.  Wenn  es  jemand  holen  könnte^  irore  es  mir 
sehr  lieb. 

Sagr.  Ein  Lakai  wird  es  im  Nu  zur  Stelle  bringen,  es  soll 
gleich  ohne  Zeitverlust  geschehen.  Inzwischen  wird  uns  Signore  Sal- 
▼iati  durch  den  Vortrag  seiner  Berechnungsweise  erfreuen. 

Simpl.  Der  Diener  kann  es  holen,  denn  er  wird  es  aufgeschlagen 
auf  meinem  Stndiertist  h  tindeu  und  elienso  das  des  anderen  Ver&ssers, 
der  gleichfalls  ge^'en  Koperniku«  schreibt. 

Sagr.  Wir  wollen  auch  dieses  zu  gröfserer  Sicherheit  bringen 
lassen.  Inzwischen  wird  Signore  Salviati  seine  Ilechuung  austeilen. 
Ich  habe  dnen  Diener  abgeschickt 

Salv.   Vor  allem  ist  in  Betracht  au  ziehen,  daJs  die  Bewegimg 
der  fiülenden  schweren  E5iper  nicht  gleichförmig  is<^  dafs  sie  yielm^ 
vom  Zustande  der  Bohe  aoi^hen  nnd  sich  unter  fortwährender  Be- 
schleunigung bew^en:  eme  Thatsache,  die  Jedermann  oekannt  uiid"»»»>°  uoroch- 
beobachtet  hat  mit  Ausnahme  dea  Toraeuannten  modernen  Autors,  <iur  iumwb' 

kugel  TOD  «r 

welcher  sie  mit  deichförmige;-  Bewegimg  ausstattet,  ohne  der  Be-MonAgM»  m» 
schleunignng  Envahnung  zu  thim.   Mit  dieser  unbestimmten  Erkenntnis  vaaki*. 
aller  läl^t  sich  nichts  anfanjren,  solange  man  nicht  weifs,  in  w<'!rhem 
Verhältnis  jenes  Wachsen  der  Geschwindigkeit  statttindet.    Dies  aber 
ist  eine  Frage,  welche  bis  auf  unsere  Zeit  von  keinem  IMiilosophen  ge- 
löst und  die  zuerst  von  unserem  gemciiLschaftlichen  Freunde,  dem  Aka- 
demiker,  beantwortet  mal  ui-iorscht  worden  ist.    In  etlichen  noch  NamUeb»  »g. 
unveronentuehten  Schriften,  die  er  mir  imd  einigen  anderen  Freunden  »«wegtnn» 

.       _     .  f«Uenüer  Körper 

im  Vertrauen  gezeigt  hat,  weist  er  nach,  dals  die  Beschleunigung  der  «rroi«t  nemkr. 
geradlinig  sidi  bewegenden  schweren  Kdrper  gemafe  der  Anfdnander- •<  ^  u  ^. 
toige  der  ungeraden  Zahlen  tob  der  Einheit  ab  erfolgt  Bestimmt  vundcr^Kiu- 
man  nämlich  beliebigei  aber  gleicbe  ZeitinterraUe  in  irgendwelcher 
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Anzahl,  uiid  lo^f  sodann  der  Körper,  vom  Iluliezustand  ausgehend,  in 
dfnr  ersten  Zeitintervali  eine  so  imd  so  groi^L'  Strecke,  etwa  eine  Mefs- 
rute,  zurück,  so  wird  er  im  zweiten  Zeitintervall  drei  Hviteu,  im  dritten 
ftlnf,  im  vierten  siebf  ii  Kuteii  zurücklegen  a  «.  w.,  atets  fortschreitend 
wie  die  ungeraden  Zalileu.    Dies  kommt  schlieOslich   auf  duasclbe 
]>to  von  Nihvc-luiiaus,  wie  wemi  mau  sagt,  dais  die  zurückgelegten  Strecken  zu  ein- 
»»'^^t^vtit^toidiBt  im  doppelten  Verhältnis  der  Zeiten*^)  stdien,  welc^  xam 
baitoD  fich  wioZurllcklnEen  der  Strecken  erforderlich,  sind:  oder  vir  können  auch 

di«  Quadrat«  dar    •  ,  . 

Mira,  sagen:  die  xurfidcgelegten  Strecken  yenialten  msAi  zn  einander  wie  die 
Quadrate  der  Zeitm. 

Sagr.  Welche  Wnnder  hahe  ich  Twnommen!  und  das  labt  sich 
matiieniatisch  erweisen,  aag^  Ihr? 

Sal7.  Mit  voller  mathematischer  Strenge;  und  nicht  nur  diese, 
sondern  viele  andere  Eigenschaften,  welche  den  natürlichen  sowie  auch 
den  Wurlbewegiuigen  zukommen  imd  die  unser  Freund  aufgefunden 
und  bewiesen  hat  Ich  luilie  .sie  alle  zu  meinem  p*öfsten  Vergnügen 
und  meiner  Verwunderun>^  vernommen  und  studiert  und  habe  damit 
G»n«c«  wi»»eus-t;iii  nt'ues  umfasscudes  \\  issensi^ebiet  erschlossen  i^efimdeu,  das  auf 

gabiat  betrefft  .  .  ^ 

dar  uxuuewc-  eiueu  Gegenstand  sich  bo/ieht,  über  welchen  hunderte  von  Banilen 

i  ar-  . 

joa  geschrieben  worden  sind,  ohne  dafs  anch  nur  ein  einziges  der  darin 
enthaltene  wuulhligen  bewundemsw«rten  Ergebnisse  von  jemand 
froher  beobachtet  und  Terstanden  worden  iriire  als  Ton  unserem 
Freunde. 

Sagr.  Ihr  hüst  mir  die  Lust  vergehen,  unsere  angefangenen 
Untersuchungen  nodt  weiter  fortausetaen,  ich  mSdite  einzig  und  allein 
einen  der  angedeuteten  Beweise  vernehmen.  Danuu  teilt  mir  sie  ent- 
w^er  gleich  jetzt  mit  oder  gebt  mir  wenigstens  das  feste  Versprechen 
eine  besondere  Sitzimg  darüber  abzuhalten,  bei  der  ich  zugegen 
bin  und  zugleich  auch  Signore  Simplicio,  wemi  er  Lust  hat  die  Eigen- 
^clniften  und  Gesetze  des  wichtigsten  Vorganges  in  der  Natur  kennen 
zu  lernen. 

Simpl.  Ohne  Zweifel  werde  ich  Lust  haben,  obgleich  icli  aller- 
dings, was  den  Natuq)hilosophen  betrifft,  es  jiicht  für  notwendig 
erachtey  dafs  er  sich  auch  auf  gewisse  minutiöse  Details  einlaist  Ich 
gkube  yielmehr,  eine  allgemeine  Kmnfaiia  von  der  Definition  der  Be- 
weguug,  von  der  Untersdieidong  natOrlidier  und  gewaltsamer,  gleich- 
förmiger nnd  beschleunigter  Bewegung  u.  dgl  m.  reicht  Yöllig  aus. 
Denn  wäre  dem  nicht  so,  so  würde  Aristoteles  meiner  Meinung  naiek 
nicht  verabsäumt  hal>eii  uns  Uber  alles  Fehlende  zu  unterrichten. 

SalF*  Möglich.  Aber  Tcrlieren  wir  damit  nicht  weiter  Zei^  denn 
ich  rerspreche,  einen  Vor-  oder  Nachmittag  eq^ens  für  diesen  Zweck 
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Euch  m  widmen,  um  Eaeh  zufrieden  sn  stellen.  Ja,  eben  fallt  mir 
ein,  Encli  schon  einmal  das  Versprechen  gegeben  an  haben  diesen 
nämlichen  Wunsch  an  «rfliUen.  —  Wir  wollen  an  der  angefimgenen 

Berpclmnng  der  Zeitdaner  anrfickkehren,  während  welcher  der  8chwere 
fallende  Körper  von  der  Mondsplmre  bis  zum  Erdinitklpniikte  gelai^n 
würde. Um  nicht  ifillkiirlich  und  aufs  Geratewohl  au  Werko  7a\ 
gehen,  sondeni  nach  ynlli;^  strfji<^rr  Methode,  wnrflcn  wir  zuerst  durch 
mehrfach  wiederholte  Versuche  uns  fJewifsheit  darüber  vprscbafton,  in 
welcher  Zeit  z.  B.  oine  eiserne  Kugel  aus  der  Höhe  von  hundert  ülleu 
auf  die  Erde  »(chuij^t. 

Sagr.  Wobei  wir  jodoeh  eino  Knf»;el  xou  dem  und  dem  bestimm- 
ten Gewicbte  zu  beii\itzeii  biilicii  und  zwiir  rbentb'eselbe  wie  die,  deren 
Fallzeit  vom  Monde  lierub  wir  berechnen  wollen. 

Salv.  Das  iüt  gleichgültig;  denn  Kijjxi^i  von  einem,  von  /elm^ 
Tou  hundtirtoder  von  tausend  PfimU..-w^deii^  aUg__iu_  derselben  Zeit 
dieselben  hundert  Ellen  durchmessen. 

Simpl.  0,  das  glaube  ich  nicht,  ebeiiHoweuig  wie  Aristottltji, 
welcher  schreibt,  dafs  die  Geschwindigkeiten  der  fallenden  Körper  sich 
an  einander  ebenso  verhalten  wie  ihre  Gewichte.*^ 

Salv.    Da  Ihr  das  aht  richtig  hinnehmt,  Signore  Simplicio,  mrifstiniani  <ta^Art> 
Ihr  auch  glauben,  dafs  wenn  man  awei  Kugeln  aus  demselben  Materiale,  bMp««*,  ai» 
eine  von  hnndert,  die  andere  von  einem  Hund  Gewicht  im  gleichen  i»^  j""^^", 
Augenblick  aus  einer  Höhe  von  hundert  Ellen  herabfidlen  lafst,  die'im  verhuitni« 
gro&e  auf  der  Erde  anlangt,  ehe  noch  die  kleinere  eine  einzige  Elle 
znrQdcgelegt  hat.    Nun  malt  Euch  den  Anblick  aus,  wenn  Ihr  es  ver- 
mögt, wie  die  grofse  Kugel  sdion  auf  der  Erde  angelangt  ist,  wahrend 
die  kleine  noch  in  einer  Nähe  von  weniger  als  einer  Elle  bei  der 
Spitze  des  Turmes  sicli  befindet. 

Sagr.    Dafs  diese  Behauptimg  gnmdfalsch  ist,  beaweifele  ich  nicht 

ira  entferntesten,  aber  auch  die  Richtigkeit  der  Eueren  verstehe  ich 
nicht  völlig.  Dennoch  nehme  ich  sie  auf  Treu  imd  Glanben  hin,  weil 
Ihr  sie  mit  Bestimintheit,  n iisvpreciit,  was  ilir  sieherliih  nicht  thätet, 
M'enn  Ihr  nicht  emen  zuveriaöäigeu  Versuch  oder  einen  unumutoislichen 
Beweis  daftlr  hättet. 

Salv.  .\n  beidi'm  fehlt  es  mir  nicht.  Soliahl  wir  dieses  Kapitel 
Von  den  i;<  vve<j;nngen  getrennt  behandeln  werden,  will  ich  Euch  davon 
Mitteilung  machen.  Um  inzwischen  den  Faden  nicht  abzubrechen, 
seteen  wir  voraus,  die  Rechnung  sei  anzustellen  f&r  eine  eiserne  Kugel 
von  hundert  Pfimd;  nach  wiederholt  angestellten  Versuchen  ftUt  diese 
ans  einer  Hohe  von  hundert  Ellen  in  einem  Zeitraum  von  ftlnf  Se- 
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künden.^)  Da  nun,  wie  ^eaa^,  die  vom  fallenden  Kiupcr  durcb- 
niKs.seiH'n  Strecken  im  doppelten  Verhältnis  der  Zeiten,  d.  h.  wie  die 
Qujwlrate  derselben  v?aehsen,  da  ferner  eine  Minute  das  ZwölffaeUe 
voji  fihif  Sekunden  ist,  so  ninliii>1i7iprf»n  wir  die  hundert.  Ell*'n  mit 
dem  (Quadrate  von  l!?.  il  Ii  mit  144,  und  linden  sfimit  14  4<«)  aLs  die 
Anziilil  der  Ellen,  wi  khe  der  Körper  in  einer  Miiiutf  znnii  klffrt.  Da 
eine  Stunde  gleich  (>0  Minuten  int,  ho  muliiplizieren  wir  derselheii 
Kegel  zufolge  14  4(X),  also  die  An/^ld  der  in  einer  Minute  zurückge- 
legten Ellen,  mit  dem  Quadrate  yon  60,  d.  k  mit  8^)0;  wir  finden 
demnach  51 B40  000  als  Anzahl  der  in  einer  Stunde  rarilokgek>gten 
Ellen,  was  dasselbe  ist  wie  17280  Miglien.  Wollen  wir  die  Strecke 
ermitteln,  die  in  vier  Stunden  xnrflel^elegt  wird,  so  werden  wir 
17280  mit  Iß,  dem  Quadrate  von  4,  multiplizieren  und  27C480 
Miglien  herausbekommen.  Diese  Zahl  ist  weit  grofser  als  die  Ent- 
fernung der  MondsphSre  Toni  Erdmittelpunkte,  welche  nur  \*.H'>(HH^ 
Miglien  beträgt,  sobald  man  die  Entfernung  des  Mondes  zu  ;')(»  Krd- 
hnl1>rne«.KorTi  annimmt,  wie  es  der  moderne  Atiinr  tliuf,  fVrii.T  don 
KrdbalbmesHr'r  zu  HöCK)  Miglien  rcc  liii«  t,  und  die  Miglie  zu  iJOüO  Eilen, 
welches  die  (rröfse  unserer  italienischen  Miglien  ist. 

Ihr  seht  also,  Signore  Simplicio,  dafs  die  Strecke  von  dem  Monde 
bis  zum  Erdmittelpunkte,  die  nach  Euerem  Herheiimeister  erst  nach 
mehr  als  sechs  Tagen  zurückgelegt  werdi  n  k;iun,  in  Ix'd.  iitrnd  weniger 
als  vier  Stunden  zurückgelegt  wird,  wenn  man  die  Itccliinuig  aiif  die 
Erfahrung  gründet  und  nicht  auf  ein  Herzählen  an  den  J  ini^ern. 
Uechn«?t  man  genau,  so  ergcbeu  sich  i»  Stunden  J2  Minuten  imd  • 
4  Sekunden. 

Sagr.    Ich  bitte  Euch,  wert'-r  Herr,  bringt  mich  nickt  um  jene 
genaue  lierechninig,  denn  sie  rnnfs  w  underschiui  sein. 

Salv.  T^as  ist  sie  wirklich.  Nat  hdcni  nämlich,  wie  gesapft,  durch 
sorgfältige  lieoljadil iing  festgestellt  ist,  dals  ein  solclier  Körper  heim 
Fall  die  llidic  von  KM'  Ellen  in  T)  Sekunden  zurii(klegt.  können  wir 
•so  sagen:  wi-nn  10')  Ellen  in  5  Sekund<'n  /.urückgclegt  werden,  in 
wieviel  Sekumien  werden  588  000000  Ellen  —  denn  das  i«t  die  Länge 
von  r>ß  Erdhalbmessern  —  zurückgelegt  werden?  Die  Kegel  zur  Aus- 
fithrong  dieser  Redbnong  ist  folgende:  vuui  muHiplisdefe  die  dritte 
Zahl  mit  dem  Quadrate  der  sweiten,  man  erhalt  dann  14700000000; 
dies  ist  SU  dividieren  durch  die  erste  Zahl,  d  h.  durch  100;  die 
Quadratwurzel  ans  dem  Quotienten,  welche  12 124  betagt,  ist  dann 
die  gesuchte  Zahl  Man  findet,  somit  12 124  Sekunden  oder  3  Stunden 
22  Minuten  4  Sekunden.*-') 
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Sagr.  Icli  habe  jetzt  wohl  das  Vcrfahr«»ii  keniien  gelernt,  aber 
ich  sehe  den  Grund  für  die  Richtigkeit  demelben  niehi  ein;  ich  glaube 
auch  nichl^  dafe  jeixt  der  richtige  Zeitpunict  üit  danach  zu  fragen. 

SalT.  Idi  will  Buch  die  ErklSrung  geben,  auch  ohne  dafs  Ihr 
sie  verlangt,  denn  sie  ist  sehr  leicht  zu  yerstehen.  Beseichnen  wir 
jene  drei  Zahlen  der  Reihe  nach  mit  den  Buchstaben  B^C.  A  nnd 
C  bedeuten  danach  die  Betrll«?«'  der  Strecken,  7?  den  Betrag  der  Zeit; 
die  vierte  gesuchte  Zahl  entspricht  gleichfall«  einem  Zeitinti  i  val!  Da 
wir  nun  wissen,  dafs  iu  demselben  Verhältnis,  welches  die  Strecken 
A  und  C  zn  einander  haben,  ancli  das  Quadrat  dor  Zeit  Ii  /n  dem 
Quadrate  der  «fcsnchten  Zeit  Htclicn  ninrs,  so  luit  man  nacii  der  rnjidn 
OMm/'^'J  die  Zaiil  ('  mit  dem  Quadrate  der  Zahl  Ii  zu  multijili/.ifien 
und  das  Produkt  durch  die  Zahl  A  zu  dividieren;  der  Quotient  wird 
das  Quadrat  der  gesuchten  Zahl  sein  und  die  Quadratwurzel  daraus 
die  gesuchte  Zahl  selbst  Ihr  seht,  wie  leichtversüUidlicb  das  Ver- 
&hren  ist 

Skgr.  So  geht  es  mit  allen  Wahrheiten,  nachdem  sie  einmal  ge- 
funden sind;  die  Kunst  ist  nur,  sie  sn  finden.  Ich  verstdie  das  ganze 
sehr  wohl  und  danke  Euch,  Wenn  Ihr  sonst  noch  etwas  Wissens- 
wertes Ober  diesen  Gegenstand  mitanteilen  hab^  bitte  ich  Euch  es  zu 
thun.  Denn  wenn  ich  offen  sprechen  soll,  so  mufs  ich  mit  Verlaub 
des  8ignore  SimpUeio  sagen,  dars  ich  aus  Eueren  Untersucbun^n 
stets  etwas  Schönes  und  Neues  lerne;  was  hin^esjen  seine  Philosophen 
betritt,  so  wUfsie  ich  nichts  von  Belang,  das  ich  bisher  von  ihnen 
gelernt  Ixiitttn 

Salv.  Nur  allzuviel  wäre  über  jene  Ortsbew cgnngen  noch  zu 
sagen.  Wir  wollen  dies  aber  unserer  Übereinkuult  gemal's  aul  eine 
besondere  Sitsung  verschieben.  Für  jetzt  will  ich  nur  eine  Bemerkung 
machen,  die  sich  auf  den  von  Signore  SimpHcio  citierten  Antor  besiehi 
Derselbe  glaubt  seinem  Qegenpart  ein^  greisen  Vorteil  en^erilumt  zu 
haben,  wenn  er  annimmt»  die  Kanonenkugel  kSnne  beim  Fall  Ton  der 
Mondspharo  mit  einer  Qeschwindigkeit  herabkommen,  welche  gleich 
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der  Geschwindigkeit  ist,  die  sie  beim  Verbleiben  in  dieser  Sphäre 

haben  m  ürdn,  wonn  sie  an  dor  tri;jlii  ]it'ii  Uinilri'liuiiii  iF>ibiubme.  Dem- 
•r.Mj;r'nnber  behaupte  ich,  dafs  die  Kugel  beim  Fall  von  der  Mond- 
Mpbüre  bis  zum  Mitt<'li>nnkte  der  Erde  eine  (lescb windigkeit  erreicht, 
di<'  mehr  al^:  dtix  I>npju<lte.  der  (»eschwindifjkeit  ht'frä^,  -n-flehe  die 
Mnndspliäir  Iwi  iliri-r  täglichen  Umdr^»hiuiL^  besitzt,  uml  zwar  werde 
ich  «las  unter  Zii>^i  uiKhdftrmi«;  vi>llig  richtiger  und  nicht  willkürlicher 
w««a«iBfaliM»-y,jj.jjjjj^j^j,j^j^,jj,^^»„  Hill  liwt  ist  ii.    llir  nififst  nüuilich  wissen'''):  wenn  ein 
Körper  ••et'  ro»„ehwerer  Körper  lullt  uml  in  dem  bereite  ungegeljeuen  Verhaltais  stets 
kiif«t.'i'ro'*tt»n^**'*"^*'^^^**  GeacbwintJigkeifc  sich  aneignet,  so  besitzt  er  an  jeder  be- 
7vrmic°w!itcl'-'li<^'^ig^^  Stelle  seiner  Bahn  eine  solche  Gesehwind^^eitssbife,  dals, 
..r  ai.ru»p"i!Ht«^^'^  ^  fortfllhre  sich  mit  dieser  gleichförmig  ohne  Bes<^Ieunignng 
>:ul!ileue'^n'' die'''"  bcwcgen,  er  in  derselben  Zeit^  die  er  bisher  zum  Fallen  gebraucht 
^Ji^B^'ang^'^^  das  Doppelte  der  bis  dahin  durchfaJlenen  Linie  snrficklegen  .wflrde. 
*"*fci!r'***  Wenn  z.  B.  jene  Kugel  beim  Fall  von  der  Mondsj)hilre  bis  aum  Mittel- 
punkte 'd  Stunden  2''2  Minuten  4  Sekunden  gelinuicht  hal^  so  behaupte 
ich,  sie  befindet  sich,  angelangt  im  Mittelpunkt*',  nnf  einer  solchen 
Geschwindi'^kcitsstTife,  daCs,  wenn  mo  ohne  weitere  Beschleunigung  mit 
dieser   gleiehtonnig   sieh    /n    t»ewe«;en   tbrtfilhre,    sie    iit    3  Sttinden 
22  Minuten  4  Sekunden  das  Doppelte  der  Strecke  /.urilcklegen  \v  iirde, 
d.  h.  eine  Strecke  von  der  (»röfse  des  gesamten  Durchmessers  der 
Klondbahn.     Nun   betragt   die   Kntlernuiig   de.s  Mondes  vom  Mitt<.d- 
punkte  Ji»GfKX>  Migliea,  welche  die  Kugel  iii  3  Stunden  22  Minuten 
4  Sc>kunden  zurücklegt.   Wenn  also,  die  Richtigkeit  des  Bisheiigen 
vorauf^esetst,  die  Kugel  die  Geschwindigkeit  beibehielte,  welche  sie 
bei  Ankunft  im  Mittelpunkte  besitat,  so  würde  sie  in  abermals 
3  Stunden  22  Minuten  4  Sekunden  das  Doppelte  genannter  Strecke!, 
also  S92<X)0  Miglien  zurflcklegen.   Befände  sie  sich  aber  in  der  Mond- 
sphare^  deren  Umfang  1232^>0(>  Miglien  beträgt,  so  legte  sie  in  der 
nämlichen  Zeit,  also  in  3  Stunden  22  Miiiutm  4  S.  kunden  172  «80 
Miglien  zurück,  was  bedeutend  weniger  ist  als  die  Hälfte  von  392000 
Miglien.    Daher  steht  es  mit  <lt  r  Bcwt  tjun'^  des  schweren  Korpers  in 
diT  Mondsphilre  nirlit  wie  der  iiioil.riie  Autor  meint,  d.  h.  die  be- 
treffende GeschAviudi^kcit  ist  nicht  so  grois,  da£s  sie  der  fallenden 
Kug»4  unmöglich  /.ukoiunitjii  könnte. 

Sagr.  Der  bei  der  Untersuchung  t  ingcschlagene  Weg  wiiie  vor- 
tretriich  und  würde  mich  völlig  befriedigen,  wenn  mir  nur  die  Sache 
mit  der  Faltgeschwindigkeit  ins  reine  gebracht  ^riire,  dals  nämlich  der 
Korper  das  Doppelte  der  schon  passierten  Strecke  anrOcklegt,  sobald 
er  noch  einmal  die  bisherige  Falldaner  hindurch  sich  abu^rts  au  be- 
wegen fortfahrt  und  zwar  in  gleicbf&rmiger  Bewegung  und  mit  der 
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hörhstfiu  beim  Fall  erreicliteu  Geschwindigkeit.  Dieselbe  Behauptung 
ist  schon  rinnml  von  £iig1l  als  richtig  augenommen,  aber  nicht  be- 
wiesen worden. 

Salv.  Sie  gehört  7ä\  den  von  uiisf^rem  Freunde  bewiesenen  und 
ILr  sollt  seiner  Zeit  näheres  dcariilxr  crtuhren.  Inzwischen  will  ich 
Euch  mittels  etlicher  Wahrscheiulichkeitsgründe  zwar  nicht  etwas  Neues 
lehren,  über  Euch  doch  ein  gewisses  Vorurieil  dagegen  benehmen, 
indem  ich  Such  zeige,  dafe  die  Sache  mdglicherweise  sich  ao  verhalten 
kaoo.  HSngen  wir  an  einem  langen,  dünnen,  an  der  Decke  be- 
festigten Fadw  eine  Bleikngel  vaSf  entfernen  sie  ans  der  lotrechten 
Lage  nnd  .flberlassen  sie  dann  sich  selbst,  habt  Ihr  dann  noch  nicht 
beobachtet,  wie  sie  heim  Schwingen  Ton  selbst  jenseits  der  lotrechten 
eine  nicht  viel  geringere  Abweichung  erreicht  als  zuvor? 

Sagr.  Gewils  habe  ich  es  beobachtet  und  bemerkt,  wie  die  Kugel, 
besonders  wenn  sie  recht  schwer  war,  fa.st  f^cnnn  so  hoch  wieder  i^'"  ««»"«gnnBr 
stfMf't,  wie  Sie  herabfiel,  derart  dnfs  ich  bisweilen  den  aufsteigenden  d«*»  bcIiwi-tou 
Htim'ii  iiir  i  ix  nso  grofs  hielt  wie  den  absteigenden  mu]  nioiTit<»,  ihre  «»«i  "••««'»«»annff 
8ch\viji;j;uii;^i'ii  kümiti'ii  in  Ewigkeit  fortdauern.    Ich  glaiilx-,  dals  dies»"'« 'o»-««!"««™- 
wirklich  geschähe,  weiui  man  das  Hindernis  der  Luit  bcjseitigcu  kömite; 
diese  setzt  aber  dem  Durchschneiden  einen  Widerstand  entgegen  mid 
bewirkt  so  eim»  kleine  Ver/ögenug,  ein  Hemmnis  für  die  Bewegung 
des  PoidelB.   Das  Hindernis  ist  aber  sehr  gering,  daf&r  ssengt  die 
grolse  Anzahl  von  Schwingungoi,  welche  Tor  dem  TÖlligen  Stillestehen 
des  Körpers  stattfinden. 

Salv.  Die  Bewegung  würde  dennoch  nicht  ins  Unendliche  fort- 
danem,  Signore  Sagredo,  wenn  man  auch  das  Hindernis  der  Luft  ganz 
und  gar  beseitigte,  denn  es  ist  noch  ein  anderes,  üreilich  weit  Ter- 
stecktet«'«,  vorhanden.'''') 

Sagr.    Welches  wäre  das?  ich  kann  mich  auf  keines  besinnen. 

Salv.  Es  wird  Euch  interessieren  davon  zu  boren.  Doch  davon 
später,  inzwischen  iahreu  wir  fort.  Ich  habe  Euch  iuit  die  Beobach- 
tung jenes  Pendels  verwiesen,  um  Euch  klar  zu  legen,  dais  der  auf 
dem  absteigenden  Bogen  erworbene  Antrieb,  längs  welchem  die  Be- 
wegung eine  natürliche  ist,  an  und  für  sidi  imstande  ist  dieselbe 
Kugel  in  gewaltsamer  Bewegung  Über  dne  ebenso  grofse  Strecke  auf 
dem  ansteigenden  Bogra  hinzntreiben;  er  ist  an  und  fUr  sich  dazu 
imstande^  sage  ieh,  nach  Beseitigung  aller  ädseren  Hindemisse.  Auch 
lallst  sich  ohne  weiteres  einsehen,  glaube  ich,  dals  gerade,  wie  die 
Geschwindigkeit  auf  dem  absteigenden  Bogen  bis  zum  tiefsten  Punkte 
des  Perpendikels  beständig  zunimmt,  sie  von  diesem  ab  längs  des 
zweiten  anstoigendeu  Bogens  bis  zu  dem  äuTsersten  höchsten  Punkte 
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sich  Termindert  und  zwar  in  denselben  Verhältnisspn  sich  veniihi'lort, 
wie  sie  vorher  zugenommen  hat.  sodafs  die  Stuten  der  Gpsthwindig- 
keit  in  Punkten,  die  «/leichweit  von  dem  tiefsten  Jibstelien,  unter  ein- 
Wcnn  der  KrU  ander  gleich  sind.    Darau«  glaube  ich  entnelum  u  /.u  dürfen  —  wenn 
wt»,  io  wuide  ich  auf  eine  viUlig  strenge  Herleitung  Verzicht  leiste  —  dafa,  wenn 


dtt«»  AiMMt  Erde  durch  den  Btittelpun^^  hij]<lnr/.Vi  ^iiijchbobrt  wäre,  eine  dureh 
gcudor  KöipW  diesen  Sdiacbt  hindurch  hIcIl  ^**'^'^"t5*"Ml^  jya"^"*^'gKiU?el  iiiPMittel- 
Mittai].unkui  ))imkte  sine  solche  Geschwüidigkeit  erlangen  würde,  dafs  ne  infolge 
,  or'*ri^!.„/au  derselben  Ober  dm  Mittelpunkt  hinaus  dne  ebenso  grofiie  Strecke  auf- 
"'tkVMmiJt  wSrts  gelrieben  würde,  als  sie  rorher  ge&Uen  ist;  dabei  würde  die 
Geschwindigkeit  jraseits  des  Centrums  um  die  nämlichen  Betrüge  ab- 
nehmen, um  welche  sie  beim  Absteigen  zog^ommen  hat,  und  die  Zeit, 
welche  zu  diesem  zweiten  Teile  der  l^'wegimg  erforderlich  wlire,  würde 
meiner  Ansicht  nach  der  f?1r  den  Fall  erfonlorlichcn  gleich  sein."'') 
Wenn  nun  der  K(>rper,  trot/.derii  seine  (leschwiiiih^keit  v(jii  dem 
gröf^icn  im  Mittelimnkte  erreichten  Betrage  bis  zu  völliger  Aus- 
lü.schung  sich  bestiliulig  vcrniiiidert,  dennoch  in  eb»'n  der  Zeit  über 
eine  solche  Strecke  hingeführt  wird,  wie  er  sie  in  der  nämlidien  Zeit 
sorQckgelegt  bat  bei  einer  vom  Betrage  Null  bis  zu  jenem  höchsten 
Chrade  zunehmenden  Geschwindigkeit,  so  erscheint  die  Annahme  wohl 
gerechtfertigt,  dalls  wenn  er  den  höchsten  Grad  von  Geschwindigkeit 
stets  beibehielte,  er  in  der  ifimlichen  Zeit  jene  beiden  Strecken  1 
zurflcklegen  wflrde.  Denn  teilen  wir  im  Geiste  jene  Gesdiwindig-  2 
keiten  in  wachsende  imd  abnehmende  Stufen  ein***),  wie  etwa  die  3 
nebenstehende  Reihe  der  Zahlen,  sodafs  die  ersten  bis  zur  Zehn  4 
die  wachsenden,  die  ander-  bis  zur  Eins  hingegen  die  abnehmen-  5 
den  vorstellen,  jene  entsprechend  der  Zeit  des  Fallens,  diese  der  G 
Zeit  des  Empor.^tiML'ens.  so  bemerkt  man,  dafn  sie  vereinigt  zu-  7 
sammen  ebensovici  erjfelx  n,  als  wenn  einer  der  beiden  Teile  ganz  8 
aus  den  höchstem  Stnicii  iMstiiiule.  Es  mufs  also  die  ganze  9 
Strecke,  die  mit  allen  vvach.st  udeji  und  abnehmenden  Stufen  der  10 
Geschwindigkeit  zurückgelegt  wird,  d.  h,  also  der  ganze  Durch-  10 
messer  ebenso  groft  sein  wie  die  Strecke,  welche  mit  den  grö&t^  9 
Geschwindigkeitsgraden  zurackgel^  wird,  sobald  die  Anzahl  dieser  8 
Geschwindigkeiten  die  HSAfte  von  der  Gesamtheit  der  wachsen«  7 
den  und  abnehmenden  beti^^  —  Ich  bin  mir  bewufs^  wie  sdtiwer-  6 
fllllig  ich  mich  ausgedraekt  habe;  Gott  gebe^  dab  man  Terstehen  5 
kann,  was  ich  ni*'ine.  4 
Sagr.  Ich  glaulir  (Iiis  selir  wohl  verstauden  zu  haben  und  mit  3 
wenigen  Worten  auch  /.»-igen  zu  können,  dafs  ich  es  verstanden  habe.  2 
Ihr  habt  folgendes  sagen  wollen:  wenn  die  Ueschwindij^eit  vom  1 
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Ruhczustaiul  aus  allmülilich  um  die  niimlicbeii  BetiSge  iimiiumt,  Avie  eiu 
gleiches  bei  der  Zahleureibe  siatttiiidet,  die  man  von  der  Einheit  oder 
vii  liiM-hr  von  der  Null  ab  beginnend  bis  zu  oiuoni  Ii 'lit  hlLr»  n  Be-  i) 
tnigf  hin  in  nebenstehender  Weise  ordnet:  wniii  tltiimuib  die  1 
niedrigste  Stufe  der  Null  ent^?}»ric  lit,  die  höchste  etwa  der  Fünf,  2 
so  ergeben  alle  diese  Geschvvindigkeitsgraxle,  mit  welchem  der  3 
Kürper  sieb  bewegt  luit,  zusammen  die  Summe  15.  Bewegt  sich  4 
aber  der  Körper  mit  der  Dämlichen  Anzahl  ▼<m  Geseliwindigkeits-  5 
stufen,  jede  derselben  aber  wäre  gleich  der  höchsten,  ako  gleich  b, 
80  würde  die  Gesamtheit  aller  dieser  Qeachwindigkäten  das  Doppelte 
der  Torigeii  Summe,  nämlich  30,  betragen.  Wenn  sich  also  der  Kor- 
per ebenso  lange  Zeit  hindurch  bew^t^  aber  mit  gloichformiger  Ge- 
schwindigkeit und  /.war  mit  <ler  von  der  huchsterreichteu  Stufe  5^ 
so  wird  er  das  doppelte  der  Strecke  zurücklegen,  die  er  in  beschleu- 
nigtfiii  Ztitiuafs  vom  Zustand  der  Ruhe  begijuiend  zurückgelegt  bat. 

Salv.  Wie  es  von  Kneror  so  Hchncllen  \\m\  eindringenden  Fassun«^«- 
gabe  nicht  anders  zu  erwart<*n  war,  habt  Ihr  die  ^anzc  Sache  sein 
viel  klarer  dargestellt  als  ich.  Tbr  bjil)t  mich  sogar  auf  einen  wei- 
teren hienin  sich  mschUelseiKleii  (iedajiken  ^ebracbt.*  Da  nandich  im 
der  bescblemiigten  iiewegimg  da»H  Wachsen  ein  stetige?»  ist,  ao  kann 
mau  nicht  eine  bestimmte  Anzahl  von  Stufen  der  Geschwindigkeit  auf- 
steUen,  da  diese  ja  fortwährend  vriichst;  denn  wegen  der  Ton  Augen- 
blick SU  Augenblick  stattfindenden  Änderung  giebt  es  solcher  Stufen 
stets  unendlich  Tiele.  Daher  können  wir  den  uns  Torschwebenden 
Gedanken  besser  in  der  Art  erlauteRi***)y  dafs 
wir  nm  eiu  Dreieck  denken,  <wie  etwa  neben-  ^ 
stehendes  ABC.     Wir  nohnien  ■.mi'  der  Seite  AC 

beliebitc  viele  n]o'u  \w  Teile  A  I),  DE,  EF,  FG 
an  \md  /ieheii  durcli  die  Punkt«'  I),  E,  F,  G  ijorade 
Linien  parallel  zur  Hasis  BC.  Dabei  suUen  die 
mit'  der  Linie  AC  bemerkten  Stüeke  gleiche  Zeiten 
bedeuten;  die  durch  die  l'unkte  />,  E,  F,  G  gezoge- 
neu l  urallelen  hingegen  mögen  die  beschleunigten, 
in  gleichen  Zeiten  um  gleiche  Beträge  wachsen- 
den Geschwindigkeiten  vorstellen.  Der  Punkt  A 
soll  den  Zustand  der  Buhe  darstellen;  von  diesem 
ausgehend  m^e  z.  B.  in  der  Zeit  AJ)  der  Iförper 
die  Geschwindigkeitsstufe  DH  orreicht  haben,  im 
folgenden  Zeitabscbnitt  möge  die  Geschwindigkeit  über  die  St^fe 
DH  hinaus  bis  »ur  Stufe  EJ  gewachsen  sein,  und  in  der  Folge  meiir 
und  mehr  zugenommen  haben  entsprechend  dem  Wachsen  der  Linien 
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B««chi*niii  i''A',  GL  II.  H.  w.  Da  aber  die  li<  st  lilt  imii^nng  stetig  von  Augeii- 
f^H^tjaenK  .rporblirk  7.11  Augciiblick  vor  sich  gebt  und  mcht  ruckweisf»  von  einem 
TOB  AogMibiia /,.  itint<  iT!i1!  /um  anderen,  da  ferner  der  Endpunkt  Ä  als  Lleiiiüt-  r  <  ie- 
«tt  AiignUici^  ftijhwilidigktitHU'trüg  vorausgesetzt  worden  ist,  d.  h.  als  Zustand  der 
Ridie  inid  als  A^jfangsmonieut  der  daraulfolgendeu  Frist  AI),  so  muls 
oii'eubar  vor  Erreichung  der  GeschwindigkeitsBinfe  BS  in  Zeit 
AD  ein  Dnrehguug  durch  unendlich  viele  andere  kleinere  und  kleinere 
Stafen  stattgefiiaden  haben;  dieee  wurden  erreicht  in  den  nnendlich 
yie\en  in  der  Zeit  DA  enthaltenen  Angenblicken,  welche  den  nnend- 
lich vielen  Pnnken  der  Linie  DA  entspreche  Um  also  die  imend* 
liehe  Anzahl  der  Geschwindigkeitastofen  su  versinnlicheu,  welche  der 
Stufe  DH  vorangehen,  niuis  man  eidi  nnendlich  viele  kleinere  und 
immer  kleinere  Linien  denken,  welche  man  sich  parallel  zu  DH  von 
den  unendlich  vielen  Punkten  der  T^ini«»  DA  ntis  ijezogen  zu  denken 
hat.  Diese  unendliche  Anzalil  vnn  Lbiicn  stellt  uns  stber  schliefslich 
die  Fläche  des  Dreiecks  AlII)  ilar.  »So  köniu  ii  wir  uns  vorstellen, 
jede  vr»n  dem  Klu  pt  r  /.uni(  kgclegte  Strecke,  welche  vom  Kuhezu^tiind 
aus  in  gleiclitormig  bthcLJouiiigter  Bewegung  pa.ssiert  wird,  habe  un- 
endlich viele  Geschwiadlgkeiisatufen  verbraucht  und  erforderlich  ge- 
macht, entsprechend  den  nnendlidi  vielen  Linien,  welche  man,  vom 
Punkte  A  beginnend,  parallel  der  Linie  JID  sich  gezogen  denkt  und 
dergleichen  parallel  den  Linien  JE,  KFf  LG,  DC,  wobei  die  Be- 
wegung beliebig  weit  fortgesetzt  werden  mag. 

Wir  vervollatandigen  jetzt  die  Figur  zn  dem  Parallelogramm  AMBC 
und  verlängern  bis  zum  Schnitt  mit  seiner  Seite  BM  nicht  nur  die 
im  Dreieck  hervorgeholieneii  Purallelen,  sondern  die  unendlich  vielen, 
welche  wir  uns  von  allen  Puidwteu  der  Öeite  AC  gezogen  dacliteu. 
Wie  nnn  die  Linie  JiC  von  den  unendlich  vielen  Linien  des-  Dreiecks 
dir  i^riifste  war  ninl  uuh  die  höchste  Stute  der  von  ilcni  Ki'irper  bei 
x  iiirr  besehleu nieten  liewegung  erreichten  Geschwindigkeit  vorstellte, 
und  wie  die  l'läche  besagten  Dreiecks  die  (lesamtheit  und  Hümme  aller 
Geschwindigkeit  ist,  mit  welcher  er  in  der  Zeit  AC  die  fragliche 
Strecke  zurficklegte,  so  läfst  sich  auch  das  Parallele^ramm  aul&ssen 
als  eine  Gesamtheit  und  ein  Aggregat  ebensovieler  Geechwindigkeits- 
stufen,  die  aber  alle  der  höchsten  BC  an  Gr&fse  gleichkommen.  Diese 
Summe  von  G«Mihwindigkeiten  belauft  sich  aber  auf  das  Doppelte  von 
der  Summe  der  im  Dreieck  enthaltenen  wachsenden  Geschwindigkeiten, 
weil  das  Parallelogramm  das  Doppelte  des  Dreiecks  ist.  Wenn  also 
der  Körper,  der,  entsprechend  dem  Dreieck  ABC,  beim  Falle  sich 
der  Stufen  beschleunigter  (Jeschwindigkeit  bedirul  Itat  und  auf  diese 
Weiite  in  so  langer  Zeit  eine  ho  groise  iStrecke  zurückgelegt  hat^  dann 
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erscheint  es  natfirlich  und  glaublich,  dars  er,  entaprecliend  dem  Paral- 
lelogramme^ unter  Verwendung  einförmiger  Geschwindigkeiten  in  gleich- 
maTsiger  Bewegung  wahrend  derselben  SSeit  die  doppelte  Strecke  zu- 
rficklegeu  wfirde  wie  bei  beschleunigter  Bewegung. 

Sagr.  IcL  biu  völlig  befriedigt.  Wenn  llir  da«  eine  blofs  auf 
Wulirscheinlichkeitsgründeii  b«'ni1i«nde  UnterHucliung  neiuit,  wie  wer- 
den dann  erst  die  strengen  Beweise  aussehen?  Wollte  Gott,  in 
der  ganzen  landlauiigeii  Philosophie  wäre  auch  nur  ein  ebenso  tlber- 
steugendrr  /.n  fimlen. 

Simpl.  Man  braucht  in  d«?r  Naiurwi.s.seuächatt  nicht  die  exqui-  Jn  «•«•«•  N»tur- 
Site  mathematische  strenge  auziiiwenden. '"'-)  wt  n.athom» 

11  iii-iii  ir»  1-  tUche  Htreiif.'o 

Sagr.     Ist  demi  aber  da.s  rroblem  der  Bewegung  kein  natur-  "Uht  orforaor- 


wissenschaltlicliesV  Und  doch  sehe  ich  nicht,  dafs  Ariatotele»  auch 
nur  im  geringsten  eine  ihrer  Eigenschaften  nachweist  Aber  lenken 
wir  nicht  ab  von  unserer  Untersuchung.  Euch,  .Signore  Salviati,  bitte 
ich,  nicht  xn  unterlassen  mir  die  Ursache  anzugeben,  welche  Ihr  f&r 
das  Aufbore  der  Pendelschwingmigen,  abge8<difin  von  dem  Widerstande 
des  Mittels  gegen  die  Durchschneidung,  im  Auge  hattet 

Salv.    Sagt  mir:  von  zwei  in  ungleicher  Entfernung  vom  Auf-minaBi 
MngOJigspunkt  befindlichen  Körpern  vollführt  da  nicht  derjenige  lang->>ftngrt«r  Kari»«r 

r«  1      •  «1  11..  II    1  !•  '  1  •  «acht  lanir- 

samere  »Schwinginigen,  welcher  au  dem  längeren  raden  autgehilngt  istV^inmor»  hci>w1h. 
Sagr.    Allerdings,  wenn  beide  sich  gleich  weit  aus  der  lotrechtenkü^««raB"i^*(ün 

Luge  entienien. 

Salv.    Diese  grülhere  oilt-r  geringere  Kntfennmg  thut  nichts  zur  öehwiii«.jti!?oii 

11  ¥        11  II'I  •  »III         iloiiolV"  n  IV-ii- 

lu;   dfiiu   em  und  dasselbe  Pendel  vuüiührt  seme  wiederholteu  Av\m  orioigot, 

,     .  L  L      '        1-1        V    i  gWch  h*ttflg,  oh 

liwiugungeu  stets  m  gleichen  leiten,  mag  ^  'hiSx'*tmä" 

jene  sehr  gro0i  oder  sehr  klein  sein,  d.  h. 
mag  sich  nnn  das  Pendel  sehr  weit  oder  nur 
ganz  wenig  aus  der  lotrechten  Lage '  weg- 
begeben; und  wenn  sie  auch  nicht  YÖllig  gleidh 
sind,  HO  ist  doch  ihre  Verschiedenheit  un- 
merklich, wie  der  Ver.'iueh  Kiu  Ii  Ichren  kann. 
Waren  sie  aber  auch  sehr  ungleich,  so  wilrde 
da."^  un.»?erer  Sache  nicht  schaden,  sondern 
nützen.  Zeichnen  wir  nämlich  die  lotrcchtf^ 
Linie  Aß;  im  Punkte  A  befeMtii^  mö'^i-  l  iii 
Gewicht  C  am  Faden  AC  liüiitffn  uml  uu 
dem.selben  Faden  weiUT  imch  oben  ein  zweites 
Gewicht       Entfernt  man  den  Faden  ÄC  aus 

der  Ic^echten  Lage  und  flberBUkt  ihn  dann  sich  selbst^  so  werden  die 
Gewichte  C  und  E  sich  längs  der  Bog^n  CBD  und  EGF  bewegen.  Da 
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nun  aber  das  Gewicht  E  kfirzer  aufgehangen  int  und  da  es  nach  Euerer 
Ansicht  sich  weniger  aus  der  Gleichgewichtslage  entfernt,  so  hat  es 
das  Bestreben  schneller  znrüclvznkehren  und  häufigere  Schwingungen 
zu  machen,  als  das  Gewicht  C.    Es  wird  daher  dieses  daran  hindern 

so  weit  nach  rl(>m  Endpunkte  /)  bin  auszuschla'jen,  als  es  l)ei  völliger 
Freilieit    geschehen    würde;    indem    i's    auf   diese   Weise   bei  jeder 
SchwiTiginig  ein  beständiges  Hindeini.">  bereitet,  wird  es  das  (n  wicht 
Ur«»cJjo,  weitiicemllich  zum  Stillestehen  bringen.  Nun  ist  der  Faden  selbst  —  auch  weim 

das  Eiuid«!  ... 

toami^ wui^w  man  die  Gewichte  sich  entfernt  denkt  —  am  vielen  schweren  Peudem 
MBgt.  siwiiomiengesetzt;  jeder  seiner  Teile  nSmlich  ist  «n  solch»  Pendel, 
eines  immer  nSher  dem  Funkte  A  aufgehangen  als  das  andere  und 
daher  bestrebt  seine  Schwingungen  in  immer  kürzeren  Perioden  zu 
wiederhole  Der  Faden  ist  also  imstande  ein  beständiges  ffindemis 
ftkt  das  Gewicht  C  abeugeben.  Ein  Beweis  dafUr  ist,  dafs,  wenn,  wir 
den  Faden  ^4(7  beob;ulit<  ii,  wir  ihn  nicht  straff  gespannt  erblicken,  son* 
^  dem  gekrümmt.    Nehmen  wir  an  Stelle  des  Fadens  eine  Kette,  so 

f'.u.u'i  befostiKiwerdeu  wir  tliese  Erscheinung  noch  sehr  viel  deutlicher  wahmehnuni, 

i«t,  krümmt  lieb  •       n  i  t  ^i         'l  i        i    i  i 

b«-i  dcMOD  besonders  wenn  wir  den  schweren  Körper  C  weit  aus  der  lotrcclrten 
Im  UoK^ii  »tut  Lage  Ali  entl'erueu.  Demi  da  ili*-  l\»'ttf  au>  vielen  m  einainlcr  iXe- 
goipaiuit.  lenkten  reihhen  besteht,  von  weklun  jetles  ziemlich  schwer  ist,  so 
werden  die  Jiogen  AEC,  Ah'D  merklich  gekrümmt  erscheinen.  Dai  iini 
also,  weil  die  Teile  der  Kette  um  so  Tascher  zu  schwingen  streben, 
je  näher  sie  dem  Punkte  A  sind,  lassen  sie  die  tiefsten  Teile  nicht 
so  weit  ausschlagen,  als  diese  von  Natur  aus  thun  wOrden.  Durch 
die  bestündigen  Ablage  an  den  Schwingungen  des  Gewichtes  C  wird 
dieses  demnach  sc^liefslich  ssum  StiUestehen  gebracht^  wenn  man  |^eich 
das  Hindeinis  der  Luft  entfernen  konnte. 

Sagr.  Eben  sind  die  BQcher  angdangt;  nehmt  si«',  Signore  Sim* 
plicio,  imd  sucht  die  Stidle,  über  die  wir  im  Zw^el  sind. 

Sifflpl.  Hier  ist  sie,  da  wo  er  anfangt  g^gen  die  tägliche  We- 
wegnng  der  Erde  zu  artrunientieren,  nachdem  er  zuvor  die  jährliche 
wieflerlegt  hat. Mofus  terrae  attituns  nssntf^-e  Copemicanos  cogit 
(omtruionem  eitisiktn  tjHotidonam;  alms  id<  ni  Urrac  heniispharrinnf  mn- 
tincnfe-r  ml  Solcm  cssit  cuitvtrsitm ,  6bmnhrato  scmper  ar^/.vy. "  j  l>eia- 
uach  würde  die  eine  Hälfte  der  Erde  die  Suiuie  luemals  /.u  .«üelieu  be- 
kommen. 

Salv.  Nach  diesem  ersten  Debüt  scheint  mir  der  Mann  die  Lehre 
des  Kopemikus  sich  nicht  richtig  vorzustellen.  Denn  hatte  er  Acht 
gt^eben,  wie  dieser  die  Achse  des  Erdballs  beständig  sich  selber  parallel 
sein  lälst,  so  würde  er  nicht  gesagt  haben,  die  Hälfte  der  Erde  sähe 
niemals  die  Sonne,  sondern  das  Jahr  sei  nur  ein  natürlicher  Ta^  d.  h. 
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allenthalben  auf  der  Erde  hatte  man  sechs  Monate  lang  Tag  nnd  sechs 

^!o^at^'  lang  Nacht,  wie  es  jetzt  bei  den  IJowohnern  der  Pole  der 
Fall  iat.    Doch  dies  mag  ilim  1iin<i;ehen;  fahren  wir  fori. 

Simpl.  Weiter  heilst  oa:  Haue  auicfn  f/traiiouetn  Terrae  im- 
potisibilem  esse  sie  denwnstramus.  Was  nun  t'ülu;t,  ist  die  Erklärung  der 
nachstehenden  Figur,  wo  viele  seliweie  absteigende  Körper  und  leichte 
ansteigende  abgemalt  zu  sehen  sind,  sowie  Yogei,  die  iu  der  Luft 
schwt  l>i  u  nnd  dgl.  m. 

Sagr.  Zeigt  her,  bitte!  Ach,  was  für  schöne  liiiderchen!  Diese 
Vögel,  diese  Kugeln  nnd  die  anderen  schonen  Sachen! 

Sbnpl  Es  sind  das  Kugeln,  weldte  ans  der  Sphäre  des  Mondes 
kommen. 

SBfpt.   Was  ist  denn  dies? 

SlmpL  Es  ist  eine  Schnecke,  die  man  hier  in  Valdig  boocU 
nenut*^);  sie  kommt  auch  aus  der  Sphäre  des  Mondes. 

Sagr.  Ja,  ja;  darum  hat  auch  der  Mond  so  grofsen  Einflufs  auf 
diese  Schalentiere,  die  wir  j)csc*  armai  nennen. 

Simpl.  Hier  folgt,  dann  die  von  mir  angefülirte  Herei  Imung  der 
Wegstrecke,  welche  während  eines  natürlidu-n  Tages,  wülirend  einer 
Stunde,  einer  Mimite  und  einer  Scknnd»'  ein  unter  dem  Äquator  ge- 
legener Pnnkte  der  li^ide  zurücklegt,  und  ebeu.su  ein  solcher,  der  unter 
dem  iichiuudviemgsten  Breitengrade  liegt.  Jetzt  kuuimt  die  Stelle, 
wo  ich  zweiflt^^  ob  ich  sie  nicht  vielleicht  falsch  wiedergegeben  habe; 
lesen  wir  sie  also,  ifts  pasüis,  neeesse  esf  terra  dreulariter  moiOy  omma 
€x  aere  ddm,  tUk  Qwoä  si  hasee  püas  aegtuäes  ponemm  ptmäcre,  ma- 
giUiiidiiie,  grmfUate,  ei  m  eoneim  tphaeroß  Ltmaria  pasiia»  Ubero  äeeeenaui 
permiUameUf  s»  motum  deoreum  aeguenm  ederitaU  molm  evretm  {quiod 
tarnen  seats  est,  cum  püa  A,  ete^,  elabentitr  miiUmum  («t  multutn  eeda- 
«mts  adversariis)  dies  sex:  quo  tempore  sexies  rirra  ierram,  ete.*®') 

£bUT.  Ihr  hattet  nur  alhsa  getreu  den  Einwand  dieses  Maunes 
wiedergegeben.  Ihr  könnt  ilarnns  erselien,  Signore  Simplicio,  mit  wel- 
cher Vorsicht  die  liente  zu  \N  t  rke  gehen  müssen,  welche  andere  glau- 
ben machen  uiin  liten,  woran  sie  vielleicht  selbst  nicht  giaulMMi.  Deim 
dem  Verfasser  kaini  doeh  immöglieli  entgangen  sein,  dal's  t  r  sich  einen 
Kreis  vorstellte,  dessen  Durchmesser  zvviUt'mal  gröl'ser  ist  als  der  Um- 
fang, während  tUe  Matheuiatiker  lehren,  dals  jeuer  weniger  als  den 
dritten  Teil  von  dimem  beträgt.  Es  ist  das  ein  Irrtum,  wie  wenn  man 
für  mehr  als  36  ausgiebt,  was  weniger  ist  ab  1.'^ 

Sagr.  Vielleicht  stimmen  jene  mathem  atischen  Yerhaltnissahlen, 
welche  in  dMraeto  richtig  sind,  nicht  so  gans^  wenn  sie  m  emerdo  auf 
ph78i8che>  elementare  Kreise  angewendet  werden.       Ich  glaube  aller- 
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diiigK,  tlafs,  wenn  din  B5ttcber  «len  Iliilhnn'ssi'r  eines  FafMbodens  suchen, 
.sie  .sich  »h'F  iihstmkteii  matltetuatischt-n  Kt  i!;»  I  l>i>dienen,  obgleich  diese 
Itöden  .sehr  materieUe  und  konkntr  Diii'^ff  sind.  Siguore  8imjdieio 
mag  also  eine  Entsclnil<lip;uiit;  iilr  den  Irrtum  des  Verfa.sHers  vorl)rin- 
gen  luid  s;igen,  ob  nach  .senicr  Auaicht  die  i'hytiik  «o  weit  vüu  der 
Mathematik  abweichpii  kann. 

Simpl.  Diese  Aiisllucht  halte  icli  nicht  fiir  ausreichend,  denn  die 
Differeii/  ist  zu  grofs.  In  diesem  Falle  bleibt  mir  uicht»  anderes  zu 
tagen  übrig,  als  quantloque  honna  efe.  Aber  gesetst  auch  die  Rechnimg 
Signore  Salviatis  sei  richtiger  und  die  Fallzeik  der  Kugel  betrage  nicht 
mehr  als  drei  Stunden,  so  bleibt  es  meines  Dafürhaltens  jedenfalls 
höchst  wunderbar,  dals  sie  Ton  der  Sphäre  des  Mondes,  abo  aus  einer 
so  grofsen  Entfernung  kommend  gleichwohl  Ton  Natur  aus  bestrebt 
sein  sollte,  immer  über  demselben  Punkt«'  der  Erde  zu  verharren,  über 
welchem  sie  zu  Anfang  ihrer  Bewegung  sich  befand  und  1  sie  nicht 
fielniehr  ein  .sehr  grofses  Stuck  dahinter  zurückbleiben  .sollte. 

Salv.  Man  kann  A'w  Erscheinung  als  wini<b'rlMr  bezeichnen  oder 
als  nicht  wunderbar,  soiidt  iii  als  natürlich  und  alltä^'lith,  je  nach  den 
gemachten  Vorausset/u iiirt  u.  Denn  wenn,  tlen  Annahuit  n  di  s  Autors 
zufolg»*,  die  Kugel  wahrend  ihres  Aufenthaltes  in  der  Muiulsphiuc  die 
vieruudzwanzigstündige  Kreisbewegung  der  Erde  und  aJler  übrigen 
innerhalb  der  SphSre  enthaltenen  Gegenstände  mitgemacht  hat,  so  wird 
dieselbe  Eraft^  welche  sie  Tor  dem  Fallen  in  Kreisbewegung  versetat 
haty  sie  auch  beim  Fallen  in  dieser  Bewegung  erhalten.  Ja  sie  wird 
nicht  nur  sich  an  der  Bewegung  der  Erde  beteiligen  und  nicht  hinter 
ihr  zurflckbleiben,  sie  miifs  .sogar  dieser  zuvorkommen.^'^  Denn  bei 
der  Aiuiiiherung  an  die  Erde  mufs  die  drehende  lieweginiir  '  i  Tunior 
kleineren  Kreisen  stattfinden;  wenn  also  dl»-  Ku^d  die  nämliche  (»c- 
schwiudigkeit  bewahrt,  welche  sie  in  der  Mondsphäre  hatte,  so  müfste 
sif>,  wif>  gesagt,  die  Rotation  der  Erde  überholen.  War  aber  die 
Kugel  in  tlcr  Mondsjdiäre  unbeteilii^t  an  der  kreisenden  Hewegung,  so 
braucht  sie  aiu  li  In-iiii  Fallni  sirli  iiidit  senkrecht  über  dem  Punkti- 
zu  halten,  über  wckhciu  sie  beim  Ht-giiui  des  Falles  schwebte.  Weder 
Kopernikus  noch  einer  aeiaer  Anhänger  wird  dies  behaupten  wollen. 

Slmpl,  Der  Verfiuser  wird  aber,  wie  Ihr  sehen  werdel^  den  Ein- 
wand machen,  dafs  er  l'nigt^  was  für  ein  Pnncip  eine  solche  Kreisbe- 
wegung der  schweren  und  der  leichten  K5rper  bedingt^  ob  dn  inneres 
oder  äuJseres. 

Sal?.  Auf  dem  Boden  des  vorliegenden  Problems  Terharrend  be- 
haupte ich,  dafs  dat^selbe  Princip,  welches  die  Kugel  irohrend  ihrer 
Anwesenheit  in  der  Mondsphare  bewegte,  sie  auch  beim  Falle  in 
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DrehuDg  erhalt   Icsh  fiberlasse  es  dann  dem  Verfasser,  nach  Belieben 
es  fflr  ein  inneres  oder  aufseres  zu  erklären. 

SimpL   Der  VerfiuiHt'r  wird  den  Beweis  liefern,  dafs  es  weder  ein 
inneres  noch  eüi  ilurseres  seiu  kann. 

Salv.  Uud  ich  werde  eutgegiieii,  dafs  dann  die  Kugel  in  deif 
Mniitlspliilrc  sich  flicht  bewegt  hat;  ich  bin  drtinit  von  der  Pflicht  eut- 
huudeu  i  rkliin  ii  zu  luühssen,  warmu  sie  beim  Fallen  stets  lotrecht  über 
demHelbcii  l'iuikte  verharrt,  in  Erwägung  nämlich,  dals  dieaet»  Ver- 
harren dann  nicht  stattfirid^'t. 

Suiiyl.  Ciut;  da  aber  die  schweren  uud  leichten  Körper  weder 
durch  ein  inneres  nuch  durch  ein  äufseres  Princip  sich  kreisförmig  be- 
wegen können,  so  wird  sich  auch  der  Erdball  nidit  kreisförmig  be- 
wegen und  so  gelangen  wir  zu  dem  gewünschten  Ergebnis. 

SbIt.  habe  nicht  gesagt,  Erde  habe  weder  ein  äufseres 
noch  ein  inneres  F^cip  der  Kreisbewegung;  ich  sage  nur,  dafs  ich 
nicht  weifs,  ob  sie  das  eine  oder  andere  habe;  mein  Nichtwissen  kann  es  ihr 
doch  nicht  benehmen.  Wenn  aber  Euer  Autor  weifs,  vermöge  welchen 
Principe  andere  unsweifelhaft  sich  l)owef^ciidt'  Weltkörper  in  Drehung 
Tersetzt  werden,  so  behaupte  icli,  dals  die  Bewegungsursache  der  Erde 
etwas  Ähnliches  sei  wie  das,  was  den  Mars,  Jupiter  oder  nach  seiner 
Ansieht  auch  die  Kixstemsphäre  bewegt.  ^\'fiui  er  mir  Auskuiitl 
giebt,  wsuä  das  Hewcircnde  dieser  Weltkör^jer  ist,  so  verj »fliehte  ich 
mich  ihm  sagen  zu  küuneu,  was  die  Erde  bewegt.  Ja  noch  mehr,  ich 
will  dies  sogar  thun,  wenn  er  mich  nur  darüber  belehrt,  durch  welche 
Ursache  die  Teile  der  Erde  na^  unten  getrieben  wwdeD. 

SimpL  Die  Ursache  dieser  Eischeinui^  ist  allbekannt;  jedermann 
weifi^  dab  es  die  Schwere  ist 

Salv.    Ihr  irrt,  Signore  Simplido;  Ihr  solltet  sagen,  jedermann 
weils,  dafo  man  sie  Schwere  neimt.    Ich  frage  Euch  aber  nicht  nach 
dem  Namen,  sondern  nach  dem  Wesen  der  Sache.    Über  dieses  Wesenwir  wu»«n nicht 
wüst  Ihr  nicht  im  geringsten  mehr,  als  Ihr  fiber  das  Wesen  doi  be^whwnm^tti^ 
wegenden  PriTJcips  der  Stenie  wifst,  ausgenommen  den  Namen,  wel-bewa«t,  «^wm 

i  1  1    1.  1      1  •  I"   i;  1  Stern«  Im 

cuen  man  jeiu  ni    gegeben   hat  titul   der   emem   gelaung   uiul    ver-  KnUo  bewegt; 
traut  ist  diuch  die  oft  wiederholte  Erfahrung,  die  man  tansemllaitig  .ih  ^°t\x^^ 
den  Tag  über  macht.    In  der  That  aber  haben  wir  ebensowenig  ein  Milaang. 
Verständnis  für  das  Princip  oder  die  Kraft,  welche  den  bteiu  nach 
miten  treibt^  als  wir  begreifen,  was  ihn  nach  oben  bewegt,  nachdem 
er  die  Hand  des  Schleudernden  Terlassen,  oder  was  den  Mond  in  seiner 
Kreisbahn  erhalt,  abgesehen,  wie  gesagt,  von  dem  Namen  Schwere, 
welchm  wir  fSr  diesm  besonderen  und  eigenartigen  Zweck ,  gewählt 
haben,  wahrend  wir  sonst  mit  allgemeinexem  Ansdracke  bald  Ton  ein- 
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,  ^^utAjUtm^^oyriSf^r  Kraft  redoUy  bald  eine  informiereade  oiler  assisiiereude  In* 

telligeiiz  amiehmeii,  und  bei  unendlich  Tielra  aadereu  Bew^imgen 

aU  ürsii'  l!'-  die  Natur  hezeielmen. 

Simpl.    h  li  glaube,  der  Vertasser  fragt  sehr  viel  weniger,  als  wa« 

ihr  'Ml  beantworten  Eucb  weigert.    Er  will  ja  nie  lit  von  Euch  wissen, 

welches  besondere,  namentlich  zu  iienneude  Priiu  ij)  schwere  und  leiehb' 

Körper  in  Drehung  versetzt,  sondern  er  will  nur  hüreu,  uiat;  <  s  sonst 

btischaffeu  sein,  wie  es  will,  ob  Ihr  es  für  ein  innere»  o(ier  äuiWeres 

Princip  haltet.    Denn  wiewohl  ich  nicht  weife,  was  die  Schwere  ist, 

vermöge  deren  die  Eide  sich  nach  unten  bewegt,  so  weifs  idt  doch, 

sie  ist  ein  inneres  Princip,  weil  es  von  selbst  wirkt,  sobald  keine 

Hindemisse  Torhanden  sind    Ebenso  weifs  ich  umgekehrt,  dafs  das 

Princip,  weli^es  sie  nach  oben  bewegt,  ein  avtfseres  ist,  wenn  ich  auch 

nicht  weifs,  was  die  ilir  von  dem  Schleudernden  eingepritgte  Kraft  ist. 

Sai7.    Wie  viele  aliseits  liegende  Unterauchuj^^en  mUüiten  wir 

tiihren,  wenn  wir  alle  Fragen  lösen  wollten,  von  denen  sich  eine  immer 

Die Kr«n,wpi.).e|in  die  andere  knüpft!     Ihr  ucnut  ein  äufseres,  vielleicht  aueli  ein 

i..r  lo  <iio  n.  iic\yi,),.niatürliches,  gewaltsuiin'<  Princip  dasjenige,  was  den  ge.**rhleiiil<»r- 

"'"i' f t°ig. '  f,.,,  schweren  Körper  nsuli  ol>en  treibt:  vielleicht  aber  ist  es  nicht 
natttrlieh,  als  ... 

df«  Sflhwerp^  w^niiiTer  innerlich  und  naiürlich,  uls  du«,  was  ihn  nach  unt-en  führt. 

it«lobB  Ii«  nach  ' 

*"'~B*-.Man  kann  e.s  alkulalls  ein  äufseres  und  gewaltsames  nennen,  solange 
der  Körper  mit  dem  Schleudeniden  in  Verbindung  steht;  getrennt  aber 
von  ihm,  welcher  äufrere  Umstand  ist  da  als  Beweger  des  Pfeils  oder 
der  Kngel  vorhanden?  Man  kann  nur  notgedrungen  zugeben,  dafs 
kdie  Kraft,  wddlie  ihn  in  die  Höhe  treibt,  nicht  weniger  innerlich  ist 
als  die,  welche  ihn  abwärts  bewegt.  Ich  halte  die  Aufvvartsbewegung 
info^  eines  mitgeteilten  jVntriebes  filr  ebenso  natürlich,  wie  die 
durch  die  Schwere  bedingte  Abwärtsbewegung."*) 

Simpl.  Das  werde  ich  niemals  zugeben,  denn  dieser  liegt  ein 
inneres,  natürliches  und  ewiges  Pritu-ip  zu  (jrrunde,  jener  aber  ein 
äufseres,  gewaltsames  und  zeitlich  begrenztes. 

Salv.  Wenn  Ihr  mir  schon  das  '/ujjeständuis  verweigert,  dafH 
die  Princij)ien  tler  Abwärts-  und  Autwlirtshew et<un^  l»ei  «len  schweren 
Körperu  gleiehennufsen  innerlich  und  natürlich  sind,  wu«  würdet  Ihr 
thuu,  wenn  ich  Eucli  gar  sagte,  daß«  sie  auch  geradezu  identisch 
sein  können?'*') 

SimpL  Das  stelle  ich  Euerem  Urteile  anheim. 
Kumc>  Si^y    ifein,  ich  mochte  Euch  selbst  entscheiden  hissen.  Darum 

N^tu  M  dU^-**^^        g^v^^       ^'^"^  ^  einem  und  demselben  Naturkörper  innere 


Natu  M>  dMB' 

jg^J|*JJg;|;;^Principien  ihren  Sits  haben  können,  die  einander  entgegengesetzt  sind? 


SimpL   Unbedingt  nein. 
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Siklv.  Welches  natClriiehe,  innere  Bestreben  glaubt  Dur  nun,  wohne 
der  Erde,  dem  Blei,  dem  Golde,  kurs  den  allerachwersten  Stoffen  inne? 
zu  weicher  Bew^nng,  meine  ich,  Teranlarst  sie  du  ihnen  innewohnende 

Princip  nach  Euerer  Ansidit? 

Simpl.  Zu  der  Bewegung  iiach  dem  Mittelpunkte  der  schweren 
Körper,  d.  k  zum  Mittelpunkte  des  Weltalls  und  der  Erde,  wuhin  eie 
sich  begeben  würden,  wenn  kcinr  HindorniMse  im  Wege  stunden. 

Salv.  Wenn  also  der  Erdbull  von  einem  Schacht  durchbohrt 
wiiii',  dvv  durch  seinen  Mittelpunkt  hindurch  ^inge,  so  würde  eine 
Kiiuunfukugt'l,  die  man  hiiidurchiallen  lidsr,  von  ihrem  nuliirliehen, 
inneren  Princip  bewegt,  sich  zum  Mittelpunkte  hinbegelwn.  Diese 
ganze  Bewegung  würde  sie  von  selbst  und  vermöge  eines  inneren  Priu- 
dps  aoeßihren,  nicht  wahr? 

SinpL  Davon  bin  ich  fest  fiberzeugt. 

SalT.  Wird  sie  nun  aber,  im  lüttelpunhie  angekommen,  sich 
Euerer  Ansicht  nach  nodi  darflber  hinaus  bew^^en  oder  unmittelbar 
nach  der  Bewegung  stille  stehen? 

SimpL  Ich  glaube,  sie  wttrde  sich  um  eine  sehr  bedeutende  Strecke 
weiter  bewegen. 

Salv.    Wüi^e  diese  Bt^wegung  Über  da«  Centrum  hinaus  nicht 
utior  eine  anfwiirts  gerichtete,  also  Euerer  Ansicht  narh  eine  wider- 
iiiitiirliche  und  gewaltsame  sein?    T^iid  von  wolfliciu  iiiidt'ren  Princiii  "'i'  naturiuho 
wollL  Ihr  sie  herleiten,  weim  niclil  von  dem  niinilichfii,  welchen  die  wauai^it  sich 

von  Mitist  in 

Kugel  zum  Mittelpunkt  hingeffihrt  liat  und  das  Ihr  ein  inneres  und  diojeiiigi.,  uie 
uatürhchcs  genannt  habt?  Macht  Ihr  eme  äulsere  Ursache  aus»tindig,i»oh  und  gnwui- 
welche  die  Wurfbewegung  henrormft,  und  die  neu  hinxutrit^  um  sie 
anfwStts  EU  treibenl  Und  was  Tcm  ^eser  Bewegung  über  den  Erdmittel* 
punkt  hinaus  gil^  kann  man  andi  hier  oben  bei  uns  erblicken.  Der 
innere  Autrieb  nämlich  eines  Körpers,  welcher  eine  geneigte  Ftacbe 
hinabfallt,  wird  ihn,  wenn  diese  FlSche  unten  sich  umbiegt  und  nach 
oben  wendet,  ohne  irgendwelche  Unterbrechung  der  Bewegung  auch 
nach  oben  föhren.  Eine  an  einem  Faden  hängende  Bleikugel  bewegt 
sich,  wenn  sie  aus  der  lotrechten  Lage  entfernt  wird,  freiwillig  al> 
warts,  von  ihroni  innonni  Hostreben  «.rrtrlohcn ,  und  ohne  Kiihepause 
überschreitet  sie  ilen  tieist»  ii  Punkt  imd  ohne  irgend^vclclic  neu  hin- 
zutretende Hewe^Mini^sursaelie  Itewegt  sie  sich  nach  oben.  —  Ich  weifs 
ferner,  Ihr  werdet  nicht  in  Al)re(Ip  stellen,  dals  eltenso  natürlich  und 
innerlich  bei  den  schweren  Körperu  dasjenige  Prineip  ist,  welches  sie 
nach  unten  führt,  als  hei  den  leichten  dasjenige,  welches  sie  nach  oben 
bewegt  Aus  diesem  Grunde  führe  ich  Euch  eine  hdlseme  Kugel  vor, 
welche  durch  die  Luft  aas  grober  Höhe  herabfillt  und  sich  also  einem 
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inneren  Princip  gemäb  bewegt;  an  der  Oberfläche  eines  tiefen  Ge- 
wäaaers  angelangt,  eetxt  sie  ilire  Äbwarisbew^ng  fort  und  ohne 
sonstige  •äuf^ere  lknvo>i;iiiig8  Ursache  taucht  sie  eine  bedeutende  Strecke 
unter.  Und  doch  ist  für  sie  die  AbwürtHhewi  i^iiu^f  im  Wasser  wider- 
jiatilrlich  uud  bei  aUedem  wird  sie  durch  ein  Princip  bedingt,  welches 
der  Kugel  innewohnt,  nicht  von  uufsen  auf  sie  einwirkt.  Hier  hal>t 
Ihr  also  den  l^-wcis,  dnfs  v'm  Körper  vcrmr»!;*'  «»iues  und  de.sselben 
inneren  PriueipH  cntgegenge.setzte  Ucwi'^^niijffii  ausführen  kmiii. 

Simpl.  Ich  ghiube,  auf  alle  diese  Einwände  lassen  si(h  Knt- 
gegnungen  machen,  wenn  mir  auch  vorlilufig  kfine  lintuUtMi.  Aber 
wie  dem  auch  sei,  der  Verfasser  fährt  fort  zu  fragen,  von  was  für 
einem  Princip  diese  Kreisbewegung  der  schweren  und  der  leichten 
Körper  bedingt  sei,  ob  nämlich  you  einem  inneren  oder  einem  äufseren. 
In  der  Folge  beweist  er  sodann,  dafs  weder  das  eine  noch  das  andere 
der  Fall  sein  kann,  indem  er  sagt:  8i  ab  extmta,  JOensM  iUtm  exeifat 
per  eotUinmm  mimadum?  An  vero  Anffdus,  an  Aer?  Et  hune  gnidem 
multi  (isstffnant.    Sed  contra.^^*) 

SalT.  Spart  Euch  die  Mflhe,  die  Widerl^ing  die^^er  Ansicht 
vorzulesen;  denn  ich  gehöre  nicht  zu  denen,  welche  die  fragliche  Ur- 
sache in  der  umgebenden  Tinft  crVilic  Ken.  Was  dns  Wnndcr  oder  dou 
Engel  betrifft,  hu  möchte  ich  iiiiili  <'lii'r  iiacli  dicsiT  Si-iti-  liiii  neigen. 
Denn  was  mit  t  iin>m  göttlichen  W  un«ler  uud  mit  dnn  W  irken  der 
Engel  auLcljt,  wie  ch  mit  der  Uberiührung  der  Kanunenkugel  in  die 
Mondsphäre  der  Fall  ist,  ila^  kann  sehr  wohl  auch  seineu  Fortgang 
auf  Gruud  dui»  nämlichen  Princips  nehmen.  Was  die  Luft  anlaugt, 
so  bin  ich  aufrieden  damit,  dafis  sie  die  Kreisbewegung  der  Körper 
nicht  hindert,  deren  Bewegung  angeblich  durch  sie  erst  ermöglicht 
wird.  Zu  diesem  Zwecke  genQgt  es  —  und  mehr  ist  nicht  erforderlich 
—  dals  sie  dieselbe  Bewegung  ausfahrt  und  ihre  Kreisbewegung  mit 
derselben  Geschwindigkeit  vollendet  wie  der  £rdba!] 

Simpl.  Er  aber  wird  gleichermafsen  dagegen  sich  auflehnen  und 
fragen:  wer  führt  die  Luft  im  Kreise,  die  Natur  oder  äufsere  Gewalt? 
IJafs  CS  (Uf  Natur  nicht  sein  kann,  widerleinft  er,  indem  er  .sa'^t,  dafs 
dies  der  Wahrheit,  der  Erfahrung  uud  dem  Üopcrmkus  selber  wider- 
spreche. 

Salv.  Dem  Koj)ernikus  widerspricht  die.s  keineswegs:  er  schreibt 
nichts  Derartiges  und  der  Verfasser  erweist  ihm  allzuviel  Ehre,  wenn 
er  ihm  dies  in  den  Mund  legt.  Kopermkus  sehreibt  vielmehr,  und  zwar 
nach  meiner  Ansicht  sehr  richt^  der  der  Erde  benachbarte  Teil  der 
Atmosphäre  sei  eher  als  irdische  AusdDnstui^  au  betrachten  und 
könne  daher  die  i^mliche  Natur  haben  wie  diese,  also  auch  von  Natur 
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ihrer  Bewegung  folgen;  oder  aber  \vi  <fou  der  unmittelbaren  lierühruiig 
ihr  iu  der  Weise  folgen,  wie  die  Feripatctiker  den  o)>oren  Teil  der 
Atmosphäre  und  das  Element  des  Feuers  die  Bewegung  der  Mond- 
aphäro  mitmaehen  lassen.  ^^*)  Es  li^  dann  diesen  ob  au  erklären, 
ob  besagte  Bewegung  naiürlich  oder  gewaltsam  sei. 

Simpl.  Der  Verfasser  wird  entgegnm:  wenn  Kopemikus  blofs 
den  unteren  Teil  der  AtmosphäFe  sich  bewegen  lafet,  wahrend  der 
obere  an  genannter  Bewegung  nicht  teilnimmt,  so  wird  er  nicht 
ReehenHchaft  ablegen  können,  wieso  jene  ruhende  Luft  eben  diese 
schweren  Körper  mit  sich  fortKufOhren  und  sie  tler  Bewegung  der  £rde 
tbigeu  '/fi  lassen  venna<if. 

Salv.  K()nt'rnikus  wird  ^aiien:  die  naturliche  NeimnvT  dor  e]p.  NeiRuu« 
nirnturen  KijriHT  der  Krdljcwt'iriiiiiX  /u  folijen.  ifiebf  sich  in  einer  lM»-Kör|.cr  der  Kru« 

I  r>  ,    ri  ,y  folgen  bat 

gron/ten  Sphäre  kiind,  auikerbalb  deren  ein  sok-luT  luitiirliLlier  Trieb 
authüren  würde.  Abgesehen  davon  ist  e«,  wie  gesagt,  niclit  die  Luft, 
welche  die  Körper  mit  sich  fortführt;  diese  macheu  vielmehr  deren 
Bewegung  auch  getrennt  von  der  Erde  mit.  Denmacb  fiiUen  alle  Ein- 
wendungen, welche  der  Verfasser  vorbringt^  um  zu  beweisen,  dab  die 
Lnft  nickt  solche  Smchemnngra  verursacht^  in  nichts  zusammen. 

SimpL  es  also  nicht  an  dem  ist^  wird  man  die  genannt«!  Er- 
scheinungen als  Wirkungen  eines  inneren  Prineipa  betrachten  mdssen. 
Gegen  diese  Behauptung  aber  oboriuntur  difficilUmae,  imo  inextricahäes 
quacstiones  seemdac,  uändicb  die  folgenden.  iVinc^twi  illud  iit/iertiwm 
vel  est  accidcnSj  vcl  substantia.  Si  primnm,  qualenam  illud?  neun  guü" 
Utas  loco  motiva  rirruyn,  hactenus  nidla  viddur  esse  agnita.^^') 

Salv.    Wie8(»  kennt  man  keine  solche  Qualität?    Gehören  denn 
nicht  diejenigen  Ki^^ensehaft-en  bierln  r,  welche  alle  elementaren  Matr 
rien  gleichzeitig  mit  der  Erde  in  Bewegiuig  versetzen?     8eht,  wie 
hier  der  Verfasser  das  als  richtig  voraussetzt,  wa^  erst  bewiesen  wer- 
den soll. 

SimpL  Er  behauptet,  dab  man  davon  nichts  wahrnimmt  und  es 
acheint  mir,  dafs  er  dann  Recht  hal 

Salv,  Von  uns  wird  es  nicht  wahrgenommen,  weil  wir  uns  gleich- 
aeit%  mit  ihnrai  drehen. 

Simpl.  Hört  den  anderen  Einwand.  Quae  etiamsi  esset,  quomodo 
kmeH  nwenirelur  in  rebus  (am  contrttrüs?  in  igne  tit  m  a^tia?  m  aere 
ut  in  terra?  in  viientibus  ut  in  auima  carentibus? 

Salv.  Angenommen  einstweilen,  Wasser  und  Feuer  seien  (regen- 
siitze  und  ebenso  Lntt  und  Erde  —  wiewohl  sich  viel  darüber  reden 
liefse  —  80  könnte  ]ii>ehsten8  daraus  gefolgert  werden,  dafs  ihnen  ilie- 
jenigen  Bewegungen  nicht  gemeinsam  zukumnieu  können,  die  unter 
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euuuader  entgegeng^BetEt  sind.  Man  konnte  also  «dblieJSMn,  dafs  z,  6. 
die  Aufwart8l)6wegimg^  welche  Ton  Natur  dem  Fouor  zukomml^  nicht 
auch  dem  Wasser  zakommen  könnte,  sondern  dafs  vielmehr  w^n 

der  entgegeugesetaten  Natur  von  Wasser  und  Feuer  jenem  die  ent- 
gegengcsi't/tc  Bf^we^nni;  '/ukoiniiien  müsse  wie  diesem,  d.  Ii.  also  die 
BewegUMi;  luuli  iiutfii.  l>it'  IvreiHlit'w't'irniifX  ahcr,  welche  weder  der 
nach  oben  gericLt«'t<'ii  »och  der  nach  unten  gerichteten  Hewe*jung  ent- 
gegengesetzt ist,  welche  vielmehr  mit  beiden  »ich  mischeii  kann,  wie 
Aristoteles  selbst  versichert,  wuruiu  ssoUte  sie  nicht  gleichermafsen 
den  schweren  imd  den  leichten  Körpern  zukommen?  Die  Bewegungen 
femer,  welche  lebenden  und  leblosen  Wesen  nicht  gemeinsam  ankommen 
können,  sind  die  durch  das  Vorhandensein  der  Seele  bedingten.  Die- 
jenigen aber,  weldie  dem  Korper  angehören,  insofern  dieser  von  ele- 
mentarer Natur  ist  und  folglich  teilnimmt  an  den  Eigeiisehafl«9i  der 
Elemente  —  warum  sollten  diese  nicht  dem  Leidmam  und  dem  leben* 
den  Wesen  gemeinsam  spiu  können?  Wenn  also  die  Kreisbewegung 
den  Elementen  eigentümlich  ist,  so  wird  sie  auch  sämtlichen  zu- 
sammengesetzten Körpern  zukommen  müssen. 

Sagr.  l'nbcdiiii^i  muls  dieser  Antor  dvr  Ansieht  sein,  dal?^  wenn 
eine  tote  Kat/,i'  aus  dt  iu  Fenster  hinausiallt,  eine  leljende  unmöglich 
hinaunfallen  kauii^  denn  es  ist  nicht  in  Ordnimg,  düfM  eine  Leiche 
Eigeiuschalten  besitzt,  die  auch  eiueiu  lebenden  Wesen  zukomuu  n. 

Salv.  Die  Schlüsse  des  Verfiussers  beweisen  also  nichts  gegen 
denjenigen,  welcher  sagt,  das  Princij»  der  Kreisbewegung  Ijei  schweren 
und  leichten  Körpern  sei  ein  inneres  Accidens.  Ich  weüs  nichl^  ob  es  ihm 
besser  gelingt  zu  aeigen,  dab  jenes  Princip  keine  Substanz  sein  kann. 

SimpL  Er  erhebt  dagegen  viele  Einwendungen,  Die  erste  ist 
folgende.  8i  seeimdum  /fiaitpe  si  dieas  Uik  frmdfum  esse  sitbsbuUiamJ, 
Uhd  esi  mt  maieria,  euU  formaf  aut  cainpo8iium\  eed  repvt^mgaü  Uemm 
tot  äiversae  remm  naiwraet  quales  suni  avet,  UmaeeSf  saacOf  sagittae,  nives, 
fumi,  graneUnes,  pisees  etc.;  quac  tarnen  minia  speci^  e<  ffenere  differenfia 
mcverentur  a  natura  sua  circitlnrifrr,  ipm  nnhiris  (lirrrsiftftfmn,  " 

Salv.  Wt'titi  die  genaniden  Dinge  von  so  vn-st  lii.'dt<ii;irti;j;fr  N;!t ur 
Mind  und  d;iruni  nicht  eine  L^'i'iiieinsanie  liewt'j^uuL!;  haben  kiWuii'U,  so 
wird  man,  um  tür  alle  eine  betri«'digende  ErkliUung  zu  geben,  sich 
aut"  etwiLs  .Viukres  besinnen  müssen  uls  blofs  auf  die  beiden  Be- 
wegungen nach  oben  und  nach  unten.  Man  braucht  dann  eine  be- 
sondere  fOr  die  Pfeile,  eine  fftr  die  Schnecken,  eine  andere  fQr  die 
Steina  eine  fUr  die  Fische;  man  wird  auch  an  die  Regenwürmer,  an 
die  Topase,  an  die  Schwämme  zu  denken  haben,  die  unter  einander 
nicht  weniger  von  Natur  verschieden  sind  als  Hagel  und  Schnee. 
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SJmpl.  Ihr  scheint  Buch  Uher  difise  Argumente  lustig  machen 
SU  wollen. 

Salv.  Doch  nicht,  Signore  Bimplicio;  vs  ist  aher  schon  vorher 
erwidert  wordeD|  dafe  ebenso  gut  wie  eine  Bewegung  nach  unten  oder 
nach  oben  allen  genannten  Gegenstünden  zukommen  kann,  ihnen  auch 
eine  Krei.sbewo^aii<x  wird  znkoniTnen  knimoii.  Und  vom  Standpunkte 
der  peripatt'tiscbeu  Lt'hre  aus,  wcnlft  Ihr  nicht  rincn  f^^rnfsorfn  rntcr 
schied  /wischen  einem  elementaren  Kometen  und  «iiiem  tjttrju'  dt\s 
FirmameitU  machen  aL<*  zwischen  einem  Fische  und  einem  VogelV 
Und  doch  bewegen  sich  beide  kreisförmig.  Teilt  mis  nun  weiter  da« 
xweite  Argument  mit. 

SimpL  8i  terra  skträ  per  vchmteUem  Dei,  rotarmktme  eeutera  an 
mm?  8i  hoCf  fälsum  est,  a  nabmra  girari;  »  ähtd,  reebtaU  priores  quae- 
sHanes.  Ei  sane  mirtm  esaet,  guod  gavia  piseieuhf  ahuda  nidulo  mta^ 
et  eonm  Umad  petraeque  eUam  wlms  tmmnur«  mom  posaet,^^) 

Salv.  Was  mich  angelit,  so  würde  ich  chiraul'  ^muz  allgemein  er- 
widern, dafs  wenn  einnnil  der  Wille  (rotCes  die  Krde  in  ihrer  t^lichen 
Rotation  hemmt,  el>en  derselbe  Will»'  Gottes  audi  verfügen  Avird,  was 
die  Vögel  7.\\  thnii  hahcii.  Sollte  al)t'r  gleichwohl  der  Verfasser  eine 
speciollcrc  Antwort  wünschen,  so  würde  ich  ihm  sagen,  daf«  sie  in 
die.soni  l'alle  i»;enau  das  (ietfenteil  von  dem  thiltcu,  was  sie  thun  wiir- 
deu,  wenn  sie  «ifetriUHit  von  der  Erde  in  der  Luft  schwebten  und  nun 
vermöge  des  ^^üttUclu'n  Willen«  der  Kidbull  in  eine  ungeheuer  rasche 
Bewegung  versetzt  würde.  Dem  Verfasser  erwachst  daim  die  Auf- 
gabe uns  suveriaH.sigeu  Bericht  an  erstatten,  was  in  einem  solehen 
FaUe  geschähe. 

Sagr.  Ich  bitte  Euch,  Signore  SalTiati,  i&unit  doch  dem  Ver^ 
&88er  auf  meine  FOrsprache  hin  ein,  dals  wenn  die  Erde  durch  den 
WiUen  Gottes  stehen  bliebe,  die  anderen  von  ihr  getrennten  Dm^  ihre 

natürliche  Bew<^ung  weiter  im  Kreist^  fortsetzten,  und  hören  >vir,  was 
für  unmöif;lit  be  oder  ungebührliche  Folgen  sich  dann  einstellen  wür- 
den. Ich  Üir  meinen  Teil  kann  nämlich  keine  gröffseren  Umwrdzimgen 
erblicken,  als  die,  weiche  der  Autor  selbst  vorbringt:  dafs  die  T,ercben, 
wenn  sie  ain  li  nMu  litcn,  nicht  über  ihre?n  Neste,  die  Kaben  nicht  über  den 
8ebneeken  ocier  den  Felsen  schwehen  könnt+^u.  Inlulti;e  davon  müfst+Mi 
sich  tlie  Kaben  die  Lust  nach  den  »Schnecken  vergehen  bissen  und  die 
jungen  Lerchen  würden  vor  Iluugcr  und  Külte  sterben,  da  sie  von 
ihren  Müttern  nicht  gefüttert  und  erwärmt  werden  k&nnten.  Des  ist 
der  ganae  Umsturs,  den  ich  bei  der  Annahme  des  Verfassers  Toraus- 
sehen  kann.  Seht  Ihr  doch,  Signore  Simplieio,  ob  sich  äigere  Un- 
geheuerlichkeiten daraus  ergeben  müssen. 
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Sim^.  leb  kann  kerne  Bchlixmiiereii  ausfindig  machen;  wohl  aber 
niiils  der  VerfiMser  anJaer  den  augeftihrteu  noch  andere  Umwalznngen 
in  der  Natur  im  Auge  haben,  die  er  vieUeii^i  «aa  gewichtigen  Grtln- 

den  nicht  hat  erwälmen  m5gen.  Icli  wiU  alao  jetzt  sa  dem  dritten 
£inwaode  abeigehen.  /nsiifwr  gui  fU,  ut  istae  res  tarn  variae  (animn 
movcantur  ah  occasu  in  ortum,  poraüelae  ad  aeguatorm?  ui  seu^ 
moveantur,  numquatn  quiescant.^^^) 

Salv.  Sil'  bewegen  sich  von  Westen  nach  Osten,  ]»aiallel  dem 
Äquator,  ohne  «tili«'  zn  stehen,  gen.'iu  in  dprseDjpu  Weise,  wie  Ihr 
glaubt,  dufs  die  Fixsterne  sieli  von  Osten  nach  Westen  bewegen,  parallel 
dem  Äquator,  oliiie  «tille  zu  stehen. 

Simpi   Quare  quo  suni  alHores  ederiuSf  quo  humüiores  tardius?^**) 

Salv.  Weil  bei  einer  iLixgeü  oder  einem  Kreise^  der  eich  um  seinen 
HBttelpankt  dreht,  die  entfernteren  Teile  grSfsere  Kreise,  die  niherm 
in  der  nSmlichen  Zeit  kleinere  besehreiben. 

SImpl.  OmrCf  91100  aegpnmctuUi  prophra  m  maiorif  guae  remth 
ihres  m  nmori  circulo  ferrai&tr?"') 

Salv.  üm  es  der  Stcrnensphare  gleichzutluin,  in  welcher  die  dem 
Äquator  benachbarten  Sterne  sich  in  groüaeren  Kreisen  bew^n  als 
die  entfernteren. 

Slmpl.  Quiirc  pUa  eadeni ,  stU)  acquinoctiali  totn  circa  centnm 
terra/',  canhilu  maxmo,  cekriiatc  iucrrdihil! ;  suh  polo  vcrOf  Circa  centmm 
propf  luut  f/iro  nullOf  tarditate  suptTni'i  r 

Salv.  Um  es  den  Stenien  uju  1  untameut  gleich/.uthuu,  welche 
dasselbe  tbaten,  wenn  die  tägliche  Bewegung  an  ihnen  haftete. 

flimpl.  Qmre  eadm  m-,  pila,  veHn  eamsa,  plnnUtea,  st  aemd 
ierram  drcmeü  descripto  ckado  fnaxmo,  eemdem  vhique  non  eireuBm^ret 
seamdim  dreuUm  nuaunum?  sed  froMdaia  exlra  oesnmpelialem,  m 
dreiiUs  mmordms  agektr?^ 

Btlv»  Weil  es  die  Fixsterne  ebenso  machen  würden  oder  es  viel- 
mehr nach  der  Lehre  des  Ptolemiius***)  ebenso  i^emacht  haben;  etliche 
standen  nämlich  einst  dem  Äquator  ganz  nalH>  und  beschrif'ben  grölste 
Kreise,  jetzt  aber,  wo  sie  entfernt  davon  sind,  besclueibeu  sie  kleinere. 

Sagr.    O,  wenn  ich  alle  diese  selinnen  Saelieii  nur  im  Kopf 
halt<»Ti  konnte,  ich  würde  das  für  emen  t^rnl'seu  (iewiun  erachten,  ihr 
niiiCst  mir  das  Büchlein  leihen,  »Signore  bimpiieio,  ilenn  es  findet  s\ch 
unbedingt  eiue  überwältigende  Fülle  »elteuer  ujid  auserlesener  iSacheu 
darin. 

Sinipl.    Ich  werde  es  Euch  zum  Geschmke  madiai. 
Sagr.  Nein,  das  nicht,  ich  mdchte  Eadi  seiner  nicht  berauben. 
Aber  sind  die  Fragen  schon  sm  Ende? 
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SimpL  Nein,  hört  uurl  Si  latio  ciratlaris  gravihus  et  levibus  est 
naturalis,  qtudis  est  ca,  quae  fit  sccundutn  lineam  rectum?  Nam  si 
naturnlis,  quomodo  d  i$  mntus  qni  cirrnin  est,  nafurnUs  est  cum  sprie 
differni  a  nr(o?  Si  viol')ili(s,  qni  fit  nnssi^'  itjnitum  sursuM  evolans 
scititillosum  caput  stirsuni  a  krra  nun  aukm  circuni  volvat  ffr. '*^) 

Salv.    Es  ist  sekoii  uiiziililige  Male  angegeben  worden,  ilals  ilie 
Kreisbewegung  dem  Ganzen  und  den  Teilen  natürlich  int,  tiubald  sie 
sich  in  bester  Anordnung  befinden,  die  geradlinige  Bewegung  dient  von  dw  g«- 
daxn,  {Ue  in  ihrer  Lage  gestörten  Teile  wieder  in  diese  zorflcloEiifilhren.weguiiR  nehmen 
Freiucn  noch  besser  ist  es  zu  sagen,  dais  yreast  die  geordneten  nochjartniuuti  tch^ 
die  ungeordneten  Teile  sich  oeradlinlff  bewegen,  sondern  dars  sie  y-^r  >»ib.t  •.•.>. 
eme  gemischte  Bewegungsart  besitzen,  die  mögbcherweise  schlechthin  yntt^- 
kreisfömug  ist.   Für  uns  aber  ist  nur  ein  Teil  dieser  gemischten  Be- 
w^ung  sichtbar  und  wabrnehmbar,  namlicb  der  geradlinige,  wäbrend 
uns  der  andere  krei.storniige  Teil  verborgen  bleibt,  wt  il  wir  selbst  an 
dieser  Bewegung  teilnehmen.    Damit  erledigt  sich  auch  der  Fall  der 
Baketen;  sie  bewe»jen  sich  aufwärts  und  im  Kreise,  wir  aber  klniiicn 
das  KreisiormiKe  nicht  jjesondert  wabniehmeti,  weil  dieses  auch  un.nerer 
eigenen   Bewegung   anhaftet.     Unser    \ Crt'asser    aber    scheint  diese 
Miscbun«^  niemals  bn^riften  zu  luiljeu;  Jemi  man  sieht  ja,  wie  er  un- 
umwuiideu  «agl,  uuls  die  iialceteu  gera.dc  nach  oben  und  keineswegs 
im  Kreise  sich  bewegen. 

8impl.  Quote  ceninim  sphaerae  ddopsae  svib  aeguatare,  spiram  demnbH 
m  em  piano,  sub  aUis  paraUdia  apinm  tkserüiü  m  eono?  sub  pdio  deaeemM 
in  axe,  Uneem  girakm  deeumnSf  m  superfieie  qßindriea  eonsignatam^^) 

Salv.  Weil  die  vom  Centrum  nach  der  Oberflidie  der  Kv^l  ge- 
zoL<;r)i(-ii  T.iiiien,  längs  welcher  die  schweren  Körper  £ille%  eine  Kreis- 
fläche beschreiben,  sobald  sie  am  Äquator  endige,  hingegen  Kegel- 
flächen beschreiben,  sobald  sie  nach  einem  anderen  Parallelkreis  ge- 
zogen sind,  Avährend  die  Achse  endlich  überhaupt  keine  IMücln'  Wesi  hreibt, 
sondern  unbewegt  an  der  Stelle  bleibt.  Wenn  ich  Kmli  orten  meine 
Meijuui'^  sagen  soll,  so  kami  ich  aus  alh  ii  diesen  Fragen  kt  iut-u  trif- 
tigen Gegengrund  gegen  die  Bewegung  der  Erde  eut u.  linieu.  Denn 
zugestjindeu,  die  Erde  be-wege  sich  nicht,  und  ich  Iragto  den  Verfasser, 
wie  es  um  alle  diese  Besonderheiten  stünde,  wenn  die  Erde  sich  so 
bewegte,  wie  es  Kf^enültas  will,  so  würde  er  rieberlich  sagen,  dafs 
alle  jene  Erscheinungen  eintreten  mlllsten,  welche  er  jetst  als  Mirs- 
stande  gegen  die  Ansicht  von  der  Bewegung  der  Erde  ins  Feld  föhrt. 
Im  Kopfe  dieses  Mannes  gelten  also  die  notwendigen  Folgerui^en 
als  widersinnig.  Doch  lafst  uns,  bitte,  diese  langweiligen  Fragen 
möglichst  raach  erledigen,  wenn  sie  noch  nicht  fertig  sind. 
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SimpL  Im  folgenden  wird  die  Ansicht  des  Eopernikns  nnd  seiner 
Anhünger  bestrittoo,  wonach  die  gendlinige  Bewegung  der  von  ihrem 
Ganzen  getrennten  Teile  nnr  dasu  diene,  sie  Imit  ihrem  Ganzen  wieder 
zu  vereinigen,  wahrend  ihre  schlechthin  natürliche  Bewegung  die  tag* 
liehe  Rotation  »ei.  Ihnen  gegenüber  erhebt  er  den  £inwand;  dafs 
nach  dieser  Ansicht:  si  tola  terra  una  cum  aqua  in  nihilum  rcd'tgc 
reiur,  nulla  grando  aut  pluvia  e  nuhe  deriilcret ,  stv/  tiafuraliter  tantum 
cirntmfprrcfur:  neqitc  ifinis  tilfnfi  auf  ujnnini  tiscemicretf  cutn  in  Ulorttntf 
nor^  improhabili  aenimtia,  iym^  nullns  si(  supirr^*^) 

Salv.  Die  umsichtige  Fürsorgf  dit  ses  Philosophen  i>t  licwunderns- 
wert  uuti  verdient  grofses  Lob.  Deuu  nicht  zufrieden  daiuit,  au  die 
Dinge  zu  denken,  welche  im  gewöhnlichen  Laufe  der  Natur  eintreten 
können,  will  er  sogar  gerüstet  sein  für  solche  Fälle,  von  denen  unbe- 
dingt feststeht,  dafs  sie  niemals  eintreten  werden.  Ich  will  also,  um 
eine  recht  sch5ne,  scharfsinnige  Schlulsfolgerang  TOn  ihm  zn  h5fen, 
zugestehen,  dafs,  wtmn  Erde  nnd  Wasser  Temichtet  wQrden,  weder 
Hagel  noch  R^en  fortan  niederfielen;  noch  feurige  Stoffe  in  die  Höhe 
sich  bewegten,  sondern  in  bestandiger  Rotation  sich  schwebend  er- 
hielten.   Was  weiter?  was  will  mir  unser  Philosoph  entgegenhalten? 

Simpl.  Der  Einwand  i.st  in  den  unmittelbar  folgenden  Worten 
enthalten.    Es  heifst  da:  fftrihtis;  t'iuien  exjm'icntin  cf  rnfi  i  ntfrri safiir.^^^) 

Salv.  Jetzt  mul's  ich  die  Waffen  strecken.  Kr  hat  einen  zu 
groIWen  Voiti-il  vor  mir  vorans;  mir  fehlt  es  an  der  Erfahrung,  die  er 
besitzt,  dt'iai  ich  bin  noch  nw  iii  der  Lage  gewesen  zu  sehen,  wie  der 
Erdball  samt  dem  Elemcute  des  Wa^s.scrs  zu  iiichte  geworden  ist,  und 
habe  somit  noch  nie  beobachte  können,  wie  bei  einem  solchen  Welt- 
nntei^ang  im  kleinen  IL^l  und  Wasser  sich  Teihielten.  Teüt  er  uns 
denn  wenigstens  zu  unserer  Belehrung       wie  es  sich  damit  ▼ca'hielt? 

Simpl.  Das  sagt  er  nirgends. 

Salv.  Was  würde  ich  nicht  darum  geben,  mit  diesem  Mamie 
mich  unterreden  zu  iNÜnium,  um  ihn  za  fragen,  ob  mit  dem  Ver- 
schwinden unseres  Erdballs  auch  der  gemeinsamo  S.  lnv(  rjmnkt  al>- 
handeu  kam,  wie  ich  vermute!  In  diesem  Falle,  glaube  ich,  würden 
Hagel  und  Wasser  ratlns  nnd  verbliifft  in  den  Wolken  verharren  und 
nicht  wissen,  was  sie  mmmebr  antai'-f.  ii  'tollen.  Möglicherweise  könnU» 
auch  die  ganze  L'n)trehnTi<4  von  dmi  t;i(iis<'ii.  durch  das  Verschwinden 
des  Erdballs  ent>t;inil('iu  n  Wicuum  aiigciiugen  werden  und  sich  in 
diesem  iii  verdüanteni  Zustaiulc  verteilen,  namentlich  die  Luft,  welche 
in  hohem  Mafse  ausdehnbar  i^tj  alles  wUrde  daiui  mit  gröEsier  Ge- 
schwindigkeit darin  zusammoiströmen,  um  es  ausznfttllen.  Vielleicht 
würden  die  festeren  und  materielleren  Körper,  wie  die  Vögel,  welche 


Digitized  by  Google 


[fiS7.  M8.] 


Zweiter  Tag. 


259 


doch  wuhr.scheiiilieh  in  grofser  Zahl  in  der  Luft  schweben  nmrsteu,  sich 
in  grölstt'  Nähe  des  Ceiifnims  der  grofsen  Hohlkugel  hegeben  —  denu 
es  wird  dock  wohl  vermutlich  den  Substanzen,  die  bei  kleinerem 
Vohunen  eine  grolse  Masse  euthaltvii,  der  engere  liüum  angewiesen, 
uiihit'ud  den  dünneren  dii«  weiteren  Käumc  iU^nlaNHen  Wfnlcii  —  dort 
wihdi'ji  dieselben  sclilielslich  Hungers  sterben  luid  sich  in  .Staub  ver- 
wandeln und  auf  diese  Weise  im  Verein  mit  der  geringen  Menge  TN^assers, 
welches  sich  damals  in  den  Wolken  be&nd,  ein  neues  Kügelchen  bilden. 
Es  könnte  auch  der  Fall  sein,  dais  eben  diese  Stoflße^  da  sie  das  Licht 
nicht  wahrnehmen  können,  das  Verschwinden  der  Erde  nicht  bemerk« 
ten  und  blind  darauf  los  in  gewohnter  Weise  sich  abti^rts  bewegten 
in  der  Hoffiinng  auf  sie  zu  stoisen,  und  dais  sie  sich  aUnUÜilich  nach 
de-ni  Miltclpmikt  be^ben,  wohin  sie  auch  jetzt  gingen,  wenn  mcht  der 
Enlbail  selbst  sie  danui  hinderte.  Schlierslich  um  unserem  Philosophen  • 
eine  minder  ZAveifelhafte  Antwort  zu  gel>eu,  sage  ich,  dafs  ich  von  dem, 
Wils  nach  der  Vernichtuiip;  dos  Erdballes  eintreten  würde,  ebensoviel 
weils  wie  er  von  dem,  was  mit  und  um  denselben  vor  seiner  tScbiji)lung 
vorgegangen  ist.  Da  ich  gewifs  bin,  dafs  er  b«»keuueu  würde,  er  könne 
sich  nicht  im  cntttnitcsten  die  in  diesiin  l'alltj  stattgefundenen  Vor- 
gänge vorstellen,  »u  darf  er  mit  uiir  nicht  zu  strenge  ins  Gericht 
gehen  und  mufs  mich  entschuldigen,  wenn  idi  sein  Wissen  Y<m  dm 
Vorgingen  nach  der  Vernichtung  des  Erdballs  nicht  besitae,  da  ich 
die  Erfahrung  nicht  gemacht  habe,  die  er  gemacht  hat  Teilt  uns 
jetzt  mit,  ob  sonst  Djooh  etwas  dasteht. 

Simpl.  Hier  findet  sich  ^e  Figur,  welche  den  Erdball  mit  einer 
grofsen  luftorfüllten  Höhlung  in  der  Mitte  darstellt  Um  zu  zeigen, 
dafs  die  schweren  Körper  sich  nicht  abwärts  bewegen,  um  sich  mit 
dem  Erdball  zu  vereinigen,  wie  Eopernikus  sagt,  versetzt  er  hier  diesen 
8tein  in  den  Mittelpunkt  und  fragt,  wns  er,  !*ieh  scll»st  überlassen, 
anfangfii  wiirdr;  »'iiicn  anderen  bringt  er  an  die  Wand  ilicscr  grofsen 
Höhle  und  wirft  dieselbe  Frage  auf,  indem  er  Ije/.ügliih  des  ersten  so 
sagt:  h(}  is  in  ai.tio  constUutus  cml  aseomxf  ad  knam  in  pundani  ali- 
quoiij  utä  non.  aecttmium,  falsum  a,t,  partes  ob  dolum  aeiunctloiiem 
0  Mo  ad  ißuä  mveri.  Si  j^rimum,  onmis  ratio  et  esc^erietUia  remtitur; 
negw  gravia  in  suae  grwtUaHs  eeniro  amqifieseent  Item  s»  SHspemifS 
/a|>t5,  UbereUus  deeidat  in  eenirum,  separe^  $e  a  Mo,  eonWa  Co]pemie¥m: 
5t  pendeat,  nfragaHur  omnia  esqperienüa,  cum  videanm  infegiros  fonueeB 

Salv.  Trotz  meiner  mifslichen  Lage  will  ich  die  Antwort  darauf 
nicht  schuldig  bleiben;  fireilich  habe  ich  mit  jemand  zu  thun,  der  aus 
ErÜBhrang  veiJs,  wie  jene  Steine  in  der  grolsen  Höhle  sich  verhalten, 
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.iDd  .lic  während  ich  eine  solche  Beobachtujig  noch  nicht  gemacht  habe.  Ich 

^7a'i'rri'  vnH.  .i,  erwidere,  dafs  meiner  Meinung  nach  die  schweren  Substanzen  froher 
du  t  «i.trümd«iTorhanden  sind  als  das  gemeinsame  Centrum  der  Schwere.   Ein  blolses 
Centrum,  welches  nur  ein  unteilbarer  Punkt  ist  und  daher  keine 
Wirkung  ausüben  kann,  i.st  aho  nicht  dasjenige,  was  die  schweren 

Substanzen  anzieht,  sondern  diese  streben  von  Natur  zu  einer  Ver- 

einijjnnifi  hin  und  ors^chnffen  sich  «»rst  fn'n  gemeinsames  Centrum,  den 
Punkt  nüijilif'h.  um  welrlirn  die  Tcilr  «^Irudio  Momente  bfsit/.(^n. '^■) 
^oft^Mani  Hi«r^^^        dilher  der  Meinung,  dah  wenn  dio  groise  Masse  der  schweren 
•ohwttTon  8«b-  .Substanzen  an  irirendwelchen  Ort  \v«'<xgeschatft  wird,  dieicnitren  Teikhen, 

•tollK'n  an  einen  '  t""  J       f-  > 

•"f*""' VT'',"" welche  von  dem  (iiuizen  getrennt  waren,  diesem  folgen  \md,  wenn  sie 
*T«üchlo"mit-"  Hindernisse  stofseu,  .solange  in  dieses  bineiudriugen,  als  sie 

v****"'  Teile  vorfinden,  die  ihnen  an  Schwere  nachstehen.  Angelangt  aber 
an  der  Stelle,  wo  sie  auf  schwerere  Materien  treffen,  werden  sie  sich 
nicht  weiter  abwärts  bewegen.  Darum  wQrde  nach  meiner  Meinung 
in  der  lufterfUUten  Höhle  das  ganze  Gewölbe  einen  Druck  ausüben 
und  widerwillig  über  jener  Luftmasse  nur  solange  bestehen  bleiben, 
als  die  Härte  der  Erdma.ssen  von  der  Schwere  nicht  überwunden  und 
zerst<)rt  ist.  Einzelne  losgelöste  Steine  aber  würden,  glaube  ich,  nach 
dem  Mittelpunkte  hinfallen  tnid  nicht  auf  der  Luft  schwimmen.  Des- 
wegen dürfte  man  doch  nicht  behaupten,  sie  hcwecjten  sich  nicht  nnrh 
ihr«'m  (inir/.en  liin:  denn  sie  bewctrcn  sicli  thiliin,  woln'n  alle  Teile  des 
(jianzen  sab  bewegen  wüitlm,  wenn  sie  uiiLfi-hindert  wären. 

Sinipl.  Schlielslieli  ki'iiiitjt  noch  ein  grwisser  Fehler  zur  iS}»rache, 
den  der  Vi'rfas.«<'r  ]"•]  einem  x\  nliiintier  des  KoiieniiiiU.s  rügt. *  "^j  Dieser 
lüfst  nämlieii  die  Erde  ihre  jährlii  he  tnid  tägliche  Bewegung  in  iU  r- 
selben  Weise  ausfuhren,  wie  ein  W  agenrad  sieh  auf  der  Erdkugel  und 
zugleich  um  sich  selbst  bewegt.  Er  schreibt  daher  entweder  der  Erde 
eine  zu  große  oder  der  Erdbahn  eine  zu  geringe  Ausdeluiung  zu,  da 
365  Umdrehungen  des  Äquators  weit  weniger  betragen  als  die  Peri- 
pherie der  Erdbahn. 

Salv.  Ihr  irrt  Euch,  merkt  wohl,  und  sagt  das  OegentcÜ  von 
dem,  was  in  dem  P)nr1ili  in  geschrieben  stehen  n  its.  !)enn  es  mufs 
heifsen:  er  legte  der  Erde  eine  zu  g«'ringe  oder  der  Erdbalm  eine  za 
grofse  AusdelinuTig  bei;  nieht  aber:  der  Erde  eine  zu  grofse  und  der 
Erdbahn  eijie  zu  geringe.') 

Simpl.    Der  Fehler  liegt  keineswegs  an  mir.    Die  Worte  dos 


t)  i/ier  wird  dem  Verfaner  dt»  UHdilein»  der  Trrtum  sugesthrieben,  er  fMet 
*iA  aber  in  Wt^rheit  ntrftf  darin. 
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Büchleins  laitieu:  non  videt  qmd  vd  eimdvm  antmm  aequo  rnkkorm, 
vel  ürhcm  krreum  iusto  midto  fahricct  maiorem. 

Salv.    Ob  der  erste  Verfasser  geirrt  hat,  kann  ich  Dicht  eiit- 
'  «  Briden,  da  ihn  der  Verfasser  de»  Büchleinä  iiicht  neunt)  aber  offen- 
bar lind  tniverzinhlich  ist  der  Irrtum  des  Büchleins,  mag  jener  erste 
Auhiiiiger  dta  Kopemikiis  niui  geirrt  hal)en  oder  luoht.    Denn  der 
Autor  des  BOoldfins  geht  über  ciiicii  so  wesentlichen  Fehler  hinweg, 
ohne  ihn  7.11  Ijeiiierkcn,  er  macht  nicht  auf  ihn  aufmerksam  mid  ver- 
bcäJicrt  ihn  nicht.    Dies  sei  ihm  indessen  verziehen,  da  es  eher  eine 
Unachtsamkeit  als  etwas  Schlimmeres  ist.    Wenn  ich  nicht  müde  und 
überdrüssig  wäre,  auf  diese  kleinliclien  Streitigkeitoi  mich  ganz 
zwecklos  einzulassen  und  die  Zeit  damit  zu  vergeuden,  so  kSnnte  ich 
überdies  ze^en,  dals  ganz  wohl  ein  Kreis,  der  nicht  grofeer  ist  aLsui«  MiSKUchkait 
ein  Wagi^urad,  nicht  nur  mit  365,  sondern  sogar  mit  weniger  als  ■ch".», 
20  Umdrehungen  die  Peripherie  der  Erdbahn,  ja  eine  tausendmal  i  cnllhon''  üi  » 
grolsere  znrücklegen  oder  beschreiben  kann.*^)   Ich  führe  dies  an,  umHairiiohlm'^-^ 
zu  zeigen,  dafs  sich  weit  scharfsinnigere  Bemerkungen  an  den  Irrtum  xnkM  «im 
des  Kopemikaiiers'"  ')  knüpfen  üiTsou,  als  die  von  dem  Verfasser  des  1  «Ren  oder  bo- 
Büchleins  jxonr.nlitfni.    Aber  ich  bitte  Kur-h,  schöpfen  wir  ein  wtnn'^ 'lic'gr^fsel^r' 
Atem,  um  uns  nun  mit  dem  anderen  Gegner  eben  desselben  Kuperm-M'gTob*  Kraia. 
kus  zu  beschüitigen. 

Sagr.  Es  thut  walirliaftii;  aucli  luir  Mot,  obgleich  mir  nur  die 
Ohren  weh  thu».  Wenn  ich  niclit  lioft'te,  geistvollere  Betrachtuugen 
Tüu  diesem  anderen  Autor  zu  boren,  würde  ich  mich  lieber  durch  eine 
Gondelfiüurt  ttrftisdien. 

Slmpl.  Ich  denke,  Ihr  werdet  von  ihm  Dinge  anderen  Schlages 
zu  hören  bekommen;  denn  er  ist  ein  durch  und  durck  gründlicher 
Philosoph,  besitzt  auch  ein  bedeutendes  mathematisches  Wissen  und 
hat  den  Tycho  in  Sachen  der  Kometen  und  der  neuen  Sterne  wider- 
legt 

Salv,    \<i  er  etwa  identisch  mit  dem  Verfasser  des  Antityeho? 

Siniyl.  Derselbe.  Die  Widerlegimg  betreüs  der  neuen  Stenic  be- 
Hndet  sich  über  in  dem  Ajititycbo  mir  insow.  it,  '.\U  dt-r  Verfasser 
dort  uiichweist,  daCn  dif>sf>  «b-r  Unvfr*ni(b'rlichkeit  uml  l  ncr/.ciiLfli.irkeit 
tlfs  Himunds  keinen  Eintrag  thun,  wi«'  ich  Kurk  .siliuu  uiiLteilte. 
Nat  h  Al»fassung  des  jVjititycho  aber  hat  er  mitt<ds  der  Parallaxen  eine 
Methode  ausfindig  gemacht,  um  nachzuweisen,  dafs  auch  sie  elemen- 
tare Gebilde  sind,  welche  innerhalb  der  Mondsphare  ihren  Sitz  haben. 
Er  hat  diese  Methode  in  einem  neuen  Buche,  De  Mus  noeis  slellis  ete^ 
veröffentlicht  und  darin  auch  die  Ai^umente  gegen  den  Kopemikus 
vorgebracht    Ich  habe  Euch  neulich  angeführt,  was  er  Über  diese 
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neuen  Sterne  im  Antitydio  geBchrieben  hat;  dort  stellte  er  nicht  in 
Abrede,  Aa&  «ie  am  Firmamente  standen,  führte  aber  den  Naehweis, 
dafs  ihr  Erscheinen  die  Uuveräuderliclikeit  des  TTiiiiuiels  nicht  tct- 
iindere,  und  zwar  bloik  auf  dem  \N'ep>  philosophischer  £rortorun^  in 

der  von  mir  angegebenen  Weist-,  Ich  vergals  Euch  zu  sagen,  dal's  er 
spHter  Mittel  und  Wege  gefunil»Mi  h;it.  sie  vom  Himmel  zu  verhaiuien. 
Da  er  iiilmlirh  bei  dieser  i*irrl'"^iui!j:;  i'i'i  iin*^riseho  Mf'thoilcn  und 
Parallaxen  lM»iiut/,t,  Dinge,  von  denen  ich  wenig  oder  niiht^'  vrr>tclH', 
8o  hatte  ich  (licscllu  n  nidit  gelesen  und  blol's  die  reiu  naturphilosophi- 
Hchen  Einwände  gegen  die  Erdbewegimg  studiert. 

Salv.  Ich  begreife  sehr  wohl  und  halte  es  für  angemessen,  dalB 
wir  nach  AnhSrong  der  Einwände  gegen  Kopemikns  wenigstens  die 
Methode  anhören  oder  kennen  lenien,  durch  die  er  mittels  der  Parallaxen 
nachweisl^  jene  neuen  Sterne  seien  dementar,  im  Gegensats  au  Tielm 
hochangeseh^en  Astronomen,  welche  ihnen  sämtlich  eine  sehr  hohe 
Stelle  anwiesen  und  zwar  am  Fixstemhimmel.  Da  dieser  Sdiriftsteller 
ein  m  kfUmes  Unternehmen  zu  Ende  führt  wie  das,  die  neuen  Steine 
Tom  Firmament  bis  in  die  elementare  Sphäre  hinabsuziehen,  so  ist  er 
wert  hoch  erhoben  und  selbst  imter  die  .Stenie  versetzt  zu  werden, 
oder  wenigstens  verdient  sein  Name  imter  diesen  rühmlich  verewjcrt 
zu  werden.  Erledigen  wir  deshalb  >;n  rn!«ch  nh  niiiL^lich  jenen  ersten 
Teil,  worin  er  (iie  Ansicht  des  Kopernikus  bekämpft.  Begiimt  damit, 
seine  Einwände  vorzutragen. 

Simpl.  Es  wird  nicht  angehen,  sie  wortgetreu  vorzulesen,  denn 
sie  sind  sehr  weitläufig.  Indessen  habe  ich,  wie  Ihr  seht,  bei  dem 
wiederholten  aufmerksamen  Studium  derselben  am  Bande  die  Stellen 
bezeichnet,  welche  den  Nerr  des  Beweises  enthalten;  es  wird  geatlgen 
k«  diese  vorzulesen.    Et  primo  si  opitno  Copernici  recijuWur,  trUerhim 


^l'cb°d]^^"Ti- naturalis  philosophiae  ni  prorsu»  toßatWf  .vekementer  sattem  hhrfaelari 
*^tiMmui^viäetwr."^)   Diesem  von  allen  Fhilosoidienschulen  anerkannten  Krite- 


rium zufolge  sind  die  Sinne  und  die  Erfahrung  unsere  Leiter  beim 
Erforschen  der  Wahrheit.  Nach  der  koperuikanischen  Lehre  aber 
täuschen  sich  die  Sitme  gewaltig,  selbst  wenn  sie  mit  voller  Deutlich- 
keit ans  unmittelbuit  r  Nähe  wahrnehmen,  wie  in  gam  klaren  Medieif 
die  scbwci-sten  Koq>cr  lotrecht  und  gerade  sich  abwärts  bewegen  und 
nicht  um  Uaarcsbrcitp  von  der  geraden  Linie  abweichen;  trotz  alle- 
dem täuscht  sich  nach  Kopernikus  in  einem  so  klaren  Falle  der  Ge- 
sichtssinn und  jene  Bewegung  ist  keineswegs  gerade,  sondern  aus 
gerader  und  kreisförmiger  Bewegung  zusammengesetzt. 

Saly.  Dieses  ist  das  erste  Aipimeut,  welches  Aristoteles,  Ptole» 
mans  und  alle  ihre  Anhänger  vorbringeu,  welches  zur  GenQge  Beant- 
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worbiiig  gefunden  luif  ,  uud  dessen  Fehlerhaftigkeit  oft  geuug  nachr 

gewiesen  voiden  ist  VVie  wir  klar  dai^alegt  haben,  ist  die  Heweguiig,iH«  ^mfiiMm« 

welche  ms  und  anderen  Körpern  gemeinsam  isl^  80  gat  wie  nicht  vor-^t'vrta'aiotai** 

handen.     Da  aber  richtijz;c  Selilufsfolgerungen  sich  auf  tausenderlei 

Weisen  bestäti^fii  liisstn,  will  ich  diesem  Philosophen  zuliebe  noch 

etwas  Weiteres  hinzufügen,    übernehmt  Ihr,  Signore  Simplicio,  seinen 

Part  und  antwortet  auf  meine  Fragen.     Sagt  mir  zuuäclist,  welche  Da«  vuu  (i«u 

W  ukiuig  der  Stein  bei  seinem  Falle  von  der  TuimspitAe  auf  Euch  dtn  Ki^rpern 

ausübt,  sodals  Ihr  seine  Bewegung  wahrnehmt^  denn  wenn  durch  seineu  Argumert'"wrrj 

Fall  keine  weitere  neue  Einwirkui^  auf  Euch  m  derjenigen  hinzu- 

tr&te,  die  er  sebon  bei  Aeiner  Ruhe  auf  der  Tnrmspitase  ausfibte,  y/rfks- 

det  Ihr  Bieherlich  seinen  Fall  niebt  bemerken  und  nicht  imstande  sein 

SU  eutsdieiden,  ob  er  sich  bewegt  oder  stille  steht. 

ffimpL  Ich  erkenne  seine  Abwärtsbewegung  durch  sein  Verhal- 
ten 'mm  Tnrmc;  denn  ich  erblicke  ihn  jetact  neben  jeuer  Marke  au 
be.sa<<;tem  Turme,  daim  neben  einer  tieferen  und  so  fort,  bis  ich  ihn 
auf  der  Erde  angelangt  fiude. 

Salv.  W'äre  hIso  jener  Stein  aus  den  Krallen  eines  nic|2;end(  n 
Adlers  einfach  durch  die  unsichtbare  Atmosphäre  hindurchgefallt  ii, 
ohne  dais  Ihr  sonst  ein  sichtljares,  feststehendes  Objekt  hättet,  um 
mit  ihm  den  Stein  zu  vergleichen,  so  würdet  Ihr  seine  Bewegung 
nicht  wahrnehmen  können? 

SimpL    Allerdings  würde  ich  sie  wahmeiunen.   Denn  um  den 
ßiein  zu  sehen,  wenn  er  nodi  gnnz  oben  ist,  mfilsie  idh  den  Kopf  wiw«  mm  «t« 
heben  und  ihn  sJlmählioh  mtspreehfflid  dem  beständigen  Fallen  des 
Steines  senken,  kurz  fortwahrmd  mit  dem  Kopfe  oder  den  Augai'*"**' 
seiner  Bewegung  folgm. 

SalT.    Jetst  habt  Ihr  die  richtige  Antwort  gegeheu.    Ihr  seid 
also  von  der  Unbewegiheit  des  Steines  überzeugt,  sobald  Ihr  ihn,  ohne  nie  Bcwegaac 
das  Auge  zu  bewegen,  stets  vor  Euch  erblickt-,  hingegen  erkennt  Ihr,  ««tai'wwtUa 
dafs  er  fich  bewegt,  wenn  Ihr  da«  Gesichtsori^an,  näni]i(  h  das  Au<je,  ^^I^S^mi«? 
)»ewegcii  unil'st,  nm  ihn  nicht  ;ius  dem  rrpsiclit  zu  verlitTi-n.  Sobald 
Ihr  also  ohue  jede  ik'vve^fun««;  de.s  Aus:;e.s  t-in  Objekt  nUtUi  in  derselben 
,  Anflicht  vor  Euch  erblicktet,  so  würdet  Ihr  es  immer  für  ruiiend 
«halten,  nicht  wahr? 

SimpL  Ich  glaube,  dafs  das  unbedingt  der  Fall  wixe. 
Salv.  Denkt  Euch  nun,  Ihr  wäret  in  einem  Schiffe  und  hattet 
das  Auge  auf  die  Spitae  der  Baa  gerichtet.  Glaubt  Ihr  nun  darum, 
weil  das  Schiff  sich,  wenn  auch  noch  so  schnell,  bewegt,  dss  Auge 
bewegen  au  mtlssen,  um  diese  Spitse  nicht  aus  dem  Gesichte  au  ver* 
Heren  und  ihrer  Bewegung  zu  folgen? 
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Sirapl.  Ich  bin  überzeugt»  dar»>  k(?iiierlei  Veräiulening  nötig  wäre; 
ganz  zu  goschweigen  yon  der  Blickrichtung^,  s<l!>st  wtniii  ich  mit 
ciiHT  i  Hute  tlahiu  visiert  battc,  so  brauchte  ich  sie  In'i  keiuerlei  I5e- 
v.  (  „niiii;  ih's  Sf  hifif  s  um  Haaresbreite  zu  vernlckeu,  um  sie  in  ihrer 
UiciituMir  aut's  Ziel  zn  l>ebi«son 

Salv.  Uud  zwar  rührt  dies  daher,  dals  «las  SchitV  die  T'pwt'gung', 
welche  es  der  Raa  mitteilt,  aucli  Euch  und  Euerem  Au^e  mitteilt, 
so  dafs  Ibi*  iiicht  uötig  habt,  letzteres  zu  bewegen,  um  die  Spitze  im 
Auge  ssa  behalten;  infolge  davon  erscheint  sie  Euch  imbewegt. 
der  Sichiut^  der  GeaiditsUme  v<m  An^  tttr  Maa  verhäU  es  su^  tbenso, 
toie  wenn  $wei  Fwßikfe  des  Schiffes  durt^  ein  Tau  veihundm  traVcit.  Ktm 
sind  aber  eine  Menge  von  Tauen  an  verse^dedenen  PUnMen  hefestigi  und 
IcwaJtren  ihre  Lage,  mag  das  Schiff  sich  for&eufegen  oder  atiBe  st^en, 
Macht  Ulm  von  dieser  Überlegung  die  Nutzanweudmig  auf  die  Rotifr- 
tinn  der  Erde  uud  den  Stein  auf  der  Turmspitze.  Bei  ihm  veriuögfc 
,  Ihr  darum  nicht  die  Bewegung  wahr/.iuiehmen,  weil  ebenso  wohl  Ihr 

wie  der  Stein  die  Bfwegiincjsart.  die  uötig  ist  um  ihn  zu  verfolgen, 
genif't!i>;!m  von  der  Erde  empiangen  habt  und  weil  Iln-  demnach  »las 
Aw'^c  iiirht  ZU  bewegen  braucht.  Kommt  danii  aber  die  li<  u cLruiig 
uai  h  uul«?n  iiueh  hinzu,  welche  ihm  aliein,  nicht  aber  Eucli  angehört 
und  die  mit  der  kreistormigen  sich  zusammensetzt,  so  ist  die  kreis- 
iormigc  uach  wie  vor  für  Euch  nicht  zu  bemerken,  weil  sie  Euch  imd 
ihm  gemeinsam  ist,  und  blofs  die  geradlinige  kommt  sur  Wahrneh- 
mung; denn  um  sie  zu  Terfolgen,  mO(st  Ihr  das  Auge  abwärts  be- 
vonucii,  >i.  r wegen.  Um  Euerem  Philosophen  seinen  Irrtum  zu  benehmen,  möchte 
JJ^i^^aino  u.  ich  ihm  anraten,  folgende  Beobachtung  anzustellen.  Er  mag  auf  ein 
w<rikraeiraWiat^^^  gehen,  dort  ein  recht  tiefes,  mit  Wasaer  gefülltes  GefSÜB  sich 
geben  lassen,  femer  sich  eine  Kugel  aus  Wachs  oder  einem  anderen 
Stofl'e  verscbafien,  der  sehr  langsam  zu  Boden  sinkt,  sodaß»  er  in  einer 
Minute  kaum  eine  Elle  fällt.  Er  hisse  sodann  das  Schiff  so  schnell 
a1*^  möpcli'h  vorwärts  !«(!iafto]i,  -sodalV  e<?  in  einer  Minute  mehr  als 
hundert  Elli'ii  /.nrnekU'<.^t .  tam  hi'  mm  Scu  litr  tjenaimte  Kugel  in  das 
Wasser  und  bt.'ul)<ickte  sorgliiltig  iiire  15«  wegung.  Er  wird  dann  «  rst- 
lich  bemerken,  dafs  sie  genau  nach  demselben  Punkte  des  Bodens  si(di 
hinbewegt,  wie  wemi  das  Schill  stille  stünde,  sodann  aber  würde  für 
sein  Auge  und  in  Bezug  auf  das  GefaTs  eine  solche  Bewegung  vi  llig 
lotrecht  und  gerade  erscheinen.  Und  doch  kann  man  nicht  lüugnen, 
dafs  sie  zusammengesetzt  ist  aus  der  geradlinigen  Bewegung  nach 
tmten  und  der  kreisförmigen  um  das  Element  des  Wassers.  Geschehen 
nun  solche  Dinge  schon  bei  nicht  natürlichen  Bewegungen  und  bei 
Materien,  bei  welchen  wir  Versuche  erst  im  Zustande  der  Ruhe  und 
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daan  in  dem  der  Bewegung  ansteDen  kSimeii,  und  bemerkt  mau  gleich- 
wohl hinsichtlich  des  Scheines  keinerlei  Verschiedenheit,  sodaliB  die 
Sinne  sich  trttgertsch  seigen,  wie  wollen  wir  da  bei  der  £rde  einen 

üuterscLietl  fiinlen  köruieii,  welche  seit  jeher,  was  Ruhe  und  Bewegung 
betrifft,  in  derselben  Verfassiuig  geblieben  ist?  Zu  welcher  Zeit  si. Ilten 
wir  (leim  ausprobieren,  ob  irgendwelcher  Unterschied  zwischen  den 
Bowegtnigen  juif  der  ruhenden  und  denen  snif  l)f'\vLt<'ter  Erde  stutt- 
üiidit.  wo  sie  dock  immer  und  ewig  bloiä  in  eiuew  dieser  Zustände 
beharrt? 

Sagr.   l)irs(«  {'iit.'! Sil»  hurigen  haben  meinen  Appetit  wieder  einig»*r- 
luafi^en  rege  g*  iuacht,  der  mir  über  jenen  Fischen  und  Schneekeu  teil- 
weise vergangen  war.    Der  ersterwähnte  Punkt  bringt  mich  aul"  die 
Berichtigung  einer  irrigen  Ansicht,  die  so  nel  Verfithrerisches  fttr  sich 
bat>  dafs  wahrscheinlich  nicht  einer  von  Tausenden  sie  für  zweifelhaft 
hielte.   Die  Sache  war  die.  Als  ich  cur  See  nach  Syrien  ging,  hatte 
ich  ein  sehr  gutes  Teleskop  bei  mir,  ein  Geschenk  unseres  gemein-  s..bt.K  Kr»  , 
sameu  Freundes,  der  es  wenige  Ti^e  zuvor  ersonnen  hatte. *'^)   IchF^'rohr  ob«*!!*«» 
sprach  mit  den  Seeleuten  davon,  ein  wie  grorser  Nutzen  ilir  die  .Schiff-spiii«  d.  scUfr«- 
fahrt  erwachsen  k&nnte,  wenn  man  das  Femrohr  auf  dem  Ma^tkorb  Miara&  v«be 
des  Schiffes  verwendete,  um  Fahrzeuge  von  weitem  zu  entdecken  und  taSn^m. 
zu  erkennen.   Die  Nützlichkeit  wurde  zuge<:«'b»'ti.  :il»er  d»*ni  gegenfiber 
auf  die  Schwi'Tii^keit  hing«'wiesen,  es  Ihm  «Iimu  )»t'st;iiHli;^rii  Schwanken 
des  »Schiffes  zu  geitriiiu  lim  und  insbesujul-r.-  mit  dn-  »Spitze  des  Mastes, 
wo  die  Bewegung  so  viel  gröfser  ist;  muii  uieiiite,  es  sei  besser,  wenu 
nian  es  am  Ful'se  des  Mastes  verwenden  könnte,  wo  die  Itewegimg 
geringer  sei  als  au  jeder  anderen  Stelle  de^t  Fahrzeugs.  Ich  Hein  mich 
Bu  derselben  Ansicht  verleiten  —  ich  will  meinen  Irrtum  nicht  ver^ 
hehlen  —  und  erwiderte  im  Augenblick  nichts.   Ich  weifs  nun  nicht 
wanun,  aber  die  Sache  ging  mir  im  Kopfe  hemm,  ich  grObelte  nach 
und  entdeckte  schliefslich,  dab  ich  in  meiner,  wenn  auch  verseeihlichen, 
Einfalt  als  richtig  zugegeben  hatte,  was  grundfalsch  ist  Es  ist  näm- 
lich falsch,  dafs  die  sehr  Lnul-e  Schwankung  des  Mastkorbs  gegen- 
über der  kleinen  am  Ful'se  des  Mastes  das  Aufhnden  des  Objekts 
mittels  drs  Ker?tnihres  erschwere. 

Salv.    Ich  \v;1m>  der  nämlichen  Ansicht  gewesen  wie  die  Seeleute 
imd  wie  Ihr  anfäiii;li<  li. 

Simpl.  Atich  itli  wiiif  dieser  An*iicbt  gewesen  und  bin  e.s  uuch; 
luul  ich  glaube,  wenn  ick  huad'  it  .lalue  darüber  nachdächte,  würde 
ich  mich  zu  keiner  audereu  bekehi«-u. 

Sagr.  Ich  werde  diesmal  alro  Euch  beiden  gegenüber  den  hehx- 
meister  spielen  k&nnen,  wie  man  m  sagen  [iHegt.   Da  nun  das  kate- 
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chetiBche  Verfahren,  wie  mir  cdbeiiit,  sehr  dazu  beib«gt  Elarhdt 
fiber  die  Dinge  tu  schaffen,  abgesehen  von  dem  Vergnflgen,  das  es 
macht  den  Buiner  zu  Oberrasclien  nnd  ihm  das  auf  die  Zunge  ZU 
legen,  waa  er  unbfwurst  wiifste,  80  will  ich  luich  die.ses  Kunstgriffs 

bedienen.  Erstlich  nehme  ich  an,  diifs  die  Schilfe,  Kaper  oder  was 
Moiist  für  Fahrzeuge,  welche  man  zu  entdecken  und  zu  erkennen  sucht, 
recht  weit  i'utfornt  sind  d.  h.  4,  10  oder  20  Miglien  weit,  denn  um 
nähere  /.u  erkennen  hr^Iurt' es  kcuieü  (jlases.  Da«  Fernrohr  vermag  daher 
In  .jucm  in  einer  sdlcheu  Eutferaimg  von  vier  his  sechs  Miglieu  diis 
gaii/.c  Fahrzeug  und  selbst  einen  noch  weit  grörsercn  Gegenstand  zu 
erblicken.  Ich  frage  nun,  von  welcher  Art  und  wierielfultig  sind  die 
verschiedenen  Bewegungen,  welche  der  Mastkorb  infolge  des  Schwan* 
kens  des  Schiffes  macht? 

Salv.   Nehmen  wir  an,  das  Schiff  fahre  nach  Osten«  Zunächst 
vonchicdeno  wüfde  dauD  bci  ToUig  raliigem  Meere  keine  andere  Bewegung  als  diese 

k.-n  dei  sobiffMfortschreitende  stattfinden.  Kommt  nun  aber  das  Wogen  der  Wellen 
wtgnnfiB.  hinzu,  80  Wird  euie  weitere  newegung  dadorco  entstehen,  dafs  der  hm- 
tere  imd  vordere  Teil  des  Schiffes  sich  abwechselnd  hebt  und  senkt^ 
wodurch  der  Mastkorb  sich  vor-  und  rückwärts  neigt.  Andere  Wellen, 
die  das  Hchitt*  von  der  Seit«  her  treffen,  beugen  den  Mast  nach  rechts 
und  links;  wieder  ander««  können  dem  Schiffe  eine  beträchtliche 
Dr^'hTing  erteilen  nnd  ctsva  seinen  Besanmast  von  dem  genauen  öst- 
lichen Kurs  al)lniii<^cii,  bald  nach  Nordost,  bald  nach  Südost;  änderte 
heben  den  Kiel  in  die  Höhe  und  bewirken  so  eine  Hebung  und  Sen- 
kung des  ganzen  ScUlfes,  ohne  seine  Biditung  zu  beeiiiflnsMn.  Alles 

/woi  Ari<-n  derin  allcm  scheint  es  mir  ewei  der  Art  nach  Terschiedeaiie  Bewegungen 
w  ri.  n'^^^^^^      geben,  eine,  welche  die  Lage  des  Femrohres  hinsichtlich  des  Bich- 

^^'^  ^^^'^y'^uj^^ntungswinkela  nnd  ein^  welche  sie,  wie  wir  sagen  kdnnen,  linear  ver^ 
vM*.     ändert,  ohne  den  Biditungswinkel  zu  ändern,  so  dafs  also  das  Bohr 
des  Instrumentes  stet^  sich  selber  parallel  bleibt. 

Sagr.  Sagt  mir  demnächst:  wenn  wir  zuerst  das  Fernrohr  dort 
auf  den  Turm  von  Burano'^")  richten,  der  sechs  Miglien  Ton  hier  ent- 
fernt i>t.  und  verändern  xodnrin  den  Richtungswinkel  nach  rechts 
oder  links,  nach  oben  oih'r  unten,  mir  um  soviel  wie  <la.s  Schwarze 
am  Nagel,  welche  Wirkung  würde  das  bezüglich  der  Sichtbarkeit  des 
Turmes  hab<'n? 

Salv.  Iis  vvünie  «Uuiurch  lier  Turm  sofort  aus  dem  (Gesichtsfelde 
verschwinden;  deim  eine  Abweichung  von  dieftem  Betrage  kumi,  so 
klein  sie  hier  au  Ort  und  Stelle  ist,  in  solcher  Entfernung  Hun^rte 
und  Tausendc  von  Ellen  ausmachen. 

Sagr.   Wenn  wir  aber  ohne  Winkeläitderang  das  Rohr  sich  selber 
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parallel  um  10  oder  12  Ellen  fortrüekten,  luich  rechts  oder  links, 
mu  h  ()V)f  II  oih^T  unten,  welche  Wirkung  virürde  .das  hinsichtlich  des 

Turuii  s  liabeuV 

Salv.  Eine  f^nn?.  iiml  <j;:ir  verHthwimleude;  denn  da  die  Strecken 
hier  und  dort  zniischtu  i»;ir;illek'n  »Strahlen  enthalten  sind,  ao  milsseu 
die  Veriiuderuiigcu  hier  gleich  deiieu  dort  sein.  Da  nun  das  Gesichts- 
feld des  Insbram^tes  fielmak  gr&faer  ist  als  jeuer  Turm,  so  würden 
wir  ihn  keineswegs  aus  den  Ai^n  Terlierai. 

Sagr.  Um  jetzt  anf  unser  Schiff  xurttckznkommen,  so  können 
wir  unbedenklich  behaupten,  daTs  die  Bewegung  des  Fernrohrs  nach 
rechts  und  links,  nach  oben  und  unten,  oder  auch  Torwarts  und  rflck- 
w&rts  in  einem  Betrag  von  20  bis  25  Ellen,  weiui  es  dabei  sich  .selber 
parallel  hleiht,  die  (Jesichtslinie  von  dem  fixiert»'))  i 'unkte  des  Objektes 
um  nicht  mehr  als  um  eben  diese  2')  Ellen  ablenken  kann.  Da  nun 
bei  einer  Eutfemniijj;  von  8  bis  10  Miglien  dius  Gesichtsfeld  des  In- 
strumentes über  eine  viel  j;r()fsere  Fläche  sich  erstreckt  als  Uber  die 
des  Kapers  oder  wns  sonst  fiir  ein  Boot  in  Sieht  kommt,  so  kann 
eine  so  geriui;»'  AiKlming  micii  du.sselbe  nicht  ans  dmi  Auge  vcrlitircu 
lassen.  Das  Hinderliche,  die  Ursache  daiiir,  duls  mau  ddn  Objekt  ver- 
liert, kann  also  nur  von  den  Veränderungen  des  Richtungswinkels  her- 
rQhren;  denn  durch  das  Schwanken  des  Schiffes  kann  kerne  Verschie- 
bung des  Fernrohrs  um  eine  sehr  bedeutende  Anzahl  Ton  Ellen  nach 
oben,  nnten,  rechts  oder  links  herrorgerufen  werden.  Setzt  nun  den 
Fall,  Ihr  bittet  zwei  Fenirohre,  eines  am  unteren  Teile  des  SohiffiB- 
mastes,  das  andere  auf  der  Spitze  des  Mastes  oder  sogar  oben  an  der 
höchsten  Stenge,  wenn  man  dieselbe  senkrecht  in  die  Hohe  richtet.  Beide 
mögen  auf  ein  1"  Miglien  weit  entferntes  Fahrzeug  gerichtet  sein. 
Sagt  mir  nun,  oh  Ihr  glaubt,  dafs  bei  irgendwelcher  Schwanknng  des 
Schiffes  und  Neifjnn«;  des  Miistcs  cinr  gröfsere  Aiidcning  hinsichtlich 
d»"--  liiilitungswiiikt'ls  bi-i  dem  in  bijclistrr  Hiihc  aiii'gestellt^^n  Rohre 
.«^tatttindi't,  als  bei  dem  unteren.  Wenn  eino  Welle  den  vorderen  Teil 
des  Sthilles  hebt,  wird  sie  allerdings  die  Spitze  der  Raa  ÜO  bis  4n  Ellen 
weiter  nach  hiut<'n  werfen  als  den  Fufs  des  Mastes,  sodafs  das  obere 
Rohr  um  eine  gleiche  Strecke  rflck^rts  geführt  wird,  während  das 
untere  'sich  vielleicht  nur  eine  Spaime  weit  bewegt;  die  Änderung  des 
Richtungswinkels  aber  ist  bei  dem  einen  Listrmnente  so  grols  als  bei 
dem  anderen.  Desgleichen  ▼erschiebt  eine  von  der  Seite  kommende 
Welle  das  obere  Femrohr  vielleicht  hundertmal  weiter  nach  rechts 
oder  links  als  da>s  untere,  die  Winkel  aber  lindern  sich  entweder  gar 
nicht  oder  um  gleiche  Beträge.  Die  Verschieliun-^  nach  rechts  und 
links,  nach  oben  und  unten,  nach  vorn  und  hinten,  hat  aber  keinen 
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merkliclicD  KinfluD^  auf  die  Sicbtbftrkcit  entfernter  Objekte,  die  Aiide- 
nmg  de«  WiukeL^  hingegen  den  allergröfüten.  Man  miii's  also  notr 
wendig  einräumen,  dafs  der  Gebrauch  des  Fernrohrs  auf  der  Spitze 
<les  Mastes  keine  gröfseren  Schwierigkeiten  bereitet  als  am  Fufsc^ 
(b>ss('lboi),  da  nämlich  au  beideu  ätelleu  die  Ricliiuugsiuidtirougeu 
gleit! I  siiuL 

Salv.  Wie  behutsam  man  doch  sein  imil'^,  ehe  man  eine  liehiiuptnng 
zugiebt  oder  in  Abrede  stellt!  leb  wiederhole,  wenn  man  so  kühnlich 
aiiseprecben  hövt,  dab  wegen  der  stärkeren  Bewegmig  der  Mastspitze 
im  Vergleicli  zu  dem  Masifufiw  die  Anwendui^  des  Fernrohrs  oben 
weit  schwieriger  sei  als  unten,  jedermann  Ton  der  Richtigkeit  dieser 
Behaiiptnng  überzeugt  sein  wird.  So  kann  ich  denn  auch  wohl  jene 
Gelehrten  entschuldigen,  die  sich  Terzweifeltey  nnd  doch  vergebliche, 
Mfihe  g<  b*  n.  um  die  Ansicht  derer  zu  bekämpfen,  welche  die  schein* 
bar  so  deutliche,  gerade  nach  unten  gerichtete  Bewegung  der  Kanonen* 
kugel  nicht  zugeben,  sondern  meinen,  sie  bewege  sich  in  euiem,  noch 
obendrein  s'tark  '^fufigten,  sehr  sphrügen  Bogen.  E)och  lassen  Avir  sie 
sieh  weiter  quälen  und  hören  wir  die  anderen  Kinwiinde,  welche  in 
der  vorliegenden  Schrift  gegen  Kopernikus  erhoben  wenlen. 

SimpL    Der  Verfasser  tahrt  noch  irnnnT  fort  zu  zeigen,  wie  nach 
j..i.riiobo  «o-  der  Lehre  des  Kopemikus  die  Siime  und  die  lebhaitesten  Sinneswahr- 
mUCato  «iaon  b«-  uehmuugen  üi  Abrede  gei^tellt  werden:  wahrend  wir  z.  B.  das  Wehen 
iSSaSTwSdes  leisesten  Luftzuges  verspflren,  merken  wir  nichts  Ton  dem  Un- 
fwiiMMhoB.  unaufhörlichen  Windes,  der  mit  einer  Geschwindigkeit  von 

252*.)  Miglien  in  der  Stunde  uns  trifiL  So  gröCs  nämlich  ist  die  Strecke, 
welche  der  Erdmittelpunkt  bei  der  jahrlichen  Bewegung  während  einer 
Stunde  in  seiner  Bahn  zurücklegt,  wie  d*  i-  Vcrras.scr  sorgfältig  be- 
rechnet; und  weil,  wie  er  meint,  auch  nach  dt-r  Ansicht  des  Koper- 
nikus  cum  Terra  mwetur  circitmpo$ita$  avr,  motus  turnen  citts  rclocior 
licet  ac  rapid/or  cchrrhm  qiiocumque  vcnto  a  nohis  non  scntinfur^  aal 
suiitma  tum  tranquillitas  rcputarcfur ,  uisi  aliu^  motus  (Kixäcrei,  Quid 
ist  vnn  (hxipi  sntsiiü,  tüsi  linec  i'S:>ct  drapfKi?^^' ) 

Salv.  Der  Verfasser  mufs  di*r  Ansicht  sein,  dafs  jtfiie  Knie,  \\  <  l.  he 
Kupcrnikus  samt  der  umgebemien  Lull  sich  im  Kreise  bewegen  läl'st, 
nicht  dieselbe  Erde  sei,  auf  welcher  wir  wohnen,  sondern  eine  andere 
duTon  Terschicdene.  Denn  unsere  Erde  triigt  auch  uns  mit  fort  und 
zwar  mit  der  nämlichen  (üeschwindigkeit,  weiche  sie  selber  und  welche 
die  angrenzende  Atmosphäre  hat  Wie  können  wir  einen  Stols  fühlen, 
während  wir  ebenso  rasch  dahin  eilen  wie  derjenige,  welcher  den 
wotiu  «ir  »lot«  Stols  auf  luis  führt?  Dieser  Herr  bat  vergessi-n,  dafs  auch  wir, 
T^rfio  dur  Auiill-ebenso  wie  Erde  und  Luft,  im  Kreise  fortgefQhrt  werden,  also  immer 
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mit  demsdbeu  Teile  der  Atmo«pliSre  in  BerQhrunsr  bleiben,  folfflich  «phoro  in  n«- 
kdnon  Stöfs  von  ihr  empfangen  können,  law«»  wir 

Simpl.  Doch  niehtl   Hört,  wie  die  unmiitclf'ar  Inl^rfuilon  Worte 
lautem:  Vrnpierea  nos  quoque  roianiur  cx  eircunidttctionc  Terrae  rfc.^'^) 

Salv.  .letzt  weifs  ich  ihm  nirlit  mehr  zu  helfen  mv]  ihn  zu  eüt- 
8chuldi«f en ;  entschuldigt  Ihr  ihn,  helft  ihm,  8i«T7ifire  Siiiiplli  io. 

Simpl,  Im  Augenblick,  so  ohne  Vorbereitung,  tiiiit  nur  keine  be- 
frieditii  iido  Verteidigung  ein. 

Salv.  Xa,  so  werdet  Ihr  heute  Nacht  «larüber  nachdenken  und 
ihn  dann  morgen  verteidigen  j  inzwisdien  boren  *wir  Beine  anderen 
CJ  egengründe. 

Simpl.   Denselben  Einwand  fKbrt  er  noch  weiter  aus,  indem  er 
Koigt^  dafa  man  nach  Eopemikos  die  eigenen  Sinneswalumehnrangen  1"^,^^  uIV  k» 
Abrede  stellen  mässe.    Denn  jenes  Princip,  infolge  dessen  wir  «n8,^Jj™*gjj»^» 
samt  der  Erde  herumdrehen,  sei  entweder  für  uns  ein  inneres,  (»ilerJ'!**"'?"»'"?«" 
ein  uns  fremdes,  d,  h.  ein  gewaltsames  Fortreilsen  von  ,seiten  der 
Erde.    In  diesem  zweiten  Fall  würde  der  Tastsiim  das  unmittelbar 
mit  ihm  verbundene  Objekt  und  seinen  Eindruck  auf  da.s  Simiesorpm 
nicht  wahrnehnjen.    VVemi  aber  das  Princip  ein  iimeres  ist.  so  wür- 
den wir  eine  Ortsveräiiderung  nicht  wsdirnebmen.  welche  von  uns  .selbst 
}iiis;i«  iif  und  würden  einen  unabänderlich  in  uns  vorhaudeueu  Hang 
gar  nitht  bemerken. 

Salv.    Der  Einwand  des  Verfassers  geht  also  darauf  hinaus,  dafs 
wir  jedenfalls  das  Princip,  vermöge  dessen  wir  uns  mit  der  Erde  be- 
wegen, wahrnehmen  mflisten,  sei  es  nun  ein  aufseres  oder  ein  inneres. 
Da  wir  es  aber  nicht  bemerken,  ist  es  weder  das  eine  noch  das  andere, 
also  bewegen  wir  uns  nicht  und  also  bewegt  sich  auch  die  Erde  nicht 
Ich  behaupte  nun,  dais  sowohl  das  eine  als  das  andere  der  Fall  sein  unioru  no»..- 
kann,  ohne  dafs  wir  etwas  davon  bemerken.     Dafs  es  ein  jiurseres*^'imi«.noar^"" 
Princip  sein  kann,  daran  wird  je<ler  Zweifel  durch  den  Versuch  mit  nii,*'«bii*  von 
dem  Hcliilie  mehr  als  zur  (leiiiige  beseitigt;  ich  sage  mehr  als  zur  mmoiro'^w 
(teuiige,  denn   da  wir  das  Sihitt'  jed.'r/eit  sich  Ix^vveijeii  und  wieder **'**aJir 
stillestehen  InsKen  können  und  mit  ur"'l>-'  r  (lenauigkeit  lieobachtungen 
anzustellen  im.stamlr  sind,  ob  wir  mittels  ciiM  i-  etwniifen  Verschieden- 
heit der  Tasteiii|itiinliintr  die  Bewegung  von  ilei   üuhe  unterscheiden 
können,  und  da  wir  gleichwohl  sehen,  dafs  wir  ein  solches  Vermögen 
nicht  besitsBen:  was  Wunders,  wenn  wir  uns  bei  der  Erde  b  der  näm- 
lichen Ungewifsheit  befinden,  bei  der  Erde,  die  uns  möglicherweise 
bestandig  mit  sich  gefOhrt  hat^  ohne  dafs  wir  jemals  die  Erscheinungen 
im  Falk  ihrer  Ruhe  hatten  kennen  lernen  können?    Ihr,  Signore 

]>in  Kowegunff 

Simplicio,  seid  doch,  soviel  ich  weifs,  tausendmal  zu  Schiffe  nach''^£!äd!!l£l£^ 
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durch  den  Ta.t-Pildua  i^iToist;  weiui  Ihr  aluT  aufrichtig  f^ostohen  wollt,  habt  Ihr  nio- 

•iltti  für  die  1      n  -f         •  • 

d«tin  Bvttiid-  lujils  Kncre  Bctt'iliiüuntr  lUi  (lipscr  limvpsxnni?  «jcsnürt.  es  «ei  denn,  die 
UehMi.  .        ^  ...  . 

liarke  sei  aufj^elauten  oder  auf  ein  ] liiuierni»  gesiül:?i  !i  iuhI  da- 
durch zum  >StilleHt<»hen  i;»  l»r;n  ht  wiaden,  aodafs  Ihr  und  di-'  amlcn  u 
Passagiere  pliH/.luh  überrascht  wurdet  und  jn  ein  getVdirliches  Tau- 
meln gerietet.  Der  Erdball  müTste  auf  irgend  ein  Iliuderniü  stufseu, 
das  ihn  hemmte;  dann,  Teiaichere  ich  Ench,  würdet  Ihr  den  Ench 
inuewohneuden  Autrieh  der  Bewegmig  schon  merken,  wenn  Ihr  durch 
denselben  za  den  Sternen  fortgeschleudert  wQrdet:  durch  andere  Sinnes- 
vi^  i{,  n.  c  .  walumehmunffen  freilieh,  aber  nur  in  Yerbindunff  mit  vemflniligen  Er- 
d««  Gcichu-  wäguiigeu,  könnt  Ihr  die  Bewetnuiir  der  Barke  bemerken,  mittels  des 

»lull«*  und      .      .      '     .  .  c3     o  t 

«nur  asuMiiCi- Gesichtssinnes  «amlich,  wenn  Ihr  die  Baume  und  die  Bauten  betrachtet, 

naboM  irMmflitf- 

tiuor  Krw.i-  wfdche  aui  Lande  stehen  und  welclie,  weil  ohne  Verbindung  mit  der 

Ifuiitfuii  wahr-  ,  , 

iioiimbur  Barke,  sich  in  entgegengesetzter  Richtung  zu  bewegen  seheinen.  AVenn 
i;rin.«we«iii(g«iilhr  durch  eine  di-rartige  Be()1»;irlitnii<r  Kiuh  v<m  th>r  B»^wf"4tiiig  der  Erde 
wabniebiHbar  ttber/eugen  w<dltet,  so  würde  ich  Kuch  anraten,  die  St«  ruc  zu  be- 
trachten, welche  aus  eben  diesem  (irunde  sich  in  eMt;^^  <4('iiur«'setzter 
Hichtung  zu  bewegen  scheinen.  -  W  enn  uiaa  sicli  aber  \v  ändert,  dafs 
man  genanntes  l'rincip  nicht  wahrnehme  fiir  den  Fall,  dafs  es  ein 
inneres  sei,  so  ist  das  noeh  weniger  vemfinftig.  Denn  da  wir  ein 
solches  nicht  einmal  bemerken,  wenn  es  von  au&en  auf  uns  wirkt  und 
häufig  zu  wirken  aufhört,  aus  welchem  Grunde  sollten  wir  es  be- 
merken, wenn  es  unabänderlich  und  bestandig  in  uns  seinen  Sits  hat? 
Findet  sich  sonst  noch  eine  Bemerkung  über  dieses  Argument  vor? 

Simpl.  Noch  ein  schönes  Ausrufesatzchen  Ex  hat-  itaqne  ajn- 
uume  necesse  est  diffidere  nosiris  scHsilfis,  ut  jxuitits  faUadbtts  ifd  stu- 
piditi  in  scutiil<hns,  diam  eoniunctiiiiinus,  diiddicandis;  quam  eigo  veri- 
totem  sjK'rare  j)(iss  (})itis  n  factdtate  n<hn  /'allaci  orfmn  ixilicidcin''^^') 

Salv.  Da  nibclite  ich  dfuli  niit/lirlicro  uimI  zweifellosere  Lehren 
daraiLs  /n  lu  n,  nämlich  vorsirbt it;<  r  luid  weniger  v<  rtiain-nsselig  dem 
gegenüber  zu  sein,  was  bei  obt  rtlüchlicher  Betrachtung  ilie  .Simie  uns 
▼orsi)iegeln,  die  una  gar  leicki  iliuschen  kömien.  Ks  thut  mir  leid, 
dais  der  Verfieutser  sich  so  abt^uält,  uns  sinnlich  begreiflich  zu  machen, 
jene  Bewegung  der  fallenden  schweren  Körper  sei  einfach  geradlinig 
und  nidits  anderes,  dafs  er  zornig  wird  und  sich  in  Ausrufen  ergehi^ 
weil  eine  so  klare,  handgreifliche,  o£Pen  dali^ende  Sache  in  Zweifel 
gezogen  werde.  Denn  dadurch  hat  es  den  Anschein,  als  glaube  er, 
dafs  die  Leute,  welche  die  Qeradlinigkeit  in  Abrede  stellen  und  clu  r 
die  Kreisform  für  die  wahre  halten,  auch  sinnlicli  eine  Ikrwegung  des 
.  Steines  im  Bogen  zu  erblicken  glaubten.  Es  hat  diesen  Anschein: 
denn  er  fordert  mehr  ihre  äinne  als  ihre  Vernunft  au^  über  die  frag- 


L^iyitized  by  Google 


[279.  280.] 


Zweiter  Tag. 


271 


liehe  Erscheinung  sieh  Klarheit  zu  verschalfeii.  Das  ist  aber  nicht 
der  Fall,  Signore  ^implicio;  ich,  der  ich  für  keine  dieser  Ansichten 
Partei  ergriffen  habe  und  mich  bei  imseren  Vorstellungen  gleich  einem 
Schauspieler,  nur  als  Kopernikanpr  miiskiere,  habe  niemals  gesehen 
imd  niemals  v.n  sphen  geglaubt,  liafs  der  Stein  anders  als  lotrecht 
fallt,  und  ebenso  ist  es  mit  den  (M'si(  lits\Milinic}iniungen  iillcr  Amlrrcn 
bestellt,  glaube  icli.  Ks  ist  also  <_riTatt'ii('r  voiu  Scheint'  abzusclu'U^ 
über  den  wir  alle  einig  .sind,  und  diueh  Veiuuuitgründe  uns  zur  Er- 
kenntnis durchzuringen,  ob  der  Schein  der  \\'irklichkeit  entspricht  oder 
tnigerisdi  isi 

Sagr.  Wenn  idi  einmal  mit  diesem  Philoso]ihen  xusammentreffen 
könnte,  der  mir  immerliin  weit  über  vielen  anderen  Änh&^em  der- 
selben Meinungen  za  steliai  scheint,  so  würde  ich  ihm  zum  Zeichen 
meiner  Verehrung  eine  Thatsache  ins  Geiföchtnis  rufen,  die  er  sicher- 
lich schon  tausendmal  gesehen  hat.  Diese  schliefst  sich  hier  passend 
an,  da  sich  ans  ihr  entnehmen  läfst,  wie  leicht  man  durch  den  bloisen 
Schein  oder,  wie  wir  sagen  wollen,  durch  die  Vorspiegelungen  der 
Sinne  getauscht  wcrdtMi  kann.  Ich  mein«^  (He  Tliatsachp.  dafs,  weini 
mau  nachts  durch  eine  Stra-sc  ^t  lit,  mau  von  dem  xMonde  in  gleichem 
Schritte»  begleitet  zu  werden  t,daul)t;  man  sieht  ilui  sich  entlang  den 
Dacht ranfen  bewegen,  ganz  in  der  \V<  is*\  wie  es  eine  Katze  thun 
würde,  die  wirklich  stets  hinter  einem  her  über  die  Dächer  liefe: 
ein  Schein,  der  ohne  Dazwischenkonft  des  Verstandes  nur  allzn  sicher 
den  Gesichtssinn  betrügen  würde. 

SimpL  Es  fehlt  in  der  That  nicht  an  Beobachtungen,  die  uns 
das  Tri^rische  der  bloften  Sinueswahmehmungen  beweisen.  Darum 
wollen  wir  einstweilen  auf  das  Zeugnis  der  Sinne  Verzicht  leisten 
und  die  folgenden  Axvumente  lii'>ren,  welche,  wie  der  Verfiusser  sagt,  ArgnoMato 
rx  reiWH  naiura  entnommen  snid.    Da.s  erste  besteht  dann,  daus  der  b«w«gii]i« 
Erde  unmöglich  gleichzeitig  drei  durchaus  verschicdeiie  Bewegungen 
sich  beilegt  ii  hissen,  wenn  man  nicht  geg«'n  viele  handgreifliche  Axiome 
verstofsen  will.    Diis  erste  dieser  Axiome  ist,  dafs  jede  Wirkun<jj  von  Oroi  Atiuiuo, 
irgendwelcher  Ursache  )>ednist  wird;  das  zweite,  dafü  nic  hts  sich  selbst  riciiug  »««u.- 
yiv.i'Ugt,  dafs  demnach   unmiVlicli  das  Bewegende  und  tUis  TJcwcifte 
völlig  identisch  sein  können.    Und  zwar  ist  dieses  nicht  nur  im  lalle 
'^eines  ilufsereu  bewegenden  Princips  richtig,  sondern  aus  den  ange- 
gebenen Grandsätisen  folgt  auch  das  NSmlidie  im  Falle  eines  inneren 
bewegenden  Princips;  denn  andernfalls  würde,  da  das  Bew^oide  als 
Bewegendes  Ursache  ist  und  das  Bew^te  als  Bewegtes  Wirkung,  ein 
mid  dasselbe  su^Ieicb  Ursache  nnd  Wirkung  sein.   Es  bew^  also 
niemals  ein  E5rper  als  Ganses  sidi  selbst  d.  h.  so,  daJSs  er  ganz  Be- 
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wegeudes  und  ungleich  ganz  Bt^wogtcij  würo.    Vielmehr  niurs  nmii  bei 
einem  in  TV'wegimg  beHndlitheri  Körj)('r  ii'^cndwie  da«  l'n'ncip  unter- 
sclieideu,  welches  die  Bewegung  hervur bringt,  imd  dsusjenirro.  das  diese 
Bewegung  ausführt.    Das  dritte  Axiom  ist,  dafs  hei  iilli  in  Sinnheh- 
Wahniehm barem,  eines,  insofern  es  i  in»  >  i^t,  aucli  nur  eii/e  Wirkung 
hervorbringt.    Die  Seele  /..  Ii.  im  lebeiultii  Wesen  bewirkt  freilich  sehr 
verscliiedeue  Thätigkeiteu,  aber  mifctels  verschiedener  AVerkzeuge,  so  das 
Sehen,  das  Hören,  das  Bieclien,  die  Fortpflanzimg.    Wenn  nun  diese 
Axiome  gleichzeitig  in  Betracht  gezogen  werden,  so  wird  es  völlig  ein- 
l  in  c i.  i  .<  )n  r  leuchtend  sein,  dafe  ein  einfacher  K5rper  wie  die  Erde  nicht  von  Natur 
ui  i:>  i  i.t  drei  T5llig  verschiedene  Bewegungen  ausfiihren  kann:  denn  nach  den  su 
v«.r..i.i»a..neK«-Grunde  geirrten  Annahmen  kann  sie  nicht  als  GansM  sich  selber  als 

»»tfuugen  au.»-  .        *  »      »      i    •  «i      i     •  i-»  •      •  • 

flUma,  (tan/es  in  Bewegung  setzen.  Man  mufs  also  hei  ihr  drei  Pnnci}Meii  lür 
jede  der  drei  Bew^ungen  unterscheiden,  sonst  wfirde  ein  und  dasselbe 
Princip  mehrere  Bewegungen  verursachen.  Wenn  in  ihr  aber,  abge- 
sehen von  dem  bewegten  Teile,  aufserdem  noch  drei  Principien  ffir 
natürliche  BewecriUH^on  cxistirrcji.  ho  ist  9'w  kein  einfacher  Kur|HT, 
soiidorn  zusammengesetzt  aus  drei  l)eweg«  n<it  n  l'riiicipien  und  einem 
üi«  Kr.io  kam»  la'wi'y;tt;ii  Teile.    Lst  also  die  Erdi^  fMii  «'iiiiat  Ium-  Ki>i  iu'r,  .so  wird  sie 

kein«  der  ihr      .  ,        ,      .  t  ■    i  i  •    i      •  l 

Ton  Kojkeniiicu»inc-ht  drei  verschiedene  Bewet(iuiy;t;ii  uu.>>lührfu  küniicn:  sie  wird  viel- 
»•««gBjM  «M- mehr  überhaupt  keine  einzige  der  von  Kopcruikus  ihr  boigck  gU'ii  Be- 
wegungen auszuführen  vermögen;  da  sie  nur  einer  einzigen  Bewegung 
föhig  sein  kann  und  da  aus  den  von  Aristotdes  angefahrten  Grflndeu 
dieses  die  Bewegung  nach  dem  Mittelpunkte  sein  mufe,  wie  die  Teile 
der  £rde  beweisen,  welche  rechtwinklig  zu  der  sphärischen  Oberflache 
sich  nach  unten  bewegen. 

SbIt.     Der  Aufbau  dieses  Beweises   gäbe  zu  manchen  Bemer- 
kungen und  Krwäguugen  Anlafs.    Da  wir  ihn  aber  mit  wenigen  Wor- 
KniKflimangeii  {(»n  widerlegen  können,  so  will  ich  mich  einstweilen  nicht  ohne  Kot 
dit)Krdu.»c({uiitf\v<'it!rmti''  darüber  eriiehnn.  um  so  weniiier  als  dir-  Kiit''t"'nmi''  von 

geriilitoU-M  Ar  .     ^  "  .  ^  .  . 

ganMau»      <!.  tii  Verfasser  .selbst  mir  an  die  Hand  tjettelien  wird,  indem  rr  saj^t. 

Iv-mM  tMur<  I.  n 

leitenden  VVesen  l)ewirke  ein  und  dassell»«'  PritH-i}»  vcix  l)i<  ({»  ja- 
ThätigkeittMi.  Daher  mtgegne  ii  h  ihm  einstweilen  ut  ühnliiiK-r  Wei.se, 
dafs  auch  b<'i  der  Erde  ein  einziges  Princip  die  verschiedenen  Be- 
wegungen bedingt. 

Simpl.  Bei  dieser  Antwort  wird  sich  der  Ürheber  des  Einwandes 
keineswegs  beruhten.  Sie  findet  vielmehr  eine  niederschmetternde 
Widerlegung  in  dem,  was  unmittelbar  nachher  zur  Verstärkung  des 
unternommenen  Angrifis  hinzQgefQgt  wird,  wie  Ihr  gleich  hören  wer- 
B»»Suii«'^<u*^'  ^  erhobt  die  Beweiskraft  seines  Argumentes  nämlich  mittels 

«•«•sw«.  des  ferneren  Axioms,  dals  die  Natur  am  Notwendigen  weder  tqpart 
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noch  TWBchwendet    Denen,  die  sidi  mii  naturwissoisehaflliclien  Be- 

obaditmigen,  namenÜicli  der  Tiere,  bMchäftigen,  ist  diese  Thatsache 
evideni  Um  die  Tiere  iiHmlicb  zu  mannigfaltigen  Bew^jnngen  föliig 
2u  machen,  hat  die  Natur  bei  ihnen  eine  Menge  von  BiegnngiHl  aiirO«iiMik*  M  d*a 


gebracht  und  hat  an  diesen  Stellen  rrosehlckt  die  Bewejrnnijsonfane  ^'g.  »m  ^swn 
verbiinden,  wie  an  den  Kmceii  und  den  Hüften,  um  daa  Niederlet'en  der  »««««mi  i»«- 
Tiere  nach  deren  Belieben  zu  ermöglichen.   Ebemio  hat  sie  beim  Men- 
schen viele  liiegiuigen  und  Gelenke  am  Ellbogen  und  aii  der  Hand 
angefertigt,  die  ihn  /u  vielen  Hewejj^iuigen  befähigen.     Daraus  er- 
wächst nun  das  Argument  gegen  die  dreifache  Bewegung  der  Erde.  Andtm» 


Entiweder  kann  ein  einziger,  gleichartiger  Körper,  ohne  irgendwie  Ge-  «imumiw 
lenke  m  beritawn,  vemhiedene  Bewegungen  anefthzen  oder  er  bedarf 
dasu  der  Geloike.  Wenn  es  ohne  Gelenke  ml^Kch  ist,  so  hat  dem- 
nach die  Natur  die  Gdenke  der  Tiere  nnnütigerweiBe  geschaffiBn,  was 
dem  Axiom  widersiirieht;  sind  aber  die  Gelenke  notwendig,  so  kann 
die  Erde,  ein  einhcitUcher,  gleichartige,  gdenkloser  Körper  nicht  von 
Nator  ans  mehrere  Bewegimgen  ausführen.  Ihr  seht  also^  wie  scharf- 
sinnig  der  Verfasser  Euerem  Einwurf  begegnet^  als  wenn  er  ihn  TOtaus 
gesehen  hätte. 

Salv.    Meint  ihr  das  ernstlich^  oder  ist  das  Ironie? 
.  Slmpl.    Ich  spreche  im  vollsten  Ernste. 

Salv.  Dann  müfst  Ihr  Euch  auch  imstande  fühlen,  Eueren  Philo- 
sophen gegen  einen  oder  den  anderen  Einwand  zu  verteidigen,  den 
man  ihm  macht.  Antwortet  Ihr  mir  daher,  ich  bitte  Euch,  ihm  zu 
liebe,  da  er  selber  nicht  zugegen  sein  kann.  Ihr  gebt  also  mtlich 
als  liditig  zu,  dab  die  Natnr  den  Körper  der  Tiere  gegliedert  machte, 
ihm  Biegnngen  und  Gelenke  vifrliehen  habe,  nm  sie  va  vielen  ver- 
schiedenartigen  Bewegung^  m  beflkhigen.  Ich  stelle  diese  Behanptm^  Oelenke  der 
in  Abrede  und  ssffe,  dafs  die  Gelenke  dazu  dioi«!,  um  einen  oder  bettirant,  um 
mehrere  Teile  bewegungsfahig  zu  machen,  während  gleichzeitig  der 
übrige  Körper  in  Ruhe  bleibt;  ich  behaupte  ferner,  was  die  Art  und  "»«»or. 


Mannif(faltigkeit  der  Bewegungen  betrifft,  dafs  sie  sUmt]irh  glcichartigDowcgnngMi dw 
sind,  nämlich  kreisförmig.   Aus  dii-sem  Griuide  bemerkt  Ihr  auch,  dafe  von  einer  Art. 
die  Enden  aller  beweglichen  Knochen  gewölbt  oder  ausgehöhlt  sind.Die  Enden  mu^r 
Von  diesen  sind  wieder  einige  sphärisch,  nändieli  diejenigen,  welche  x^^SSIbbS^ 
Bewegungen  nach  allen  Seiten  auszuführen  haben,  wie  es  z.  B.  der 
Arm  des  Fahnenträgers  im  Schultergelenk  thut,  wenn  er  die  Fahne 
schwenk^  odnr  der  des  fUkeninrB,  wenn  er  mit  dem  Federspiel  den 
Falken  znrileklockt;  dahin  gehört  femer  das  Ellbogengelenk^  in  wel- 
chem der  Unterarm  sich  beim  Bohroi  mit  dem  Bohrer  drdit  Andere 
sind  nur  in  einer  Sichtung  kreisförmig  und  &st  cylindrisch,  sodals  sie 
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nur  eine  einzige  Biegang  gestatten,  wie  die  aneinander  stoCsenden 
Hadnreis,  daf»  Glieder  der  Finger  u.  s.  w.    Ohne  indesseik  einzelne  Beispiele  anzu- 
Endan  der   führen,  wird  diese  Erkenntnis  durch  ein**  einzige  allgemeine  Über- 

Knochan  nuid  i  ■  i        •         •  i      i  i        p  tr 

und      p.  w...  Iptriiiig  gewoimen,  dals  nämlich  em  shJi_  h(nyp[i;f»nfjf r  jfpsfpr  Körper, 
Tieroiaiin kr.is dessen  eines  Ende  unbewegt  bleibt^^ich  nnr  krei.siV)ruiig  bt^wt^gen  kann 
moaMu.     Oa  nun  ein  Tier,  wenn  es  eines  seiner  «liudtT  bewegt,  es  von  den 
anstofsenden  nicht  trennt,  so  ist  eine  solche  Bewegnug  notwendig 
kreisförmig. 

ffimpl.  Ick  meiiie  es  mcht  in  diesem  Sinne,  Tiefanehr  selie  ich 
das  Tier  hunderterlei  nicht  kreisförmige,  gänzlich  Ton  einsader  ver- 
schiedene Bewegungen  ausfahren;  Ich  sehe  es  lanfe^  tansen,  springen, 
klettern,  schwimmen  n.  s.  w. 

Silv.   Gans  richtig.   Allein  es  sind  dies  seknndire  Bewegnngen, 
SekuBdiirs  Be- welche  tliircb  die  primären  der  Gelenke  bedingt  werden.    Durch  die 
VtoM^wAn  Biegung  der  Beine  in  den  Knieen  und  der  Schenkel  an  den  Hüften, 
niMB  Mtiigt.  welches  kreisförmige  Bewegungen  der  Teile  sind,  kommt  das  Springen 
oder  das  Laufen  zustande,  welche??  Bewegunsfen  des  ganzen  Körpers 
sind;  diese  brauchen  dann  nicht  kreisförmig  zu  sein.    Weil  nun  beim 
For  i\u  Kcw«.  Erdball  iiii  lit  ein  Teil  an  eineiu  anderen  unbeweglichen  sich  hinzn- 
i^darf  «a  koiorrbcwegen  hat,  Bouderu  diu  Bewegung  sich  auf  den  Korper  im  Ganzen 
erstreckt,  bedarf  es  keiner  Gelenke. 

Sivipl.  Das  wäre  möglich  ^  ich  spredie  im  Simie  meiner  Bolle 
—  wenn  es  sich  nnr  um  eine  Bewegimg  handelte,  es  handelt  sich 
aber  um  drei  ganz  von  einander  Tersdiiedemi  nnd  diese  sind  nnvertrag- 
lieh  mit  einem  E5rpar,  der  der  Gelenke  ermangdt 

&It.  Das  wflrde  allerdings,  wie  ich  ^ube,  die  Antwort  nnseres 
Philosophen  sein.  Dagegen  nun  erhebe  ich  von  anderer  Seite  her 
einen  Einwand.  Ich  frage  Euch,  ob  Ihr  meint,  dafs  mit  Hilfe  von 
Gelenken  der  Erdball  in  den  Stand  gesetzt  werden  könnte,  drei  ver- 
scluedenartifj^e  KroisV)ewep^nnpen  ansznfflhren.  Ihr  antudrtet  nicht? 
Da  Ihr  -^clnvi'j:! ,  '.vill  idi  für  den  Philosophen  antworten;  er  würde 
nnbedinf^t  die  iruge  l>ejalien. ')  Sonst  nämlich  wäre  die  Überlegung 
überiiüssig  imd  nicht  zur  iSuche  ^^ehiniii  gewesen,  dafn  die  Natur  die 
Gelenke  verwendet,  um  einem  beweglichen  Körper  verschiedene  Be- 
wegungen zu  ennSglicheu,  und  dafs  dem  Erdball  aus  dem  Grunde, 
weil  er  keine  Gelenke  besitst,  die  drei  ihm  zo^^schriebenen  Bew^ungen 
nicht  znkonmien  kdnnen.  Hatte  er  geglaubt,  dala  die  Erde  auch  mit 
Hilfe  Ton  Gelenken  nicht  zu  solchen  Bewegungen  fähig  gemadit  wei^ 
den  kSnnte,  so  h&tte  er  gerade  herausgesagt^  der  Erdball  kSmie  Swine 
drei  verschiedene  Bewegungen  ausfahren.  Dies  festgestellt,  bitte  ich 
Mm  wtiiiaetit  ^^^^  EusTeT,  wcnn  CS  möglich  wäre,  den  gelehrten  Yer^ 
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faaser  des  Beweises,  die  Güte  zu  haben  mich  zu  belehren,  wie  man  dicniu.,!»  wcich.  r 
Gelenke  und  Glieder  ein^nrichten  liiitte,  damit  die  drei  Bewe{2funffenfc:rdb!.j^i  die  drei 
bequem  ausfiihrbaT  seien.     Ich  gebe  Euch  Zeit  zur  Antwort,  vier  Bew»gnngfin 
Monate,  ein  halbes  Jahr,  wenn  Ihr  wollt  Inzwischen  glanbe  ich,  dafs  iumuimi. 
ein  einzigas  Princip  am  Erdball  mehiare  Bewegungen  hairwbnngen  sia  aimic«! 
kami,  gu»  in  der  Weiae      iah  habe  das  acbon  Torbar  bemerkt  — mSmi^. 


wie  ein  einsigea  Prindp  inittela  vmchiedeiier  Werkzeuge  vielfodi 
Tcraehiedane  Bewi^ngen  bei  dem  Tiere  bewirkt  Waa  die  Oliede» 
mng  betrifft,  so  ist  eine  solche  unnötig,  da  die  Bewegung  sieh  anf 
das  Ganse  und  nicht  auf  einzelne  Teile  erstrecken  soll;  imd  insofern 
dieae  Bewegungen  kreisförmig  aein  sollen,  ist  die  einfache  Kugelgestalt 
die  scltriistf  <iliedenmg,  die  man  sich  nur  wünschen  kann. 

Simpl.  Man  dürfte  höchstens  ziis^ben,  dafs  dies  bei  einer  ein- 
zi«?en  Bewegung  <Ier  Fall  sein  kann,  alier  bei  drei  verschiedenen  ist 
CS  nacli  meiner  und  des  Autor»  Ansicht  nicht  möglich,  wie  er  im 
folgenden  zur  Bekräftigimg  seines  Einwandes  weiter  schreibt.  Stellen 
wir  uns  mit  Koperuikus  Tor,  die  Erde  bewege  sich  aus  eigener  Kraffc^^  ^ 
und  infolge  eines  iimeren  Princips  von  West  aaeb  Ost  in  dw  Ebene  *wM|«>]>J^"'- 
der  Ekliptik  und  flberdiea  drebe  sie  sich  gleichfells  infolge  eines  inne- 
rai  Frindps  um  ihren  eigenen  Bfittdlpunkt  Ton  Ost  nach  West  und 
drittens  endlich  lenke  sie  ans  eigenem  Antrieb  von  Norden  nach 
Süden  ab  und  umgekebrk  Kann  nun  unsere  Yemunfl  und  Urteüs- 
kraft  begreifiSDy  wie  ein  gleichartiger  EQiper,  ohne  Angeln  und  Fugen, 
TOn  einem  und  denselben  natürlichen  und  unterschiedslosen  Principe 
also  vermöge  eines  imd  desselben  Triebes,  gleichzeitig  zu  verschiedenen  , 
und  fast  entgegengesetzten  Bewegungen  veranlafst  werde?  Idi  kann 
mir  nicht  denken,  'Inf^  es  jemanden  giebt,  der  so  etwas  behaupten 
möehte,  er  habe  <[i  an  sich  vorgesetzt  diese  Behauptung  unter  allen 
üniständpu,  reolit  oder  schlecht,  zu  verteidigen. 

Salv.  Haltet  einen  Augenblick  ein  und  sucht  mir  diese  Stelle  in 
dem  Buche,  zeigt  her.  Fingamus  modo  cum  Copemko  terram  aliqua 
stta  «i  €^  ob  indito  principio  impelH  ab  occasu  od  ortwn  «m  ecel^pUeae 
fiftma,  Imm  rwiiis  rwolm  cb  ttkm  principio  ekta  suime^  cminm 
<äf  oHu  m  ceeaeumf  lerlu»  di^leUi  ruram  tuopie  mmA»  a  teptmirione  in 
auämm  ä  pieistim,^  Ich  vermutete,  Signore  Simplicio,  Ihr  hättet 
Such  bei  der  Wiedergabe  der  Worte  des  Autors  geirrt;  ich  bemerkescbwerer  in-tum 
aber,  dab  er  leider  selbst  sich  schwer  getauscht  hat.  Zu  meinem  Be-" 
dauern  ersehe  ich,  da(s  er  sich  unterfangen  hat  eine  Behauptung  zu 
bekilmpfen,  die  er  nicht  recht  verstanden  hat;  denn  das  sind  die  Be- 
wegungeji  iiii-ht,  die  Kopernikus  der  Erdt«  /u.schricb.  Woher  weifs 
er,  dafe  Kopeniikus  die  jährliche  Bewegung  in  dec  Ekliptik  in  der 
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entgegengesetzten  Richtung  vor  sich  gehen  lafst,  wie  die  um  den 
Mittelpunkt?  Er  raufs  sein  Buch  nicht  fielesen  haben,  wo  an  hundert 
Stell*>Ti  iijid  zwar  schon  in  den  ersten  Kapitehi  zn  lesen  ist,  dafs  die 
beiden  Iiewe<?iin«j«n  in  derselben  Richtung  «  riolgen,  nämlich  in  der 
Richtung  von  Weüt  nach  Ost.  Aber  ohne  daa  von  Anderen  sic-h  sagen 
/u  latisen,  hätte  er  nicht  selbst  einsehen  müssen,  dais,  wenn  mau  der 
Efde  Bewegungen  beilegt,  deren  eine  man  der  Sonne,  die  andere  dem 
prwmm  fnobäe  entmeht,  dieee  notwendigerweiBe  gleiehgerichtet  sein 
müfisen? 

SlmpL   Solltet  in  diesem  Falle  nicht  Ibr  eamt  dem  Eop^^mikna 
s,  it/iH.ai^er  Euch  im  Irziazn  befinden?   Geht  die  tägliche  Bewegung  dea  priwntm 

•laTkHigeT  Kia  niobtle  tticht  vou  Osteu  nach  Westen  vor  sieh?    Und  ist  die  jährliche 
k^ibUdm.  Bewegung  der  Sonne  längs  der  £kliptik  nicht  im  Gegenteil  von  West 
nach  Ost  gerichtet?    Wie  könnt  Ihr  da  diese  Bewegungen,  wenn  auf 
die  Erde  abertragen,  aua  entgegengeaetaten  zu  gleichatinunigen  machen 
wollen? 

Sagr.  .]t'(i»'iitalläi  hat  uns  Si«^iore  8iinplicio  die  Quelle  des  Irr- 
tums bei  jeucui  Philosophen  aufgedeckt;  oöeubar  hat  dieser  dieselbe 
Erwägung  augcstcUt 

Salv.    Benehmen  wir  jetzt,  wo  es  möglich  ist,  wenigstens  dem 
Dw  inum    Signore  Simplido  seinen  Irrtum.    Sr  wird,  da  er  die  Sterne  beim 
offmbkrt  uid  Aufgang  am  SaUichen  Horiaont  emporsteigen  sieht^  ohne  Schwierigst 
kurt  wu.u  ,iu  begreifen,  daia,  wenn  diese  Bewegung  nicht  den  Sternen  angehört, 
tkViich.'  ites!'.  notwendig  der  Horiaont  sich  in  entgegengeselater  Bichtong  senken 
.ic  r  Kr<i.-  IM  mufs,  die  Erde  demnach  sidi  am  sich  selber,  entgegengesetzt  an  der 
■•richtot,  nicht  scheinbaren  Beweguugsrichtung  der  Stenie,  d.  h.  von  Westen  nach 
"''^"•ml"  *'*  Osten  drehen  mala,  mit  anderen  Worten  in  der  Folge  der  Zeichen  des 
Tit  rkroise.s.    Was  sodann  die  andere  Bewegung  betrifil,  so  mufs  man, 
um  zu  bewirken,  dafs  di**  8nnne  sehoinhar  die  Reihe  der  Zeichen  des 
Tierkreises  diirchläuft,  wegeu  der  Stellung  dt'r  Honne  im  Mittelpunkte 
des  Tierkreises  und  weil  die  Hewegiuig  der  Krde  längs  der  Peripherie 
dieses  Kreises  crlolgt,  aniu'hnien,  dafs  die  Erde  den  Tierkreis  in  der- 
selben Ordnung  durchlaufe.   Denn  die  8oune  scheint  stets  in  dem  eut- 
gcgengeaelaten  Zeichen  an  atdien,  in  welchem  sich  die  Bide  befindet: 
wenn  a.  B.  die  Erde  das  Zeichen  des  Widders  dorchlanft,  wird  die 
Sonne  die  Wage  zu  durchlaafen  scheinen;  geht  die  Erde  durch  das 
Zeidien  dea  Stier^  so  wird  die  Sonne  im  Skorpion  an  atdien  acheinen; 
befindet  sich  die  Erde  in  den  Zwillingen,  so  die  Sonne  im  SchQtatti. 
Das  ist  aber  eine  gleichstiiumige  Bewegung  der  beiden  Weltkörper, 
und  zwar  eine  solche  iji  der  i  'olge  der  Zeichen,  ebenso  wie  die  Drehung 
der  Erde  um  ihren  Mittelpunkt. 
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SimpK  Ich  Bube  sehr  wohl  TarstBiideii  und  wei6  nicht,  was  ich 
sur  EntscholdiguDg  eines  derartigen  Fehlers  rorbringen  soll. 

Salv.  Sachte  nur,  Signore  Simplicio!  Es  liegt  nodi  ein  grofserer 
vor  als  (lieser.  Der  Yerfiisser  liUlst  nämlicb  die  Erde  yennöge  der 
täglichen  Bewegung  um  den  eigenen  Mittelpunkt  sich  von  Osten  nach 
Westen  bewegen,  begreift  also  nicht,  dala  unter  diospii  TTnistruiden  die 
24-stflndige  Bcwctriuiir  des  T'nivorsnms  sclieiiibar  von  West  nach  Ost 
gerichtet  sein  miii.st«'^  wovon  das  gerade  Gegcütei]  riclitig  ist. 

Simpl.  (),  einen  so  schlimmen  Scbnitzor  würde  sicherlich  ich 
nicht  ciumui  gemacht  haben,  obgleich  ich  kaum  die  ersten  Elemente 
der  sphärischen  Asto^nomie  studiert  habe.^*^) 

SalT.  Bildet  Euch  non  ein  Urteil,  in  welcher  Weise  dieser  Gegner 
des  Eopemikns  dessen  Schriften  studiert  haben  mub,  wenn  er 
Tomehraste  und  hauptsächlichste  Hypothese  auf  den  Kopf  stellt,  aufirrtum  R<.ht  her 

'  XQT  dafs  flf^r 

welcher  sich  alles  das  aufbaut,  worin  Eopmukus  von  der  Lehre  des«'*  k>»  r  k,,,  emi. 

kut  wenig  stU' 

Aristotdes  und  des  Ptolemaus  abweicht.    Was  sodann  die  dritte  Be-    «««t  tat. 
wegui^art  betrifft,  die  der  Ver£uiser  gleichfalls  im  Sinne  des  Ko>  ni  m  m  im« 

pemikris  dem  Erdball  beilegt,  so  weifs  ich  nicht,  was  er  darunter«»gnerdi«dritto 

III  'i-i       'n         -1  TT»  III  Koperniku» 

verstellt.  i!j8  kann  sich  jedentalls  nu  ht  um  die  Bewegung  handeln,«!»'  Erde  b»ig«- 
welche  Kopernikus  gleicli/eiti»;  mit  den  beiden  anderen  Bewegungen,  derv«rrtM>*«i  h«. 
jährlichen  nnd  tä|^lieheu,  der  Erde  zuschreibt,  und  welche  mit  einer  Ab- 
weiclnmg  nach  Süden  und  Norden  iiicLts  zu  thun  hat,  welche  viel- 
mehr nur  du:&u  dicat  die  Axe  der  täglichen  Drehung  beständig  sich 
selber  parallel  zu  erhalten.  Demnach  muik  der  Gegner  diese  entweder 
wirkfich  nicht  yerstanden  haben  oder  sich  so  stellen,  als  habe  er  sie 
nicht  verstanden.  Wiewohl  nun  aber  dieses  eine  schwere  Versehen 
ausreichend  wSxe,  um  uns  der  Verpflichtung  zu  entheben,  weiteihin 
mit  seinen  Einwinden  uns  zu  beschäftigen,  will  ich  sie  ^eichwohl 
berftcksiohtigen,  da  sie  in  der  That  sehr  viel- höher  angeschlagen  zu 
werden  verdienen  als  die  von  tausend  anderen  nichtigen  Gegnern.  — 
Um  wieder  auf  den  Einwand  zurückzukommen,  so  behaupte  ich,  dals 
die  beiden  Bewegungen,  nämlich  die  jährliche  und  die  tägliche,  keines- 
wegs entgegengesetzt  sind  und  demnach  durch  ein  und  dasselhe  Princip 
hervorgerufen  werden  können.  Die  dritte  Bewegung  ergiel)t  sieh  ganz 
von  selbst  als  notwendige  Folge  der  jährlichen,  sodafs  man  —  wie  icli 
seiner  Zeit  beweisen  werde  —  kein  inneres  oder  äuliseres  Princip  zu 
llilte  nehmen  mufo,  welches  die  Ursache  für  sie  abgäbe. 

Sagr.  Auch  idi  mOcihte  vom  Standpunkte  des  gesunden  Menschenr 
Twstandes  diesem  Gegner  etwas  erwidom.  Er  will  den  Kopernikus 
Terdammen,  wenn  idi  ihm  nidit  aufs  säuberlichste  alle  Zweifel  lösen, 
alle  Einwendungen  widerlegen  kann,  die  er  ihm  macht:  als  wenn  aus 
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uit-aier  L nwisHenhoit  iiotuciuliii  die  l  iirirlitii;k»'it  ^t'iiicr  Lrhrc  her- 
vorging;*". Wenn  (lieber  Titel  dem  Verfaaser  ;iu<nn  li»'ii<l  erst  lieiiit,  um 
von  lit  clits  wpj^f^n  einpn  Schriftsteller  m  verurtcilcu,  m  wird  er  es 
auch  nicht  ftlr  ungehörig  hetrachten  dürieii,  dafs  ich  den  Aristoteles 
imd  Ptolemäas  mifsbillige,  da  er  ebenso  wenig  wie  ich  die  nämlichen 
Bedaiken  zu  beseitigen  weifs,  die  ich  gegen  deren  Lelire  inlbece.  Er 
fragt  mich,  welche«  die  Principien  seien  ^  vermöge  deren  der  ErdhaU 
seine  ^rüche  Bewegung  dnreh  den  Tierkreis  und  seine  tftgUdie  um 
sich  gelber  in  SqitttoriBler  Biehtnog  snsiühri  Ich  entgegne  ihm 
darauf,  dats  diese  Principien  etwas  Ahnliches  sind,  wie  die,  vermöge 
wmutm  deren  Batoin  sidi  in  30  .Tuliren  durch  den  Tierkreis  hindurch  und  in 

ihidJeb« 

■  einer  viel  kürzeren  Zeit  in  äquatorialer  Richtung  um  sich  selbst  be> 
"'m^IIT"  wegt,  wie  das  Hervortreten  und  Verschwinden  seiner  Nachbarp^stirne 
beweist"'')  Ef<  ist  etwas  Ahnliches,  wie  wenn  man  behauptete  — 
und  das  würde  er  ohne  Bedenken  zugeben  —  dafs  die  Sonne  in  einem 
Jahre  die  Kklij)tik  dun  hlliuft  und  gleichzeitig  parallel  dem  Äquator  sich 
in  weniger  als  eineui  Monate  um  sich  selber  dreht,  wie  ihre  Flecke 
sluiieufallig  darthun.  £s  ist  etwas  Ähnliches,  wie  wenn  die  Mediceischeu 
Gestirne  den  Tierkids  in  12  Jahrai  durchlaiilbii  imd  siflli  üuwiedien  in 
ganz  kleinen  Kreisen  und  binnen  kflnester  Zeit  um  den  Jupiter  bewegen. 

fltmpL    Der  Ver&sser  wird  Budi  aUes  das  als  optische  TUu- 
schungeiif  Tenmaeht  durch  die  FemrohrlinsMiy  in  Abrede  stellen. 

Sagr.  Das  hiebe  denn  doch  alle  Vorteile  fttr  neh  in  Anspruch 
nehmen,  wenn  man  einerseits  beli  nj  fi  t,  dafs  das  unbewaffiiete  Auge 
sieb  in  der  Beurteilung  der  geradliDigen  Beweg^ung  beim  Fall  der 
schweren  Korper  nicht  tauschen  kann,  und  dafs  en  sich  andererseits 
•  bei  der  Wahniehmuri<j  dieser  anderen  Beweititinp^en  täuscht,  wo  seine 

Kruft  vermehrt,  auis  DreifHigfache  verstärkt  ist.  Eiitsjretnien  wir  ihm 
also,  dafs  die  Erde  melirfaehe  Bewegungen  in  sich  vereint  in  ähnlicher, 
vicllei(  ht  in  derselben  ANfise,  wie  der  Mai?net  als  schwerer  Körper 
sich  abwärts  bewegt,  aufberdem  aber  zwei  Kreisbewegungen  besitzt, 
eine  horizontale  und  eine  Tertikaie  im  Meridian. Doch  wozu  so 
Tiele  Worte?  Woawisehen,  »Signore  Simplicio,  glaubt  Ihr,  dab  nach 
der  Ansicht  des  Verfiwsers  eine  grdJsere  Verschiedenheit  obwalte, 
awischen  .der  geraden  und  der  kreisförmigen  Bew^ping,  oder  awiachen 
der  Bewegung  und  der  Ruhe? 
iu;....n>u,>i  i.t  Simpl.  JedenfaUs  zwischen  der  Bewegung  und  der  Kuhe.  Es 
vencjiiXn"^Igeht  dics  klar  daraus  hervor,  dafii  die  Kreisbewegung  nach  Aristoteles 

WKIfUDg  TOD 

der  geradlinigen  nicht  entgegengesetzt  ist;  ja  er  giebt  sogar  zu,  dab 
krotaformiger.  ^-^^  ^|^,|^  ^^j^.  ^^j^^Q^^j.  vonnischeu,  k&nncn,  was  bei  der  Bewegung  und 

der  Euhe  unmöglich  ist 
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Sagr.    £s  ist  also  eine  minder  unwahrscheinliclie  Behauptung, 

wenn  man  einem  materiellen  Körper  zwei  innere  Principien,  eines  für  k«  i-t  «»her  g». 

,.  II-    -         II  1       •  II«/»  I     M  rocht ftTtigt,  d«r 

«lif  genuihmge  J>t'W(»gnn<j;  und  eines  tür  die  kreijsiörmige  n*M]ftit,  als    i'rd.-  /«.i 
weiui  man  ihm  zwei,  gleiclifalls  innere  Principien  zuschreibt,  emes  iür  ii.i.  fü/.ue 
die  Rewe*fun^  und  eines  für  die  Ruhe.^**)    Nun  stimmen  betreffs  der'^fiir  .ü"  tr.'iV 
naturiiciieu  Neigung,  welche  den  Teilen  der  Erde  innewoluit,  /n  iLremKung\*i/.ui',"^:oi,, 
GanMn  zurilcluakehreii,  nachdem  sie  gewaltaam  davon  getrennt  WOr-  Bewegung  und 
deaUf  beide  Lehren  Aberein  und  aind  blo6  ▼erBduadon  rfiekaichtliQh  der  ""bJSm.*"* 
Bewegung  das  Ganzen.   Denn  naoh  der  mwa  steht  dieses  vennSge 
^es  inneren  PriBcips  atiUe,  wahrend  ihm  nach  dm  anderen  eine  kreis- 
fdrmige  Bew^ong  xugesehrieben  wird.    Nach  Euerem  und  Eueres 
Philosophen  Zugeständnis  aber  sind  zwei  Principien,  deren  eines  die 
Bewegung  und  das  andere  die  Ruhe  im  Gefolge  hat,  mit  einander 
ebenso  uiiTertrilglich,  wie  die  Wirkungen  dieser  Principien  mit  ein- 
ander unvertrüglich  sind;  wogef^en  doch  bei  der  fi;eraden  und  kreis- 
förmigen Bewegung  dies  nicht  der  Fall  ist,  da  sie  einander  nicht 
widersprechen. 

Saiv.   Fügt  noch  hinzu,  daXs  höcli^jt  wahrscheinlich  die  Bewegung 
eines  von  der  Erde  getrennten  Teiles,  der  äicli  zu  seinem  Ganzen  wie-  Bewegunff  »it 
der  zurückbegiebt,  ebenfalls  kreisförm^  ist,  wie  firüher  bemerkt  wurde,  b«i  uaar  Kuck- 
ao  wild  in  jeder  Hinsidit  fllr  den  Torliegendeu  Fall  die  Bewegficbkeit'imiMaSir 
sich  annahmbarer  erweisen  ala  die  Ruhe   Fahrt  jetat  fort,  ESgncm  £usl!IS!S. 
Simplicio,  mit  dem,  was  weiter  in  dem  Budie  steht 

SbUsL  Der  Yer£saser  rerstilrkt  noch  den  Einwand,  indem  er  auf 
eine  andere  Absurdität  hinweist,  dafs  nämlich  ein  und  dieselben  Be- 
wegungen Dingen  Ton  ganz  verschiedener  Naturbeschnffenheit  zu- 
kommen.  Die  Beobachtung  lehrt  uns  aber,  daJa  das  Wirken  und  dierciMhMeoheit 
Bewegung  von  Körpern  verschiedenartiger  Natur  verschieden  sind,  und'wnMH^ilSt^ 
die  ^'♦^rnnnft  bestätigt  das.     Andernfalls   wäre  uns  jeder  Wf«»  ab-vor»chiwi«i«Hl- 
geschintteu,  um  die  Wesensverschieden heiteu  kennen  zu  lernen  und*"*  niJ^^ 
zu  unterscheiden,  wenn  diese  niclit  durch  Bewegungen  und  Erschei- 
nungen charakterisiert  würden,  die  uiuj  üur  Erkenntnis  fiihrten. 

Sagr.    En  ist  mir  wiederholt  aufgefallen,  daü»  der  Verfasser  bei 
seineu.  Speculationen,  um  an  beweisen,  dab  eine  Sache  aidi  so  oder 
so  verhält,  die  Wendung  gebraucht:  auf  diese  Weise  pa&t  sich  die 
Sache  unserer  Intel^ens  ai^  andem&lls  wäre  uns  der  Zugang  an  der 
Erkenntnis  dieses  oder  jenes  Umstandes  ▼«rsddoasen,  oder  das  Ktite-N  •tar  ichuf  diu 
rium  der  Philosophie  würde  hinfällig  worden:  als  ob  die  Natur  lueistn.cb  üuo7(vvur 
das  Gehirn  der  Menschen  geschafTen  und  sodann  die  Dinge  der  Fassung»- 
gäbe  ihres  Verstandes  entsprechend  gebildet  hatte. '*^)    Ich  mocliteX^Ihi^krirllnr 
eher  gUuben,  die  Natur  habe  auerat  die  Dinge  nach  ihrer  Weise  ge-  ''^ 
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schafff'ii  nntl  rlaim  erst  dif  menschliche  Vernunft  mit  der  Fälii<^kfit 

au.sg<  stuttet,  einiges  you  ihren  Geheimnissen,  wiewohl  mit  grolser 

Mühe,  7.U  hegreifen- 

Salv.    Ich  bin  derselben  Meinung.    Sagt  ims  jedoch,  Signore 

Simplicio:  was  ffir  KSrper  toh  Torschiedwer  Natur  sind  es  denn, 

weldien  Eopernikus,  der  Eriahnuig  und  Vemmift  mwider,  die  oSm- 

liehe  Bewegung,  das  nSnüiehe  Wirken  BUBchreibt? 

SfanpL   Waa  fßr  ESiper  es  sind?   Waaser  und  Luft  —  die  doch 

eine  Ton  der  Srde  Tersdiiedene  Natur  besitoen  —  samt  allem,  was 

darin  ist,  jegliches  wird  die  drei  Bewegimgen  besitzen,  die  Kopemikus 

dem  Erdball  andichtet   Der  Autor  beweist  sodann  mathematisch,  wie 
wciatimitnUeh 

Ter.chiod«n«rti-nach  Kopemikus  eine  Wolke,  welche  in  der  Luft  schwebt  und  lange 
(U^oiM  Wirk  Zeif.  njin«»  ihrcH  Ort  zn  veriindern,  (Iber  uns  stehen  bleibt,  notwendig 
alle  drei  Bewe<4nn<reii  liabeii  imifs,  die  der  Erdball  bat.    Hier  i.st  der 
Beweiu,  Ihr  müg€  ihn  selber  lesen,  ich  kann  ihn  nicht  auswendig 
mitteilen. 

Saiv.  icli  will  mich  nicht  dabei  aulhalteu  ihn  zu  lesen  und  halte 
es  im  G^nteil  für  überflüssig,  dals  der  Yer&6«er  ihn  aufgenommen; 
denn  keiner  der  Anhänger  der  Ldire  Ton  der  Erdbewegung  wird  nach 
meiner  Überzeugung  die  Thatsache  in  Abrede  stellen.  Sprechen  wir 
also,  die  Richtigkeit  des  Beweises  zugegeben,  von  dem  Einwände  als 
soldiem.  Idi  ^ube  nicht,  dais  sich  aus  ihm  etwas  Erkleckliches 
gegen  die  Ansicht  des  Kopemikus  schliefsen  lals^  insofern  denjenigen 
Bewegungen  und  Wirkungen,  vermöge  deren  man  zur  Erkenntnis  der 
Wesensverschiedenheit  gelangt,  in  keiner  Weise  Abbruch  geschiebt. 
Antwortet  mir,  bitte,  Signore  Simplicio:  können  diejenigen  Ei|^en- 
schatien  >  in  welchen  gewisse  Körper  aufs  genaueste  übereinstimmen, 
dazu  dienen,  die  verschiedene  Beschalfeuheit  dieser  Dinge  kennen  zu 
lernen? 

Aui  gemein-         Simpl.    Nein,  im  Gegenteil;  denn  aus  der  Gleichheit  der  Wir- 
!*"'r"  n 'f»r"t  kungen  und  Eigenschaften  liUist  sich  nur  auf  eine  Gleichheit  des 
. '  '  ""'T'u'T  Wesens  sofalielsen. 

^»»Tuehcn '  Daher  folgert  Ihr  die  Wesensverachiedenheiten  des  Wassers, 

der  Erde,  der  Luft  und  der  anderen  Korper,  die  sich  in  diesen  Ele- 
menten aufhalten,  nicht  aus  denjenigen  Ersdieuiungen,  in  denen  alle 
diese  Elemente  und  was  darin  isi>  Übereinstimmen,  sondern  aus  anderen 

Erscheinungen.    Ist  es  nicht  so? 
Sifflpl.    Jsy  so  ist  es. 
,  Salv.    Wenn  man  also  den  Elementen  alle  die  Bewegungen,  Wir» 

kunrjen  und  .sonstigen  Eigenschaften  Vx-liefse,  weKlie  die  Verschieden- 
heit ihres  Wesens  bedingen,  so  wären  wir  darum  nickt  aulser  Stand 
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gesetzt  zur  Erkenntnis  derselben  zu  gelangen^  wenn  iiwii  aucli  die- 
jen^e  Erscheinung  anihöbe,  die  ihnen  allen  ^emeinnam  zukummt  und 
die  demnach  nichts  beiträgt  zur  Unterscheidung  solcher  Körper. 

Simpl.   Euere  Überlcgini«:^  ist,  wie  ich  glaube,  vollstiindig  richtig. 

Salv.  Ist  nun  nicht  Euere  Meinung,  sowie  dio  des  Verfassers, 
des  Ariftottles,  des  IHolemäus  und  aller  ihrer  Anhilnger,  dafs  die 
Enle,  da«  Wasser  und  die  Lnft  gleicherweise  von  Natur  unbeweglich 
um  den  Erdmittelpunkt  verharren  V 

Simpl.    Das  wird  als  eine  vnTerbrficliliehe  Wahrheit  angesehen. 

SalT.  Damm  Jibt  eieh  ans  dieser  gemeiiMaiiiai  iMAOriiclieii  Eigen- 
schafi^  nämlich  unbewegt  um  den  Ifittelpunkt  sni  Terhanen,  kein  Argu- 
ment fDz  die  Yenehiedenlittt  dieser  Elemente  und  elementaren  KSrper 
entnehmen;  sondern  man  mnft  eine  solehe  Kennfaiw  ana  anderen  nicht 
geraeinewrocn  Si^nscliaflen  schöpfen.  Nimmt  man  also  den  Elemen- 
ten UofB  diese  gemeinsame  Ruhe  und  belli f^st  ihnen  all  ihre  sonstige 
Wirksamkeit,  so  ist  damit  keineswegs  der  Weg  verschlossen,  der  zur 
Erkenntnis  ihres  Wesens  führt.  Kopemikus  nimmt  ihnen  aber  nichts 
weiter  als  diese  gemeinsame  T?uho  nnd  verwandelt  sie  in  eine  durchaus 
gemeinsamp  Bewegung,  während  er  ihre  Schwere  oder  Leichtigkeit,  die 
langsameren  oder  schnelleren  Bewegungen  nach  oben  und  unten,  dio 
Dönne  und  Dichte,  die  Eigenschaften  des  Warmon  und  des  Kalten, 
des  Trocknen  und  des  Feuchten  bestehen  liiist  Eine  solche  Absurdi- 
tät also,  wie  sie  sich  der  Yerfinsser  Torstellt,  ist  in  der  Behauptung  üb(.r«in- 
de«  Eopemikua  kemeswege  «ithalten.  Die  Übereinstimmung  m  emer  s:i<«>«>to  in 

■*  •«II  «  olner  und  dnr- 

und  derselben  Bewegungsart  thut  elmisoTiel  oder  ebensowenig  nmeibcnBewo^unK 

.  _  beMfrt  nicht 

Sache»  wie  die  Übereinstimmung  in  einem  und  demsdben  Zustande  derno^r  „.im 
Buhe,  sobald  es  sidi  darum  handelt,  die  Yeiaehiedanheit  oder  Nicht- in 

'  11  «  •  «  «       olnom  und  dem- 

Verschiedenheit  des  Wesens  featsustellett.  Sagt  nun,  ob  noch  andereMHwn  xutwMi« 
Qegengründe  ix'igebracht  werden. 

Simpl.    Es  folgt  ein  vierter  Einwand,  der  sich  ebenfalls  aui  eine 
Naturbeobachtung  gründet,  dafs  nämlich  Korper  derselben  Gattung  auch  matt»  4m- 
in  der  Gattung  der  Bewegung  oder  aber  in  der  Knhe  übereinstimmen.  h>bon  b«w«- 
Nach  der  L<^hre  des  Kopemiku?«  abei-  wurden  Kitrpei,  die  von  gleichergu'ub^auunif 
Gattung  und  einatider  höchst  ühniich  sind,  sich  hinsichtlich  der  Be- Andere»  Argu- 
wegung  völlig  versohieiien  verhalten,  ja  in  diametralem  Gegensatze  zu  b»««»  Kop«oi. 
einander  stehen.     Denn  es  würden  einander  ganz  ähnliche  Sterne 
dennoch  ganz  versdiiedene  Bewegungen  ausführen,  sechs  Planetm  nSm- 
lidi  sieh  bestiSndig  im  Kreise  drehen,  die  Sonne  hmgegeu  und  alle 
Fixsterne  bestSndig  bewegungslos  verhanren. 

Salv.  Der  Form  nach  sdieint  mir  das  Argument  sutreffimd,  in 
der  Anwendung  aber,  oder  materiell,  ist  es,  wie  ich  glaub^  fehlerhaft 
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Wenn  nur  der  Verfasser  seine  Annalime  anfiracht  erhalten  will,  ao  wild 
sich  dann  ohne  Zweifel  die  Schlufsfolgerung  mit  ihrer  Spitse  gegen 
ihn  selber  richten.  Die  ^chlufskette  bei  seinem  Beweise  ist  folgende; 
unter  (len  WeltkÖrpern  giebt  es  sechs,  welche  sich  bf»ständig  beweisen, 
es  sind  die  sechs  Planeten;  bei  den  iibri(?en,  der  Enb«.  der  »Somie  und 
den  Fixsternen  i»t  es  zweii'elhaft,  welclie  sich  l>ewe^eu  und  welche 
leststehen;  tliihei  ist  ew  iiotweiuli^^ ,  dals.  wenn  die  Erde  stille  steht, 
die  Sumie  und  die  Fixst^iiiie  sich  bewegen;  es  ist  aber  uuih  möglich, 
dafo  die  Sonne  nnd  die  Fixsterne  anbeweglich  wäreU|  wenn  die  Erde 
eich  bewegte;  in  der  Ungewükheit  darüber  ist  es  nim  die  Frage,  wem 
am  angemeBsensien  die  Bewegung  zuznsehreiben  sei  nnd  wem  die 
Rnbe.  Der  gesunde  Menechenveistand  schreibt  toi^  dafo  die  Bewegung 
als  denjenigen  Körpor  angehoiig  etaehiet  werden  mnls,  welcher  in 
Am'wii^^ll^Gattung  nnd  Wosen  zumeist  mit  den  unzweifelhaflr  bewegten  Kor- 
<ui^^i^«^t^  pcrn  übereinstimmt,  nnd  die  fiuhe  als  demjenigen  angeh'urig,  wel- 
und  Fiut«Tau  eher  von  denselben  am  meisten  abweicht.    Da  nun  eine  ewige  Ruhe 

lAht  »leb  die  .  .  ^  _  ,  " 

«"^•»«»nB  j»«»  und  eine  beständige  Bewegimg  grundverschiedene  Eigenschaften  sind, 
Unbewegiichkeitso  ist  offenbar  auzunehmcu,  dafs  die  BoschaflFenlieit  des  iiuuier  be- 

r«i»  diesen  er-  ^  '       _  _ 

tcUietoeu.    wcgton  Kiuperf«  dnrchans  verschieden  ist  von  dem  allezeit  unljewegten. 

Versuchen  wir  also,  da  wir  über  Ruhe  imd  Bewegung  keine  Klarheit 
haben,  venn(>ge  irgend  einer  anderen  wichtigen  Eigenschaft  zu  erfor- 
schen, welche  Körper  mit  den  uuzweiielhaft  beweglichen  die  meiste 
Verwandtschaft  bttitcen,  die  Erde  oder  die  Sonne  md  die  fiistenie. 
Und,  siehe  da,  die  Natur  kommt  unserem  Bedfli&ia  nnd  Wunsch  ent- 
gegen und  giebt  uns  swei  bedeutsame  Eigenschaften  an  die  Hand, 
welche  nicht  minder  von  einander  Teradueden  sind  als  Bewegung  und 
Buhe,  lAmlich  Licht  und  Finstmiia,  die  Eigensdiaft  also  von  Natur 
die  höchste  Leuchtkraft  zu  besitzen  oder  dunkel  und  jeden  eigenen 
Lichtes  bar  zu  sein.  Es  sind  also  die  durch  eigenen  und  ewigen 
Glanz  ausgezeichneten  Körper  grmidverschieden  von  denen,  welche 
des  Lichtes  bar  sind.  Des  T/ichtes  bar  ist  die  Krde,  die  hnchste 
Leuchtkraft  besitzt  die  Sonnt'  und  nicht  minder  die  Fixsterne.  Die 
sechs  bewoi?li<'heii  IManeten  entbehren  vollständig  des  Lichts,  ebenso 
wie  die  Er(h',  ihre  Hcscludlenheit  ist  alsu  luit  der  der  Erde  verwandt 
und  von  der  der  Suune  imd  der  Fixisterne  verschieden.  Die  Bewegung 
kommt  also  der  Erde  zu,  unbeweglich  hingegen  ist  die  Sonne  und  die 
FizatOTisphäre. 

flfmpl.  Der  Ter&sser  wird  aber  nicht  einräumen,  dals  die  sechs 
Planeten  finster  sind  und  wird  auf  diesem  vrameinenden  Standpunkt 
beharren,  oder  aber  er  wird  die  mge  Verwandtschaft  zwischen  den 
sechs  Planeten  und  der  Sonne  samt  den  Fixsternen  nnd  anderersetta 
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die  UnahTiIichkeit  zwiHcluMi  »liesen  und  dvr  Erde  dunh  auUen*  Um- 
si'ande  Ijeijriiiideu  als  durdi  Licht  und  FiiistiTiiis.  du,  ich  bt'siuue 
mich  eben,  bei  dem  fulgeudeu  iiinfti^n  Einwiuide  ist  die  vöUij^e  Vt»r- 
schiedeuheit  der  Erde  imd  der  ilimmclskörptr  hervorgehobeu.  Er  ,^ehi^oJb"u 
flchmU  da:  (höbe  Verwirrmig  und  Störung  würde  nach  der  kopemi-  '^li*  »1"^«^? 
kanischen  HypotlieBe  im  Bau  des  Weltalls  und  seiner  Tefle  «nrei&en. 
Denn  onter  HimmelflkÖrpein,  die  nach  AristoteleSi  Tycho  und  anderen  ''"'j^^,^;"* 
nnverSaderlich  und  unserstörbar  smd,  unter  Edrpein,  sage  ich,  die  nach 
aUgemeinrnn  Ein^atandnis,  auch  nach  dem  des  Kopetnikus,  tob  soI- 
ohem  Adel  sind,  welche  nach  des  letateren  Versicherimg  aufs  beste 
geordnet  und  verteilt  sind,  yon  welohep  er  jede  Uubestäudigkeit  ihrer 
Kraft  ausschlieCst;  luiter  Körpern,  sage  ich,  von  solcher  Ileinheit  wie 
Venus  und  Mars,  sollte  die  Hefe  aller  sierstnrbaren  Materien,  die  Erde, 
das  AVasser,  die  Luft  und  alle  Mischuugen  aus  iliuen  eine  Stelle  finden! 
Eine  wieviel  bessere  ^Vnordnung  ist  es,  wieviel  uielir  der  Natur,  ja 
dem  göttlichen  Rauraei.st<^r  selbst  angemessen,  wenn  da«  iieiac  von 
dem  Unreiueu,  dua  Vergüiigliche  von  dem  Unvergänglichen  gesondert 
wird,  wie  die  anderen  Schulen  lehren,  welche  nämlich  lehren,  dafs  diese 
unreinen  und  hinialligen  Snhstanaen  in  den  engen  Hahlraum  der  Moud^ 
spbare  eingascihloBBen  sind,  wahrend  dann  Uber  dieser  in  ununter- 
brochener Reibe  die  Binunelsgebilde  sich  erheben! 

SalY.  Es  ist  richtig^  dafs  das  kopemikanische  8ystem  Yerwimmg  Koperniku* 
in  dss  Weltall  des  Azirtoteles  bringt,  wir  aber  handeln  Yon  unserem  wirruDit  in 

WoIIbU  (Im 

wahren  und  wirklichen  Weltall.    Wenn  der  Verfasser  sodann  die  Aito»oi«ta» 
Wesensverschiedenheit  zwischen  der  Erde  und  den  Himmelskörpern i^ot^i'^uari  im 
auB  der  Unzerstörbarkeit  von  diesen  und  der  Zerstörbarkeit  von  jener  Aaturoh«. 
auf  die  Weise  des  Aristoteles  herleiten  will  und  wenn  er  dann  aus 
dieser  Verscliiedenheit  scldiefst,  Bonne  und  Fixsterne  inüfsten  sich  be- 
wegen, die  Erde  aber  unbeweglich  sein,  diuiu  lälüt  er  siili  zu  einem 
Fehlschlüsse  hinreifsen,  indem  er  das  Lnbekanut«  schon  als  richtig 
voraussetzt.     Denn  Aristoteles  erschlielst  die  Uuzerstörbarkeit  der 
Himmelskörper  gerade  aus  deijenigen  Bewegung,  betreffs  welcher  wir 
streiten,  ob  sie  diesen  oder  der  Erde  ankomme.   Über  die  Nichtige 
keit  dieser  rhetorischen  Beweise  haben  wir  zur  Gent^je  gesprochen. 
Und  was  kann  thörichter  sein  als  zu  sagen,  die  Erde  und  die  Elemente^Ti.ori.ou  i.r 
seien  aus  der  Oesellschaft  der  Himmelsspharen  Yerbannt  und  aus-i '  r^>  i  ' 

*  ^  h»lb  dl'»  Hirn- 

geschlossen  und  in  das  Innere  der  Mondsphiire  verwiesen!   Ist  denn  a»ui^>iei>  b*- 
diese  nicht  auch  eine  der  Himmelsspharen  und  nach  allgemeinem  Zu- 
geständnis inmitten  aller  anderen  gelegen?   Eine  neue  Manier,  Reine 

und  Unreine,  Kranke  und  Gesunde  von  einander  zu  trennen,  indem 
man  die  von  der  «Seuche  Befallenen  im  Mexseu  der  iätadt  unterbringt! 
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Ich  glaubte  immer,  das  Lazarett  infissp  mau  iii  möglichst  weiter  Ent- 
fernung davon  anlegen.  Koptriiikus  bewimdert  die  Anordnung  der 
Teile  des  Universums,  weil  Gott  ilas  ifcwaltige  Licht,  welches  seinen 
Tempel  mit  höchstem  filiiiiz  cri'ülkn  .sollte,  in  dessen  Mitt«jl]>unkt  und 
nicht  an  eine  Seite  gestellt  hat.  Dafs  femer  der  Erdball  seine 
Stelle  zwischen  Veuua  und  Mars  hat,  werden  wir  binnen  kurzem  zu 
besprechen  Itabenj  Hur  mögt  veFBiiclieiii,  Euerem  Autor  «n  liebe,  ne 
vom  dieser  Stätte  m  entfemeiL  Nur  la&t  uns  nidit  solehe  rhetori- 
sche Floskdn  in  enisÜiafte  Uhtenuchangeii  einflechten,  überlassen  wir 
sie  Schourednem  oder  besser  uoeh  den  Dichtem,  welche  es  TOn  jeher 
Terstanden  haben  durch  ihre  einschmeicheliiden  Worte  auch  gemeine, 
ja  bisweilen  gefftfarliche  Dinge  zn  preisen  und  zu  erheben.  Wenn 
sonst  noch  etwas  zu  sagen  ist,  thim  wir  es  möglichst  bald. 

Simpl.    Als  sechstes  und  letztes  Argument  steht  hier,  es  sei  sehr 
Argnment  hör- un\vahr.>cheinHch,  dafs  ein  zer$törl)'arer  und  der  Atiflr).«.iui<]!;  unterwor- 

Kcnommen  von  .  .  .  '  . 

deu  T>«ren,  teuer  KiirptT  eine  beständige,  regcliuiifsiige  Bewegung  ausführen  kömie. 
dürftig  »ind.  Er  »'rläuterfc  dies  mit  dem  Beispiel  der  Tiere,  welche  .«ich  auf  d'w  ilinen 

wenn  kuch  ilirr 

now^na^»-  natürliche  Weise  bi'\veij;eii  und  gleichwohl  müde  werden  and  der  Ruhe 
bedürfen,  um  neue  Kriitie  zu  sammehi.  Lud  doch,  was  wollen  solche 
Bewegungen  besagen  neben  der  im  Vergleich  damit  imgeheuern  Be- 
wegung der  Erde?  Und  sie  nun  gar  drei  abweichende,  nach  Ter» 
schiedenen  Richtungen  aus  einander  strebende  Bewegungen  ausfilhren 
au  laesoi!  Wer  mochte  je  so  etwas  zu  behaupten  wagen,  «r  sei  denn 
ein  geschworener  Verfechter  dieser  Meinungen?  Auch  ist  in  diesem 
Falle  hinfällig,  was  X<)]H>rni]<us  vorbringt,  daOi  jükmlich  bei  der  Erde 
wegen  des  Natürlichen,  Nichtgewaltsamen  dieser  Bew^pmg  auch  die 
Folgen  die  entgegengssetaten  sind  wie  bei  einer  gewaltsamen,  dafs  sidi 
zwar  die  Dinge,  denen  man  Gewalt  anthut,  auflösen  und  nicht  langen 
Bestand  halien  können,  die  von  der  Natur  erschafTencii  hinj^egen  in 
ihrer  besten  Yt'rtciluni;  beharren.  Es  ist  diese  Entgegnung  hiniallig, 
sage  ich,  sie  wird  von  der  unsrigeu  vernichtet:  denn  das  Tier  ist  auch 
ein  Naturkürper  und  nicht  künstlich  angefertigt,  seine  Bewegung  ist 
gleichfalls  natürlich  und  durch  die  Seele  bedingt,  also  durch  ein 
inneres  Princip-,  gewaltsam  hingegoi  ist  eine  Bewegung  nur  dann, 
wenn  sie  von  einm  änfseren  Prineip  herrflhrt,  zu  dem  das  Bewegte 
nichts  beitrigt;  gleichwohl  wird  das  Tier,  wenn  es  seine  Bewegung 
hu^  Zeit  hindurdi  fortsetzt,  mtlde  und  stirbt  sogar,  wenn  es  sich 
hartnäckig  zwingen  will  Ihr  seht  also,  wie  allenthalben  in  der  Natnr 
Anzeichen  vorhanden  sind,  welche  gegen  die  Behan|)tung  des  Koperni- 
kus  sprechen  und  niemals  solche,  die  ihm  günstig  sind.  —  Um  nicht 
immer  die  Kolle  des  Gegners  spielen  zu  müssen,  hört,  was  er  gegen 
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Kepler  TOrbringt  —  gegen  diesen  pohmisiert  er  hier  —  lietrelb  einee 
Einwandet^  welchen  eben  dieser  Kepler  gegen  diejenigen  erhebt  denen 
ea  nnaDgemeaaen,  ja  unmo^ch  schemt  der  Stemenaphare  eine  so 
nngeheuexe  Ausdehnung  zu  geLeii,  wie  es  vom  kopetoikanischen  Stand- 
punkte aus  erforderlich  ist.    Kepler  tiehtet  aidi  gegen  diese  mit  den 
Worten:  Difficilius  est  aixidens  praeter  moduUtm  subjedi  intendere,  quamATgma»at 
mhjcdum  sine  nccklenk  augerr.    Copernicus  igititr  verisimilius  facit,  qui^m^nK^Mi 
äuget  orhem  sieiiarum  fixarum  absque  motu,  quam  Ftoiemaeus,  qui  anget 
motum  fixantm  immensa  velocitote.^^^)    Diesen  Einwand  widerlegt  der 
Verfasser:  er  ist  erstaunt,  wie  Kepler  sich  so  st  lir  täuschen  und  be-  Der  veruwr 
liaupteu  kaim,  bei  der  ptolemaischen  Annahme  wüihse  die  Bewegung «rblbtjiiuwBud 


ohne  Verhältnis  zu  dem  Mari»ätab  des  Subjekts.    Demi  uach  seiner, 
des  YerfiMsers,  Anaioht  wädiat  die  Bewegung  in  demselben  YerhältDii 
wie  der  Ma&stab  und  wie  dieeer  xaninunt>  nimmt  «nch  die  Gesehwin- 
digkeit  der  Bewegung  m    Dies  beweist  er,  indem  er  sich  einen  nie  oeaciiwio- 
Apparat  TorsteUi,  der  in  24  Stunden  eine  Umdrehnng  macht,  eine  Kr«l*b«W€ganK 
Bewegung,  die  jedennann  langsam  nennen  wird«  Denkt  man  steh  danni>t>r.  hiniü!(ord«« 
seinra  Radius  bis  zur  Sonne  verlängert^  so  wird  dessen  Endpunkt  die  ^'°''^* 
Geschwindigkeit  der  Sonne  besitzen^  wiewohl  seine  Bewegung  auf  dem 
Umfange  des  Apparats  ganz  langsam  von  statten  geht.    Wendet  man 
diese  Betrachtung  ara  Apparate  auf  die  Steniensphiirp  an  und  denkt 
sich  auf  einem  Radius  einen  Punkt  in  der  Nähe  des  Ceutrums  m  einer 
Entfernung  gleich  dem  liadius  des  Apparats,  so  wird  dieselbe  I^e- 
wegung,  welche  auf  der  Sternensphnre  eine  aurseror(3entlich  rasche  ist, 
in  diesem  Punkte  mit  uulkeihier  Langsamkeit  vor  i^ich  gehen.    Es  ist 
nur  die  GrüJse  des  Korpers,  welche  die  gana  langsame  Bewegung  in 
eine  'ftnlsent  rasche  Terwandel^  wiewohl  sie  dieselbe  Bewegimg  bleibt 
Und  so  wichst  demnach  die  Geschwindigkeit  nicht  sn&er  Verhältnis 
an  dem  Mafistab  des  Subjekts,  Tielmehr  wächst  sie  mtspreehend  diemm 
nnd  semer  GiOftc^  ganz  im  Gegensatae  au  der  Ansicht  Keplers. 

flalT.  Ich  kann  mir  nicht  denken,  dafs  der  Verfasser  eine  so 
geringe  und  niedrige  Aieinnng  von  Kepler  hat,  d&fi  er  glaubt,  dieser 
habe  nicht  begriffen,  warum  das  äufserste  Ende  einer  vom  Mittelpunkt 
nach  der  Stemensphüre  gezogenen  Linie  rascher  bewegt  als  ein 

zwei  Ellen  vom  MittelinniVt  ejitfcrnfer  L'uukt  derselben  Linie.  Er 
mtifs  also  einsehen  und  oegreiieu,  die  Absicht  und  Meinung  Keplers  KruirtniH«  .in* 
Bei  gewe.sien,  es  als  einen  geringeren  (  beistand  zu  bezeiehnen,  weund^tklp'iöri««hi'u 
man  einem  unbeweglichen  Körper  die  gewaltigste  Gröl'se  zuschreibt, 
als  wenn  mau  einem  immerhin  auch  höchst  mUcbtigen  Körper  eine  un- 
geheuere Geschwindigkeit  beileg<^  insbesondere  wenn  man  atif  den  Blodii], 
d.  L  auf  die  Norm,  anf  das  Übliche  Mab  der  sonstigen  Naturkdrper 
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Rücksicht  niinnit.,  br^i  welclion  mit  tler  ETitft'mnnfj  vom  (^ntruni  die 
(loschwinditfkcit  al>nimnit  d.  h,  die  periodischen  IJmlilut't'  lanf^ere  Zeit 
Orrtffie.  ntiri   crtonicrn.    Hei  der  IJuhe  aber,  bei  wolcher  es  kein  iMiiub-r  uud  Mehr 
Kurpvr«  ha.  giebt.  iiiacbt  diu  grüfsere  «>dt;i'  gci  iiigere  Ansdehiiunj^  (b's  Korpers 
verfohiudeuh«itkeinen  Unterschied.    Wenn  also  die  Entgegnung  des  Vt  rlassers  auf 
gung,  «««rBiokidas  Argument  Keplers  zutreffend  sein  soUte,  so  muls  der  Verfasser 
'       notwendig  der  Ansieht  sdn,  dafs  es  für  das  bewegende  Prindp  einerlei 
aeiy  innerhalb  der  nämlichen  Zeit  einen  gans  kleinen  oder  einen  nn- 
geheueren  Körper  zn  bewegen,  da  die  Vermehrung  der  Gesehwindi^ 
keit  unzweifelhaft  von  der  Zunahme  des  Yohmiena  herrfihrt  Dies 
nie  or.huii.u'  widerspricht  aber  den  Baoregeln  der  Natur,  welche  bei  dem  ModeU 
ku'm  'n  u'  di  r  kleineren  Sphären  daran  festhält,  die  kleineren  Bahnen  in  kürzeren 
••ri^,dln'^üfM- Zeiten  zurii(  klocron  zn  lassen,  wie  sich  bei  den  Planeten  zeigt  und  am 
*ZeiuB  l»rtMk"allerdeutlichsten  bei  den  Mediceischen  Gestirnen.    So  wiihrt  dio  T^m- 
legan  M   ■••■•jj.p}j^^,]j^^7g]j;  Jpg  Satum  läniTor  al.s  dio  aller  Übrigen  kleineren  Sjiliiiren 
und  /war  dauert  sie  3(>  Jahre.     V  »ui  dieser  nun  zu  einer  vielfach 
griifsenii   über/aigeheu  und  ihr  eine  2l-stüiidige  Umdieluingszeit  zu 
verleilieii  kann  mit  Recht  als  ein  Aufsehen  der  Reifehi  des  Modells 
bezeichnet  werden.    Wenn  wir  also  sorg^aui  aufmerken,  richtet  sich 
die  Entgegnung  des  Ver&ssers  nicht  gegen  die  Mdnung  imd  dai  Sinn 
der  Keplerschen  Worte,  sondern  gegen  die  Auslegung  und  die  Auft* 
dmcksweise.    Auch  hier  aber  hat  der  y«tfasser  Unrecht  und  kann 
nicht  in  Abrede  steU«i,  dafe  er  die  Deutung  der  Worte  absichtlich 
mifsT^rstanden  hat^  nm  Kepler  eines  krassen  Irrtums  beschnldigen  za 
können.    Der  Betrug  ist  aber  so  grob,  dafs  er  trotz  aller  Abzüge  am 
Werte  die  hohe  Meinung  von  Keplers  Gelehrsamkeit  doch  nicht  hat 
vernichten  können,  welche  alle  Gelehrten  hegen.  —  Doch  um  wieder 
anf  den  Einwand  ^etjen  die  bestnjidige  BeHf-'j-iuif:^  der  Erde  zurück- 
zukommen, der  tlavou  ausgeht,  dals  sie  diese  immer  lortset/t,  (»line  zu 
ermüden,  wahrend  die  Tiere,  die  sich  doch   gleichfalls  ihrer  Natur 
und  einem  inneren  Priucip  gemäfs  bewegen,  müde  werden  und  der 
Kühe  bedürfen,  um  ihre  Glieder  abzuspannen  .... 

Sagr.    Ich  meine  Kepler  zu  hören,  wie  er  darauf  mndert,  dals 
wwtopM  Iii  CS  doch  Tiere  giebt,  die  sich  dadurch  Ton  ihrer  Mfidigkeit  erholen, 
ftSSttS^m-d^  sie  sich  auf  der  £rde  wabsöi;  dab  man  also  nicht  zu  befUrchtML 
braucht,  der  Erdball  werde  milde.   Man  kann  vielmdir  mit  ToUem 
Rechte  behaupten,  dals  er  sich  einer  beständigen,  ganztidi  ungestörten 
Buhe  erfreut,  indem  er  in  ewiger  Umwälzung  beharrt. 

Salv.  Ihr  seid  gar  zu  scharf  und  beifsend,  Signorc  Sagredo; 
Inssen  wir  lieber  die  SfMlse  beiseite,  wenn  wir  so  emsthafte  Gegen- 
stände  behandeln. 
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8agr.  Vcfseüit,  Siguoxe  Sftlvkti,  wm  ieh  dä  sag^  ist  gar  Dicht 
80  nnaa^bnelil^  wie  Hur  es  liinateUi  Denn  eine  Bewegung^  die  einem  pie  xiero  wi>r- 
Ton  zurückgelegtem  Wege  emwttetoi  Körper  zum  AunrnheD,  zur  Ver-  müdvu':  ^..Z'^ 
ireibung  der  Mfldigkdt  dient,  kann  noch  viel  eher  den  Eintritt  der  •o  vor  itob 
Madigkeit  Terliindeni,  gerade  wie  die  vorbeugenden  Heilmittel  um  sodciB^*  " 


eher  wirksam  sind  als  die  heilenden.  Ich  hin  fest  überzeugt,  wenn 
die  Bewegung  der  Tiere  in  der  Art  vor  sich  y;inge  wie  dio  df»r  Erde 
zugeschriebene,  so  würden  sie  durchaus  nicht  enuüdcn;  denn  meines 
Erachten«  rührt  die  Ermüdung  des  tierischen  Körpers  davon  her,  dafstT„  ,eht.  <ior  Er- 
das Tier  blofs  einen  Teil  gebraucht,  nni  diesen  und  den  ganzen  übrigen"  xierel 
Körper  zu  Ijewegen.  So  z.  B.  werden  bloJit  die  Unter-  und  Ober- 
sdienkel  beim  Gehen  benutzt,  um  ihr  eigene«  Gewicht  und  das  des 
gaasen  XSrpers  ftwtmtragen,  hingegen  werdet  Ihr  bemerken,  wie  die 
Bewegung  des  Hersens  nnermüdlidi  Tor  sidi  geht,  weil  es  ebm  nur 
sich  za  bew^^  hat.  Überdies  bin  ieh  mir  nidit  klar  darüber,  in-  Bowegnng  i#% 
widern  wirkUdi  die  Bewegung  des  Tieres  natürlich  ist  und  nicht  viel-  '^'w'.u.lau  'i.ir 
mehr  gewaltsam.  Ich  glaube  sogar,  man  könnte  mit  Recht  behaupten, 
dafs  die  Seele  die  Glieder  dee  Tieres  von  Natur  in  eine  wideroatOr- 
liche  Bewegung  versetzt.  Wenn  nämlich  die  Bewegung  schwerer 
Körper  nacli  oben  widernatürlich  ist,  so  kann  heim  Gelien  das  Heben 
des  Schienbein^i  und  Schenkels,  die  schwere  Kia-per  .sind ,  nur  unter 
Anwendung  von  Gewalt  erfolgen  und  daher  nit  ht  ohne  Ermüdung 
dessen,  der  sie  bewegt.  Wer  eine  Treppe  hiiiantsteijj^t,  trugt  einen 
schweren  Körper  entgegen  seiner  natürlichen  Neigung  nach  oben,  imd 
infolge  dessen  tritt  wegen  des  natürlichen  Widerstrebens  der  Schwere 
gegen  eine  solche  Bewegung  Ermüdung  ein.  Wenn  aber  eän  Körper 
eine  Bewegung  ausfahren  soU,  gegen  w^che  et  nieht  dia  mindeste  Ab- 
neigung hat,  ist  da  irgendwelche  Eradblaffioo^  oder  Yerminderui^; 
seiner  Energie  oder  Kraft  zu  befürchten?    Warum  sollte  die  Kraft  Ditj  Kraft  vcr- 

««  •«  •  k  1  1  I  €\  mindert  sich 

sich  Termmdem,  wo  sie  gar  nicht  zur  Anwendung  kommt ,a.  hi,  hi» 
SimpL    Der  Ver&sser  gründet  seinen  Einwand  auf  den  Gegen-wV*'^' 


sata  deqenigen  Bew^pingen,  welche  nach  seiner  Meinung  die  Erde 

ansführen  soll. 

Sagr.  Es  ist  bereits  bemerkt  worden,  dafs  diese  Bewegiinrifen  n«  »»wmiii 
keineswegs  cntjjet/onuesetzt  sind,  dafs  der  Verfasser  (!:iriii  sir  li  gröblich  J^^g^iÜ^ii^ 
fi;etiinseht  hat;  «o  kommt  es,  dafs  die  Spitze  des  Kinwandes  ihre  ganze 
Kraft  gegen  den  Angreifer  selbst  richtet,  wenn  er  beliauptet,  dal's  da» 
primum  mobile  alle  niederen  Sphären  entgegen  derjenigen  Richtung 
fortreifst,  in  welcher  diese  gleichzeitig  unaufhörlich  sich  bewegen. 
Saehe  des  primum  moiÜe  ist  es  also,  müde  su  werden,  welches  nicht 
nur  sieh  sdber,  sondem  auch  so  viele  andere  Sphären  in  Bewegung 
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erhalten  soll,  die  noch  obendrein  ihm  durch  ihre  entgegengesetzt  ge- 
richtete Bewegung  Widerstund  1«  isten.  Man  niufs  demnach  die  letzte 
Schlufsfolgorunp  des  Verfassers,  (laf?«  die  Naturerscheinnn<?en  stet«  zu 
einem  lür  Aristoteles  und  Ftolemäus  güiustigen  Krgebiiia«e  lührten 
luid  nieiiuiLs  zu  einem,  das  nicht  i?egen  Kopemikns  spräclie,  mit  grofser 
Vorsicht  entgegennehmen.  Kj»  ist  vielmehr  richtiger  zu  äagen:  da 
Fte  mhn  B«-eiue  der  beiden  Lehren  richtig,  die  andere  notwendig  falsch  ist^  ao  ist 
aM^luM^iires  unmdglieli,  dalb  für  die  fidsdie  jemak  ein.  Beweis  eine  Erfabnin^ 
^!re"u°cbi«btiein  richtiger  Gnmd  sich  fiiid«i  ISJbi,  der  ihr  günstig  uriSre,  wie  um- 
gekehrt niehte  deiartigea  der  wahren  Lehre  widersprechen  kann.  Es 
mub  also  eine  grofse  Verschiedenheit  hervortreten  zwischen  den  Untere 
sndrangen  und  Gründen,  die  von  der  einoi  nnd  von  der  anderen  Seite 
für  und  gegen  diese  beiden  Meinungen  vorgebracht  werden,  die  Eut- 
scheidimg über  den  Wert  derselben  aber  stelle  ich  Euch  selbst  an- 
heim,  Sijxnore  Siniplicio. 

Salv.  Ihr  habt  mir  vorhin,  fortgerissen  von  der  schnellen  Auf- 
fasstingsi^abe  EueroH  Geistes,  das  Wort  abgeschnitten,  als  ich  noch 
etwas  aut  jenes  letzt»'  Argument  des  Verfassers  erwideni  wollte.  Ob- 
wohl Ihr  ihm  nun  zur  Genüge  geantwortet  habt,  will  ich  doch  unter 
allen  Umstliudeu  noch  hinzufügen,  was  ich  vorhin  im  Sinne  hatte. 
Er  halt  es  fOr  höchst  unwahrscheinlich,  dals  ein  der  AnflSsung  und 
Zerstörung  unterworfener  Körper,  wie  es  die  Erde  ist»  bestSndig  eine 
regelnüUsige  Bewegnng  aosfilhren  kann,  namoitlich  in  Hinblick  anf 
die  Tiere,  die  wir  schlie&lidi  mfide  und  ruhebedflrfUg  werden  sehen; 
es  erscheint  ihm  um  so  unwahrscheinlicher,  als  eine  derartige  Bewegung 
im  Vergleich  zu  der  der  Tiere  unermeßlich  geschwind  vor  sich  gehen 
müfste.  Nun  kann  ich  nicht  einsehen,  warum  er  an  der  Geschwindig- 
keit der  Krde  auf  einmal  Anstofs  nimmt,  wo  doch  die  so  sehr  viel 
gröfsere  der  Fixsternsphäre  ihm  nicht  mehr  Anstofs  giebt,  als  die  Ge- 
schwindigkeit eines  Apparates,  der  in  ü  l  .Stunden  eine  eiri/iije  Drehung 
ansfnhrt..  Wenn  aus  dem  Vergleich  der  Ge8chwindi;z;k('it  der  Erd- 
dreiiiiug  mit  dem  Modelle  des  Apparat?;  keine  belangreicheren  i*^chlilsüe 
gezogen  werden,  so  darf  nur  der  Verfasser  seine  Furcht  betreffs  der  Ermü- 
dung der  Erde  faJlen  husen;  denn  kern  noeh  so  schwaches  und  truges 
Tier,  nicht  einmal  ein  Ghanüileon,  wflrde  müde  werden,  wenn  es  sidi  in 
24  Stunden  nicht  mehr  als  fDnf  oder  sechs  EUen  bewegte.  Wenn  er 
Die  ErmodunR  abcr  dic  Oeschwindigkeit  nidit  mehr  nach  dem  Moddl  des  Apparats, 
':'h..r.  » r].er8ondem  absolut  beurteilen  will  und  darauf  Bflcksidit  nimmiL  dals  der 

XU  bvfurclitou,  -  i»i-tr  •ajcii  •  -ii'i  n       ^  t 

kii  dl«  dM  Bni-bew^icne  Koriu  r  in  24  btunden  emc  aufserordentlich  grofse  Strecke 
BOrfickzulegen  hat,  so  Tniifstc  der  Verfasser  sich  noch  viel  mehr  da- 
gegen sträuben,  diese  Geschwindigkeit  der  Sternensphare  xuznsprechen. 
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denn  diese  soll  mit  nnveigkieUich  gK@fi»ier  Oeachwindiglceit^  ab  sie 
die  Erde  besitzt,  tausende  von  Körpern  mit  aich  reilseni  deren  jeder 
wdt  grS&er  ist,  als  die  Erde. 

Ea  wären  jetzt  noch  die  Beweise  m  betrachten,  nach  welchen 
die  neuen  Sienie  von  1572  und  1G04  .sublunarischc  und  nicht  himm- 
lische Erscheinungen  gewesen  sein  sollen,  wie  letzteres  allgemein  von 
den  damaligen  Astronomen  angennmraen  wurde:  ein  wahrhaft  f^ofs- 
artiges  üntemehraen!  L  h  Imbc  indosseu  gedacht,  weil  mir  die  8chi'il't 
neu  iüt  and  weil  sie  dunli  die  darin  enthaltenen  Rechnungen  einen 
grolsen  Umikug  beuitzt,  dafs  es  zweck niäfsiger  wäre,  wenn  ich  sie  in 
der  Zeit  toh  hente  Abend  bia  morgen  früh  einer  m^lichat  genauen 
Burcltticlit  nnterwQrfe  ond  Euch  morgen  bei  Wiederaufiulime  nnserer 
gewöhnlichen  Unterrednngen  Ober  dea,  was  ich  darin  gefunden  habe, 
Bericht  erstattete.  Bleibt  ona  dann  noeh  Zeit>  ao  wollen  wir  sie  be- 
nutzen, nm  Uber  die  der  Erde  zogeachriebene  jährliche  Bewegung  zu 
spiedien.  Weim  Ihr  inzwisch^  insbesondere  Signore  Simplicio,  noch 
etwas  nber  die  tägliche  Bewegung  zu'  bemerken  habt,  die  ich  nun 
recht  weitläufig  geprüft  habe,  m  sttdit  uns  noch  ein  wenig  Zeit  zor 
Verfügung,  um  darüber  Erörttrungen  /n  j)fle^t'ii. 

Simpl.  Ich  balie  nur  das  tine  zu  bemerken,  dals  die  heute  statt- 
gehabten Erörterung«'ii  mir  alleriliugä  reich  iiu  sehr  scharfsinnigen 
und  geistvollen  Gedanken  erschienen  sind,  welche  vom  kopemikaui- 
scheu  Standpunkte  zu  Ciuusteu  der  Lehre  von  der  Erdbewegung  vor- 
gebracht worden  sind.  Aber  ich  kann  doch  nicht  sagen,  dab  ich  mich 
geneigt  fUile  an  diese  an  glaaben,  da  scblie&lich  alles  Vorgebrachte  doch 
nur  beweist,  dafs  die  Grflnde  ftlr  das  Stillestehen  der  Erde  nicht 
zwingend  sind;  aber  es  ist  kein  einziger  Bewds  von  zwingender 
Überzeugungskraft  filr  die  gegn^nscihe  Ansicht  angefahrt  woid«i,  der 
die  Bewegung  darthäte. 

Salv,  Ich  habe  mir  niemals  die  Aufgabe  gestellt,  Signore  Sim- 
plicio, Euch  von  Euerer  Ansicht  zu  bekehren  und  mJkhte  iu»eli  weniger 
mich  imterfanj^en,  entscheidend  über  eine  no  hrdeut^-nde  St  roitfra<re 
abzuurteilen.  Ik'i  den  bisherif^en  wie  bei  den  iolgeu<leu  Disputationen 
ist  uieiue  Abf^ieht  nur  die  gewesen  und  wird  es  iiui-  sein,  Euch  klar 
7.11  machen,  dals  die  Anhänger  der  Lehre,  wonach  jene  äulscrst  ratsche 
24-stündige  Bewegung  blols  der  Erde  augehöre  und  nicht  dem  ganzen 
Weltall  mit  Ausnahme  der  Erde,  diese  ihre  Ansicht,  dals  dem  so  sein 
könne  oder  mflsse,  nicht  ins  Blaue  hinein,  wie  man  zu  sagen  pHegt, 
sich  gebildet  haben,  dab  sie  Tielmefar  die  Grttnde  f&r  die  gegnerische 
Ansiddt  sehr  wohl  anhörten,  kannten,  prüften  und  auch  nicht  Tor- 
ächÜieh  darauf  zu  erwidern  wubt«!.    In  dieser  nämlichen  Absicht 
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wcnltin  wir  zu  der  Betruihtung  drr  aiuloren  l^pwegimg  übt^rgelien 
k<  »Tillen,  wenii  dwH  muh  Euerem  uiid  .Signore  Sagredos  Geschmack  ist, 
zu  jener  anderen  Bewegung,  die  zuerst  von  Arifltiurch  aus  Samos  '^^)  imd 
sodann  von  Nikolaiis  Eoperaikus  gleichfaUs  dem  Erdbiill  zugnclirie- 
ben  worden  isi  Diese  Bewegung  g<;ht,  wie  Ihr  wahrscheinlich  schon 
geh5ri  habt»  unter  dem  Tierkreise  Tor  sich,  innerhalb  eines  Zeitraums 
Ton  ein^  Jahre  am  die  im  Mittelpunkte  des  Tierkreises  imbeweglich 
stehende  Sonne. 

Simpl.  Die  Frage  ist  so  groDNurtig  und  bedeutend,  daCs  ich  sehr 
gespannt  bin,  darüber  reden  zu  boren,  da  ich  wohl  annehmen  darf, 
dafs  ich  (»elegenheit  habe,  alles  clas  zu  vernehmen,  was  sich  Hber 
diesen  Gcf^onstand  sagen  Infst  Tcb  werde  dann  bei  mir  selber  in  alU?r 
(Gemächlichkeit  noch  weiter  ül)i'r  (l;is  l)ereits  \'<'riionniit'ii»'  miil  noch 
ferner  zu  Vernehmende  uachdenkt  ii  kininen,  und  wenn  ich  sonst  nii  hts 
dabei  gewünne,  so  ist  es  schon  etwas,  mit  grolserer  Gründlichkeit 
über  diese  Dinge  reden  zu  kdnnen. 

Sagr.  Lafet  uns  also,  um  Siguore  Salviati  nicht  allxosehr  an  er^ 
müden,  unsere  heutigen  Unterhaltungen  besehliefiien  und  nehmen  wir 
morgen,  wie  gewöhnlich  unsere  Gespräche  auf,  in  der  Hoffiiung  recht 
viel  Neues  zn  hören. 

Simpl.  Ich  lasse  das  Buch  über  die  neuen  Sterne  hier,  nehme 
hingegen  das  Thesenbüchlein  wieder  mit^  um  nocli  einmal  nachsusehen, 
was  darin  gegen  die  jährliche  Bewegung,  welche  unseren  morgigen 
Gespracbsstofi'  abgeben  soll,  geschrieben  steht. 
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Dritter  Ta^. 

Sagr.')  Die  lebhafte  Sehnsucht,  mit  der  ich  Euere  Aiikuait  »t- 
waitet  habe,  um  die  neuen  Gedaukefi  über  die  juhrliclie  Umdrehung 
ungereg  ErdbaUs  zu  Ternehnitti,  lieb  mir  die  Terflomenen  Stmideii  der 
Nacht  recht  lange  erscheinen  und  ebenso  ging  es  mir  den  heutigen 
Morgen,  wiewohl  ich  ihn  nicht  mflCng  Terbrachte,  sondern  ihn  yer- 
wendete,  nm  noch  einmal  im  Geiste  die  gestrigen  Erwägungen  durch' 
zugehen.  Ich  zog  die  Gründe  in  Betracht,  welche  jede  der  beiden 
gegnerischen  Parteien  zu  Gimsten  ihres  Standpimktes  anftthrt,  die  ari- 
stotelische und  ptoiemäische  einerseits,  die  des  Aristarch  und  des 
Kopernikus  andererseits:  wirklich,  es  seheint  mir,  wer  auch  sich  ge- 
täuscht habp,  Rf^in  Trrtiim  ist  verzeihlich;  denn  dem  Anscheine  nach 
Hni(i  (liest'  (In'uule  so  plausibel,  dafs  }eiie  Mi'mner  wohl  durch  sie  über- 
zeugt worden  üeia  mögen;  nur  müssen  wir  uns  an  die  von  jenen 
ersten  bedeutenden  Schriftstellern  vorgebrachten  Gründe  halten.  Da 
jedoch  die  pcripatetische  Ansicht  vermöge  ihres  Alters  zahlreiche  An- 
hänger und  Verehrer  gefunden  hat,  die  andere  Ansicht  hingegen  nur 
eine  ganz  geringe  Zahl,  einmal  ihrer  Doukelheit  und  sodann  ihrer  Neu- 
heit w^(en,  so  bemerkt  man  tmier  jener  grolsen  Zahl  und  namentlich 
unter  dm  modernen  Vertretern  dieser  Biehtimg  manche,  weiche  asur 
Aufrechterhaltung  der  von  ihnen  für  wahr  gehaltenen  Meinungen  sehr 
kindische,  wo  niclit  lächerliche,  Gründe  aufgebracht  haben. 

Saly.    Denselben  Kindruck  habe  ich  empfangen  xuul  zwar  in  wn 
so  höherem  Grade  wie  Euer  Gnaden,  als  idi  Gründe  habe  vorbringen 
hören,  die  ich  mich  schämen  würde  zu  wiederholen:  nicht  sowcdil 
um  den  Huf  ihrer  Urheber  zu  selionen,  deren  Namen  man  stets  ver-M»cche  Scimft- 
schweigeu  kann-'),  als  vielmehr  mu  dtuvEhre  des  Mensclieu^ie.sehlechtes 
keinen  Makel  un/.uheften.    Wie  ich  mich  daiui  auts  Jitiobachten  legte, '  ,.'r','/*',',u"'ii,- " 
habe  ich  sclibefslich  mich  fiberzeugt,  dafs  manche  Menschen  voreiligt  wikin'^'if  ki»u 
Schlflsse  ziehen,  sich  infolge  dessen  eine  Behauptung  in  den  Kopftl^' ^.^„^2^ 
setsen  und  an  ihr  ^he  festhalten,  weil  diese  entweder  Ton  ihnen  selbst  SST* 
oder  von  einer  bei  ihnen  wohl  accreditterten  Per85nlichkeit  herrührt 
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derart,  dafs  es  luimöglich  ist  diese  Ansicht  jemals  wieder  aossiUotteiL 
Die  Gründe,  welche  ihnen  dann  selber  einfallen  oder  welche  sie  von 
anderen  zur  Be.stätigung  ihrer  vortfofarston  Meinunj?  anfilhren  hören, 
mögen  sie  noch  so  einfältig  und  goistlo.s  sein,  werden  von  ihnen  ^^e- 
billigt  und  ohne  weiteres  mit  Beifall  auigeuummeii;  «Ii«-  KinwäaUe  hin- 
gegen, welche  man  ihnen  macht,  so  geistreich  und  über/.tnigend  sie 
seien,  nicht  nur  widerwillig  entgegen  genommen,  nein,  mit  EntrOsiung 
sogar  und  heftigstem  Zorne.  Mancher  würde  sich  wutsdnuMibeiid  nicht 
entbföden  jedwedes  Mittel  zu  gebrauchen,  nxur  um  den  Widersacher 
SU  imterdriicken  und  Terstummen  su  machen;  ich  habe  in  dieser  Rich- 
tung so  mawftb«  Erfiihrung  gemacht. 

Sagr.  Leute  dieses  Schlages  leiten  also  nicht  doi  Schluß  aus 
den  Prämissen  ab  und  beweisen  ihn  nicht  durch  Gründe,  sondern 
wenden  und  drehen,  oder  besser  gesagt,  verdrolion  die  Prämissen  und 
(iriinde  solange,  bis  sie  mit  ihren  schon  feststehenden  eingewurzelten 
Hehauptmigen  stimmen.  Danac  h  ist  es  nicht  riitlich  sich  mit  der- 
gleichen Lenten  einzulassen,  um  so  \vi'ni;^er  als  ihre  Methode  nicht 
blofs  unt  rtreulieh,  sondern  auch  geführlicli  ist  Hingegen  können  wir 
die  Gespräche  mit  unserem  Sismore  Siniplitiu  fortsetzen,  der  mir  von 
langer  Hand  als  grundaut richtiger  Mann  ohne  Falsch  und  Tücke  be- 
kannt ist  und  der  fiberdies  in  der  peripatetischeu  Philosophie  trefflich 
Bescheid  weife.  Damm  gebe  ich  mich  auch  der  festen  Überzeugung 
hin,  dafs  2ur  Unterstfitzung  der  Meinung  des  Aristoteles  nicht  leicht 
Gründe  sich  beibringen  lassen  würden,  die  ihm  entgingen.  Doch  seh^ 
da  ist  er  eben,  ganz  aulser  Atem,  er  hat  heute  lange  auf  sidi  wartrai 
lassen.  —  Wir  machten  Euch  eben  weidlich  schlecht,  Signore  Sim])licio. 

fflmpl.   Nicht  ich  verdiene  Vorwürfe,  Neptun  ist  schuld  an  meinem 
langen  AuHl)leiben:  er  hat  das  Meer  heute  Morgen  bei  der  Ebbe  so 
stark  zurückgezogen,  dafs  lYw  fJondel,  die  ich  benutzte,  nicht  weit  von 
hier  in  einem  nicht  fnndamentierten  Kanäle  nnf  dem  Trockenen  sitzen 
blieb,  so  dafs  ich  dort  liincrer  als  eine  «feschla^eiie  Stunde  ant  die 
W  ietlurkehr  der  Flut  warten  imirstc.    Wie  ich  nun  so  dastand,  ohne 
aus  der  IJarke  aussteigen  zu  können,  welche  ganz  plötzlich  auflief, 
habe  ich  eine  Erscheinung  beobachtet,  die  mir  sehr  merkwürdig  vor- 
kam: beim  Sinken  des  Wassers  sah  man  dieses  nämlich  ganz  geschwind 
in  vielen  kleinen  BinnsSlen  abfliefsen,  weil  dar  Schlammboden  grO&ten* 
Du  l^^^v  .  L  ..i^c  i^iJg  blofsgelcgt  war.   Wahrend  ich  nun  meine  Aufmerksamkeit  auf 
'  i.  h  n  I  Ib«  diese  Erscheinung  richte,  sehe  ich  plötzlich,  wie  diese  Bewegunir  auf- 
k..iiip  R"iu.i>i.uMiiört,  Wie  ohiu'  jede  Pause  das  namuche  Wasser  wieder  rückwärts 
fliefst  und  das  Meer  statt  rückläufig  wieder  rechtläufig  wird,  ohne 
auch  nur  einen  Moment  stationär  zu  bleiben.  Solange  ich  in  Venedig 
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bin,  habe  ich  nooh  nie  Gelegenkeifc  gehabt^  diese  Etedieiinuig  zu  be- 
obachten. 

Sagr.  Dann  bliebt  Ihr  wohl  noch  nicht  oft  auf  dein  Trockenen 
zwischen  solch  kleineu  Rinusüleu  sitzen.  Diese  haben  ein  so  geringes 
(Gefälle,  daü>  bei  einem  Sinken  und  Steigen  des  offenen  Meeres  um 
die  Dicke  auch  nur  eines  Blattes  Papier  gleichwohl  daw  Wasser  um 
uenüiisli  beteiende  Siredcen  in  ihnen  hin-  und  herlSufb,  Ebenso  be- 
wirkt an  manchen  Seekfisten  ein  Steigen  des  Meeres  um  blofii  vier 
oder  sechs  Ellen,  dab  das  Wasser  TOn  den  flachen  Gestaden  Hunderte 
und  Tansende  Ton  Buten  landeinwärts  dringt 

Simpl.  Das  Yorstehe  ich  sehr  wohl,  idb  hätte  aber  gedacht,  dab 
zwischen  dem  letzten  Sinken  und  dem  Wiederbeginn  des  Steigens  eine 
merkliche  Ruhepause  eintritt. 

Sagr.  So  wird  sich  die  Sache  ausnehmen,  wenn  Ihr  an  Mauern 
u(]t'r  an  Piahle  denkt,  wo  jene  Andcninjjen  in  vertikaler  Richtimg  vor 
sich  gehen:  aber  auch  da  tritt  in  VVirkluhkeit  keine  l(nbe  eiiL 

Simpl.  Wegen  der  entgegengesetzten  Richtung  jeuer  beiden  lie- 
wegiiiigen  glaubte»  ich,  ef  nnisse  zwischen  beiden  eine  Ruhe  .stutt- 
fiudeu,  in  Ciemiüaheit  auch  der  aristotelischen  Doktrin,  welche  beweist^ 
•     dsüi  in  puncto  regressHS  mediaii  ^itie«.*) 

Sagr.  Ich  erinnere  mich  dieser  Stelle  s^  wohl,  aber  ebenso  er- 
innere  ich  mich,  wie  wenig  ich  zur  Zeit,  wo  ich  Philosophie  studierte, 
von  dem  Beweise  des  Aristotdes  ttberzeugt  worden  bin,  ja  ich  wuCste 
viele  gegenteilige  Erfahrungen  anznf&hren,  die  ich  Euch  jetii  noch 
wiederholen  könnte.  Aber  i  li  ni5chte  nicht,  dals  wir  uns  wieder  auf 
Irrfahrten  eijdassen,  da  wir  doch  zuaammengekommen  sind,  um  über 
unsere  Angelegenheit  zu  verhandeln,  wo  möglich  ohne  solche  Unter» 
brechungeu,  wie  wir  sie  die  vergangenen  Tage  gehabt  haljen. 

Simpl.  Wenn  iuuh  nicht  gcnidf  iiiHig  sv\u  wird,  un.st're  (ie- 
spriiche  zu  imterbrethen,  m)  werden  sie  sich  doch  /.iemlieli  in  die  Länge 
ziehen,  (iestem  nämlich  nach  Hause  zurückgekt  lut,  üng  ich  an,  noch 
einmal  das  Thcsenbilchleiu  durchzulesen  und  linde  darin  höchst  treffende 
Argumfflite  gegen  jene  der  Erde  beigelegte  jährliche  Bewegung.  Weil 
ich  mir  nicht  zntrant^  sie  so  genau  wiedergeben  su  können,  habe  ich 
▼orgeaogen  das  Buch  wieder  mitzubringen. 

Sagr.  Daran  habt  Hur  wohl  gethan.  Wenn  wir  indessen  das 
gestern  aufgestellte  Programm  einhalte  wollen,  werden  wir  erst  den 
Bericht  des  Signore  Salviati  Uber  das  Buch  von  den  neuen  Sternen 
entgegenzunehmen  haben,  dann  können  wir  ohne  weitere  Unterbrechungen 
zur  Untersuchung  der  jährlichen  Bewegung  übergtdien.  Nun  was  habt 
Ihr  uns  aber  die  neuen  Sterne  mitzuteilen,  Signore  iäalviati?  Sind  sie 
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wirklieh  vemöge  der  von  Signore  Simplicio  angefahrten  Rechnungen 
des  VeriasseFB  vom  Himmel  in  jene  tieferen  ]legionen  veipflanst 
worden? 

Salv.  Ich  machte  mich  gestern  Abend  daruii,  seine  Beweise  zu 
lesen  und  heute  Morgen  habe  ich  .sie  noch  einmal  rasch  durchgegangen, 
mn  mich  zu  überzeugen,  oh  wirklich  darin  geschrieben  stand,  was  ich 
den  Abend  zuvor  priesen  zn  haben  glaubte,  oder  ob  niichthcli*"  Ge- 
speuHter,  Ausgeburten  meiner  Phantasie  mich  gctiuischt  hatten.  Um 
es  knr/  zu  machen,  ich  finde  zu  Tnciiu  in  grolMen  Herzeleid,  dals  darin 
wirklich  Dinge  gedruckt  zu  lesen  sind,  wie  ich  sie  zur  Ehre  des  Philo- 
sophen lieber  nicht  gesehen  hiitte.  Dafs  er  nicht  einsähe,  wie  au.s- 
sichtslos  sein  Unterfangen  ist,  scheint  mir  nndeukbar,  denn  einmal 
liegt  die  Sache  gar  eu  sehr  auf  der  Hand,  sodann  eriuneie  ich  mich 
uuch,  dafe  der  Verfasser  von  unserem  akademischen  Freunde  lobend 
erwähnt  worden  ist*);  auch  wird  er  schwerlich  aus  GeföUigkeit  g^^ 
andere  seinen  Ruf  derart  aufs  Spiel  gesetzt  haben,  dal«  er  sich  ent- 
schlossen luiben  sollte,  ein  Werk  zu  veröffentlichen,  bei  dem  von  Seiten 
aller  Verständigen  nur  ein  abfälliges  Urteil  zu  erwarten  stand. 

Sagr.  Vergefst  aber  nicht,  dafs  auf  einen  Verständigen  mehr  als 
hundert  aiult  ro  kommen,  die  ihn  feiern  und  über  alle  Woiseu  ihn- 
rjpgrnw.trt  und  Vergangerihoit  stellen  werden:  ihn,  der  es  ver^taiuh-n 
liat,  die  peripatrtische  Lehre  von  der  Unveränderlichkeit  des  Hiintncls 
gegen  eine  Schar  von  Astronomen  zu  verfechten  und  /war  —  /ii  ihrer 
Schande  nei  es  gesagt  —  mit  deren  eigenen  Wallen.  W  ixa  sollten 
auch  vier  oder  sechs  Verständige  im  Laude,  welche  die  Nichtigkeit 
seiner  Arbeit  durchschauen,  gegen  die  Unzahl  derer  ausrichten,  die 
nicht  imstande  sind,  sie  su  erk^men  oder  sn  begreifen,  die  sich  durch 
dergleichen  Marktsdireierei  fibertölpeln  lassen  und  ihm  um  so  lauteren 
Beifall  klatschen,  je  weniger  sie  ihn  yerstehen.  Nehmt  hinzu,  dafs 
auch  die  wenigen  Sachverstondigen  es  versclunahen  werden,  auf  eine 
so  armselige  und  nichts  beweisende  J^chreiberei  etwas  zu  erwidern, 
imd  zwar  mit  vollem  Rechte,  denn  filr  die  Verständigen  ist  es  über- 
Hüssig  und  W\  denen,  die  nichts  verstehen,  ist  alle  Mühe  vergeblich. 

Salv.  Die  angemessenste  Strafe  für  solches  Ver'^ehen  wäre  in  der 
Tluil  das  Schweifen,  wenn  man  nicht  durch  andere  Gründe  geradezu 
ge/.wiuigt  i)  w  iiixl*',  seinem  Unwillen  Luft  zu  machen:  einmal  Isideii  wir 
Italiener  samt  und  sonders  den  Schein  von  Ignoranten  uut  uns  imd 
machen  uns  in  den  Augen  der  Ausländer,  namentlich  der  Nichtkathp- 
liken,  lächerlich.  Ich  k&nnte  Euch  sehr  berühmte  Ifiinner  nennen^), 
die  sich  Ober  unseren  Akademiker  und  alle  italienischen  Mathematiker 
lustig  machen,  weil  sie  die  albernen  Ausfölle  eines  gewissen  Lommni 
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g^n  die  Astionoiiien  in  die  ÖffenÜichkeit  gehngan  und  dort  nn- 
widevaprodtttL  «oh  bdiaapieu  lielaeu.  Und  doch  tönnie  das  noch  hin* 
gehen  mit  Rücksicht  auf  das  noch  mehr  deu  Spott  herausfordernde 
Verhalten  der  Sachverständigen,  die  sich  scheinbar  die  Albernheiten 
von  Leuten  gefilUen  lassen,  welche  Theorien  bekämpfen,  ohne  sie 
zu  verstehen. 

Sagt.  Ich  braiiflit;  kein  treffend ''tp'--  Beispiel  als  die  Dreistigkeit 
jeuer  Leute  und  tlie  imglückliche  Lage  euies  Mannes  wie  Koperniku«, 
der  sich  von  Gegnern  bekümptea  lassen  mufs,  die  niclit  einmal  seine 
fuudameutule  Behauptung  verstehen,  um  dereutwiileu  ihm  der  Krieg 
erklärt  wird 

flalT.  Ihr  w^et  nicht  weniger  vorwondert  sein  fiber  die  Art 
und  Weise,  wie  man  die  Ansicht  der  Astronomen  widerlegt,  wonach 
die  neuen  Sterne  höheren  Sphären  als  die  Planetenbahnen,  TieDeicht 
sogar  dem  Firmamente  angehörten.*) 

Sagr.  Wie  könnt  Ihr  aber  in  so  kurzer  Zeit  dieses  ganze  um- 
fangreiche Bin  Ii  geprüft  haben,  welches  doch  notwendig  Beweise  in 
grofser  Zahl  enthalten  mu£s? 

Salv.    Icli  habe  mich  auf  die  ersten  darin  angeführten  Gegen- 
grflnde  beschränkt;  diese  bestehen  in  zwölf  Beweisen,  welche  sich  auf 
die  Beobachtungen  von  zwölf  A.stronomen^)  stützen,  und  alle  diese 
Astronomen  waren  der  Ansicht,  dais  der  1572  in  der  Cassiopeja  auf- 
getauchte 8tem  am  Firmament  stand.    Der  Verfasser  beweist  im 
Gegenteil  aut  Grund  dieser  Beobachtiuigen,  derselbe  sei  sublimarisch  % 
gewesen,  indem  er  paarweise  die  Enlminationshöh^  vergleicht,  wie 
sie  Ton  mehreren  Beobachtem  an  Orten  verschiedener  Breite  gefunden 
wurden  und  dann  in  gleich  za  erklärender  Weise  TOigeht.   Da  ich 
nun  bei  der  Prüfung  dieser  seiner  ersten  SchlufiBfolgerungen  bemerkt 
zu  haben  i^aube,  wie  wenig  der  Ter&sser  imstande  ist  zu  Gunsten 
der  Peripatetiker  etwas  gegen  die  Astronomen  auszurichten  und  wie 
immer  deutlicher  und  deutlicher  sich  die  Ansicht  der  letzteren  be^ 
stütigt,  so  habe  ich  seine  anderen  Methoden  nicht  mit  der  gleichen 
Geduld  prüfen  mögen,  ich  habe  sie  vielmehr  nur  ganz  flüchtig  an- 
gesehen in  der  Gewifsheit,  dafs  dabei  ebenscj  ^^l'lug  herauskommt,  als 
bei  den  ersten  Einwendungen.    Es  genügen,  wie  ihr  st  lien  werdet,  in  - 
der  That  einige  wenige  Worte  zur  Widerlegung  dieses  ganzen  Werkes, 
trotzdem  es  sich  auf  so  viele,  viele  müLsaiue  liechnimgen  stützt,  wie 
Ihr  sdit   Hört  also  mein  Beweisverfahreu.    Der  Verfasser,  um^  wieM»tbod«  cAiara- 
er  mgjkf  die  Gegner  mit  ihren  cig(>nen  Waffen  an  durchbohren,  bedient amomwrTs« 
sich  einer  grofsen  Zaid  von  Beobachtungen,  die  diese  selbst  ai^sestellt^SSäTair' 
haben  —  es  handelt  sich  immerhin'  um  swölf  oder  dreisehn  Terschiedttie  ''^ridiStiMB^ 
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Autoren  —  stdlt  mit  einem  Teile  derselben  Beine  Bechmingen  an  nnd 
gelangt  zu  dem  Ei^lnnsse,  gedaebte  Sterne  hätten  unterhalb  des 
Mondes  gestanden.  Da  ich  nun  gerne  katechetisch  »i  Werke  gehe, 
der  Verfiisser  selbst  aber  niclit  xugegen  ist^  so  mag  Signore  Siinplicio 
im  8ituio  des  Yerfiissers  auf  die  Fragen  antworten,  die  ich  stelle 
werde.  Angenommen  also,  es  handle  sich  um  den  schon  genannten 
Stern,  der  1572  u\  der  Cassiopeja  auf"tauc'hte,  so  sagt  mir,  Signore 
8implicio,  glaubt  Ihr,  dafs  derselbe  gU  iclizt  iti"*  an  verschiedenen  Orten 
gestanden  haben  kann,  nämlich  in  drr  clemoiitaren  Sphäre  und  zu- 
cflflich  inmitten  der  lManet*'iil)ahnrn.  oder  in  uoili  höheren  Regioueii 
unter  den  Fixsternen  und  noch  uneiuilich  viel  weiter  als*  diese? 

Simpl.  Unzweifelhaft  mufs  maii  ihn  au  eine  einzige  Stelle  und 
in  eine  einzige  bestimmte  Entfimiu]^  Ton  der  Erde  versetznL 

SalT«  Wenn  also  die  Beobachtnngen  der  Astronomen  richtig  und 
die  Yom  Verfasser  angestellten  Rechnungen  fehlerlos  wlren,  so  müfste 
aus  beiden  notwendig  in  aUen  Fällen  genau  die  nämliche  Entfernung 
sidi  ergebe»;  nicht  wahr?  ' 

SimpL  So  weit  reicht  auch  mein  Verständnis,  dafs  ich  einsehe, 
dem  müsse  so  sein.  Auch  würde  der  VerÜMser  schwerlich  Wider- 
spruch dagegen  erheben. 

Salv.  Wie  aber  würdet  Ihr  diese  vielen,  vielen  Keiknungen 
beurteilen,  wenn  auch  nicht  zweie  zu  gleichen  Kigelniivscn  tiihren? 

Simpl.  Ich  würde  t>ie  sämtlich  für  fehlerhaft  erklüifn  luid  die 
Schuld  entweder  dem  Rechner  oder  den  mangelhaften  Beobachtungen 
der  Astronomen  beimessen.  Allenfalls  könnte  eine,  aber  auch  nur  eine, 
richtig  sein;  indessen  wflfste  ick  nich^  diese  herauszufinden. 

SalT.  Mochtet  Ihr  nun  eine  zweifelhafte  Behaui)tung  auf  fehler- 
hafter Grundlage  aufbauen  und  als  bewiesen  hinstellen?  Gewifs  nichi 
Die  Rechnungen  Eueres  Autors  nun  sind  derart^  dafs  keine  mit  einer 
anderen  stimmi  Ihr  seht  also,  welches  Vertrauen  man  ihnen 
schenken  darf. 

Simpl.    In  der  That,  .wenn  die  Sache  so  steht,  so  liegt  da  ein 

merkwürdiges  Versehen  vor. 

Sagr.  Teil  niöeVite  doch  Sl^more  Siniplieio  nnd  den  Verfasser  in 
Scliut/  iK'liiiicn,  indem  ich  Sif^norc  Salviati  darauf  aulnierksam  mache, 
dais  »eiiiu  CJrüude  allerdings  zutreÜ'end  Avsireii,  wenn  der  Vcrüi.s.ser  ver- 
.sucht  hätte,  die  Entfernung  des  Sternes  von  (Kt  Erde  mit  Bestimmt- 
heit /.u  ermitteln.  Ich  glaube  aber  nicht,  tlal's  dies  seine  Absicht  war-, 
er  wollte  vielmehr  auf  Grund  jeuer  Beobachtungen  nur  beweisen,  dafs 
der  Stern  sublunarisch  gewesen  sei  Wenn  also  aus  besagten  Be- 
obachtungen und  sämtlichen  auf  sie  gegründeten  Rechnungen  die  Hohe 
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des  Sternes  iiuuier  germj^fr  .sich  i'r«;i>  Itt  als  die  des  Moiuies,  so  ist 
auch  dies  sdion  ffir  <lfMi  Vcri"asi>t!r  «in  aujsrculu'iulcr  (Jruiid,  um  alle 
jene  Astruiiuiueii  der  kra»tie»ten  Unwissenheit  zu  zeihüu,  da  nie  mangels 
geometrischer  oder  arithmetiselier  Kenntnisse  aus  üiren  eigenen  Be- 
obaehtmigeii  kerne  riditigen  8ciilflaae  sn  sdehen  Terstanden. 

SoIt.  leb  werde  mich  alm  an  Euch  wenden  mUsseii,  Sigaoie 
Sagredo,  der  Ihr  mit  so  viel  SchaxfiBimi  die  Ansieht  de«  VerfiuMeFB 
sa  halten  yemcht.  Üatnit  aneh  Signore  Simplido,  d«r  mit  Beeh« 
uungim  und  Beweisen  nicht  so  Bescheid  weifs,  ziim  mindesten  sich 
nber/t'iigen  kaim,  wie  verfehlt  die  Beweise  des  Verfassers  sind,  mache 
ieh  zunächst  auf  folgendes  aafnierksain.  Der  Verfasser  selber  sowohl 
wie  alle  Astronomen,  gegen  welche  er  ankämpft,  sind  einig  darüber, 
dafs  der  neue  Steni  keine  Eij*enbeweß:img  hatte,  sondern  blof-^  die 
tägliche  Drehung  des  priwnni  mobile  mitmachte.  Sie  sind  hingt  ^  n 
uneins  betreffs  seiner  Lage,  indem  diese  ihn  iu  die  Himmelsregiou  vtJi- 
set/.en,  d.  h.  liidier  liiiiauf  als  den  Mond,  möglicherweise  sogar  an  den 
Fixsteruliiaunel,  während  jeuer  ihn  für  benachbart  der  Erde  hält,  d.  h. 
fOt  tiefer  gelegen  sk  die  Wolb-nng  der  Mondsphare.  Da  nim  der 
neue  'Stein,  nm  weldi^  es  sieh  handelt,  gegen  Korden  nnd  nicht  sehr 
weit  TOm  Pole  stand,  sodab  er  für  wis  NordlSnder  niemals  unterging, 
so  war  es  nicht  schwer  mittels  aatromomischer  Instmmente  seine 
Meridianh&hen  au  beatimmen,  imd  awar  ebensowohl  die.  kleinsten  bei 
der  unteren  Kulmination  als  die  grdlsten  bei  der  oberen.  Ans  dem 
Vergleich  dieser  Höhen,  wie  sie  sich  an  soldien  verschiedenen  Orten 
der  Erde  ergaben,  die  verschiedene  Entfernung  vom  Nordpol  oder  ver- 
schiedene Polhölven  besitzen,  liefs  sich  dann  auf  die  Entfernung  des 
►Sternes  schliefsen.    Deim  stand  er  am  Firmuniente  bei  den  lil^rigcn  "'i«  weimtan 

und  grAiiten 

Fixsternen,  so  mufsten  die  verschiedenen  Meridiauhöhen ,  welche  an  iw>endM 

'  n«uen  StMBM 

Oi  tvii  vt  r.schiedener  geographischer  Ureite  aufgenommen  wurden,  unter  «"««eneiMid«» 


einander  die  nämlichen  Differenzen  aulweiseu,  wie  die  geographischen»*!^«»«"**^«» 

'  o     CT     t  nicht  mehr  T«>n 

Breiten  oder  Polhöhen  selbst   Wenn  z.  B.  die  Erhebung  des  Sternea«»'''««'" 

°  Polhöhe,  «oUld 

fiber  dem  Horizont  an  einem  Orte,  dessen  Polhölie  45  Grad  war,  dor  »ue  siom 
30  Grad  betrug,  so  mufste  die  Erhebung  derselben  mn  4  oder  5  Grad 
mehr  betragen  in  äesL  n9rdlieher  gelegenen  Ländmi,  in  welehen  die 
Polhdhe  eben&Us  nm  4  oder  5  Qrad  größer  war.  War  aber  die 
Entfernung  des  Sternes  von  der  Erde  im  Vergleich  an  der  des  Firma- 
ments sehr  klein,  so  mufsten  seine  Meridianhöhen,  wenn  man  sich  nach 
Norden  begab,  beträchtlich  ra^scher  wachsen  als  die  Polhöhen.  Aus 
diesem  stärkeren  Wachstum,  also  aus  dem  Überschufo  des  Zuwachses 
der  Meridianhöhen  über  den  Zuwachs  der  Polhöhen  —  welcher  llber- 
schuDs  paiallaktdsche  Difiereuz  geuaniit  wird  —  kann  mau  ohne 
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weiteres  mittds  einer  klaren  und  sicheren  Methode  die  Entfemimg  des 
Sternes  Tom  Mittelpunkt  d«r  Erde  berechnen.  Nun  nimmt  der  Yer^ 
fsaser  die  Beobachtungen  Ton  dreizclin  Astronomen  vor,  welche  unter 
Terschir-iK'iicii  Polhöheii  stattfauden,  vergleicht  nach  eigener  Auswahl 
einige  derselben  mit  einander  und  bereclmet  aus  zwölf  Paaren  von 
Hoobachtungen ,  dafs  dio  Höhe  des  neuen  Sternes  stets  trennijer  rr"- 
wesen  sei  als  die  Entfernung  des  Mondes.  Dies  erzielt  er  aber  nur 
dadurch,  dafs  er  in  ijfrndfru  widf^rwärtiger  Weise  auf  die  krasseste 
IgnoraUi^  aller  derer  .spekuliert,  denen  sein  Buch  in  die  Hände  fallen 
könnte.  Ich  bin  gespiiuiil  darauf,  ob  die  anderen  Astronomen  schweigen 
werden,  insbesondere  Kepler,  auf  welchen  es  der  Verfasser  besonders 
abgesehen  hat  nnd  der  sonst  kein  Blatt  vor  den  Mund  zu  ndimen 
pflegt,  es  sei  denn,  er  habe  eine  Entgegnung  fttr  unter  seiner  Wflrde 
gehalten.^  Um  Euch  nun  einen  B^priff  von  der  Sache  zu  geboi,  habe 
ich  auf  dieses  Blatt  die  Schlu&fol^rungen  notiert,  welehe  der  Ver- 
fiisser  aus  seinen  sw5lf  Untersuchungen  sieht') 

Es  werden  zunächst  verglichen  die  beiden  Beobachtungen  von 

1)  Mmnl^eus  und  Hainzcl,  aus  welchen  sich  die  EntSemung  des 
Sterns  zu  weniger  als  3  Erdhalbmessem  ergiebt  bei  einer  paratlakti- 
schen  Differenz  von  4"  42'  30"  3  Erdhalbm. 

2)  Aus  den  Beobachtungen  von  Hainzcl  und  Sehtder^^)  bereeliuet 
sioli  bei  einer  Parallaxe  von  8'  30"  seine  Entfenuing  vom  Mittel- 
punkt auf  melir  als  25  Erdhall»m. 

3)  Aus  den  HeoliaehtungiMi  von  Tycho  und  Hawzcl  ergiebt  sich 
bei  einer  Parallnxe  von  10'  die  Fiiitfernung  vom  Erdniittelpimkte  zu 
etwas  weniger  uls  H)  Erdhalbm. 

4)  Aus  den  Beobachtungen  Ti/rlios  und  des  Limdyrajvn  ergiebt 
sich  bei  einer  Parallaxe  von  14'  die  Entfernung  vom  Mittelpunkt  zu 
etwa  10  Erdhftlbra. 

5)  Aus  den  Beobaeiitimgen  von  ikünzd  und  Gewinn  findet  auiu  bei 
einer  Parallaxe  von  42'  30"  eine  Entfernmig  von  etwa  .  .  4  Erdhalbm. 

6)  Aus  den  Beobachtungen  des  Land'jtajm  mni  denen  von  Camc- 
rarws  erhält  man  bei  einer  Parallaxe  von  8'  eine  Entfernung  von 
etwa  4  Erdhalbm. 

7)  Aus  den  Beobachtungen  von  T^dio  und  Hageb  ergiebt  sich  bei 
einer  Parallaxe  von  6'  die  Entfernung  von  82  Erdhalbm. 

8)  Aus  den  Beobachtungen  von  Hagdc  und  TJrsmus  ergiebt  sich 
bei  einer  Parallaxe  von  43'  eine  Entfernung  des  Sternes  yon  der  Erd- 
oberfläche im  Betrag  Ton  \  Erdhalbm. 

9)  Aus  den  Beobachtungen  des  Landgrafen  und  Busd^'s  ergiebt 
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sich  bei  einer  Puallaxe  tod  15'  eine  Enifsnimig  von  der  Erdoher- 


10)  Aus  der  Beobaebtiing  von  Maurohjciis  und  MuHoz  ergiebt  sich 
bei  v\m*T  Parallaxe  von. 4°  30'  eine  Entfernung  Ton  der  Erdoberfluche 


IT)  Die  Beobachtungen  von  Muüoz  und  Gemma  fülircn  bfi  einer 
Parallaxe  von  55'  zu  einer  Entfernung  vom  Mittelpunkte  von  eiw:i 

13  Erdlialbm. 

12)  Aus  den  Beobachtungen  von  MuHos  und  Unmms  folgt  bei 
einer  Piuranaze  von  1*  S6'  eine  Entfemung  vom  Erdmittelpunkt  von 
weuiger  ab  7  Erdhalbm. 

Dae  sind  die  aw5lf  üniexsadumgen,  welche  der  Yer&sser  nach 
seiner  Äuswaltl  nnter  den,  wie  er  selbst  sagt,  sehr  Bablxeicben  mSg^ 
lidien  Kombinationen  der  Beobachtungen  jener  dreizehn  Astronomen 
angestellt  bat.  Wahrscheinlich  sind  diese  xwölf  die  gfinstigsten  ftlr 
den  Beweis,  den  er  erbringen  mochte. 

Sagr.  Ich  möchte  indessen  wissen,  ob  unter  den  vielen  übrigen 
Utitersuchungen,  die  der  Verfasser  beiseite  gelassen  hat,  auch  solche 
sieli  finden,  die  zu  seinen  Ungunsten  sprechen,  aus  denen  sich  also 
durch  Rechnung  ergelwn  wflrde,  dafs  der  neue  Stern  uberlialh  iles 
Mondes  stand,  was  ich  so  bei  tleni  ersten  Blicke  wohl  vermuten  möchte. 
üenU;  wie  ich  sehe,  weichen  diese  Ergebnisse  derart  von  einander  ab, 
dafs  sie  das  eine  Ib)  eine  vier*,  seehs-,  xehn-,  hmidert^,  tansend-,  flSnf- 
aebnh\mdert&ch  so  grofse  Entfeninng  von  der  Erdoberfladie  liefern 
als  das  andere  Mal.  Ich  darf  also  wohl  Terrnntoi,  dafii  Ton  den  nieht 
behandelten  Füllen  einer  oder  der  andere  für  die  gegnerische  Fsrtei 
spräche.  Ich  glaube  das  am  so  mehr,  als  ich  jene  Astronomen  nicht 
für  ungeschickt  und  ungeübt  in  den  erforderlichen  Rechnungsmethoden 
halte,  welche  doch  wohl  nicht  etwas  so  völlig  Unbegreifliches  sein 
werden.  Es  würde  mir  in  der  That  mehr  als  wunderbar  erscheinen, 
wenn  auf  der  einen  Reite  unter  diesen  zwölf  Rechnungen  sich  welche 
finden,  die  Avw  Stern  l>i.s  auf  wenige  Mi<xlien  der  Erde  nüberii  und 
andere  iku  gaaz  nahe  au  den  Mond  hinautVückeii,  während  sieh  nieht 
eine  finden  sollte,  die  ihn  m  Gunsten  der  Gegeii]>artfc'i  wciiigstcns 
2<)  Ellen  über  die  Mondsphüre  hinaus  versetzte.  Noch  sonderbarer 
aber  ^re  es,  wenn  aUe  jene  Astronomen  so  bUnd  gewesen  sein  sollten, 
ihren  so  offen  daliegenden  Fehler  nicht  m  bemerken. 

SalT.  Bereitet  Euere  Obren  darauf  vor,  mit  nnbegrenzter  Ver- 
wmidenmg  zu  Temehmen,  an  welch  überschwanglichem  Zntranen  anf 
die  eigene  Autorität  und  anf  fremde  Dummheit  der  Widerspruchsgeist 
und  die  Such^  sich  vor  anderen  her?orznthun,  hinreüsen  kdnnen.  Unter 


flache  von 


Brdhalbni. 


im  Betrage  von 


?  Erdhalbm. 
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den  Tom  Autor  beiseite  gelaasenen  Reduraiigeii  finden  sich  welche^  die 
den  neuen  Stern  nidit  nur  über  die  Mondepbare  hinausrtlcken,  son^ 

dem  aucb  Qber  die  Fixsterne  hinaus,  und  nicht  etwa  wi>nige,  sondern 
die  Mehrzahl  derselben  führt  &u  diesem  Ergebnisse,  wie  Ihr  auf  dem 
anderen  Blatte  sehen  werdet,  worauf  ich  sie  notiert  habe. 

Sagr.  Wa«  s:i<ft  nun  ahrr  der  Verfasser  über  diese?  Hat  er  sie 
viellficbt  nicht  in  Krwii'^iiiiv;  ^'f/ut^euV 

Salv.  Er  hat  es  i^i  than,  It^ider!  Er  sagt  indessen,  lii«-  IJfohach- 
tungeii,  wi'hh»*,  der  Kechnung  unterworfen,  eine  uueadlith  grols»-  h]ni- 
femung  tles  Storues  ergeben,  seien  irrig  uud  dürften  nicht  mit  ein- 
ander kombiniert  werden. 

Simpl.  Das  scheint  mir  denn  doeh  eine  sdiifBefaliche  Ausrede; 
denn  die  Gegenpartei  kann  mit  demsdben  Beehte  behaupten,  diejenigen 
seien  irrig,  auf  Qrund  deren  er  den  Stern  in  die  elementare  SphSre 
hinabziehi 

Salv.  0,  Signore  SimpHeio,  gelange  es  mir,  Euch  dm  Kunstgriff 
dieses  Autors  begroiflicli  zu  machen,  wiewohl  nicht  riel  Kunst  dabei 
im  »Spiele  ist,  so  wollte  ich  Euer  Staunen  und  Euere  Entrüstung  wach- 
nifcn.  llir  würdet  bemerken,  wie  er  seine  Einsicht  mit  dem  Schleier 
Euerer  Einfalt  und  der  «h'r  flbri«;en  PliiloMiplieii  von  Fach  verhüllt 
und  sich  in  Euere  Gunst  einschmeicheln  will,  indem  er  Euch  schön 
thut  und  Kliere  Eitelkeit  aufbläht.  Dabei  thut  er,  als  habe  er  die 
armen  »Schlucker  von  Astruuomeu,  welche  die  unangreifbare  Unver- 
indnlidikeit  des  peripatettschen  Himmels  bekämpft  haben,  überzeugt 
mid  verstummen  gemacht,  und  was  noch  mehr  sagen  will,  sie  ver- 
stummen gemacht  und  fibenseugt  mittels  ihrer  eigenen  Waffen.  Ich 
werde  mir  alle  Mflhe  geben,  Euch  das  klar  zu  machen,  Inzwischen 
bitte  ich  8ignore  Sf^edo,  Euch  und  mir  zu  verzeihen,  wenn  ich  ihn 
etwas  liingweile,  indem  ich  mit  QberHüssiger  Weitschweifigkeit  — 
QberflQssig,  meine  ich,  für  seine  so  rasche  Fassungsgabe  —  versuche 
das  zu  enthüllen,  was  nicht  wohlgethan  wäre  Euch  verborgen  und 
unbekannt  zu  lassen. 

Sagr.  Ich  werde  mich  nicht  nur  ni(  lit  langweilen,  sondern  Euere 
Erört»Mungen  «ogar  mit  Vergnügen  hruen.  O  dafs  doch  alle  peri- 
patetischen  Philosophen  zugegen  wären,  um  einzusehen,  welchen  Dank 
sie  ihrem  Schützer  schulden! 

8alT.  Sagt  mir,  Signore  SimpHeio:  habt  Ihr  recht  verstandeo, 
warum  der  neue  Stern,  wenn  er  dort  gegen  Norden  im  Meridian  steht^ 
fttr  jemanden,  der  von  Mittag  gegw  Mitternacht  reist,  si<^  ebenso 
viel  aber  den  Horizont  erhebt,  wie  der  Pol,  vorau^esetast  dafs  der 
Stern  wiriclicb  am  Fizsternhimmel  st^t;  warum  er  hingegen,  wenn  er 
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betiiditlieli  tiefer  stände,  also  der  Erde  naher,  sieh  rascher  su  erheben 
schiene  als  selbiger  Pol  und  swar  um  so  rascher,  je  nSher  er  steht? 

SlmpL  Ich  glaube  das  aols  beste  Terstanden  zn  haben.  Um  es 
Euch  aa  beweisen,  werde  ich  Torsuchen,  eine  mathematisclic  Figur 
davon  zu  entwi  rfou.  Auf  dem  grofsen  Kreise  hier  bezeichne  ich  den 
Pol  P  and  aut  den  beiden 
kli'ineren  zwei  Sterne,  wt'lclie 
von  dein  l'unktp!  A  der  Erde 
ans  hptiiiclih't  werden.  Die 
beideji  St<'riu>  sollen  B  und  C 
heilken,  wie  mögen  sich  in  der- 
selben Linie  ABC  mit  Ä  be- 
finden ond  dem  Beschauer  vor 
dem  Fixsterne  2>  sn  stehen 
seheinen.  Gehe  ich  nun  auf  der 
Erde  weiter  nach  so  wwden 
wir  die  beiden  Sterne  von  dem 
Fixst«^rne  D  weg,  naher  an  dea 
Pol  F  gerückt  erscheinen  nnd  zwar  in  h5hereni  Grade  der  tiefer 
Ktt'lu'iido  Stern  7?,  desson  j^chpinbarer  Ort  nunmohr  in  G  sein  wird, 
in  geringerem  Gradp  Inntroj^tMi  der  Stern  (\  welcher  scheinbar  nach 
F  rückt.  Der  Fixstern  J)  hingegen  wird  dieselbe  Entfernung  vom 
Pole  behalten. 

Salv.  Ich  sehe,  Ihr  ver.stekt  die  Bache  vollHtündig.  Ebenso  werdet 
Ihr  vermntKch  einsehe,  dafs,  weil  der  Stern  B  tiefer  stellt  als  C, 
der  Winkel  der  Sehlinien,  die  von  A  und  E  nach  C  gehen,  also  der 
Winkel  ACE,  kleiner  oder  wir  können  sagen  spitser  ist  als  der  in  B 
von  den  Strahlen  A  B  und  BE  gebildete  Winket 

SinipL    Die  Anschauung  zeigt  dies  aufs  deutlichste. 

Sal7.  Da  ferner  die  Erde  sehr  klein,  von  fast  unmerklicher  Gröfse 
gegenttber  dem  Firmamente  ist,  demzufol^  also  die  Strecke  AE^ 
welche  man  niif  der  Erde  zurücklegen  kann,  nur  sehr  knrz  .ist  ver- 
glichen mit  (li'ii  unermefslich  langen  Linien  I!(r,  T]F  von  der  Erde 
bis  zum  Firmament,  so  werdet  Ihr  einsehen,  daCs  der  iStern  C  sich 
von  der  Erde  soweit  eiiticrnen,  so  hoch  sich  erheben  kann,  dals  der 
W  inkel  der  von  A  und  /„'  nach  C  gezogenen  Linie  imgemeiu  spitz 
würde,  fast  ganz  und  gar  unmerklich  nnd  verschwindend. 

Simpl.   Auch  das  Terstehe  ich  vollkommen. 

8al7.  Nun  müist  Ihr  wissen,  ^gnore  Simplicio,  dafs  die  Astro- 
nomen nnd  Mathematiker  mit  Hilfe  der  Geometrie  und  der  Arithmetik 
unfehlbare  Regeln  entdeckt  haben,  nm  aus  der  Grofse  dieser  Winkel 
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JB  und  C  tmd  ihrer  Differausfin  in  Verbindung  mit  dw  bekannten  Ent- 
feRrang  <1«'s  Piinkfcs  A  toh  E  bis  anf  eine  Spanne  genau  die  £Dlr 
fernung  tin  Iliiiunelskörper  zu  ermitteln,  immer  jedoch  ist  dazu  or- 
forderlicli.  dafs  besagte  Entfernung  und  Winkel  ricliHg  festgestellt  sind. 

Simpl.  Wenn  also  die  fjoo metrischen  inul  iiritlimetischen  liegeln 
riiliti^  sind,  so  milssen  alle  Fehler  und  Irrtüiuer,  welche  man  bei 
Ermittelung  der  Eutternmig  von  neuen  Stcrrn  n,  KonictLii  mid  der- 
gleichen mehr  begeht,  auf  der  unrichtigen  Mussuiig  d*ir  Entfernmig 
AE  und  der  Winkel  JS,  C  beruhen.  Es  beruhen  daher  auch  alle  Ver- 
schiedenheiten, welche  bei  j^en  zwölf  Rechnungen  ku  Tage  treten, 
nicht  auf  Aföngeln  der  BechenregeLi,  sondern  anf  IrrfcOmem  bei  der 
Feststellung  ^dachter  Winkel  und  Entfiemungen  mittels  der  Beobacfa- 
tnngsinstmm^te. 

SbIt.  So  ist  es,  auch  ergiebt  sich  daraus  keine  Schwierigkeii 
Ihr  müfst  mm  genau  darauf  achten,  wie  bei  Entfernung  des  Sternes 
von  B  nach  C,  welche  eine  fortwährende  Verklcinprung  des  Winkels 
nach  sich  zieht,  der  Strahl  KBCi  sich  beständig  von  dem  Strahle 
ABD  unterhalb  des  Winkels  entienit.  Ihr  seht  dies  an  der  Linie 
ECF,  deren  iinttres  Stück  I^C  von  dem  Stücke  AC  weiter  entfernt 
Ist  iil.s  EB.  Niemals  aber  kann  der  Fall  eintreten,  dafs  bei  noch  so 
grofser  Entfernung  die  Linien  AD  und  J^'i''  sich  vollständig  von  ein- 
ander trennen,  da  sie  schUeßlich  an  dem  Stwne  einander  treflen  mfiasen. 
Höchstens  kdnnte  man  sagen,  dals  sie  sich  trennten  und  einander 
parallel  würden,  sobald  die  Entfernung  unendlich  grols  war^  ein  Fall, 
der  unmSgUcb  eintreten  kann.  Da  aber,  merkt  wohl,  die  Entfemui^ 
des  Firmaments  im  Vergleich  zu  der  geringen  Grdfse  der  Erde,  wie 
gesagt)  als  unendhch  grois  betrachtet  wird,  darum  läfst  sich  der  Winkel 
der  von  A  und  E  nach  einem  Fixstern  gesogenen  Strahlen  als  ver- 
schwiiidcnd  ansehen  und  besagte  Strahlen  selbst  als  ymrallele  Linien. 
Daher  darf  man  erst  dann  behaupten,  der  neue  Stern  hatip  am  Firma- 
ment gestanden,  wenn  ans  dem  V\*rgleich  der  an  verschiedenen  Orten 
gemachte«  Beohaehtnngen  sich  rechnungsmäfsig  die  Unmerkln  iikeit 
besagten  Winkels  imd  der  Parallelismus  der  Strahlen  ergiebt.  Ist  aber 
der  Winkdl  von  merklicher  Grols^  so  mnrs  notwendig  der  neue  Stern 
tiefer  ab  die  Fixsterne  gestanden  haben,  ja  selbst  tiefer  als  der  Mond, 
sobald  der  Winkel  AliJS  grofeer  ausfallen  sollte  als  der  entsprechende 
Winkel  im  Mittelpunkte  des  Mondes. 

Simpl.  Die  Entfernung  des  Mondes  ist  also  nicht  so  grols,  dab 
bei  ihm  ein  derartiger  Winkel  sich  der  Wahrnehmung  entliehen  wQrde? 

Salr.  0  nein,  er  ist  nicht  nur  beim  Monde,  sondern  sogar  bei 
der  äonne  merklich. 
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SimpL  Wetm  die  Sacbe  so  liegt,  dann  kaiiii  ja  aach  möglicher* 
weise  dieser  Winkel  bei  dem  neuen  Steme  wahruelnnbar  sein,  ohne 
daf»  er  tiefer  als  die  Soinio  oder  gar  als  der  Mond  stOude. 

Salv.  Allerding«  ist  da.s  möglich  und  ira  vorliegenden  Falle  ist 
es  wirklich  so,  wie  Ihr  seiner  Zeit  sehen  werdet.  It  h  will  nur  v.uxov 
den  Weg  Euch  derart  ebenen,  dal's  Ihr,  wiewohl  uubi!kajiiit  mit  astro- 
nomischeu  llechnimgen,  dennoch  «einsehen  und  mit  Händen  greifen 
kömit,  wie  der  Verfasser  weit  mehr  das  Ziel  verfolgt  den  Perijpate- 
tikern  zu  Qeliül»i  m.  Bchräben,  dies  und  jenes  zu  besckSnigen  und 
XU  Tertnsclien,  als  aufiichtig  die  nackte  Wahrheit  zu  erfbrsdieu.  Lafst 
uns  darum  weiter  fortfahren.  Nack  den  bisherigen  Auseinander- 
setsungen  wwdet  Ihr,  wie  ieh  glaube,  ▼oUstiindig  b^mfen,  dab  die 
Entfeinung  des  neuen  Sternes  keinesfalls  so  unermefslich  grofs  sein 
kann,  dafa  der  öfters  genannte  Winkel  völlig  verschwindet  und  die 
boideu  Gesiehtslinien  der  Beobachter  iu  A  und  E  parallel  werden. 
iVnigemiifs  selit  Ihr  auch  ein,  dafs,  wenn  die  Rechnung  auf  Gnind 
der  Beobachtungen  besagten  Winkel  völlig  gleich  Null  oder  die  Linien 
nh  w  irklit  Ii  parallel  ergiebt,  die  Beobachtungen  sicherlich  mit  einem, 
wenn  auch  minimalen  Fehler  behaftet  sein  müssen.  Sulltc  über  die 
Rechimng  gar  zu  dem  Ergebnis  führen,  dafs  dieselben  Linien  sich 
nicht  nur  bis  zur  Äquidistanz  d.  B.  bis  zum  Parallelismus  von  ein- 
ander trennten,  sondern  noch  ttber  diese  Greoae  hinaos  und  in  der 
Höhe  veiter  von  einander  entfernt  warm  als  unten,  so  muTs  man 
ohne  weiteres  schliefsen,  die  Beobachtungen  seim  nicht  genau  genug 
angestellt,  ja  sie  säen  geradem  fehlerluift,  da  sie  au  einnr  ofibnbar 
unmöglichen  Schlufsfolgerimg  führen.  —  Femer  müfst  Ihr  mir  glauben 
und  als  zweifellose  Wahrheit  amu  hmen,  dafs  zwei  gerade  Linien,  welche 
von  zwei  auf  einer  anderen  (ieraden  liegenden  Punkten  ausgehen,  sich 
nach  oben  zu  weiter  von  einander  entfernen,  sobald  die  beiden  zwischen 
ihiu'M  und  d<T  dritten  enthnltenen  Winkel  zusammen  gritfser  sind  als 
zwei  lujclite;  dafs  hingegen  die  Linien  parallel  sind,  sobald  .sie  gerade 
zwei  Rechte  l»etrageu;  dafs  endlich,  sobald  sie  kleiner  als  zwei  Rechte 
sind,  die  Linien  konvergieren  und  verlängert  unzweifelhaft  ein  Dreieck 
einschliefsML  wQrden. 

Smpl.  Ohne  Eueh  Okuben  schenken  txl  müssen,  weifs  ieh  das. 
Ich  bin  nicht  so  bar  geometrischer  Kenntnisse,  dafii  ich  nieht  einen 
Lehrsata  kennte^  den  ich  tausendmal  im  Aristoteles  zu  lesen  Gelegen- 
heit hatte,  den  Lehr.'^atz  nämlich,  dafs  die  «Irei  Winkel  jedes  Dreiecks 
zusammen  zwei  Hechte  betragen.  Wenn  ich  also  in  meiner  Figur  da.'^ 
Dreieck  A  Ii  F.  vornehme  unter  der  Voraussetzung,  dafe  EA  eine  Gerade 
wure,  so  sehe  ich  sehr  wohl  ein,  wieso  seine  drei  Winkel  A,  E,  B 
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zusammen  zwei  liechte  sind  uud  foli^lii  b  die  beiden  Winkel  E  und  A 
allein  um  den  Betrag  des  Winkels  U  kleiner  als  xwei  liechte.  Ent- 
ferne ich  also  die  beiden  Linien  Alij  EB  von  einander,  wahrend  ich 
si«  jedoch  in  den  Punkten  A  nnd  E  feathidte,  bis  der  nach  h  lu  yon 
ihnen  eii^jeschlossene  Winkel  verachwindet,  so  werden  die  beiden 
unteren  gleich  awei  Rechten  nnd  die  Linien  sdüie&lich  einander 
parallel  gewoid^  aein.  Wollte  man  dann  noch  fortfahren  sie  von 
einander  zu  entfernen,  so  wHrden  die  Winkd  bei  E  nnd  A  susanimen 
gröfser  als  /.wei  Kedite  weiden. 

Salv.  Ihr  seid  ein  zweiter  Archimedea  und  habt  mich  weiterer 
Worto  fi))orhobeTi.  um  Euch  zu  erklären,  dafs  die  Beobachtungen  ohne 
weiteres  irri^  sein  müssen,  sobald  aus  iliiieii  tol^t,  die  Winkel  A  nnd 
und  E  seien  /iisamnien  <^rör«er  als  zwei  Rechte.  Das  ist  es,  was  ich 
Euch  so  gerne  vollkommen  begreiflich  gemacht  hätte  uuU  waa  ich 
befürchtete  nicht  so  erklären  zu  können,  daDs  es  ein  zünftiger  Philosoph 
der  peripatetiflchen  Schule  Tdllig  klar  ms&he;  Gehen  wir  nnn  Uber 
KU  dem,  was  noch  flbng  blnbi  Ich  knflipfe  wieder  an  das  an,  was 
Ihr  mir  vor  knnsem  sugegeben  habt,  dab  der  Stern  nSmlieh  nicht 
an  mdirer^  Orten  su^eieh,  sondern  nur  an  einem  einaigen  sieh  hat 
befinden  können.  Sobald  also  die  auf  die  Beobachtungen  der  Astro- 
nomen begriludeien  Rechnungen  ihn  nicht  an  dieselbe  Stelle  versetsen, 
mufs  ])ei  den  Beobachtungen  notwendig  ein  Irrtum  begangen  sein,  sei 
en  l)ei  der  Bestimmun«^  der  Polhöhen  otler  bei  der  Bestinimnnj;  der 
Stenihohon,  kurz  bei  der  oder  jem-r  Operation.  Da  nnn  von  den  vielen 
Uutersuchniif^en,  die  aus  der  Kombination  je  zweier  BeoUichtungeu 
entspringen,  Tuir  ganz  wenige  den  Stern  an  dieselbe  Stelle  versetzen, 
so  können  demnach  nur  diese  wenigen  fehlerfrei  sein,  alle  anderen 
hing^en  sind  unbedingt  irr^.. 

Sftgt.  Mau  mnft  also  diesen  wenigen  allein  melur  Olanben  aehenken 
als  allen  anderen  xnsammen.  Da  nnn,  wie  Ihr  aag^  nur  wenige  llber- 
einstinimen  nnd  ich  unter  jenen  zwölfen  sweie  sehe^  welche  die  Ent- 
fernung des  Sternes  au  Tier  Erdhalbmessem  bemessen,  nämlich  die 
fünfte  und  sechste,  so  spricht  also  die  grölsere  Wahrscheinlichkeit  fiSr 
die  elementare  mid  uicl)i  für  die  himmlische  Nator  dea  neuen  Sternes. 

Salv.  So  ist  es  niibt.  Denn  wenn  Ihr  genau  zuseht,  so  steht  da 
nicht  gosrhriehon.  dii'  Entlernnnij  habe  genau,  sondern  etwa  vier  Erd- 
halbmesser betragen,  (ileichwohl  werdet  Ihr  sehen,  dafs  diese  beiden 
Entfeniungen  unter  einander  um  viele  hundert  Miglien  verüchieden 
waren.  Hier  habe  ich  sie:  Ihr  seht  die  fünfte,  welche  einen  Betrag  von 
13389  Miglien  hat,  übertrifft  die  sechste,  welche  sich  auf  13  lOO  Miglieu 
belauft^  um  fast  300  MigÜen. 


im,  314.] 


DriUer  Tag. 


305 


Sagr.  Welcbes  sind  dann  also  die  ivenigen  Ergebnisse,  velcfae 
fibereinstimtneiid  den  Stein  an  dieselbe  Stelle  Tenetaen? 

Salv.  ünglückliclierweisc  für  den  Vcrlasser  sind  es  gerade  fOnf 
ßesultate^  die  sämtlich  den  Stern  ans  Firmament  versetzen,  wie  Dur 

aus  jener  zweiten  Aufstellung  erkennen  werdet,  wo  ich  viele  andere 
Kombinationen  aufzähle.  Ich  will  indessen  dem  Autor  mehr  7ii;i;t'.stobf'n, 
als  er  vielleicht  verhingen  würde,  n!irnli(  h  ilals  ganz  einfach  bei  jeder 
Kombination  von  Beobachtungen  irtjeucl  tnn  Irrtum  unterläuft.  Dies 
ist  nach  meiner  Ansicht  ganz  und  gar  unvtnmeidlich,  denn  es  bedarf 
fUr  je  ein  Ergebnis  vier  verschiedener  Beobachtungen,  nämlich  der 
Bestimmung  von  je  zwei  Polbdbra  imd  zwei  SteorDhöben,  die  von  ver« 
«ebiedeaen  Beobaditetn  an  ywsebiedenen  Orten  imd  mit  vwschiedeneu 


möglich  jeder  Fehler  auszuschliefsen  ist,  namentlich  wt  nii  man  bedenkt,«"*"*"» 
dafs  bei  der  Aufnahme  einer  einzigen  Polböbe  mittels  eines  und  des- 
selben Instrumentes,  an  einem  und  demselben  Orte  und  durch  einen 
und  denselben  Beobachter,  welcher  feine  Beol^nchtung  tausendmal  hat 
wiederholen  können,  gleichwohl  ein  »Schwanken  um  elni'jrt»,  y<f  Iriutig 
auch  um  viele  Minuten  vorkommt,  wie  Ihr  aus  verschiedeui'ii  Stellen 
eben  dieseö  Buches  eutnehiueu  könnt.  Allen  dios  in  Betracht  gezogen, 
frage  ich  Euch,  Siguore  Simplicio,  ob  nach  irjuerer  Meinimg  der  Ver- 
fasser die  dreizehn  Beobachter  als  kluge,  vereidige,  in  der  Hand- 
habung solcber  Instrumente  gescbiekte  Leute  ansieÄLt,  oder  sie  für 
tappiacb  und  onexCRbren  bSli 

Simpl.  Er  mab  sie  dorebaua  fOr  Torsiebt^  und  verstindige 
Leute  anseben;  er  batte  ja  sonst,  wenn  er  sie  untauglich  zu  aoldier 


würde.  Auch  die  Leser  würde  der  Verfasser  als  gar  zu  einfältig  be- 
trachten, wenn  er  f^lanbto,  si»'  durch  die  Unpe'^<ln'«  klichkeit  solcber 
Leute  für  seiue  falsche  Behauptung  gewinnen  zu  1  ^  Muen. 

Salv.  Da  nun  die  Beobacliter  fähige  Leute  suui  und  trotzdem  ge- 
irrt hüben,  da  also  ihre  Irrtümer  vprln.sserungs bedürftig  sind,  wenn 
anders  aus  ihren  Beobachtungen  soviel  Aufklärung  als  möglich  gewonnen 
werden  soll,  so  ist  ea  angemessen,  mögliebst  Ueine  und  nabeli^nde 
Verbesserungen  und  Korrektoren  anzubringen,  Toxau^pesetst,  dafs  sie 
anareieben,  die  Beobaehtnngen  aus  dem  Bereicb  dar  UnmSglidikeit  in 
das  der  Mogliebkeit  an  rfieken.  Wenn  sieb  z.  B.  ein  offoilcnndiger  Ixr- 
tum,  eine  bare  Unmögliehkeit  bei  einer  Beo1)ac1itun<^^  durch  Hinzu- 
fÜgui^  oder  Wegnabme  Ton  zwei  bis  drei  Minuten  beseitigen  und 
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diese  durch  eine  solche  Korrektur  sieh  ins  Bereich  der  Möglichkeit 
rQcken  Ififst,  so  darf  man  sie  nicht  durch  Hinsofögung  oder  W^- 

nahicf  voti  15,  20  oder  50  Minuten  richtig  stellen  wollen. 

Sim|kl.  Der  Verfasser  wird  dem  wohl  schwerlich  vMr?  s[»rechen; 
denn  zugegeben,  dafs  es  sich  um  urteilsfähige,  erfahrene  Männer  han- 
delt, m  ninfs  man  ihnen  eher  einen  geringfügigen  als  einen  groben 

Fehler  zutrautMi. 

Salv.  Merkt  jetzt  weiter  auf.  Von  den  Stellen.  <lie  sich  dem 
neuen  Sterne  anweisen  lassen,  sind  einige  otfenbar  mimi'ttilit  li,  andere 
möglich.  Durchaus  unmöglich  ist  es,  dafs  er  unendlich  weit  über  den 
Ji'izsteTiien  stand,  denn  eine  solche  Lage  giebt  es  fiberhaupt  nicht  in 
der  Weltf  und  hatte  der  Stern  dort  gestanden,  so  wäre  er  fttr  uns  un- 
sidbitbar  gewesen.  Ebenso  unmöglich  ist  es,  dajs  er  sidi  dicht  über 
die  Erdoberfläche  hin  bewegte,  und  erst  recht  uum^lidi,  dals  er  sich 
innerhalb  der  Erdkugel  befand.  Mögliche  Orte  sind  die,  um  welche 
die  8tri'itfrage  sich  dreht;  denn  es  widerstrebt  unserem  Verstände 
nicht,  dafs  ein  sichtbares  Ol^jekt  vom  Ansehen  eines  Sternes  ebwso 
wohl  über  als  unter  dem  Monde  slrh  l>efinilen  kann.  Wenn  man  mm 
mittels  Beohaehtiin*^  und  Rechnung  mit  dem  <irade  von  Oewifsheit, 
wie  er  Meiischenkräiten  erreichbar  ist,  zu  erforschen  sucht,  wel- 
che» in  der  That  seine  Stelle  gewesen  sei,  so  /eiirt  sicii,  dafs 
die  meisten  dieser  Rechnungen  ihn  mehr  als  unendlich  weit  über 
das  Fimiameni  setzen,  andere  ihn  ganz  nahe  an  die  ErdoberflSche 
heranrQcken,  einige  sogar  unter  die  ErdoberflSdie;  von  den  Übrigen 
Rechnungen,  welche  ihn  an  nicht  unmögliche  Orte  Yersetsent  stunm^i 
kerne  mit  einander  fiberein;  man  mufe  also  notgedrungen  zugeben,  dafs 
sämtliche  Beobachtungen  fehlerhaft  sind.  Soll  nun  gleichwohl  so 
viele  Mühe  nicht  vergeblich  gewesen  sein,  SO  mu&  man  seine  Zuflucht 
so  Korrektionen  nehmen,  indem  man  an  aU«i  Beobachtungen  Ver- 
bMserm^en  anbringt. 

"  Simpl.  Der  Verfasser  aber  wird  sagen,  daf;?  diejenigen  Beobach- 
tungen, wplche  den  Stern  an  nnniiij^liche  Stellen  Yersetzen,  überhaupt 
keiiu'  Herikksithtignn<f  erfahren  dürlen,  da  sie  unendlich  fehWhaft 
und  irrig  wind;  hlufü  diejenigen  seien  annehmUir,  welche  ihn  au  mög- 
liche Orte  versetzten;  nur  miter  diesen  habe  man  zu  wählen,  um  an 
der  BasiA  der  wshrscliMnlichstai  und  zahlreichsten  Übereinstimmungen, 
wo  nidit  den  genau  richtigen  Ort,  d.  h.  die  wirkliche  Entfernung 
Tom  Erdmittelpunkt^  zu  ermitteln,  so  doch  weni^tras  zu  entscheiden, 
ob  der  Stern  in  der  elementare  oder  himmlisch«!  Sphäre  stand. 

Salv.  Die  Erwilgungen,  die  Ihr  jetzt  eben  anstellt,  sind  genau 
dieselben,  welche  der  Verfissser  zu  Gunsten  seiner  Sache  angestellt  hat^ 
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aber  mit  tnutattbi^ter  ÜberrorteUiuig  des  G^eis.  Es  ist  das  gerade 
der  HaupipiiiilEt,  der  mich  Uber  die  Ihiseii  das  YertrSiiieii  hat  an- 
sUunen  lassen,  welches  der  Ver&sser  m  seiner  eigenen  Autorität  mid 

zu  der  Blindheit  imd  UnachtHarakeit  der  Astronoinen  hat.  In  dem 
Namen  der  letzteren  werde  ich  sprechen,  vertretet  Ihr  den  Standpunkt 
des  Verfessers.  Erstlich  frage  ich  Euch,  ob  die  Astronomen  bei  den 
B»'obnchtungpn  mittels  ihrt-r  Tiistnimonte,  z.  B.  bei  der  Bo.stimmimg 
der  Höhe  t  iiics  Ptemes  über  dem  Horizonte,  von  der  Wahrlifit  ebenso 
wohl  nach  oben  als*  nach  imten  abweichen,  d.  h.  ihn  irrtiiinlicli  iu 
«inem  Falle  fnr  höher  halten  kmuiLii,  als  er  wirklich  ist,  in  einem 
anderen  Falle  für  tiefer.  Oder  meint  Ihr,  der  Irrtum  könne  nur  von 
einer  Art  sein^  sodaft  die  Beobaditer  stets  nadi  oben,  niemals  nach 
xadexk  hin,  oder  umgehehrt  stets  nach  unten,  niemals  nach  oben  hin 
irren? 

Simpl.   Idi  zweifle  nicht,  dafs  ein  brtum  nach  d&t  einen  od^ 

anderen  Richtimg  gleich  nahe  liegt. 

Salv.  Ich  glaube,  der  Verfiosser  würde  ebenso  antworten.  Von 
diesen  zweierlei  Fehlem  nun,  deren  sich  die  Beobachter  des  neuen 
Sternes  gleich  leicht  schuldig  gemacht  haben  können,  wird  der  p'inp, 
rechnungsmllfsig  verwendet,  den  Stern  zu  hoch,  der  andere  ihn  zu  tief 
setzen.  Da  wir  a1>er  einig  darüber  sind,  dafs  alle  Beobachtungen  mit 
einem  Feliler  belial'tet  sind,  aus  web-hem  (iruude  will  der  Verfasser, 
dafs  wir  diejenigen  als  beüser  mit  der  Wahrheit  übereinstimmend  an- 
sehen sollen,  die  den  Stein  in  unsere  Nabe  versetzen,  als  diejenigen, 
die  ihn  in  flbergrolse  Feme  Tenreisen? 

StmpL  Soweit  ich  aus  dem  Bisherigen  ersehen  hama,  verwirft  der 
TerfiMser  nicht  die  Beobachtungen  und  Becfaenei^bnisse^  welche  den 
Stern  in  gr5(sere  Feme  als  den  Mond,  ja  selbst  als  die  Sonne  ver- 
setzen, sondern  blols  die,  welche  nach  Eueren  eigenen  Worten  ihn  in 
mehr  als  unendlich  weite  Feme  rücken.  Aus  demselben  Grunde,  aus 
welchem  Ihr  eine  solche  Entfernung  als  mmiöglich  verwerft,  übergeht 
er  die  entsprechenden  Beobachtungen,  da  sie  von  dem  Richtigen  und 
Möglichen  nneiidlieh  weit  abweichen  müssen.  Wenn  Ihr  also  den 
Verfasser  witb-rlegen  wollt,  so  silieint  mir,  Ihr  miUst  genauere  oder 
waldreichere  Beobachtungen  uder  solche  von  besseren  Beobachtern  aii- 
f&hren,  welche  den  Stern  iu  eine  so  und  so  grofse  Entfernung  über 
den  Mond  oder  die  Sonne  hinaus  veraetzooi,  kurzum  an  dnen  Ort,  der 
in  den  Grenzen  des  Möglichen  liegt,  Shnlich  wie  er  diese  zwölf  Er- 
gebnisse anflihrti,  welche  samtlich  den  Stern  vniar  den  Mond  an  wirk- 
lieh m  der  Welt  Toriiandene  Stellen  versetzen,  an  welchen  er  auch 
üblicherweise  gestanden  haben  kann. 

20* 
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Salv.  Ja,  ;il)t  r  ir.'rade  hierin,  Signort^  Siiii|iliri(»,  liegt  des  Autors 
uud  Euere  \  erkelutheit,  die  freilich  bei  ihm  au«  anderer  Ursache  her- 
rührt als  bei  Eack  Ich  entnehme  Eueren  Worten,  daSs  Ihr  Euch 
die  Vontdlnng  gebildet  habt,  die  Abweiehmigeti  ▼on  der  Wahrh^ 
in  den  Exgebnisseiiy  d.  L  in  der  Besttmmung  der  Entfemnng  des 
Stenies,  iwhmw  in  demselben  VerhältniB  za  vi«  die  BeobaditiuigB- 
fehler  bei  Benntrang  des  Instrnmoites,  und  lungekelirt  sei  «is  der 
Grofne  der  Abweichongrai  ein  Bficksdünfb  auf  die  Clrörse  der  Fehler 
möghcl  müsse  also,  wenn  aus  einer  solchen  Beobachtung  eine  un- 
endliche Kiitteniung  des  Sternes  sich  ergehe,  notwendigerweise  der 
Beoltachtnngsfehler  nn*Midli(*h  grofs  und  dnrnm  unverbesserlich  ge- 
wesen sfiii,  dif^  lit'oljiulitnug  mithin  kein*'  H»-riUksithti>i;nng  Vi-nliiMu-n. 
Die  Saehe  liegt  ulit-r  ^aiiz  anders,  mein  lifl»er  Signor»'  Simpliiio.  Dalls 
Ihr  uicht  versfaiidt  u  habt,  wie  <'h  damit  steht,  entschuldige  ich  genie 
mit  der  Euch  maugelndeu  Übuug  iu  solchen  Verrichtungen.  Aber 
nicht  mit  der  gleichen  Schonung  kann  ich  den  Irrtum  des  Verfassers 
behandeln;  er  veiscbweigt  seine  Kennkus  der  Sachlage,  die  wir  nach 
seiner  Überseugung  nicht  au  durchschauen  vennSgen  und  lebt  der 
Hoffiiung,  unsere  Unwissenhdt  milkbraucfa«!  sn  können,  um  seiner 
Lehre  bei  der  Menge  der  Unverslnndigen  •  gröfseren  Credit  zu  ver- 
schaflfen.  Zur  Kenntnisnahme  also  für  alle,  welche  mehr  leichtgläubig 
als  sachverständig  sind,  und  um  Euch  Eueren  Irrtum  zu  benehmen, 
vernehmt:  es  kann  vorkommen  und  wird  sogar  meistens  der  Fall  sein, 
dafs  nns  einer  Beobachtiuig,  die  Euch  Vx-ispielshalber  den  iStern  in 
dif  Entfcrnnng  dt-s  Saturn  rückt,  dfuL-ii  \'friiieliruug  oder  Verminde- 
rung der  aufgenümmeuen  8teruhuhe  um  mir  eine  einzige  Minute  eine 
solche  hervorgeht,  die  ihn  in  unendliche  1  erue  versetzt,  aus  einer 
mdgUcheu  also  eine  unmögliche.  Umgekehrt,  dra  Beehuungen,  die  auf 
Grund  solcher  Beobachtungen  Euch  den  Stern  in  unendlidie  Feme 
rdckeni  k5nnen  häufig  durch  Hinznfügmig  oder  Wiyiahme  einer  ein- 
zigen Minute  ihn  in  eine  mögliche  Lage  Tersetaen.  Was  i«^  hier 
Ton  einer  Minute  sage,  kann  auch  schon  bei  einer  Koirdction  von  der 
Hülfte,  von  dem  sechsten  Teile  einer  Minute  und  von  noch  weniger 
eintreten.  Nun  prägt  Euch  wohl  ein,  dafs  bei  den  gröfsten  Entfer- 
nungen, wie  z.  \i.  bei  der  des  Saturn  oder  bei  der  der  Fixsterne,  die 
geringsten  lieoHachtnngsfehler  beim  (tobranrh  dos  Instrumentes,  die 
bestimmte,  mögiitlif  La^f••  in  finc  uiKMulliche,  uumiigliilu'  verwandeln. 
Anders  verhält  es  sidi  mit  den  aublunarischon  und  den  geringeren 
Entfernungen  von  der  Erde-,  bei  diesen  Kaim  es  geschehen,  dalk  ans 
einer  Beobachtung  die  Eutfernmig  des  Sternes  sich  z.  B,  zu  vier  Erd- 
halbmessem  herausstellt  und  bei  Hinauliigung  oder  Wegnahme  nicht 
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nur  einer  Minute,  sondem  von  zelm,  hundert  und  noch  mehr  Minuten 
gleichwohl  die  Rechnung  keine  unendliche  Entfernung  ergicbt,  nidit 
einmal  dne  den  Mond  tthertreffende.  Ihr  erseht  daraus,  daJs  die 
Gr&fsc  der  Beohachtun^ehler  sich  nicht  nadi  dem  Rechenergehnis 
heorteilen  läfst,  sondern  nur  nach  der  wirklichen  Anzahl  der  Grade 
und  Minuten,  die  am  Instrumente  abgelesen  werden.  Diejenigen  Be- 
obachtungen siiul  die  richtigeren  oder  minder  fehlerhaften  r.n  nennen, 
die  nach  UimsuiUgung  oder  »Subtraktion  ilei  f^erinfjsteu  Miuutenanzahl 
den  Stern  an  eine  raoijliohe  Rtelle  vcr8et/on.  Ihiter  den  möglichen 
Orten  wird  man  dann  (Icnjeaigen  Iflr  den  waliren  ansehen  müssen,  in 
dessen  Nahe  die  Mehrliuit  der  auf  Grund  der  riehtigateu  Beobach- 
tungen angestellten  Reclmungeu  den  Stern  rficken. 

Simpl.  Ich  verstehe  nicht  zecht),  was  Ihr  da  sagt,  und  kann  nicht 
ohne  weiteres  begreifen,  wieso  bei  den  giOfiiten  Entfernungen  mög- 
li«dierwei8e  eine  bedeutendere  Ahweichui^  von  der  Wahrheit  durch 
einm  Fehler  von  einer  Minute  Terorsacht  wird,  als  bei  dm  kleinen 
Entfernungen  durch  einen  solchen  Ton  zehn  oder  hundert  Mmuten; 
und  doch  möchte  ich  das  gerne  verstehen. 

Salv.  Wemi  nicht  theoretisch,  so  werdet  Ihr  es  doch  praktisch 
ersehen  ans-  dfr  kurzen  von  mir  aTif^cfert igten  Übersicht  aller  Kom- 
binationen und  eines  Teils  der  vom  Verfasser  weggelassenen  Uech- 
uuugen,  die  ich  ausgefiihit  und  auf  dasselbe  Blatt  geschrieben  habe. 

Sagr.  Ihr  müfst  dennuu  h  seit  gestern,  in  Zeit  von  nicht  mehr 
als  achtzehn  Stunden,  immerzu  nur  gereclmct  habeU|  ohne  durch  Speise 
und  Schlaf  Euch  an  erholen. 

Salv.  Ich  habe  gegessen  und  geschlafen,  aber  solche  Rechnungen 
erledige  ich  sehr  raech.  Offen  gestanden  habe  ich  mich  nicht  wenig 
gewundert,  dals  der  Verfasser  so  weitschweifig  ist  und  so  viele  fttr 
das  vorliegende  Problem  nicht  gerade  notwendige  Berechnungen  einr 
flicht.  Zu  völliger  Klarl^ung  desselben  und  um  bequem  einsehen 
zu  körnten,  wie  aus  den  vom  Verfasser  benutzten  astronomischen  Be- 
obachtungen mit  viel  gröfaerer  AVahrscheinlichkeit  sich  ergieht,  dafs 
der  neue  Stern  weiter  entfernt  gewesen  ist  als  der  Mond  und  alle 
Planeten,  und  unter  den  Fixsternen  oder  noch  höher  gestunden  hat, 
habe  ich  luif  dieses  jJlatt  alle  vom  Verfasser  aufgeführten  Beobach- 
tungen abgeschrieben,  welche  von  dreizehn  Astronomen  herrühren. 
Ihr  findet  da  die  Polhöhen  und  die  Höhen  des  St^me^  beim  Durch- 
gang durch  den  Meridian,  sowohl  die  kleinsten  unterhalb  des  Poles 
wie  die  gro&ten  oberhalb  desedbeu,  aufgezeichnet:  es  sind  folgende'*): 
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Polböbe 

Giübto 
BiwnhOlM 

Klaiwto 

Ai.0 

V 

27" 

57' 

8o  iia  taiiier  t-r*t«n 
Schrift,  In  der 
*pAt«r«n 

— 

— 

27* 

45' 

■  1  _  ■         _  1 

48* 

28' 

Si- 

20* 

9'  40" 

76« 

as'  46" 

90« 

8'  80" 

76« 

86' 

20* 

9'  SO" 

Peucer  und  Schüler  .  . 

51» 

54' 

79* 

66' 

23* 

33' 

Landjiraf  

51" 

1»' 

79* 

80' 

2S  ' 

:i' 

52« 

24' 

80* 

80' 
87' 

24* 

28' 

80« 

«*• 

20' 

80  " 

26' 

24» 

17' 

48" 

HO  ' 

20* 

15' 

49" 

24' 

79" 

22» 

89  • 

SU' 

67* 

30' 

11« 

80' 

Maurolycus  

88« 

80' 

02» 

60* 

60' 

79° 

46' 

,  bl" 

10' 

79* 

20' 

1  82* 

40' 

1  61« 

18' 

70  • 

80' 

1  88* 

8' 

Um  nun  e'im  Vorstellimg  tüh  uiemem  ganzen  Beweis  verfahren 
zu  hekommen,  köiuion  wir  von  nachstehenden  filnf  Rechnungen  aus- 
gehen, welche  der  Verl'asser  übergangen  hat,  wahrscheinlich  weü  sie 
gegen  ihn  sprechen^  msofem  sie  den  Stent  um  -nele  ErdlialbmeBser 
aber  den  Mond  lunaiisiraGken.  Die  erste  derselben  bwubt  auf  den 
Beobachtungen  des  Lom^rafm  ven  Hessen  und  denen  jEVeftos^  zweier 
aosgezeiehneter  Beobachter,  wie  ^r  Verfiuser  selbst  zog^ebi  Bei 
diesem  ersten  Beispid  will  ich  das  Verfahren  angeben,  welches  bei  der 
Rechnung  einzuhalten  ist-,  dieses  kann  Euch  dann  in  allen  übrigen 
Fillen  zur  Biditschuur  dienen,  da  sie  sich  nuih  derselben  liege!  er- 
ledigen lassen  und  sich  nur  in  den  Dntfii  mitersoht  idcii,  d  h.  in  der 
Anzahl  der  (Irado  der  Polhöhon  imd  (l«'r  Hö1)»>ji  des  iit'uen  Sternes 
über  dem  Horizonte.  Gesucht  wird  ilajs  \  Hiiiilltuib  der  Entfernung 
vom  Erdmittelpunkt  zu  dem  Halbmesser  der  Erdkugel,  dessen  absolute 
Gröfse  in  Miglien  hier  nichts«  /ur  .^ucke  thut.  Diese  letztere  Gröfse,  • 
sowie  die  Entfernung  der  Beobachtungsorte  von  eirnnder  in  Miglien 
aufzulösen,  wie  es  der  Yerfssser  tihnt>  heilbt  MUhe  und  Zeit  Torgeuden. 
Ich  w^  nicht,  weshalb  er  es  gethan  hat,  umsoweniger,  als  er  schlieMch 
die  gefundene  Mjglienzahl  wieder  in  Erdhalbmesser  zurOckrerwandelt. 

SimpL  Vielleifliit  thut  er  es,  um  mit  diesem  kleineren  Mafsstabe 
und  dessen  Bruditeilen  die  Entfernung  des  Sternes  bis  auf  vier  Zoll 
genau  zu  finden.  Wir  gewöhnlichen  Leute  nämlich,  die  wir  von 
Eueren  arithmetischen  Regeln  nichts  vm  stehen,  sind  starr  vor  Stfiiuien, 
wenn  wir  das  Krgohnis  Iröron  und  etwa  lesen:  also  war  der  Komet 
oder  der  neue  btem  vom  Erdmittelpunkt  dreihuudertdreiuudsiebeuzig- 
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tausendachthiuiderlniidsiebeii  ganze  Miglien  imd  noch  rAveihundertimd^' 
elf  Viertausensiebennndiieuiuagstel  Miglien  in  Ziü'em  373  ^01-^^  — 
entfernt.  Aus  dieser  ungemeinen  Gonaiiigkoit,  mit  der  noch  diese  win- 
zigen Iknehtoile  angegeben  werden,  tuigern  wir  dann,  dafn  Ihr  Enrli 
unmöglich  ächliefslich  um  hundert  Miglien  irren  könnte  während  liir 
bis  auf  einen  Zoll  genau  gerechnet  habt 

Salv.  Dieser  Euer  Entüchuldigungsgrund  wäre  annehmbar,  wenn 
bei  einer  Entfernung  Ton  Tausenden  von  Miglien  auf  eine  Elle  mehr 
oder  weniger  etwas  ankime  und  wenn  die  VoraussetBimgen,  die  wir 
als  richtig  zu  Grunde  legrai,  so  «eher  feststünden,  dafs  wir  imstande 
wären  ans  ihnen  sehliefslieh  dne  völlig  unbeaweifelbare  Wahrheit  ab- 
xuleiten.  Nun  seht  Ihr  ab»  bei  den  2w51f  Exgebnisstti  des  Ver- 
fassers die  Entfenningen  des  Sternes  von  einander,  und  mithin  von 
der  Wahrheit,  um  viele  Hunderte  und  Tausende  von  Miglien  abweichen. 
Wenn  ich  also  mehr  als  gewife  bin,  dafs  das  Gesuchte  notwendig  von 
der  Wahrheit  nm  Ilnndertf  von  Miglien  abweichen  mufs,  wozu  bei 
der  Rechnung  uiieli  abquälen  aus  Angst,  auch  nur  um  Zollesliinge  zu 
irrtii?  —  Aber  kommen  wir  endlich  zu  dem  Veriähreu  selbst,  wel- 
ches ich  in  folgender  Weise  bewerkstellige.  Tycho  beobachtete  den 
Stern,  wie  aus  der  Tabelle  hervorgeht^  unter  einer  Polhöhe  von  bb^  58', 
die  Polhdhe  des  Landgrafen  war  dl*^  18';  die  Höhe  des  Sterns  im 
Meridian  war  von  T^o  gefunden  zn  27^  45',  vom  Landffrafen  zu 
23**  3'.   Diese  Höhen  sind  nai^tehend,  wie  Ihr  sehl^  verzeichnet. 


l>oho:      JPolhÖhe  öö"  d8'  Ster 
Lsadgtaf:            fit*  18' 

»• 

46' 

Nach  Sabtnktäon  d.  kleiae* 

rcn  Höben  von  den  gröfse- 
ren  verbleiben  dio  Difteren- 

PsnOlaw  t' 

r)ahei  ist  die  Differenz  der 
Polhöheu  von  4"  40'  um  J' 
kiemer  als  die  Differenz  der 
Stemhöhen,  welche  4*  42*  be- 
tragt; also  belauft  sich  die 
paiaUahtudhe  DiflEierens  auf  2'.. 
Nachdem  dies  ennittelt  ist»  be- 
trachte ich  dieselbe  Fi^^r  wie 
der  Verfasser,  nandich  nach- 
stehende, bei  welcher  />*  d<'n  Ort 
des  Landgrafen,  I)  den  Ort 
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7y(        C  den*  Ort  des  !!>terijs,       dou  Krduxittelpimkt,  ABK  die 
Zeuithiiuie  des   Landgrafen ^  ADF  die   Tychos  bedeuten  soll,  der 
Winkel  JB(7D  endlich  die  Färallaze.    Da  nun  der  Winkel  BAD/ 
der  von  den  Zenitiilinien  eingeBehlossen  wird,  gleich  der  Differeos 
der  Polhdhen  ist,  so  wird  er  4^  40'  betragen;  Ich  notiere  das  hier; 


Winkel  BAI) 

4" 

40' 

Seine  Sehne:  8142 

«  BDF 

02» 

20' 

(den  £idiadius  AB  zu  100000  Teilen 
aiig«n<MDiiien.) 

BT)C 
„      B  VD 

151" 
ü" 

4r/ 
2' 

\  ^-  426Ö7 

68   48667  814S 

8142 

42G.'')7 

ä4l26() 

69 1 

58 

1    3473  18294 
671 
6 

aus  der  Tabelle  der  Bogen  und  Sehnen'*)  entnehme  ich  die  zugehörige 
8ehm'  und  notiere  sie  daneben,  sie  beträgt  8  142  Teile,  wenn  der  Halb- 
niesspr  AH  m  100 WO  Teilen  anj^pnonimen  wird.  Sodaim  finde  ich 
leicht  den  Winkel  BDC-^  denn  die  Häitto  des  Wiidcfls  BAD,  welche 
2^  20'  beträgt,  zu  einem  Rechten  addiert,  ergiebt  den  \Vinkel  BDF 
zu  92"  20'.  Zu  »liesera  fügen  wir  den  Winkel  CD  F,  also  die  Zeuith- 
diötanz  des  Sternes  bei  seiner  unteren  Kulmination,  welche  hier  62'  lö' 
beträgt,  und  erbeten  so  den  Winkel  BDC  vi  154'  45';  diesen  notiere 
ich  gleichfalls  nebet  seinem  der  Tafel  entnommenen  Sinus,  welcher 
42  657  betragt;  darunter  schreibe  ich  den  Betrag  der  Pmallaze  0**  3' 
nebst  dem  angehörigen  Sinus  58.  Weil  nnn  in  dem  Dreieck  BCD 
die  Seite  JDB  zur  Seite  BC  sich  Yerhält  wie  der  Sinus  des  gegen- 
ilberliegendeu  Winkels  BCD  zu  dem  Sinus  des  Winkels  BDC,  so 
wäre  mithin  die  Linie  BC  gleich  42657,  wcmi  die  Linie  BD  gleich  • 
58  wäre.  Xun  ist  aber  die  Seime  DB  gl«'i(li  S  1  Ii?  solcher  'IVilo, 
deren  der  f?;idiiis  7?  .4  IHdOtM»  enthält.  Pa  wir  zu  •'nnittoln  suchen, 
wieviel  solcher  Teile  7>  C  enthält,  so  IuiIhmi  wir  also  iiaeh  der  l\e<^ula 
aurea  zu  sagen:  Weiui  BD  gleich  58,  ,m)  j&t  BC  gleieli  -IlMkjT;  weuu 
also  BD  gleich  8  142,  wie  grofs  ist  BC?  Ich  habe  demnach  die 
zweite  Gröise  mit  der  dritten  zu  multiplizieren  und  erhalte  347  3 13  204, 
und  dieses  mit  der  ersten,  niimlidi  mit  58  zu  dividieren;  der  Quotient 
giebt  alsdann  an,  wieviel  solcher  Teile  die  Linie  BC  entlmlt,  wie 
deren  der  Halbmesser  AB  100000  enthalt.   Um  dann  zu  ermitteln. 
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wie  viele  KrdhalHme.sser  IIA  (He8ell>e  Linie  Bü  eiithäU)  muf»  man 
al>ermal.s  den  gefuiiilL'iu'ii  QuotiViitcn  dnrcli  100000  dividieren,  wodurch 
wir  crfnliron,  wieviele  Erdhalltmesser  Ii  (J  enthält.  Die  Zahl  347313294, 
tlividieit  iliiirh  58,  orn;i('bt  mm  aber  5988160^,  wie  Ihr  auä  der  nach- 
äteheudeu  iicchuuiig  eracht: 

698816Ü[ 
68 1 847313294 

54  8 

Dieses  durch  100  OUU  dividiert  lietert  uu«  ö9jVtiV«\i 

1(00000159(88160. 

Wir  können  aber  die  Operation  wesentlich  abkürzen,  wenn  wir  das 
erstitofmidono  Resitltat  IU7313294  gleich  durch  das  Produkt  von 
58  und  lUOUOÜ  teilen,  nämlich: 

59 

68(00000  3473(13291 
671 
6 

und  wir  erhalten  wiederum  oO^JJ^^.  Suviele  Erdhal^mosscr  sind 
in  der  Linie  BC  enthalten;  fügt  man  dazu  einen  wegen  der  Linie  AB, 
so  werden  wir  nahezu  61  Halbmesser  für  die  gebrochene  Linie  ABC 
findon,  iiuil  ilomnach'  wird  die  tjerade  Entfernniip  des  Centrums  A  Hs 
zum  Jätern  T  mehr  als  tiO  Ilulbmesüser  lietrageii.  Hs  stellt  sich  also 
heraus,  dals  dieser  um  mehr  als  27  Erdradien  nach  Ptolemäus,  imd 
um  mehr  i>  Etdiiulieu  nach  Kupernikus  weiter  entfernt  gewesen 
ist  als  der  Mond,  vorausgesetzt,  dals  die  Entfernung  des  Mondes  vom 
Erdmittelpunkt  nach  Kopemikug  52  Erdiadien  betj^gt,  wie  der  Yer- 
fasser  angiebt. 

Auf  ganz  ahnliche  Weise  finde  idi  aus  den  Beobachtungen  von 
Camemriut  und  MnnM^  dofe  der  Stern  in  annähernd  derselben  Ent- 
fernung, nämlich  gleichfalb  von  mehr  als  60  Etdhalbmessern,  sich 
befunden  hat  Nachstehend  die  Beobachtungen  und  darauf  folgend 
die  Rechnung: 

Oamerarins:  Polfaöbe  62°  24'  Stenthdbc  24  28' 

Maftos:  „       39«  80'  „       II«  80' 

Difffreoaen  der  Ditferonsen  der 

PolhOben     18«  64'      8terah6hmi     18"  58' 

 ^12»  64' 

l'arallaxc  oder  Winkel  BCD    ....     0""  4' 
Winkel  BAI)    n"  54';  seine  8«bna:  S8468 
BDC    161 "  59'  1  Q.  80980 
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Regula  aurea: 


116 


22466 
30980 


22466 


116 


673980 
202194 
67398 

69    .  . 
6948(73880 
1144 
10 


Kritfeniung  BC  gleich  69 
Erdhalbm.  beinahe  60. 


Die  nachstehende  Rechnung  beruht  aut  (\on  boidt  n  H(^«>1>;m1i- 
tungen  von  Tycho  und  Muuoz]  aus  ihnen  «rgifltt  tsich,  da!-  1  r 
Stern  von  dem  Erdmittelpunkte  mehr  als  41 S  Erdhalbmesser  uut- 
i'erut  gewesen. 


Tvcho:  PolbOhe  65*  68' 
Moboz:  S9*  80' 


SteraliO]i»  84*  0' 

„       67  •  80' 

I)ittV'r<'ii7<'n  der 

Sternböhea     16  30' 

16*  88' 

PwaUms«  od«r  Winkel  SCP  0« 


Difl'erenzen  der 
Polhöhen 


16"  28' 


Wiiikel  B  A  1) 
„  BOD 


IG"  -28';  feine  Seime;  28t'.40 
104«  14' 1   «.     .  96930 
0»    2't  68 

Kegula  aorea: 

68  96880 

_  28640  

887780Ö 
66158 

77644 
19386 


I  478 
68  I87760(75«00 
4606 
59 


Die  lolgeude  Untersuchung  ergiebt  die  Eutfermmg  des  Sternes  vom 
Mittelpunkte  zu  mehr  als  358  Ha1bmemi«rn: 


Pencer:  Polh5lie  61*  54' 
MulioB:       „      S9«  80' 


Stetahöhe  79"  66' 
87«  80' 


19*  84' 


12*  26' 
12  ■»  24' 


Winkel  BA  I) 
BDC 
BCD 


«I 
It 


12"  24 
106" 


Sohne 


•21600 
95996 
58 


Digitized  by  Goo<^Ie 


[326.  326.j 


Dritter  Tag. 


315 


58 


Regula  anrea: 

58  95996  21ti(K) 
 ^2160O_ 

57 09 7 600 
96990 
191992 

357^" 
20735(13600 
3839 

42 


Aus  (l«'r  iiiifh.stcii  I\('C'liinni«];  findet  sich  die  Eutfemuug  des  äterne» 
voju  Mittelpunkte  zu  mehr  ab  710  Halbuiesseru. 


Landgraf:  Folhöho  51 " 
Hwntel!       »  48* 


18' 


ao' 

SS' 


56' 


46' 


Winkel  BAD 

BDC 
BGB 


n 
n 


2« 

0" 


56' 

58* 
0' 


15 


Sternböbe  79" 

 «  

2"  66' 
2"  66' 

^0«     0'  15' 

Sehne  5120 
97845'*} 
7 


I  Stiioa: 


Kegnla  aurea: 

7     87845  5180 

5120 

""1966900 
87845 

489225  

716 
6009(88400 

1  -i  t 


Dies  siud,  wie  Ihr  seht,  fiüif  Er^bnisse,  welche  den  Steru  weit 
über  (hn  Mond  hinausrücken.  Dabei  bitte  ich  Euch,  den  rmstand  zu 
bpaehten,  aufweichen  ich  kurz  zurtu'  hiticrcv/icseti  habe:  dafs  niiniUch  l)ei 
groft^eii  Entteniiuigen  eine  Aiuieiung  oder,  besser  »^esajurt,  eine  Korrek- 
tion von  ganz,  weni^'en  Minuten  den  Ort  des  Sternes  um  die  gewaltig- 
sten Strecken  verschiebt.  Weun  z.  B.  bei  der  ersten  Rechnung,  wo 
sidi  die  PaiaUaxe'zn  zwei  Mmuten  und  die  Entfernung  dee  Sternes 
zu  60  Erdhalbmesaem  ergab,  jemand  behaupte  wollte,  derselbe  stQnde 
am  Firmamente,  so  Idtte  er  an  den  Beobachtungen  nur  eine  Korrek- 
tion Ton.  nodi  nidbt  2  Minuten  anznlMringen;  alsdann  nämlich  hi5rt  die 
Parallaxe  gsasz  auf  oder  wird  doch  so  Uein,  dais  der  Stern  »ich  in 
unermelsliclier  Entfemnng  befunden  haben  müfste,  wie  eine  solche  nach 
allgemeinem  Zugeständnis  das  Firmament  besitzt.  Bei  der  zweiten 
I^itersuchun^  bewirkt  eine  Änderung  von  4  Minuten  das  niimliche; 
im  dritten  und  vierten  Falle  Terursacht  wie  im  ersten  eine  Korrektion 
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▼on  blofs  2  MinuteOi  dab  der  Stem  bis  Uber  die  Fizsteme  eutraekt 
wird;  in  dem  letzten  Beispiele  endlich  liefert  uns  schoii  der  vierte 

Teil  einer  Minute,  nänihVh  15  Sekunden,  ein  gleicbes  Ergebnis.  So 
wird  es  hingegen  bei  dem  sublunarischen  Entfeninngen  nicht  aussehen, 
demi  stellt  Euch  nur  irgendwelche  ganz  beliebige  Entfernung  vor  und 
versucht  die  vom  Verfasser  angestellten  liechnniigon  (lenirt  /n  korri- 
gieren mn\  ab/uämlerii,  dafn  sie  alle  diese  iiätiilirlie  Knttt'rming  er- 
gel>eH;  Ihr  werdet  scheu,  wie  viel  grofsere  Kurrektionen  dann  amu- 
bringen  sind. 

Sa^r.  Es  wird  nichts  schaden,  wenn  wir,  um  völlige  Autkiaiimg 
zu  erlangen,  ein  Beispiel  für  diese  Euere  Bebauptnng  behandeln. 

SalT.  Nehmt  Ihr  doch  nach  Euerem  Gntdfinken  irgendwelche 
bestimmte  sablonarische  Entfernung  des  Sternes  an;  wir  werdtti  uns 
ohne  grolsen  MOheanfwand  vergewissam  können,  ob  solche  Korrek- 
tionen, wie  sie  aosreichend  waren,  um  ihn  unter  die  Fixsterne  m  Yer* 
setsen,  ihn  auch  an  den  von  Euch  angenommenen  Ort  su  briiq^en  ver- 
mögen. 

Sagr.  Um  eine  für  den  Verfasser  mögliehst  günstige  Entfernung 
zu  nehmen,  wollen  wir  von  seinen  zwölf  ErfiehiiisstMi  das  gröfstc 
wühlen*,  denn  wenn  er  Jen  entgegengesetzten  Staudpimkt  einnimmt 
wie  die  Astronomen,  irulem  diese  (ku  Stern  über  den  Mond,  jener 
hingegen  ihn  unterhalb  dcüaelbcu  aiminimt,  so  braucht  er  nur  nach- 
zuweisen, dafs  der  Stern  ein  ganz  klein  wenig  tiefer  stand  und  hat 
damit  den  Sieg  gewonnen. 

SaIt.  Wir  nehmoi  also  die  siebente  Untersuchung  Eum  Aus« 
gangspunkt,  welche  auf  den  Beobachtungen  von  2yeAo  und  ^/mUäm 
Magdt  beruht,  und  derzufolge  der  Stem  um  32  EidhallmieBser 
vom  Centrum  entfernt  ist.  Diese  Lage  ist  für  ihn  die  gOnstigste, 
und,  um  ihm  jeden  Vorteil  einznrSnmen,  wollen  wir  den  Stem  an  den 
vom  Standpimkt  der  Astronomen  aus  ungOnstigsten  Ort  versetssen, 
nämlich  noch  über  das  Firmament.  Dies  vorausgesetzt,  imtersuchen 
wir  nunmehr,  welche  Korrektionen  bei  ?:eiiirn  .  If  anderen  Rechnungen 
anzubringen  .sind,  um  den  Stern  bis  in  cDit  Höhe  von  ■»2  Erdhnlb- 
mesnem  zu  riu  keu.  Wir  beginnen  mit  der  ersten  ,  welclie  auf  den 
Beobachtungen  von  Tfaine^l  und  Maurolycm  beruht,  liier  findet  der 
Verfasser  die  Entfernung  vom  Centrum  zu  imgeiähr  3  Halbmessern 
bei  eimor  Parallaxe  von  4*^  42'  30".  Sehen  wir  nun,  ob  durch  eine 
Verkleinenmg  dieser  letzteren  auf  blofs  20'  der  Stem  bis  cur  H5he 
Ton  S2  Erdhalbmessem  sich  entfernt.  Hier  habt  Ihr  die  Rechnung, 
kurz  und  gut:  ich  mulUpliaere  den  Sinus  des  Winkels  BBC  mit  der 
Sehne  BD  und  teile  das  Ergebnis,  nachdem  ich  die  5  lotsten  Ziffern 
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abgeschnitien  hake,  durch  den  Siniis  der  Parallaxe;  es  crgiebt  sich 
eine  Eutfemimg  von  28^  Halbmeslern.    Der  Stern  rflokt  also  nicht 


UAintel:       Polhöbe  48*  SS'      StenhObA  76*  84' 
Maoroljeas:       „      S8*  SO'  „69* 

80" 

9*  6S' 

U  "  34' 
9°  52' 

80"" 

I^arallaxe 

80" 

Winkel  BAD     9*  St' 

„       BDC  108*  21'  80"! 
„      ACD      0«  20'  J 

Sehne:  17900 

94910 
17200 

18982000 
66437 
9491 
l'     ~28  " 
&8S|  16324(62000 
4688 

S 

eimnal  durch  eine  Korrektion  von  4"  22'  30",  die  von  4"  42'  30" 
in  Abzug  gebtadit  worden  üi,  in  eine  HSlie  von  32  Erdhalbmeesem. 
Diese  Korrektion  betätigt  ich  füge  das  fOr  Signore  Simplido  bei  — 
262^  Mmnten. 

Bei  der  zweiten  Beehnnng^'),  die  sieb  auf  die  Beobachtungen  von 
Haineel  und  Schxüer  stütKi,  ergiebt  sich  für  die  Entfemiing  des  Sternes 
bei  einer  Parallaxe  Ton  0®  8'  30"  uugeföhr  ein  Betrag  von  25  Erd- 
halbmessem,  wie  ans  der  nachstehenden  Rechnung  herrorgeht.  Ver- 


BD  Sehne:  61G6 
BDC\  «.      ,  97987 


97987 
6166 


68T9S9 

687922 
97987 
_  687922 
24 

247  I  6041(87842 

1108 
11 


riiii^t'rt  num  nun  die  Parallaxe  von  0"  8'  iUj"  auf  7',  sodafs  der  Rinus 
2U4  beträgt,  so  vergrnPsert  sicli  die  Entl'ernun^  des  Sternes  auf  etwa 
30  Halbmesser}  eine  Korrektion  von  1'  30"  ist  ako  nicht  ausreichend. 


I  99 
204  j  GÜ4 1(87842 
19fiö 
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Sehen  wir  nun,  welcher  Korrektion  es  f&r  die  dritte  Untentuchimg 
bedarf'*),  welche  sich  auf  die  Beobachtungen  von  Haimd  und  Tydio 
stutzt  iiud  eiue  Eutfernoug  des  Sternes  von  etwa  1*J  Halbmessern 
liefert  bei  einer  Parallaxe  von  10'.  Die  gewöhulieben  Winkel,  Sinus 
und  die  Sehne,  wie  der  Verfasser  sie  anhebt,  siud  die  inifhstt'hr'ndcti 
und  er'^pben  —  in  ÜberoiTiHtimmung  mit  der  Uechnung  des  Verfa^ssers 
—  die  Entfernung  des  iStemes  zu  etwa  19  Halbmessern.    Um  also 


Wiükel  BA  D 

7"  36*} 

Selm«;:  13254 

„      B  1)  C 

Sinnt:  40886 

„  BCV 

0"  10' 

,.  «91 

408M 

7955J4 

106082 

10608S 

53016 

18 

I  30 

6419(08044 

175  1  5419 

MOl 

16 

18 

den  Stern  in  gruisere  H5be  m  bringen,  muTs  man  die  Parallaie  ver- 
ringem,  der  Regel  gemSfa,  die  der  Verfasser  selbst  bei  der  neunten 
Untersuchung  befolgt  Nehmen  wir  deswegen  an,  die  Parallaxe  be- 
trage 6',  deren  Sinus  gleich  175  ist;  auch  dann  noch  «geben  sich 
nach  Ausf&hrung  der  DiTision  weniger  als  31  ^Ibmesser  fOr  die  Ent- 
fernung des  Sternes. 

Die  Korrektion  von  4'  ist  also  f&r  den  Zweck  des  Autors  noch 
nicht  ausreichend. 

Wir  behanfL^ln  die  yierte'*)  und  die  folgenden  Rechnungen  nncli 
denselben  Rr<^chi  und  mit  l^nntvmng  der  vom  Verfasser  nelbst  ge- 
brauchten Werte  der  iSehucn  und  (l<  r  Siuuti.  Hier  beträgt  die  Parallaxe 
14'  und  die  gefundene  Entleriiung  weniger  als  10  Halbmesser.  Ver- 
ringert man  die  Parallaxe  von  14'  avit  4',  so  steigert  sich  die  Ent- 
fernung jedenfalls  noch  nicht  auf      Halbmesser,  wie  Ihr  seht;  mit- 
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hin  ist  die  Korrektioii  von  10'  an  einem  Betn^  lou  14'  noch  nicht 

genügend. 

Bei  der  fflnften  Rechnung'")  des  Verfassers  haben  Binus  und 
Sehne  die  uaehstehend  angegebcTieii  rii  Die  Parnllaxe  heträgt 
42'  30",  wodurch  der  Stern  eine  Eutteniung  von  etwa  4  Halbmessern 
erhalt.  Verbessert  man  die  Parallaxe,  indem  mau  sie  von  42'  30" 
auf  5'  reduziert,  so  bewirkt  dies  nur  eine  Vei^frofserung  der  Entfer- 
nung bis  zu  noch  nicht  28  Halbmeweni,  die  Verbesserung  vm  37' 
30"  ist  also  zu  gering. 


BD 

8^e: 

40Si 

979118 

BBC 

Sinoi: 

•7998 

1034 

BCD 

n 

1238 

891992 

998994 

891999 

«7 
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8968(28989 
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8 

Bei  der  sechsten  llechuimg*)  finden  nachstehende  Werte  der 
Sinns  nnd  der  PaxaJlaze  statt,  und  die  Entfemnng  des  Sterns  ei^bt 
sieh  ni  4  Halbmessern.  Wir  wollen  sdien,  welche  indernng  bewirkt 
wird,  wenn  man  die  Parallaxe  von  8'  anf  eine  einzige  Ifinnte  herab- 
drOdct  Hier  die  Rechnung,  welche  nur  eme  Entfernung  Ton  etwa 
27  Halbmessern  Kir  den  Stent  ergiebt;  die  Konrektion  von  7'  an  einem 
Betrage  von  8'  ist  also  noch  nicht  ausreichend. 


BD 

Sehne: 

1920 

40248 

BDC 

Sinus: 

40248 

1920 

BCD  8' 

w 
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804960 

362232 
40248 

I  26 
89  '  772(76100 
li>B 
1 

Bei  der  aditen  B.ecfanung*')  sind  Sdme,  Sinns  nnd  Parallaxe  die 
nachstehend  TenseichneteiL  Danrns  berechnet  der  Verfiisser  die  H5he 
des  Sternes  zu  1^  Halbmessern  bei  einer  Parallaxe  von  43';  reduziert 
man  diese  bis  auf  1',  so  ergiebt  sie  gleichwohl  eine  Entfernung  von 
weniger  als  24  Halbmessmiy  die  Korrektion  von  42'  ist  also  nicht 
gent^end. 
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Ii  n 
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83 

2 

Beintchten  wür  jefczt  die  neunte.  Nacliatehend  die  Sehne,  die 
Sinus  und  die  Panllaze,  welch  letEtere  15'  betraf  Daraus  beredinet 
der  Verfasser  die  Eutfernimg  des  Sternes  von  der  Erdoberflache  auf 

wi'iufxor  als  ein  Acbtundvierzigstel  des  Erdhalbniesaers.  Dies  ist 
jedoch  ein  Bechenf^hleri  denn  in  Wirklielikeit  ergiebt  sich,  wie  wir 
gleich  sehen  werden,  mehr  ah  eii)  Fünftel.  Ihr  seht,  es  ergeben 
sich  ^fif  welches  mehr  als  ein  Fünftel  ist 


n  T) 

Sehne: 

%u 

80046 

Ii  1)  r 

30040 

Ii  CD 

tt 

486 

78002 

11T1S8 

78092 

~486  [90(68673 

Was  sodanu  der  Verfasser  bei  dieser  Gelegenheit  noch  weiter  in 
Betreff  der  Korrektion  der  Beobachtungen  beme^,  es  helfe  nicht 
einmal  etwas,  wenn  man  die  ParalUxe  bis  auf  eine,  ja  bis  auf  den 
.  achten  Teil  einer  SGnute  herabdrttcke,  so  hat  das  seine  Biditigkeit 
Aber  ich  erwidm,  daCa  nicht  euunal  durch  Reduktion  der  Farallaze 
auf  den  sehnten  Teil  einer  Minute  der  Stern  in  die  Entfemiing  von 
32  Halbmessern  gerückt  wird.  Denn  der  Sinus  des  zehnten  Teiles  einer 
Minute  oder  von  6"  ist  3.  Wenn  wir  dah<  r  \m  unsorem  Verfahren 
mit  3  in  90  dividieren  oder,  besser  gesagt,  mit  iiOOnuo  in  OnöSOT^, 
m  erhalten  wir  ^^x'^^i)^  d.  h.  ein  wcnif»  molir  als  ,Vi,V  Hiill)nio8ser.**) 

Die  zehnte  Recbnnnt;  ergif'l»t  t-iii  I'iintti'l  des  Erdhall'iuL'sst'rs  als 
Entfernung  des  Sternes  bei  folgenden  Werten  der  Sehne,  der  Sinu^ 


Ii  1) 

Sehne: 
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und  der  Parallaxe.  Letztere  hat  eine  Gröfse  von  4"  30'  und  vcrsetst 
den  Stern,  selbst  bei  einer  Reduktion  bis  auf  2'  noch  nicht  in  die 
£ntfemimg  toh  29  Halbmeesem. 

Die  elfte  üntereuchung  liefert  dem  Verfasser  eine  Entfernung  vou 

TT;in»iuossf'rn  hei  einer  Parallaxe  von  55';  schon  wir,  in  wolthe  ITöht» 
der  i^tvrn  ^»'liingt  durch  Reduktion  der  i'arallaxe  auf  2i>'.  Die  nach- 
sttdn'ude  liecluiun»»:  crii^iebt  in  diesem  Fallt-  etwas  weniger  als  3H  Halb- 
messer, die  Korrektion  beträgt  also  etwas  weniger  als  35'  auf  56'. 


BD  Sehnei  19748  ^^^^^ 

BDC  Siw»?  MIM   

£CD  0*  M'      M  769338 

384664 
673162 
866494 
Ml6ft 


582  18990(86168 
168« 


Die  zwölfte  R^^cKnung*^  TerBeixt  den  Stern  bei  einer  Fluallaze 

TOll  1"  36'  in  eine  Höhe  von  weniger  als  7  Halbmessern.  Vermindert 
man  den  Wert  der  Parallaxe  bis  auf  20',  so  rückt  der  Stern  in  «sine 
Entfernung  von  weniger  als  .'^0  Halbmessern.  Es  genügt  also  eine 
Korrektion  von  1**  16'  noch  nicht 


BDC 
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29 

Aus  nnisteht'ndpr  TaWlln  erficht  man,  dafs,  uni  d'-n  Stern  in 
fine  Höhe  vou  32  llalbiueHhcrn  v.u  brinii^<»n,  die  ^^iiiniue  83(1  der 
Parallaxen  um  756  vennindert  und  auf  ÖU  reduziert  werden  muis;  ja 
eine  solche  kuriektion  genügt  noth  nicht  einmal. 

Hieraus  ernielit  man,  wie  icli  hier  notiert  hal)e,  dafa  der  Ver- 
ftiRser  den  wahren  Ort  drs  neuen  iStemes  nur  dann  lu  eine  Entfer- 
nung vou  32  Halbm»!SJüeru  versetzen  kaiui,  wenn  er  bei  seineii  {Ibrigen 
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Tiabelle  der  Verbesaerungen,  welche  an  den  Parallaxen  der  zehn 
Beebnun^en  des  Verfassern  jirz-Jirin^eu  siod,  um  den  Stern  in 
viue  EnUernuog  von  32  iialbmesHem  zu  rücken. 

I)       '  "  "  " 

4     22      iM   an  4  42  30 

«    10 

10   »  »♦ 

87    4«  ao 

7   ,.  8 

42   ,  43 

14  80  »,  16 

4    «8   4  80 

85    66 

1     lö   .  ._.  •_.t_l^  86    

81«  "  28«  ^60 

610  640  8 

'766"  886  640 

7('lin  T^ntersiiclinnp^oii  —  Irh  sage  zehn,  weil  w(»gen  des  j^rofsfni  Er- 
gebnisses b<M  der  z\v<'it«'ii  dort  nur  pinr  Korri'ktion  von  zwei  Miuuteu 
nötig  ist  —  einen  Abzug  im  Botra^c  von  iiudir  al.s  75(»'  an  den 
Parallaxen  zur  Erzielung  der  bbereinstiinmung  sich  anzubringen  eiit- 
schliefst.  Bei  den  fünf  von  mir  b«rechaeteu  Ergebnisseu  hingegen 
genügt  eine  Eorrdction  you  blob  10^',  um  ihn  an  das  Finnunent  sa 
Tersetaen. 

Nehmt  mm  noch  f&nf  wdtere  Beehmmgen  hinsn,  welche  den 
Stern  gaoau  ans  Firmament  Teiaetzen,  ohne  dals  irgendwelche  K(WTek- 

tiou  nötig  wäre^  so  haben  wir  sehn  fibereinstimmende  Ergebnisse^  die 
ihn  bei  einer  Korrektion  an  fÜnfen  derselben  im  Betrage  von  nnr  10^' 
ans  Firmament  versetzen,  während  es  bei  den  zehn  übrigen  des  Ver- 
fassers, nra  ihn  in  eine  Höhe  rnn  32  Hallimefsem  zu  brinijen.  einer 
Korrektion  von  75t>'  auf  830'  bedari;  d.  h.  man  inulH  von  (h-r  Summe 
836  einen  Abzug  von  75ü  machen,  um  den  Üteru  bis  in  die  Ent- 
fernung vun  '.yj  Halbmessern  zu  bringen  und  diese  Korrektion  ist 
noch  nicht  einmal  genügend. 

Die  Beehnungen  mm,  wddie  unmittelbar  ohne  weitere  Korrektion 
keine  Parallaxe  fOr  den  Stern  ergeben  und  ihn  daher  ana  Firmament 
und  sogar  in  deaeen  weit  entfernteste  Teile  versetzen,  kurzum  in  die 
Entfernung  des  Poles  selbst,  sind  die  f&nf  hier  Terseichneten. 

Cameraritu:  Polhöbe  6^»  24'  Sternböbe  80  ■>  26' 
Peueer:  „       61*  64'  „       79»  66' 

0»  80'  0*  80' 

Landgraf:  „       61"    18'  „        78°  30' 

Uainzel:  «       48'   28'  „     _76»_  8£ 

8*  60'  «•  '66' 
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Übrigens  giebt  es  unter  den  mÖglicben  paarweisen  Verbindungen 

von  etwB 

80  Paaron,  weldie  den  Stern  in  nneiidlich  weite  Feme  yeraefcsen  gegen- 
über aokhoDy  welehe  rechnenseh  Terwendet  üm  unter  den  Mond  hemV 
ziehen.    Da  nun  unserer  Übereinknnft  gernüfs  doeh  anznnelunen  iat^ 

dafs  die  Beobachter  eher  wenig  als  viel  geirrt  haben,  da  es  femer 
klar  ist,  dafs  die  Beobachtimgen,  welche  den  Stern  in  unendlich  weite 
Feme  Tersetzen,  bei  der  Reduktion  zunächst  und  unter  Anwejidung 
«^erin<.jerer  Abänderungen  ihn  ans  Firmament,  nicht  ;Uii  r  Tuiter  den  Mond 
hera))zielieTi,  so  sprechen  alle  diese  eher  für  die  Meinunii;  derer,  die 
ihn  in  die  JSpliäre  der  Fixsterne  setzen.  Hier/,\i  nehmt  noch,  dafs  die 
Korrektionen  zu  diesem  letzteren  Behufe  weit  kleiner  sind  nU  ditv 
jenigen,  durch  wdche  der  Stern  aus  einer  nnwahracheinlichen  Nähe 
in  eine  für  jenen  Antor  gOnstigere  Entfernung  versetst  werden  bum, 
wie  ans  den  durchgenommenen  Beispielen  erdditlidi  wird.  Unter 
diesen  nnmdglielieii  Ergebniaaen  befinden  aidi  dreae,  welche  die  Bnt- 
femmig  vom  Erdmittelpunkt  sn  weniger  als  einem  Halbm^aer  Teran- 
acUagen,  ihn  also  gewiBserniafsen  imter  der  Erde  seine  Drehung  voll- 
ziehen  lassen;  es  sind  das  diejenigen  Kombinationen,  bei  welchen  die 
Polhohe  des  einen  Beoliachters  grofaer  ist  als  die  des  anderen,  hin- 
gegen die  von  jenem  getniuh'ne  Steriih!'>}i«'  kleiner  als  die  des  zweiten.**) 
Solche  Kombinationen  sind  die  nachstehejid  ver/eichneten.  Die  erste 
ist  die  Kombination  Latidyraf-Gt:mnia\  hier  ist  die  Folhijhe  des  Land- 
grafen im  Betrage  von  51"  18'  gröfser  als  die  Gemmas,  welche  50"  50' 
betiSgt^  die  SiemhÖhe  des  Landgrafen  hingegen  Ton  79^  30'  ist  kleiner 
als  die  Oemmas,  welche  nur  79*^  45'  beträgt. 

iMndgmf:   Polhöha  61*  18'         Stemhöbe  79  <>  80' 
.      60*  80'  „       78*  48' 


Die  beiden  anderen  sind  diese: 

BoMh:    PolikClie  61*  10'        Stenhtthe  79*  20' 

Qcmma:       „      60«   80'  „       19*  46' 

Beinhold:     „      5t"   18'  „       79°  SO' 

Gaauna:  50"  50'  „       79 <*  45' 

81* 
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AiiB  dem  bisher  Gezeigten  könnt  Ibr  entneHiuen,  wie  ""gflmtig 
diese  erste  Methode  zur  Bestimmung  der  Entfernung  des  Sternes  und 
zum  Beweise  seiner  sublunarischen  Natur  för  die  Sache  des  Yerfassenj^ 
der  sie  anwendet.  ansfnlU  mid  um  wifviol  wahrschpinlichfr  und  evi- 
denter sich  daraus  t'r<j:i»  l)t ,  (iulsi  er  so  weit  entierut  wie  die  entlegen- 
sten Fixsterne  gentanden  habe. 

Simpl.  Soweit  scheint  mir  die  geringe  Beweiskraft  der  Schlüsse 
des  Autors  sehr  deutlich  dargethau  zu  sein;  allein,  wie  ich  sehe,  ist 
alles  das  auf  wenigen  l^ftttom  seines  Buches  abgethan,  möglicherwebe 
wäran  doch  seine  anderen  GrOnde  schlagender  als  diese  «nien. 

Saly.  Sie  kdnn«ai  im  G^mteile  nur  noch  bedentnngslosar  sein, 
wenn  uns  die  be^xoclienen  als  MaJmtah  fllr  die  übrigen  diflnm  adlen. 
Denn  die  Unsieherheit  and  geringe  Beweiskraft  von  jenen  schreibt  sich 
ofifenbar  her  von  den  Fehlern,  die  bei  den  Beobachtungen  mittels  der 
Instrumente  gemacht  wurden;  die  Pol-  und  Sternhöhen,  welche  diese 
ergaben,  wurden  für  zuverlässig  gehalten,  wahrend  sie  in  Wirklichk«Mt 
leicht  silmtlieh  irrig  sein  mögen.  Und  doch  haben  die  Astrononicu, 
um  die  J'olhoheu  zu  bcstinmieu,  Jahrhuiidt'i-te  in  aller  Mufse  zur  Ver- 
fügung gehabt;  die  Höhen  bei  der  Kulmination  des  St<.'rues  femer, 
welche  sehr  scharf  hervortreten  imd  wegen  ihrer  geringen  Änderung 
innerhalb  einer  kamoi  Zeit  dem  Beobachter  dnigen  Spidbtanm  zur 
Fortsetaung  der  Beobachtung  gönnen,  sind  viel  leiehtw  zu  beobachten, 
iriUirend  die  Hohen  anü^halb  des  Meridians  sidi  rascher  indem.  Ist 
dies  so  ~  und  es  ist  suTeriassig  so  —  wie  wollen  wir  uns  dann  auf  die 
Rec  liiiuiigen  Terlassen,  die  mcb.  gründen  auf  zahlreichere  und  schwierigere 
Beobachtungen  Ton  lascher  Y^^derlichen  Objekten  und  obendrein 
unter  Anwendung  imbequemerer  unri  fehlerhafterer  Instrument*  ?  Ich 
lüilx-  «'inen  flüchtigen  Blick  auf  die  folgenden  Beweise  geworfen;  danach 
b  1,  I  1  it  sich  die  llechnungen  auf  die  Stemhöhen,  die  in  verschiedenen 
\  ertikaikruisen  oder,  mit  arabischem  Aufidruck  ,  in  verschietienen 
Azimuten  aufgenommen  worden  sind.  Bei  diesen  Beobachtungen  wen- 
det mau  Instrumente  au,  die  nicht  nur  in  Terfcikalen  Krenen  beweg- 
lich sind,  sondern  gleidizeitig  anch  horizontal  sich  drdien  lassen.  Blbn 
muls  also  in  demselben  AugMablicke,  wo  mau  die  Hohe  aufiiimmt^  die 
Entfernung  des  YertikalkreiseSy  in  weldiem  der  Stern  sich  befindet^ 
vom  Meridian  beobachtet  haben.  Überdies  ist  es  erforderlich,  diese 
Operation  nach  geraumer  Zeit  zn  wiederholen  und  über  die  inzwischen 
verstrichene  Zeit  sich  genau  Bechenschafk  zu  geben,  wobei  man  sich 
entweder  auf  Uhren  verlassen  mufs  oder  auf  andere  Sternbeobachtuugeu. 
Einen  solchen  Hauten  von  Beobachtmigen  vergleicht  der  Verfasser  mm 
mit  einem  ähnlichen,  der  von  einem  anderen  Beobachter,  in  einem 


Digitized  by  Google 


[839.  340.J 


Dritter  Tag. 


325 


anderen  Lande,  mittels  anderer  Inetromente  und  zu  anderer  Zeit  an- 
gestellt worden  ist;  daraus  sucht  er  dann  zu  ermitteln,  welches  die 
Stemhöhen  und  die  horizontalen  AbsUiiido  zur  Zeit  und  Stunde  jener 
ersten  Beobachtnin^'en  «^'eweHcn  sind.  Auf  dieser  Grundlage  baut  er 
dann  seine  weitere  iieckuiuig  auf.  Ich  stelle  es  Exu'rem  Urteil  anheim, 
ob  den  auf  diesem  Wege  gewomieueu  Ergebuiaaeii  (ihiubeu  zu  ächenken 
ist.  Gleichwohl  zweifle  ich  uicht,  daüs,  wollte  jemand  sich  mit  diesen 
entsetzlich  weitläuhgen  Rechnungen  abqualeu,  mehr  Resultate  zu  Guu^ten 
der  Gegner  ab  wa  Chuuten  des  Anton  sich  ergeben  wQiden,  ebenso 
wie  dicMi  bei  den  Tozigen  der  Fall  war.  leb  gbuibe  jedoeh,  es  lolmt 
ndi  nieht  der  MfÜiey  uns  um  einer  Sache  willen,  die  nicht  unseren 
Hanpigegeneiaod  anemaohi^  ein»  eolchen  Arbeit  za  untenieheaL 

Sagr.  "Bim  bin  ich  Euerer  Meinung;  wenn  aber  andererseits  diese 
Frage  soviel  üuklanMi  und  Unsicheres  hat,  wenn  sie  durch  Irrtümer' 
so  verdunkelt  ist,  woraufhin  haben  so  viele  Astronomen  zuversichthch 
und  hartnäckig  behauptet^  der  neue  Stern  habe  eine  ungemein  groJGse 
JSntferuiuig  besessen? 

S&lv.  Auf  Grimd  vou  zweierl*?i  höchst  eiufacheu,  leicht  anzu- 
steUenden  und  sicher  richtigen  Beoljaohtuugen.  Schon  eine  dersflben 
wäre  mehr  als  genügend,  um  uu8  zu  überzeugen,  dufs  er  am  Firmii- 
mento  oder  doch  weit  bSlier  als  der  Mond  gestanden  hat  Die  eine 
Beobachtni^  ist  die,  daJb  seme  Ei^tfemuugeu  vom  Pole  in  der  oberen 
und  unteren  Eulmination  gleich  oder  doch  sehr  woiig  verschieden 
waien.  Die  andere  beliebt  sich  damuf,  daft  er  bestindig  den  näm- 
lichen Abstand  Ton  einigen  benuchbarteu  Fixsternen  beibehalten  bat^ 
spedell  vom  11*"°  Stern  der  Kassiopeja"),  der  nur  etwa  l^^'  von  ihm 
entfernt  stand.  Aus  diesen  beiden  Thatsachen  ergiebt  sich  unzweifel- 
haft entweder  der  absolute  Mangel  einer  Paralla.\e  oder  ein  so  gering- 
fügiger Betrag  derselben,  dafs  wir  uiis  durch  die  einfachsten  lierh- 
nungeu  vou  seiner  groDseu  Entfernung  von  der  Erde  überzeugen 
können. 

Sagr.  Aber  hat  denn  der  Verfasser  diese  Thatsaeheu  uicht  auch 
gekannt  und  gewürdigt?  und  wenn  er  sie  bemerkt  hat,  was  hat  er 
dagegen  an  erwidern? 

BtÜY,  Wenn  jemand  ÜBr  seine  Fehler  und  IrrtOmer  keine  rechte 
Auarede  weifr  und  au  den  nichtssagendsten  Entschuldigungen  seine 
Zuflucht  nimmt,  so  pflegen  wir  zu  sagen:  er  klammert  sich  an  Taue, 
die  in  der  Luit  schweben.  Der  Verfasser  aber  —  Ihr  werdet  es  deut- 
lich erkennen,  wenn  Ihr  die  beiden  eben  angedeuteten  Umstände  ins 
Auge  fafst  —  klammert  sich  gar  an  ein  paar  Hpinnwebfsiden.  Was 
nun  erstens  aus  den  einaeluen  Pohkbetänden  der  Beobachter  sich  ent- 
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nehmen  lUfst,  lialx  !tli  in  den  folgenden  kurzen  Rechnungen  notiert. 
Zum  vollen  Verständnis  denselben  mufs  ich  Euch  runüchst  darauf  auf- 
merk^-.Mi!  machen,  dafs  Jedesmal,  wo  ein  negier  "^"trrTi  f)dor  sonst  einp 

an  der  tiigliclien  Drehung  beteiligte 
Himmel.serschejjuuig  in  der  Nähe  der 
Erde  sich  befindet,  diese  beim  unte- 
ren Durchgang  durch  den  Meridian 
weiter  vom  Pole  abssiutelien  schemt 
r     als  bdm  oberan,  wie  ans  der  Figur 
\    leieht  hervorgeht.    Hier  bedentet 
\   Punkt  T  das  Genbrom  der  Side^  0 
\   den  Ort  des  Beobachters,  der  Bogen 

 I  YFC  das  Firmament,  P  den  Pol. 

Wenn  die  iragliehf»  HimTnelserschei- 
ining  sich  in  defu  Kreise  FS  bewegt, 
HO  erblickt  man  sie  bald  unter  dem 
i'ol  ui  der  Linie  OFC,  bald  über  demselben  in  der  Linie  OSl),  sodaOj 
die  scheinburen  ()rter  am  Himmel  D  und  C  sind;  die  wabren  hingegen, 
bezogen  auf  den  Erdmittelpunkt  T,  sind  B  und  A  und  diese  sind  vom 
Pole  gleiehweit  entfernt;  hieraus  ist  schon  offieiibar,  dals  der  schein- 
bare Ort  des  PhSnomens  nämlich  der  Punkt  D,  dem  Pole  niher 
liegt  als  der  andere  scheinbow  C,  welcher  dem  Strahle  OFC  ent- 
spricht. Das  ist  das  erste ,  was  zn  merk^  ist  Zweitens  müist 
Ihr  Euch  merken,  dafs  die  Differenz  zwischen  dem  scheinbaren  unteren 
und  dem  scheinbaren  oberen  Polabstand  gröfser  ist  als  die  imtere 
Parallaxe  des  Phänomens,  d.  h.  der  Überschufs  des  Bogens  C'P  (des 
^rbeirtbaren  unteren  Abstandes  über  den  Bogen  PD  (den  scheinbaren 
olieren  Absitandj  gröfser  ist  als  der  Bogen  CA  (die  untere  ParaHaxe). 
Der  Heweis  ist  leicht:  es  übertriflFt  nämlicli  der  Bogen  CP  den  Bogen 
PIJ  Ulli  ein  gröf8ere.s  8tück,  als  er  den  Bogen  PB  übertrüi't,  da 
letzterer  gi^fser  ist  als  PD.  Nim  ist  aber  PB  gleich  PA  und  der 
Überschub  von  C7P  Aber  PA  ist  der  Bogen  CA ;  also  ist  der  Über- 
schufs des  Bogens  CP  ttber  FB  gr&ÜMr  als  CA,  d.  h.  grofser  als  die 
Parallaxe  der  in  F  befindlichen  Htmmelserscheinnng;  was  su  beweism 
war.  —  Um  nun  dem  VerfiMser  die  Vorteile  einsniaumeDy  wollen  wir 
▼oranssetzon,  die  Parallaxe  des  in  F  befindlichen  Sternes  sei  gleich 
dem  ganzen  Überschufs  des  Bogens  CP  (also  des  imteren  Polabstandes") 
über  (\pn  Bogen  PD  (also  den  oberen  Polabstand).  Ich  gehe  jetzt 
Uber  zu  der  Prüfung  dessen,  was  sieli  aus  dem  gesamten  vom  Autor 
benutzten  He(d)aclitnngsmaterial  sdilielsen  läist.  Ks  befindet  sich  nicht 
eine  einzige  Beobachtung  darunter,  welche  uichi  zu  !»eineu  Ungunsten 
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spräche  und  nicht  im  Widersprach  mit  seiner  Bdiauptung  stilnde. 

Machen  wir  den  Anfang  mit  den  BeobaohtnngeB  Ton  Busch^),  welcher 
den  oberen  Polabstand  zu  28°  10',  den  unteren  zu  28°  30'  fimd.  Der 
Überschufs  beträgt  20',  den  wir  —  zum  Vorteil  des  Verfassers  —  in 
seinem  vollen  Betrage  als  die  Parallaxe  des  Sternes  F  betrachten 
wollen,  d.  h.  als  Gröfse  des  Winkels  TFO]  der  Vertikalabstand,  d.  Ii 
der  Bogen  CV,  beträft  «laiiti  (17'  20".  Nuciideni  diese  beiden  GriUneii 
ermittelt  wind,  lalle  luuu  auf  die  Verlängerung  der  Linie  CO  das  Lot 
TJ.  Wir  betrachten  das  Dreieck  TOJ,  dessen  Winkel  bei  J  ein 
vecihter  ist;  der  Winkel  JOT  ist  bekannt,  denn  er  ist  der  Scheitel- 
winkel des  VerttkaJabstBndes  VOC  des  Sternes.  In  dem  gleidifidls 
laohtwinkligen  Dreieck  TJF  ist  der  Winkel  F  gleich  der  gefundenen 
Parallaxe  und  somit  bekannt  Man  notiere  also  die  Gr5fin  dat  beiden 
Winkel  JOT  und  JFT  und  nehme  die  ihnen  entsprechenden  Sinn^ 
wie  Ihr  sie  nachstehend  verzeichnet  seht.  In  dem  Dreieck  JOjT  be- 
trägt der  Siuus  TJ  02  276  solclier  Teile,  wie  deren  der  Sinustotus 
loniMio  enthält-');  ebenso  ist  in  dem  Dreieck  JFT  der  Sinus  TJ  so 
grofs  wie  582  solcher  Teile,  deren  der  Sinnstotus  TF  lOOO'M»  ent- 
hält. Um  nun  zu  iintleii,  wie  viele  Milrlit>r  Teile  TF  enthält,  wie 
deren  TO  1(X)000  enthält,  sagen  wir  nach  der  Regida  aurea:  wenn 
TJ  gleich  582  ist,  so  ist  TF  gleich  100000;  wenn  aber  TJ  gleich 
92276,  wie  grob  wllide  TF  sein?  Wir  mnltiplizieffen  92276  mit 
100000  find  erhalten  9227600000;  dies  ist  dann  dorck  582  za  diyi- 
dieren,  man  erhSi^  wie  Ihr  sekt  15854982.  Soviel  Teile  werden  dem- 
nack  in  TF  enthalten  sdn,  wenn  TO  deren  100000  enthält;  wollen 
wir  also  wissen,  wievidmal  gr&Jäer  TP  als  TO,  so  werden  wir  15854982 
durch  100000  teilen  imd  bekommen  anifihemd  158^.  Um  soviele 
pjrdhalbmesser  wird  der  .Stern  F  vom  Mittelpunkte  der  F,r<]t'  »  ntfenit 
sein.  Statt  erst  1*2  276  mit  100000,  dann  mit  582  zu  nuilt  i  Ir/.ieren 
und  nachher  mit  1<H)CW.K)  zu  dividieren,  können  wir  zur  Abkürzung 
die  Multiplikation  mit  100000  sparen  und  blofs  den  Sinus  02  276 
durch  den  Öinus  582  dividieren.  Wir  erhalten  dann  dasselbe  Ergeb- 
nis, wie  Ihr  nachstehend  seht,  wo  92276  duck  582  dividiert  eben- 
&lls  etwa  158^  liefert  Bdialten  wir  also  im  Gedacktnis,  dab  die  hielte 
Division  des  Sinns  TiT,  betraektet  als  Sinns  des  Winkels  TO  J,  durch 
den  Sinns  2V,  betraektet  als  Sinua  des  Winkels  JFT,  nns  die  ge- 
snckte  Entfernung  ergieht^  au^^rflckt  in  Halhmessem  TO, 
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Winkel 

JOT  6S» 

1685408« 

•1 

JFT  0» 

so' 

682 

ABS  1 9227600000 

T  T 

TJ  TF 

S407002246 

58S 

100000 

9SS7«  « 

49297867 

825414 

lÖOOOO 

168(54982 

188 

01878 

84070 

401 

8 

Seht  minmehr,  weldiOB  Besnltat  die  Beobaehtnngen  ¥motn  er^ 
geben;  Mine  untere  Poldiatniiz  betrügt  28*  21',  die  obere  28*  2',  die 
DifEerens  0*  19'  nnd  der  Zenitbabatand  66*  27'.  Ans  diesen  Daten 
Mgiebt  sieb  die  Sntfemung  des  Stemea  Tom  Gentrum  zu  etwa  166  Halb* 

messern. 


Winkel  .7^  7  66°  27'      Smot:  91678  I  18HH 

„     JFT   0«  10'  „        688         »68  i  »1672 

36397 
818 
4 


Es  folgen  die  Beobaebtungcu  Tychos,  Ton  welcben  wir  die  fllr 
den  Q^er  gOnstigsten  bwuteen^):  ak  untere  Poldistans  28*  13',  als 
obere  28*  2\  als  Parallaxe  die  ganze  Differms  im  Betrag  Ton  0*  11', 
als  Vertikalabstand  62*  16'.  Nacbsldiend  die  Bedmung,  welche  die 
Entfenning  des  Sinnes  Tom  Mittdpunkt  an  276^  BbdbmMsem  ergiebt 


Winkel          68*  16'      Sini»:  88600  | 
„     JFT  0«  11'         „       820  880 

276^ 
88500 
8418 
81 

Die  niichsto  Beobachtung,  (licjcuige  Jleinholds,  ergiebt  die  £nt» 
femung  des  Siems  Yom  Mittelpaukt  2U  7U3  Halbmessem. 

Winkd  JOT  88*  68'      Sinn*:  08088 

n    JFT   0»    4'         „        118  116 

92026 
10888 
38 

Au.» 
die  £ntl 

!  der  folgenden  Beobachtung;  d*>s  hmdyrafen  berechnet  sich 
Vrniintr  des  Sternes  yom  Mittelpunkt  na.  1UÖ7  HaLbmessern. 

Winkel  JOT        67'      Sinn«:  92018               ]  1067U 
„     JFT  0*    8'         „         87           87  9S018 

6668 
6 
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Wühlt  man  von  den  Beobachtiiiig«D  dm  Cameromut  die  swei  i&r 
dwa  YeifiMer  günstigsten  aus,  so  ergieM  eich  die  Ent&mong  des 
Stomee  Tom  Ifitlelpmikt  sa  314S  Halbmecweni. 


Winkel  JOT  66»  43' 

Siniu:  9115a 

1  3143 

„     JFT  0»  1' 

«9  1 91152 

4295 

1 

Die  lieubachtung  von  Munoz  ei^ebt  keiue  IWaliaxe  und  verseift 
dalwr  den  neneii  Stttv  sn  dou  weitesl  entfemtea  Fixatmmn;  die  tob 
MamäA  ergiebt  eine  unendlidi  weite  Entfernung^  aber  mitbeb  einer 
Korrektion  von  einer  halben  Minnte  gelai^  man  wieder  an  einer  Fix« 
•tenientfeniuiig;  dasaelbe  geaehieht  «ach  auf  Gnind  d^  Beobaehtougen 
▼on  UiWUM  naeh  einer  Korrektion  Ton  12  Minnten.  Von  den  übrigen 
Aatooiiomen  liegen  keine  doppelten  Beobachtungen  der  Polabstände 
vor,  sodaXs  sich  aus  ihnen  nichts  schliefsen  lüfst;  Ihr  seht,  wie  samt- 
liehe  Beo>)aclitimc:eTi  übereinstimmend  zu  Ungunsten  dea  Ver&aaera  den 
Ötem  in  die  liin  h-t«'!!  Himmelsregionen  versetzen. 

Sagr.  W-At.  cnigegiu't  er  nun  zur  Wahrung  seines  Staudpiuiktes 
auf  so  offen  daliegende  ^^  idersprüehe? 

Salv.  Das  üind  eben  die  Spinn webfadeu,  von  denen  ich  sprach.  Er 
sagt,  die  ParaUiaai  wfirden  dmeh  die  Refraktion  scheinbar  Temundert, 
aodala  in  nmgekehrteoi  Verhaltiiia  d»  Eradiemwiig  in  eine  hdhere 
Region  Tersetat  werde,  wihrend  die  richtigen  Werte  eine  geringere  Ent- 
fernung im  Qefolge  hättno.'*)  Wieviel  dieae  elende  Ansucht  wert  iat^ 
entnehmt  ana  der  Thatsache,  daXs  die  nenerdinga  von  einigen  Astronomen 
eingeführte  Grdfee  der  Refraktion  höchstens  eine  acheinbare  Erhebung 
von  3'  über  den  Horizont  bei  einem  Phänomen  verursachen  kann, 
welches  ohnehin  eine  Höhe  von  23  oder  24  (nad  besitzt,  dafs  dem- 
nach die  Panillaxe  höchstens  um  drei  Minuten  durch  sie  vermindert 
werden  kann.  Diese  Modifikation  ist  aber  viel  zu  gering,  um  den 
Stern  bis  xxniat  den  Monti  herabzuziehen  und  ist  in  einigen  Fallen 
sogar  weniger  als  der  Vorteil,  den  wir  dem  Gegner  daduich  eiuraiuu- 
ten,  dab  wir  die  ganze  Differenz  zwischen  dem  unteren  ond  oberen 
Pokbatand  ala  Faxallaze  anaahen.  Dieaer  Vorteil  iat  etwaa  viel 
Klarerea  und  Greif  bareree  ala  die  Wirkung  der  Refiraktion,  über  deren 
Qrdfee  ich  meine  Bedenken  hege  und  awar  nicht  ohne  Qmnd.  Aber 
noch  mehr,  ich  frage  den  Yerfeaaer,  ob  nach  aeiner  Amdcht  die  Astro- 
nomen, deren  Beobachtoi^en  er  benutzt,  Kenntnia  von  der  Thatsache 
der  Kefraktion  besafsen  und  sie  in  Betracht  zogen,  oder  nicht.  War 
aie  ihnen  bekannt  und  Hand  aie  Berfickaichtigui^y  ao  iat  doch  anzu> 
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nehmen,  dalb  sie  dieselbe  in  Bechnnng  zogen  und  als  wahre  Steni- 
hohe  erst  den  Betrag  bezeichneten,  welcher  nach  den  wegen  der  Be- 
fraktion  nnf  v  iphgeu  Abzügen  an  den  durch  unmittelbare  Beobachtong 
gefundeneu  Werten  sich  er^ab.  Die  von  ihnen  bekannt  gegebenen 
Distanzen  werde«  also  die  k(»rri^iprtcn,  richtigen  gewesen  sein  und 
nicht  die  scheinbiiii'u  und  talsclifii.  (Jlaubt  er  aber  besagte  »Schnft- 
sMlor  hätten  die  ifenaimteu  Retraktionen  nicht  iii  iietracht  gezogen, 
SD  iiiurs  er  ziijieben,  dafs  sie  alle  diejenigen  < iriiCsHii.  welche  nur  bei 
ßerücksichtiguug  der  iiet'raktiou  sich  genau  eruiiiteiii  laäi>üii,  falsch 
bestinuni  haben  mtHssen.  Dahin  gehört  aber  aneh  die  Ernuttlmig 
der  PolhSheu,  weUsha  in  der  Regel  durch  Anfiiahme  der  beiden 
minationah&hen  eines  nicht  untergehenden  Stemea  beatimmt  Verden; 
dime  H&hen  werden  durch  die  Strahlmbrechung  genau  in  deradhen 
Weise  abgeändert,  wie  die  des  neuen  Sternes,  sodafs  die  auf  diese 
Weise  ausgeführte  Bestimmung  der  Polhöhe  ebenfalls  fehlerhaft  aus- 
fällt und  zwar  an  ^mselben  Fehler  leiden  wird,  welchen  der  Verfasser 
an  der  Bestimmitng  der  Sternhöheu  rügt:  sie  werden  beide  mit  dem 
gl«'irb>>ii  Fehler  höher  geschätzt,  als  sie  in  Wirklichkeit  sind.  Was 
nun  aber  die  vorliegen(b'  l-'riige  angeht,  so  thut  hier  ein  (b'rartiger 
Irrtum  nichts  zur  Sache.  Oa  wir  aümiich  nur  »b?n  Unterschied  zwischen 
den  beiden  Polubütiüiilen  des  neuen  Sternes  zu  wissen  brauchen  in  den 
beiden  Zeitpunkten  des  oberen  und  unteren  Meridiandurchgangs,  so 
werden  augansehanlieh  diese  beiden  EntfemungeiL  dieselben  sein,  ob 
nun  Pol-  und  Sternhohe  durch  die  Befralction  mit  einem.  Fehler  be- 
haftet sein  m^en,  oder  ob  bdde  um  den  Betrag  der  Refiraktioaii  konri« 
giert  sind.  Das  Argunmtt  des  Ver&ssers  wäre  nur  dann  cinigennafo»! 
von  Belang,  wiewohl  in  sehr  gmngem  Mafse,  wenn  er  uns  versichert 
hatte,  dafs  die  Polhöhe  genau  imd  um  den  Betrag  der  R«iraktion 
korrigiert  augegeben  wäre,  während  bei  Angabe  der  Höhen  des  neuen 
Sternes  die  Astronomen  vor  dem  gleichen  Fehler  sich  nicht  gehütet 
hätten.  Er  hat  uns  das  alier  nicbt  versichert  und  konnte  es  wahr- 
scheinlich nicht  thuji  ami  am  alier\vahrscheinlichsten  ist  diese  Vorsicht 
von  den  Beubuchtem  aufser  Acht  gelassen  worden. 

Sagr.  Ich  halte  diesen  Einwand  för  mehr  als  zur  Genüge  wider- 
legt. Sagt  nur  deswegen,  wie  er  sich  mit  der  Thatsadie  abfindet^  dafii 
der  neue  Stein  stets  seine  Entfernung  von  den  benachbarten  Fizsi^en 
beibehielt. 

Salv.  Es  sind  swei  noch  dünnere  Faden,  an  die  er  sidi  hier 
klammert.  Einmal  hält  er  sich  auch  hier  wieder  an  die  Refraktion, 
aber  mit  noch  viel  weniger  Grund;  er  sagt  nämlich  nur,  die  Refrak- 
tion, weil  sis  die  wahre  liage  des  neuen  ätemes  verändere  und  zwar 
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höher  enohemen  hwie,  bfiwirhfl^  dafii  die  EutfinriMUigeti  desselb^  tob 

den  benachbarieu  Fixsternen  anders  erschim«!,  als  sie  in  Wirklich- 
heii  seien  und  daher  sich  nicht  sicher  featsieUen  lie&en.  Ich  kann 
mich  nicht  genug  über  dies  sein  Gebahren  wundem;  er  tliut,  als  be- 
merke er  iiiclit.  dafs  die  nämliche  Refraktion  in  derselben  Weise  auf 
den  neuen  Stern  wie  auf  seinen  a!t»'n  Niichbarn  wirkt,  dals  sie  l)eide 
um  den  gleiclieu  Betra«^  höher  erseiiemen  läfst  und  demnach  an  dem 
Intervalle  zwischen  Leiden  nichts  ändert.  —  Die  andere  Ausflucht  ist 
noch  unglücklicher  ujid  Htreiit  stark  ans  Lächerliche.  Sie  grUudet 
rieh  auf  einen  Intam,  der  engehHeh  bei  dem  Oebraoehe  des  LiBtrn- 
mente  entstehen  kann.*'')  Da  nimlieh  der  Beohaehter  meht  imatende 
ist  den  Mittolpinikt  der  Papille  dea  Angea  in  den  Mittelpunkt  de« 
Sextanton  m  bringen  —  dieaea  Inatmukentea  hedient  man  aioh  näm- 
lichy  mn  die  Entfernung  zweier  Sterne  /.u  bestimmen  —  sondern  da 
er  grawimgen  ist,  das  Avt^e  oberhalb  jenes  Mittelpnnkto  an  halten  und 
zwar  um  die  Entfernung  der  Pupille  von  einem  gewissen  Backen- 
knochen, an  welchen  der  Ko})f  des  Instrumentes  angelegt  wird,  m  ist 
der  Winkel,  dessen  Scheitel  am  Auge  liegt,  spitzer  als  der  von  den 
JSeiten  des  Sextauten  gebildete.  Der  Winkel  der  beiden  Gesiehtslinien 
ist  aiudi  dami  nicht  immer  derselbe,  wenn  man  zuerst  zwri  nur  wenig 
über  dem  Horizont  stehende  Sterne  betrachtet  und  später  diese  näm- 
UAtai  Sterne  in  giiSlserer  Höhe.  Der  Winkel  andere  sich,  meint  er, 
wenn  man  das  Instrament  hehe  nnd  dabei  den  Kopf  featiialto;  sobald 
man  hingegen  beim  Heben  des  Sextenten  den  Hals  rilckw&rte  biege 
und  d^  Kopf  xn^eich  mit  dem  Instrament  bewege,  werde  der  Winkel 
dieselbe  Grofse  beibehalten.  Der  Einwand  des  VerfiMsers  beruht  also 
auf  der  Annahme,  dafs  die  Ikobaditer  beim  Gebrauch  des  Instrumentes 
den  Kopf  unrichtig  bewegt  haben,  was  nicht  sehr  wahrscheinlich  ist 
Aber  angenommen  auch,  dem  wäre  so  «gewesen,  so  stelle  ioli  Euerem 
Urteile  auheim,  wie  ^jmf^  der  rrtfn*schied  der  Winkel  an  den  Spitzen 
zweier  gleichschenkligeu  DreitLke  ist,  wenn  die  beiden  Scln'nlvel  des 
einen  4  Ellen  lang  sind  und  die  des  anderen  4  EUea  weniger  dem 
Durchmesser  eines  Linsenkornes;  denn  gröfser  kami  unmöglich  der 
Untersdiied  xwisehan  den.  heiden  Gemehtslinien  sein,  wenn  die  Linie 
xaerst  senkrecht  Tom  PupiUenmütelpunkt  auf  die  Ebene  der  Sextanten- 
Schenkel  g^Ult  ist  —  die  Länge  dieser  Linie  ist  höchstras  von  Damnen' 
dicke  —  vaad  xwischen  der  Utege  derselben  Crerichtelinien,  wenn  jene 
Linie  durch  das  Heben  des  Sextanten  ohne  ^eichaeitiges  Heben  des 
Kopfes  nicht  mehr  senkrecht  anf  dieser  Ebene  steht,  sondern  nach 
dem  Um^ge  zu  in  einem  spitzen  Winkel  za  ihr  geneigt  ist.  Um 
indessen  ein  üOr  allemal  dem  Yeriasser  diese  Tenrnglückten,  armseligen 
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Ansflfichte  ftbcuschneideii,  nug  er  erfiduen  —  denn  offenbar  hak  er 
nieht  viel  Obimg  im  Gebrauch  der  astronomiecben  Isstnunente  — 

dab  an  den  Schenkeln  des  Sextanten  oder  Quadranten  mei  Yi8ier> 
5ffiiiixigen  angebracht  sind,  eine  im  Ceutrum,  die  andere  an  dem  ent- 
gegengesetzten Ende,  welche  einen  Zoll  und  mehr  über  die  Schenkel- 
pbene  hervorstehen.  Dtirch  die  oberen  Enden  dieser  Viaieroffnnngen 
•ff'hf  vun  die  Geaichislinie  hindurch  und  man  hält  das  Auge  ein  \m 
/.w<  ]  S](unnen  und  dariüx^r  vom  Instrumente  entfernt.  Weder  Pupille, 
noch  liiickeukuoclien,  uoeli  sonst  ein  Körperteil  berührt  da.s  IiiKtru- 
meut  oder  stützt  sich  darauf.  Auch  hält  oder  hebt  mau  Uas^elbe 
nicht  mit  dem  Arme,  namentlich  wenn  ea  «nea  von  den  fibliehen 
grofsen  InstnunMiten  isl^  welche  sdu,  hund«rt>  ja  tansende  von  Pfänden 
wiegen  nnd  anf  einem  höchat  aoliden  UntergeateUe  rohen.  So  fiÜlt 
demnach  der  ganse  Sinwand  in  nichta  aoaammen.  Diee  sind  die  Atia<- 
reden  des  Verfassers.  Wären  sie  selbst  unwiderleglich,  so  wttrden 
sie  ihm  noch  nicht  den  hundertsten  Teil  einer  Minute  einbringen,  und 
doch  glaiibt  er  uns  einreden  zu  können,  dafs  er  damit  jene  Differenz 
von  mehr  als  100  Minuten  auszugleichen  imstande  sei.  Es  hat  sich 
nämlich  kein«'  lucrkliche  Yerscliiedeuheit  in  den  Abstünden  des  neuen 
8t«'rnes  von  irgend  einem  Fixsterne  während  ihres  ganzen  täglichen 
Umlaufes,  nachweisen  la.^.sen;  hätte  jener  aber  etwa  in  Mond  weite  ge- 
standen, so  hätte  auch  das  imbewaÖ'uete  Auge  deutUch  eine  solche 
wahrgenomm«!,  ittmeutlich  im  Ver|^^eh  zo  dem  nur  1-^  Grad  ent- 
fernten 11^  Sterne  der  Kaaaiopeja.  Der  Abstand  Ton  diesem  bitte 
sich  nm  mehr  als  awei  Mondbreiten  ändern  mUssen,  wie  die  intelli- 
gentwen  Astronomen  jener  Zeit  sehr  wohl  bemerkten. 

Sagr.  Ich  meine  einen  unglficklichen  TAwilwiMm  m  «dieii,  dessen 
erhoffte  Ernte  vom  Unwetter  zu  Boden  geworfen  und  zerstört  ist: 
betrübten  Anthties  und  niedeigeachlagen  scharrt  er  die  kärglichen 
Überbleibsel  zusammen,  von  denen  er  keinem  Floh  nur  einen  Tag  lang 
seinen  Hunger  stillen  kinnite. 

Salv.  Wahrlich,  der  Verfasser  ist  mit  zu  schwacher  liüstung 
gegen  die  Feiiule  ausgezogen,  welche  die  ün Veränderlichkeit  des  Himmels 
bekämpfen j  ilic  Ketten,  mit  denen  er  versacht  hat,  den  neuen  Stern 
der  Eassiupeja.  aus  den  entferntesten  Himnulsranmen  in  tiefere  de- 
mentare  Kegionen  hembnudslien,  sind  gerisseiL  Da  nnn  meine«  Be- 
dOnkens  klar  gmng  der  gewaltige  Unterschied  swiaehen  der  Stichr 
haltigkeit  der  Argamente  bei  den  Astronomen  nnd  bei  ihrem  Gegner 
nachgewiesen  worden  istj,  wird  es  gut  sein  diesen  Gegenstand  fallen 
zu  lassen  and  uns  zu  unserem  Hauptgegenstande  an  wenden  Wir 
haben  uns  an  die  Betrachtang  der  jährlichen  Bewegung  an  machen, 
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wddie  gewdhiüicli  der  Sonne  beigelegt  wird,  welche  aber  zuerst  von 

Aristarch  aus  Samoe,  später  tou  Kopernikus  der  Sonne  abgesprochen 
und  der  £rde  zuerkannt  worden  ist.  leb  sehe  Signoie  Sunplicio  gegen 
diese  Lehre  wohlgerüstet  in  die  Schranken  treten,  vor  allem  mit  dem 
Schwert  mid  Schilde  des  „Thesenl)iu'hleins"  oder  der  .jnatliematischeu 
Untersuchungen".  Es  winl  zweckniiilaigerweise  mit  den  Gegengründeu 
dieses  Büchleins  zu  beginnen  sein. 

Simpl.  Ich  möchte,  wcmi  es  Euch  recht  ist,  diese  bis  zuletzt 
aufsparen,  wie  aie  ja  »ucb  zuletzt  entdeckt  worden  sind. 

SalF.  Dann  mülMi  Hur  also,  der  biaher  emgebaltenen  Ordnung 
entapreehendi  d«r  Reibe  nadi  sowohl  die  Gegengrtlnde  des  Aristoteles 
ab  die  der  anderen  alten  SdiriflsteUer  Torbringen.  Ich  will  das  NSm- 
liche  tiian,  damit  nichts  aorllekbleibt,  das  nicht  aufmerksam  erwogen 
tmd  geprOft  worden  wäre.  Ebenso  wird  Signore  Sagredo  mit  der  ihm 
eigenen  Lebhaftigkeit  des  Geistes  seine  Gedanken  vorbiingeni  wie  sie 
ihm  ira  Laufe  des  Gesprächs  wachgerufen  werden. 

Sagr.  Ich  wenh'  es  mit  raeinem  gewöhnlichen  Freiniutc  [iiuuj 
da  Ihr  selbst  so  belehlt,  werdet  Ihr  ilm  auch  entschuldigen  müHscn. 

Salv.  Wir  werden  Euch  für  Euere  Gunst  zu  daiikeu  und  nicht 
Euch  zu  entschuldigen  haben.  Doch  beginnt  nun,  Signore  Simplicio, 
die  Bedenken  anfaiiihlen,  die  Euch  daxaa  hindern  sa  gUmben,  dafs 
die  Erde  in  derselben  Weise  wie  die  anderen  Planeten  sich  nm  einen 
feststehenden  lUBttelpvnkt  drehen  kann. 

fliapl.  Die  erste  nnd  gr5&ie  Sdiwierigkeit  ist  der  unTertrag- 
liche  Widerspruch,  der  zwischen  einer  c<'ntralen  und  einer  nicht  cen- 
tralen Stelltmg  besteht.  Wenn  nämlich  die  Erde  sich  im  Laufe  eines 
Jahres  längs  der  Peripherie  eines  Kreises,  nämlich  unter  dem  Tier- 
kreise hin,  bewegt,  so  kann  sie  sich  unmöglich  im  Mittelpunkte  des 
Tierl<reise.s?  befinden.  Dafs  die  Enlc  ;iber  in  besagtem  Mitt^djiunkte  steht, 
ist  aul  vielfache  Weise  von  Aristoteicd,  Ptolemäus  und  anderen  bewie.st-n. 

Salv.  Ihr  »chliefst  ganz  richtig;  unzweifelhaft  mufs  mau,  um  der 
Erde  eine  Bewegung  längs  der  Peripherie  eines  Ejreises  beüegeu  zu 
dOrÜBn^  erst  beweisen,  dalb  sie  nicht  im  Genfanun  dieses  Ereisee  stehe. 
Demnach  haben  wir  nnn  m  prüfen,  ob  die  Erde  in  jenem  Mittdpnnkte 
sich  befinde  oder  nicht;  ich  bdianpte,  dab  sie  nch  um  diesen  dreb^ 
Ihr,  dab  sie  in  ihm  feststehe.  Vorher  aber  mllssen  wir  nns  dardber 
klar  werden,  ob  Ihr  unter  öfters  genanntem  Mittelpunkte  das  Nämlidie 
versteht  wie  ich,  oder  nicht.  Darum  sagt  mir,  wie  beschaffen  und  wo 
befindlich  der  von  Euch  gemeinte  Mittelpunkt  ist. 

Simpl.  Ich  verstehe  unter  Mittelpunkt  den  Mittelpunkt  des  Uni- 
veraoms,  der  Well^  der  Jb'ixsterufipbäre,  des  Himmels. 
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SalT.  leh  kSunte  mit  gutem  Grunde  Her  die  Streitfinge  auf- 
werfen,  ob  em  solelier  Mitt^iraiikt  in  der  Natur  flberbaupt  vorliandra 
ist«  denn  ireder  Ihr  noch  8onfli  jemand  hat  je  bewieaen,  da&  die  Welt 
endlieh  vind  Ton  bestimmter  Qeatalt  sei  und  nicht  etwa  anendlich  und 

Di»  Fr»flre,  ob  unbeinremit.       Ich  irestehe  Euch  jedoch  vorläufiir  zu,  dafH  sie  endlieb 

di«  W«lt  mdUch  a  07 

odm  aandudi  und  vou  eiuer  KogeliS&che  begrenzt  aei^  und  daß»  sie  mithin  einen 

raKatooMBd  Mittelpjiiikt  besitze;  wir  worden  daun  zu  prüfen  haben,  oh  es  wahr- 
•Btioliiadtawor-  r  7 

dmi.      8choiiilic-}u>r  sei,  dafs  die  Erde  und  nicht  Tielmehr  ein  anderer  Körper 
sich  in  diesem  Mittelpuiiktf  Wtiiide. 

Simpl.  Dafs  die  Welt  endlich,  begrenzt  und  kugeliormig  sei,  be- 
weL8i  ArislotelcH  hundertittch. 

Sal7.   Alle  diese  Beweise  aber  sind  im  (Grunde  nur  einer  und 
dies«:  «ne  keiner;  denn  wenn  ich  ihm  seine  Gnmdannahme  in  Abrede 
Di«  ariatoteli-  stelle,  nämlich  die  Bewegung  des  ünrrersuma^  so  werden  alle  seine 
für  du  >Muii id.  Beweise  hinfSUlig,  da  die  Endlichkeit  und  Begrenstiheit  des  Weltalls 
J),  >,u'6  .:.mt  nur  auf  Grund  dieser  seiner  Bewegung  dargethan  wird.   Um  aber  die 
■obald  man  '  Zahl  der  streitigen  Fragen  nicht  zu  vermehren,  so  sei  einstweilen  die 
sttB«  la  Abnd«£ndiiehkeit  und  Kugelgestalt,  und  somit  das  Vorhandensein  eines 
Mittelpunktes  zugegeben.   Da  nun  diese  Gestalt  und  die  Existenz  eines 
Centrums  a\is  der  Beweglichkeit  geschlossen  worden  ist,  so  winl  es 
nur  gerechtfertigt  sein,  eben  diese  Kreisbewegungen  der  W'eltkörper 
zum  Ausgangspunkt  ftir  die  besondere  üntersuchiuig  über  die  eigent- 
liche Lage  jene«.  Mittelpunktes  zu  machen.  Hat  doch  Aristoteles  selbst 
ArittoteiM  auf  dieselbe  Weise  seine  Erwägungen  und  Eimittelnngen  vorgenommen; 


tm  vwikt  suner  msdite  nämlich  zum  Centrum  des  Weltalls  ebmi  jenen  Fonki^  am 
w^uMu,  um  welohm  alle  Himmelsaphiien  kreisen  und  in  welchem  adner  An* 
''°'uimmeu-''"°sieht  nach  der  Erdball  stehi   Nnn  sagt  mir,  Signore  Simplido:  wenn 
******  Aristoteles  durch  die  augenächeinlichsten  Erfahrungen  sich  genötigt 
Es  uird  die  sähe  anm  Teil  diesen  Bau,  diese  Ordnung  des  Weltalls  abzuändern 
JwfM,  «^ch«und  zuangeben,  er  habe  sich  in  eiuer  seiner  l^eiden  Behauptungen  ge- 
*LrtM'«u*r-*'täuscht,  welches  Zugeständnis  wtlrde  er  heber  machen V  ilafs  er  sich 
''hlmptange^'' täuschte,  indem  er  die  Erde  in  den  Mittelf  nmkt  versetzte  oder  indem 
^iben'wurde,  cr  die  Himmclssphären  um  besagten  Mittelpunkt  sicJi  tlj,>jlien  liels? 

Simpl.    Ich  glaube,  wenn  dieser  Eail  einträte,  würden  die  Peri« 

rllic   di  r   Iii  ilioil         ,  ... 

uuxn»rkeon«D.  pateUKer  .  .  . 

SaIt.  Ich  firage  nicht,  was  die  Peripatetiker,  ich  frage,  was  Aristo- 
telea  thun  wttrde;  denn  was  jene  betriff^  so  weifa  ich  adir  wohl,  was 
sie  antworten  würden.  Sie  wfird«i  als  ehrfurchtsTolle  und  demütige 
Lakaien  des  Aristoteles  alle  Yeranche  nnd  Beobachtungen  der  Welt 
abläugnen,  ja  sich  wetgem  dieselben  mit  anaoaeben,  nm  nicht  ihre 
Bichtigkeit  bestätigen  zu  müasen.**)   Sie  wfirden  sagen,  die  Welt  aei, 
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wie  Anstoieles  gescIiriebeiL  Iwt  und  nicht  wie  die  Natur  es  will; 
denn  w&re  ihnen  die  Stutz«  dieser  Antoritüt  entoogen,  womit  sollten 
sie  auch  zu  Felde  ziehen?  Deswegen  s^t  mir  nur,  was  Eueres  Be- 
dünkeiis  Aristotele«  s»'!l)st  tliun  würde. 

Simpl.  Wahriuii.  ich  wüff<k'  mich  nicht  zu  entscheiden,  welches 
▼on  beiden  Übeln  Ariüfcoteles  für  das  gerinjfere  halten  würde. 

Salv.  Ich  bitte  Euch,  nemit  nicht  dm  ein  Übel,  wa^i  sich  als 
Notwendigkeit  herausstellen  dürfte j  vom  Übel  war  es,  die  Erde  zum 
Mittelpunkt  der  Drehungen  der  Himmelekörper  zu  ntadien.  Doeh  da 
Ihr  nickt  rnkt,  nadt  welcher  Seite  er  sich  neigen  wOrdCf  und  da  ich 
ihn  filr  einen  Mann  toh  gewaltigem  Geiste  haltc^  so  wollen  wir  prOfen, 
welche  Wahl  die  TenillnftigBte  ist  und  diese  dann  als  die  von  Aristo- 
teles hcTorsugte  ansehen.  Nehmen  wir  also  unsere  Betrachtungen  ^viodiT 
▼Ott  yome  auf  und  setzen  dem  Aristoteles  zu  liebe  voraosy  da&  die 
Welt,  von  deren  (xröfse  wir  über  die  Fixsterne  hinaus  keine  sinnliche 
Kt  initiils  besitzen,  Kugelgestalt  habe,  sich  im  Kreise  bewege  und  daher 
notwendig  um  ihrer  Ueatalt  und  ihrer  Bewegung  willen  einen  Mittel- 
punkt besitze.  Da  wir  überdies  mit  Sicherheit  wnssen,  dal's  innerhalb 
der  iStemeusphäre  viele  andere  Sphären,  eine  nmerhall)  der  anderen, 
nebst  den  zugehörigen  gleichMk  kreisförmig  bewegten  Sternen  ent- 
haltMi  sind,  so  fragt  es  sich,  welche  Meinung  vemflnftiger  sei:  soll 
man  anndimm,  da&  diese  inneren  Spharoa  sidi  gleichfalls  um  den 
Weltmittelpnnkt  drehen  oder  um  einsa.  anderen  weit  davon  entfernten 
Mittelpunkt?  Si^  mir,  wie  Ihr  über  diesen  Punkt  denkt,  Signore 
Simplicio. 

Simpl.     Wenn   wir  bei  dieser  einen  Annahme  stehen  bleiben  j-,  j,, 
könnten  in  der  Gewifsheit  auf  keinerlei  Widerspruch  zu  stofsen,  so  "'.^'na^f^j^nd"' 
würde  ich  es  für  viel  vernünftitjer  eracl)t»>n.  die  umachliefs»'nd<'ti  und||||^ ■loTttm^m 
uinf<ehlo."?senen  Teile  alle  um  denselben  Mittelpunkt  sich  bewegen  2Uj{j3*at!2ii»wi 
laijseii  als  um  verschiedene. 

Salv.    Wenn  nun  wirklich  der  VVeltiuittelpuukt  identisch  mit  demw 
MitUdpunkt  sein  soll,  um  welchen  die  Weltkörpor,  nämlich  die  Plane- ''idMtiMh  mit" 
ten,  kreisen,  so  ist  es  ausgemacht  dafs  nicht  die  Erde^  sondern  nd-t^wü^JSS.« 
mehr  die  Sonne  im  Mitte^nnkte  der  Welt  steht   Dieser  ersten,  einrn«  ««ICi!? 
ikchen  und  allgemeinen  Überlegung  zufolge  gebührt  also  der  Sonne  die  *^ 
Stelhmg  in  der  Mittc^  die  Erde  aber  ist  soweit  van  ihm  entfeml^  eis 
sie  von  der  Sonne  entfernt  ist. 

Simpl.   Woraus  schliefst  Ihr  aber,  «bfii  nicht  die  Eidey  sondern 
die  Sonne  das  Contrum  der  Planetendrehungen  ist? 

Salv.  Es  erjjjiebt  sieh  dii's  ',u\^  i^nz  augenscheinlichen  und  darum 
durchaus  beweisenden  Beobachtungen,   Die^  welche  am  haudgreifUch- 
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aten  darthut,  dafs  die  Erde  jenem  Mitielpunkti'  oiitrfkkl  ist,  die  Sonne 
aber  in  demselben  steht,  ist  die  Thatsache,  dafs  sieh  alle  Planeten 
bald  näher,  bald  weiter  entfernt  von  der  Erde  befinden  und  zwar  sind 

r,u<,baciituB(?<-n,  die  Unterschiede  sehr  bedeutend     Vimmis  /.  B.  ist  in  ihrer  gröfsteu 

welchi'  il»rauf  i  i  ••  •      •  i  -k-t  i 

•chii.>(..i;i»«»aii,l'eme  sechsmal  so  weit  von  uns  eiilternt,  als  wenn  nie  m  nächste  Nähe 
uiiii  uioiit  die  rückt:  Mars  steht  in  dem  einen  Falle  achtmal  so  hoch  als  in  dem 
puBkt  d«r  Bin-audereu.  Ihr  seht  gleichzeitig,  wie  Aristoteles  sieh  ein  bifschen  täuschte, 
"*'iäSr^  venu  er  3ixe  BnAfanra]^  rem  uns  etsta  für  gleich  hieli 

SimpL  Weldie  Anaeiehen  vpiedum  aber  daftlr^  dala  die  Be- 
wegungen der  Planeten  um  die  Sonne  stattfinden? 

SalT.  Bei  den  drei  oberen  PkaeteiL  Mars,  Japiter  und  Satam 
geht  diea  daraus  hervor,  dafs  sie  immer  in  gröfster  Erdnahe  sieh  be- 
finden, wenn  aie  in  Opposition  mit  der  Sonne  sind,  nnd  in  grSlster 
Erdfeme,  wenn  sie  mit  ihr  in  Konjunktion  sind.  Diäte  Annäherung 
imd  Entfemnng  ist  dermafsen  bedentend,  dafs  Mars  in  Erdnahe  an 
nie  pim«eniiiMi*>  secbszignial  grölser  erscheint  als  in  Erdt'enie.    liei  Venus  und  üderkur 

ruiiK  <li"r  T«iiu»         ■    1  1      •  i      !•       1        1  !•      o  1  1    !•       •        •  1        •  1 

»►ewekit  Wir«  B«  ergiebt  sich  die  iJreriun«^  um  die  oonne  daraus,  tlals  sie  sich  niemals 
*'*VonM?     weit  von  dieser  entfernen  und  dafs  sie  bald  vor,  bald  hinter  ihr  stehen, 
wie  aus  der  i'hasenäuderuug  der  Venns  mit  ^sotwendigkeit  hervorgeht. 
]>*r  Mond  iifMWaa  den  Mond  betrifft,  so  steht  ans  d^  weiterhin  nahm  m  ent- 
'wickekiden  Orflnden  allerdings  fest,  dafs  er  sieh  in>  keiner  Weise  yon 
der  Erde  trennen  iSIst. 

Sagt.  leh  bin  darauf  gefi^ist,  dafo  die  mit  der  jährlichen  Be- 
wegung der  Erde  zusammenhängenden  Dinge  noch  merkwürdiger  sind 
als  die  mit  der  täglichen  Umdrehung  zusammenlmngenden. 

Salv.    Darin  täuscht  Ihr  Euch  nicht;  denn  infolge  der  täglichen 
Bewegung  machte  sich  an  den  Himmelskörpern  keine  andere  Erschei- 
nung henu'rkbar  und  konnte  sich  keine  aiulerc  Ix'incrkhar  luacheii,  als 
Di«  jfthrKoh«  dilfs  düs  Weltall  scheinbar  mit  ungeheuerer  (u.'Si  lnvindigkeit  sieh  in 
Knill  im  ^  «fMiM  entgegengesetzter  Richtung  })(!w»'gtu.     Diese  jährliche  Bewegung  hin- 
guugen  der iiüdc  gegen  bringt  im  Verein  mit  den  besoudereu  13ewegimgen  sämtlicher 
tetoii^^Md^  Phmetffi  ebe  ganze  Menge  aondevbanr  Eraebeinungen  berror,  an 
f.den«i  bis  jetat  der  Schar&inn  der  bedeutendaten  Bfönner  aller  Zeiten 
noch  immer  geackeitert  ist  Ich  kehre  jedoch  an  vinaraen  eraten  all- 
ganeönen  Erwigongen  anrftck  nnd  wiederhole,  dala  der  Hittelpnnkt 
der  am  Himmel  beschriebenen  Bahnen  bei  den  fttnf  Planeten  Saturn, 
Jupiter,  Mars,  Venus  und  Merkur  die  Sonne  iat;  desgleichen  wird  sie 
sich  als  Mitt^djiunkt  der  Erdbewegimg  erweisen,  wenn  es  gelingt  auch 
die  Erde  an  den  Himmel  zu  verlegen.     Was  endlirli  den  Mond  be- 
trifft, so  bewegt  sich  dieser  in  einem  Kreis  um  die  Erde,  von  welcher 
er  sich,  wie  gesagt,  in  keiner  Weise  tremieu  lafsi;  darum  dreht  er 
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sich  !ib(>r  nicht  minder  x\m  dir  Sonne,  indem  er  die  Erde  bei  ihrer 
jährlichen  Bewegung  begleitet. 

Simpl.  Mir  ist  dieser  Bau  noch  nicht  rcrlit  vt  iständlich;  viel- 
leicht macht  eine  kleine  Zeichnimg  die  ^ache  klarer^  Hudafs  man  sich 
leichter  darüber  auseinandersetzen  kann. 

SbIt.  So  sei  es;  ja  zu  Euerer  um  m  grolkeren  Genugthuung  und 
Verwunderung  mochte  ich,  dafa  Ihr  selbst  diesen  Bau  x^chnet  und 
sehet,  wie  gut  Ihr  ihn  versteht,  wiewohl  Dur  glaubt,  Ihr  Tcrstllndet 
ihn  nicht.  Ihr  sollt  den  Entwurf  Punkt  für  Punkt  blofs  an  der  Hand 
der  Antworten  auf  mehie  Fragen  anfertigen.  Nehmt  also  ein  Blatt 
und  einen  Zirkel  Dieses  weifse  Papier  sei  die  uneimefeliche  Aus- 
dehnung dcK  Weltalls,  innerhalb  deren  Ihr  seine  Teile  anordnen  und 
711  einander  stellen  mögt,  wie  die  Vernunft  es  Euch  vorsclireiben  wird.  Kntwnrf  de« 

.  1111  1«  •    Wtiluyntoruii  »>if 

/uniichst,  da  llir  ohne  meme  besondere  Belehrung  du-  Ijnlc  tiir  in  <J«»d  d«r  Kr- 
dipsein  Weltall  befindlich  haltet,  nehmt  nach  Euerem  Gutdunkt  n  einen 
Tunkt  an,  um  den  herum  Ihr  sie  Euch  gelegen  denkt  und  bezt'ichnet 
diesen  mit  irgend  einem  Buchstaben. 

Sinpl.  Hier  der  Punkt  ii  sei  der  Ort  des  Erdballs. 

Salv.  Sehr  wohi  Zweitens  ist  Euch,  wie  ich  weifs,  sehr  woU 
bekannt  dafii  die  Erde  nicht  innerhalb  des  Sonnenkörpera  sich  befindet, 
auch  diesen  nicht  berfihrt,  sondern  durch  ein^  gewissen  Zwischen- 
raum davon  getrennt  ist.  Gebt  also  der  Sonne  nach  Euerem  Gut- 
dfinken  irgendwelchen  anderen  Platz  luid  bezeichnet  auch  diesen. 

Simpl.    Ist  j^eseliehen;  der  Ort  des  t:)oimen korpers  sei  0. 

Salv.  Niu  li  Ft'stle«^nng  dieser  beiden  WeUkörper  wollen  wir  uns 
iilii'rlfj^en,  wir  der  Ball  der  Venus  nnt<Tzultiins;en  ist.  sodal's  ihre 
Steliiui^  und  Bahn  sich  mit  dorn  in  ül>ereiiustimmunL;  l)riii|^<'ii  läfst, 
was  dii'  sinnlichen  Erscheinungen  uns  lehren.  Ruit  Eueh  alüu  ins 
Gedächtnis  zurück,  welche  auf  diesen  Stern  bezügliche  Vorgänge  Euch 
bdamnt  sind,  sei  es  aus  unseren  bisherigen  Geapracheu,  sei  es  aus 
eigenen  Beobachtungen,  and  weist  ihm  sodann  die  Stellung  an,  die 
Euch  fOr  Um  passend  erBchoni 

Simpl.  Angenommen,  da&  die  von  Euch  erwahnioi  Erscheinungen 
thatsächlich  riditig  sind,  die  ich  übr^^ns  auch  in  dem  „Thesenbfleh- 
lein"  angeföhrt  gesehen  habe,  so  entfernt  sich  genaimter  Stern  von 
der  Sonne  niemals  weiter  als  um  etiiche  40  Grade,  kann  also  niemals  "^"o"* 
mit  ilir  in  Oijtxtsition,  auch  nicht  in  Quadratur,  ia  nicht  einmal  im  J*«  z»'» 
Sexterscuem"^)  sicli  befinden:  weiter  zeigt  sich  Venus  zu  einer  Zeit  «ob«" 
40mal  gröfser  als  zu  anderer,  am  gröfsten  nämlich,  wenn  sie  rüek- "»■^'Ke"<«"«i>«»«« 
läutig  in  die  ubendliclu'  Konjmiktion  mit  dm  Somie  sich  begiebt,  am 

kleinsten,  wenn  .sie  rechtläulig   unmittelbar  vor  der  morgendlichen 
OAI.IUM,  WettaTttoim.  SS 
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Konjunktion  steht.  Wenn  m  iermr  richtig  ist,  dafs  sie  zur  Zeit,  wo 
sie  am  gröfsten  erseheint,  si*  lu^lfJjrnii«::  nnssieht,  zur  Zeit  hingegen, 
wo  ?j{e  am  kleinst4>n  erscheint.  voUkoinincn  rniid  isf ,  wenn  alle  diese 
Thats-.K  lit'ii  i-iclit  i;4  sind,  sag«'  icli.  so  kann  niun  mi  iit  uniliin  zn  be- 
haujitrn,  daCs  geuuuuter  Stern  aicli  in  eini'ui  Kn  ise  um  die  Stuiuf  be- 
wegt.   Denn  besagter  Kreis  ktum  unmöglich  die  Erde  umfassen  und 


^. windender jB^in  sich  scliliefsen,  noch  auch  unterhalb  der  Sonne,  d.  h.  zwischen  ihr 
Vaaua  «1011  BiD  lind  diT  Erde,  noch  auch  oberhalb  dor  Snnne  Hoffen:  fr  kann  die 
Kult'  nicht  umfa.s.sen,  weil  sonst  Venus  bisurilt-n  in  Opposition  zur 
kSoime  käme;  er  kann  nicht  unt^*rhnlb  der  S.iunc  gelegen  sein,  weil 
sonst  bei  beiden  Kuujujiktionen  Venu.s  hichelturmig  ersdieineu  luidste; 
er  kann  endlich  nicht  obcrluUb  der  Sonne  gelegen  sein,  sonst  würde 
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sie  stets  rund  und  niemals  gehörnt  erscheinen.  Ich  werde  deninaok 
als  ihr  Bereich  den  Kreis  CH  um  die  äonne  so  leichnw,  dafs  er 
die  Erde  nicht  nnifafst. 

Salv.  Nachdfm  Voiuis  iintorr^phracht;  ist.  ninfst  llir  an  .Mt-rkur 
denken.  l)ie.ser  hleiht,  wie  Ihr  wÜNt,  stets  in  nächster  A'ühc  hv'\  der 
Sonne  nnd  entfernt  sieh  von  ihr  noch  weniger  als  Venus,  l iberlegt 
also,  welcher  Ort  ihm  zuzuweisen  ist. 

SimpL  Unzweifenialt  iftt  Dir  ihn,  der  damelbe  Verhalten  wie  ^^i^^^^f^p'^*!^'^, 
zeigfci  der  angememensto  Raum  ein  kleinerer  !&eis  um  die  Sonne  de.  ^McrkaT^om 
innerhalb  der  Bahn  der  Venne,  nam^tliefa  da  seine  NShe  bei  der  ^«^^  <i.  r  »..  .n 
Sonne  bewiesen  nnd  aufs  dentlichste  sichtbar  gemadit  wird  dnrdi  die  <u«t. 
Lebhaftigkeit  seines  Glanzes,  welcher  den  der  Venus  und  der  übrigen 
Planeten  an  Störke  flbertrifft.  Wir  können  auf  dieser  Grmul1a<rr>  seinen 
Kreis  bestimmen  und  wollen  ihn  mit  den  Buchstahen  BG  bezeichniNi. 

Salv.    Wo  werden  wir  femer  Mar<<  unterbringen? 

Simpl.    Da  Mars  in  Oppo.*<ition  zur  Soiine  «?elan<:ft.  ho  muf«  seine 
Hahn  notwendig;        Krde  uuisclilicfsen;  ich  sehe  indessen  ein,  dafs  sie  amfafnt 

notwendig  init 

auch  die  .Staiue  mutussen  muCs:  denn  ifinire  er  bei  der  Koniunktion »»bB 

^  «Ohl  41t  Kid« 


mit  der  Sonne  nicht  hinter,  sondern  vor  ihr  vurilber,  so  würde  er  so 
gut  wie  die  Venus  und  der  Mond  sichelförmig  erscheinen  müssen;  da 
er  steh  aber  inuner  rund  zeigt,  so  mnfs  er  notwendig  mit  seiner  Bahn 
nicht  nur  die  Erde  sondern  anch  die  Sonne  nm&aa^   Nun  erinnere 
ich  mich  daran,  dafk  Ihr  sagtet,  er  scheine  in  Opposition  mit  der «o^t  sich 
Sonne  GOmal  gröfser  au  sein  als  anr  Zeit  der  Eonnmktion;  diesen  Er-  oppotuioa 
seheinungen  wird  meiner  Ansicht  nach  aufs  beste  Rechnung  getragen  »>■  «»7  52«*» 
wenn  wir  Mars  einen  Kreis  anweisen,  dessen  Gentmm  die  Sonne  ist 
und  der  die  Erde  umschliefst.    Ich  zeichne  hiermit  einen  solchen  und 
nenne  ihn  DJ]  un  Punkte  7)  stflvt  Mars  der  Erdo  am  näch??ten  und 
befindet  sich  in  Opposition  zur  Sonne;  woilt  er  hingegen  im  runktc 
/,  so  ist  er  in  Konjunktinn  mit   dt-r  Sonne,  a})er  in  gröfster  Knt- 
fernung  von  der  Erde.    Da  nun  die  gb  iilu  n  Erscheinungen  bei  Jupiter 
und  Saturn  eintreten,  wiewohl  die  Verschiedeuheit  in  der  scheinbaren  JnpiumBd 

'  Skturn  um- 

Qrölke  Yon  Jupiter  geringer  ist  als  bei  Mars,  imd  bei  Saturn  noch*c>>uor»cuKimoh- 
geringer  als  bei  Jupiter,  so  glaube  ich  einsnsehen,  dafs  wir  am  schick-  boum. 
liebsten  auch  diesen  Planeten  awei  um  die  Sonne  lauf«ide  Kreise  an- 
weisen, den  einen  hier  für  Jupiter  beaeichne  ich  mit  EL,  dm  anderen 
höher  gelegenen  für  den  Saturn  neime  ich  FM. 

Salv.   Ihr  habt  bis  jetzt  Euere  Sache  vortrefflich  gemacht.    Da»»»  AimiiwBi«« 

.        *'  "        ,  und  EntfefBung 

nun,  wie  Ihr  seht,  die  Annähening  und  Entfemimg  der  drei  oberen  der  drei  «ber»n 

'  .  '  "  °  Pl»net«ii  betrag 

Planeten  sich  um  dr>n  doppelten  Betrat?  der  Entfeniuntr  von  Erde  imdJw  Doppeitedor 

.  .   , ,  Sonnenoat*»«- 

^ouue  ändert^  so  bewirkt  dies  eine  grölsere  Verschiedenlu  it.  bei  Mars  sang. 
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t  titcr»ciiip.i  dorals  bei  Jupiter,  weil  der  Kreis  7)7  des  Mars  kleiner  ist  als  der  Kreis 
(jr .r<!f         7;7>  des  .Inpiter.    Da  eln-nst»  der  Kreis  hL  kleiner  ist  als  der  Kreis 
nu  t i i  lui  it, r  i'  jl/  des  Saturn,  ho  ist  hei  diesem  oben  jene  Dinerenz  noch  gennger 
Kuringer^nu  bci^als  boi  Mars  uiid  dies  stimmt  vulLliindip;  mit  den  ErHehemnngen.  Ilir 
d«nr.     habt  jetzt  nur  noch  zu  erwilgeu,  welcher  Platz  dem  Monde  anzu- 
weisen ML 

Simpl.  Da  wir  —  um  dieselbe,  wie  ich  glaube,  v&Uig  eni- 
l  i.  M  ,.ii>ahn  scheidende  Methode  anzuwenden  —  den  Mond  bald  in  Koinunktion 
i:r.i. V  abrr  i.icbtbald  in  Opposition  zur  Sonne  sehen,  so  mufs  man  notwendig  sagen, 
daTs  seine  Kreisbahn  die  Erde  in  sich  fofst;  sie  kann  hingegen  nicht 
auch  um  die  Sonne  herumgehen,  sonst  wttlde  der  Mond  zur  Zeit  der 
Konjunktion  nicht  sicheltormig,  sondern  immer  rund  und  vo111)»deuchtet 
aussehen;  überdies  kömite  er  nicht,  wie  es  häufig  geschieht,  \  erfinste- 
rungen  der  Sonne  dadurch  hcwirken,  dnfs  er  zwischen  sie  und  uns 
tritt.  Man  mufs  ihm  also  eine  Kreislialin  um  die  Erde  heile<^eji,  wie 
etwa  NP.  Stellt  er  also  in  so  erscheint  er  von  der  Ertle  A  aus 
gesehen  in  Ivoujiuikuuu  mit  der  Sonne  und  kaim  sie  eben  dadurch 
bisweilen  vertiuät^ru;  steht  er  hingegen  in  HT,  so  erscheint  er  in  0]>]mi 
sition  zur  Sonne,  sodals  dann  mSgUcherweise  der  Erdschatten  auf  ihn 
fallt  und  er  yerdnnkelt  wird. 

Salv.  Was  sollen  wir  nnn  mit  den  Fixsternen  an&ngen,  Signore 
Simplicio?  Sollen  wir  sie  uns  in  den  unermefslichen  Tiefen  des  Welt- 
alls  /.*  rsireut  denken,  in  verschiedenen  Entfernungen  von  jedem  be- 
beliebigen Punkte,  oder  verteilt  auf  der  Obertliiche  einer  um  irgend- 
welches Centrum  beschriebenen  Ku<jel,  derart  dafs  jeder  Fixstern  Ton 
diesem  selbigen  Centrum  gleichweit  entfernt  ist? 

Simpl.   Ich  würde  lieber  einen  Mittelweg  einschlössen  und  ihnen 
wuhnchein-  eine  Sfduire  anweisen,  die  um  ein  bestimmt^'s  Ocntrum  beschrieben 
*"^MMt«B^*' luid  innerhalb  zweier  Kugelflächen  enthalten  ist,  nämlich  zwischen 
wi«  nm  «Uh  einer  sehr  weit  entfernten  konkaven  und  einer  weniger  wmI  entfimitw 
viümmanm-konvexen;  in  diese  Sphäre  möchte  teh  die  unzählbare  Menge  der 

XHtUtllOB  tot«.  ' 

Stmne  versetseit,  aber  in  verschiedene  Höhen.  Man  konnte  dieselbe 
die  Sphäre  des  Universums  nennen,  insofern  sie  die  von  uns  vorhin 
gezeichneten  Planetensphaxen  in  sich  enthält 

SalY.  Wir  haben  also  bis  jetst,  Signore  Simplicio,  die  Weltr 
kr>r})er  genau  nadl  dem  System  des  Kopernikus  geordnet  und  zwar 
ist  dies  von  Euerer  eigenen  Hand  geschehen.  Weiter  habt  Ihr  ilmen 
allen  mit  Ausnahme  der  Sonne,  der  Erde  und  der  Fixstemsidiiire 
Eigenbewegungeu  zugeschrieben:  Merkur  und  Venus  habt  Ihr  so  um 
die  Sonne  kreisen  lassen,  dals  .sie  «iie  Erde  nicht  umfassen;  ebenfalls 
um  die  Soime  lafct  Ihr  die  drei  oberen  Planeten  Mars,  Jupiter  und 
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Satiim  äcii  bew^en,  mdem  Ihr  die  Erde  in  deren  Bahn  mit  hinein- 
zogt. Der  Mond  hingegen  kann  sich  nur  so  bewegen,  dafs  er  um  die 
Erde  heromgeht^  ohne  die  Sonne  zu  umfiusseii,  und  auch  betrefb  dieser 
Bewegimgeu  befindet  Ihr  Euch  iu  Übereinstimmutig  mit  Koperuikus. 
Es  erübrigt  nur  uock  eine  Eiitsilicidnnfr  zwischen  Sonne,  Erde  und  '"f 

'  ^  '  jnhrlluho  und 

Stemensphare  über  drei  Punkte  zu  trctlfii:  die  Ruhe,  welche  scheiubar^'"  ttpiich-.  i««- 
der  Erde  zukouunt,  die    iälirliche  Ii€wt><rung  unter  <l('iu  Tierkreise,  J*'','*"^ 

'  n      o  }  Krdo  um  !  I  ir- 

welche  scheinbar  der  8üiuit'  ciiren  ist.  und  die  tägliche  Bewepnifj,™»™^^^"'"" 
welche  der  StcriHüisphärf  injisugeküren  und   von  dieser  dem  ganzen 
übrigen  V\  eltiill  mit  Ausnahme  der  Erde  mitgeteilt  zu  werden  scheint. 
Wenn  es  nun  wahr  ist,  dafs  die  Bahnen  der  Pkneten,  nämlich  des  sti  tini  be- 
Merkur, der  Venus^  des  Mars,  des  Jupiter  und  des  Saturn  um  die  sSSuSTn 
Sonne  als  Centrum  gehen,  so  ist  es  um  so  mehr  gerechtfertigt,  die  fertigt,  den 
Buhe  der  Sonne  imd  nicht  der  Erde  beixul^n,  insofern  es  richtiger  fe>t i<etruci<- 
ist^  dem  Mittelpunkte  von  heweglidien  Sphären  Unbew^lidikeit  bei-mlwb«niu3mB 
Eumeasen  als  irgend  tin«  in  anderen  tou  dit-sem  Mittelpunkte  verscbie» 
denen  Orte.    Danach  kann  man  der  Erde,  welche  inmitten  beweg- 
licher Weltkörper,  der  Venus  nämlich  und  des  Mars,  sich  befindet, 
von  denen  Venus  ihren  Hnilauf  in  neun  Monaten,  Mars  den  seinen  in 
zwei  Jahren  vollendet,  sehr  schicklich  eine  Bewegung  von  einjäliriger 
Dauer  zuerkeinieu  imd  die  Ruhe  der  .Sonne  belassen.   Wenn  dem  so  ist, 
so  tolgt  mit  Notwendigkeit,  dafs  auch  die  tägliche  Bewegung  der  ErdeCoitehi  mau  .kr 

1  c\  <•  !!•     -1-1111  'i'i     l^fda  die  jalir- 

zukomuit*,  denn  steht  die  feonne  lest  und  che  Erde  drehte  sich  mchtuch«  uvm^guug 
um  sich  selber,  sondem  hätte  blofs  die  jährliche  Bewegung  um  ^f^"^^^^ 
Sonn^  so  wQrde  unser  Jahr  nur  aus  »nem  Tag  und  einer  Nacht  be- 
stehen, nämlich  einem  sechamonatlichen  Tag  und  dner  sechsmonat- 
lichen  Nacht,  wie  frflher  bereits  enriihnt.  Ihr  seht  also,  wie  sdi5n 
sich  dem  Universum  die  ungeheuer  rasche  24-stündige  Bewegung 
nehmen  läfst,  und  wie  die  Fixstexne,  welche  ebenso  viele  Somien  sind, 
aißk  gleich  unserer  Sonne  einer  ewigen  Ruhe  erfreuen.  Ihr  seht  über- 
dies, wie  leicht  sich  bei  dieser  ersten  Skizze  die  Gründe  fftr  die  grofs- 
artigen  Himmel,sers(  lieiuuugeu  angeben  lassen. 

Sagr.  Ich  bemerke  das  allerdings.  Abor  wie  Ihr  diese  Einfach- 
heit als  einen  Wahrscheinliehkeitsgrund  von  bedeutendem  Gewicht«* 
zu  Gunsten  der  Wahrheit  diese«  Systems  betnichtet,  so  könnte  um- 
gekehrt ein  anderer  vielleicht  ganz  eutgegengesetste  Schlflsse  daraus 
ziehen.  Denn  es  wird  ihm  nicht  ohne  Grund  sonderbar  vorkommen, 
dals  diese  uralte  pythagoreische  Anschauung,  welche  den  Erscheinungen 
sich  so  vortrefflidi  anpafst,  im  Fort^nng  der  Jahrtausende  so  wenige  An« 
bänger  gefunden  hat^  V(m  Aristoteles  selbst  sogar  verworfen  wir^  und 
auch  nach  Kopernikus  vom  gleichen  SchidcstUe  betroffen  worden  ist. 
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Sal7«  Hattet  Ihr,  Signore  Sagredo,  nur  emm«!  erlebt,  was  ich 
Tiele^  viele  Male  habe  durchmadien  mflsseiiy  hattet  Ihr  gehSri,  wie 
das  albernste  Zeag  die  Leute  dennalseiL  halsstarrig  und  unaugSaglich 
siachen  kann,  dals  sie  diesen  neuen  Ansichten  kein  Gehör  sdumken, 
geschweige  denn  BeifaU  spenden,  ich  glaube,  Ihr  würdet  Euch  dann 
nicht  so  sehr  wundem  über  die  geringe  Zahl  derer,  die  sich  zu  dieser 
Ansicht  bekennen.  Wir  biinulu  ii  aber  meines  Erachteus  kein  Gewicht 
»to  kindiBchstenzu  legen  iHtf  Geister,  iHi'  dru.  UlaiilM  ii  an  tlie  Festigkeit  der  Erde  an- 
um  a>e  Kiiifai-'uehin^'n  uinl  hcibehalteii,  weil  sie  als  vollt^flltit^Pii  Howris  diifiir  die 

tiiipu  Ihre  An-  i        i  i    r>       •       i  iLf  •  i 

«idit  vom  Stille  Thatsat'he  betradit«»«,  dafs  sie  heute  Alittaj^  iiu  lit  lu  Kuustautmopel 

BlohKU  dor  Erde        .  •iiiiij.-tj.-T  -i  i  i-i 

i>eikN>ii*it«a  SU  speisen,  lur  Anciuibrot  niclit  in  Japan  einiiflimea  werden;  die  Uber- 
zeugt sind,  dals  die  Erde  wegen  ihrer  grofsen  Schwere  sieh  nicht 
hinaui'  über  die  Souue  und  dann  wieder  Hals  über  Kopf  in  die  Tiefe 
hinabstflrzen  kann.  Auf  diese,  deren  Zahl  Legion  ist,  braucht  man 
nicht  Rücksicht  ku  nehmen,  man  braucht  nicht  Buch  zu  führen  Uber 
ihre  Albernheiten,  und  fGlr  die  subtilsten  und  schwierigsten  Unter- 
suchungen Plop^auda  zu  machen  bei  einer  Sorte  von  Lenten,  in  denra^ 
^der  Begriff  di>s  Mfnsrbftii  nur  der  Gattung,  lucM.-lifit^]>ecrfi8clien 
Differ^  nach  sich  verwirklicht. Was  wollte  man  auch  mit  allen 
Beweisen  »Icr  ^^^■lt  g«'gt?n  die  üummköpfe  ausrichten,  die  nicht  aus 
i'ij^c'üfM*  Kraft  imstanil''  ^uu]  \hro  überaus  urofsw  Wrkehrthoiten  zu 
i'rkLMiueuV  Meine  Venvimderung,  iSi|riii>r<'  S;igrt.'(l(i,  wird  iltinh  iium 
etwas  Anderes  wachgerufen:  Ihr  wundert  Kvuli,  dals  die  pythagoieische 
Aujjickt  au  wenige  Anhünger  gefundeu  hat,  ich  staune,  dafs  überhaupt 
einer  oder  der  andere  sie  angenommen  und  ihr  angehangen  hat  Ich 
kann  nicht  genug  die  Geisteshöhe  derer  bewundem,  die  sich  ihr  an> 
geschlossen  und  sie  ftlr  wahr  gehalten,  die  durch  die  Lebend^eit 
K'^j'ir^tfei^lKt.ihres  Geistes  den  eigenen  Sinnen  Gewalt  wigethan  derart,  dafs  sie, 
»cboiDiicb  dii  was  die  Vernunft  gebot.  Ober  den  offenbarste  gegenteiligen  Sinnen* 

LtknML  Schern  au  stellen  Termochten.  Dafs  die  von  uns  bmits  geprütteu 
Argumente  gegen  die  tägliche  itokation  der  Erde  ui!;4ei!iesn  viel  He- 
steciiendes  haben,  haben  wir  früher  gesehen,  und  allein  dw  L  ju.staiid, 
dafs  sie  von  di  u  Anhängern  des  Ptolemäus,  von  der  Schule  des  Aristo- 
teles und  all  ilireni  Gefolge  anerkannt  wurden,  ist  schon  ein  sehr 
triftiger  Grund  für  ihre  Bedentsarakeit.  Die  Eriahruugeu  aber,  wekhe 
man  gegen  ilie  jährliche  Bewej^uiiti  an tiihrt,  scheinen  in  su  olfeubarem 
Tmtnft  «nd  Widerspruch  mit  dieser  Lehre  zn  .'sLekcii-  liaü»  —  ich  wicdcrhule  es  — 

«lesMi  bei  meine  Bewunderung  keine  Grenzen  tiudet,  wio  bei  ArisUrch  und 

AriatAtch  and  , 

K..|,«rt.ikui  uberKopemikns  die  Vernunft  in  dem  Malse  die  Sinne  hat  Oberwinde 
,i....i>cb«  wshrkdnnen,  dals  ihnen  aum  Trota  die  Vernunft  Uber  ihre  Leichtolanbig- 
k^t  triumphiert  hat 
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Sagr.  Wir  werden  also  abermals  Dinge  su  hoi^u  bekommen^  die 
in  grellem  Widerspruch  mit  dieser  jahriicheii  Bewegung  sieheu? 

Sal7.  Allerdings;  und  sie  sind  so  augonscheinlich,  so  sinnlich 
pr(»ifhar,  dafs,  ginge  nicht  ein  höherer,  über  dem  Gewöhnlichen  und 
Natürlichen  erha1)c  iu'r  Sinn  Hand  in  TIand  mit  der  Vemimft,  auch  ich 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  mich  noch  sehr  viel  widerspenstiger 
gegen  das  kopernikanischo  System  ljiv,i!i<xt  hätte,  als  ich  m  jetzt 
thue,  wo  eine  heller  als  gewöhnlich  strahlende  Fackel  mich  er- 
leuchtet hat. 

Sagr.  Jetzt,  Signorr  Siilviati,  hoifst  es:  aut  in  den  Kampf!  Jedes 
Wort  zu  anderem  Hcliut'  silu-int  mir  verloren. 

Salv.    kh  .stell»'  zu  Diensten. 

Simpl.  Ich  bitte  Eucii,  Ihr  Herren ^  lafst  meinen  Geist  zur  Jiulic 
hommcn;  die  Bemerkung ^  die  Signore  Sahnati  vorhin  gemacht,  Iiat  mein 
Inneres  sitirmij>ch  arcyt.  Wetin  erst  die  Wellen  besänftigt  sind,  werde 
ich  für  Euere  Betrachtungen  besser  empßnglieh  sein,  denn  die  Gestalten 
enehduen  mdff  hkar  in  sdnemäiettder  Spiegelfläche,  une  der  rMwAe 
Diekter  es  so  anmuHff  ausdrüdct,  wenn  er  sagt: 

.  .  .  nuper  me  in  litore  vidi, 
Cum  plaeidum  venOs  störet  mare.'^)  . 

Salv.   Ihr  habt  voUkmmen  Eeehtf  darum  sagt,  leaa  Ihr  fUr  Be' 

denkai  habt, 

Simpl.  Die  Ansicht,  nach  wddter  die  Erde  die  tägliche  Rotation 
darum  nicht  ausführen  kann,  weil  man  durch  sie  ersichtlich  nicJU  nacJi 
Persien  oder  JaiHin  versetzt  wird,  habt  Ihr  vorhin  ebenso  thöricht  genannt 
als  di>-  midrre.  uelche  die  jältrli(lic  Ecatynng  ablehnt,  weil  die  Anmhme 
dem  (■</i'hk  u/dcri,trebt,  dof^i  die  mächtige  sehicere  3Iasse  der  Erde  sich 
Di  du.  Höhe  heheti  und  dann  wieder  hinabsinken  kann,  und  das  müfste 
der  I'iäi  sein,  wenn  sie  Jene  Betvegung  um  die  Sonne  aus£u/uhren  Jiätte. 
Ith  eiMme  mieft  mM  mtr  ZtM  dieser  Therm  gerechnet  m  werden  und 
fiUde  m  m«fi«»i  Geiste  dass^  WiderMben,  eoueU  es  «icft  um  dbi 
eieeilen  Jhtnkt,  den  SimeaHd  g^en  <üe  jährU^  Bewegung,  handdt: 
namenÜi^  wo  iA  sdie,  weleAe»  Widerstand  sdbslt  gegen  ifis  Bewegung 
in  wagrechter  Ilichtung,  ich  sage  nidk^  etwa  ein  Berg,  sondern-  schon  ein 
blofser  Stein  zeigt,  der  doch  nur  ein  kleiner  Teil  eines  Felsens  der  Hodt' 
yehirgc  i^f.  Jeh  bitte  Euch  darum,  solche  Einwände  nüM  gar  so  gering- 
schätzig (ibzüthun,  sondern  sie  su  widerlegen,  nicht  allein  um  nieinet- 
tcdlen,  als  vielmehr  der  anderen  wegen,  denen  sie  selü'  beweiskräftig  er- 
sclwinen;  denn  icii  halte  es  für  wenig  waiirscheiniicJi,  dafs  jemand,  sei  er 
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nocft  so  eihßlUg,  aus  heiuem  anderen  Bem^runäe  mne  Einfali  eribenne 
und  ewgeMe,  tds  toeä  er  sich  einen  Thoren  sMten  Mrt, 

Bt^,  Geicifs  uidU;  tmd  je  einßltiger  er  ist,  um  so  schwerer  wird 
er  von  seinem  Fehler  M»  uberseugen  sein.  Auch  hedenice  ich  hei  diesem 
Änlafs,  dafs  es  nicht  nur,  um  dem  Wunsche  des  Siynore  Simplicio  zu 
entsprecheij,  sondern  nnch  aus  anderen  ebenso  n  ichtigen  Gründen  rjut  ist 
diesem  und  (iliulichcn  Einminden  m  liegegum.  Denn,  wie  die  Erfahrung 
lehrt,  fehlt  es  nicht  <tn  Lcutot,  die  in  der  gewöhnlidien  Philosophie  und 
anderen  Wissmschaflcn  zitar  wühl  hetcandert  sind  und  die  gleichicohl 
mangels  astrotiomischer ,  mathcnuitischtr  oder  sonstiger  Kenntnisse,  welclu} 
den  Geid  ßr  die  Erkenninis  der  WdkiheU  schärfen,  5mA  von  derartig 
nieldigen  Überlegungen  itba^teugen  lassen.  Ans  diesem  Qmnde  scheint 
mir  die  Lage  des  armen  Kopemikiis  so  hennUeiäensvmi:  er  mnfs  }»• 
furthten,  dafs  die  Kritik  seiner  Lehren  mogUdierufeise  in  die  Hände  von 
Leuten  gdegt  ist,  die  unßhig  sind,  seine  höclist  subtilen  und  darum 
schwerverständlicJien  Gründe  m  fasse»,  die  aber,  im  voraus  durcti  solch 
nichtigen  Schein  in  einem  Vorttrteil  gegen  diese  Gründe  befangen,  sie  für 
fdtseh  und  irrig  ausposaimcn.  Kann  man  solche  Lade  daher  auch  nicht 
für  jene  schwierigeren  Ikirachtuiuieyi  i  mp/ anglich  muciien,  so  ist  es  doch 
swcckmäfsig  daJiin  mi  unrken,  dafs  sie  die  völlige  Unsnlängliehheii  jener 
anderen  erkennen:  diese  Erkenntnis  wird  sie  milder  dcniKcn  und  urteilen 
lassen  einer  LeJtre  gegerüiher,  die  sie  jetzt  für  irrig  halten.  Ich  will  lies- 
JuiMt  noih  mm  mdare,  aUerdings  gegen  die  ti^idie  Bewegung  geridUetCf 
Einwurfe  erw&men,  die  «eh  vor  Jcursem  von  lUteraristh  hervorragen- 
den TersoidifiikeUen  häbe  vorbrüi^en  hören'');  danadt  hSnnen  tnr  m 
der  jähriuhen  Bewegung  iSiffrgdwn.  Der  erste  Einwurf  war  der:  wäre 
es  wahr,  dafs  nidtt  die  Sonne  und  die  übrigen  Gestirne  si(h  über 
den  östlichen  Horiiont  erhoben,  sondern  der  östlidie  Teä  der  Erde  unter 
Um  hinabsänke,  jene  aber  stille  ständen,  so  müfslen  binnen  weniger  Stun- 
den die  im  Osten  gelegenen  Berge  sich  vermlige  der  Drdiung  des  Erd- 
balls (ibu'''rts  neigen  und  in  eine  solche  Lage  gelangen,  dafs,  wo  man 
zuvor  sttt'  Ii  nansteigen  mufste,  um  (Un  Gipfel  zu  erreielioi,  man  jelst 
(di.<ehiis6ig  iiinunterzugeJten  hätte.  Der  zweite  Einwand  war  folgender: 
wenn  die  täglicite  Bcwcguug  der  Erde  zukäme,  müfsle  sie  mU  solcher 
Gesthwiud^BeU  vor  sicJi  geiten,  dafs  man  aus  der  Tiefe  eines  Brunnen- 
sdwuhks  mar  emen  AugvidAiiit  lang  änen  im  ZeniQi  sUhenden- Stern 
erdUdtm  homUe;  er  wäre  närnZteft  nur  die  gane  hurte  Zeit  &Mr  athffiar, 
in  weUher  ewei  bis  drei  EUen  des  Erdumfangs  vorbei  passieren^  denn 
sovid  mag  die  Breite  des  Sdutchtes  etwa  betragen.  DemgegeniSba'  seigt 
aber  die  Erfahrung,  dafs  das  scheinbare  Vorbeigehen  des  Stentes  über  den 
BrunnenschoAt  hin  etenUidi  lan^  Zeit  in  Aw^ruch  nimmt:  ein  schlage»- 
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der  BamSf  daß  diu  MUnäva^  des  Sduu^ies  Msft  hdnesw^  mU  der 
rasettde»  Eile  baoegt,  toddie  die  tägUt^ie  Vmär^ung  mit  ncA  bringen 

mUfste,  und  du/s  folglich  die  Erde  mibewe^ieh  iei, 

SiDipl.  Van  di^en  beide»  Argumenten  "kommt  mir  das  sici-Ke  sehr 
beweidcräftig  vor;  ums  aber  das  erste  betrifft ^  so  motkte  ich  glanbaiy  es 
selber  erledigen  m  können.  Ich  braudie  nur  zu  erwägen,  dafs  es  auf 
dassdbe  hinauskommt,  oh  der  ilrdball  bei  der  Drehung  um  seinen  eigenen 
Mittelpunkt  einen  Berg  nach  Oafen  führt,  oder  vh  der  Berg  an  seinem 
yufsc  losgerissen  und  über  die  Krde  geschleift  wird.  Das  Fortschaffen 
des  Herges  über  die  Erde  hin  ist  aber  meines  Eedünkens  nkht  verscliieden 
von  der  Bewegung  eines  SdUffes  längs  der  Oberftät^  des  Meeres.  Wihv 
eiso  derJ^nwemd  in  bäreff  des  Berges  bcgriindetf  so  wärde  man  ingleidier 
Weise  bei  dem  Schiffe,  «mm  es  seine  ffaftr^  fortsetst  und  aus  unseren 
Häfen  sieh  um  wefo  Orade  entfenü  hat,  mAi  «wAr  emj^orstei^  müssen, 
um  auf  dm  Mast  su  gdangm,  scnder»  sieh  wagreikl  feirQiewegen,  späier- 
hm  sogar  «»cft  abwärts  bew^igmf  was  uidd  der  FeM  ist.  IcJi  habe  wenig- 
stens niemals  einen  Seemann,  aucit  von  denen,  tcelche  die  ganze  T^de 
umfaJiren  haben,  sagen  Jiören,  daß  es  irgendwelchen  Unterschied  macld, 
sei  es  bei  dieser  oder  irgend  einer  anderen  im  Schiffsdienst  üblichen  Ver- 
richtung, ob  sicJi  das  Sciiiff  in  der  oder  jener  Gegend  befindet, 

Salv.  Euere  Encägungen  sind  sehr  richtig.  Wäre  der  Urheber 
jenes  Einwandes  auch  nur  auf  den  Gedanken  verfallen,  ilafs  der  benach- 
barte im  Osten  gelegene  Berg  bei  einer  etwaigen  Drehung  der  Erde  binnm 
meeiet  lUundm  durch  diese  an  eine  Stdk  geführt  würde,  wo  si(h  jetä 
etwa  der  Olgmp  oder  der  Karmd  befmdet,  so  häite  er  sdwn  einsdwn 
mUssm,  dafs  seine  e^enm  SeMUsss  ihn  m  dem  Qlauibm  und  dem  Ein- 
geständnis fwSngm,  es  sei  notig,  um  auf  den  Oipfd  best^ter  Berge  su 
getangen,  in  Wahrheit  hinabsu^eigm.  Sohhe  Leute  gA^m  0U  der  Sorte, 
die  imstande  sind  das  Vorhandensein  von  Antipoden  zu  leugnen,  sinietnal 
man  nicht  mit  dem  Kopfe  nacJt  unten  und  mit  dm  Füfsm  an  der  Decke 
klebend  gehen  könne;  sie  vermögen  nicht  aus  rrahren  und  v<m  ihnen  voU- 
konnncn  richtig  verstandenen  Ideen  ganz  einfadie  Widcrlegttngen  ihrer 
Bedenken  herzuleiten.  Ich  meine,  sie  sehen  sehr  ivohl  ein,  dafs  die  Schwere 
und  das  SinLen  nichts  Anderes  ist  tds  ein  Streben  nach  dem  Mittelpunkte 
des  Erdballs,  das  Steigen  nichts  Anderes  als  ein  Sichentfemen  von  dem- 
sSbm;  eher  es  gelingt  ihnm  nidU  zu  versteJien,  dafs  unsae  Antipoden 
nur  darum  nieht  die  mindeste  Sdnmeri^teit  habm  sidi  aufreiM  $u  hdfm 
und  SU  gehen,  weil  sie  es  gerade  so  maehm  wie  wir,  d  k  ihre  FUfse  dem 
MUt^punkte  der  Erde  und  ikrm  Kopf  dem  SvtKmA  mOkiivrm. 

Sagr.  Und  do^  wissm  wir,  dafs  auf  diesem  Odnele  soUhe  Ver- 
urrungm  von  Leutm  bßga»^  wordm  sind,  die  für  andere  Wtssensehaflm 
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haromragende  Be^ämng  an  den  Tag  gelegt  haben.  Umsomehr  crsdteint 
meine  Bemerkung  von  vorhin  geredä fertigt,  da/s  man  gut  äamn  ÜnU 
aJle,  awh  die  sdtwädtsten,  Eiaieände  m  hee^gen;  laßt  uns  also  oweft 
dem  auf  den  Brunnen  ieti^H^ien  begegnen. 

SalY.  Dem  Ansdiane  nodk  ht^let  aUerdii^  diesem  eweiien  Ärgth 
menfe  «Aer  eheas  Beweiskräßiges  an,  GUtchtvohl  habe  die  fesle  Über' 
:nfffHnffj  äafs,  wenn  man  dm  JErfnder  desselben  fragte  und  ihn  auf- 
forderte sich  näher  zu  erklären,  welches  denn  die  Ersclieinung  sei,  die 
eintreten  müßte  wid  nach  seiner  AnsicJit  nicht  eintritt,  sobald  die  Erde 
die  iägliciie  Beutymuj  ausführte:  tcJt  glaube,  sage  ich,  er  vilrdc  bei  der 
Auseinandersetzung  seiner  Uedenken  sich  mit  seinen  Folgerungen  ebenso 
sehr  verstrickettf  als  wetm  er  versuditc  durch  isadtdenken  sidi  Kiarlmt 
SU  verschaffen, 

SimpL  Offen  gestanden  Hn  tdk  fe^  überzeugt,  dafs  dies  gesAeken 
wävde;  denn  oueft  tcsft  befinde  midi  m  ffieielhar  Verwirrung^  weU  ntir  das 
Argument  edlerdii^  dem  ersim  Emdrudi  noA  beufosend  ertdteint;  in'- 
dessen  sdiwebt  mir  dodi  die  wMhe^  En^pfmdung  ver^  dafif  umm  die 
Bewei^ukrung  ihre  Biddigleit  hSItUf  die  ungeltcuere  Geschwindigkeit,  die 
man  an  dein  Sterne  wahmdimen  miifste,  sobald  nian  die  Erde  sidt  bC' 
wegen  läfst,  sidt  sogar  in  nodi  viel  höherctn  Grade  geigen  müfste,  wenn 
du:  Bewegung  dem  Sterne  anhaftete,  da  sie  beim  Sterfie  vieUaKScndinal 
geschwinder  sein  ntiifsfe  als  bei  der  Erde.  Wenn  aber  amiererseits  der 
Anbliek  des  Sternes  durch  das  hlofse  Vorüherziehen  der  zwei  bis  drei 
Elh)i  breiten  (iffniouj  de^  Brunnens Jiadiiis  vcrloroi  ijehen  soll,  nährend 
der  Brunnen  sanU  der  Erde  in  einer  Stumk  Itttraddlidi  rndir  aU 
3000000  Elkn  mtrUdtkgt,  so  scheint  dies  frdUdi  eine  so  kurse  Zeit 
währen  eu  müssen,  dafs  der  Vorgang  uherhau^  nidii  wahrndaediar  sein 
könnte;  und  cfoeft  wird  der  Stern  vom  Grunde  sdbigen  Brunnens  siem- 
lieh  lange  Zeit  hindurch  gesdien,  Barum  bin  toft  begierig  Ober  diese 
Frage  Außlärung  mu  erhoHen, 

Salv.  Jetzt  befestigt  sich  in  mir  die  Meinung,  daj-<  der  UrJwber 
des  EinwoHdes  houftise  gedacht  haben  mufs,  wo  ich  sdtCf  äafs  auch  Ihr, 
Signorc  Simpbcio,  den  Euch  vorschwebenden  tiedanken  nur  sclwittcnhaft 
andetdct,  und  nicht  lÖlliif  t »ehr rr seid.  Ich  schliefsc  dies  hauptsüddieh  aus 
dem  Utnsfandp,  dafs  Ihr  eine  Unttrseheidnng  vöHitj  aufser  Aeht  lafst, 
die  nn  Jlanpljninl.t  bri  der  (/an-iti  Aiiydeycnhcit  ist.  Saijl  mir  also: 
macht  Ihr  bei  Anskllung  der  Jkobaddung,  wie  der  Skru  Uber  dem 
Brunnenrande  vorbeizieht,  gar  keinen  Unterschi^,  ob  der  Brunnen  mdw 
oder  weniger  tief  ist,  mit  anderen  Worten,  o2»  der  Becbadtter  von  der 
Mindung  mdtr  oder  weniger  weit  entfernt  ist?  Id^  hebe  Euth  namtidi 
darauf  kein  GewidU  legen  hören. 
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BtmjiL  Ich  habe  m  der  Thai  daran  gedaddt  oAer  Euere 
IVage  wedtt  meinen  Geist  aus  seinem  Sddummer  und  weist  mtcft  anf 
die  unbedingte  Notwe»diffkeit  dieser  üntersdteiekti^  Ün.  Die  Ehtsi^ 
beginnt  sidi  hei  mir  zu  regen,  dafs  für  die  Feststellung  der  Zeitdauer  des 
Vorübergangs  die  Tiefe  des  Brunnens  niöglw^ieneeise  CMte»  ^tenso  be- 
deutenden Einflufs  üben  kann  als  die  Breite. 

Salv.    Ich  möchte  sogar  vermuten,  dafs  die  Breite  gar  nichts  oder 

nur  ^'//r  vrniff  thufit  -»  schd/J'oi  htit.^'^) 

Simpl.  JhJih  aber  .scheint  mir,  da/s  eine  Strecke  von  zehn  Film 
zurückztdegen  zehnmal  mehr  Zeit  erfordert,  als  eine  Strecke  von  einer  lüle, 
und  idi  hin  fest  Uberzeugt,  dafs  ein  Kahn  von  zehn  Jollen  Länge  rasclier 
vor  meinen  Augen  var&ereiäien  mrd  ab  dne  Galeere  von  hundert 
EOen  Lanije. 

SalT.  Laß  wir  dodt  nie  wut  nimmer  von  der  eingewureeUen  Var- 
stäSumg  UuAommen,  als  konnten  wir  uns  nur  bewegen,  insoweit  uns  unsere 
Beine  tragen!  Was  Ihr  da  sagt^  lieber  Signore  Siny^ieio,  ist  ricMigf 
wenn  das  der  BeebadU/mg  unterliegende  Objekt  sich  hetvegt,  uäJnend  Ihr 
SiHSle  steht,  um  es  zu  beobachten.  Wenn  Ihr  Euch  ahcr  in  dem  Schacht' 
befindet  und  der  Schacht  samt  Euch  von  der  Umdrehung  der  Erde  fort- 
geführt wird,  i^'ltt  TJir  denn  da  nicht  ein,  dafs  icrdrr  'm  rlnrr  Stunde, 
noch  in  tausemi  Stiouh  n,  noch  in  aller  Ewigkeit  die  Miinauiuj  d<s  Schach- 
tes an  Eucti  vorüberzieht^  Was  für  Erscheinungen  in  dii\!,nn  Falle  die 
Bewegung  oder  Nichibeuegung  der  Erde  im  Gefolge  hat,  luinn  man  nidtt 
an  der  Mündung  des  Sehadiics  erkennen,  sondern  nur  an  irgend  welchem 
anderen  getrennten  Objekt,  weUAes  siA  mdvt  m  der  gt^dten  Lage,  sei  es 
der  Bewegung^  sei  es  der  Buhe  befindet 

SimpL  Aües  gang  sdwn;  aber  gesetst  au£k,  befinde  nUeh  im 
SdiadUe  untt  werde  gleiehieitig  mit  ihm  von  der  täs^iehen  Bewegung  fort- 
fuhrt, und  gesetzt  auch,  der  von  mir  l»  trachtete  Stern  sei  utdteweglicli, 
so  beträgt  doch  die  Schachtöffnung  nicht  mehr  als  drei  Ellen;  dieser  Teil 
der  Erde  allein  vermiUelt  mir  die  Anschauung  des  Voriibergangs,  wäh- 
die  ganze  übrige  Erdohirfläclif  in  cinrr  Ausd'hnun[/  ro)i  .vo  vielen  Millionen 
von  Ellen  mir  die  Ausaicht  ir>\<jMrrl:  wie  kann  unter  solchen  Umständen 
dte  Dauer  der  SidUbarkeit  einen  mcrklicJien  Teil  von  dar  d&r  UnsiclU- 
barkeit  betragen  '^ 

Saly.  Jetzt  fallt  Ihr  dodi  wieder  in  dasselbe  Mifsverstündnis  zurück; 
m  der  Thai  Ihr  hedOrß  der  Hilfe,  nm  es  las  eu  werden,  Nidtt  die 
Breite  des  Brunnens  ist  es,  Signore  Simjplicio,  wddte  das  Maß  für  die 
Si^tbarieitsdauer  des  8tem«t  tdtgiM;  ifen»  «n  diesem  Falk  wOrdct  Ihr 
ihn  batändig  «ftc»,  da  die  Brmnenmündung  Eutern  BUdse  besttmd^ 
den  Burehgang  gestattet,   Bas  Maß  fUr  cUe  ZManur  Ueferi  vidmdur 
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die  Gröfsc  desjenigen  Teiles  des  unbeweglichen  JlimmclsgetcölOcs,  wclciter 
JSucA  dwch  die  Öffnung  des  Brunnens  hindw^  ndU&or  is^. 

Simpl.  Ist  denn  aber  der  siditbare  Teü  des  Himmds  der- 
«efbe  Brud^  von  der  ganeen  JShnnMtugel,  wie  die  J^Bktdui^  da 
SdtadUes  von  der  ganxm  Erdkugel? 

SalT.   Ich  mockkf  daß  Bvr  £tieft  diese  se^tst  heanksorM, 

Sa^  mir  darum,  ob  nicht  die  Öffmmg  ein»  und  dasdben  StkadUes  stäs 
den  gleichen  Teil  der  Erdoherftäche  c. -111 '(cht 

Simpl.    Unzweifelhaft  immer  denselben. 

Salv.  Und  ist  der  Teil  des  Himmels,  urlch)  )-  für  dm  lieobachter 
i9tt  lirtmnen  sichtbar  ist,  auch  sfrfs  dtrs*'ihr  ßrnchtnl  du-  Himmelskugel? 

Simpl.  Ebtni  fiimjt  rs  mir  an  su  däninurn  und  nh  hfjinnf  m  h'- 
greifcitf  aas  Ihr  mir  voriiin  angedeutet  habt,  da/'s  nümlivh  div  Tirfc  des 
Brunnens  selir  viel  für  die  vorliegende  Frage  m  bedeuten  liat.  Denn  je 
weiter  sitk  tbu  Auge  von  der  MOndung  des  S^t^tes  entfemt,  ein  um 
so  geringerer  TeU  des  Himmds  wird  uneweifdhe^  skMbar  sein;  vor 
diesem  wird  fotglü^  der  Beobadtter  auf  dem  Grunde  des  SdiadU&  rasdier 
twiie»  g^fäuif  und  er  verlieri  ihn  rast^  aus  den  Augen. 

Salv.  Qiebt  es  aber  in  dem  Schachte  irgendwo  eine  Stelle,  von  der 
aus  ein  ebenso  großer  Bruchfeil  d'  S  TlimmelsgewÖ^  sichtbar  ist,  wie  es 
die  Schachtöffnung  von  der  Erdoberfläche  ist? 

Simpl.  Ich  glaubt ,  tcf-nn  man  dm  Schacht  bis  in  den  MittelpunH 
der  Erde  fortsetzte,  so  würde  nuni  ri'K'  idd  von  tiori  aus  ritjrn  Ted  des 
Himmels  icahmeJimen,  welcher  zu  dem  ganzen  Himmel  in  donsdh  n  Ver- 
hältnis steht  wie  di  r  llrunnrn  mir  Erde.  Entfernt  man  .'iich  aber  vom 
MittelpunUv  und  nähert  sidt  der  übcrjlädie,  so  zeigt  sich  ein  immer 
gröfscrcr  Teü  des  Himmds, 

SidT.  Und  hriugt  man  endtidt  das  Au^  m  eine  Mene  mit  der 
Mündung  des  Brumms,  so  wird  die  Säifte  des  Bünmds  sidiibar  oder 
nur  gan$  unbedeutend  wen^fer,  und  um  an  diesem  vorbeimigdangen  bedarf 
es  —  gesetät  wir  befänden  um  vnter  ekm  Jquator  —  einer  &it  von 
zwölf  Stunden. 

Ich  habe  Euch  bereits  eine  Skizze  des  kopernikanisclieu  »Systems 
entworfiMi.    Gegen  die  liiclitigkeit  desselben  riclitet  vor  allen  Dingen 
Miirs  riciiu-t  ISIaTs,  fliM"  Kripi,'s;^nt t  selhcr,  thni  heftigsten  Angriff'*'*);  (hnin  angenommen, 

einen  hoftigvu       .  ini  i      ii         'ti-ii  ir-  -i 

Ani/rifl  RCBon  seuic  Liitleniuiiti  von  tli  1  hrdr  wechselte  wirklich  derari,  »hifs  zwifcheu 
uücbo  tijr»toui  der  griifsten  imd  kleinsten  ein  IJntersohieil  bestände  von  der  »loppelten 
tJrOlise  der  Entfernung  zwischen  .Sonne  und  Erde,  so  müfste  sich  not- 
wendig seine  Scheibe  in  der  gröfsten  Erduühu  ü^mal  gröliäer  aii8- 
nehmeu  als  in  der  gröJirteji  Erdfeme.  Gkiehwobl  ist  dn  solehor  Unter- 
schied in  der  schembaren  Gr&rse  nichi  wahrzunehmen;  er  zeigt  sieh 
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vielmehr  znr  Zeit  der  Opposition,  wo  or  dt-r  Erde  nahe  ist,  kaum.  Tier- 
oiler  iiiiiliiml  ho  grofs,  als  um  die  Zeit  der  Konjunktion,  wo  er  all- 
nmhlieh  in  den  SoinuMistrahlen  versclnvirulet.  Eine  weitere  und  p-üfscr»» 
Sehwierigkeit  bereitet  uns  Vi-jms;  wenn  sie  nämlich,  wie  Kopurnikus  nio  Kn.rhM- 

•     1  1       •      •!  I>     1  !•  iLl  III  llUllgi'll    Ii«  i  'll-r 

uns  versichert,  bei  ihrer  lialiii  iiiu  die  Sonne  bald  über,  bald  mitfr  Vtnu»  »t..h.-n 

1       1    1  "1      ■   1  1-  1111*1  •  1  ^  ""  Wiilürupnicli 

dieser  «ttünuü,  bald  8ieu  ('ntii^riR'uu,  bald  8ich  uns  nähernd,  und  /.warmitaimkuiierui- 

um  einen  Betnig  gleich  dem  Durchmesser  des  tou  ihr  beschriebenen  8jr>i«iD. 

Ereisea,  so  mfifste  sie  unter  der  Sonne,  in  unserer  NSbe  also,  eine 

etwa  40mal  gröfsere  Scheibe  seigen,  «la  w«an  sie  oberhalb  der  Sonne 

in  der  Nahe  ihrer  anderen  Konjunktion  sieh  befindet;  gleichwohl  ist 

der  UiiteiBchied  fast  unmerklich.    Daau  kommt  eine  andere  Schwie* 

rigkeit:  wäre  uilmlich  die  Ma>ise  der  Venus  :in  und  für  sieh  dunkel 

und  leuchtete  blofs  wie  der  Mond  infolge  der  Bestrahlung  seitens  der 

Sonne,  welches  die  angemessenste  Annahme  zu  sein  seheint,  so  mülste 

sie  sich,  woini  sie  vor  der  Sonne  steht,  in  Sirholfonn  zoiijen,  wir«  os  z»,  it.- sciiwk- 

der  Mond  thut,  wenn  er  gleu  hialls  in  der  Nähe  der  Sonne  steht;  ein  voim-  '.i-„,  ko- 

Umstand,  der  bei  ihr  nieht  zutrifft.    Aus  diesem  Onmde  sprach  sich  'r'itlt 

Kopeniiku.s  dafür  aus,  dai's  sie  entweder  selbstleuchtend  ist  oder  dafsv 

ihre  Materie  sich  mit  dem  Sonnenlichte  zu  durchtränken  und  dieses 

durch  ihre  guiae  Tiefe  durenaulassen  yermag,  sodars  sie  sidi  uns  immer  v«n  dvnbrich- 

in  vollem  Glanae  aeigen  kann.   Auf  diese  Weise  sachte  Kopemikus 

das  NiehtTorhandenaein  der  Phasen  bei  Venus  zu  erklaren.   Über  die 

fast  unveriinderliche  scheinbare  Grofse  der  Venus  hingetien  s^rte  er  Kopennku» 

^  soliM'fligt  Uber 

gar  nichts,  und  Uber  die  des  Mars  weit  weniger  als  n\c,. ntlich  nötig  «mjs«rtii|Hi 
wäre,  wahrscheinlich  weil  er  eine  seiner  Lehre  so  widersprechende  »choinimr.» 

firiir»»  Imm  Vtiui 

Erscheinung  nicht  zu  seiner  Zufriedenlit  it  erklären  koimte;  dennoch  ««d 
gab  er,  durch  so  viele  andere  zutretVi  nde  Momente  überzeugt,  jene 
Lehre  nicht  auf  und  hielt  sie  für  wahr,  (iberdies  .selieint  die  An- 
nahme, dafs  nlle  Plaiieteii.  die  Erde  mit  inbegriffen,  sich  um  ilie  Somie 
als  Mittelpunkt  ihrer  l  inlinitc  bewegen  und  dafs  nur  der  Mond  diese 
Orduung  durchbricht,  dafe  er  eine  besondere  Bewegung  um  die  Erden«» Mowidmoii* 
ansffUirt  und  mit  ihr  und  d«r  gamun  elementaren  SphSre  Biuammen>>ttii|^<|i^ro^ 
um  die  Sonne  l&nfb  —  diese  Annahme,  sage  ich  «  schnnt  dermafsen 
die  Ordnung  au&uheb«i,  dafs  diese  hierdurdt  unwahrschemlich  und 
falsdi  wird.  Das  sind  diejenigen  Schwierigkeiten,  derentwegen  ich 
mich  wundere,  wie  Aristarch  und  KopemikttS,  die  sie  sicherlich  nicht 
fibersehen  haben,  die  nicht  imstande  waren  sie  v.w  beseitigen,  gleich- 
wohl wegen  anderer  wunderbar  stimmender  Tbaieacheu  unentwegt  a]i 
dem  festgehalten  haben,  was  die  Vernunft  ihnen  diktierte,  wie  sie 
trotz  alledem  zuv<  rsi(ditlich  beh;iii|itet  haben,  es  könne  der  Bnn  des 
Weltalls  kein  anderer  sein  als  der  von  ihnen  bezeichnete.    Es  giebt 
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sodaam  noch  andere  schwenricgcndc  und  sehr  besftediende  Einwen- 
dungen, die  für  niiitelniarsi«i^e  (Jeisti-r  nielit  so  leiclit  zu  beseitigen 
sind,  die  aber  Kopernikos  durchsehaat  und  aufgeklärt  hat.  Wir  wer- 
den die.selben  weiter  unten  voniehmen,  nachdem  wir  mif  andere  Gej^en- 
pründp  fjoantworfff  hnben,  welch**  dipsom  System  zu  Avidf^rssprorhen 
Frwid«ran(r  aufscheinen.    Iniieni  ich  nunmehr  '/ur  Erkl;iruii|^  und  Beantwortung  der 

Iii«  iT-ilrii  drei  1-1  •  n-  iii  i'i 

Kiiiwurf.«  KOfffiiigena nuten  drei  schwerwiegena.sten  hinwihte  überjjehe,  behaupte  ich, 

«las  kopcrtiik»-  '  ,  ...       -i.r.  ■,  i  •  i 

uucho  sjiiiom  dafs  tlie  beiiieti  ersten  nicht  nur  nicht  in  Widerspruch  luit  <leui 
kopernikauischeu  iSy.stem  stehen,  sondern  unzweifelhaft  aufserordeni- 
Uch  zn  seinen  Gunsten  sprechen;  denn  Mars  nnd  Venus  xeigen 
wirklich  in  dem  angegebenen  Yerhalbiis  Unterschiede  ihrer  schein- 
baren  Grofse,  nnd  Venus  zeigt  sieh  wirklich  vor  der  Sonne  sichel* 
formet  und  verändert  ihr  Aussehen  genau  in  der  gleichen  Weise  wie 
der  Mond. 

Sagr.    Wieso  aber  blieb  dies  dem  Kopemikus  verborgen,  wahrend 

es  Euch  bekannt  ist? 

Salv.  Diese  Dinge  krtnnen  nur  vermöge  d*  s  <  it  si(  lifs^innes  wahr- 
geiioimii(»Ti  wenlen,  welclu'U  die  Natur  «leu  Menschcu  iiirlit  in  solcher 
Vollkoiuiuenheit  verlieluMi  hnt.  dsifs  fr  fs  his  zur  Walinichninng  sol- 
cher l  ut^rschieili'  IjiiUliU';  viflniclir  beit'itet  das  Sehwerkzeug  selber 
sich  HiudemisMC.  Nachdem  es  aber  in  unseren  Tagen  Gott  gefallen 
hat,  dem  Menschengeiste  eine  so  wunderbare  Erfindung  ko  vergönnen, 
welche  die  Scharfe  unseres  Gesichts  Tier«,  sechs-,  zehn-,  zwanzig-, 
dreilsig-  und  Tierzigmal  zu  vergrolsem  Termag,  sind  unoidlich  viele 
Dinge,  die  uns  entweder  infolge  ihrer  Entfernung  oder  wegen  ihrer 
aufserordentlichen  Kleinheit  unsichtbar  waren,  mit  Hilfe  des  Fem- 
rohrs deutlich  sichtbar  geworden. 

SagTt  Aber  Venus  und  Mars  gihöron  doch  nicht  zu  den  Ob- 
jekten, die  wegen  ihnr  Entfernung  oder  Kleinln  it  iiiisithtbar  .sind, 
wir  nehmen  sie  vielmehr  mit  dem  einfnchon  uiilttwattiiet^^n  Sw^e 
w:ihr  Warum  nlsr)  ni<  ikcn  wir  nichts  von  den  Uutcrschiedeu  ihrer 
Grölsr  iiiid  iliri's  .\  ii>.>cli<'ii.sV 

Salv.    Es  spi»  It  dabei  ein  vom  Auge  selbst  ausgehendes  Hiuder- 
woinrM  könnt, nis  eine  wichtige  llolle,  wie  ich  eben  schon  angedeutet  babe.^^)  Glan* 
Mm  nicht  in  zendc  uud  weit  entfernte  Objekte  werd^  namhch  von  ihm  nicht  ein- 
'  '"..r„r:;:Jo''Vaeh  und  scharfbegrenzt  wiedergegeben,  sondern  es  liefert  uns  Bilder, 
::£»^^^die  mit  einem  Kranz  von  Strahlen  umrahmt  sind.  l>iese  hinzukommen- 
■out*.     den  frmdartigen  Strahlen  sind  so  lang  nnd  dicht,  dafa  der  eigent- 
liche Kern  uns  zehTi-.  zwanzig-,  hnndert*  und  tausendmal  griifser  vor- 
kömmt, als  er  Kl«  Ii  /l  i^en  wQrde,  wenn  man  die  ihm  nicht  angehörige 
ätrahlenkrone  eufeferuie. 
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Sagr.  Jetzt  erinnere  ich  mich  über  diesen  Gegenstand  etwas  ge- 
lesen zu  haben,  ich  weifs  nicht,  war  «8  in  den  „Sonnenbrieien" 
oder  in  dem  ,,(Joldwüger"  imseres  gemeinsamen  Freundes.  Aber  es 
wird  nnfer  allen  Umstlindm  pit  sein,  sowohl  um  raeine  Eritmerung 
aufznfrisclHMi.  als  i'ür  das  Verstäiithiis  Sjgnore  Simjdieios,  lit-r  diese 
Stbritten  vielleicht  nicht  unter  Händen  gehabt  hat*''),  wenn  Ihr  uns 
deutlicher  au.seinandersetzt,  wie  es  damit  st^dit.  Die  Hekanntschatt 
mit  dieser  Frage  ist,  glaube  ich,  sehr  notwendig,  um  das  yerstehen 
zu  kftnnen,  woTon  wir  angenblieklidi  bandeln. 

SimpL  Fttr  mich  ist  in  der  That  alles,  was  Signore  Salyiati 
augenblicklich  yorbringly  neu;  denn,  um  die  Wahrheit  zu  sagen,  ich 
habe  bisher  wenig  Lust  verspilrt,  dergleichen  Bttdier  zu  lesen,  nnd 
habe  dem  neuerdings  elngeftlbrten  Femrohr  nicht  viel  Vertrauen  ent- 
!ie<rengebracht.    Imlem  irh  vielmehr  den  Fufsstanfen  meiiier  I\ollegen,  K'"  wiiii«««»- 
der  anderen   peripatekischen  Philosophen,  folgte,  habe  i(  Ii  üir  Trug-  p''''[*J^y^p^ 
und  Wahngebilfle  der  ^Maslinseu  gebnUen.  was  andere  als  stnunens-  '^'"^^SSI»*'* 
w.'rte  Leisluiigeii  priesen     Sollt. »  ich  mii'li  jetlddi  l)i^:Iang  geirrt  haiien. 
Ml  wil  l  es  mir  angeneluii  sein  über  meinen  Irrtum  ßelelirung  zu  er- 
halten.    Verlockt  durch  das  andere  Neue,  das  ich  von  Euch  gehört 
hab«,  werde  ich  mit  erhöhter  Aufmerksamkeit  Eueren  ferneren  Worteo 
lauschen. 

Silv.  Die  hohe  Bfeinung  dieser  Menschenklasse  von  ihrer  eigenen 
Klugheit  ist  ebenso  unberechtigt  wie  die  Geringsehätzmig,  mit  welcher 
sie  die  Urteilsfähigkeit  anderer  behandeln.    Es  will  Tiel  heifsen,  dab 

sie  glauben,  ein  derartiges  Instnnnent  bes.ser  beurteilen  zu  können, 
ohne  es  jemals  geprüft  zu  haben,  als  die  Leute,  die  tiiusend  und  aber- 
tausend Beobachtungen  mit  seiner  Hilfe  angestellt  luiben  und  noch 
jeden  Tag  anstellen.    Doch  lassen  wir  diese  starrköpfige  Sorte  1ie!ier 
ans  deni  Spiel,  man  kann  sie  ja  nicht  einmal  kritisieren,  ohne  ihr  mehr 
Ehre  /.u  erweisen,  als  sie  verdient.  —  Um  nun  zu  nnsrrem  < }egenst4m<le 
zurückzukehren,  so  bemerke  icli,  dal's  glünzeuile  Objekte,  sei  es  nun, 
dalfl  sich  ihr  Licht  in  der  über  der  Pupille  vorhandenen  Feuchtigkeit 
bricht,  oder  dafs  es  an  den  Wimperrandem  zurOckgeworfen  wird  und 
seine  Reflexe  ebmfalls  auf  die  Pupille  &llett,  oder  sei  es  aus  einem 
anderen  Gnmde,  sich  unserem  Auge  mit  neuen  Strahlen  umgeben 
zeigen  und  darum  sehr  viel   grdlser  scheinen,  als  sie  ohne  eine  Glnmtt'n  lo  Oli- 
Holche  Irradiation  aus.sehen  würden.    Diese  Vergröfsenmg  erfolgt  nun  Ton  nicht  ilüzu 
in  immer  wachsendem  Verhültnis,  je  kleiner  die  leuchtenden  Ob  'tan  umuvlwii  MI 
jekte  sind:  ganz  in  derselben  Weise,  wie  wenn  wir  etwa  annUhmen, 
die  liinzugefilgte  Strahlenkrone  habe  eine  Breite  von  vier  Zoll:  ein wawm  1ob«Ii- 
solcher  ZuwacliB  wUrde  dann  uümlich  bei  einem  KrcLse  tüu  vier  Zoll  am  m  »tirtwr 
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v.  r(rT.ih.vt  er-  Diin  liiiH'sser  eine  neunmal  so  groCae  scbeiabare  AofMielwanff  im  Gefolge 

klolner  li«  ■iiid.llltboü ;  l)n<>r  ... 

Sinipl.  llir  liaHt  wahr.sclu'inlich  <'ine  «Ircimal  sn  {yrofs«»  Aus- 
<lrlinun^f  MUgi'ii  wiillcii:  drun  viiT  Zoll  hiiWn  und  vii-r  /oll  «Iriilir-u  an 
^U'l\  Durclune.sser  •  iii<  s  Kn  i.'^rs  aiiicesi'tzt.  dor  sdlist  vier  Zoll  laug  i«ty 
licl'oru  i'iiieu  dreitiich,  nicht  einen  neunlai  h  so  grofscn  Betrag. 

Sftlv.    Ein  klein  venig  Geometrie,  Sigiiorc  »Simplieiol  Allerdings 
Die  KUchoniii- wächst  der  DarchmeBser  auf  den  dreifachen  Betrag  an,  aber  der 
rou  wuchien  iui  Flächcninhalt  —  und  das  ist  es,  wovon  wir  hier  sprechen  —  wächst 
hftitnii  ihrer  auf  deu  jieunfiuJien  Beti'aff  an.   Die  Flachen  zweier  Kreise  nämlich, 

Linien.  .  ,        .  .  .  .  .  , 

Signore  Simplicioy  verhalien  sich  zu  einander  wie  die  Quadrate  ihrer 
ParchmeDaer.  Ein  Kreis  also  von  vier  Zoll  Durclune.sser  vcrliült  sich 
xa  einem  andonm  von  zwi'df  Zoll  DurchnicH.ser,  wie  das  Quadrat  v<»n  vier 
zti  dem  Quadrath*  von  zwölf,  d.  Ii.  wie  .secli.szelin  zu  hnndertviernndvierzig; 
It  t/.terMr  winl  also  neunmal  und  nicht  dreimal  so  t^ro[H  sein.  So  viel 
'/.nr  .\iifklarung  des  Signore  Hiiiiplit  io.  Wenn  wir  nun,  um  j<'t/.t  weiter 
zu  gelien,  den  nilndiehen  Strahlen  krau/,  von  viiT  Zoll  einem  Kreise  hin- 
zutÜgen,  der  blul'.s  zwei  Zoll  J  )urclimes.ser  besitzt,  so  würde  der  Durch- 
messer des  Kranzes  doch  noch  %ebn  Zoll  betragen  imd  somit  die  Flüche 
des  Kreises  zu  dem  von  dem  blolsen  Kerne  bedeckten  Banme  sich  ver- 
halten wie  hnndert  zu  vier,  denn  dies  sind  die  Quadrate  von  zehn  und 
zwei;  die  Yeiq^dJserung  ynre  also  in  diesem  Falle  eine  25-fiiche.  Fflgt 
man  schlierBUeh  den  vier  Zoll  breiten  Steahlengflrtel  einem  kleinen 
Kreise  von  ein  Zoll  Durchmesser  hinzu,  so  würde  dieser  eine  81-fiuihe 
Vei^Gfisenrng  erfahren:  und  so  findet  die  Zunahme  in  immer  stär- 
kerem und  stärkerem  Verhältnis  statt,  je  naelulrm  die  wirklichen  Ob- 
jekte, die  den  Zuwachs  erleiden,  kleiner  nnd  kleiner  werden. 

Sagr.  I  >if  Schwierigkeit,  an  der  Si-j^uore  Siniplic  io  .Vnstofs  ge- 
nommen hat,  hat  mir  nicht  zu  schatten  gemacht,  wohl  uln^r  sind  es 
einige  jindere  Umstände,  über  welche  mir  Aufklärung  erwün.scht  wäre. 
Insbesondere  möchte  ich  wissen,  woraufhin  Ihr  so  bestimmt  versichert, 
dats  der  Zuwachs  hei  allen  siditharen.  Objekten  stets  der  gleiche  sei. 

Salv.  Zum  Teil  habe  ich  mich  schon  darüber  ausgesprochen, 
J'^^^  '^>  '<^^^^^  indem  ich  sagt^  daÜs  blofs  glSnzende  Objekte  diesen  Znwadis  erfahren, 

''li'tk^k«r"i."zu'"****'^*  dunkele.  Es  erübrigt  noch  die  weitere  Bemerkung  hin- 
«^^gMB  zuzufügen,  dafs  von  den  glänzenden  Objekten  diejenigen  mit  lebhafte- 
rem Liebte  einen  gr5fseren  und  strirkeren  Reflex  auf  die  I'upille  werfen 
und  infolge  dessen  eine  selir  viel  stärkere  scheinbare  Vergröfserung 
erleiden  als  die  weniger  hellen.  Um  mich  nicht  länger  bei  diesem 
eiir/elnen  l'tinkte  atifznhrilten ,  hifsi  uns*  sehen ,  was  die  wahre 
Meisterin  uns  lehrt    iietnicht<.'n  wir  lieute  Abend,  wenn  es  völlig 
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dunkel  geworden  ist,  den  Jupiter;  wir  werden  iliii  in  lieU  atrahlendem 

Liclite  und  srlir  ^lofs  erblicken.    Danach  wollen  wir  unseren  Blick 

auf  iliii  (luR-h  t  ili  lu)lir  richten  oder  autli  durch  citin  Offmmi;,  wpk'lit">  t-^.i.i  .m««- 

hli'lli-niiiT  V«r- 

wir  an  der  t^t'lcillt.fMi  imd  dem  Ausfe  i;eiiäh<'rteii  Faust  zwischen  der      i'  <i"^ 
Hiiiullläche.  und  d«'n  Fingern  lassen  wollen,  otler  endlich  auch  durch-'^rsiHrn.  «h.r.ii 

liio  tiiii/nkom 

♦  in  Loch,  das  wir  luit  tiner  feineu  Nadel  in  ein  Blatt  Papier  stechen.nienden ätr«iiicii 
Wir  werden  dann  dieselbige  Scheibe  des  Jupiter  frei  von  Strahlen 
sehra,  aber  so  winzig,  daJis  wir  sie  w<dil  f&r  GOmal  kl«Ber  haltw 
werden,  im  Vergleich  zn  der  gro&en  ilamme,  als  welche  sie  dem 
blofsen  Auge  erscheint.    Wir  kdnnen  sodann  den  Siiins  betrachten,  Jni'it«r  orrthrt 
den  sehSiDsten  und  sroistra  silier  Fixsterne,  der  dem  nnbewa&eten  v«rirror«»ninR 
Ange  nicht  sehr  viel  kleiner  erscheint  als  Jupiter.   Nimmt  man  ihm 
aber  auf  die  besdiriebene  Weise  seinen  Strahlenkranz;^  so  wird  seine 
Scheibe  so  klein  aussehen,  dals  man  sie  kaum  auf  den  20.  Teil 
der  Jupitt  rscheibc   schützen    wird:  jn ,  wer  nicht  ijan/  vorzügliche 
Au«^on  hat,   wird  sie  nur   mit  i^rülster  iMühe  walirucliiiien.  Daraus 
l^lf^t  si(  Ii  tii^dick  schliefsen,  diäX»  die'^er  Stern  wegen  der  dem  Jupiter 
iiberlegeueii  Lebhaftigkeit  seines  T^ichtcs  tine  gröPsere  Irradiation  her- 
vorruft ah«  «Jupiter.    Die  Irradiation  der  Sonne  und  de.s  Mondcä  end- 
lich ist  infolge  ihrer  Gröfsc  fa^^t  verschwindend  klein;  diese  allein  be-SMoAnnavuia 
anspracht  sdion  in  unsere  Augen  einen  solchen  Baun,  dais  fttr  diertaiv  ▼«rgi»Jto> 
hinssukommenden  Strahlen  kein  Platz  bldbt  und  demnach  ihre  Schei> 
ben  scharf  geschnitten  und  begrem&t  aussehen.   Wir  werden  uns  von 
derselben  Wahrheit  durch  einen  weiteren,  öfters  Ton  mir  angestellten 
Versm:h  ül>erwugen  können;  von  derselben  Wahrheit,  sage  ich,  dafs 
nämlich  die  lebhafter  leuchtenden  Körper  .sich  mit  einem  gröfseren 
Strahlengttrtel  umgeben  als  die  matter  leuchtenden.    Ich  habt-  nfter<< 
Jupiter  und  Venus  gleichzeitig  in  einem  Abstände  von  25  bis  30  (Irad 
VOM  d<  r  Sonne  gesehen.   Wenn  es  nun  recht  dunkel  war,  schien  Yenua 
wohl  acht-  wler  zehnmal  gröfser,  solange  man  beide  Sterne  mit  blofsem 
Auge  betrachtete.  Durchs  Fernrohr  betrachtet,  bemerkte  man  hingegen,  ^j^^^j^^^J*^ 
dab  die  Jupitersscheibe  in  Wahrheit  mehr  als  viermal  so  grofs  ist,  p"""'!^,"*^'/; 
wie  die  der  V^ras,  die  Lebhaftigkeit  des  Ghuues  der  Venus  hingogi  ii'  '^;'^  »';' 
war  unvergleichlich  grö&er  als  das  matte  Licht  des  Jupiter;  dies^'^^>'^;;,'j^='^';^;, 
rfihrt  ein&ch  dahinr,  dafis  Jupiter  sehr  weit  Ton  der  Sonne  und  von*''"**'!yj*"'" 
uns  entfernt  isl^  Venus  hingegen  nahe  bei  uns  und  dar  Simne  atdit 
Nadi  diesen  Erklärung^  wird  es  sich  nunmehr  ohne  Mühe  einsehen 
lassen,  wieso  Mars,  wenn  er  in  Opposition  zur  Sonne  ist  und  also 
der  Erde  mehr  als  siebenmal  naher  steht  wie  gegen  die  Zeit  der 
Konjunktion,  kaum  vier-  oder  fünfmal  fp*öfser  in  jenem  Falle  als  in 
diesem  erscheint,  während  er  uns  eigentlich  mehr  als  5()mal  so  grois 
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erscheinen  sollte.  Die  Ur^^achf^  davoTi  i^it  eUen  die  Irradiation;  beranbon 
wir  ihn  nämlich  der  hinzukonuaemlt  n  Strahlen,  so  werden  wir  ihn 
genau  in  (Iciii  richtigen  Verhältnis  vergröfsert  finden.  Um  ihm  imn 
den  iiaurkranz  wegzunehmen,  ist  das  einzige  imd  beste  Mittel  das 
Hh  Fernrohr  Feinrolir,  welches  sdn©  Scheibe  90O  bis  lOOOmal  vergröfsert  und  sie 

du  liMte  Hitlal  , 

^«^^^•^•11118  seharfgeschiiitteii  und  begrenzt  zeigfc  wie  die  des  Mondes;  dabei 
«•  ii«a«biii«ii.  tritt  der  in  den  beiden  Stellungen  zu  erwartende  Wechsel  in  der  schein- 
baren Grdfse  genau  im  richtigen  Verhältnis  wirldieh  henror.  —  Im 
Falle  der  Venus,  die  bei  ihrer  abendlichen  Konjunktion,  also  vor  der 
Sonne,  sich  fast  40mal  gröfH»>r  znigen  milfste  als  bei  der  anderen 
morgendlichen  Konjunktion,  und  die  gleichwohl  noch  nicht  dopnelt 
80  grofs  aussieht,  kommt  aufser  der  Wirkung  der  Irradiation  noch 
/.woita  fcrnvr«  hiiizn,  dafs  sip  sichelforniitr  i<»t.    Ihre  TTonier,  nbpfeHeheii  davon,  dafs 

I'rBScbe  fOr  don    _  ,  * 

Heriiitrpni!rh-.ii,.sif»  ülverhaniit  dttun  sind,  werden  vom  Sonneuliihte  schräu  iretroffen 

baror.  i,r.  ^  '  ^  .  . 

luwBob»  ü«r  und  daiier  nur  matt  belenelitet;  da  also  Licht  nur  in  geringer  Menge 
und  geringer  lutensitiit  vorhuuUeu  ist,  so  stellt  sit;h  t^ue  nicht  so  aus- 
giebige und  lebhafte  Irradiation  ein,  als  weini  sie  uns  ihre  ganz  be- 
leuchtete Hälfte  mkehri.  Das  Fernrohr  zeigt  uns  aber  andi  ihre 
Hömer  so  scharf  begrenzt  und  deutlich  wie  die  des  Mondes,  und  die 
Beobachtung  lehrt,  dab  sie  einem  sehr  grofsen  £reise  angeboren, 
einem  Kreise,  der  in  40faehem  Verhältnis  gröfser  ist  als  ihre  Scheibe 
zur  Zeit,  wo  sie  sich  oberhalb  der  Sonne  befindet  bei  ihrem  letzten 
Erscheinen  als  Morgenstern. 

Sagr.  O  Nikolaus  Kopemikns,  wie  hättest  du  diVb  gefreut,  durch 
so  klare  Thatsachen  dein  System  nach  dieser  äeite  hin  bestätigt  zu 
sehen ! 

Salv.  Ja,  aber  wieviel  tienuger  wäre  der  Ruhm  seiner  (»etstes- 
gröfse  in  den  Augen  der  Sath  verstand  igen!  Sieht  man  doch,  wie  ich 
schon  vorhin  hervorhob,  dafs  or  seiner  Behauptung  stets  treu  blieb, 
blofs  Ton  VemunftgrUudeu  geleitet,  wahrend  die  sinnlichen  Erfah- 
^d^pü^'Ü^rungen  das  Gegenteil  zu  lehren  schienen*  Ich  kann  darum  nicht  auf- 
wSnü^"  hören  zu  staunen,  dals  er  ohne  ünterlals  dabei  blieb  zu  sagen,  Venns 
kreise  um  die  Sonne  und  sei  zu  einer  Zeit  sechsmal  so  weit  von 
uns  entfernt  als  zu  einer  anderen  und  zeige  sich  uns  trotzdem  stets 
in  derselbe  Grolse,  während  sie  eigentlich  40 mal  gr&lser  aussehen 
mUfste. 

Sagr.  Bei  Jtipiter,  Saturn  uiul  Merkur,  meine  ic^h.  müssen  gleich- 
falls die  Unterschiede  in  den  scheinbaren  Urö&eu  genau  dem  Wechsel 
ihrer  Entferuuii;ien  ent«])reeh»'n. 

Salv.  Bei  tl<  [1  licideii  iil>«>ren  habe  ich  dsus  in  der  That  mit  aller 
Clenauigkeit  beinalie  ulljührlidi  seit  22  Jahren  beobachtet.   Bei  Merkur 
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lassen  sich  keine  aussclilaf^^flx  iidiii  BeoWrhtimgen  anstellen,  weil  er 
nur  wahrend  seiner  gröDiten  Elongationen  sichtbar  istj  bei  (llt  si  n  ;il>''r;. 
ist  seine  Entfonimiti^  von  der  Erde  nicht  nicrklith  verschieden  und  uoob»chtii«g«ii 
daher  sind  jene  Unterschiede  nicht  wilir/^unclmii  n.    Ebenso  steht  es 
auch  mit  simiu-h  Phascnandeningen,  die  uiilx-diiiLTt  i'l)i'ns()  wie  bei  Venns 
statttindcii  laiLssi'ji.    Weiui  wir  ihn  sehen,  miifete  er  sieh  cij^eiitlK-h  in 
Form  eines  Halbkreises  zeigen,  ganz  wie  es  bei  Venus  zur  Zeit  ihrer 
grufsteu  Elongation  der  Fall  ist;  alier  seine  Scheibe  ist  su  klein  und 
sein  GhuiK  wegen  seiner  geringen  Entfenrax^  von  der  Sonne  so  leb- 
haft^ dalk  die  Kraft  des  Fernrohrs  nicht  ausreicht  ihm  die  Haare  aV 
snrasimn  und  ihn  T&llig  geschoren  erscheinen  zu  lassen.  ^  Es  bleibt  Ko.oitiRunt^  d«. 
uns  noch  jener  scheinbar  so  grofse  Übelstand  m  beseitigen,  dab  von  AieKuu.  '.ich' 
allen  flbrigen  Planeten  jeder  fQr  sich  allein  um  die  Sonne  kieis^  und  101..1. m  b«. 
dafe  nur  die  Erde  nicht  einssim,  sondem  in  Be^eitni^  des  Mondes 
samt  der  ganzen  elementaren  Sphäre  in  einem  Jahre  um  die  Sonne 
lüufb,  Wahrend  sich  gleichzeiti«;  der  Mond  jeden  Monat  nni  die  Erde 
dreht.    lliiT  niufs  man  von  neuem  in  laute  BewnndiTiuig  ausbrechen 
und  den  «tuuuens werten  Scharfsinn  des  Kopeniikius  preisen,  zugleich 
aber  sein  Mifsgestkick  beklagen,  dafs  er  nicht  zu  unserer  Zeit  lebt, 
wo  die  anscheinende  Absurditiit  einer  gemeinschaftlichen  Bewegung 
▼on  Erde  und  Mond  beseitigt  ist,  indem  wir  im  Jupiter  gleichsam 
eine  zweite  Erde  kennen  geUurnt  haben,  der  nicht  in  GeseUschaft  nur 
eines  Mondes,  sondem  sogar  von  vier  Monden  begleitet  in  12  Jahren 
um  die  Sonne  lauft  samt  alle  dem,  was  etwa  innerhalb  der  Bahnen 
der  vier  Mediceischen  Gestirne  enthalten  sein  mag. 

Sagr.  Aus  welchem  Grunde  nennt  Ihr  die  vier  Jupiterbegleiter  . 
Monde? 

Salv.     Als  solche  er.<«fhf'inen  «sie  dem.  <ler  sie  vom  .Tnjiiter  aus 
beobachtet.    Denn  sie  .sind  un  und  für  sich  dunkel   und  empfangen 
ihr  Licht  von  der  Sonne,  wie  daraus  hervorgeht,  dafs  sie  verfinstert  ih«  M»dic«i- 
werden,  .suuald  sie  in  den  Schattenket^el  des  .lujiiter  eintreten.    W  eil  iin<i  gieichiin» 
nun  blofs  diejenige  Hülite  derselben  erleuchtet  wird,  die  der  Sonne  Ja»4t«r. 
sugekehrt  ist,  so  erscheinen  sie  uns,  die  wir  uns  anfserhalb  ihrer 
Bahnen  und  in  grofserer  Nahe  bei  der  Sonne  befinden,  allerdings  ganz 
hell;  einem  etwaigen  Beobachter  auf  dem  Jupiter  hingegen  würden 
sie  nur  in  den  oberen  Tdlen  ihrer  Bahnen  voll  beleuchtet  erscheinen, 
während  sie  vom  Jupitw  aus  gesehen  in  den  unteren  Teilen,  d.  h. 
zwischen  Jupiter  und  Sonne,  Sichelform  aeigen  würden,  kurz  den 
Jupiterbewohneni  dieselben  Phasenäuderuni^n  darboten  wie  uns  Erd- 
bewohneni  der  Mond.    Ihr  seht  nun,  in  wie  wunderbarem  Einklang 
mit  dem  kopemikanischen  Systeme  die  drei  von  uns  berührten  Saiten 
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Htchoii,  die  iiiit'iin^'s  snlclim  Milsk-huii;  7.x\  *£,i'\u']]  sdüonon.  'JlfMtli/t'ilijr 
wirJ  Si«rnon'  Simplieio  «laraus  ••ntiu*luii<'ii  ki'.iiiini.  ww  w iilirscliriulirli 
dii*  ScUlulstuli^erun^  ist,  dul«  nicht  die  Erde,  .suiideru  die  Soinie  im 
Mittelpunkte  der  Plaue teubalmeu  steht.  Da  uuu  die  Erde  zwischen 
Weltkorper  zu  stehen  kommt,  die  sich  unzweifelhaft  am  die  Sonne 
bewegen ;  n&mlich  Aber 'Merkiir  und  Venu^, .  hingegen  unter  Saturn, 
Jupiter  und  Mars,  wie  soUte  es  nicht  für  höchst  wahrscheinlich,  ja 
vielleicht  für  notwendig  zn  gelten  haben,  dab  auch  sie  um  die  Sonne 

föufty 

Simpl.  Es  handelt  sich  tun  so  l)e<lentende  imd  in  die  Au^en 
füllende  Vorgänge,  dafs  Ptolemäus  und  seijie  Auhän^er  uinuö^Iieh  in 
Unkenntnis  darüher  gewesen  sein  könn»'n;  und  hatt<m  sie  Keimtnis 
davon,  so  müssen  «i«'  «loch  nr»twen<li!^  l  ine  Art  mul  Weise  uii^iiüuli;g( 
gemacht  haben,  tun  von  »hirurtig»  )!.  so  liiiiid«4reif liehen  Erscheinnnfjen 
helriedi^eiid  iiecheiischatt  7,n  j^el»fu;  iliii'  Krklürung  muls  sogar  .sehr 
Wühl  mit  den  Thatsucheu  uUereiiiätimmen  mul  grofse  WahrscheiiUich- 
keit  far  sieb  haben,  da  sie  so  lange  Zeit  hindurdi  so  viel^  viele  An- 
hänger gefunden  hat 
An'Zot'u.t^.  Bemerkungen  sind  ganz  richtig.    Ihr  mnlst  aber 

Toa^^n?  ^i^ii»         das  hauptsiehliehe  Ziel  der  Ästronomen  von  Fach  kein 
"'^^^UJJII^/*"  anderes  ist,  als  nur  Rechenschaft  von  den  Erscheinungen  an  den 
lliiiiTiielskörporn  abzulegen.'')    Um  diese  und  die  B«*wegnngen  der 
Gestinie  y.n  erklären,  suchen  sie  einen  passenden  Anf))an  durch  Zn- 
sammenst  t/un«:  von  Kreisen  herzustellen,  derart  dafs  die  auf  <tnuul 
eirnT  .sitl(  luM)  Aiiri;ihme  gewonneneu  Kechnmigsergebnisse  Itewt'uiiiejrn 
,    lietern,  die  mit  den  Erscheinungen  sidb-st  übi'reinstininien,  wob»  i  ihnen 
wenig  darauf  ankommt,  irgend  welche  givnz  nngehtnerliche  ll^}tothe.se 
zu  beuutzeji,  die  thatsüchlicli  aus  anderen  Kiicksichten  Austofs  erregeud 
könnte.  Kopemikus  selbst  schreibt^  er  habe  bei  seinen  ersten  Studien 
**~*****  %die  astronomische  Wiss^ischaft  auf  Grund  der  unveränderten  Voraus- 


'setzm^en  des  Ptolemäus  neu  zu  gestalten  gesndit  und  die  Bew^oi^^ 
theorieen  der  Planeten  derart  verbessert^  da(s  die  Reefannngen  mit  den 

Erscheinungen  und  die  Erscheinungen  mit  den  Rechnungen  sehr  wohl 
Obereinstimmten,  nur  insoweit  jedoch  als  inaii  einzeln  Planet  für  Planet 
vornahm.    Er  fügt  aber  hinzu,  dafs  er  danach  versucht  habe,  den  ge« 

samten  Bau  aus  den  Einzolk« Instruktionen  zusammenzufügen*,  da  sei 
daraus  ein  üii^fftiim,  eine  (  liiiiiüre  entsprungen,  zusammengesetzt  ans 
den  ungleich;! rtijfstcn,  völli;^  unvereinbaren  Gliedern,  sodafs  zwar  die 
Aufgabe  de.s  recluieudou  Fachas  trononien  eine  b(?  friedigen  de  Lösung 
gefunden  habe,  nicht  aber  habe  der  Antronom  als  Philosoph  sich  daran 
genügen  lassen  können.   Da  er  aber  sehr  wohl  einsah,  dafe,  wenn 
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schon  die  Himmeberschemungen  aita  fidsdien  Amtalmieu  henas  aUen-waaxofMfBikui 
falls  eine  Erklfining  finden  konnten,  dies  nocb  weit  besser  auf  Grund 
wirklich  sutrefiender  Voraussetsungw  möglich  sein  mflsse,  so  begann 
er  sorgfaltig  uacluiuforschen,  ob  einer  der  bedeutenden  MS-hhkf  des 
Altertums  der  \Volt  einten  undereu  Bau  zugcächriobeii  habe  als  den 
allgemein  gebilligten  dv»  i'iolcuirius.  £r  fand  nun,  dafii  einige  Pjiba- 
goreer  der  Erde  specieU  die  tägliche  Ujndn  hang,  andere  ihr  auch  die 
jährliche  IJewegnng  beigelegt  hatten;  da  machte  w  nivh  denn  daran, 
mit  diesen  beiden  iicTien  Voranssetzunfjen  die  Eracheinungt'ii  und  Be- 
!<onderheiteu  der  IMaiifti'n  in  l  iM-rcin.stininiun'^  zti  hrin</fn,  Diiitie, 
welche  ihm  alle  binjueiu  zur  llaiul  waren.  Als  er  mm  schlidhlich  üah, 
daiä  das  Ganze  auf  wunderbar  einfache  Weise  in  Harmuiiie  »taud 
mit  seinen  Teilen,  so  nahm  er  dieses  neue  Weltsystem  an  nud  fiind 
in  ihm  BeMedigung.*') 

Slmpl.  Was  aber  haften  dem  ptolemäischen  Systeme  fOr  Un- 
geheuerlichkeiten an,  die  in  diesem  Systeme  des  Kopemikus  nicht 
überboten  würden? 

flalv.    Bei  Ptoleniäus  linden  sich  di»'  rbcl,  bei  Kopernikus  ihre 
Heilung.  Werden  nicht  erstlich  alle  Philosophenschulen  es  als  grofsen  übfuwud«, 

vre Icli^  d ^ tu 

iMif>«stand  bc/cidint  ii,  dafs  ein  Körper,  der  sich  von  Natur  im  Kreise  ptoicm»ucU»ii 
ilrelit,  eine  uuregelmäl'sige  Beweguiijjj  um  cscineu  eigenen  Mittelpunkt,  lufiea. 
eine  regclmälsige  Bewegimg  liingcgeu  um  einen  «mderen  Funkt  aus- 
führt? Und  doch  kojumeu  »ukhe  milsgestaltete  I^iewegungen  in  dem 
Bau  des  Ptolemäus  vor,  bei  Kopernikus  hingegen  sind  sie  alle  um 
ihren  eigenen  Mittelpunkt  gleichfSrmig.  Bei  Ftolemans  mds  man  den 
Himmelskörpern  entgegcngesetste  Bewegungen  zuschreiben  und  sie 
alle  Ton  Osten  nach  Westen  sich  bewegen  lassen  und  dabei  gleich- 
zeitig Tou  Westen  nach  Osten,  wahrend  bei  Kopernikus  alle  Um- 
drehungen nach  einer  Bichtung  von  Abend  nach  Morgen  gerichtet 
sind.  Wie  steht  es  nun  aber  gar  mit  der  so  mifsgestalt^teu  schein- 
baren Bewegung  der  Planeten,  welche  nicht  nur  bald  schneller,  bahl 
langsamer  vnnvürts  gi'bon,  Houdern  V)is weilen  vollständig  stehen  bleiben 
und  uaclüier  sogar  ♦iiif  ludi-uti  iidc  Stitckr  rückwärts  gehen?  Um 
diesen  Erscheinungen  ludiming  zu  tragen,  hat  I't«demuns  eine  Menge 
von  Epicykelii  cingclükrt,  welche  er  der  licüu!  nach  für  jeden  be- 
sonderen Planeten  nach  etlichen  schlecht  zusammenstimmenden  Be- 
wegungsgesetsen  zurechtstutste:  diese  werden  samtlieh  durch  eine 
hdchst  einfiuihe,  der  Erde  beigelegte  Bewegmig  beseitigt  MD&t  Ihr 
femer,  Signore  Simplicio,  es  nicht  fttr  eine  aulserordentliche  Absnrdilut 
erklüren,  wenn  man  auf  Grund  des  ptolemaischen  Syntemes,  in  wul- 
chem  jedem  Planeten  besondere  Sphären  angewies^  sind,  gleichwohl 
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häufig  sagen  mufs,  dafs  Mars,  welcher  über  der  Sphäre  der  Somie 
untergebracht  ist,  tiefer  hoia1i.st«'i<rt  als  di«*  Sonne,  nhn  deren  Sphäre 
<lurchbri<"ht  und  der  Erde  näher  kouiiiit  als  der  Sonuenball,  kurz 
daraut  aluT  w  icilt-r  nbpr  di«*  Mafsen  höhtn'  kiuaiisjU-igt  als  diese?  Und 
doch  wivd  (Iii. seil  und  ähnlichen  Monstrositäten  durch  die  alleinige, 
höchtjt  eintäche  jährliche  Erdbewegui^  abgeholfcD. 

SsgT«  Wie  dieses  Stehenbleibe  BAckwaits-  und  Yonrartsgehoi, 
welches  mir  immer  sehr  unwahrscheinlich  TOi^kommen  isl^  im  koper- 
mkanischen  Systeme  vor  sich  geht,  m5chte  ich  genie  des  näheren 
erfahren. 

Sal7.    Ihr  werdet  diese  Vofginge  derart  erklärt  finden,  Signore 

Kopcrai^^ui'ut  Sagredo,  dals  schon  diese  Theorie  allein  ausreichen  niüfste,  um  jeden, 
all  8tX'»Mboif<ider  nicht  mehr  als  ätarrk()plig  und  uulenksam  ist,  zur  Bei.stinmnuig 
din  auch  ZU  den  übrigen  Teilen  d«  r  Li  hro  zu  veranlassen.  Ich  teile  Euch 
***KtmKoir"'  al**«»  rait,  dafs,  ohne  jedwede  Änderung  an  der  30-jährigen  Periode  des 
T»if>  wore(.  jiihr- {Saturn,  der  12-iährigen  des  Jupiter,  der  2-iähriiren  des  Mars,  der 
Krde  »eruT-9- monatlichen  der  Venus  und  der  etwa  80-tägigen  dfs  Merkur  die 
uuKkichuaien  blofse  jährliche  iiewcgung  der  Erde  zwischen  Mars  und  Venus  diu 
giu>Kes«wiiBf anscheinenden  Ungleichheiten  in  den  Bahnen  der  fünf  genannten  Ge* 
stime  Terarsacht  Bdiufii  leichteren  und  gründlicheren  Verständnisses 
Nacbwtit  der  der  Sache  will  ich  die  entsprechende  Figur  konstruieren.  Nehmt  also 
.kr  «irvi  uin  r.  äan,  im  Mittelpunkte  0  stehe  die  Sonne;  wir  wollen  um  diese  den 
durch  diu  jlikr-  Kreis  BOM  zeichnen^  der  yon  der  Erde  im  Laufe  eines  Jahres  be- 
4erKrdeijc<uii«tschrieben  wird  und  {V  riu  r  den  Kreis,  der  z.  B.  von  .Tupiter  in  13  Jahren 
um  die  Sonne  beschrieben  wird,  letzterer  möge  bym  heilsen;  endlich 
denken  wir  uns  an  der  Sterneusphäre  den  Tierkreis  iju$.  Überdies 
wollen  wir  auf  der  jährlichen  Babn  der  Erde  eine  Anzahl  gleicher 
Bntr.  ii  annehmen  BC,  CD,  DE,  EF,  FG ,  GH,  Hl,  IK,  KL,  LM. 
Aul  dem  Kreisp  dts  .Tnpiter  zeichnen  wir  andere  Bogen,  die  in  den- 
selben  Zeitriuinii  ii   zurückgelegt  werden,   in   welchen  die  Erde  die 
ihrigen  zurücklegt,  sie  mögen  heifsen  hc,  cd,  de,  cf,  fg,  gli,  Iii,  ik, 
hl,  {fli;  diese  werden  in  demselben  Verhältnis  kleiner  sein  als  die  auf 
der  Erdbahn  angenommenen,  wie  die  Bewegung  Jupiters  unter  dem 
Tierkreis  hin  langsamer  erfolgt  als  die  Ehrliche  Bewegung.  Angmommen 
nun  zur  Zeitf  wo  die  Erde  sidi  in  B  befindet,  befinde  sich  Jupiter 
in  6,  so  wird  er  uns  im  Tierkreise  in  p  zu  stehen  scheinen,  wenn 
man  die  ^^t  rad«»  Tiiiiif  Bbp  zieht.    Man  denke  sich  jetzt  die  £rde  von 
B  nacli  ('  turtbewegt  und  gleichzeitig  Jupiter  von  6  nach  c;  Jupiter 
wird  uns  dann  im  Ti^Tkr^ise  nach  q  gerückt  erscheinen  nnd  zwar 
in  rechtläuhgt  r  Bosvegung  nach  der  Ordnimg  (hr  Zeichen  j),  7.  (ü-ht 
dann  die  Erde  nach  1)  und  Jupiter  nach  </,  su  wird  er  scheinbar  in 
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den  Punkt  r  des  TierkreiMa  ni  stehen  kommen,  von  E  «ob  wird  er, 
nachdem  er  inzwisclien  in  e  angelangt  ist,  im  Punkte  s  des  Tier* 
kreiKes  ersehenen,  inuner  noeli  in  xeckUilufiger  Bewegung.  Wenn  aber 
allmählich  die  Erde  sidi  mehr  in  die  gerade  Kichtong  zwischen  Jupiter 


und  Sonne  schiebt»  wenn  sie  etwa  in  F  und  Jupiter  in  f  angekommen 
itt,  so  wir«!  t  r  in  t  Wreits  begonnen  haben,  eiue  scheinbar  rücklihitige 
Bewegung  im  Tierknjise  anziinehmeu.  In  der  Zeit,  wo  die  Enle  den 
Bogen  J£F  zurflckgelegt  hat,  wird  Jupiter  zwischen  den  Punkten  s 
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und  t  verweilt  und  für  nna  fiist  go  auageNehen  haben,  als  stQnde  er 
stille  uiid  sei  stationär  geworden.  Kommt  dann  die  Erde  nach  G  und 
Jupiter  nnvh  ff  in  Opposition  zur  Sonne,  so  zeigt  er  .sich  im  Tierkreis 
au  der  Hti-lh-  n  und  bat  sich  .sili»'iiil>iir  um  rin  grofses  Stück,  nämlich 
um  den  vollen  Bogen  tu  den  Tifikifiscs,  n'iikwärts  bewegt;  in  Wirk- 
lichkeit jedoch  i.st  er  olme  Unterlut  i  Imiig  si  iues  gleichlormigeii  Luut.s 
stetä  Torwilrtä  gegangen,  und  zwar  nicht  nur  in  »einer  Balm,  souilem 
audi  im  Tterkieia  mit  Bückaieht  auf  deaaen  Mittelpmikt  und  auf  die 
Sonne,  die  in  dieaem  Mittelpunkte  ateht.  Wenn  nun  Erde  und  Jupiter 
ihre  Bewegungen  fortaetzen,  wenn  die  Erde  in  H,  Jupiter  in  h  an- 
gelaugt iat,  ao  wird  er  adieinhar  wiederum  um  ein  grofaes  Stttck 
rOekwärts  gegangen  sein,  uamlich  um  den  ganzen  Bogen  fix  des  Tier- 
kreist's  Ist  die  Erde  in  I,  Jupiter  in  /  eingetroifen,  so  wird  die.ser 
scheinbar  die  kleine  Strecke  xi/  zurückgelegt  haben  luid  dort  stationär 
scheinen.  AVenn  nun  in  der  Folge  di«»  Erde  nach  A',  Juiiit«  r  nach  /: 
trekomin^'ii  ist,  so  hat  er  den  liogen  yn  in  rechtiiinfigiMu  .Sinne  be- 
.schrieln  ii,  in  Ft»rusetzung  ihrer  Hahn  wird  die  Erde  von  L  aus  <l»*u 
in  l  behudiichen  Jupiter  im  ruiikte  *  erblicken,  tiiid  schliefHlich  si  lu  int 
Jupiter,  wenn  er  in  »i  stehtj  von  der  Erde  3/  aus  nach  u  gerückt  zu 
sein  und  zwar  eben&Us  in  reditlaufiger  Bewegimg.  Sein  ganzer  aeheiur 
barer  Rückgang  im  Tierkreis  ist  daher  vom  Betrage  des  Bogens  sp; 
er  acheint  diesen  Bogen  zurQckgelegt  zu  haben,  warn  er  in  Wirklich- 
keit in  seiner  Bahn  die  Strecke  ei,  die  Erde  in  der  ihrigen  die 
Strecke  EI  beschrieben  hat. 
R&ekUnflgvBa-  Wm  hier  voii  Jupiter  gesagt  worden  ist,  srilt  ebenso  von  Saturn 
ne^i  Saturn,  ■.1- und  MaTs,  nur  dafs  In  i  Saturn  solche  Kttckffamre  bedeutend  häufiger 

toiitrl>«lJupitor,  '  _  ^        ^  ^     "  _ 

iic.cii».  Uenor bei  vorkommen  als  bei  Jupiter,  weil  seine  Bewecfuni'  lani^samer  ist  als  die 

Mi.rt  und  KrkU-  .  .  ,  . 

rang  dafvr.   des  Jupiter,  imd  di«*  Erde  ihn  also  in  kürzeren  Zeiträumen  eiidiolt; 

bei  Mars  hingegen  sin«!  sie  sjeltoner.  weil  seine  Beweguii'^  .schnrlh'r  ist 
als  die  Jupiters,  und  die  Krdc  also  nirlir  Zeit  ochraudit,  um  iliii  ein- 
zuholen. —  Was  sodann  V  enus  und  Merkur  hetrillt,  deren  Kreisbahnen 
Ton  der  der  Erde  umschlossen  werden,  so  ist  audi  bei  ihnen  das 
scheinbare  StUlestdien  und  Bflekwlrtsgehen  nic^^        ^ne  Folge  ihrer 
rftouillBiflifB^^^'^*^^''  Bew^ungen,  sonders  wird  von  der  jahrlichen  Bewegimg  der 
^^JJUl^Sl^j^Erde verursacht^  wie Kopemikua  scharfeinnig mit Berufbng aut  Apolloniua_ 
JSSJjSSSr^öu  Perga*^  im  35.  Kapitel  des  5.  Buches  seiner  ^volttdan^  nachweist. 

Ihr  seht  hieraus,  wie  leicht  und  einfach  sich  Rechenschaft  von 
woiTMgdcrErdeden  Scheinbar  so  auffälligen  Vorgängen  geben  läfst,  welche  nuui  bei 
•Ijra^^*  «Df- den  Bewegiin'^cn  der  fünf  TManettMi  »Saturn,  Juj»iter,  Mars,  Vpnn«  nnd 
jwnStBflwf»"'' A^erkn r  beobaclitif .  solnild  man  die  jährlirlip  Hcwe'^uiiLr  diT  Erde  zu- 
"'"utenT  ^'  sdueibtj  alles  >Soudcrbare  wird  damit  beseitigt  und  aul  gleichförmige, 
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regelmilfsige  Beweguiigeu  zurückgefülut:  und  der  erste,  der  ims  die 
Ursache  dieser  wunderbaireii  Ersdieinung  klargelegt  hat,  ist  Nikolaus 
Kopemikiu  gewesen. 

Aber  noch  einen  anderen,  nicht  minder  wunderbaren  Anhaltspunkt^ 
der  vielleicht  mit  noch  unwiderstehlicherem  Zwange  den  widerstrebenden 
meu.schlieheu  Intellekt  nötigt,  jenen  jährliclien  ümluuf  7>uz;iigeben  und PtojfaPM  ■eiiM» 
ihn  der  £rdc  /.uxiischreiben,  giebt  uns  die  Sonne  selbst  auf  neue  iuidJ*iuUdM  bmm- 
nberraweliotide  Wcisf^  «u  die  Hand.    Sie  wollte  niclit,  so  scheint  es, 


uUein  sich  weigern,  Zeugnis  zu  CJunsten  eint's  so  hf'dentsainr'n  Erf;pb- 
uiHHeM  nlv/nlf<jj.)i;  »je  wollte  vielmehr  als  ein  über  jeilcii  Eiinvund  er- 
habener Zeuge  auch  ilireu  Teü  daran  haben.  Vernehmet  denn  daa  hohe, 
neue  Wmiderl**) 

Der  erste  Entdecker  und  Bi'obachter  der  Öouueulleckeu,  wie  aller  4"**Ak«d"mfo 
übrigen  neam  Hinunelserscheinungen,  war  unser  Freund  von  det 
demie  dei  LmeeL  Er  entdeckte  dieselben  im  Jahre  1610,  als  er  noch  den  JI^Xr^ubriRea 
Lehrstuhl  fltr  Mathematik  an  der  ÜniTersität  von  Ptadua  iimehatte,"/;;^;:,f„'»'^:'^ 
woselbst  er  ebenso  wie  in  Venedig  mit  verschiedenen,  zum  Teil  no<  Ii '  •  »'i>ic>»«  <^'>^ 
am  Leben  befindlichen  Leuten  darflber  snracK    Ein  Jahr  spater  /A>igte  BeoiMwktwjrn, 

.  r  o    wvlolwdar  Ate* 

er  sie  in  lumi  vielen  Personen,  wie  er  in  dem  ersten  seiner  Briefe  an  ^^^^J^J^ 
Markus  Hc/ier,  den  Duunivim  von  Augsburg,  versichert.  Er  war  der  w»<«Ut» 
erste,  der  die  An.siclit  der  nllzn  Zaghaften  und  auf  die  Unveränderlich- 
keit  des  UtiunielM  I'hpieliteu  bekituiiitte  imd  behauptete,  dufs  besagte 
Flri  ki>  Materien  .seien,  die  innerhalb  kurzer  Zeiträume  entstäiulen  und 
sich  wieder  auflösten^  dafs  sie,  was  ihren  Ort  bet rette,  mit  dem  Suimen- 
balle  in  unmittelbarer  lierühruug  stünden;  dal's  sie  sich  um  diesen 
drehten,  oder  aber  ihre  UmlSufe  vollzögen,  indem  sie  von  dem  Sonnenballe 
selbst  weitergeführt  wtlrden,  der  in  Zeit  von  etwa  einem  Monat  sich 
um  seinen  eigenen  Mittelpunkt  drdie.  Seine  anf&i^ehe  Ansicht  war, 
dafs  die  Sonne  diese  Bewegmig  um  eine  zur  Ekliptik  senkrechte  Achse 
ausführt;  denn  die  von  genannten  Flecken  auf  ^er  Sonnenscheibe  be- 
schriebenen Bogen  erschienen  unserem  Auge  gerade  mul  parallel  zur 
Ebene  der  Ekliptik.  AUerdini^s  wurden  dieselben  zum  Teil  durch  etlielie 
'/ntalli«^fe,  unbestimmte  und  unrofrelmniHige  Bewetjungen  beeiritluist, 
welchen  die  l'lei  ken  unterwurteu  sind,  und  mfolge  deren  sie  in  ihrer 
gegenseitigen  Lage  völlig  gesetzlose  Störungen  erleiden,  bald  sich  mfbr 
zu.«<ammendrängen,  bald  sich  wieder  trennen,  so  dafs  hie  und  da  einer 
in  mehrere  Stücke  zerlallt,  und  bedeutende,  meist  sehr  somlerban! 
Gestaltsveranderungen  durchmachi  Trotzdem  diese  umegelmälsigen 
VeräuderungtMi  cinigennalsen  den  periodischen  primären  Umlauf  der 
Flecken  beeinflulsteii,  so  lieft  sich  doch  unser  Freund  in  seiner  Ansicht 
kemeswegs  beirren  und  glaubte  nun  nicht  etwa,  dafs  diese  Abweichungen 
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eine  wesentliche,  gesetzliche  Ursache  hiitteu;  er  blieb  vielmehr  dabei, 
cbife  die  ganze  ajuicheinende  Mo(h'tikatiou  in  jenen  sufalligen  Änderungen 
hegrimdet  sei,  gerade  wie  soUhe  sich  zeigen  müfsteu,  wenn  man  aiw 
'^rof^er  Enttpmuiv;^  die  }^ewe«^m«^  unserer  Wolken  betrachtete:  diese 
werdt'u  dem  BeobacbtiT  «^li-irlilalls  in  s»dir  sidnieller ,  l)edentender 
und  bi'stäiidiger  Hewegtni;^  Iteoriil'eu  eisclieinen ,  sie  werden  innerhalb 
viriiindzwanzig  Stunden  vua  der  täglichen  luitutioii  der  Erde  —  wenn 
die«e  Bewegung  der  Erde  zukuuuueu  aoUtc  —  lortgerisseu  werden  hi 
Kreisen,  die  dem  Äquator  paralldl  sind,  die  aber  doch  snm  Teil  gestört 
werdoi  durch  die  von  den  Winden  herrflhrenden  zuftUligen  Bewegimgen, 
welche  sie  nach  TerBchiedenen  Himmelsrichtungen  aufe  Ungefähr  dahin 
treiben.  Zn  dieser  Zeit  geschah  es,  dafii  Herr  Weiser  einige  Briefe 
an  ihn  übersendete,  die,  von  einem  gewissen  Anonymus  ApeUes  ge- 
schrieben, diese  Flecken  zum  (Je;jeiis1and  hatten.  (Jleichzeitig  ersuclite 
ihn  der  Überseuder,  freimUti^;  seine  Meinung  über  besagte  Briete  mit- 
zuteilen und  überdies  anzudeuten,  welches  seine  eigene  Ansicht  über 
diese  Flecken  sei.  Heni  kam  er  nach  in  drei  Briefen,  indem  er  zuerst 
zeigte,  wie  iinhaltl>ar  die  Ideen  des  Apelles  seien,  nnd  ibni  /weitciis 
seine  eigene  Meinnn;^'  entliiillte,  sowie  ihm  voraussagt*»,  dal's  Apelles 
unbedingt  mit  der  Zeit  sicli  eines  besseren  besinnen  und  seiner  Mei- 
nung sich  anschHefsfen  werde,  wie  es  denn  auch  geschah.  Weil  es 
nun  unaerem  Ahademiker  däuchte  —  und  so  meinten  auch  andere 
Kenner  der  Naturwiss^chaften  —  daTs  er  in  den  genannten  drei 
Briefen  erforscht  und  bewiesen  habe  nicht  vielleicht  alles,  was  mensdh- 
liche  Wi&begier  fordern  und  wünschen  mochte,  aber  doch  was  mensch- 
liche Forschung  über  solchen  Stofl*  ermitteln  konnte,  so  stellte  er  für 
einige  Zeit,  mit  anderen  Studien  beschäftigt,  die  fortgesetzten  Beob- 
achtungen ein,  und  blofs  aus  (Jetälligkeit  gegen  den  oder  jenen  Freund 
nahm  er  mit  einem  solchen  vereinzelte  l^coViac  littuigen  vor.  Da  nach 
mehreren  Jahren,  als. er  und  ich  aul  meiner  Villa  (W^'  Sehr  uns  auf- 
hielten, traf  er  mit  mir  auf  einen  alleinstehenden,  sehr  «Arolsen  und 
dichten  Souuenlleck,  uial  weil  uus  eine  iibeiuus  helle,  andaiierinl  gün- 
stige Witterimg  zu  stritten  kam,  so  beobachteten  wir  auf  meine  Bitte 
den  ganzen  Durchgang  desselben,  indem  wir  sorgfältig  von  Tag  zu 
Tag  zur  Zeit»  wo  die  Sonne  im  Meridian  stand,  seinen  Ort  zn  Papier 
brachten.  Wie  wir  da  nun  bemerkten^^),  dab  seine  Bahn  keinesw^ 
geradlinig  war,  sondern  beträchtlich  gekrümmt,  nahmen  wir  uns  vor, 
Ton  Zeit  zn  Zeit  noch  weitere  Beobachtungen  anzustellen.  Für  diesen 
nM«ii«h«rsin-£tit«cblur8  war  uns  ein  mächtiger  Sporn  der  Gedanke,  welcber  plötzlich 

IUI  dat  Akad«-  n        i  ;  i  ^ 

mikm,  dto  b>- ||i(>|i]em  (Jast<?  durch  den  Sinn  sehols  und  den  er  mir  mit  den  Worten 

d««l«UMii  Toi« 

•»n'^i'    mitteilte:  „Filippo,  ich  glaube,  Ut^r  Weg  zu  bedeutsamen  Ergebnissen 
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ist  uns  erschlossen.   Denn  weim  die  Aclise,  nm  welche  sieh  die  Soiuie  ^i^'«'»^ 

'  wplcnn  ati«  der 


dreht  nidit  senkrecht  auf  der  Sbene  der  Ekliptik  steht,  wie  die  ebeu  i«^^' 


beobachtete  krumme  Dnrchgangslinie  mir  sadentet,  so  werden  wir 
Anhaltspiinkte  f&r  die  SteUung  Ton  Sonne  und  Erde  gewinnen,  wie 
sie  mit  solcher  Sicherheit  und  Beweiskraft  durch  keine  andere  Erscfaei- 
Bung  bisher  geliefert  worden  sind/'   Vou  so  ^ofser  V(  rlu-ifsun^  an- 

<2;t'i(^gt,  bat  ich  ihn,  <  i'  möge  mir  oflVu  seiuen  (JwUuikeu  darlegen. 
Darauf  er:  „Wenn  e«  die  Erde  ist,  welche  die  jährliche  Beweffunjr  um  f""  "i^'^  f"»"- 
dio  Sonne  liin^^  der  Ekliptik  ausführt,  wemi  ferner  die  S«»nin»  5i,,  »n  !• » i  i.ckin- 
Mittelpunkte  di-r  Ekliptik  Ht<dit  und  in  dit-scrii  um  sich  st-llMT  rotiert,  «^^■»""ehniüii 

■  ^  '  BUiJ,  »om  Aka- 

it'doi  Ii  nicht  um  die  Achse  di  r  Hkliptik  —  d.  h.  um  die  Ai  lisc  der  jähr- 
liehen  Erdbewegung  —  sond»:ru  um  eine  geneigte  Achse,  st>  miUseu  sich  ^jS.*u.u'pwiil 
uns  seltsame  Veränderungeu  iu  deu  scheinbareu  Bewegungen  der  *'"'^|||^|^'** 
nenflecken  xeigeu,  solndd  man  annimmt»  diese  Somieuadise  bewahre  be- 
ständig mid  nnabinderlich  dieselbe  Schiefe  und  dieselbe  Richtung  nach 
einem  und  demselbai  Punkte  des  Weltalls.  Denn  läuft  der  Erdball 
in  jahrlicher  Bewegung  um  die  Sonu^  so  werden  uns  erstens,  während 
wir  von  jenem  dahin  getragen  werden,  die  Durchgangslinien  der  Son- 
nenfleckeu  allerdings  bisweilen  germle  erscheinen  müssen,  aber  nur 
xweimal  idi  Jahre,  zu  allen  anderea  Zeiten  werden  sio  merklich  ge- 
krümmte Bogen  zurückzulegen  scheinen.  Zweitens  wird  uns  die  Krüm- 
imiii!4  dieser  Roi;en  während  i-iner  Hälfte  des  Jahres  entge<:jen!^0!<efzt 
gericliLet  erhcheium  wie  in  der  anderen,  .sechn  Monate  hiiidnrch  wird 
nämlich  die  konvexe  ?:>eit<;  der  Ho-^en  naeh  deni  olieren  liiinde  der 
Sonnenscheine  gekehrt  sein,  die  übrigen  j5fcL.s  Monate  hingegen  nach 
dem  unteren  Rande.  Da  drittens  die  Flecke  unserem  Auge  am  linken 
Rande  der  Sonnenscheibe  zuerst  scheinen,  dort  gewiraermaben  auf- 
gehen und  am  rechten  Rande  wieder  yerschwinden  oder  untergehen, 
so  werden  die  östlichen  Endpunkte,  also  die  Punkte  des  ersten  £r^ 
scheinens,  sechs  Monate  hindurch  tiefer  liegen  als  die  des  Verschwin- 
dens,  sechs  andere  Monate  lang  wird  das  (n'genteil  stattfinden,  es 
werden  nämlich  die  Flecken  an  liidier  jjelegeuen  Punkten  aufgehen, 
von  diesen  aus  sich  abwärts  senken  und  bei  ihrem  Laufe  scbliefslich 
au  tiefer  gelegenen  Punkten  verschwinden.  Nur  an  7.wei  Tn<^en  des 
ganzen  Jahres  werden  besagte  Auf-  und  Untergansj;stute  in  waLrieclitt  r 
Linie  liegen,  nach  diesem  Zeitpunkt  des  (ileichgewicht.s  wird  |u'an/. 
allmählich  die  Bahn  der  Flecken  sich  wieder  zu  neigen  beginnen,  und 
zwar  von  Tag  zu  Tag  immer  mehr,  his  nach  drei  Monaten  die  gröfete 
Schiefe  erreicht  wird;  von  da  an  wird  sie  wieder  abzunehmen  beginnen 
und  nach  derselben  Frist  wird  die  zweite  Gleichgewichtslage  sidi  ein- 
stellen.  Als  Tierte  Merkwürdigkeit  ist  zu  Terzsichnen^  dafs  der  Tag 
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der  grolsten  Schiefe  derselb«  ist,  wie  der  des  geradlinigen  Durchgangs; 

am  Ta^e  des  Gleieligewiclits  hiiigegeu  wird  der  Bogen  der  Balm  mehr 
als  ji-  i^ckrihiiTiii  erst  licincn  Zu  aiidereii  ZeiU'ii  >vinl,  je  mehr  die 
Schiefe  ubiiimiiit  uit(i  »ich  dem  (ileichgewit  Iik'  imherl;^  die  Krümmung 
der  Durchgaiigshogen  im  Gegenteile  ziuiehmen." 

Sagr.  Ich  weifs,  iniMii  Ii.  her  Signore  Salviati,  daf«  es  ungezogen 
ist.  Kucrcn  Vnrtnig  zu  nutc  i  l>i('f  hen,  aber  ich  halte  e.s  für  ehcnso 
»«liliuim,  wenn  Ilir  Euch  weiterliin  in  VVoilcii  ergelit,  di»».  wie  man 
zu  nagen  pHegt,  in  den  Wind  gespntclien  ^iiui.  Deiuj,  ulleu  gestanden, 
ich  kann  mir  keine  deutliche  Vorstelhmg  auch  nur  von  einer  der 
Fulgerimgeu  machen,  die  Ihr  ausge»prucheu  habt  Da  ich  über  uuter 
dem  unbestinimten  mtd  Terworrenm  Eindruck  stelle,  dafs  es  sich  um 
wunderbar  folgenschwere  Dinge  handelt^  möchte  ich  in  den  Stand  ge- 
setzt werden,  sie  einigennafsen  zu  hegreifen. 

Salv.  Das  Gleich^  was  Ihr  jetzt  erlebt^  widerfahr  auch  mir,  als 
mein  Gast  mit  blofsen  Worten  mir  daTon  Mitteilung  machte.  Er  er- 
leichterte mir  dann  aber  das  Verständnis,  indem  er  mir  den  Vorgang 

an  einem  Modell  versinulichte,  welches  in  einer  einfachen  Sphäre  be- 
staad^^;  er  benutzte  dabei  einige  auf  ihr  ai^brachte  Kreise,  aber 

zu  anderem  Z^vecke,  als  zu  dem  sie  gemeinhin  angewendet  werden. 
•Btafti,  w^Im  Mangels  einer  Sphäre  will  ich  stjitt  dessen  Zeichmuigeti  auf  Papier  je 
iiongdM^on«i-""^'l*  Bedürfnis  entwerfen,    l  iii  <!<ti  ersten  von  mir  crwäluitiMi  Tui- 
2th!SI«i'ut;"ru  ^tand  zu  verdeutlichen,  dafs  näniiich  die  1  )m  rli-^^in'_!;i>  nur  /wcimal  drs 
«bi^»«''"^^!^!''^'''  gt^radiiiiig  erscheinen  kömien,  wollen  wir  amiehmen,  der  l'uiikt  O 




AT  • 

Ii 


1  ^ 

\ 

k                0  \ 

\  / 

sei  der  Mittelpunkt  der  Erdbahn  oder,  wie  wir  auch  sagen  k&nnen, 
der  Ekliptik  und  zugleich  auch  des  Sonnenhalls  selber.  Infolge  der 
grofsen  Entfernung  zwi.schen  der  8onne  und  Erde  kijnnen  wir  an- 
nehmen,  dafs  wir  Erdbewolnu-r  die  Hüllte  von  jener  erblicken.  Der 
um  den  Mittelpunkt  0  beschriebene  Kreis  AlSOD  soll  uns  demgemälk 
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die  »nfserste  Grenze  yorstellen,  welche  die  vm  siclitbure  SonnenIuMiii- 
spliSre  von  der  anderen  vrrhorgontMi  troniii  uihI  sehciilct.  Nun  wird 
unser  Axi^c  ebenso  wie  der  Mittelpuiikt  der  Knie  in  der  Khene  di>r 
Kkliptik  iH'fiiirlHch  «rpflaclit,  in  welcluT  sich  «gleicherweise  dor  Mittel- 
punkt der  ^^(11111»'  lit'liii(i('t;  wftni  wir  uu.s  iilso  den  Sonuenbull  von  gn- 
nannU^r  Ebene  gehclmitteii  tlcuk«"U,  so  wini  der  S(  hnitt  nnserciu  \n<j;r 
geradlinig  erseheinen,  etwa  wie  die  Linie  JiOj).  Errichtet  man  auf 
ihr  die  Senkrechte  yl()(\  so  wird  diese  die  Achse  der  Ekliptik  uud  der 
^lurliclien  Srdbewegnng  sein.  Denken  wir  ans  jete(^  data  der  Sonnen- 
ball  rotiere,  ohne  die  Lage  seines  Mittelpunktes  zu  veifindem,  aber 
nieht  vm  die  Achse  AOC  —  wdches  die  Saokrechie  zur  Ebene  der 
EkltpÜk  ist  —  sondern  um  eine  andere  etwas  geneigte,  etwa  die  Linie 
EOJ;  drnkt  ii  wir  uns  femer,  dafs  diese  Achse  lest  und  unveränderlich 
beständig  diestdbe  N<>igung  und  Richtung  nach  deiu^elben  Punkten  des 
Firmaments  und  Weltalls  beibehalte.  Nun  beschreibt  bei  den  Ifnta- 
tioiien  des  »Sonneid>jil!s  je<1er  l'tinkt  seiner  Olifrfläclic  mit  Ausnahme 
der  Pole  die  Periplirric  eines  «^rölseren  mler  kleineren  Kn'ises,  je  nac  h- 
dem er  sich  in  gridserer  t)der  geringerer  Entfernung  von  den  l'olen 
betindt't.  iNelimen  wir  denigemafs  in  gleicher  Entfernung  von  «liesen 
beiden  den  Punkt  F  und  üeichiieu  den  Durchmesser  FOG^  welcher 
senkrecht  wat  Achse  EJ  steht  und  welcher  den  Durchmraser  des  zn 
den  Polen  Ji  und  /  g(  hr>rigen  gröfsten  Kreises  vorstelli  Gesetst  nun 
die  Erde  und  wir  mit  ihr  befanden  uns  in  einem  Punkte  der  Ekliptik, 
von  dem  aus  die  sichtbare  Hälfte  der  Sonne  durch  den  Kreis  ABCD 
begrenzt  ersrlieint,  von  einem  Krei.se  also,  welcher  mdd  nur  —  wie 
es  st«'ts  der  Eall  ist  —  durch  die  Poh?  A  und  (7,  sondern  auch  durch  die 
Pole  E  und  /  geht;  es  steht  dann  ott'enbar  der  grJVfste  Kreis  mit  dem 
Durchmesser  FG  senkrecht  auf  dem  Kreise  A  IK'D,  nn<\  gleichfalls 
senkrecht  auf  diesem  steht  auch  der  »Strahl,  der  von  uiusercm  Auge 
nach  dem  Centrum  (>  führt,  so  dafs  .selbiger  Strahl  in  die  Ebene  des 
Kreises  mit  dem  Dmchmesstjr  FG  hineinfallen  mufs.  Seine  l\»ripherie 
wird  uns  folglich  ah  eine  gerade  Linie  erscheinen,  welche  mit  FG 
identisch  ist  Sobald  also  im  Punkte  F  ein  Fleck  steht,  der  sodann 
durch  die  Sonnenrotation  weiter  geführt  wird,  legt  er  auf  der  Sonnen^ 
oberflache  die  Peripherie  desjenigen  Kreises  surQdk,  der  uns  als  gerade 
Linie  erscheint;  seine  Durchgangslinie  wird  sich  für  uns  also  gerade 
auanehmen.  —  QleiclifiiUs  geradlinig  werden  auch  die  Hewegungen 
anderer  Flecken  erscheinen,  welche  bei  derselben  Rotation  kleinere 
Kreise  beschreiben,  weil  diese  säinth'ch  dem  gröfstcn  Kreise  parallel 
sind,  uud  unser  Angp  in  nnendlicher  Entfernung  von  ihnen  sich  be- 
findet.   Wenn  Ihr  uuu  erwägt,  daCs  die  Erde,  nachdem  sie  in  sechs 
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Monftien  die  Hälfic  ihrer  Bahn  zurfickgelegt  hat,  sich  alsdann  gt^gt^i- 
fiber  der  jetei  unsichtharen  Hälfte  der  Somu-  ln-findet,  mitliin  tVw 
(Jreiize  des  nunmehr  Hichtbaron  Teiles  gleichtalLs  (N  r  ilurch  die  Pole  J'J 
und  J  bindnrcltt»phende  Kreis  ABCD  ist.  so  wtnht  Ihr  einsehen,  dals 
die  Fleckeuhahii'-n  \v\7.i  wieflcrnni  die  «^rlcidifn  Kiiffiischaft^en  haben 
müssen,  d.  h.  .saiutiuli  gi-radlini«^  crschfiiit'ii  wi-nli-n.  Da  aber  diese 
Eigeusehat't  nur  davon  abhängig  ist,  tlais  der  (ireiijskreiü  durch  die  Pole 
ii,  /  hindurchgeht,  und  da  vermöge  der  jUhrlicheu  Bewegung  dtet  Erde 
besagter  Grenzkreis  sich  von  Moment  zu  Moment  indert,  so  ist  sein 
Durchgang  durch  die  festen  Pole  E^I  nur  momentan,  und  daher  ist 
auch  die  Zeit,  wShiend  deren  die  Bewegungen  der  Flecken  gerade  er> 
scheinen,  nur  momentan.  Ans  dem  bisher  Gesagten  ergiebt  eich  ferner, 
weil  die  Flecken  auf  der  Seite  von  F  auftreten  und  von  dort  aus  an- 
fangen sieh  /u  bewegen,  sodann  in  der  Richtung  naeh  G  weiterrücken, 
dafs  ihre  Durchgangslinien  von  links  nach  rechts  aufsteigen;  steht  aber 
die  Erde  auf  dor  diametnil  entgegengesetzten  Srifp,  so  wird  das  Er- 
sclifinen  (b  r  Flecken  in  der  Nähe  von  Cr  ftlli-rtliiigs  auch  zur  liiiikt-n 
de.s  ik'ücliauers  stattfinden,  aber  die  Dun  liLraiigslujie  nach  F  liin,  also 
nach  rechts  sich  senken.  —  Detikt-n  wir  uns  jetzt,  die  Erde  habe  «ich 
um  den  vierten  Teil  ihrer  llakn  von  ihrur  gt  geuwürtigen  Lage  entfernt, 
und  zeichnen  wir  in  einer  zweiten  Figur  wie  zuvor  den  Grenzkreis 
AB  CD  und  die  Achse  AC,  durch  welche  die  Ebene  unseres  Meridians 
hindurchgehen  wflrde^^  In  dieselbe  Ebene  mofs  aber  auch  die  Rota- 
tionsachse  der  Sonne  mit  ihren  Polen  hineinfallen;  einer  davon  ist  uns 
zugekehrt,  d.  h.  auf  der  sichtbaren  Hälfte  gelegen,  welchen  wir  mit  E 
bezci«  luien  w<dlen-,  der  andere  wird  in  die  verborgene  Hemisphäre  hin- 
ein£ülen,  ich  bezeichne  ihn  mit  L  I^eigt  sich  also  die  Achse  EI  mit 
ihrem  oberen  Ende  E  gep-ii  nns.  so  wird  der  infolge  der  Hounenrotation 
!ip»<fhneheiie  «^röf^t»'  Kreis  nuiiinehr  llF/Xi  sfin;  seine  uns  sichtbare 
Hälfte,  nämlich  JlFJ>,  wird  nun  nicht  mehr  geratllinig  erschfinon.  weil 
die  Pole  E,I  nicht  iiit  hr  auf  der  Peripherie  ABCJ)  liegen,  sie  wird 
vielmehr  gekrümmt  ausiwehen  und  zwar  mit  ihrer  Konvexität  nach  C, 
also  nach  unten  gekehrt  Dieselben  Erscheinungen  werden  offenbar 
auch  bei  allen  kleineren,  dem  grolsten  Kreise  BFD  parallel«!  Ejreisen 
auftreten.  Es  versteht  sich  auch,  dafe,  wenn  die  Erde  die  diametral 
entg^jengesetzte  Lage  einnimmt,  wenn  sie  mithin  die  andere  Sonnen- 
hemisphare  erblickt,  welche  jetzt  verborgen  ist,  sie  von  demselben 
grofsten  Kreise  den  Teil  BGB  erblicken  wird,  der  seine  Konvexit&t 
nach  A,  also  nach  ob(Mi  kehrt.  Die  Sonnenfleckenbahnen  in  diesou 
beiden  Lagen  der  Erde  werden  im  ersten  I'allr  längs  des  Bogens  BFD^ 
im  zweiten  Falle  längs  des  Bebens  DGB  gelegen  sein;  ihre  Aufgangs- 
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und  üntorgangaorte  in  der  Niihe  der  Punkte  Ii  und  D  werden  gleich 
hoch,  nicht  die  einen  hoher  oder  tiefer  hVgen  als  die*  anderen. 
Nehmen  wir  aber  endlieh  die  Erde  in  einem  solchen  Punkte  der 
£kliptik  an,  dafs  weder  der  Greiixkrei«  AJ>(  J)  noch  der  Meridian  AC 
durch  die  Pole  jR,T  der  Aehse  geht,  wie  es  diese  dritte  Zeichnung  Euch 
vorführt,  wo  der  .sichtbare  Pol  E  ^ 
zwischen  den  Bogen  AB  des  Grans' 
kreises  und  den  Schmtb  des  Meridianes 
AC  mki  dann  wird  FOG  der  Durcb- 
messer  des  gröCsten  Kreises ,  FNQ 
der  sichtbare  Halbkreis  nnd  G8F6ßr 
unsiclitbare  sein,  jener  mit  seiner 
Konyexität  N  nach  unten  hin  gekehrt, 
dieser  mit  seiner  Wölbun«?  S  nacli 
dem  oberen  Honneurande  ge\vi  tn!et. 
Die  Ein-  und  Austrittsjstell.n  der 
Flecken,  d.  h.  die  Enden  F  und  G 
werden  nicht  im  Niveau  liegen  wie  im  vorigen  jbaile  Jl  luid  J),  son- 
dern F  tiefer,  G  höher;  jetloch  wird  der  Unterschied  geringer  sein 
als  bei  der  ersten  Figur.  Auch  wird  der  Bogen  FNG  gekrfimmt  sein, 
aber  nicht  in  dem  Malse  wie  im  vorangeh^den  Falle  BFD.  Daher 
werden  bei  dieser  l4ige  die  Durchginge  der  Flecken  von  der  linken 
Seite  F  nach  der  rechten  Q  ansteigen  und  in  krummen  Linien  erfolgen. 
Denkt  man  sich  dann,  die  Erde  sei  in  der  diametral  entgegengesetaten 
Lag^  es  «<n  mithin  die  jetzt  unsichtliare  Reite  sichtbar  geworden  und 
werde  von  demselben  <i  renzkreis  AJfCJ)  begrenzt,  so  erkennt  man 
«dme  weiteres,  dafs  der  Lauf  der  Flecken  längs  des  Bogens  GSF  erfolgt 
und  zwar  an  dem  hoohstgelegenen  Punkte  G  beginnend,  welcher  gleich- 
falls zur  Linken  den  Beobachters  Hegt,  und  nadi  reclits  hin  al^steigend 
und  am  i' unk  Ii-  F  endend.  Hat  iiiau  erst  die  bislierigen  Auseinander- 
setzungen verstanden,  so  macht  es  meiner  Ansicht  nach  weiter  keine 
Schwierigsten  va  bugreiten,  wieso  die  Teiinderliche  Lage  des  Grenx- 
kreises,  welcher  bald  durch  die  Pole  der  Sonnenrotatiou  hindurchgeht, 
bald  mehr,  bald  weniger  weit  an  ihnen  vorbeigeht,  die  sämtlichen 
Yersdiiedenheiten  in  dem  scheinbaren  Weg  der  Fledcen  herbeifOhrt: 
je  mehr  die  Pole  von  dem  Grenzkreise  entfenit  sind,  um  so  krummer, 
aber  um  so  weniger  schief  werden  besagte  Bahnen  sein.  Bei  der 
gnifstmöglichen  Entfennmg,  weim  nämlich  diese  Pole  in  der  Ebene 
des  M«»nd!ans  Hewn.  erreicht  die  Krümmung  ihren  höchsten  IVtrag, 
die  Hidiiete  aher  ihren  «.^»Tingsten ,  nämlicli  den  des  Niveaus,  wie  die 
zweite  Figur  beweist.    Wenn  im  Gegenteil  die  Pole  auf  dem  Greuz- 
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kreis«'  ii«*geii,  wie  die  erste  Figur  m'i^i,  ho  hat  die  Neigung  ihren 
höcliflten  üetnig,  die  Krümtuuug  aber  ibruu  geriugsteu,  sie  reduziert 
sich  i^Lnilich  auf  die  Gerodliniglceit.  Entfernt  sich  der  Grenxkreis  von 
den  Polen^  so  beginnt  die  Krflmmung  merklich  su  werden,  indem  sie 
stetig  wächst,  während  die  Schiefe  und  Neigung  eich  vernngeri 

Dies  sind  die  raerkwaidigen  Verilndenii^n,  die,  wie  mein  Gast 
mir  sagte,  im  TiHuf  der  Zeit  au  den  SonnenfleckeDbahneii  .sieh  zeigen 
mOfsten,  solnild  wirklieb  Eide  es  ist,  welebe  die  jährliche  BewegiiDg 
auütuhrt,  und  .sobald  die  iSoniie,  im  Mittelpmikte  der  Ekliptik  befiiidlieh, 
sieb  nin  9]vh  ^o]]u>r  flrohi  nm  eine  Achse,  die  nicht  senkrecht,  sondern 
scbi<  i  zur  Kbene  der  Ekliptik  .st.t  lit 

Sagr.  Ich  ver.stebe  die.se  Kolgeruiij^cii  sehr  wnbl  und  glaube  sie 
niein»;r  Vorstellungskraft  noch  besser  einprägen  zu  können,  wenn  ich 
sie  bestätige,  indem  ich  eine  Kugel  in  eutMprecbcnd  geneigter  Lage 
▼on  TerMhiedenen  Seiten  her  betrachte.  Es  erübrigt  noch,  dalit  Ihr 
uns  mitteilt,  wie  es  denn  mit  der  VerwirUichung  der  vorausgesagten 
Erscheinung^  erging. 

Salv.  Die  Sache  war  so:  wir  setzten  viele,  viele  Monate  hindurch 
unsere  B<Hd>acbtungen  aufs  soi^ältigste  fort,  zeichneten  mit  gröfster 
<  "'•  nauigkeit  die  DnrehgSnge  verschiedener  Flecken  zu  verschiedenen 

luT^riMtvH  h.'n^ßiten  des  .labres  auf  und  fanden  auf  diese  Weise,  dafe  der  Erfolg 

«Disprnri,  ,1,11  m.iinu  dt-n  Voraiis'saixiniixrn  cntsiinieh 
•»guugon.  Sagr.    »^ignore  »Sinipliciu,  wenn  das.  was  Si<,nn)rf'  Salviati  sag^ 

seiin'  li'ii  litigkeit  hat  —  und  wir  «lürien  ja  .>-t'iiii'  Worte  nicht  in  Zweifel 
ziehen  —  dann  werden  die  Anhänger  des  Ptolemäii.s  und  <]i-s  Aristoteles 
Hieb  nach  schlagenden  Gegeubeweisen,  bedeutsamen  W  ahrscheinlich- 
heitsgrOnden  und  unbezweifelbaren  Er&hrungen  umsehen  mfissen,  um 
einer  so  gewichtigen  Bestätigung  die  Wi^  zu  halten  und  zu  bewirken, 
dafs  ihre  Meinung  nicht  ganz  und  gar  in  die  Iföhe  geschnellt  werde. 

tSu!^Sa!SL      SinpL  Sachte,  lieber  Herr,  denn  Ihr  seid  doch  nicht  ganz  so  weii^ 


«•weJ'-'nK     als  Ilir  vielleicht  Euch  einredet  zu  avln.  Denn  wenn  ich  auch  materiell 

•X^mSudkou       Entwicklungen  von  Signore  Salviati  mir  noch  nicht  völlig  angeeig- 
S^h 'n»,*h/u!a*  ""wt  hab'',  so  kann  ich  doch  bei  Herück-sichtigung  ihrer  Form  nach 
k.'i'rt  at.l  ii!  I  "'^'"^i"  Ijo^ik  nicht  finden,  dafs  eine  derartige  Schlufsweise  irgendwie 
Soiiiit  iiiUckuu  /w  iiij/enden  I  Jeweis  zu  Gtnrsteu  der  kcmernikanischen  Hypothese 

**aI«rlifil«g'd«°'^^J5'*^''^^>  nämlich  die  .Sorme  im  Mitt.  l punkte  des  Tierkreise«  fcst- 
stehe,  und  die  Erde  sieh  längs  «einer  Peripherie  hin  bewege.  Denn 
wenn  auch  wirklich  bei  Annahme  eijier  solchen  Sonnenrotation  und 
eines  solchoi  Erdumlaufs  notwendig  an  den  äonneuflecken  die  und  die 
Eigentamlichkeiten  wahrzanehmeB  sein  mfissen,  so  folgt  noch  nicht 
umgekehrl^  dafo  ans  diesen  Eigentfimlichkeiten  der  Sonnenflecken  sich 
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notwendig  die  Bewegung  der  Erde  iSngs  der  Peripherie  und  die  Stel- 
long  der  Sonne  im  Mittelpunkte  des  Tierkreise»  ergiobt.  Denn  wer 
giebt  mir  die  Of^wifsheit,  dafs  ühiiliche  Eigentümlichkeiten  nicht  auch 
an  der  durch  die  Ekliptik  hin  sich  bewegenden  Sonne  Ton  den  Be- 
wobnpm  der  im  Mittel])mikt('  stcliomlf^n  Erde  walirgenommen  werden 
können?  Wenn  Tbr  mir  uiclit  zuerst  beweist,  dafs  man  von  dieser 
Erscheinung  nicht  aiuli  Rechenschaft  geljtju  kann,  indem  man  die 
Sonne  sich  ))e\vL'gt'n  und  die  Erde  feststellen  läTHf,  werde  ich  meine 
Meinung  nicht  aufgeben  und  dabei  bleiben,  dafs  die  ISoniie  sich  bewegt 
und  die  Erde  unbeweglich  verharrt. 

Sagr.  Signore  Simplicio  hSlt  sich  wadrer,  mit  gro&em  Scharüsinn 
opponiert  er  und  verteidigt  er  den  Standpunkt  des  Arietotelee  und  Ptole- 
niäus.  Soll  i«st  offen  sein,  so  scheint  mir,  dafs  durch  die  Unterhaltung 
mit  S^^ore  SalTiati,  wiewoU  sie  nur  von  kurzer  Dauer  gewesen  ist^ 
seine  Oesehicklichkeit  im  Herleiten  beweiskrilitiger  Schlflsse  bedeutend 
zti^enommen  hat,  eine  Wirkung,  die  i<  h  audi  an  anderen  liabe  beob- 
achten können.  Was  nun  das  Problem  betriöt,  ob  von  den  schein- 
baren Eigentümlichkeiten  >>ei  der  l?ewcf^nng  der  Sonnenflecken  sieh 
zureichende  Rechenschaft  geben  läfst  nutet  der  Annahme,  die  Erde 
sei  unbeweglich  und  die  Sonne  bewege  sich,  so  erwarte  ich,  dafa  uns 
Signore  Salviati  seine  Ansicht  darüber  mitteilt;  denn  es  ist  wohl 
anzunehmen,  daTs  er  danlber  nachgedacht  und  ausfindig  gemacht  hat, 
was  sich  für  diesen  Standpunkt  vorbringen  lafst. 

Salv.  Ich  habe  das  dfiers  fiberlegt  and  auch  mit  meinem  Freund 
und  Qast  darüber  gesproohen.    Über  das,  was  ein  Teil  der  Philo- 
sophen und  Astronomm  lur  Stfitze  des  alten  Systems  vorbringen 
wird,  sind  wir  nicht  in  Zweifel;  wir  sind  nicht  in  Zweifel,  dafe  die 
richtigeDy  echten  Peripatetiker  jeden  verlachen,  der  sich  mit  solchen 
ihrem  Gaumen  widerstrebenden  Albernheiten  einlüfst,  und  dafs  sie  i^if„I','^,!'''^,' 
diese  sUmtlichen  Erscheinungen  filr  nichtige  Vors]n*egehingen  der  Glas-^^^^j?^^"^*"^ 
Unsen  ausgeben  werden:  aufdie.se  W  eise  werden  sie  sich  leichten  Kaufs  ""'jj^tiiTii^ 
der  Verprticlitung  entziehen,  des  weiteren  darüber  nachzudenken.    Was  2?^m5"4iS 
aber  die  philowophisehen  Astronomeii  betriflt,  so  haben  wir  nach  ziem-'^JgJJJ^'^JJJf 
lieh  sorgfältigem  2S'achdenkeu  über  das,  was  sich  etwa  vorbringen  lieike, 
keinen  Ausweg  gefunden,  der  gldchzeitig  dem  Wege  der  Fleeken  und 
den  Pfiiden  des  Denkens  gerecht  wQrde.   Ich  will  Euch  auseinander' 
setssen,  worauf  wir  verfallen  sind,  und  Ihr  werdet  daraus  die  von  Euerer 
Vernunft  gebotene  Nntanw»idttng  sieben.^ 

Gesetst,  die  scheinbaren  Bewegungen  der  Flecken  seien  so,  wie 
oben  angegeben;  gesetzt  femer,  die  Erde  stehe  imbeweglich  inmitten 
der  Ekliptik;  auf  deren  Peripherie  hingegen  befinde  sich  der  Sonnen> 
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mitt<>1puiikt.  so  mofs  notwendig  die  Ursache  aller  Versehiedttuheiten, 
Wenn  die  Krde       bei  cUeseii  Bewefningen  hervortreten,  ihren  Sitz  am  Sonnenbulle 

iinbfiweglicn  iin  o  ö 

Miueipuiikt  de» ij^^jpj^    Dicsor  Wird  erstens  sieh  um  sich  sL-ntcr  (Irelicii  und  die  Hecken 

TivrkrolMt  «tnht, 

niQf«  ronn  d«T         gj^j^  fortführen  müssen,  welche,  wie  wir  aiiir'  itoiniiu  n.  iu  bewiesen 

Boimo  vit>r  vcr- 

BchiedeneUawe- jjjij^pii  SonDenoberflUclie  anhaften     Zwciti'iis   wird   man  saijt'ii 

JJ^^JIjJJ^J^jjJ müssen,  (hifs  die  Aclise  der  SonJieiirutatiun  Jucht  parallel  zur  Ach.se  der 
Ekliptik  iät,  oder,  was  aui  da.s.selbe  hinauskommt^  dafs  sie  nicht  senk- 
recht auf  der  Ebene  der  Ekliptik  steht;  denn  wäre  dem  so,  so  würden 
uBfl  die  Dnrchgangslinien  der  Fletzen  gerade  und  parallel  der  Ekliptik 
eiBekeinen  mflssen.  Jene  Aclise  uit  also  i^neigt,  wefl  die  Durchgangs- 
linien  meistenteilB  krumm  erscheinen.  Drittens  wird  man  behaupten 
müssen^  die  Neigung  dieser  Achse  sei  nicht  eine  fest^  stets  nach  dem- 
selben Punkte  des  Universunis  geriditete.  Denn  wäre  die  Schirfc  stets 
nach  demselben  Punkte  gd[dirt,  so  veränderten  die  Durchgangslinien 
niemals  ihr  AusseheUi  sondern  gerade  oder  knimm.  ntifwärts  oder  ab- 
wärts geborgen,  anst<»!gend  oder  sieh  senkend,  sie  würden  stets  einmal 
aussehen  wie  ein  anderes  Mab  Man  mufa  also  notgedrungen  annehmen, 
die  Aclitie  drehe  sich  und  Ix  liude  sich  zuweilen  in  dem  äufsersten  Grenz- 
kreise der  sichtbaren  Hemisphäre,  dann  nämlich,  wenn  die  Flecken- 
bohnea  geradlinig  scheinen  und  ihre  höchste  Schiefe  aimehmeu,  was 
aweimal  des  Jahres  gesohidit;  «u  andren  Zeiten  hingegen  mflfete  sie 
sich  in  der  Meridianebene  des  Beobachters  befinden  derart,  dals  der 
eine  ihrer  Pole  in  die  sichtbare,  der  andere  in  die  unsichtbare  Hemi- 
sphäre hineinfSUt^  und  xwar  würden  beide  von  den  Endpunkten,  oder 
wir  wollen  si^n  von  den  Polen,  einer  zweiten  zur  Ekliptikachsi?  l)aral- 
lelen  Achse  —  eine  solche  zweite  Achse  wirtl  man  notwendig  dem 
Sonnenballe  beilegen  müssen  —  um  den  Betrag  des  Neigungswinkels 
der  Fleckenrotationsachse  entfernt  fein.  Fpmt»r  Tuufste  einmal  der  in  die 
sichtbare  IfcTnisphilre  fallende  P<d  in  «k^r  oberen,  ein  anderps  Mal  in 
der  unteren  iiäifte  derselben  sich  betinden;  denn  dal'^  ih'in  so  ist.  da- 
für lielern  uns  den  zwingenden  Beweis  die  Bahnen  der  Fiecken,  wenn 
sie  im  Niveau  liegen  und  den  höchsten  Grad  der  Krümmung  besitzen, 
während  gleichzeitig  einmal  ihre  Konvezit&i  nach  dem  unteren,  einmal 
nach  dem  oberen  Bande  der  Sonnenscheibe  gekehrt  ist.  Da  nun  diese 
Zustände  in  einem  fortwahrenden  Wechsel  hegrifiim  sind,  die  Schiefe 
und  die  KrUmmung  bald  grölker,  bald  kleiner  wird,  jene  bisweilen 
sich  auf  eine  Tollig  wagrashte  Lage  redttsiert,  diese  bis  an  Tölliger 
Qenulheit  sich  verringert,  so  mufs  man  notwendig  die  Aimahme 
machen,  die  Achse  der  monatlichen  Fleckenrotation  selber  habe  eine 
eigene  Drelumg,  infolge  deren  ihre  Pole  zwei  Kreise  um  die  Pole 
einer  zweiten  Achü«  beschreiben,  die  man,  wie  gesagt,  der  Sonne  xvf 
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sdireibcn  muls;  dw  HalbmeBser  besagter  Kreise  mürate  dann  dem  Be- 
trage der  Ncigimg  dieser  Achse  eutspreeheu.  Sodauu  inufs  die  Periode 
dieser  Eigeubeweguug  der  Achse  eiu  Jahr  betragen,  inKofoni  dies  die 
Frist  ist,  imiorhalb  welclu  r  allf  ErscliPinungcn  und  Verschiedeuheiteu 
an  den  Flockenbahiien  sich  witHU'rholrii.  Dafs  femer  die  Umdrehimg 
jener  Achse  um  die  Pole  einer  zweiten  /,ur  Kkliptik  H*»nkrf'cht^n  Arhso 
erfolgt  und  nicht  etwa  um  andere  Punkte,  dutiir  sind  die  Höcliüt- 
beträge  der  »Schiefe  und  der  Krümmung,  welche  stet«  die  gleiche  Grofse 
besitzen,  ein  deutliches  Anzeichen.  —  Schlielslich  ist  es  also  nötig,  um 
die  Erde  im  Mittelpunkte  festhalten  m  kikmen^  der  Sonne  zwei  Be- 
wegungen tun  ilirai  eigenen  Mittelpankty  aber  um  swei  yerschied^e 
Adisen,  susnsehreibeny  dwen  eine  ihre  Umdrehui^  in  einem  Jahre  toU- 
endet,  irährend  die  andere  sie  in  weniger  als  einem  Monat  ansffilirt, 
eine  Annahme,  die  meiner  Yemnnft  sehr  hart,  ja  unmöglich  ersdieint. 
Es  rührt  dies  daher,  dafs  man  dem  nämlichen  Sonnenhall  noch  zwei 
weitere  Bewegungen  um  die  Erde  und  zwar  um  verschiedene  Achsen 
beilegen  mitPs,  indem  er  ntimlich  einmal  die  Ekli]itik  im  Laufe  eines 
Jahres  zurücklegt  und  andererseits  Windungen  oder  Kreise  parallel 
zum  Äquator  einmal  des  Tages  hes(  hreiht.  Man  sieht  danach  keinen 
Grund,  warum  jene  dritte  Bewegung  der  Sonne  um  sich  selbst  —  ich 
meine  nicht  die  ungefähr  monatliche,  welche  die  Flecken  weitcriUhrt, 
sondern  ich  spreche  Ton  der  anderen,  welche  die  Achse  and  Pole  dieser 
monatlichen  fortbewegt  —  wartun  jene  dritte  Bewegung,  sage  ich, 
ihre  Pmode  gerade  in  einem  Jahre  rollenden  soll  in  Übereinstimmung 
mit  der  jährlichen  Bewegung  längs  der  Ekliptik,  und  nicht  vielmehr 
in  24  Stunden,  fibereinstimmend  mit  der  üblichen  Bewegung  um  die 
Pole  des  Äquators.  Was  ich  da  sage,  ist  sehr  dunkel,  ich  weifs  es, 
aber  es  wird  Euch  klar  werden,  wenn  wir  von  der  dritten  jährlichen 
Bewegung  sprechen,  die  Kopemikus  der  Erde  heij^elegt  hat.*')  Wenn 
nun  diese  vier  miteinander  so  sehleeht  vereinbaren  Bewej^uiigen, 
welche  man  sämtlich  einem  und  demselben  Öonnenball  beizvüegen 
hätte,  sich  auf  eine  einzige  höchst  einlache  zurückführen  lassen,  welche 
man  der  Sonne  um  eine  unveränderliche  Achse  erteilt,  und  weim  man 
ohne  irgendwelche  Änderung  an  den  aus  so  vielen  anderen  Gründen 
der  Erde  zugeschriebenen  Bewegungen  auf  diese  Weise  so  leicht  jene 
merkwfirdigen  Erseheinfingeii  betr^  der  Sonnenfleckenbew^pingen 
erldSxen  kann,  so  scheint  mir  in  der  That,  dieser  Ausweg  sei  nicht 
absuweisen. 

Dieses,  Signore  Simplicio,  ist  es,  was  bis  jetzt  unserem  Freunde 
und  mir  beigefaUen  ist,  um  jene  Erscheinung  vom  Standpunkte  der 
Kopemikaner  and  von  dem  der  Anhänger  des  Ptolemaus  unter  Wahrung 
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ihrer  AnsichU-n  zu  erklären.  Maclit  llu'  nun  diejenige  Nutzajiweuduug 
davon,  wf'lcbo  Euere  Vernunft  Eutli  iinempfiehlt. 

Siiüpl.  Ich  ttihle  mich  aufser  Staiulc  bei  einer  so  wichtigen  Ent- 
scheidung antzusprechen.  Meine  Meinung  ist,  daik  ich  keine  Partei 
ergreifen  werde;  ich  gebe  mich  jedoch  der  Hofifuung  hin,  dafs  dereinst 
die  Zcdt  kommen  wird,  vro  vir  von  hdheTor  OfFenbaning  aJs  von  blofser 
menseliliciier  Yemonft  erleuchtet  werden,  wo  der  ScUeier  vor  nnserem 
Qeiate  weggezogen,  der  Nebel,  der  ilin  jetst  nmfinaterl^  semssen  wird« 

Sagr.  Vortrefflich  und  fromm  ist  die  Weisung,  an  die  sicli  Signore 
Simplicio  hrdt,  nnd  wert  von  jedermann  angcnoniin«  !)  und  befolgt  zu 
werden;  di  nn  nur  denOy  was  Ausflufs  höchster  Weisheit  mid  oberster 
Autorität  ist,  kann  man  mit  voller  Zuversicht  sich  hingeben.  Aber 
insoweit  es  der  menschlichen  Vernunft  gestattet  ist  zu  forschen,  er- 
kläre ich,  nnt4»r  neschriinkung  auf  das  Gfltiet  der  Vermntnn<ft'ii  uiul 
VVahrscheinliclikfiLsi^friinde,  mit  ctwaa  grüikerer  Entschiedcnlieit  als 
8ignore  Simpliciu:  von  ullen  Subtilitaten,  die  ich  je  gehört  liabe,  liat 
nichts  mich  mehr  in  Staunen  versetzt,  nichts  einen  stärkeren  Druck 
waS  meinen  Geist  ansgeabt  —  abgesehen  von  den  rein  geometruclMn 
und  arithmetischen  Beweisen  —  als  jene  beiden  Wahischeinlichkeits- 
beweise:  der  eine,  wdcher  sich  auf  das  Stillestehen  nnd  Bllekwarts- 
gehen  der  fdnf  Planeten  stfitat,  und  der  andere,  weldier  auf  den  Eigen- 
tümlichkeiien  bei  den  Bewegungen  der  Sonnenflecken  beruht.  Und 
weil  diese  Erklärungen,  wie  mir  scheint,  so  leicht  und  lichtvoll 
Bechenschaft  über  die  wahre  Ursache  so  auffälliger  Erscheinungen 
geben,  weil  sie  zeigen,  wie  eine  einzige  einfache  Bewegung,  zusammen- 
gesetzt mit  einigen  anderen  auch  einfach«'n ,  al>er  unter  einander  ver- 
schiedenen Bewegungen,  alles  erklärt.,  ohne  dais  irgendwelche  Schwierig- 
keit entstünde,  indem  vielmehr  alle  Schwierigkeiten  der  gegenteiligen 
Annahme  beseitigt  werden'*):  so  komme  ich  bei  mir  selber  zum  »Schlufs, 
dafs  unbedingt  diejenigen,  welche  sich  gegen  eine  solche  Lehre  sträuben, 
jene  klar  beweisenden  GrOnde  entweder  nicht  gehört  oder  nicht  ver^ 
standen  haben. 

Salv.  Ich  nenne  diese  Grfinde  weder  beweisend  noch  auch  nicht- 
beweisend;  denn,  ww  ich  öfters  gesagt  habe,  meine  Absicht  ist  nicht 

gewesen  eine  so  bedeutsame  Frage  endgültig  zu  entscheiden,  sondern 
nur  die  natfirlichen  und  astronomischen  Gründe  anzuftihren,  welche 
ich  für  die  eine  oder  andere  Partei  anzuführen  weifs,  wahrend  ich  die 

Entscheidnng  anderen  anheimstelle.  Diese  wird  endlich  einmal  unzwei- 
deutig gt-räUt  werden,  da  notwendig  eines  der  beiden  Systeme  richtig 
und  das  andere  falsch  sein  muis,  und  mithin  unausbleiblich  die  (Jriindt; 
für  die  wahre  Lehre  —  ich  meine  nur  innerhalb  der  Grenzen  mensch- 
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licher  WisaefiutGiiaft  —  nch  als  ebenso  beweiskräftig  hexsiissteneii 
mflssen,  wie  die  geg<>Mt*'i1igen  hIs  uichtig  und  verfehlt. 

Sagr.  Darnach  wird  es  also  an  der  Zeit  sein,  die  Einwände  des 
;,The.sen-  oder  Beweisbüchleins"  stt  vemehmen,  welches  Sifpiore  8iin< 
plicio  wiedfT  Tm"t<;pbrnrht  hat. 

Simpl.  Hier  habe  ich  das  Ruch  und  hier  ist  die  Stelle,  wo  der 
Verfasser  zuerst  kurz  das  Weltesystem  der  kopci  nikanischen  Lehre 
gemäfs  beschreibt;  es  heifst  da:  Tcrram  itjdttr  una  cum  Luna,  totoque 
hoc  elemctUari  mundo  CopemicuSf  c/c.*') 

Haltet  einen  Augenblick  ein,  S^^re  Simplieio-,  gleich 
dieser  Eingang  scheint  mir  die  Verstandmslosigkeit  des  Verfassers 
gi^«aaber  deijemgen  Lehre  zu  bekunden,  welche  er  su  widerlege  sich 
noterföngt;  sagt  er  doch,  Kopernikus  lasse  die  Erde  samt  dem  M(mde 
in  einem  Jahre  ihre  Bahn  um  die  Sonne  in  der  Richtung  von  Osten 
nach  Westen  snrftcklegen.  So  falsch  und  nnm5glich  dies  aber  ist,  so 
wenig  hat  Kopernikus  es  je  behauptet;  er  lafst  sie  vielmehr  ^irh  in 
ent(»eirenge<!pt'/tom  Sinno  drehon,  nämlich  von  Westen  nach  Osten  d.  h. 
nmli  der  Ordnung  der  ZfiClien;  infoli^e  denson  crsrlieint  dann  die 
Bcwt'guii«;  dt'i-  Sonne  ebenso  gerichtet,  da  sie  inilM'weLrlirli  im  Mittel- 
punkte des  Ti<  rkrciKe8  hMü.  Es  zeugt,  vne  Ihr  «cht,  van  einem  allzu 
kühneu  Selbstvertrauen,  wem»  man  »ich  an  die  Widerlegung  der  Lehre 
eines  anderen  macht  und  nidit  einnuU  ihren  ersten  Grundstein  kennt, 
auf  welchem  der  groliite  und  wichtigste  Teil  des  ganzen  Baues  ruht. 
Es  ist  das  ein  schlechter  Anfuig,  um  sich  das  Vertrauen  des  Lesers 
an  erwerben;  abw  &hren  wir  fort 

ffimpL  Nachdem  er  den  Baa  des  Weltalls  auseinandergesetat,  be- 
ginnt er  mit  seinen  Einwendungen  gegen  dii-  jähr  liehe  Bewegung. 
Die  ersten  sind  ironisch  gemeint  und  sollen  Kopernikus  und  seine  An- 
hänger lächerlich  machen.  Er  schreibt,  man  müsse  diesem  phantasti-  ironiwh«  kid- 
sehen  Bau  des  Weltalls  zuliebe  die  ärgsten  Albernheiten  behaupten:  dafs  wi«iea  bücu-* 
Sonne.  Venns  und  Merkur  unter  der  Erde  sich  befinden,  daJa  schwere  Koparaikn«. 
Körju'r  von  Natur  sich  aufwärts  bewegen,  leichte  abwärts;  dafs  Christus, 
unser  Herr  und  Erlöser  in  die  Hölle  hinaufstieg  imd  zum  Himmel 
hinabfiihr;  da(s  auf  das  Geheils  Josuas,  die  Sonne  möge  stillestehen, 
die  Erde  stillestand  oder  aber  die  Sonne  sich  in  entgcgcngesetater 
Richtung  aur  Erde  bewegte;  dab  wenn  die  Sonne  im  Kiebe  stehl^  die 
Erde  durch  den  Steinbock  läuft;  dals  die  Winteizeichen  des  Tierkreises 
den  Sommer  bewirken,  die  Sommerseichen  den  Winter;  dals  nicht  die 
Sterne  für  die  Erde  auf-  und  untergehen,  sondern  die  Erde  für  die 
Sterne;  dafs  der  Osten  im  Westen  beginnt  und  der  Westen  im  Osten; 
kuranm  dals  fast  der  ganae  Weltenlaof  in  sein  Gegenteil  Terkehrt  wird. 
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Salv.  Ich  will  rnir  alles  geiaiieu  lasseD,  uur  iiichi,  dafs  der  Ver- 
fasser Stt'llt  n  der  lieili'^f'ii  Schrift,  die  stets  verehruHß;8würdij?  und 
ehrturthtgel>ietcn«l  bleibt,  leider  mit  dieseu  posseuhatleu,  kiudischeii 
Bemerkungen  vermengt  hat,  dals  er  mit  hochheiligen  Dingen  auf  einen 
Q^er  loBBchlageii  will,  während  er  Beheizende  und  witoekide  Argu- 
mente vorbringt,  weder  eine  Behauptung  verfteht  noch  hdcämpft^  eon- 
dem  in  freierer  Weise  auf  gewsne  VorausBetsuDgeii  oder  Hypothesen 
bin.  iSsonnierfe.**) 

ffimpl.  In  der  That,  auch  ich  habe  danin  nicht  geringen  Anstofs 
genommen  und  zwar  vnmehmlich  darum,  weil  er  nachher  binauetBt: 
wonngleich  die  Kopernikauer  auf  diese  und  ähnliche  Gründe,  wiewohl 
in  sehr  bizarrer  Weise,  zu  enttjoinicn  wfifsten,  so  wären  sie  doch  nicht 
iuiätande,  die  folgenden  Einwände  zu  i  iitkräften  und  zu  widerlegen. 

Salv.  Das  macht  die  Sache  volieuds  schlimm;  denn  (iaraus  geht 
hervor,  dafs  es  triftigere  und  schlagendere  Argumente  giebt  als  die 
Autorität  der  heiligen  Schrift.  Doch  ich  bitte,  zollen  wir  dieser  unsere 
Bhrfurcbt  und  gehen  wir  llbar  sn  den  Erwägungen  mensdilieheff  Vei^ 
nünft  Oder  lassm  wir  lieber  die  ganze  Sache,  wenn  nicht  anders  der 
YerÜMBer  unter  den  natOrlichen  Grttnden  Dinge  von  besserem  Ventaade 
vorbringt  als  die  bisher  angeftihrten;  denn  ich  gebe  mich  wahrli(^ 
nicht  dazu  her,  auf  so  abgeschmackte  Albernheiten  ein  Wort  /u  ent- 
gegnen. Wenn  er  sagt,  die  Eopernikaner  erwiderten  auf  solche  Ein- 
wände, so  ist  das  durchaus  falsch;  es  ist  anzunehmen,  dafs  überhaupt 
kein  Mensch  seine  Zeit  so  nmiiitz  zti  verjreuden  gewillt  wäre. 

Simpl.  Aiu'li  icli  sililiefse  micli  dieseiii  Urteil  an.  Hören  wir 
deshalb  die  aadereu  Eiiiw.'iiide.  die  er  als  bei  weitem  schlagender  be- 
zeichfiet.  Ihr  seht  nun  hier,  wie  er  durch  höchst  genaue  Reebn«na;en 
Nimmt  man  ,n,bewei8t,  dals,  wcun  die  Balm  der  Erde  um  die  Sonne,  welche  nach 
wei^ug  ko^oKopemikuB  von  jener  in  einem  Jahre  surackgelegt  wird,  £ast  unmerk- 
^«ub'tiD'n^lich  klein  wäre  im  Vergleich  au  der  ungeheueren  Fixstemsphare,  wie 
dirwBMMBiS^inan  nach  Eopemilnui  eigenen  Wort^  anzunehmen  hal^  man  unbedingt 


erktilren  und  behanptMi  muls,  die  Fixsterne  beriUaen  unvoistellbar  grofse 
Entfernungen  von  uns,  und  die  Ueinstw  von  ihnen  seien  grOfser  als 
die  ganze  Erdbahn  und  einige  gröfsere  Überträfen  sogar  an  Gröfse  die 
Saturnsphäre:  Abssen,  die  denn  doch  zu  gewaltig  sind,  uuia£Bbar  und 

unbegreiflich. 

Salv.     Ich  hnbo  schon  einen  ähnliehen  Einwand   Ttjchos  iyaren 
KopeniikuH  /II  <I<'sirht  Ijekornmen''^)  und  nicht  jetzt  erst  habe  ich  den 
rj-cA  '  vrtfii   Fehlschhil's,  oder  l)esser  cresuixt  die  Fehlschlüsse  b»!!  dessen  Herleitung 
"vc^TMwuun-  eiiUleckt.    Sie  stützt  .^icb  auf  durchaus  falsche  Voraussetzungen  und 
aul'  einen  Ausspruch  von  Koperuikus  selbst,  der  von  seinen  Wider- 
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sacbem  buchstäblich  genau  gcuoniineu  wird,  ähnlich  wie  bei  einem 
Streite  ea  diejenigen  zu  macheu  pflegen,  welche  in  der  Hauptsache  DSojenig«!!, 
Unrecht  lialjen,  sich  alH-r  an  ein  einziges  nehenb<;i  hingeworfenes  Wort«:»"!«»  inreciit 
de«  Gegners  klammern  und  sicli  m»autliörli(  h  mit  (Te>«  hrei  über  dienes^u  h  ti  «h»  «u- 
ergeheu.    Zu  besserem  Verständnis  diene  Euch  iolgeades.    Nachdem  f um«  wön  u« 
Kopernikus  jene  bewunderuswerteu  iScbiiüäiolguruiigen  auaeinaudergehetzt 
hat,  welche  sich  aus  der  jährlichen  Bewegimg  der  Erde  hinsichtlich 
der  anderen  Planeten  ergeben,  nämlich  das  Vor-  und  Bflckwartalauren 
insbesondere  der  drei  oberen,  fUgt  er  hinan,  dafo  diese  scheinbare 
Verschiebung     welche  bei  Mars  mehr  als  bei  Jupiter  hervortritt  wegen 
der  groiseren  Entfernung  Jupiters,  und  welche  noch  weniger  bei  Saturn 
bemerkbar  ist^  weil  er  noch  weiter  entfernt  ist  als  Jupiter  —  bei  den  Dio  •cfaelobare 
Fixstemen  unmerklich  sei  wegen  ihrer  im  Vergleich  zu  Jupiter  oder  B«w«gaiig 
Saturn  unermerslich  grofsen  Entfernung  von  uns.^')   Darauf  nun  stürzen»™  i.t  bei  d«n 
die  (Tpoiier  dieser  AiiHicht  los  und  lep^n  jene  <^«'nanntp  rninerkliclikeit,  mtkltoh. 
als  ob  sie  voll  ihm  ;ils  wirklich  und  aWr^ulut  gleich  Null  au.s'fcgclu'ii 
wordeu  wiiii',   iliifu  weiteren  Aiistiiliruii<j;f'ii   /.u  (iruude.     i>w  lügen 
hinzu,  dafs  ein  i  ixstern,  auch  eiucr  der  klt  ini  ieii,  immerhin  von  merk- 
licher Gröfse  ist)  da  er  durch  den  Gesichtssiim  wahrgeuommeu  wird, 
und  unter  Zuhilfenahme  anderer  falschen  Annahmen  berechnen  und 
beweisen  sie,  man  mttfste  nach  kopemikanischer  Lehre  annehmen,  dals 
ein  Fixstern  gr5fiser  sei  als  die  ganze  Ekliptik.    Um  das  Verfehlte 
diestt  ganaen  Schlulsweise  darauthnu,  werde  ich  zeigen,  dab  unter  der  >  „t  r  j.  r  a„ 

1  1  n      f  ••11  f  iJ*ei  aaUme.  il<fi  ••iu 

Amiahme,  em  rixstern  sechster  Grofse  sei  nicht  grolser  als  die  Sonne,KUtu.ni»L.j.Hur 
sich  ein  zuverlässiger  Beweis  dafür  ergiebig  dafs  die  Entfernung  eines^gr6r»«r  soi  »u 
solchen  Fixsternes  von  uns  bereits  grofs  genug  ist,  damit  durch  die  VM^hv»b«wgi 
jnhrliclit*  Bewegung  keine  scheinl'are  Ortveranderung  desselben  ver- Pi«oetou  Krob 
ursacht  wird,  obgleich  durch  diese  jiämliche  Beweguim  bei  den  IMaup  iteni««  üm»  hb- 
ten  so  bedeutende,  leicht  zu  beobathtt  ude  Änderungen  hervoip  ruteii 
werden.    Desgleichen  will  ich  im  einzelnen  die  argen  Fehler  iu  den 
Aunabmeu  der  Gegner  des  Kopernikus  nachweisen. 

Erstlich  setze  ich  mit  Kopemikus  und  in  Obereiustimmung  mit 
seinen  Gegnern  voraus,  dafs  der  Eblbmesser  der  Erdbahn  oder  die 
Entfernung  zwischen  Erde  und  Sonne  1208  Erdhalbmesaer  betrage. 
Zweitens  nehme  ich  gleichfalls  der  hemchendra  Ansicht  und  der  Wirk- 
i^^^^^hkeit  entsprechend  an,  der  scheinbare  DnryfhiHflIHr**  der  Sonne  in- 
nrer mittleren  Entfemumr'«^  betrage  etwa  einen  halben  Grad  d.  h."^raur'i."v'r 
^^^•  30  Minuten  oder  1800  Sdninden  oder  108  (XM)  Terzen.    Da  nun  der 

scheinbare  Durchmesser  eines  Fixsternes  erster  Gröfse  nicht  mehr  als  i)n'<-^m.«««r 
ö  Sekunden  oder  300  Terzen  betniirt,  der  Durchmesser  eines  Fixsterns'^«»«'  ""i  °^°"* 
sechster  Groise  aber  nur  ÖO  Terzen^^)  —  hierin  liegt  der  Haupilciiler 
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wi-vieimai  der  Gegner  des  Kopi  rnikus  —  mo  ist  der  Durclimesser  der  Soime 
«ehoinhare    SlOOmöl  SO  i*rofs  als  (Icv  <'iiH's  I'ixästui'iis  ticclistcr  ürölse.    Wemi  mau 
Sonn»     der  dalicr  luiiiimmt,  eiu  rixst*;ni  der  sechstcu  Grö&c  sei  wirklich  gleich 
*     isL      der  Sonne  und  nicht  grofiM»  tHä  diee^  oder,  was  anf  dasselbe  hkians» 
kommt,  wenn  die  Sonne  sich  soweit  entfernte,  dafe  ihr  Durchmesser 
nur  den  2160**"  Teil  seiner  i^^wirti^  seheinbar^  Grdfee  annimmt^ 
so  wfirde  ihre  Entfiemung  2160mal  gröfter  sein,  als  sie  in  Wirklich- 
wiu  irror«  die  keit  ist,  oder  mit  anderen  Worteu,  es  mflfste  die  Entfernung  eines 
viMicnMMoin'Fixstenis  sechster  Grofse  2160  Erdbahnhiillimesser  betragen.  Weil 

ttr  GrODn  Min  . 

nrart  uiter^cier  nun  die  Entferuuug  der  Sonne  von  der  Erde  nach  allgemeiner  Än- 

S(omMiiogror«niihme  1208  Erdhalbmesser  bph-H'^t,  die  Entfenmng  der  Fixsterne  aber, 
ttlft  dio  Sonav.  .  ^ 

wie  gesagt,  21 ''0  Halbmesser  der  Erdbahn,  so  ist  der  Halbmesser  der 

Erde  im  Vergleich  zu  dem  der  Erdbahn  viel  gröfser  —  nämlich  fast 
doppelt  so  grofs  als  der  Halbmesser  der  Ekliptik  im  Vergleich  zu  der 
iiei  deu  FU*ter^Eiitleniung  der  Fixstemsphüre.     Daher  muiW  also  die  Verschiebung 
di«  Erdbahn  b«  in  der  scheinbaren  Lage  der  Fixsterne ,  welche  durch  die  Gr6lke  des 
'l^llJ:'^^^'  Efdhahndurchmessers  venirsacht  wixd,.nnr  wenig  merkUcher  sein  als 
all.  >n  der  soi.nodie  VerscUedenheit  in  der  Lage  der  Sonne,  sowdt  eine  solche  dnreh 

»Ii»  d«r<;:li  dl«    , ,  _       .  «i  »     »•      «  • 

Krd  I  .  W  rki.  die  GröJse  des  Erdhalbmessers  bedingt  ist 

Vumctiitibuug.  " 

Sagr.  Das  heilst  gleich  beim  ersten  Schritte  ein  got  Stfick  hin* 
untergehen! 

SalT.  In  der  That  kein  kleiner  Fehler!   Denn  nach  der  Rech* 
nung  des  Ver&ssers  mQlste  ein  Fixstern  sedister  Grofse,  um  äßs  Wort 
Storno  Mchttordes  KoDeniikus  zur  Wahrheit  zu  machen,  so  grols  sein  wie  die  ganze 
^■d  d<ip  vw^  Ekliptik ,  iu  ^V'irklichkeit  hingegen  braucht  man  ihn  nur  der  Sonne 
loiu  UNOOWKan  Grüli^e  gleich  tuuiunehmen,  welche  noch  lange  nicht  den  zehnmillion- 
fraoaawii.  ten  Teil  des  orhis  magnus  ausmacht^"),  und  doch  verleiht  man  damit 
der  Sternensphäre  hinreichende  GrnCse  und  Höhe,  uiu  den  gegeu  Köper- 
Ulkus  erhobenen  Eiitwand  /u  entkrätteu. 

Sagr.    Führt  nur  doch,  bitte,  diese  Rechnung  aus. 
Salv.*   Die  liechnunjj  ist  einfach  und  ganz  kurz.   Der  Durchmesser 
BBrpfhminff  d»«T(],.i-  S(»inif  1 M 't lü t!;t.  11,  ih'V  «lef  Eiilbahu  2416  Erdhalbmesser  nach  über- 
ii«ti.~  im  Vor- einstimmender  Ansi.  bt  der  Keiiuerischen  Parteien denuiaili  enthält 
iMOj/nui.     der  Durchmesser  «ier  Erdbahn  den  der  8unne  ualie/u  220mal.  Da 
sich  nmi  zwei  Kugchi  zu  einander  verhalten  wie  die  isLuben  ihrer 
Durchmemer,  so  bilden  wir  d«i  Kubus  Ton  220,  welcher  10G48000 
betrilgty  und  finden  mithin,  daJs  der  orhis  magms  10648000mal  grö&er 
ist  als  die  Sonne;  diesem  orina  magiws  aber,  meinte  der  Verfesser, 
mflsse  ein  Stern  der  sechsten  Grolse  gleidii  sein. 

Sagr.   Der  Irrtum  von  jenen  besteht  also  in  dem  aulserordait- 
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Ueliiftn  Fehler,  den  eie  bei  Beetmunung  dea  seheiiibaxeii  Durduneasen 

der  Fixsterne  begehen. 

Salv.  Darin  liegt  der  Irrtum,  aber  nicht  darin  alleitL  Ich  bin 
in  der  That  höchlichst  verwundfit,  dafs  so  viele  Astronomen,  auch  onMitum» 
solche  von  bedeutendem  Rufe,  wie  Al-Feryani,  Albntegnius,  Thvbit  und  A»trouom«n  b*»- 
in  iH'uerer  Zeit  ein  Ty^^i'K  Chvius^),  kurzum  alle  Vorgänger  unseres  d»r  st«rn«. 
Akademikers  sieh  so  t)edeutend  in  der  Bestimmung  der  scheinbaren 
Gröfse  sowohl  der  Fixsterne  ala  der  Planeten  geirrt  haben,  abgesehen 
von  den  beiden  Hauptleuchten  Sonne  und  Mond;  dafs  sie  nämlich  gar 
nicht  auf  den  hinzutietend«!  Stsahloiknais  geachtet  haben,  der  sie 
trügerischer  Wdse  mehr  als  hvnderbnal  grdlj^er  erscheiBen  ISf^t^  ab 
wenn  man  sie  ohne  ihren  Haarschmnck  betrachtet  Aach  ist  diese 
ihre  Unachtsamkeit  nicht  an  entschvldigen,  denn  es  stand  sehr  wohl 
in  ihrer  Macht,  wenn  es  ihnen  beliebte,  die  Sterne  ohne  Haare  zu 
beobachten;  braucht  mau  sie  doch  nur  bei  ihrem  ersten  Erscheinen  des 
Abends  oder  unmittelbar  vor  ihrem  Verleb  w  inden  in  der  Morgen- 
dämmerung zu  betraehten.  Zum  allermindesteu  liittte  Venus  sie  aufv«nu»  um  iion 
ihren  Fehler  aufmerksam  machen  miH-f'ii  <]a  man  sie  doch  ottiiials  mitten  uom«a  bei  Bv> 
am  Tage  sieht,  aber  in  solcher  Kleuiheit,  dids  mau  allerding«  scharis 
hinst'hen  mufs,  während  sie  in  der  fol<renden  Nacht  wie  eine  grofse  ^'Vchoinen.^ 
LiciitJiaiume  aussieht.  Ich  glaube  jedeutalls,  dafs  sie  uicht  die  Gröfse 
der  in  tiefer  Finsternis  sichtbaren  Scheibe  (fir  die  wahre  hieltoi,  son- 
dern die,  welche  sich  bei  heller  Umgebung  beobachten  ISbt.  Denn 
unsere  irdischen  Lichter,  welche  von  weitem  gesehen  bei  Nacht  grolis 
erscheinen,  deren  wirkliche  Flftmmchen  aber  aus  der  NShe  sdiarf  be- 
grenzt und  klein  erscheinen,  hatten  sie  hinreichend  vorsichtig  machen 
sollen.  Ja,  um  offen  zu  reden,  ich  glaube  zuversichtlii  h,  da  Ts  kein»  r 
Ton  ihnen,  auch  Tycho  nicht,  der  so  peinlich  in  der  Uaudhabung  der 
astronomischen  Instrumeute  war  xmd  der  so  grofee  und  genaue  Appa- 
rate herst<»nte,  ohne  die  bedeutendsten  Kosten  zu  scheuen,  jemals  ver- 
.suclit  bat,  den  scliejiiljaren  Durchmes«er  eines  Sternes  mit  Ausnalime 
Von  Sonne  und  Moud  aufzunehmen  und  zu  messen.  Meiner  Ansidit 
nacii  hat  vielmehr  einer  der  alten  Astronomeu  nach  dem  Augenmalse, 
wie  man  zu  sagen  pflegt,  willkflrlich  angegeben,  es  sei  damit  so 
und  so,  nnd  die  Nachfolger  haben  sich  dann  ohne  fernere  Prflliing 
bei  diesem  ersten  Entscheide  berohigt  Hätte  nämlich  einer  von  ihnen 
sich  daran  gemacht  die  Sache  nachzuprüfen,  so  wttrde  er  die  Huschung 
mutweifelhaft  bemerkt  haboiL 

Sagr.  Wenn  jene  aber  das  Femrohr  nidit  kannten  und  unser 
Freund,  wie  Ihr  früher  sagtet,  mittels  dieses  Instnunentes  zur 
Erkenntnis  der  Wahrheit  gelangt  ist,  so  darf  man  immerhin  die 
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anderen  eutächuldigeu  uud  braucht  sie  oichfc  der  Nachiä^igkeit  2U 

zcilitMi. 

Sdiv.  Ihm  wäre  riihtig,  wi  im  man  oluie  da«  Fernrohr  die  ge- 
wünschte Absicht  nicht  erreichen  kOimte.  Nuii  erleichtert  allerdingH 
dieses  Instrumoot,  welches  die  Scheibe  des  Sternes  nackt  und  huudert- 
oder  tauseudfuli  vergrSIsert  zeigt,  die  Aii%a1ie  sehr  bedeutend;  aber 
sie  lUlst  sich  audi,  wenn  gleich  minder  genau,  ohne  dasselbe  Ideen, 
Ich  habe  dies  wiederholt  gethan  und  zwar  war  die  Ton  mir  benutzte 
Methode  folgende.*')  Ich  liefe  Tor  irgend  einem  Stern  eine  Schnur 
Method«  sur  herabhängen;  icli  Ix  iiatyie  zu  diesem  Zweck  die  Wega  in  der  Leier, 
tebeubsron  welche  zwischeu  Nord  und  Nordost  uiifij^eht.     Indem  ich  uiirli  nun 

pprcbroonon 

dar  stwB«.  der  zwischen  mir  und  dem  Steni  bi  Hntllichen  Schnur  bahl  näherte, 
bald  mich  von  ihr  t'nttVrnte,  fand  itli  <lit'  Stclh*.  von  der  aus  die 
Breite  «h-r  Schnur  mir  L,n'ra<le  den  Stern  verdeckt,  llaninch  mafs  ich 
die  Enttt  ruuiiu^  df^  Augc.s  von  der  Schnur,  welche  gleich  fim  r  der  beiden 
<len  Sehwinktl  i-iii.schlief»euden  Seiten  ist,  während  die  Unit.-  der 
Schnur  die  ihm  gegenüberliegende  Seite  bildet;  dieser  Sehwinkel  ist 
dann  ähnlich  oder  vielmehr  gleich  dem  Winkel,  der  auf  dem  Durch« 
messer  des  Sterns  in  der  Fixatemsphare  stehi  Aus  dem  Verhältnis 
der  Breite  der  Schnur  su  der  Entfernung  zwischen  Schnur  und  Auge 
fand  ich  mittels  der  Bogen-  und  Sehnwtafel  unmittelbar  die  Qrdlse 
des  Winkels.  Nur  bedurfte  es  der  Üblichen  Vorsichtsmafsregel,  die 
man  hei  Mt  sstui-^  so  spitxer  Winkel  zu  Ix'Dbiuhtcn  hat"-);  man  »larf 
nämlich  nicht  das  ZusammenstolHen  der  Sehiiuieu  im  Mittelpunkte  des 
Auges  bestimmen  wollen,  wohin  dieselben  nur  gebrochen  gelangen, 
sondern  anlscrlralf)  den  Anges,  wohin  ?*ie  in  Wirklichkeit  unter  Be- 
rücksichtigung der  l'upilleiigrörMc  kuiivcrj^ieren. 

Sagr.  Ich  begreife  <liese  Vorrtichtsmafsregel,  wiewuhl  ich  dabei 
noch  ein  gewisses  Betlenken  nicht  unterdrücken  kaiui.  Was  mir  aber 
gröfseren  Anstois  erregt,  ist,  dafs  bei  diesem  Versuche,  wenn  er  in 
dunkeler  Nacht  augestellt  wird,  der  Durchmesser  der  Scheibe  samt 
dem  darum  befindlichen  Strahlenkranze  gemessen  wird  und  nicht  die 
wahre,  nackte  Scheibe  des  Sternes. 

SbIt«  0  nein;  die  Schnur  nimmt  nämlich  in  dem  Augenblick^  wo  sie 
das  nackte  Körperehen  des  Sternes  bedeckt^  die  Haare  weg,  welche  nicht 
von  ihm,  sondern  von  unserem  Auge  herrühren  und  welche  sofort  ver* 
schwinden,  sobald  die  wirkliche  Scheibe  dessell^en  verdeckt  wird.  Weiui 
Ihr  die  Beobat-htung  anstellt,  werdet  Ihr  sehen,  wie  die  ziemlich  grofse 
Flamme  ganz  tnierwartet  von  einer  dümuMi  Sehnnr  bedeckt  wird,  wäh- 
rend mau  trhtnb#'M  sollte,  sie  könnf>  frst  durch  ein  viel  gridsi-rrs  Hin- 
dernis zum  Verschwinden  gebracht  werden.    Um  iemur  ganz  scharf 
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zu  messen  and  m  furmittelii,  wievielmal  die  Breite  der  Schnur  in  der 
Eiitfemnng  vom  Auge  enthalten  ist,  nehme  ich  nicht  den  einfachen 
Durchmesser  dor  Schnur,  nondern  lege  viele  eiuzelnt*  Stflclic  dcif^nlhon 
auf  oi?ie  Tatel  neben  einaiuit  r,  sodaTn  sie  sich  berühren,  nehme  sudann 
mit  einem  Zirkel  die  ganze  iir»'ite  der  15  bis  20  benutzen  Stücke, 
und  mit  diesem  Mafse  messe  ii  li  endlich  mittels  eines  aiuiun  u  feineren 
Fadens  die  Entfernung  vuu  der  breiteren  ^>clmur  bis  nun  Schnittpunkte 
der  Sehlinteu.  Dorch  dieaes  sehr  genaue  Yet^htm  finde  ieh  ala  schein- 
baren Dordhinesser  eines  Fiisienies  erster  Grdlse  statt  des  gewöhn- 
lieh  angenommenen  Betrags  Ton  2  oder  gar  3  üfinuten,  welche  Tydio 
paff.  167  seiner  astronomischen  Briefe  angiebf  )l  einen  Betrag  Ton  nicht  ourohiiie..cr 
mehr  als  6  »ekimden,  was  der  yierondxwanagste,  besw.  seehsnnd-  pr>t«rur«r.« 

siebt  mehr  tlt 

dreilkigste  Teil  von  dem  ist^  was  man  l)isher  geglaubt  hat.   Ihr  seht  taumOmt. 
mm,  anf  was  für  schwere  Trrtfimor  jene  lichren  sich  gründen. 

Sagr.  Ich  sehe  und  verstehe  das  .sehr  wohl;  bevor  wir  indessen 
weiter  t?ehen,  möchtf»  ich  das  Bedenken  zur  Sprache  bringen,  welches 
sich  in  mir  rfiyt.  Y]a  bezieht  sich  auf  die  Bcstimmnni*  d«»s  Schnitt- 
punktes der  ScUlinien  aufserhalb  des  Auges,  sobald  man  Objekte  be- 
trachtet, die  unter  sehr  spitzem  Winkel  erscheinen;  mein  Bedenken 
geht  von  der  Ennigung  aus,  dah  ein  solcher  Schnittpunkt  möglicher- 
weise bald  mehr,  bald  weniger  weit  entfenit  sein  kann,  und  swar 
nicht  sowohl  wegen  der  gidfiieren  oder  geringeren  Ausdehnung  des 
beobachteten  Objekts,  als  weil  meiner  Meinung  nadi  auch  bei  Be- 
obaditung  tou  gleich  groben  Objekten  das  Zusammentreffen  der  Strahlen 
aus  einer  anderen  Rttcksieht  bald  mehr  bald  weniger  Tom  Auge  statt- 
finden mufs. 

Salv.  Es  ist  mir  schon  klar,  worauf  der  Scharfsiim  eines  so  sorg- 
faltigen Beobachtern  der  Natnrerscheinunp:en,  wie  Sipiore  Sagredo  es 
ist,  abzielt.  Ich  machte  jede  Wette  eingehen,  dalk  unter  taus<'nd  Leuten, 
die  bei  den  .Vu^en  der  Katzen  die  Pupille  sich  bt'(leuten<i  vereniremi'io  "ffining  aar 

l'upilk'  d«a 

und  erweitern  .sahen,  keine  zwei,  vielleicht  nicht  einer  sirli  l)etin(let.-vait«»  o.weitert 

und  ▼er«ngMt 

der  eine  ithuliche  Erscheinung  an  der  menschlichen  l'upille  wahr-  »Mt. 
genommen  hätte,  je  nachdem  beim  Sehen  das  Medium  stark  oder 
schwach  erleuchtet  ist;  der  bemerkt  hatte,  wie  bei  hellem  Licht  der 
Meine  Ereis  d«r  Pupille  sich  stark  xusammenzieht,  sodafit  er  bei  Be- 
trachtung der  Sonnenscheibe  bis  unter  die  GrSfse  eines  Hirsekorns 
znsammensdimmpfl^  wahrend  er  aur  GrdJse  einer  Idnse  oder  noch 
weiter  sich  ausdehnt,  wenn  man  nach  nicht  so  gliinzendvn ,  in  minder 
heller  Umgebung  befindlichen  Ol^ktm  hinschaut:  kurz  die  Erweite- 
rung und  Verengerung  kann  bis  zu  einem  zehnfachen  Betrage  sich 
steigern  oder  abnehmen.    Hieraus  geht  hervor,  daüs  notwendig  bei 
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«tark  erweitorter  Pupille  der  Scheitel  des  Sehliuieuwiukths  weiter  weg 
vom  Auge  liegt,  welcher  Fall  bei  Beobachtuug  schwacherleucbteter 
Objekte  eintritt.  Ein  Geeichtspirnkt,  auf  d«Q  ich  jetet  erst  durch 
Signore  Sagredo  aufmerksam  geworden  bin:  wir  mttssen,  wenn  es  sich 
am  mtö  sehr  genaue  und  wichtige  Beobachtung  handelt^  die  Ermitte' 
lung  dieses  Schnittpunktes  jedesmal  bei  Aosftthnmg  des  Versuches 
selbst  oder  eines  ganz  ulmlicheu  vornehmen.  Im  vorliegenden  Falle 
aber,  wo  es  sich  nur  um  Nachweis  dtvs  Irrtums  des  Astronomen  han- 
delt, ist  v'mo  solche  Genauigkeit  nicht  nötig.  Denn  nähmen  wir  auch 
zu  Gunsten  der  Gegenpartei  an,  der  Schnittpunkt  läge  auf  der  Pupille 
selbst,  SD  würde  das  wenig  ausmachen,  so  y;rors  ist  ihr  Fehler.  Ich 
weifs  niciit,  fcjiguure  Sagredo,  ob  es  das  ist,  worauf  Ihr  hiiiau.s  wolltet. 

Sagr.  (ierade  das  ist  es.  Es  ist  mir  lieb,  clafs  mein  Btnlcnken, 
wie  ich  aus  dem  Zusammentreiien  mit  Euch  eutiiclime,  nicht  au  unver- 
nUjil'tig  gewesen  ist.  Bei  diesem  Anlafe  würde  ich  doch  aber  gerne 
hdren,  auf  welche  Weise  sich  die  Entfernung  des  Schnittpunktes  der 
Sehlinien  bestimmen  la&t 

Stl7.  Das  Ver&hrmi  ist  sehr  ein&ch  und  besteht  in  folgen» 
Wie  Hl»!!  üi«  dem.  Ich  nehme  zwei  Papierstreifen.  einen  schwarzen  und  einen 
8ahaittp«nktwwei&en,  und  zwar  mache  ich  den  schwarzen  halb  so  breit  als  den 

dsr  SabllBlaa       ,  . 

VBB  dw  Vapiiio  weifsen.    Ich  befestige  sodann  den  welfsen  an  einer  Wand;  15  bis  20 
«■üttalt.  ...  . 

Ellen  entfernt  davon  stelle  ich  mittels  eines  Stabes  oder  sonst  einer 

Stütze  den  nnderen  Streifen  auf  mul  outfemc  mich  von  dicscni  zweiten 
iu  derselben  Kichtung  um  die  iiäuilK-he  Strecke.  Es  ist  klar,  dal's  in 
dieser  Entfernung  der  Schnittpunkt  (lerjrnitfeii  i^'eraden  Linien  liegen 
miils,  welche  von  den  heiden  Enden  einer  ^.hierlinii'  des  weifsen  Strei- 
fens durch  Eiulpunkte  der  entsprechenden  Querlinie  des  dazwischen 
gelegenen  schwarzen  Streifens  hindarfthgcSiraL  Daraus  folgt  wdter, 
dafa  sobald  das  Auge  in  diese  Entfernung  Teraetzt  wird,  der  halbwegs 
eii^eschobene  schwarze  Streifen  genau  den  weifsen  dahinterbefindlichen 
bedecken  müTst^  wenn  die  Gesichtsempfindung  bloJk  auf  einen  Punkt 
beschränkt  wäre.  Wenn  sich  aber  ergiebt^  dals  der  Rand  des  weifsen 
Streifens  hervorsteht,  so  ist  das  ein  zwingender  Gnind  iüx  die  An- 
nahme, dafs  die  Selilinieu  nicht  sämtlich  TOn  einem  Punkte  ausgehen. 
Um  zu  hi'wirken,  dafs  der  weifse  Streifen  von  dem  schwarzen  bedeckt 
werde,  wird  man  das  Auge  näher  heranbringen  iniissen;  hat  man  das 
isuweit  gethan,  dafs  der  nälu  rr  Streifen  mit  dem  entfernteren  zusammen- 
ilillt  und  sich  gemerkt,  wie  weit  man  das  Auge  nähern  mufs,  so  ist 
der  Betrug  dieser  Annäherung  ein  zuverlüs.siges  Mafs,  um  wieviel  der 
wahre  Scluiittpunkt  der  Sehliuien  bei  diesem  Versuche  hinterwärts 
vom  Auge  liegt.    Wir  erhalten  feiner  den  Dnrdimeaser  der  Pupille 
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oder  dei^nigKn  ÖfFnnng,  von  welchem  die  Sehlinieii  ihren  Ausgang 
nehmen;  er  wird  namltch  soviehmil  in  der  Breite  den  schwarzen  Strei- 
fens enthalten  sein,  wie  die  Entfernung  zwischen  dem  Schnittpunkt 
der  heidon  durch  die  Streifenrilnder  gpzojrenen  Linien  und  dem  Orte, 
wo  für  du«  Auge  zuerst  der  cntfenite  Streiten  durch  den  nahen  he- 
deckt  wird  —  wie  diese  Entfernung,  sa^e  ich,  in  dem  Abstände  der 
beiden  I'upierstreitea  enthalten  ist.  Wenn  wir  daher  den  scheinbaren 
Dorchmesaer  eines  Sternes  mit  höchster  Genauigkeit  messen  wollten 
und  hätten  in  der  oben  beschriebenen  WeiM  den  Yersnch  angeatelltf 
so  mfifsten  vir  noch  das  YerhSItnis  des  Schnurdwclunessers  bu  dem 
PnpiUendorcbmesser  in  Betracht  mehen.  Angenommen,  der  Durch- 
messer der  Schnur  sei  Tiormal  so  grofs  als  der  der  Pupille**)  und  die 
Entfernung  des  Augra  von  der  Schnur  betrage  z.  B.  3U  Ellen,  so  wer- 
den wir  sagen  milasen,  dufs  der  wahre  »Schnittpunkt  der  von  den  Run- 
dem des  Internes  ausgehenden  und  die  fUinder  der  Schnur  berührenden 
Linien  40  Ellen  von  der  Schnur  entfernt  fsei.  Denn  nnr  dann  wird 
das  VerhsUtnis  gehiihreiid  in  Betracht  ^'ez(i;^eii,  weUhe.s  zwisilifii  <ler 
Entfeninng  der  »Schnur  vom  »Schuittpuidit.  besagter  Linien  und  der 
Entleniuug  dieses  Schnittpmiktes  von  dem  Orte  des  Auges  besteht; 
dieses  Verhältuis  mufs  nämlich  das  gleiche  sein,  wie  das  des  Schuur- 
darchmessers  va  dem  Pupillendnrchmeaser. 

Sagr.  Ich  habe  das  sehr  wohl  Terstanden,  h5ren  wir  nun,  was 
Signore  Simplicio  sur  Yert^digung  der  Gegner  des  Eopemikus  an- 
xnfithren  hat. 

fflmpl.  Obgleich  dieser  allste,  ganz  und  gar  unzulllssige  Übel- 
stand,  auf  welchen  die  Gegner  des  Kopemikus  hingewiesen  haben, 
durch  die  Darstellung  des  Siguore  Salviati  in  weseiithrh  verändertem 
Lichte  erscheint,  ist  er  doch,  wie  ich  glaube,  iiiclit  dermafseu  aus  dem 
Wege  geräumt,  dal's  er  nicht  noch  Kratt  genuij;  besäfse,  nni  besagte 
Ansicht  vernichtend  zu  widerlegen.  Denn  wenn  ich  Euer  letztes  End- 
er«e])nis  recht  verstanden  habe,  so  müfsten  bei  der  nn  sich  schon 
schwer  glaublichen  Amiuiuue,  die  Sterne  sechster  Crrörse  seien  so  grofs 
wie  die  Bonne,  dock  jedenfidls  durch  die  GrSfse  der  Erdbahn  solche 
Verschiebungen  und  Inderongm  an  der  Fixsternsphire  herrorgebracht 
werden,  wie  durdi  die  Qr&fse  des  Erdhalbmesaers  an  der  Sonne, 
welch  letztere  immerhin  wahrsnnehmen  sind.  Da  man  aber  wader 
eine  solche,  noch  auch  eine  kleinere  YerSnderung  dieser  Art  am  den 
Fixsternen  wahrnimmt,  so  scheint  mir  ans  diesem  Grunde  die  jühr^ 
liehe  Bewegung  der  Erde  trotzdem  unrettbar  verloren. 

Salv.  Ihr  hättet  Itecht  mit  diesen  Schlüssen,  Signore  Simplicio, 
wenn  sonst  nichts  zu  Gunsten  des  Kopemikus  auzafilhren  wäre;  es 
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lüfst  sich  aber  noch  t?ar  niauchea  sagen.    Was  Kufre  Erwideninj»  an- 
geht, 80  stellt  niclits  der  Annahme  im  Wege,  dafa  die  Fixsterne  noch 
viel  weiter  entfernt  sind,  als  wir  eben  angenommen  hahen.   ]lir  selbst 
Die ArtroBomen  jigijg^  ullfii  (leiicu,  welclie  die  von  den  Äniiüui£eru  de«  l'toleujjiu«  ge- 

•iad  der  ttberain-  "  j  o  o 

AmirhT*d»hdio'^'^''8*'*'**  Jieiiauptujigeu  nicht  fallen  lassen  mochten,  werdet  als  zweck- 
'^^^/mMt'^t'  mürsigste  Ännfthme  anterkennen  mttasen,  dab  die  Fizstemapliäre  ganz 
^"iu^l'^Aw"  aaraerordentlich  viel  gr&Jser  ist,  als  wir  sie  eben  schätzen  su  mOaaen 
di^ilTJ^/doV  Alk  Astronomen  luünlicb  betraehten  fibereinatimmend  als 

^^ISStitM^  Ürsaclie  der  abneliuienden  Umlaufsgeschwindi^Eratrai  bei  den  Planeten 
das  Wachsen  ihrer  Sphären:  sie  nehmen  an,  daCi  Saturn  darum  sich 
langsamer  bewege  als  Jupiter,  nnd  Jupiter  laugsamer  als  du;  Sonne, 
weil  der  erste  einen  gröfseren  Kreis  zu  beschreiben  hat  als  der  zweit^ 
und  dieser  einen  grofteren  Kreis  als  die  Sonne  n.  s.  w.  Insofern  iilso 
/  B.  Saturn,  dessen  Spliäre  neunmal  so  hoch  ist  als  di<'  Sonnensphiii^, 
i-uie  30mal  so  lange  IJmlaulüi^eit  gebraucht  als  die  homie,  insofern 
weiter  nach  der  Lehre  des  Ptolemäus  eine  UiiKirehmi^  der  Fixsteni- 
sphiire  in  36000  .IhIiii'u  .sich  vollzieht,  die  des  Saturn  hingegen  in  M, 
Auf  orund        4^,.  SouQe  iü  eiueui  Jahre,  so  sehlie&e  ich  auf  ein  ähnliches  Ver- 

audrror,  d«»  ' 

AstronoDiou  .i.t-)|gif3i|g       ggMi  weuD  dio  Sphäre  des  Saturn,  weil  sie  neunmal  grSlser 
.0,.  .1  m  gei.  igt  als  die  der  Sonne,  sich  in  30mal  so  langer  Zeit  umdreht,  wie  grofs 

wird  .lK>  l.iitffr-  '  »  "  O 

Dui.^  u.r  t  >x  oiofg         der  ratio  everta  eine  Sphäre  sein,  welche  sieh  in  36000 

Rterospbftrc  hoI  *  ' 

^b^l^i^l^r^-'^^^^  einmal  umdreht?*^)  Man  wird  finden,  die  Entfernung  der  Fix- 

vMiiaat.     stemsphaie  mQsse  10800  Erdbahnhalbraesser  betragen,  was  ein  gmau 
fünfmal  so  grofser  Betrag  ist  wie  der  eben  berechnete,  au  welchem  wir 
auf  Grund  der  Annahme  gelangten,  ein  Fixstern  sechster  (iriifse  sei 
so  grofs  wie  die  Sonne.    Ihr  seht,  wie  aus  diesem  Itetraelit  die  dureh 
die  jiilirlii  he  Krdhewepfun*;  hervorj^ebraehte  Lagenveründeruiig  der  Fix- 
sterne iiixh  viel  imcrhebl icher  sein  müfste.    Und  wenn  wir  auf  (Jrmid 
einer  ähnlichen  Bezieh«))«;  die  Kutfernung  der  Fixsternsphäre  aus  der 
».fl?.**^ ^tJs  Jupiter  oder  des  Mars  ermitteln  wollten '^•*),  so  würde  sich  in  dem 
od«riiMndM  emen  Falle  em  Betrag  von  15000,  im  anderen  von  27000  Erdbahn- 
^j'^^'M^halbniesseni  ergeben,  d.  h.  also  ein  aiebennud,  besw.  12  mal  grölserer  als 
sierü«..M  )<  o«  der,  welcher  aus  der  Annahme  Ton  der  Gleichheit  eines  Fixsterns 
fiorttr.     sechster  Grolse  mit  der  Sonne  herroi^ging. 

Stmpl.  Mir  scheint,  darauf  lielse  sich  erwideni,  dals  man  in  der 
Zeit  nach  Ptolemäus  entdeckt  hat,  die  Bewegung  der  Fixsternsphäre 
sei  nicht  so  langsam,  wie  er  meinte.  Ja  ich  glaube  gehört  au  haben, 
dals  K'  jH  inikus  selbst  dies  zuerst  beobachtet  haf  ^) 

Saiv.  Was  Ihr  sa^^t,  ist  sehr  richti<j^.  aber  es  sprleht  nicht  zu 
Gunsten  der  Anhänjjt'r  des  rtoleranns.  welche  nicTü  sls  gegen  die  'UiruMj- 
jährige  Bewegung  der  Fixstenisphäre  darum  emen  Einwand  erhoben, 
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weil  eine  solclie  Langsamkeit  eine  zu  gewaltige  tind  unermelsUclie 
Anadebnnng  im  Gefolge  hatte.  Denn  wenn  eine  boIcIm  Unermefelich' 
keit  nicht  in  der  Natur  geduldet  werden  dnrfte,  so  liiltten  sie  niclit 
erei  jetst,  sondern  schon  frilher  eine  so  langsame  Umdrehung  in  Ab- 
rede stellen  müssen,  die  sich  unter  Wahrung  einer  guten  Proportion 
nur  in  Riiikliinü;  rnit  (M'ner  nny.nli'issig  grofsen  Sphäre  hrinpffn  llifst. 

Sagr.  Ith  bitte  Euchj  Sijjfiiore  Sjilviati.  vprlirrtMi  wir  nicht  weiter 
unsere  Zeit  damit,  auf  Grund  solcher  i^ruportiunen  etwas  ausrichten 
zu  Wüllen  Lieuten  gegenüber,  die  bereit  sind,  die  unproportioniertesten 
Dinge  anzuerkennen,  denen  also  auf  diesem  Wege  oumöglich  ein  Er- 
folg abzuringen  ist  Kxm  man  sich  eine  unproportioniertere  Proportion 
deiÄen,  welche  gleichwohl  von  jenen  hii^nommen  mid  anerkannt  wird, 
als  dab  sie  einerseits  schreiben,  die  passendste  Anordnung  der  Uim- 
melsspharen  sei  die  auf  Grund  ihrer  versehiedenen  ündaufsperioden, 
dafs  sie  demgemafs  der  Stufenfolge  nach  die  langsameren  über  die 
schnelleren  setasen,  und  dafs  sie  andererseits  auf  einmal,  nachdem  sie 
die  iStemensphüre  als  die  langsamste  von  allen  zu  oberst  hingepflanzt 
haben,  über  dieser  eine  noch  hiiliere  und  also  noch  gröfscre  Spliiire 
anbringen  und  ihr  eiup  248tüiidiije  l'iudrehung  beile«_fen,  während  die 
ihr  unmittelbar  vorani^eheude  sich  in  P>fiOOO  .Talireii  bewegt?  Aber 
über  diese  Mi  Ts  Verhältnisse  haben  wir  luois  gestern  schon  zur  GenUge 
ausgelassen. 

Salr.  Idi  mödiie,  Signore  Simplicio,  Ihr  engtet  Euch  fQr  einen 
kunsen  Angenbliek  yon  der  Vorliebe  los,  die  Ihr  Eueren  Gesinnungs- 
genossen  zollt  und  teiltet  mir  anirichtig  mit,  ob  sie  Eueres  DafQr^ 
haltena  in  ihrem  Geiste  eine  Vorstellung  Ton  deijenigen  Ausdehnung 
haben,  welche  sie  ihrer  Unermefsliehkeit  wegen  dem  Weltdl  als  unmög- 
lich absprechen}  denn  was  mich  aidangt^  so  glaube  ich  das  nicht.  Wie 
bei  der  Autf'aHsujig  der  Zahlen,  sobald  man  zu  Tausenden  von^illionen  •^|>«"n«f»i»f>'« 


  iröfion  un<l 

gelangt!   (Tie  Kinbildimgskraft  irre  wird  und  sich  kein  Bild  mehr  z^^'»» 

"  '   D-  .  .  _  — ■  uii*er«m  Vor- 

mScFenkann,  ebenso,  <;lan}»e  ich,  geschieht  es  auch  hei  der  Auffa.^isung"^"*"'**"'"'^'*"- 
von  Ausdchnnnifen  und  Entfernungen,  so  dafs  dem  Verstände  etwas 
Ähnliclies  widerfährt  wie  der  sinnliehen  Ansehauung:  denn  wenn  ich 
in  einer  heiteren  Nacht  nach  den  Bternea  bücke,  so  betriigt  für  meine 
sinnliche  Wahrnehmung  ihre  Entfernung  einige  wenige  Miglien,  die 
Flzstvne  scheinen  mir  nicht  im  mindesten  weiter  «ttfoni  ak  Jupiter 
oder  Saturn,  ja  nicht  einmal  als  der  Mond.  Doch  ohne  soweit  aua^ 
suholen,  denkt  nur  an  die  Streitigkeiten  zwisch»  den  Astronomen 
und  den  perip«teti«sh«i  Philosophen  betreffs  der  Entfernung  der  neuen 
Sterne  in  der  Kasaiopqa  und  im  Schützen,  von  denen  jene  sie  zu  den 
Ftzstemen  rechnen,  diese  sie  tflr  naher  als  den  Mond  halten.   So  un- 
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fähig  «iiiii  unsere  Sinne,  groCse  Entfemungeu  von  den  allergrößten  zu 
unierscheiden,  wiewohl  diese  in  Wahrheit  vieltaiuHH^iiiAl  jene  über- 
treffen. Darum  frage  ich  dich  schliefolieh,  du  th5richter  Mensch:  Be- 
greifet du  mit  deinem  Geiste  die  Gröfse  des  Weltalla,  die  du  für  allzu 
gewaltig  attsgiehst?  Ünd  wenn  du  sie  b^rei&t,  wirst  du  glauben 
mögen,  dafs  deine  Faesnngskraft  weiter  roicbt  als  die  göttliche  Allmacht? 
Wirst  du  zu  behaupten  wagen,  dafs  du  dir  Gröfseres  vorzustellen  ver^ 
magst,  als  Gott  auszuführen  imstaude  ist?  Begreifst  du  sie  aber 
nicht,  wa.s  willst  dn  urteilen  über  Dinge,  dit^  du  nicht  fassest? 

Simpl.  Diese  Kriatt-ningen  sind  alle  trau/  richti«^,  mul  iiioniand 
stellt  in  Abrede,  dal's  «lif  Gröfse  des  Hinmicls  t'i-liiilx'ii  sv'm  mag  über 
unser  Vorst^^llungsveraiögen,  sowie  dal's  tiutt  ilm  taujiciidmal  gröfser 
hatte  sehutRu  können,  als  er  wirklich  ist.  Nicht  aber  dürfen  wir 
zugeben,  dafs  irgend  etwas  umsonst  geschaffen  und  mOfsig  im  Weltall 
sei.  Wenn  wir  nun  sehen,  in  welch  schdner  Ordnung  die  Planeten 
um  die  Erde  geschart  sind,  in  Entfonungen  von  ihr,  die  wohlabgemeraen 
sind,  um  auf  sie  xu  unserem  Wohle  Einflufs  an  üben,  woxn  dann 
zwischen  die  höchste  Sphäre  des  Saturn  und  die  Stemenspl^re  einen 
luigeheuren  Raum  ohne  jedweden  Stern  überflfissi>:;  und  sweckloa  ein- 
schieben? zu  welchem  Ende?  au  wessen  Nutz  und  Frommen? 

Salv.    Zuviel  mafsen  wir  uns  an,  f?pheint  mir,  Signore  Simplicio, 
wenn  mir  nipinen,  oinziu;  die  Sorge  um  \\m  orsehöpfo  das  Wirken  der 
Weisheit  und  Macht  Gottes,  darüber  hinaus  tliuc  und  ordne  sie  nichts. 
Ich  aber  möchte,  dafs  wir  den  Arm  Gottes  niclit  so  verkürzt  uj  geben 
wir  uns  vielmehr  mit  dem  sicheren  Bewnistseiii  /.ulncdeu,  dafs  Gott 
Katar  «nd  Oott  und  Natur  sich  derart  nm  die  Lenkung  menschlicher  Dinge  be- 
Fuwwgantdrakflmmern,  dafs  keine  gr<'>fgere  Fürsorge  walten  konnte^  auch  wenn  ftlr 
nichts  anderes  au  seilen  wäre,  als  f&r  das  MensdiNigesdileoht  allein. 
■•BwiTC.    Ich  glaube  das  mit  einem  yortrefflich  psasenden  und  erhabnen  Bei- 
BaUpiiridArntahmioi  belegen  zu  könnm:  es  bezieht  sich  auf  das  Wirken  des  Sonnen- 
j!'^''*"*  lichtes,  welches  hier  wSgserifle  Dünste  anzieht  oder  da  eine  Pflanze 
erwärmt,  mid  zwar  so  jene  anzieht,  so  diese  erwärmt,  als  hatte  ea 
sonst  nichts  zu  thun.    Ja  wenn  eine  Traube  oder  auch  nur  eine  ein- 
zijrp  Rpon»  7.\\r  HvW'o  pfoi>racht  werden  soll,  so  macht  f»s  sich  daran, 
wie  es  mit  griilscrt  in  Erfolge  nicht  möglich  wäre,  wenn  da*-;  Eiul/itd 
alles  seines  Thuns  blofs  die  Reifung  dieser  Beere  wäre.    Da  niuj  tlicsc 
Beere  von  der  Sonne  alles  emptaugt,  wa.s  sie  empfangen  kann,  da  ihr 
nicht  das  Mindeste  deswegen  entzogen  wird,  weil  die  Sonne  gleich- 
zeitig tausend  und  abertausend  andere  Wirkungen  ausübt,  so  müfste 
man  jene  des  Neides  und  der  Thorheit  seihen,  wenn  sie  glaubte  oder 
verlangte,  dab  das  Wirkm  der  Sonnenstrahlen  blofo  um  ihr  Wohl 
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sich  bckaniiiioi  ii  s  1]  >  Tcb  bin  ttberzeogt,  dars  die  götüiche  Vor- 
sehtuig  bei  der  Lenkung  der  Menschengesehicke  das,  was  man  von  ihr 
erw«rt4»n  kann,  nicht  nngetban  liifst.  Dafs  abor  darum  nicht  norh 
andfio  Ausflüsse  ihrer  unendlichen  Weislieit  im  Weltall  vorhanden 
sein  könnten,  mucbte  ich  nach  den  Kin'^tUungeu  meiner  Vernunft 
mich  nicht  bequemen  7.11  glauben;  sollte  jedoch  die  Sache  in  Wirklich- 
keit sich  anders  verhalten,  so  würde  ich  mich  nicht  sträuben  an  die 
Grflnde  m  {^nben,  welche  mir  von  hSherer  Einsicht  eutgegengehaltoi 
würden.  Wenn  mir  inzwischen  gesagt  wird,  dafs  ein  ungeheuerer 
steraenleeier  Ranm  swisehen  den  PlanetMibahnen  und  der  Stemen- 
spl^ire  unnflti  und  zwecklos  sei  und  mftTsig,  dafs  es  fiberflüssig  sei 
eine  nnermefsliche,  alle  Fassungsgabe  übersteigende  Grofse  den  Fix- 
sternen als  Behausung  anzuweisen,  so  erwidere  ich,  dars  es  frevelhaft 
ist,  unsere  schwache  Vernunft  zum  Richter  zu  setzen  über  die  Werke 
Gntt<>s.  nlle«^  da8  im  Weltall  eitel  oder  überflüssig  zu  nennen,  was  nicht 
unserem  Nutzen  dit-nt. 

Sagr.    k^agt  licitcr:  alles  das.  dessen  Nutzen  für  um  wir  nichiKf  ut  frevelhaft 
heureiten.  so  werdet  Ihr  eher  Kecht  habon.    Ich  halte  es  für  <liy  «{rölHte  weiuu  über- 
Aiimafsung,  ju  Narrheit  die  mau  begehen  kann,  wenn  man  sagt:  weil  nemwn,  d««»!« 
ich  nicht  weif»,  wosu  mir  Jupiter  oder  Saturn  nütze  ist,  darum  sind  iHr  afahtt»- 
sie  fiberflüssig,  Ja  gar  nidit  in  der  Natnr  rorhanden.   Dabei  weift  ich 
armer  thöiichter  Iteseh  nodi  nicht  einmal,  woau  mir  Adern,  Knorpel, 
Müs  oder  Galle  dien«a;  ja  Utk  wflftte  nicht  einmal,  daft  ich  Galle, 
Milz  oder  Nieren  besitoe,  wenn  sie  mir  nicht  oft  in  aufgeschnittenen 
Leirhnatnen  gi>zeigt  worden  waren.    Dann  erst  könnte  ich  begreifen, 
welche  Funktion  in  mir  die  Milz  ausübt,  wenn  sie  mir  genommen 


Mürdc.    üra  zu  begreifen,  welilie  Wirkiuiij  auf  tuicli  der  oder  jenerwonnmun ( 
Himmelskörper  ausübt  —  da  nun  cininnl  all  ihr  Wirken  sich  auf  uns  mei  eotfemen 
beziehen  soll  —  müfste  man  fiiu-  Zeit  laug  jenen  Körper  entfernen  »iab  «rkunnen, 
und  dii'  \\  irkung,  die  ich  nun  im  mir  verschwinden  raerke,  für  von  «ikwirkt. 
jenem  »Sterne  ausgehend  erklären.   Mehr  nocli,  wer  wird  /u  behaupten 
wagen,  dafs  der  Baum  zwischen  Saturn  and  den  Fixsternen,  der  jenen 
so  grofs  und  unnütz  heift^  leer  an  sonstigen  Weltkörpem  sei?  etwa, 
weil  wir  sie  nicht  sehen?   Die  vier  Mediceischen  Gestirne  also  undvieio 
die  Begleiter  des  Saturn  standen  wohl  erst  dann  am  Himmd,  als  wir  mogpn  für  ui>« 
anfingen  sie  zu  sehen  und  nicht  zuvor  schon?  und  die  neuen  unzahli-*^"^^ 
gen  Fixsterne  waren  wohl  nidit  Torhanden,  bevor  die  Menschen  sie  er- 
blickten? Die  Nebelflecke  waren  zuerst  blofs  weiislicho  Stellen,  mittels 
des  Fernrohrs  erst  haben  wir  sie  zu  Haufen  von  lent  htenden,  wunder- 
schönen 8temen  umgestaltet.    O  der  aomafeenden,  nein  frevelhaften 

Unwissenheit  des  Menschen! 
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Saiv.  h^s  hat  keinen  Zweck,  Sijpiore  Sagredo,  sich  in  diencm 
uui'ruchibareu  Pathos  zu  eigehen.  Verfolgen  wir  unseren  VoisatKy  das 
Gewicht  GrOude  zu  prflfen,  die  von  beiden  gegnerischen  Paaieien 
angeführt  werden,  ohne  irgend  eine  endgültige  EntBchädnng  zu  treffen; 
das  Urteil  stellen  wir  dem  anheim,  der  mehr  davon  weife  als  wir.  Zu 
den  Erwagongen  unserer  natOrlichen  menschlichen  Veinunft  snrOck- 
ürofs,  i^ii^  kehrend^  behaupte  ich,  Uafs  Tin  »Ts,  Klein,  Unermefalich,  Winzig  nicht  ab- 

«.■.w.  tiai  i»-Bolute,  Rundern  relative  Begriffe  sind,  dals  mithin  ein  und  dieselbe  Sache, 
mit  v^rscliiedenen  anderen  verglichen,  bald  unermefslich  genannt  wer- 
den darf  iHid  (hnm  wipdt»r  kl<'in.  ja  unmerklich.  Dies  vonniptresetzt. 
i'ragr  irli:  iti  wuraut  vcnliint  dit»  Htemensphare  des  Koperuiku8 

die  Be/i'K  nimiiLi;  li  lu'rraäf.sig  <j;rorsV  Sif  liifst  sich  nioin»^;«  H*»dün- 
ken«  nur  vergleichen  luid  so  iii-niicii  in  Hfv.nt;  auf  irgciul  ein  anderes 
Ding  derselben  Art.    Nehmen   wir  nun  das  kleinste  derselben  Art, 

TcriMkrtiwtt  daidie  Mondsphäre:  nennt  man  also  die  Stemeusphare  an  irrofs  k^  K^u- 
dte  Ht«nion-  Uber  der  Mondsphäre,  so  mufs  jede  andere  Grofse,  welche  eme  der- 

r.mik".nt.cbin  selben  Art  in  diesem  Verhältnis  übertrifft  oder  gar  in  einem  noch 

^'*^o  wir^^gr&fseren,  «a  grofs  heils»!,  ihr  demsnfblge  die  Ezistems  abgesprochen 
werd^  Damit  werden  ohne  weiteres  Elefant  und  Walfisch  au  Chi- 
mären, zu  Phantiusiegehilden  der  Dichter;  denn  sie  weisen  beide  ein 
Mil'sverhältnis  auf,  jener  als  /u  «^rols  im  Vergleich  mit  der  Ameise, 
welche  wie  er  ein  Landtier  ist,  dieser  im  Verhältnis  zum  Stichling, 
der  ein  Fiscli  ist  ;  trnt7.il''ii)  lassen  sie  sich  an?»  der  Natur  nicht  hinaus- 
disputieren. Ujiliedint^t  nämlich  übertretten  Elefant  un<l  W  ;dti.s(  Ii  die 
Ameise  und  den  Stichling  in  sehr  viel  Htärkerem  Mafse  al-  I  i  Sternen- 
sphäre  die  des  Mondes,  wenn  wir  uns  jene  auch  su  grols  denken,  wie 
zu  ihrer  Verträglichkeit  mit  dem  koperuikauischeu  Systeme  ausreicht. 

Dar  aSBHn  »x- Femer,  wie  grofs  sind  die  Sphären  Jupiters  und  Satnms,  die  einem 

Mno  Ranm  imein/igeu,  im  Vergleich  zu  den  FSzstem^  kleinen  Sterne  als  Bereich 

der  ciDvm  fift- angewiesen  sind?  Sicher  würde  man,  um  jedem  Fixstern  einoi  ebenso 
grofsen  Teil  des  Weltalls  als  Behausung  zuteilen  zu  können,  die  Sphäre, 
in  welcher  ihre  unzählbare  Menge  untergebracht  ist,  viele  viele  tausend 
Male  grölser  machen  müssen,  als  für  den  Zweck  des  Kojwirnikus  er- 

«Ib  SUTK  witd forderlich  ist.  Nennt  Ihr  nidit  ferner  einen  Fixstern  sehr  klein  —  ich 
nikrich"ucil*  meine  nicht  nur  die,  welche  sich  unserem  Blicke  entziehen,  sondern 

iba nngabaudinauch  die  allerdctitlichst  wahrnehmbaren  und  nenn«'n  wir  sie  nicht  so 
wegen  ihres  Verhältnisses  zu  dem  un!i;el»enden  HaumcV  Wäre  nun  die 
H»erii.  1  ^1  u.r.  ü;anze  Fixst*  i  nsphäre  ein  einziger  leuc  litender  Kori>er,  wer  sähe  nicht 
die  Möglichkeit  ein,  im  unendlichen  l!anm  einen  so  entlegenen  Punkt 

•rMbeiMB  Ifta  ZU  bestimmen,  dafs  von  ihm  aus  be.sa<^i<'  leuchtende  Sphäre  so  klein 
''"smal'*'  erschiene  und  noch  kleiner,  als  uns  jetzt  von  der  Erde  aus  ein  Fix* 
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steni  encheint?  Von  dort  ans  wUrden  wir  also  dasselbe  ffk  klein 
Iialteii,  \viu<!  wir  jetzt  von  liior  aus  unernH'fslich  grofa  tumnen. 

SagT-  Am  gröfstcn  dünkt  mir  die  'Hiorheit  derer,  die  da  meinen, 
dafs  Gott  das  Woli'ill  dem  «;pnn<»en  FasKnngHverniö<?on  ilirt  r  Vernunft 
entsprechend  ge.s(  liartcu  habe  mid  nicht  vielmehr  iiach  seiner  uuermefä- 
lich^n,  ja  iiiitMidliclieii  Macht. 

Simpl.  Was  Ihr  da  sagt,  ist  alles  ganz  schon;  worauf  aber  der 
Gegner  seinen  Einwand  gründet,  ist  das  Eingeständnis,  welches  man 
ntachen  mafa,  dafe  em  Fixstern  nicht  nur  gleich,  sondern  so  und  so 
yidi  mal  grdÜber  sei  als  die  Sonnc^  wahrend  doch  beides  einselne  inner- 
halb  der  titeraensphare  gelegene  E^rp«  sind.  Sehr  mit  Recht  schont 
mir  daher  der  Verfiuser  m  fragm:  „Zu  irekhem  Ende»  zu  wessen 
Frommen  sind  diese  gewaltigen  Massen  da?    Dienen  sie  etwa  der  vom  xorUtwr 

dM  BfiehMn« 

Erde,  d.  h.  einem  klimperkleinen  Pünktchen?  warum  in  solcher  Ferne?  •■i|i«»wtf«i» 

.      .  ...  Bla.wftMto  ia 

Damit  sie  nns  so  winzig  erscheinen  und  absolut  nicht  auf  die  Erde  Fnc»foni. 
einzuwirken  vermengen?  zu  welcliein  Zweck  jene  zwecklos  unermefs- 
liche  Klutt  zwisilicn  ihnen  und  8atuniV    T/nnütz  ist  alles  das,  was 
nicht  durch  plausibele  Gründe  ge recht! i  i  tiu't  w  ird. '^**) 

Salv.    Aus  den  Frajjen,  die  der  Mann  stellt,  gelit,  wie  mir  scheint, 
hervor,  dals,  wenn  mau  nur  <lem  Himmel,  den  Sternen  und  den  Ent^J*«'**"™?.,''"' 

'  /  '  dio  vom  >  or- 

femongen  dw  GrolSse,  den  Betrag  beläfst,  welchen  er  bisher  för  richtig^'j;^';';;;^^,*;,;'; 
angesehen  —  wiewohl  er  ihnen  znTerlassig  nie  nnd  nimmer  eine  fiUs'  Kiawiad*- 
bare  Grdfse  in  seiner  YorsteUnng  beigelegt  hat  —  er  nnn  TortrefF- 
lieh  durchschant  und  begreift,  was  ftlr  Vorteile  von  ihnen  der  Erde 
erwachseni  die  jetat  nicht  mehr  dn  kleines  nnbedeutendes  Ding  ist^ 
wie  auch  jene  mm  nicht  mehr  so  winzig  erschoneu,  sondern  grors 
genug,  um  auf  die  Erde  einwirken  zu  können;  er  sieht  ein,  dafs  jetzt 
die  Entfernung  zwischen  ihnen  und  Saturn  aufs  vortrefflichste  ab- 
gfmessoTi  ist.  und  weil's  Tür  alle  dit^so  Dinge  die  plausibelsten  Gründo 
anzut'iihrt'ii.   (irrae  hätte  ich  davon  ctwiis  «^idtört;  wenn  idi  aber  ^nAw,  uor  verf.i».«r 
dafs  schon  iii  diesen  wenigen  v\  urteu  \  eiworreimeit  nfrr>rht  und  sn  litjertt  b»i  «.-ineu 
Widersprüche  finden,  so  kann  ich  mich  des  Glaubeus  nicht  erwehren,   fmiou  uua 
dafs  es  mit  seinen  plausibelcn  Gründen  etwas  karg  und  kümmerlich 
bestellt  ist,  dafs  seine  sogenanatoi  Gründe  Tiehndir  Trugschlüsse, 
Schatten  leerer  Einbildni^n  sind.    So  lege  ich  ihm  denn  jetzt  die 
Frage  YOf,  ob  jene  Himmelsk&ipOT  wirklich  anf  die  Erde  wirken  und  An  d.n  vor- 
ob  ihnen  zn  diesem  Behufe  die  und  die  Grö&e  anerschafien  ist^  ob  sie  Itiliii  gvrivht«!» 
deswegen  in  die  und  die  Entfernung  Tersetzt  worden  sind,  oder  ub  .sirvurH..!t.  ,aung"- 
mit  den  irdischen  Dingen  nichts  zn  thun  hahen.    Ilaben  sie  nichtSi^Ma  ii«««iMa. 
mit  der  Erde  zu  thun,  so  ist  es  eine  grofse  Thorheit,  wenn  wir  Erden- 
menscheu  über  ihre  Grö£se  ein  Urteil  fiilleu,  über  ihre  Anordnung  Ge- 
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setze  iiufstellen  wolleti,  wo  wir  iUn-h  nicht  das  MiiulesUt  von  ihren 
Angelegenheiten  und  Interessen  wissen.  Behauptet  er  über,  dafs  sie 
eine  Einwirknng  Qben,  dais  ibnen  dies  als  Zweck  gesetzt  ist,  so  schlügt 
er  anf  der  anderen  Seite  seiner  Behauptung  ins  Gesicht,  so  lobt  er, 
was  er  noch  eben  Terdamnit  hat,  als  er  die  HimmeJdc5rper  in  so  grofse 
Entfernung  versebst  erklärte,  dal«  sie  Ton  der  Erde  aus  vi  wins%  er- 
schienen, am  einen  Einflufs  mif  diese  fiben  su  können.  Aber,  lieber 
Mann,  in  der  Entfernung,  in  der  sich  nun  einmal  die  StemensphSre 
befindet  und  die  Eueres  T^dünkens  so  woidabgemessen  ist,  um  auf  die 
irdischen  Verhältnisse  EuiHufs  zu  Hben,  erscheinen  aufserst  zahlreiche 
Stenie  win/ig  klein,  hundertmal  .«ft  vielf  sind  überhaupt  ff5r  uns  un- 
sichtbar, d.  h.  sie  scheinen  ntuch  kleiner  als  winzig;  also  iniilst  Ihr  ent- 
weder, im  Widerspruch  mit  Kiu  li  selbst,  numnchr  ihren  EinHufs  auf 
die  Erde  läugnen,  oder,  glt  iLhlalLs  iiii  V\  iderspriu  Ii  mit  Euch  selbst, 
zugeben,  dais  su  winzig  zu  erscheinen  ihrer  Wirkung  keinen  Abbruch 
thut,  oder  Ihr  mfl&tet  denn  eingestehen  —  und  dies  Eingeständnis 
wäre  offener  und  bescheidener  —  Ihr  mttfstet  freimfltig  bekamen,  dafs 
über  ihre  Grölse  und  Entfemung  ein  Urteil  abzugeben  ein  eiteles  Unter- 
fangen ist»  um  m'cht  zu  sagen, ein  anmafsendes  oder  frivoles. 

Simpl.  In  der  That,  beim  Lesen  dieser  Stelle  sah  auch  ich  sofort 
den  offenbaren  Widerspruch,  wenn  er  einerseits  behauptet,  die  Sterne 
des  Kopemikus,  wenn  ich  so  si^eu  darf,  köiiiit<Mi  xit  ht  auf  die  Erde 
einwirken,  weil  sie  so  winzig  erscheinen,  auf  «Irr  iimleren  Seit**  mm 
aber  nicht  bemerkt,  eben  diesen  Eintiufs  seinem  und  des  Ptrih  nirms 
Sternen  zng«'st4inden  zu  luiben,  welche  duch  auch  winzig  erscheinen, 
ja  grölstenteils  unsichtbar  sind. 

Salv.   Ich  konnne  nun  /u  einem  anderen  Punkte.   Woraui  gründet 
sieh  sein  Ausspruch,  dals  die  Sterne  so  kldn  erscheinen?  etvra  darauf, 
dafs  wir  Menschen  sie  in  solcher  Kleinheit  sehen?    Weilb  er  nichl^ 
dafs  dies  von  dem  Werksei]^  herrflhrt^  welches  wir  bei  ihrer  Betrach- 
lu.  Kl  i<  I  r.  tui^  benutsen,  d.  b.  von  unserem  Auge?**)   Wir  bnuicfaen  sum  Be- 
fü*nr>  r    jlkto  wei^  daf&r  nur  das  Werkzeug  zu  ändern,  so  werden  wir  sie  gr5feer 
Man«..!  .1.-»  uud  i^röfsi  r  erblicken,  wie  uns  beliebt.    Wer  weifs,  ob  sie  Uicht  der 
«•wiM«ii  Wird.  Jiinle,  die  sie  ohne  Augen  betrachtet,  gewaltig  grols  erscheinen,  so 
grofs  vielleicht,  wie  sie  wirklich  sind?   Doch  es  ist  an  der  Zeit,  diese 
Tnvinlitnten  auf  sich  beruhen  zu  lassen  und  zn  ausschlaggebenderen 
Ik'trachtmigen  überzugehen.     Nun  habe  idi   Vx-reits  zweierlei  n»ch- 
gewiesen,  erstens  in  welrhe  Entfennmg  mau  das  Firmament  zu  ver- 
setzen hat,  daiiiit  der  Krdbalaidurchwesser  ihm  gegenüber  ebenso  im- 
erhebliche  Verschiedenheit^^n  bewirke  als  in  Entfernung  der  Sonne  die 
6r5lke  der  Enfe.    Desgleicben  habe  idi  sweitens  gesteigt,  dal»  es 
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nicht  nötig  ist  einen  Stern  des  Finuaments  fQr  gröJser  als  die  Sonne 
7.U  erklären,  damit  pt  uns  .so  grofs  erseheine,  wie  wir  ihn  thatsäch- 

lich  sehen.  Danach  uiix  hte  ich  nun  wissen,  ob  Tfp^lto  oder  einer  seiner  Weder  7v«fo 
Anhänger  jemals  nut  die  eine  oder  andere  Weise  versnclit  hat  zu  er-  hmg^r  babon 

,  ,  1        ^1  1  ..        •  1      1  1       T       1    •  1  versucht 

gründen,  ob  an  der  >t<^nieii.spliare  iri^endwelehc   lirscuennuig  wahr-Himmi.!gj.r»cbt.!. 
zunehmen  ist,  um  derentwillen  man  mit  grölserer  EntsehiedtMiheit  fiich^»i«iiou,  di«  "u 
für  oder  wider  die  jälirliche  Erdbewegung  uussprcclieu  kaam. 

Sagr.  Ich  würde  au  ihrer  Stelle  mit  Nein  antworten  und  hinzu-  «j>rocbüu"^ 
litgeu,  dafs  es  dessen  anch  gar  nicht  bedurfte,  da  Kopemikus  selbst 
eine  solche  Verschiedenheit  f&r  nicht  Torhanden  erkßrt  Sie  argu- 
mentieren dann  aä  hominem^  räumen  ihm  das  ein  und  weiset!  auf  Grund 
dieser  Annahme  die  daiaos  herrorgelranden  unwahrschdnlidien  Folge- 
rung«! nach,  dafs  nilmlich  dann  der  SphSre  eine  so  ungeheuere  Ans* 
dehnimg  beizumessen  sei,  dafs  ein  Fixstern,  um  uns  80  grofs  zu  et- 
.scheinen,  wie  er  erscheint,  in  Wahrheit  einen  ungeheueren,  die  ganze 
Erdbahn  an  Gröl'se  ülieri reffenden  UmfiftUg  besitzen  müsse;  und  das 
sei,  meinen  .sie,  durchaus  unglaublich. 

Salv.  Ich  liin  der  gleichen  Meinunt;  njid  ^daulie  zuversirhtlieh, 
dafs  sie  ,,gegeu  den  Mann*'  urguiuentiereii  melir  zur  \'ertt'idigung  eines 
aiuleren  Mennes  als  aus  dem  W  imsche  heraus  zur  Erkemitiiis  der  W^ahr- 
heit  zu  gelangen.    Nach  meiner  Meinimg  hat  sich  nicht  nur  keiner"'»  ^•*"»'»«>*» 

^  ,  h«bon  »ich 

an  eine  derartige  Beobaditung  gemacht,  ich  zweifle  sogar,  ob  ^ii^^rutJ'^vn'^^^'^'fl' 
von  ihnen  weifs,  welche  Versehiedenheiteii  im  Ausseh«!  des  Fixstern- '  "  <  " 

'  nurco  rii«  jähr- 

himmela  die  jährliche  Erdbewegnng  dann  hervorbringt!  mfiiste,  wenn^'^^^  b«dhi^M 
die  Sternensphare  nicht  so  weit  entfernt  wäre,  dafs  jene  Yerschieden-^*'"'"'-!*«'^*'^- 
heiteu  ihrer  Kleinheit  wegen  verschwiiiden.  Eine  solche  Untersuchung 
zn  unterkissen,  sich  bei  dem  blo£wn  Worte  des  Kopemikus  zu  be- 
ruhigen mag  wohl  ausreichen,  um  den  einen  Mann  zn  Oberzeugen, 
nicht  aber  um  fiber  die  Tlintsaehe  y.nr  Klarheit  zu  i^odanijon:  denn  es 
mag  die  Verschiedenheit  thatsächlich  vorhanden  st  in,  ohne  dais  Ko- 
pernikus  sie  gesucht  hat,  oder  sie  mag  ihrer  Kkiuheit  wegen  und  Kopcriiiku« 
mangels  genauer  Instrumente  von  Koiiernikus  nicht  entdeckt  worden  nicht,  w«ll  OS 
sein.    Es  wäre  das  nicht  der  einzige  Fall,  wo  er  wegen  fehlender'tcn  iu»truiLw- 
Instrumente  oder  sonst  eines  mq^ttnstigen  Umstände  halher  mangel- 
haft  untmchtet  war;  und  doch  stellte  er,  gestatzt  auf  andere  sehr 
zuTerlassige  Anhaltspunkte,  unentw^  seine  Lehren  au^  g^n  welche 
manches  ihm  UnTeratandliche  zu  sprechen  schien.    Denn,  wie  schon 
früher  bemerkt,  konnte  er  ohne  Fernrohr  weder  das  60-fiiche  Anwachse 
tles  Mar«,  noch  diis  4(>-fach<?  der  Vwms  bei  ihrer  wecliselnden  Stellung 
wahrnehmen;  diese  Unterschiede  scheinen  vieluoiehr  bei  weitem  geringer 
^  sie  in  Wirklichkeit  aiad,   Umi  doch  ij»t  man  i^äter  zur  Einsicht 
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gekommen,  »lafs  diejenigen  Veränderungen,  welche  dut»  kupernikanische 
Sysiem  erforderte,  aufe  Haar  yoxliandeii  smd.    So  wäre  es  tlso  ein 
lohnendes  ünterneiuuen  mit  der  giöfstnidgliehen  Genauigkeit  zu  nnter- 
suchen,  ob  eine  solche  Änderung^  wie  sie  im  Fall  der  jährlichen  Erd* 
bewegiing  an  den  Fixstenien  wahmehmbar  sein  mfilste,  nicht  thai- 
sachlioh  zu  beobaditen  ist:  eine  Untersuchnng,  die  meiner  festen  Über- 
zeugung  nach  bisher  niemand  angestellt  hat;  ja  es  mögen,  wie  gesagt^ 
viele  nicht  einmal  das  richtige  Versl&ndnis  haheu  für  das,  was  man 
rr/^*ound«iid«re2u  sucBeD  hätte.    Ich  sage  das  nicht  so  ijis  Blaue  hinein,  sondern 
jihrUoiie  Bowo- weil  ich  schon  eine  schriftliche  Aufzeichnung  eines  jener  Antilcoperni- 
UBvwiDd«rtich-kancr  gcselu  n  habe^'),  worin  er  sagt,  es  müsse  notwendig,  wenn  jene 
Meinung  richtig  wäre,  von  sechs  zu  sechs  Moiuiteii  eine  Zu-  und  Ab- 
nahme der  Polhöhe  erfolgen,  da  die  Erde  iuuurhalb  dieses  Zeitruums 
um  eine  Strecke  von  der  Ciröfse  des  Erdbahndurchmessers  bald  weiter 
gegen  Norden,  bald  mehr  gegen  Sttden  zu  stehen  komme;  und  so 
scheint  es  ihm  denn  plausibel,  ja  notwendig,  dals  für  uns,  die  wir 
die  Erde  auf  ihrer  Bahn  begleiten,  der  Pol  in  grösserer  H5he  liegt^ 
sobald  wir  uns  im  Norden  befinden,  aJs  wenn  wir  im  Sttden  stehen. 
In  denselben  Irrtum  verfiel  ein  übrigens  recht  verständiger  Mathe- 
matiker, selbst  ein  Anliänger  des  Kopemikus,  wie  TyehCti^wi  8.  C.S4 
.seiner  IVogymUBsmata  berichtet.  Dieser  sagte,  er  habe  einen  Wechsel 
der  Polhohe  beobachtet,  .«sie  sei  im  i^oramer  eine  andere  als  im  Winter; 
da  nun  'J'ycho  die  Thatsache  zwar  in  Abrede  stellt  deti  < it  if  lükenrang 
al^tT  nicht  viTurteilt  d.  h.  eine  Änderung  der  l'ulhohe  m  Aluetie  stellt, 
iibt  r  eine  derartige  Methode  nicht  als  iUi]>a«i>oiui  iiii"  den  beubsichtig- 
t<'n  Zweck  verwirtt,  so  erklärt  er  damit,  dafs  auch  nach  seiner  An- 
sicht eine  Änderung  oder  Nicht-Änderui^i;  der  PolhShe  Ton  sechs  zu 
sechs  Monaten  eine  gnte  Probe  darauf  iq^  ob  die  Annahme  einer  jähr- 
lichen Erdbewegung  statthaft  oder  zu  verwerfen  isi 

SimpL  In  Wahrheit,  Signore  Salviati,  auch  ich  halte  daa  f&r 
eine  notwendige  Folge;  Ihr  werdet  mir,  glaube  ich,  nicht  in  Abrede 
stellen,  dafs  wenn  wir  nur  GO  MigUen  nach  Norden  reis^,  der  Pol 
sich  um  einen  (irad  hebt  und  dafs  bei  weiterer  Annäherung  an  den 
Nordpunkt  um  60  Miglien  der  Pol  für  uns  um  einen  weiteren  Grad 
steigt  XI.  s.  w  Wenn  nun  eine  Annäherung  oder  Entferuimg  um  blofs 
00  Miglien  eine  so  merkliche  Änderung  in  der  Polhöhe  hervorruft, 
welchen  Eintlufs  nuirs  da  da.'^i  Furtriukuii  von  uns  mitsamt  der  Knie 
um  eine  »Sirecke  vuu  nicht  etwa  60,  sondern  vou  60000  MigUen  üben? 

Sal7.  Die  Folge  wird  sein,  wenn  man  auf  Euere  Proportion 
bauen  soll,  dafs  sich  der  Pol  um  1000  Grad  heben  wird  Seht,  Big- 
nore  Simplicio,  was  ein  eingewurzeltes  Vorurteil  zu  Wege  bringt: 
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weil  Ihr  soviel  Jatre  hindurch  die  Vorstellung  Euerem  Geiste  eilige* 
pritgt  habt,  dafs  es  der  Hiiuiuel  sei,  der  sich  in  24  Stunden  umdreht 
und  nicht  die  Erde,  dafs  dfMTizufolfje  die  Pole  dieser  Umdrehung  am 
Himmel  liegen  und  nicht  auf  dem  Krd})all,  so  könnt  Ihr  nicht  einmal 
ttir  eine  Stimde  dieser  Gewohnheit  entsagen  und  die  Maske  der  gegeu- 
teiUgen  Anschauung  vornehmen,  Euch  vorstellen,  dafs  es  die  Erde  ist, 
die  sich  bewegt,  nur  ftlr  so  lange,  ivls  erforderlich  ist,  um  zu  begreifen, 
was  folgen  würde,  wenn  diet»  Lüge  Wiliriieii  «ixe.  W«ut  es  die 
Erde  ist,  die  ndh  in  34  Stnnd«i  nm  sich  sdber  dr^t^  so  liegen  die 
Pole  auf  ihr,  die  Aehse  in  ihr,  der  Äquator  d.  L  der  grdfste  Erei^  wel- 
chen der  Ton  beiden  Polen  gl^chweit  entfernte  Punkt  beschreibl^  li^ 
auf  ihr,  auf  ihr  die  nnendlidi  yielen  gro&oren  oder  kleineren  Plaialld- 
kreiee,  welche  die  mehr  oder  weniger  weit  von  den  Polen  entfernten 
Piuikte  beschreiben.  An  ihr  und  nicht  an  der  Stemensphäre  befindet 
sieh  alles  das;  denn  diese  ist  unbeweglich  und  ihr  fehlen  daher  alle  diese 
IMnge,  nur  in  der  Vorstellung  kann  man  sie  sich  auf  diese  übertragen 
denken,  indem  man  die  Erdachse  soweit  verlängert,  bis  sie  zwei  über 
unseren  Polen  gelegene  Punkte  am  Himmel  trifft,  und  indem  man  die 
Ebene  des  Äquators  solange  erweitert,  dafs  aiu  Himmel  ein  ihm  ent- 
sprechender Kreis  ausgeschnitten  wird.  Wenn  nun  die  wirkliche  irdische 
Adise,  die  wirkliehen  irdischen  Pole,  der  wirldiehe  irdische  Äquator 
sich  auf  Erden  nicht  i^dem,  so  lafst  die  Erde  nur  fortrücken,  wohin 
es  Euch  beliebt^  Ihr  werdet  sokinge  Ihr  sn  demselben  Orte  auf  Erden 
Terhaire^  weder  Euere  Lage  zu  den  Polen,  noch  ku  den  Fualldkreiflen, 
iKx  h  /.u  sonst  einem  irdischen  Dinge  andern  und  zwar  danuu  nicht, 
weil  ein  derartiges  Fortrücken  Euch  gemeinsam  mit  allen  irdischen 
Dingen  betrifft,  imd  weil  die  Bewegung,  sobald  sie  gemeinsam  ist,  so  s»»»»'<i  di«  bc 
gut  wie  nicht  vorhanden  ist.    So  wctiig  Ihr  nim  Euer  Verhalten  zu      i«t,  i»t  «ie 

, ,  ,  r     ,     ,  .  «        .  .  S^*  nicht 

den  Erdpolen  verändert  -  Euer  \ erhalten  nämlich,  nisoweit  etwa  »orhaiidea. 
daraus  eine  Erhebiuig  oder  Senkung  v<ui  diesen  sie  h  rrtriebt  —  so  werdet 
Ihr  es  gleicherweise  nicht  zu  den  am  liimmel  vorgestellten  Tolen 
ändern,  sobald  wir  unter  Himmelspolen  jiach  der  eben  gegebenen  De- 
finition jene  zwei  Punkte  Terstehen,  die  von  der  bis  dorthin  verlänger- 
ten Erdachse  an  ihm  markiert  werden.  Allerdings  andern  sich  diese 
Punkte  am  Himmel,  wenn  dsa  FortrQoken  der  Erde  derart  erfolgt, 
dafs  ihre  Achse  auf  andere  und  andere  Punkte  der  unbeweglichen  Him- 
melskugel trifft;  aber  unsere  Lage  zu  ihnen  ändert  sich  nicht  in  der 
Weise,  daüj  der  zweite  sieh  mehr  erhöbe  als  der  erste.  Wer  einen 
der  beiden,  unseren  Polen  entsprechenden  Punkte  des  Firmaments  sich 
heben  und  den  andern  sich  senken  sehen  möcht<^',  rauls  auf  der  Erde 
sich  dem  einen  nahem,  von  dem  anderen  entfernen;  denn  das  Fort- 
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iiiLktn  der  EiUe,  Wiilueiui  wir  mit  ilir  verbiuideu  bleibeu,  übt,  wie 
gesagt,  keinerlei  Eiufluf»  darauf. 

Sagr.  Gestattet  mir  geiUlligst,  Signore  Salriati,  diese  Frage  auf 
recht  TerBtSndliclie  Weise  durch  dn  Beispiel  su  erläutern;  mag  es 

liiuterun«  der 

auch  plump  seia,  so  ist  es  doch  andererseits  für  den  vorliegenden 
L°r''i;  ih    Von^        sehr  passend.  Stellt  Euch  vor,  Signore  Simplicio,  Ihr  wäret  in 

iMb«w«ffng!  einer  Galeere,  stündet  auf  dem  Hinterteile  luid  hättet  einen  (^uadi  au- 
ten  oder  ein  anderes  uätronomiscbes  Instrument  auf  den  hockatien  Punkt 
des  Besaumastes  gerichtet,  als  wolltet  Ihr  seine  Erhebung  messen, 
welche  beispiclslialbcr  40  (Irad  Iiftraj^eii  niÖf^c.  Nun  ist  kein  Zweifel, 
wenn  lliv  in  der  Fuhrtricktuni;  2^>  oder  ."»'i  Sehritti-  aut  den  Mast  zn 
losgeht  und  wiederum  das  nämliehf  Instrument  uul  die  nfinilithe  Mast- 
spitze richtet,  dafs  Ihr  ihre  Erhebung  gröfser  finden  werdet,  t>agen  wir 
um  10  Grad.  Wenn  Ihr  aber,  statt  besagte  25  bis  30  Schritte  auf 
den  Maat  sozug^hen,  anf  dem  Hinterteile  stehen  bliebet  und  die  ganze 
Galeere  nach  jener  Richtung  fahren  liefse^  meint  Ihr,  dafs  infolge  der 
gemachten  Fahrt  von  25  bis  30  Schritten,  die  H&he  des  Besanmastes 
10  Grad  gewachsen  ta.  sein  schiene? 

Slinpl.  Ich  meine  und  weifs,  dafs  sie  auch  nicht  um  Haares- 
breite wüchse,  selbst  bei  einer  Fahrt  von  100<)  und  100000  Miglien, 
geschweige  denn  von  30  Schritten.  Ich  glaube  aber  aUerdin«?8,  dafs, 
wemi  man  über  die  Sjiit/.e  dos  Mastes  anf  einen  in  dieser  Kichtun;^ 
stehenden  Fixstern  vij^iert.  sodann  den  Quadranten  festhält  und  GU  Mig- 
lien weiter  in  der  Kichtung  auf  den  8tern  zu  fährt,  das  Instrument 
freilieh  nocli  auf  die  Spitze  de«  Mastes  eingestellt  wäre  wie  zuvor, 
aber  nicht  mehr  auf  den  Stern,  w  elcher  vielmehr  um  einen  Grad  höher 
stehen  würde. 

Sligr.  Aber  Ihr  glaubt  doch  nidit  etwa»  dafe  die  Visierlioie  nicht 
auf  den  Punkt  der  Stemensphäre  eintcSie,  weldier  der  BJchtui^f  der 
lAurtspitee  entspricht? 

Simpl.  Das  nicht;  aber  der  Punkt  wttrde  ein  anderer  sdn  und 
läge  unterhalb  des  auerst  beobachteten  Sternes. 

Sagr.  Genau  so  verhält  es  sich.  Wie  aber  in  diesem  Beispiele 
das  der  Erhebung  der  Miwtspit/.e  ent.sprechende  nicht  der  Stern  ist, 
sondoni  der  Punkt  des  Firmaments,  dtr  sich  in  der  Richtung  des 
Auges  und  der  Mastapitze  befindet,  so  ist  auch  in  dem  zu  erläutern- 
den Falle  dii.s,  waji  dem  Knlpid  am  Firmament  entspriclit.  nicht  ciu 
Stern  oder  sonst  etwa.s  um  Firmamento  Festes,  sondern  der  Endpunkt 
der  bis  dorthin  verlängerten  Achse,  mithin  kein  fester,  sondern  ein  von 
km^lL^i^  den  Bewegungen  des  Erdpols  abhängiger  Punkt  Darum  hatte  I^cho 
•toM  MmS,  oder  wer  sonst  diesen  Einwand  vorbrachte,  sagen  sollen,  dafe  bei  sol* 
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eher  Bew^ung  der  Erde,  weiin  sie  ^drklicb  stattfinde,  eine  grd&ere  nicht  »Vor  de» 
oder  geringere  Hohe  nicht  des  Poles  wahnuneHmen  sein  mSsse,  aoor^^^^'Mlm!"^''' 
dem  ii^endwelches  EizsterneB  in  der  nnserem  Pole  entsprechenden 

Richtung. 

Simpl.  Ich  bep'piff  .j<?tzt  sehr  wohl  das  Mifsverständins,  da.**  jene 
begangen;  aber  damit  ist  die  in  meiueu  Augen  ganz  aufscioniciitHihf 
Beweiskrail  des  gegnerischen  Arguments  nicht  beseitigt,  wenn  hs  iiuf 
die  Veränderungen  au  den  Sternen,  mal  nicht  mehr  aut  die  am  I'ole  be- 
logen wird.  D&m  wenn  die  Bewegung  der  (Galeere  um  eine  Strecke 
▼<ni  nur  €0  Ifi^en  den  Stern  um  einen  Grad  hdher  stdien  lalst^ 
wieso  sollte  dann  nidit  eine  ^eidie  und  noch  sehr  Tiel  grOfeere  Ände- 
rung eintreten,  sobald  die  Galeere  nach  dem  nämlichen  Sterne  hin  um 
eine  dem  Erdbahndurchmesser  gleiehe  Strecke  fortrilckt^  dem  Ihr  eine 
GrSlse  von  der  doppelten  Entfemnng  iwischen  Sonne  und  Erde  au- 
erkennt? 

Sagr.    Hier.  Signore  Simplicio,  liegt  ein  anderes  Milsverstundnis 
vor,  wie  Jlir  in   ^Vahrheit  sehr  withl  wifst;  Ihr  seid  Euch  Eueres  wMtriigmn 
Wissens  nur  nicht  bewullst,  und  ich  will  versuchen,  es  Euch  ins  (ie%„''"ii'S|U[^„. 
dächtnis  zurückzurnfen.    Diiruin  siijjt  mir:  wenn  Ihr  den  Qnadrantcii,^«'j»hrUcb"n'«. 
auf  einen  Fixstcju  eingestellt,  seine  Höhe  etwa       40  Grad  crmitteltdcu"°udo**j(ndo-' 
habt  und  senkt  nun,  ohne  Euch  von  der  Stelle  zn  bewegen,  den  Schenkelu„ho°d^.'ste"o» 
des  Quadranten,  sodab  der  Stern  jetzt  oberhalb  jener  Richtung  zu    l^custö  ' 
stehen  komm(^  werdet  Ihr  darum  sagen,  der  Stern  habe  eine  grolsere 
Höhe  erlangt? 

fflmpl«  Gewifs  nicht;  denn  die  Inderm^  ist  mit  dem  Instrumente 
Yor  sich  gegangen,  ohne  dafs  der  Beobachter  seine  Stelle  gewechselt 
und  sich  gegen  den  Stern  hinbewegt  hätte. 

Sagr.  Wenn  Ihr  aber  auf  der  Erdoberfläche  fahrt  oder  gehty 
würdet  Ihr  dann  sagen,  dafs  mit  demselbfn  Quadranten  keinerlei  Ver- 
änderung vorLfh'i;anifen  sei,  würdet  Ihr  meinen,  er  behalte  stet.^  die- 
selbe Erhebung  in  Bezug  auf  den  Himmel  bei,  vorausgesetzt,  Ihr  seihst 
bewegtet  ihn  nicht,  sondern  beüefset  ihn  in  seiner  ursprünglichen 
Lage? 

flimpL  Labt  mich  einen  Augenblick  nachdenken.  Sicherlich  würde 
ich  behaupten,  dafs  er  sie  nicht  beibehält;  denn  der  von  mir  xurllck- 
gelegte  Weg  ist  nicht  eben,  sondern  liegt  auf  dem  Umfang  des  Erd- 
balls, welcher  Schritt  ftr  Schritt  seine  Neigung  geg^  den  Himmel 
ändert  und  folglich  auch  dem  Instrumente  eine  fortwährend  wedlnelnde 
Neigung  erteilt,  da  dieses  zur  Erde  die  gleiche  Lage  beibehält. 

Sagr.  Vortrefflich;  und  Ihr  seht  auch  ein,  dafs,  je  gröfser  und 
grofser  jener  Kreis  wfirde^  auf  welchem  Ihr  Euch  bew^,  eine  desto 
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gröfsere  MiglienaiBl  zurackralegen  wäre,  damit  der  Stern  jenen  Gnd 

hoher  zu  stehen  komme  und  dafs,  weun  sehlierslich  die  6e>v(>^nuig 
nach  dem  Sterne  hin  in  gerader  Linie  stattfände,  man  sich  weiter  be- 
yyp'fvu  müDste,  als  man  es  auf  einem  noeh  so  grossen  Kreienmfange  sa 

thun  hätte. 

■»d'l^nducho  Allerdiiij^s,  denn  scliliefslich  sind  imendliche  Kreisperipherie 

^^'[}'*;^°  und  gerade  Linie  ein  und  doMelbe/^') 

Sagr.  Ei,  das  vcrstflic  i»  Ii  nicht  uiu!,  wie  ich  ghiube,  versteht 
es  auch  Siguore  SiuiplRii»  liiciit.  Es  mul's  dahinter  ein  Geheimnis 
stecken,  weil  wir  wissen,  dais  Signore  Salviati  nionaJa  xna  Blaue  hinein 
spricht,  nocli  ein  IWadoxon  ins  Feld  ftthrt^  es  sei  denn,  dafs  es  an 
einem  originellen  Gedanken  den  Weg  wiese;  ich  werde  Ench  daher 
gehörigen  Orts  und  gdiöriger  Zeit  daran  erinnrai  nns  diese  Identität 
der  geraden  Linie  mit  der  Peripherie  eines  unendlichen  Kreises  an 
erläutern.  Augenblicklich  mochte  icli  nicht  die  vorliegemh-  T'nter- 
suchung  miterbrechen.  Um  aar  Sache  zurückzukehren,  stelle  ich 
Signore  Siuiplicio  die  Erwägung  anheim,  dafs  die  wechselnde  Entfer- 
nung der  Erde  von  jenem  in  der  Nähe  des  Pols  befindlirhen  Stern 
gewisserumlsen  nuf  einer  geraden  Linie  erfolgt,  nämlich  dem  Durch- 
messer der  Erdhuhn.  Wer  daher  nls  Mafsstab  für  das  Steigen  und 
Sinken  dvs  i'ularstenis  die  newcgiaig  längs  dieses  Durchmessers 
nutzen  will,  wie  wenn  es  sich  um  die  Bewegimg  längs  des  winzigen 
Eidom&ngs  handelte,  rerrät  wenig  Sachkenntnis. 

SimpL  Aber  doch  werden  wir  diese  Schwierigkeiten  noch  nicht 
los,  da  auch  Ton  jener  geringen  Verschiedenheit  die  vorhanden  sein 
mfifate,  erfiihrungsgemafa  nichts  bekannt  ist  Ist  diese  Verschieden* 
heit  aber  gleich  Null,  so  mufs  man  notgedrungen  zugeben,  dafii  auch 
die  jährliche  der  Erde  beigelegte  Bewegung  längs  des  orbis  magnus 
gleich  X"i1l  seL 

Sagr.  Tlier  lasse  iel»  Ri«jniore  Halviati  fortfahren.  Kr  seheint  mir 
den  L'nt«"i>eliieil  /wischen  einer  grölscrt-n  nnd  geringenn  llr.lif  He.s 
l*olarsteraet<  oder  eines  ujnlcren  FixsU  rne*  nicht  als  tTHir/  vtTM  hwin- 
dend  anzunehmen,  <digleich  ein  solcher  von  niemand  naeligewiej^en  ist 
und  obgleich  er  von  Koperuikiis  seiner  Kleinheit  wegen  wenn  auch 
nicht  gleich  Null  yorausgesetet  wird,  so  doch  als  jeder  Beobachtung 
unzugänglich. 

SalT.  Ich  habe  schon  früher  gesagt,  dafs  meines  Wissens  nie- 
mand  Beobachtungen  darfiber  angestellt  hat,  ob  au  Terschieden«! 

Jahreszeiten  irgendwelche  Fixstemverschiebungen  wahrzunehmen  sind, 
welche  aui'  die  jährliche  Erdl>eweguni:  slrh  zurückführen  Helsen.  Ich 
habe  hinzugefagt,  dafe  ich  bezweiHe,  ob  iiigend  jemand  sich  Klarheit 
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darfiber  jeacachaSb  hat,  welcher  Art  denn  diese  Verandenmgen  sdenw  ich.  v«r>iid»- 
und  swiadien  welchen  Sternen  sie  hervortreten  mflfistra:  es  ist  daher  i  r  j'.i.rii  t  . » 
/\\  eckmafeii?,  diesen  Punkt  einer  sortrfaltijren  Prüfung  zu  unterziehen.  vrah»wu»iun«i 

sein  nttMOn  dimI 

Wenn  ich  bloft  im  allgemeinen  geschrieben  finde,  die  jährliche  Erd-  MMwtya 

bewegung  lüngs  des  orbis  magnus  sei  unzulässig,  wfil  os  nnwalirsclieiu- 

lich  sei,  «lafs  diircli  sie  keine  scheinbare  Laj^enanderung  der  Fixsterne 

verursacht  wcrdi',  nnd  ivfiii!  ich  sudann  keine  Angabe  darüber  machen 

höre,  wie  denn  im  ein/.elnen  sothaue  bcheinbaren  Änderungen  liescliatlen 

beien,  an  welchen  Sternen  sie  auftreten  mürsten,  so  kann  ich  mich  ^Jt^s^^t^jj^j^J^*^^ 

Glaubens  nicht  erwehren,  dals  diejenigen,  die  bei  diesem  allgemeinen »J*^"^*^^*^ 

Ausspruch  stehen  bleiben,  nicht  Terstaaden  haben  und  wahrscheinlich^  ^^^^^^j^^^j"^^ 

nicht  gesucht  haben  zu  verstehen,  wie  es^t  diesen  Änderungen  demi]|;=^»'j  ^^{f^;;^"; 

bestellt  ist  und  was  es  denn  eigentlich  fQr  Erscheinongen  sind,  ^«^u^^^^^h^ii« 

vrie  sie  sagen,  eintreten  mlifsten.   Zu  diesem  Urteile  fthle  ich  mioh^jgyglgff  jj^ 

hewog^  weil  ich  weiTs,  dals  die  jahrliche  Bewegnng,  die  von  Koper^  '^•^ 

niku.s  der  Erde  be^clegt  -wird,  wenn  überhaupt  in  merklicher  ^Veis(^ 

so  doch  nicht  an  allen  Sternen  in  «xleichem  Betrage  anscheinende  Ände-  m*  v«iiiid«- 

rungen  hervorbringen  müfste,  dafs  vielmehr  eine  solche  Erscheinung?  Fixitomcn 

....  .  -tr   f        1     •         1  -II-  1*  iiiÜMOD  bei  maii- 

bei  eniTgen  m  <jrolserem  Mafse,  bpi  anderen  m  klemerem,  i)e\  ajulerencii.  M  Bri-rK.  r,  bei 
Hl  nocli  kleinerem,  bei  anderen  endlich  gar  nicht  mehr  auftreten  würde,böi  anderen  vüi- 
M'ie  grofs  man  aiu  n  den  Kreis  der  jährnchen  Bewegung  annehmen    dond  wa. 
mag.    Ferner  sind  die  Änderungen,  die  man  wahrnehmen  müfste,  von 
zweierlei  Art:  einmal  eine  Andenmg  in  der  scheinbaren  Grölse  dieser 
Sterne,  sodann  eine  Änderung  in  ihren  Meridianh&hen,  welche  dann 
mit  einer  Änderung  bezaglich  des  Auf-  und  Untergangs,  sowie  der 
Zoiithdistana  Terbonden  ist 

SagT.  Ich  meine  schon  xu  IQhlen,  wie  mein  Kopf  von  einem  Ge- 
wirr von  Yoratellmigen  wirbelt;  wollte  Gott,  es  gelu^e  mir  endlich 
mich  daraus  zu  befreien;  denn  um  Euch  mein  Unvermögen  nur  ein- 
zugestehen, Signore  Salviati,  ich  habe  öfters  darUber  nachgedacht, 
konnte  aber  niemals  des  Knäuels  Ende  finden.  Ich  meine  nicht  sowohl 
in  erster  Linie  die  Fragen,  welche  die  Fixsterne  betretVen,  als  viel- 
mehr ein  anderes,  noch  fatalere»  Oeseliäft,  woran  Ihr  mich  durch  Er- 
wiihnimg  jener  Meridiaimidten.  Ant"<jfan^s-A/,imuthe '  j,  Zenit hdistanzen 
erinnert  habt.    DaJis  es  mir  ao  im  Kopte  wirbelt,  rührt  von  folgen- 
dem Obelstande  her.    Kopernikus  nimmt  die  Sternensphäre  als  un- ^'j^;,';**;:;J;'^J';i1 
beweglich  and  die  Sonne  in  ihrem  Mittelponkte  an.  Jede  Änderung  j'^';'^^;^';,^';'^^^^^^^ 
also,  welche  uns  an  der  Sonne  oder  an  den  Fixsternen  aufeutTeteii^^"j.;^^^^^"°J'^'^ 
schein^  muls  notwendig  in  der  Erde,  in  uns  also,  ihren  Sita  haben. 
Die  Sonne  hebt  und  senkt  sich  aber  in  unserem  Meridian  um  einen 
sehr  grolsen  B<^;en,  nämlich  um  fost  47  Grad,  und  um  nodi  grofsere 
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und  immer  grofsere  Betrage  ändert  sie  ilir  Auf-  uud  üntergangs- 
AziDiuth  hei  schiefeu  Horizoufcen.  Wieso  kann  dalier  die  Krde  sich 
so  betriiclitlich  gegen  die  Bonne  neigen  und  wieder  aufrichten,  gegen 
die  Fixsterne  hingegen  gar  nicht  oder  doch  niimerklich  weiiifj?  * 
Das  ist  der  Knoten,  der  nie  durch  meinen  Kamm  hiufen  wullte; 
wenn  Ihr  mir  ihn  lü8et|  habt  Ihr  iu  meinen  Augen  Alei^der  über- 
trumpft.'-') 

Salv.  DieH  öiuil  litnlenkeu,  wie  sie  des  CJeistes  eines  Siguore 
►Sagredo  würdig  smd;  die  Schwierigkeit  ist  dermafseu  grofo,  dafs  Koper- 
rakxA  selbei  eidi  kaom  satronte  sie  in  ventiindliolier  Wdee  an&u- 
hellen.  Man  ersieht  dies  aus  seinem  eignen  Geständnis»  dafo  die  Sache 
dunkel  sei,  sowie  auch  daraus,  dafs  er  zweimal  auf  versehiedraen 
Wegen  den  Versuch  macht  sie  zu  erläutenL  Ich  gestehe  offen,  seine 
Erklärung  erst  verstanden  zu  haben,  als  ich  auf  eine  weitere  davon 
versrhiedene,  sehr  einfache  und  khire  Weise  mir  Licht  TCrschafit  hatte, 
aber  nicht  ohne  hinge,  mühsame  Geistesarbeit. 

Simpl.  Aristoteles  erkannte  gleichfalls  diese  Schwierigkeit  und 
Ariatotciuche»  bedictit«'  sjcli  IhrcT  ziir  ^^'i(l(n•lo<Tun^^  einiger  alten  Philosophen,  welche 

Argument  Uffi'^a   ,        ^  .  >  o  i  • 

•lie  aiK-u  naio-tli,'  EihIc  ZU  eiiieiii  i'lant'tm  nuiclu'n  wollten,  hr  führt  gegen  sie  an, 
di«  KM«  ra  dafs,  Wenn  dem  so  wäre,  tlif  luilc  ebenso  wii'  »hi'  ander<>n  Planeten 
niachicn.  jiicliv  .ilb  ciiic  Bcweguug  liabci»  miilste,  woraus  dann  jt'iu'  Srliwaukuugen 
im  Auf-  und  Untergang  sowie  auch  iu  den  Kulminutioushöhcn  der 
Fixsterne  sich  ergeben  mflfsteu^  Da  er  auf  die  Schwierigkeit  hinwies, 
ohne  sie  doch  zu  beseitigen,  so  muls  ihre  Losung,  wo  nicht  unmög- 
lich, doch  iufserst  schwierig  sem. 

Salv.    Die  L8suug  eines  so  verwickelten  und  festgeschlungenen 
Knotens  wird,  dadurch  nur  um  so  schöner  und  bewimderoswerter,  ich 
verspreche  sie  aber  nicht  für  heute  uud  bitte  Euch  sie  bis  morgen 
verschieben  zu  dürfen.    Im  Augenblicke  wollen  wir  tms  nur  mit  der 
Pctrachtung  und  Erkläi  nng  jener  .Änderungen  und  Verschiedenheiten 
befassen,  welche  ininlüe  der  jährli<lit»n  Bewegung  an  deji  Fixsternen 
wahvnehinbjir  ^^ein  niiifsten,  wie  wir  rlx-ii  sagten.    Bei  der  AuseinaiidtT- 
set/.uii'j;  liii'rül>er  werden  eini«^e  ['iinkti'  zur  Sprache  kommen,  wcKlit- 
die  Lö.suii|j^  (los  Ilauptpruldeuis  vorbereiten.  —  Ich  kehre  /.nriUk  zu 
j*hru«iM!  Be-  den  beiden  der  Erde  zugeschriebenen  Bewegungen  —  ich  isaiff  /.u  den 
^flüiMipv^te^beideu,  weil  die  dritte  kcmeswegä  eine  eigentliche  liewegung  ist,  wie 
tik,  ti«u«die  ii«»>ich  geeigneten  Ortes  auseinanderseta^  werde  —  nämlich  zu  der  jähr- 

npRun«  der  o      C3  J 

e'i^ne'ülMi(i«r  t^Ucheu.    Uuter  j^r  hat  man  sich  die  Bewegung 

paakt.  vorzustellen,  welche  von  dem  Erdmittelpunkte  längs  der  Peripherie 
des  erhis  maffnun,  d.  h.  eines  gröbten  Kreises  in  der  festen,  unveränder- 
lichen Ebene  der  Ekliptik,  ausgei&hrt  wird;  die  andere  tSgliohe  Be- 
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weguog  wird  von  dem  Erdball  in  sich  selber,  um  sein  eigeues  Centnun 
und  um  seine  eigene  Acfaee  ansgefilhrty  welehe  snr  EkliptQcebene  nicht 
senkrecht,  sondern  nm  etwa  2$^  Gnd  gene^^  ist.    Dieee  Neigung 
bleibt  das  ganae  Jahr  Aber  unverandert  und,  was  Tor  allem  au  merken  »>•  i  r.i  u  i,. 
ist,  bleibt  immer  nach  dem  nämlichen  Teile  des  Himmels  gerichtet, 
sodafH  die  Aeliae  der  täglichen  Bewegim^  be.ständig  sich  .selber  parallel  «lu  gagMi  d«n 
blei]»t.    Denken  wir  uns  also  Ijesairte  Achse  l)is  zu  den  Fixsternen «»Migt«  ürUn- 
verläntjt'rt.  so  beschreibt  sie,  wübn-iid  das  Krdcentnini  in  pinem  Jahre 
die  ganxe  Ekliptik'duicliTiiilst,  ilii-  ( )lif'rri;itli»'  cin.'s  schiften  l'ylinders, 
dessen  eine  CTniiidtliu  he  b»'.Ha^»r  jährlicher  Kr<>is  ist,  dessen  ander«' 
ein  ähnlicher  Kreis  isl,  welchen  man  sich  von  dem  Achsenende  oder 
mit  anderen  Worten  von  dem  Pole  am  FixsternUimmel  beschrieben 
denken  mag.  Dieser  Ojrlinder  steht  anf  der  Ekliptikebene  in  demselben 
Mafse  schief,  wie  die  Achse,  durch  deren  Bewegung  er  eraeugt  wird 
und  die,  wie  gesagt,  eine  Neigung  von       Grad  besitai    Da  diese 
Schiefe  bestandig  dieselbe  bleibt  —  abgesehen  von  der  nach  vielenoer  Krtlball  Tor- 
tansend  Jahren  hervortretenden  kleinen  Änderung,  die  fttr  die  vor-  »»-iii«  N«>i»uii|jt. 
liegi'nde  Krage  nicht  in  B4'tracht  kommt    -  so  bewirkt  sie  kein  Neigen  dicwib«  »unh- 
und  lieben  des  Erdballs,   sondern   wird  unabänderlich  beibehalteiL 
Daraus  folgt,  dafs  die  Änderungen,  welche  an  den  Fixsternen  infolge 
der  l)lofs<»n  jährlichen  H«*we«xnn;;  wnbrztnieljmen  sind,  für  jeden  Punkt 
der  Kr(ii)l)t'rHii('ho  die  tinniliclcii  sein  wenlen.  nie  für  den  Erdmittel- 
punkt.    Darum   ki*nnen    wir  bei  den  augenblicklichen  Auseiuander- 
setzimgen  ebenso  gut  den  Mittelpunkt,  wie  irgendwelchen  Punkt  der 
Oberfläche  betrachten.    Zu  leicht<^rem  Verständnis  der  gau/.en  »Saihe 
werden  wir  eine  Zeichnung  entwerfen.  Wir  geben  zuerst  iu  der  Ebene 
der  Ekliptik  dim  Kreis  ANBO  an,  und  xwar  aoU^  Ä  und  B  der 
ndrdlichate  und  der  südlichste  Punkt  sein,  mit  anderm  Worten  der 
Anfang  des  Krebses  und  des  Steinbocks.   Den  Durchmesser  ÄS  ver* 
tei^m  wir  unbestimmt  Aber  D  und  C  nach  der  Stemensphare.  Ich 
behaupte  mm  erstlich,  dafs  keiner  der  in  der  Ekliptik  ;^'e1e|i;r>nen  Stern*  . nie  .»a.r  i  kiip 
mag  die  Erde  wa-s  imun  r  für  Verschiebungen  in  der  Ekliptikebem»  Stome  hebrii 
erleiden,  jemals  seine  Höhe  ändern  wird,  vielmehr  wird  ein  solcheri^M^^^jAiM^ 
stets  in  dieser  Fläche  selbst  zu  sehen  sein.    \Volil  aber  wird  sich  die^^^^^^^dtti 
Erde  ilnn  nähern  und  von  ihm  enttemen,  uml  zwar  um  den  BetragTnd*»tr^Mu" 
des  Durchmessers  des  orhis  rnnt/iius,  wie  aus  der  Figur  anschauhch 
zu  entnehmen  ist-,  demi  mag  die  Erde  sich  in  A  oder  in  Ji  befinden, 
stets  wird  er  iu  der  nämlichen  Linie  ÄJW  v.w  stehen  schfunen,  wohl 
aber  ist  die  Entfernung  BC  um  den  Betrag  des  ganzen  Durchmessers 
BA  kleiner  geworden  9^b  CA*  Waa  man  also  besten&lls  an  dem 
Sterne  C  und  an  jedem  anderen  in  der  ^kliptik  gelegenen  Sterne 
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Iwobttchten  k5]inte,  war«  ein  Wachsen  oder  Almehmeii  der  sclieiiibaren 
Qidlfl«  infolge  der  Annäherung  oder  Enifemang  der  Erde. 

Sagr.    Ich  bitte  Euch  höflichst,  haltet  eincti  Augenblick  ein; 

d(Min  ich  habe  ein  Be- 
denken, da.s  mir  zu 
schaffen  macht,  es  han- 
delt sich  nm  folf^en- 
des,  Dalk  der  Stern 
('  In  derselben  Linie 
ABC  zu  stehen  scheint, 
sowohl  wenn  die  Erde 
m  als  aneh,  wenn 
sie  in  B  weilt,  begreife 
ick  wohl;  gleichwie 
ich  auch  TOrstehe, 
da  Ts  das  Nämliche  der 


Fall  wäre,  wenn  aich 
die  £rde  geradewegs 

Ton  A  nach  B  begäbe. 
Da   Sil«  abor  voraus- 
Kinwfttid  L'. K'rngesetztprmaf'JOTi  ]"in^»  des  Bogens  A  NB  dahin  gelaugt,  so  wird  offen- 
Krdb. «, urui,!.,  l)ar,  wejiii  sil'  sich  im  [*nnkte  N  oder  in  ir<^t'ad  einem  anderen  Punkte 
von dfm  Verl. ai  als  A  uud  JJ  behudet  .  «li  T  8tem  nicht  mehr  m  der  Linie  AB,  son- 

ttn  der  in  dir  ,  .    .  i  i     •  -iir 

»fcUptik  gffipgc  dern  in  stets  wechselnden  Limen  zu  stehen  scheinen.  VN  enn  also  die 
Stdlnng  in  Tcrsdiiedenen  Linien  eine  schdnbare  Andenmg  ▼eninachen 
mnfs,  so  wird  notwendig  eine  gewisse  Yerschiebung  wahrsonehmen 
sein.  Ja,  ich  mdchte,  wie  es  unter  befreundeten  Geldirten  TOn  jeher 
gestattet  war,  von  jenem  philosophischen  fVeimnt  Gebrauch  machen 
und  bemerken,  dab  Ihr  meines  BedQidkaiB  in  Widerspruch  mit  Euch 
selbst  jetzt  in  Abrede  stellt,  was  Ihr  doch  hi-ntp  zw  unserem  grofsen 
Erstatmon  als  ganz  zwcifi  lhtHe  und  grofsartige  Thatsache  nachgevdesen 
habt.  Ich  meine  niimlich  die  Erscheinungen  an  den  Planeten,  ins- 
bosniidt^rf  ilen  drei  oberen;  diese  betiinh^n  sich  })f*f5tjin(H«^  in  der  Eklip- 
tik oder  sti'lion  ihr  ganz  naho,  docli  uIkt  /.fi<i;i'ii  sie  sich  uns  nicht 
nur  bald  in  geringerer,  bald  in  sclir  ^rolscr  Krittcriniii«:,  sondern  weichen 
auch  dermafsen  von  ihren  regelmiUsigen  liewegungen  ab,  dals  sie  bis- 
weilen unbeweglich,  bisweilen  um  viele  Grade  rückläuJi;^  zu  sein 
seh^n^,  und  alles  dag  nur  infolge  der  ^hilichen  £rdbew«^giuig. 

SalT.  Ol^leich  ich  bei  tausend  AnlBssen  midi  von  der  Qeacheutr 
heit  Signore  Sagredos  habe  übeneugeu  können,  so  woDte  ich  doch 
durch  diese  weitere  Probe  noch  in  erhöhtem  Mafee  mich  vexgewisseni, 
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was  ich  mir  von  einem  Geiste  wie  dem  Beinen  Yenpntthm  darf  und 
swar  einzig  xu  meinem  NufeKen.  Denn  wenn  meine  Bdiaaptm^^  sich 
an  dem  Prüfeteine  seines  Urteils  bewabren,  so  werde  iek  sid^er  sein 

können^  dnh  siß  aus  wetterfestem  Stoffe  sind.  Mit  Fleifs  habe  icli 
Euch  diesen  Einwand  verschwiegen,  Ia(st  es  mich  nur  gestehen,  jedoch 
nicht  in  der  Absicht  Euch  zu  hintergehen  und  Euch  etwas  Falsches 
einzureden,  was  ja  immerhin  möglich  goweson  wän*,  wptni  ich  don 
Einwand  verschwiegen,  Ihr  ihn  ühfi-sthcii  liättet  und  wenn  »r  wirk- 
lich so  begründet,  so  schlagend  wiire,  wie  er  es  scheint.  Das  ist  er  aber 
nicht '^),  ja  icli  vermute  jetzt,  (laf«  Ihr  mich  nur  auf  die  Probe  stellen 
wollt  und  darum  so  tbut,  aU  sähet  ihre  seine  Unzulänglichkeit  nicht. 
Doch  ich  will  diesmal  Suere  Maliee  Qbertrmnpfien  mid  gewaltsam 
Eneren  Lippen  entlocken,  was  Ihr  listig  habt  yerbeigen  wollen.  Darum 
sagt  mir:  welcher  Umstand  ist  es^  der  Euch  Kenntnis  giebt  von  dem 
dnrch  die  jSbrlidie  Bewqpmg  bewirkten  Stillestefaen  und  Bflckwarts- 
geben  der  Planeten,  einer  so  bedentenden  Erscheiniuigy  dafs,  wie  Ihr 
sagt,  wenigstens  eine  Spur  von  etwas  Ähnlidiem  SLcb  auch  an  den 
Steraen  der  Ekliptik  zeigen  mUfste? 

SagT.  Euere  Frage  betrifft  zwei  Punkte,  deren  jeder  eine  Ant- 
wort erheisoht.  Der  rrste  betrifft  den  mir  geiiuuliten  Vorwurf  der 
Verstellung,  der  andere  bezieht  sitli  auf  die  etwaigen  Er.scheiiiuugen 
an  den  «Sternen  u.  dgl.  Was  den  ersten  angeht,  so  s;ige  icli  mit  Ver- 
laub: es  ist  nicht  wahr,  dal's  ic  h  mich  gestellt  h;ihe,  als  sähe  ich  die 
Unzulänglichkeit  jenes  Einwaudes  nicht;  um  es  Euch  zu  beweisen,  be- 
kenne ich  jetzt,  dafs  ich  die  Unzulänglichkeit  sehr  wohl  einsehe. 

SalT.  Aber  da  verstehe  ich  nicht,  wieso  Ihr  Ench  nicht  vei^ 
stellt  haben  wollt,  als  Ihr  sagtet,  Ihr  sähet  den  Fdhler  nicht  ein, 
wahrend  Ihr  nunmehr  nigebt  ihn  sehr  wohl  sn  begreifen. 

jSagr.   Eben  das  Eingestiindnis,  daJs  ich  ihn  begreife,  mag  Euch 
die  Überzeugung  beibringen,  wie  wenig  ich  heuchelte,  als  ich  sagte, 
ich  begriffe  ihn  nicht.    Denn  hätte  ich  heucheln  wollen  oder  wollte 
es  noch  jetzt,  wer  könnte  mir  verwehren,  die  Heudielei  foriauaetaen 
und  noch  immer  die  Erkeiuitnis  der  Kelilerhaftigkeit  zu  verläugnen? 
Ich  erkläre  Euch  also  hiermit,  dafs  ich  sie  vorhin  nicht  einsah,  sie 
iiher  gegenwärtig  Ix-greife,  weil  Ihr  mein  Nachdenken  geweckt  habt, 
UKieiu  Ihr  nämlich  erstens  mit  Entschipdenheit  sagtet,  dal's  es  nichts 
mit  dem  Einwände  sei,  und  mich  sodanu  ganz  im  allgemeinen  fragtet, 
wodurch  ich  Kenuinis  von  dem  StlUestehen  und  der  Hückläufigkeit  Bt>ii(»(uh«n, 
der  Planeten  habe.   Da  man  dies  nun  an  ihrer  Stellung  au  den  Fix-'^'',^gkeiw«r 
Sternen  erkeunl^  in  Bezog  auf  welche  ihre  Bewegimg  bald  nach  Westa^dJäTomTä» 
bald  nach  Osten  gerichtet  ist,  bald  game  anfhörl^  da  femer  Aber  der^t^'^rtüST' 
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Sternensphare  nicht  abermals  oine  nnennerslicli  weiter  entlegene  und 
uns  sidithare  Sphäre  vorhanden  ist,  mit  weh  In  r  wir  unsere  Fixsterne 
vergleichen  k&nnten,  so  ist  es  unmoglicli,  an  den  Fixsternen  auch  nur 
eine  Spur  von  dem  wahrzunehmen,  was  hei  den  IMancten  allerdings 
7.U  bemerken  ist.  Das  wird  es  wohl  gewesen  sein,  was  Ihr  meinen 
Lippen  entlocken  wolltet. 

Salv,  na.s  ist  es,  abgesehen  von  der  Extrazugabe  Eueres  aus- 
erlesenen Sehartsinns.  Wenn  ich  nämlich  Euch  durch  ein  hingewor- 
fenes Wort  ein  Licht  aufgehen  liefs,  so  regt  Ihr  durch  ein  solches 
in  mir  enien  neuen  Gedanken  an:  es  ist  Tielleicht  doeh  nicht  gume 

F^ogvrMi«  d«r  ausgesdilossen,  dafs  im  Verlauf  der  Zeit  eich  an  dem  Fixsternen  eine 
o.iti«u.M  .i«r^  Erscheinung  beobadiien  lalst,  welche  einen  Rflckschlufe  auf  den  Site 

iTeweRanK,  khii-dcr  jahrlichcn  Umdrehung  erlaubt    Es  würden  in  diesem  Falle  die 

lioh  dem  der  .  ,  m  m  «  n  «i 

Fixsieme  nieht  weniger  als  die  Planeten  und  die  Sonne  selbst  vor 


dem  Ricbterstuhl  Zeugnis  von  dieser  Bewegung  zu  Gunsten  der  Erde 
ablegen.  —  Demi  meiner  Ajisicht  nach  sind  (Iii-  Sterne  nicht  über 
eine  einzige  Kngclflüche  hin  zerstreut  und  gleich  weit  entfernt  von 
einem  Mittelpiuikto,  sondern  ihre  AbsUlnde  von  uns  sind  »ehr  ver- 
s(  liit'den,  sodafs  etliche  wohl  zwei-  oder  (In'iiinil  wcitt-r  cntttM-nt  sein 
rut'igen  al?«  gewisse  ander»'.     Wpnn  sich  iilso  mitti-ls  des  lornrohrs 
herausstellte!,  dafs  ein  sehr  kltiinr  Sterii  ganz  dicht  bei  einem  der 
gröfseren  steht,  dafs  mithin  ersterer  sehr  hoch  .stünde,  so  konnte  es 
wohl  geschehen,  dafs  eine  merlcliche  Änderung  ihrer  gegenseitigen  Lage 
eintrat^  anal«^  den  Erscheinungen  an  dm  oberen  Planeten.'*)  Soviel 
fbr  jetst  nber  die  speciell  in  der  Ekliptik  gelegenen  Sterne.  Wir 
kommen  nun  m  den  aufserhalb  der  Ekliptik  gelegenen  F^zstemen. 
Denken  wir  uns  einen  gröfsten  Kreis  senkrecht  auf  der  Skliptikehene, 
etwa  den,  der  dem  Solstitialkolur^*)  an  der  Fixstemsphare  entspricht 
und  der  zugleich  ein  Meridian  ist;  er  möge  CEHF  heifsen.    In  ihm 
betrachten  wir  «  in« n  iiufserhalb  der  Ekliptik  gel^enen  Stern,  etwa 
J>i*  Ptxateme  Dessen  Höhe  wird  sich  nun  allerdings  bei  Bewegung  der  Erde  andern, 
S^Pffl^Lhtn  denn  wenn  sich  die  Erde  in  .1  befindet,  wird  rr  in  der  Richtung  AE 
ü!^ir*^d*T'*eni'zu  erblick<  ii  sr^n,  nl«!o  in  einer  IJübe  vom  Itetrage  des  Winkels  EAC\ 
1?«tf«raBng^ V«n  1  )e Ii nd I 't  si(  h  «lir  Knie  aber  in  />',  so  steht  er  in  der  Richtung  BE 
dflrXkUiMik.  ^^^^  j  ^^^^^jj^j,^  ^.j^^.  jjj,!,,,  j,„  ii,;trage  des  Winkels  EBC\  letzterer  aber 

ist  gröfser  als  Winkel  EAC,  weil  er  Aufsenwiukel  des  Dreiecks  AEB 
ist  und  dem  Dreieckswinkel  EAB  gegenfiber  liegt.  Donnaeh  wird 
die  Entfernung  des  Sternes  E  von  der  Ekliptik  sich  scheinbar  ge- 
Sndert  haben;  auch  seine  H&he  im  Meridian  wird  gewachsen  sein, 
wenn  sich  die  Erde  von  Ä  nach  B  begehen  hat,  und  zwar  um  eben- 
soviel wie  Winkel  EBO  den  Winkel  EAC  übertrifft,  d  h.  nm  den 
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Betrag  des  Winkels  ÄES.  Denn  venn  im  Dreieck  BäB  die  Seite 
AB  nach  0  yerliiigert  wird,  so  fibeririftt  der  AaTaenwinkel  EBC, 

weil  or  ^'loich  der  Summe  der  Iwiden  inneren  gj'geDÜberliegendcn 
Winkel  E  und  A  ist^  den  Winkel  A  um  die  Grölse  des  Winkels  K 
Nehmen    wir    ferner  einen 


anderen  Stern 
Meridian , 
Abstand»' 


in  demsflbon 
aber  in  grölserem 


von  der  Ekliptik, 
wie  /.  H.  ilen  Stern  //,  so  wird 
der  b'nterscliied  zwischen  den 
beiden  Ton  A  und  B  ans  be- 
olmehteten  Bielitungen  noch 
gröAer  sein,  insofern  der  Win- 
kel AHB  grSJser  ist  sJs  der 

vor^e  Winkel  bei  E.  Dieser  Winkel  wird  nSmlidi  beständig  wachsen, 

je  weiter  der  beobachtete  Stern  TOn  der  Ekliptik  entfernt  lie»?t.  bis 
schliefslich  die  gröfste  Verschiebung  bei  einem  Stcni  einträte,  der  im 
Ekliptikpol  selbst  stünde,  wie  wir  behufs  völliger  Strenge  folgender- 
mafsPTi  nacbwejsoji  können.    Der  Dunliniesser  der  Erdbahn  sei  Ali, 


ihr  Ci'utrum  6';  man  denke  sich  den  Durehinesser  bis 


znr  Sternen- 
)iinktc  G  nei 


sjtliäre  nach  den  Punkten  J)  und  (-  verlimfjert,  im  Mitti 
die  Eklipiikachse  GF  erriclitet  und  gleichtalls  bis  zur  Fixj»teni8phiire 
verlängert.  An  dieser  sei  ein  Meridian  DFC  beschrieben,  welcher  senk- 
recht snr  Ekliptikebene  steht,  überdies  mögen  auf  dem  Bogen  FC 
zwei  beliebige  Punkte  IT  und  E  als  Btemorter  angenommen  werden. 
Man  siehe  dann  die  Linien  FA,  FB,  AH,  HG,  HB,  AE,  GE, 
BEf  sodats  AFB  der  die  Hohwunterschiede  messende  Winkel  oder 
mit  anderm  Wort^  die  Parallaxe  des  in  F  befindliehen  Sternes  ist, 
AHB  die  Parallaxe  des  in  //  befindlichen,  endlich  AKB  die  Panillase 
des  St^^mes  in  Fj.  Ich  beliaupte,  dafs  der  Winkel  der  Höhendifferenz 
am  gröfsten  ist  für  den  im  Ekliptik j)ol  F  befindlichen  Stern,  und  dafs 
er  bei  einem  dem  Pole  naher  gelt-j^enen  Sterne  tjröfser  ist  als  bei 
einem  eiitfernt^ireu,  dafs  also  Wink«  1  /'  j^nidser  ist  als  \\  iukel  7/.  und 
dieser  gröfner  als  Winkel  K.  —  Man  tlenke  sicli  um  das  Di-eiec  k  FAß 
einen  Kreis  be.sclirieben-  da  nun  VV  in kel  spitz  i.st  —  e.s  ist  niimlich  seine 
Baäis  AB  kleiner  als  der  Durchmesser  IJC  des  Halbkreises  DFC  — 
so  wird  er  in  dem  grOfeeren  der  durdi  die  Basis  AB  hergestellten 
Abschnitte  des  umschriebenen  Kreises  liegen.  Da  femer  AB  Ton 
FG  senkrecht  halbiert  wird,  so  wird  das  Centmm  des  umbeschriebenen 
Kreises  auf  FG  li^^,  etwa  im  Punkte  /.  Nun  ist  aber  von  allen 
Linien,  die  man  von  dem  ezoentrisch  gelegenen  Punkte  G  bis  7*nr  Peri- 
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pherie  des  umschriebfMion  Krrisei*  zielien  Tcaim,  diejenifje  die  gmfflte, 
welclip  dirrcli  df»n  Aüttelpunkt  hindiirt  hgeht;  deninacli  wird  G  F  (^röfsov 
sf'ln  als  jede  lunlfr»'  Linie,  weicht'  vom  Punkt«  G  bis  7Air  l'cripherie 
sieb  ziehen  Hilst.  Ks  muls  dieser  Kreis  Iblglicb  die  Strecke  (^»i/ schnei- 
den, da  diese  der  Linie  Cr  i'^  gleich  ist.  Wenn  er  aber  G schneidet, 
muh  er  auch  AH  schneiden;  angenommen  letzteres  geschehe  in  Lf 
so  ziehe  man  LB.  Die  beiden  Winkel  AFB  imd  ALB  müssen  dann 
gleich  sein,  weil  sie  auf  demselben  6og«a  des  nmschriebenen  Kreises 
stehen;  der  Winkel  ALB  ist  aber  als  Aiilbenwinkel  gröHser  als  der 
innere  Winkel  H,  also  ist  auch  Winkel  F  gi51ser  als  Winkel  H.  — 
Auf  dieselbe  Weise  können  wir  zeigm,  dafs  der  Winkel  H  grolser  ist 
als  die  Winkil  denn  das  fentnun  des  dem  Dreieck  AHB  um- 
schrielieneii  Kreises  liegt  auf  der  Senkrechten  G  F,  diesem  liegt  umi 
aber  die  i^inie  GH  näher  als  die  Linie  GF  und  darum  schneidet  die 
Peripliprie  des  Krpi.^<'s  die  Linie  GE  und  folglich  auch  A  E,  sodafs 
die  Hehauptung  damit  evident  ist.  —  Wir  kommen  daher  zu  dem 
Schliiis,  dafs  die  Vei  sclnedenheit  der  scheinbaren  Lage  oder,  um  den 
eigentlichen  KaiiAiiausdruck  zu  gebrauchen,  die  Parallaxe  der  Fixsterne 
gröfser  oder  kleiner  ist,  je  nachdem  die  l>eobachteteu  Sterne  dem 
Ekliptikpol  mehr  oder  weniger  nahe  liegen,  sodafs  sie  schliefslich  bei 
den  in  der  Ekliptik  selbst  gelegenen  St^«i  sich  auf  NuU  reduziert 

mvKnio  n^hortWas  sodann  die  infolge  der  Erdbewegung  wediselnde  Entfernung  der 
t!...  .1. .  K.v  Sterne  betri£Ft,  so  nähert  und  entfernt  sie  sich  von  den  in  der  Eklip> 

>:kiipiik  ipii^ioDtik  stehenden  um  den  vollen  Betrag  des  Erdbahndorchraessers,  wie 
toimdiireh-  wir  soeben  gesehcu  haben.  Bei  den  Stenien  in  der  Nahe  des  Eklip- 
tikpoU's  hingegen  ist  die  Annäherung  und  Entfernung  fast  gleich 
Null,  bei  <len  übrigen  ist  die  Verschiedenheit  um  so  grofser,  je  näher 
810  der  Ekliptik  bVj:^ou.  —  Wir  kömien  uns  jetzt  drittens  davon  fll>er- 
Orof.erc  Ver-  yeiiifi'n,  dafs  jene  sciieinbarf*  Verschiebung  sich  gröfser  oder  j^^eriuger 

i(.j<i«n  tiiü  niihc  eri(iebt,  ie  nachdem  der  Stein  uns  näher  oder  femer  steht       emi  wir 

rf.li  aU  din  eilt-  ,  ,        ,  ...  .  ,  , 

ivirnturcM .Sterne nämlich  eiuen  anderen  Meridian  m  geringerer  Liitteruung  von  der 
Erde  zeicluieu,  wie  etwa  JJFJ  und  es  steht  ein  Stern  Ff  von  dem 
Punkte  A  der  Erdbahn  aus  gesehen,  auf  derselben  geraden  Lbie 
AFEf  so  wird  dieser,  sobald  man  ihn  von  dem  Punkte  B  der  Erd- 
bahn aus  beobachtet,  in  der  Linie  BF  m  stehen  seheinen.  Der 
Winkel,  wdcher  den  Höhenunterschied  mifst,  xAmlich  BFA  mufs 
dann  grofser  sem  als  der  entspredieiide  Winkel  AEB  im  vorigen 
Fall,  da  er  Aufsenwinkel  des  Dreiecks  BFE  ist. 

Sagr.  Viel  Vcrguflgen  und  Belehrung  hat  mir  Euer  Vortrag 
verschafTl.  Ilm  mich  zu  vergewissern,  dals  ich  ihn  gut  verstanden 
habe,  werde  ich  die  Hauptergebnisse  mit  kun&en  Worten  zusammeu- 
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iusfliL    Ihr  hal)t  uns,  wie  ich  ghiube,  zwei  verschiHdenartige  Erschei-  Zvmmmnr 
nnngtn  angeführt,  die  wir  moglicherwci8e  infolge  der  jährlichen  Er(I-AAi«b4«r  jibr- 

bewegtmg  aii  flon  Fixsternen  beobachten  können.  Die  eine  lu  stoht  wfgung  «utt* 
nj  eirnr  AiultTtiiii;  ihrer  scheinbaren  Gröfsoii,  jo  nuchiiem  wir,  lort-ichsiating««  a» 

doli 

gefiilirt  v<.ii  »It  r  Knie,  ihneu  uäher  oUer  femer  siudj  die  audere,  gleich- 
falls von  ilfui  Wechsel 
der  Entfernung  her- 
rührend, besteht  darin, 
dafs  sie  sich  uns  m 
demaelben  Meridiane 
bald  hdher,  bald  weni- 
ger hoch  seigen.  Ferner 
teilt  Ihr  uns  mit,  und 
i(  li  v(»rstehe  das  sehr 
wohl,  dufs  weder  die 
eine  noch  die  ander« 
dieser  Yt'rä!i<it'riiiij7eii 
alle  8tenii'  iu  gleicher 
Weise  betritt't,  vielmehr 
manche  in  höherem 
Mafse,  manche  in  ge- 
ringerem, manche  gar 

nicht  Der  Wechsel  der  Entfernung,  vermöge  dessen  derselbe  Stern 
bald  einen  grofeeren,  bald  einen  kleineren  scheinbaren  Durchmesser 
haben  mOTste,  ist  unmerklich  und  fast  gleich  Null  bei  den  Sternen  in 
der  Nahe  des  Ekliptikpols ;  er  ist  am  gröfsten  bei  den  in  der  Eklip» 
tik  gelegenen  Sternen,  *er  hat  einen  mittleren  Betrag  bei  den  da^ 
zwischen  gelegenen.  Gerade  unigekehrt  verhält  es  sich  mit  der  zweiten 
VenindemTif;:  der  Unterschied  in  der  höheren  oder  tieferen  Stellung 
fl»'r  in  der  Ekliptik  gelerrcncii  Sterne  ist  nämlich  »^Ific  h  Null,  wäh- 
rend r  seinen  gröfsten  Wert  bei  den  Stenien  in  «ler  Näh«'  des  Eklip- 
tikpnls  t  rreiclit  und  einen  mittleren  W'ert  hei  den  (la/wi.sihi'ii  gelege- 
nen hat.  Abgesehen  davon  sind  beide  Verschietlenheiteii  merklicher 
bei  näheren  Sternen,  minder  merklich  bei  entfernteren  nnd  sie  wer- 
den sddiefslich  bei  Sufsrnter  Feme  völlig  verschwind».  —  So,  jetzt 
habe  ich  meine  Rolle  gespielt.  Ea  erübrigt  noch,  wenn  ich  richtig  ver- 
mute, S^piore  Simplicio  Genfige  zu  thun;  er  wird  schwerlich  ohne  weite- 
res sieh  damit  einverstaiklen  erklSiw,  derartige  Yersehiedenheiten  un- 
merklich Xü  nennen;  rühren  sie  doch  her  von  einer  ho  gewaltigen  Erd- 
bewegnng^  von  einer  Lagenäademng,  bei  welcher  die  Erde  an  Ortes  steht^ 
die  von  einander  doppelt  so  weit  abstehen  als  die  Sonne  von  ans. 

86* 
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Simpl.  Lim  oü'en  zu  iviloii,  es  widerstrebt  mir  iii  der  That  sehr, 
den  Fixsternen  ciueu  so  grofsen  Abstand  zuzuerkennen,  dafs  die  be- 
sprochenen ünterscluede  Tüllig  unmerklicli  sein  soUieo. 

SalT.  Gebt  nicht  alle  Hoffnung  auf,  Signore  Simplieio,  es  mag 
doch  Tielleicht  ein  oder  da«  andere  Abschwächungsmtttel  für  £iier 
Bedanken  va  finden  sein.  Erstlich:  dals  keine  merkliehen  Änd^ngen 
in  der  scheinbaren  6r51se  der  Sterne  sich  beobachten  lassen,  darf  Euch 
nicht  so  sehr  Wunder  nehmen,  wo  Ihr  doch  seht,  wie  man  sich  bei 
Schätzung  dieser  Verhältnisse  so  arg  täuschen  kann,  namentlich  wvnn 

Hei  weit  ,  nt'  rn-^t.  ^„jj         leuchtende  Objekte  handelt.    Wenn  Ihr  selber  z.  1». 

(>»,j..ktuu j&tt:iuo,.Ji„>  brennende  Fackel  aus  einer  Etitf'-nuiii'r  von  {Schritten  be- 

KeriiiK«  Aniii<no- 

mint  oder  sodann  drei  bis  vier  lüleii  iiiiher  l)eiaii<it'lit,  ülaubt  Ihr, 

lieh.  würdet  merken,  dafs  sie  Eiuli  ^liilNer  «'r.sclieintV    Ick  für  mem 

Teil  würde  sicher  nichts  duvua  bemerken,  käme  ich  selbst  20  oder 
30  Ellen  näher  heran;  ja  es  ist  mir  schon  vorgekommen,  dafs  ich  in 
solcher  Entfernung  ein  derartiges  Licht  gesehen  habe  und  mich  nicht 
entschdden  konnte,  ob  es  an  mich  herankam  oder  sich  entfemte, 
wahrend  es  thatsachlich  sich  mir  nSherte.  Doch  wie?  ist  nicht  der 
lumliche  Betrag  der  Annäherang  und  Entfeninng  —  lU&mlich  ein  der 
doppelten  Sonnenentfemung  gleicher  —  beim  Saturn  fast  völlig  un- 
merklich, bei  Jupiter  schon,  kaum  seu  beobachten?  Wie  soll  es  da 
nun  mit  den  Fixsternen  stehen,  denen  Ihr  doch  gewil'a  ohne  Wider- 
str(>ben  die  doi)pelte  Saturnentfemung  anerkennt?   Mars,  welcher  in 

seiner  Erdnah o  .  .  . 

Siiupl.  Bemüht  Euch  nicht  weiter  betreffs  diese«  l  iiist;uides,  denn 
idi  verstehe  jetzt,  warum  sehr  wohl  möglich  ist,  wa.s  Ihr  Aber  die 
nicht  veränderte  scheinbare  liri>lise  der  Fixsterne  gesagt  habt.  Wie 
aber  steht  es  mit  dem  anderen  Bedenken,  welches  darauf  beruht^  dafs 
man  keine  Änderung  in  ihrer  gegenseitigen  Lage  wahrnimmt? 

SalT.  Vielleicht  gelingt  es  uns,  Euch  auch  hierüber  au  bwahigen. 
Um  es  kurz  au  machen,  wäret  Ihr  nidit  auMedengestellt,  wenn  man 
wirklich  an  den  Sternen  diejenigen  Veriüiderangen  wahrnähme,  die 
Euerer  Meinung  nach  notwendig  wahrzunehmen  sein  mflfsten,  sobald 
der  Erde  die  jährliche  Bewegung  zukäme? 

Simpl.  Ohne  Zweifei  wäre  ich  das,  soweit  es  sich  um  diese  be- 
sondere Frage  handelt. 

Salv.  Ich  sähe  ('S  »rerTic,  wenn  Ihr  sagtet,  dafs  mit  Kt)ristatinrnn«^ 
eiiu'v  -suiclien  Veränderung  nichts  mehr  vorläge,  was  die  Krdhewegung 
zweifelhaft  macb«»n  könnte;  denn  es  gäbe  keinen  anderen  Au.^iweg, 
^Vi""»i^rii.Mi"  besagte  Erschtiimiig  zu  erklären.  Aber  sollt»;  die.sc  auch  nicht  .■^inn- 
jMSircb  wieiicr- ^'^'^^  Wahrzunehmen  sein,  so  Ist  doch  damit  die  Erdbewegung  noch 
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nicht  widerlegt»  die  Unbeweglichkeit  noch  nicht  zwingend  erwiesen.  i(*^na4*Aii4»- 
Denn  .mlkflicherweiae  macht  die  tmoehettere  Entfernung  der  Sternen-  «unehmea  «r«ro, 

V  o  »  wAre  dio  Eni- 

sphire,  wie  EopemikoB  bdiauptet,  solche  mminial«n  Erschemungea  bew«)tung  m. 

der  Beobachtung  nnxugSnglioh.   Ubeidiee  hat  man»  wie  gesagt»  bisher  t««!««!. 

▼iclleicht  noch  nicht  einmal  den  Versuch  gemacht,  sie  zu  koustatieroi. 

oder  worin  auch  versucht^  80  doch  nicht  in  der  richtigen  Weise,  nämlich 

nicht  mit  der  Genauigkeit,  die  für  so  minutiöse  Dinge  erforderlich 

wäre.    Eine  solclic  Cfiiaiiij^keit  \A  schwer  zu  erzielen,  teils  wff^cn  der 

Mängel  di  r  istrunomiscken  Instruinente,  die  vielen  wechselnden  Ein-  «towm*  dor  k«- 

^  _  ...   ringen  Xuverlh«' 

flüssen  aus}^e?*etzt  sind,  teils  auch  durch  Schuld  derer,  die  sie  mit  «igkeit  asir»- 

geringerer  Sorgfalt  anwtMiden,  als  erforderlich  wür»'.    Ein  dfutlirlier  iMirunwut«. 

Beweis  dulür,  wie  wenig  dergleichen  Beobachtungen  zu  trauen  ist, 

sind  die  Abwdchuugen  in  den  Angaben  der  Astronomen  ttber  die 

örter  nicht  etwa  blofs  der  nenen  Sterne  und  der  Eometen,  sondern 

auch  der  Fixsterne  selbst,  ja  sogar  über  die  Polhohen»  betreffii  deren 

die  Angaben  dfters  um  viele  Hinuten  von  einander  yerschieden  be- 

fanden  werden.   Und  wer  wollte  auch»  die  Wahrheit  zu  reden»  bei 

einem  Quadranten  oder  Sextanten,  dessen  Schenkel  hödistens  drei  oder 

vier  Ellen  mifst,  die  Einstellung  des  Lotes  oder  der  Diopter  mit 

Sicherheit  bis  auf  zwei  oder  drei  Minuten  zuwege  bringeu,  welche  auf 

seinem  Bofj;en  höchstens  Hirsekorngrofse  besitzen?    ganz  abgesehen 

davon,  dais  es  beinahe  iinniuglich  ist,  das  Instrument  absolut  Ebenau 

herzu.stellen  und  zu  erhalten.     Ptolemüii.s  milktraut  einer  Arniillar- pk'Iohiuu«  mir«- 

T.i-i  11-1  III  1        TT  traut  einem  von 

Sphäre,  die  Arcunnodes  selbst  hergestellt  hatte,  um  den  Lmtritt  der Archimedos  v«r. 
^onne  in  den  Äquator  zu  bestimmen.'*')  lueni«. 

Simpl.  Wenn  die  Instrumente  aber  so  unzuverlässig,  die  Beob- 
achtungen so  zweifelhaft  sind»  wie  k&nnen  wir  dann  je  zu  geneherter 
Srkenntnis  gelangen,  wie  sollen  wir  die  Fehler  Tenneiden?  Ich  habe 
doch  Tiel  Rtthmens  von  den  mit  ungeheueren  Kosten  rerfertigten 
Listmmenten  Tyehos  machen  hdren^»  sowie  von  seiner  peinlidien  «~2!|^[^t«>- 
Gttiauigkeit  bei  Anstellung  von  Beobachtungen.  bwtwuiit 

SalT.    Alles  das  gebe  ich  Eudi  zu;  aber  weder  diese  noch  jene 
reichen  aus»  um  uns  in  einer  Frage  von  solcher  Wichti<j;k*  it  (lewifs- 
heit  zu  versf  haft'en.    Ich  bin  der  Ansicht,  dafs  man  viel,  viel  iirölserc^^'''*  ^"^  lu.ttu- 
Instrumente  benutzen  sollte  als  die  Tycbos.  die  höchst  i'emui  und  daln  i  «o«''- 

•  arliiuugou  orfor- 

sehr  billig  sind,  deren  Scliunkel  eine  Län^«'  von  4,  «»,  2(K  Mii^li-  ii  J^^^rUch  «iad. 

hat,  sodaf><  ein  Gnid  eine  Miglie,  eine  Minute  f^O  Klb  n,  »  iue  i^ekujide 

ia^t  t  inc  Klle  grofs  ist;  wir  können  sie  mit  eiutiu  Worte  von  jeder 

beliebigen  Gröfse  ohne  jeglichen  Kostenaufwand  haben.    Als  ich  mich 

in  einem  meiner  Landhiuser  bei  Florenz"*)  befand»  beobachtete  ich  "fieob.cutuDr 

dentlich,  wie  die  Sonne  in  ihr  Sommer-Solstitinm  eintrat  und  es  wieder  l'll^tritu  dcf 
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^""sommer^*'"  ilircui  Uiit«rg{uige  nümlicli  verschwand  sie  eines  Abends 

»oUtiuuiD.  hinter  einem  60  Mi*jlif  ii  weit  entfernten  Felsen  der  Berge  von  Pietrn- 
pana,  sodaTs  nur  ein  srliinalos  Streifchen  narli  Norden  zu  lu  rvurragte, 
dessen  Breite  nielit  den  hiuulortsti'ii  Teil  des  BoniH  udurchme.»«sers  be- 
trug. Den  folgenden  Tag  stand  noch  immer  beim  Untergang  ein 
ühidiches,  aber  merklich  schmäleres  Streifcheu  hervor:  ein  uuwidcr- 
sprechlicher  Beweis,  dafe  sie  bereits  begonnen  hatte,  den  Wendekreis 
zu  Yerlasaen;  der  Rückgang  der  Soone  zwischen  der  erstm  und  zweiten 
Beobachtung  betrug  am  Horizont  sacher  nicht  mehr  ab  eine  Sekunde, 
überdies  ist  die  Beobachtung,  die  man  mittels  eines  yorzüglichen,  die 
Sonnenscheibe  mehr  als  tausend&ch  Tergrofsemden  Fernrohrs  anstellt^ 
Iri.  lit  und  /u}^flt  it  Ii  arimfsreich.  Mit  solchen  Instnimenten  nun,  meine 
ich,  sollen  wir  die  Beobachtungen  an  den  Fixsternen  anstellen,  und 
zwar  würde  einer  von  denjenigen  ala  Objekt  zu  dienen  h  i^'  M.  bei 
welchen  die  Venlnderung  etwas  Itoträchtlicher  sein  mül'ste,  d.  h.  wie 
bcit'its  aust'iiKuult'rgesetzt  ist,  einer  von  denjenigen,  die  am  weitesten 
von  der  Kklij>lik  entfernt  sind.  Hierzu  würde  die  Wega,  ein  sehr 
grofser  und  dam  Ekliptikpole  benachbarter  Stern  in  nördlicher  gele- 
genen Ländern  sich  sehr  wohl  eignen,  indem  man  auf  gleich  von  mir 
anzugebende  Weise  Terföhrt,  nur  bediene  ich  mich  eines  anderen  Sternes. 
GevuTL  t.  r  ort|c)i  habe  mir  im  stille  schon  einen  Ort  ausersehen,  der  sich  fftr 
der  Fixtierui  j^ojolie  Beobbchtung  trefflich  eignet:  der  Ort  ist  eine  freie  Ebene,  auf 

iii»ofor(i  Ci  iich  "  '  ' 

"^rdbovoguug'' ^^^'^  Norden  ein  hoher  Berg  erhebt;  auf  seinem  Gipfel 

inndvit.    ist  ein  kleines  von  West  nach  Ost  sich  erstreckendes  JSärchldn  gebaut, 

sodafs  der  Dachfirst  den  Meridian  eines  auf  der  Ebene  gelegenen  Ge- 
bäudes möglicherweise  rechtwinklig  schneidet.  Ich  will  nun  eine 
Stange  parallel  zu  besagtem  First  oder  Giebel  anbringen  lassen  in 
dem  .\hstan<l  vf^n  pfwa  einer  Elle.  Ist  da««  heben,  so  werde  ich 
auf  tl'  V  Eliriic  d»;n  Punkt  suchen,  von  xs  ch  linn  aus  einer  der  Sterne 
des  Wagens»  im  Augenblick  x-iues  Dunligangs  durch  tlen  Meridian 
sich  gerade  hinter  der  nun  uuge brachten  Stange  verbirgt,  oder  sollte 
diese  nicht  stark  genug  sein,  so  werde  ich  die  Stelle  ermitteln,  vun  tler 
aus  die  nämliche  Stange  die  Scheibe  sothanen  Sternes  mitten  entzwei 
zu  schneiden  scheint:  eine  Erscheinung^  die  mittels  eines  Torztlglichen 
Fernrohrs  TorzQglich  wahrnehmbar  ist  Befindet  sich  an  dem  Orte, 
Ton  wo  aus  die  fragliche  Erscheinung  zu  beobachten  isl^  ein  Gebandey 
um  so  angendimer;  wo  nicht,  so  werde  ich  einen  Pfahl  sehr  solide  in 
die  Erde  rammen  lassen  mit  einer  festen  Bllarke,  welche  die  Stelle  an- 
zeigt, au  die  das  Auge  zu  bringen  ist,  so  oft  man  die  Beobachtung 
wiederholen  wilL  Ich  begume  niui  die  Beobachtungen  um  die  Sommer- 
sonnenwende, setze  sie  von  Monat  zu  Monat  oder  wann  es  mir  sonst 
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beliebt,  bis  zur  anderen  Sonnenwende  fort.  Durch  diese  Beobachtung 
Jäfet  sich  eine  etwaige  Zu-  oder  Abnahme  in  der  Höhe  des  SteroM 
ermitteln,  wie  klein  sie  auch  sein  möge.  W't  iiii  es  l)ei  diesem  Vor- 
fahren gelingt  irgendwelche  Änderung  aufzutiu  ^  t\  wiuj  für  ein  grofser 
Gewinn  für  «He  Astronomie!  Den«  <lamit  kümien  wir  aufser  der  Ge- 
wilslieit  über  dii-  jiUuliclie  Bewegung  auch  sichere  Kenntnis  von  der 
Grül'äe  und  Entfomuug  selbigen  Sterne.s  erlangen. 

SEigr.  Ich  verstehe  die  ganze  Entwicklung  sehr  wohl.  Mir  scheint 
das  Veifahreii  so  leicht  und  zweckantspreohend,  dafii  die  Yermutiiiig 
uslie  liegt,  Kopenaikus  oder  ein,  anderer  Astronom  Itabe  es  xur  Aus- 
ftthruDg  gebradkt 

Salv.  Ich  bin  der  entgegmgesetzten  Ansicht;  dorn  hatte  jemand 
es  Tersnchty  so  würde  er  schwerlich  nnterlassen  ha.ben,  das  Eigebnis 
anzuführen,  ob  es  nim  zu  Gunsten  dieser  oder  jener  Ansicht  sprach. 
Eis  hat  aber  niemand  wetk  r  zu  dem  Torliegendpii  noch  zu  anderem 
Zwecke  sich  einer  solchen  Ikobiic  htungsmethode  bedient,  die  sich  ohne 
scharfes  Fernrohr  auch  nur  unvollkommen  anwenden  liefse. 

Sagr.  Ich  fühle  miLh  vollauf  befriedi»^  von  dem,  was  Ihr  .sa<^i. 
Da  uns  aber  bia  Nacht  noch  reichlich  Zeit  übrig  bleibt,  no  iafct  Euch 
nicht  verdriefsen,  wenn  Ihr  wollt,  dulü  ich  ruhig  schlaten  soll,  jene 
Probleme  zu  erklären,  für  deren  Behandlung  Ihr  vorhin  bis  morgen 
um  Au&chub  batet  Gebt  gefällst  das  Torhin  Ton  uns  gemachte  Zu- 
gestandnis  wieder  zortlck;  iafst  alle  anderen  Erwägungen  zur  Seite  und 
setat  uns  auseinander,  wieso  bei  Zugrondelegong  der  von  Kopemikus 
behaupteten  Erdbewegungen  und  bei  Annahme  der  Unbew^lichkeit 
▼on  Sonne  und  Pixstemen,  ganz  ebenso  dieselben  Erscheinungen  rück- 
sichtlich der  höheren  oder  tieferen  «Stellung  der  Sonne,  des  Wechsels 
der  Jahreszeiten,  der  angleichen  Lunge  von  Tag  und  Xucht  u.  s.  w. 
sich  ergeben  können,  wie  sie  das  ptolemäische  System  so  leicht  und 
fafslich  erklärt. 

Salv.  Man  soll  und  kann  eine  Bitte  Signore  8agredos  nicht  ab- 
schlagen. Mit  dem  von  mir  erbetenen  Aufschub  bezweckte  i(  }>  am  h  nur 
Zeit  zu  gewinnen,  um  in  meinem  K upte  die  Prämis.scu  iiurechtzuiegeu,  die 
nötig  sind  für  eine  gründliche  und  klare  Erläuterung  der  Frage,  wieso 
die  genannten  Ersdieiuuugen  ebenso  wohl  nach  der  kopernikanischen 
als  nach  der  ptolemlischen  Ansicht  eintreten  mflsaen,  ja  mit  noch 
grofserer  UngezwungNiheit  und  Binfiachheit  nach  jener  als  nach  dieser,  n..«  kopcmik^. 
SO  daJs  deutuch  erhellL  jene  HypoUiese  sei  ebenso  leicht  von  der  Naturi>>' t«t  iwar  d.  m 

'  ^*  ,  ,  ,  Veratnndiiia, 

ins  Werk  zu  setzen  als  schwer  (ttr  die  Vernunft  zu  begreifen.  Gleich-»tob»«ber  •einer 

°         ,  Vaiwliklichaug 

wohl  hoffe  ich,  indem  Ich  fuieh  einer  anderen  Erklärungsweise  als  der^Awicrickflitea. 
des  Kopeiuikus  bediene,  auch  «eine  Au^usun^  einigermafsen  Ton  ihrer 
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gttue.  die       y)unkellieit  zu  befreien.    Zu  diesem  Zwecke  werde  icl)  mehrere,  ohne 

rtchUgen  \  ^■r- 

•undnu      „  ,.it».rrs  feststehend«  und  bekaimie  Voraussetzungen  machen,  es  sind 

yolgon  der  >.r.i  ' 

bewcguDgei.  (Jiy  lul-reiiden: 
»a«»«a<llg  aliid. 

Krsteiis.  (Jesetzt,  du-  kui^ell! uuiifjp  Erde  drehe  sich  um  ilne 
eigt  iir  Achse  und  deren  Fnlp,  su  beschreibt  jeder  auf  ihrer  OberHiiehe 
be/.<>i(  liiiete  Punkt  einen  grül'sereu  oder  kleinereu  Kreis,  je  nach- 
dem der  bezeichnete  Punkt  mehr  oder  weniger  weit  von  den 
Polen  entfernt  liegt.  Von  diesen  KreiBm  ist  der  grofste  derjenige, 
welchen  ein  von  den  Polen  gleich  weit  entfernter  Punkt  zurücklegt. 
Alle  diese  Kreise  sind  einander  parallel,  wir  wollen  sie  ParaUelkreise 
nennen» 

Zweitens.  Da  die  Erde  Kugelgestalt  besitst  und  aus  undurch- 
sichtiger Materie-  besteht,  so  wird  bestandig  die  eine  Hälfte  ihrer 
Oberfläche  von  der  Sonne  beleuclitet,  wogegen  die  andere  fizister 

bleibt.  Die  Grenze,  welche  den  erleuchteten  Teil  von  dem  finsteren 
scheide^  ist  ein  gröfster  Kreis;  wir  wollen  ihn  den  Grenskreis  des  Lichtes 

nennen. 

Dritten.s.    Wenn  der  Grenzkreis  den  Lichtes  durch  die  Pole  hin- 

durchj^ehen  sollte,  so  wird  er  als  gröfster  Kreis  jod<'n  rarallelkreis 

in  zwei  «i;li'ie!ie  Teile  teilen.  Cudit  er  iibcr  nicht  durch  die  Pole,  so 
wir<!  er  sie  HÜmtiich  in  ungleicln'  Feile  t>  il(  ii,  mit  einziger  Ausnahme 
des  mittelsten  Parallelkreines,  A\(  lcher  auch  in  die.'^em  Falle,  weil  er 
ein  gröfster  Kreis  ist,  Lulbiert  wird. 

Viertens.    Wejui  die  Erd«*  sieh  lun  ihre  pi<;HiuMi  Pole  dreht,  so 
w  ird  dü-  Ijäuge  von  Tilg  und  N.i>  ht  durch  die  laugen  dvr  i'arailel- 
Kirr-c        iKinit,  die  von  dem  <  iifiizkit  ise  »les  Lichtes  ausgeschnitten 
werden;  uiul  zwar  hängt  die  Länge  des  Tages  von  dem  Bogen  «ab,  der 
in  der  erleuchteten  Hälfte  verläuft,  die  Länge  der  Nacht  entspricht 
dem  Reste  des  Bogens. 
HA«i»i «inteebe,       Dieses  festgestellt,  entwerfen  wir  behufs  klarerer  Verständlichkeit 
■tob»        des  folgenden  eine  Figur.  Zuidlchst  seichnen  wir  eine  Ereisperipherie, 
ViOguk  imnuu  die  uns  die  Bahn  der  Erde  in  der  Ekliptikebene  voratdlen  soll.  Diese 
ttung.     teilen  wir  durch  die  beiden  Durchmesser  Steinbock  —  Krebs  und 
Widder — Wage  in  vier  gleiche  Teile;  wir  erhalten  dadurch  gleich- 
zeitig die  vier  Kardinalpunkte,  nämlich  die  beid^  Solstitien  und  die 
beiden  Äquinoktien.  In  dem  Mittelpunkte  sothanen  Kreises  heben  wir 
die  feste  unbewegliche  Sonne  0  hervor.    Wir  zeichnen  sodann  um  die 
vier  Punkte  Steinbock,  Krebs,  Wage  und  Widder  als  Centren  vier 
gleiche  Kreise,  welche  uns  die  Erd(?  darsteilen  sollen,  wie  sie  zn  ver- 
schiedenen Zeiten  in  diesen  Punkten  sich  beündut.    Dieselbe  legt  im 
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Laufe  eines  Jahres  mit  ihrem  Mittelpunkte  die  ganze  Peripherie  Stein- 
bock, Widder,  Kreijs.  Wage  zurflck  und  zwar  in  der  Riclitmig  von 
West  nach  Ost,  d.  h.  in  der  Ordnung  der  Zeichen.    Nun  ist  dt  utlich,  wi»4tojithr- 
dals  wenn  dio  Erde  sich  im  Steinhock  befindft,  die  Sonne  im  Kreb.s  j'^b^^mw  ▼ollf 
'in  stehen  seliciiit;  (luls  ferner,  wenn  die  Erde  sich  längs  de«  Hogens  nil'c'ho*n"sund- 
Öteinbock  —  Widder  bewegt^  die  Sonne  scheinbar  den  Bogeu  Kreb»  —  ^"Ji^jibl 


Wage  beschreiben  mufa;  kurzum  die  Sonne  niufs  im  Laufe  eines  Jahres 
den  Tierkreis  nadi  der  Ordnung  der  Zeichen  m  durchlaufen  scheinen. 
ABt  dieser  ersten  Annahme  also  wird  die  scheinbare  jahrliche  Sonnen- 
bewegui^  in  der  Ekliptik  vollauf  befiiedigend  erklart.  Will  man  jetzt 
sm  der  anderen  Bewegung  fibergehen,  nämlich  zu  der  glichen  Be- 
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w< "^amg  der  Erde  um  sich  selbst,  so  hat  man  ihre  Pole  uml  die 
A<  h.s«i  festzulegen,  welch  letztere  nicht  senkrecht  zu  der  Ekliptikebene 
zu  denken  ist,  also  nicht  parallel  zur  Achse  der  Erdbahn,  sondern 
vom  rechten  Winkel  nni  otwa  23^  Grad  abwsMi  brnd,  luid  zwar  mit 
dem  Nordpol  gegen  die  Achse  der  Ekliptik  hingeneigt,  wenn  sich  t\m 
Erdcentrum  im  Holstitialpunkte  den  St+'inbocks  befindet.  Denken  wir 
uns  also,  der  Mittelpunkt  der  Erde  befinde  sich  im  Steinbock,  so 
zeichnen  wir  ihre  Pole  und  die  Achse  AB  derart,  dals  letztere  gegen 
das  Lot  aaf  dem  Durchmesser  Steinbock  —  Krebs  um  23^  Grad  geneigt 
ist")-,  demnach  ist  der  Winkel  Ä  —  Steinbock  Krebs  der  Er^inzmiga' 
wiakel  za.  einem  Rechten,  beträgt  somit  66^  Grad.  Dabei  hat  man 
sich  diese  Neigung  unTerSnderHch  zu  denken  und  unter  dem  oberen 
Pol  Ä  den  Nordpol,  unter  dem  anderen  B  den  SUdpol  zu  Terstehen. 
Wi  un  wir  uns  nun  vorsicncn,  die  Erde  drehe  sich  innerhalb  24  Stunden 
in  sich  selbst  um  die  Achse  AB  gleichfalls  von  West  nach  Ost,  so 
werden  von  allen  auf  der  Oberflüche  gelegein  ii  Punkten  parallel© 
Kreise  besthn'elien.  Tn  jener  ersten  T-a«??  der  Erde  wollen  wir  den 
grölsten  dieser  Kreise  ('J>  und  die  beiden  von  ihm  um  i^o  V  (irad  ent- 
fernten Parallelkreise  zeichnen,  nämlich  EF  über  luul  (J  X  unter  dem- 
.selben,  ferner  die  beiden  anderen  ganz  obtu  und  unten  gelegenen 
Kreise  7A',  LJ\J,  welche  eben  diesen  Abstand  von  den  Polen  hul>en. 
Wie  wir  diese  fOnf  Linien  Terzeichnet  haben,  so  kdnnen  vir  uns  un* 
nihlige  andere,  diesen  parallele  Torstellen,  welche  von  den  unzahligen 
Punkten  der  Erdoberfläche  beschrieben  werden.  Denken  wir  uns  jetzt, 
die  Erde  begebe  sich  infolge  der  jährlichen  Bewegung  ihres  Centrums 
an  die  anderen  bereits  bezeichneten  Stellen  und  zwar  unter  steter 
Innehaltung  des  (Jesetzes,  dafs  ilne  eigene  Ach.se  AIS  nicht  nur  ihre 
Neigiuig  zu  der  Ebene  der  Ekliptik  nicht  ändere,  sondern  auch  nie- 
mals ihre  Richtung  wechsele,  also  sich  immer  selbst  parallel  bleibe 
und  somit  beständig  nach  denselben  Teilen  des  Weltalls  oder  des  Fir- 
mamcTits  <^'erichtet  sei.  Denken  wir  sie  nns  Ms  /u  diesem  verlängert, 
so  würde  ihr  oberstej?  Ende  einen  Kreis  bes(  lireii»eu,  der  parallel  und 
gleich  iler  EixUmIih  Wage  SteinlMtrk -  -\^'l(l(ler  —  Krebs  ist  luid  der 
die  obere  (jirundlläcke  eines  durch  ihre  jahrliche  Bewegung  beschrie- 
benen Cjlinders  auf  der  unteren  Grundflache  Wage  —  Steinbock  — 
Widder  —  Krebs  bildet.  Wir  wollen  daher  unter  Wahrung  dieser 
unveränderten  Neigung  die  drei  anderen  Figuren  um  die  Mittelpunkte 
Widder,  Krebs  und  Wage  zeidmen,  welche  ganz  und  gar  mit  der 
zuerst  um  den  Steinbock  gezdchneten  Obereinstimmen.  Betrachten 
wir  jetzt  die  erste  Figur  der  Erde:  bei  ihr  weicht  die  Achse  AB 
von  dem  Perpendikel  auf  dem  Durchmesser  Steinbock. —  Krebs  um 
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23^  Grad  nach  der  Sonne  0  ab;  da  der  Bogen  AI  eben&llB  23^  Grad 
mirst^  8o  wird  das  Sonnenliehi  die  der  Sonne  xugekehrte  Erdhalbkugel 

—  hier  ist  nur  die  Hälfte  derselben  gichtbtir  —  beleuchten,  welche 
von  der  finsteren  durch  den  (ireuzkreis  des  Lichtes  IM  ges(  liie^lt  ii  ist. 
Letzterer  teilt  nun  zwar  den  Parallelkreis  6'/>,  weil  er  ein  gröl'ster 
Kreis  ist,  in  zwei  gleiche  Stücke,  alle  aTideren  aber  in  ungleiche  Teile, 
weil  der  CirPTr/Vifis  Lichtas  IM  nicht  durch  ihre  Pole  A,B  ^cht.'**) 
Der  Paralleikreis  JK  samt  allen  innerhalb  desscllM  n  gelegeiu  ii ,  (l«'m 
Pole  noch  näheren  Parallelkrei.sen  wird  vollständig  in  dem  liekuch- 
t<'ten  Teile  gele<j;»'ti  sein,  wälirend  im  Gegenteil  die  gegenüberliegenden 
um  den  Pul  IS  innerhalb  des  Parallelkreiscs  LM  verlaufenden  Kreise 
in  der  Finstemie  Terbleiben.  Da  fezner  der  Bogen  AI  gleich  dem 
Bogen  FD  und  der  Bogen  AF  gemeinsam  ist^  so  müssen  die  \mdm . 
Bügen  IKF  und  AFD  i^eich  sein,  jeder  namtieh  ein  Viertelkreis: 
Nun  ist  der  ganze  Bingen  IFM  «n  Halbkreis,  es  mols  also  MF  und 
ebenso  FKI  ein  ViertelkreiB  sein;  es  wird  daher  bei  dieser  Stellui:^ 
die  Sonne  0  im  Zenith  eines  in  F  weilenden  Beobachters  stehen. 
Nun  passieren  aber  infolge  der  täglichen  Umdrehung  um  die  feste 
Achse  AB  aUe  Punkte  des  Parallelkreises  EF  durch  den  nämlichen 
Pimkt  F,  tlie  Sonne  wird  also  an  diesem  Tage  tTir  alle  Bewohner 
des  Parallelkreises  jEF  am  Mittag  im  Zfuith  stehen  uiui  mithin  bei 
ihrer  scheinbaren  Bewegung  den  sogeuunnten  Wendekn-is  des  Krebses 
zurückzulegen  ücheineu.  i'ür  die  Ik'wohiier  aller  derjeuigen  Parallel- 
kreise hingegen,  welche  über  dem  Parallelkreis  EF  gegen  den  Nordpol 
A  hin  verlaufen,  weicht  die  Sonne  vom  Zenith  gegen  Süden  hin  ab. 
Umgekehrt  steht  allen  Bewohnern  derjenigen  Fandlelkreise,  welche 
unterhalb  EF  naeh  dem  Äquator  CD  und  dem  Südpol  B  hin  Ter- 
laufeo,  die  Sonne  im  Mittag  joueits  ihres  Scheitelpmdctes  gegen  den 
Nordpol  A  ixL  Man  e^mtt  sofort,  dab  von  allen  Parallelkreisen 
blol's  der  grofste  Kreis  CD  durch  den  Grenzkreis  des  Lichtes  IM  in 
gleiche  Teile  getciU  wird;  dir-  abrigen  hingegen,  welche  unter  oder 
über  jenem  grofsten  Kreise  liegen,  werden  alle  in  ungleiche  Stücke 
geteilt.  Dabei  sind  die  Ti^esbogen  der  oberen  Parallelkreise,  d.  h.  die 
im  iTleuchteten  Teil«'  Krilolit  ifl-U  lic  verlaufenden  Bogen,  gröfscr 
als  iliü  NachtbojjtMi,  d.  h.  di«-  im  dunkelcn  Teile  verlaufenden.  Das 
Gegenteil  tindet  bti  den  übrigen  Parallelkreisen  statt,  welche  unter 
dem  grofsten  Kreise  CD  g»'gen  den  Pol  B  hin  liegen;  dort  sind  die 
Tagesbogen  kleiner  als  die  Xachtbogen.  Ebenso  liegt  es  auf  der  Hand, 
dals  die  Unterschiede  dieser  Bogen  sich  vergrofseru,  je  naher  die 
Parsllelkreise  den  Polen  liegen,  bis  endlidi  der  PoraUelkreis  IK  voll- 
ständig in  dem  beleuchteten  Teile  Terlauft;  daher  haben  die  Bewohner 
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Parallelkreis  L3f,  der  ganz  im  finsteren  Teil  verläufty  eine  24  stündige 
Nullit  ohjie  Tag  besitzt.  —  Wir  j^ehen  jetzt  zu  der  dritten  Zeichnung 
der  Erde  über,  wo  sie  mit  ihrem  Centrum  im  Aufaugspimkte  des 
Krebsf's  steht,  von  dvm  aus  <j<'>;<'h*ni  dif*  Sonne  seheinhar  in  don  Stein- 
bock eintritt.  Nun  erkrnnt  in;in  ;iut>  ili'iiiliclist«',  wie  iiil'i»l<r<'  (]tT  un- 
verändert, fjebliebenen  »^tt]lun|;^  der  Achse  Ali  und  ihnr  «>tets  sich 
selber  [mrallulen  Richtung  da«  Aussehen  und  ili«-  Stellun«;  der  Erde 
aufs  ilaar  dieselbe  bleibt  wie  bei  der  ersten  iigui,  nur  dafs  die  Halb- 
kugel, welche  in  der  ersten  Figur  beleuchtet  war,  in  dieser  finster  ist 
und  diejenige  beleuelitet^  welche  in  der  ersten  Lage  tinster  war;  daher 
findet  jetst  bezQgUcli  der  Unterschiede  Ton  Tag  und  Nacht  das  gerade 
.Gegenteil  von  dem  statt,  was  vorher  hinsiditUch  der  grdCBerm  oder 
geringeren  Lange  b«der  stattfand.  Zniddut  ersieht  man,  da(s  nun> 
mehr  der  Kreis  IK  ganz  imd  gar  in  der  dunkelen  Hälfte  liegt,  wäh- 
rend er  in  der  ersten  l  i"_rnr  ganz  in  dem  beleuchteten  Teile  lag;  der 
gc^riiiilici liegende  LM  dagegen  jetzt  im  beleuchteten,  während  vorher 
im  <iunk«dn.  Hei  den  Parallelkreisen  zwischen  doni  ^rröTsten  Kreise 
CD  und  dem  Pole  Ä  sind  jetzt  im  (TOfjpnsatze  zu  vorhin  dif*  Tai^cn- 
bogen  kleiner  als  die  Nachtbogen,  )>ei  den  entsprechenden  dem  Siidpnl 
zu  geleirt  iK  u  verhält  es  sich  Avieder  umgekehrt  wie  vorher,  es  sind 
nämbch  die  Tagesbogen  grölhor  als  die  Nachtbogeu.  Man  erkennt,  dafs 
jetzt  die  »Sonne  in  dem  Zenith  der  Bewohner  des  Wendekreises  GN 
steht,  dafs  sie  hingegen  fttr  die  des  Parallelkreises  EF  sieh  um  den 
vollen  Betrag  des  Hogens  ECG,  also  um  47  Grad,  nach  Sflden  gesenkt 
hat:  mit  einem  Worte,  dafs  sie  den  Äquator  fibersohritten  und  von 
einem  Wendekreise  zum  anderen  gewandert  ist,  mithin  in  den  Meri- 
dianen am  besagten  Betrag  von  47  Grad  sich  gehoben  oder  gesenkt 
hat.  Und  diese  ganze  Änderung  schreibt  sich  nicht  her  von  einem 
iäteigen  und  Aufrichten  der  £rde,  sondern  im  Gegenteil  davon,  dafo 
sie  sich  niemals  neigt  oder  aufrichtet,  kurz  dafs  sie  immer  in 
derselben  Tiit^je  bezürrh'eb  des  Weltalls  verbleibt  und  nur  um  die 
inmitten  der  nämlielien  Kbeue  gtdegene  Sumie  wandert,  in  welcher 
sie  .selbst  kreisfiirnug  ihre  jährlicb»*  Bewegung  ausführt.  Bei  dieser 
Merkwürdiger,  (;;eWeidieit  ist  folgender  merkwürdige  Umstand  hen'or/.tdieben:  wie 
Kaden«!  Btd- (lu^s  Einhalten  derselben  Kit  btuug  von  selten  der  Erdachse  bczüg- 
«ici^^^'^dwlich  des  Weltalls  oder  sagen  wir  bezfl^ch  der  höchsten  Teile  der 
Fixstemsphare  zur  Folge  hat,  da&  die  Sonne  tiiik  um  genannten 
Betrag  von  47  Grad  scheinbar  hebt  und  senkt,  die  Fixsterne  hin- 
gegen sidi  ganz  und  gar  nicht  senken  oder  heben,  so  wflrde  im 
Gegenteil,  wenn  selbige  Erdachse  beständig  die  gleiche  Neigung 
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gegen  die  Sonne,  oder  ]>*  ^^ser  gesagt  gegen  dis  Achse  des  Tierkreises^ 
bewahrte,  keine  scheinbare  Änderung  an  der  Soiino  bezttfjh'ch  einer 
gröfsert'u  oder  geringeren  Höhe  stattfinden;  daher  würden  die  Be- 
wohner eines  und  desselben  Ortes  stets  die  gleichen  Unterschiede 
zwischen  Tages-  und  Nachtdauer,  iiium  i  dieselbe  Art  von  .lalireszeit 
haben,  d.  h.  einige  stets  Winter,  andere  stets  Sommer,  iindere  Früh- 
ling behalten  xt  s.  w.  Hingegen  würden  die  Fixsterne  von  einer  sehr 
bedentenden  schdnbaren  Änderung  rücknchtiieh  gr5Jkeier  oder  geringerer 
Eölie  betroffen  werden,  nnd  zwar  gleiehftlls  im  Befar^  toh  47  Grad. 
Um  dies  einznseheny  kehren  wir  zor  Betraehtung  der  ersten  Zeichnung 
der  Erde  zurQcl^  wo,  wie  man  siehi>  die  Achse  AB  mit  ihrem  oberen 
Ende  A  sich  der  Sonne  zuneigt.  In  der  dritten  Figur  hingegen  neigt- 
sit  h  die  Achse,  weil  sie  stets  sich  selber  parallel  und  gegen  die  höchste 
Fixsternsphäre  unverändert  gerichtet  blieb,  nicht  mehr  mit  ihrem  oberen 
Polo  A  gegen  die  Sonne,  sondern  kehrt  sich  im  0 egenteile  von  ihrer 
iTsien  I/iitre  lim  47  firad  ab  und  uei<i;t  sieb  nach  der  ent£ie*xt'nf!;esetzten 
Seite;  uiii  tialier  dieselbe  Neigung  desselben  Poles  A  gegen  die  Suune 
wieder  herzustellen,  niüfste  man  den  Erdball  längs  der  Peripherie 
ACJJI)  uui  die  nümlicLeu  47  Grad  drehen  und  so  den  Pol  nach  E 
bringen,  um  diesen  Betrag  aber  würde  dann  jeder  Fixstern,  im  Meri- 
dian beobachtet,  sich  gehoben  oder  gesenkt  habell.  —  Wir  gelangen 
nunmehr  zn  der  Auseinandersetznng  des'' noch  Fehlenden  und  betrachten 
demgemafs  die  Stellung  der  Erde  in  der  yierten  Figur,  also  diejenige 
Lage,  bei  welcher  ihr  Gentmm  im  Anfangspunkt  der  Wage  steht,  so- 
dafs  die  Sonne  im  Anfangspunkt  des  Widders  zu  stehen  scheinen  wird. 
Nun  ist  aber  die  Erdachse,  welche  in  der  ersten  Figur  sieh  hinneigt 
gegen  den  Durchmesser  Steinbock  —  Krebs  und  demnach  in  derjenigen 
Ebene  liegt,  von  welcher  die  Erdbahn  längs  der  Linie  Steinbock  — 
Krebs  senkrecht  geschnitten  wird,  bei  ilirer  l  n)ertra<;nng  an  den  Ort 
dieser  vierten  Figur,  wie  des  öfteren  bemerkt,  sich  selber  parallel  ge- 
blieben; sie  Avird  also  nunmehr  noch  immer  in  einer  zur  Ekliptik 
senkrechten  Ebene  liegen,  welche  gleichzeitig  parallel  ist  zu  der  durch 
den  Durchmesser  Steinbock—  Krebs  gelegten  senkrechten  Ebene.  Daher 
wird  die  Linie,  wdche  vom  Uittelponkt  der  Sonne  zum  Mittdpunkt 
der  Erde  ftthrt>  also  die  Linie  0— -Wage,  auf  der  Achse  BA  senkrecht 
stehen;  diese  nämliche  Sonnen-  und  Erdmittelpunkt  verbindende  Linie 
ist  aber  in  allen  Fallen  senkrecht  zum  Qrenzkreise  des  Lichtes;  also 
wird  in  der  vierten  Figur  dieser  Kreis  durch  die  Pole  AfB  hindurch- 
gehen mid  die  Achse  AB  in  seiner  Ebene  liegen.  Ein  grofster  Kreis 
aber,  der  durch  die  Pole  der  l*arallelkreise  geht,  teilt  sie  sämtlich  in 
gleiche  Teile;  also  werden  die  Bogen  iA',  EF,  CD,  GJ^,  LM  samt  und 
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sonders  ITalVtkrpis»'  sfin;  die  belom  Ittctf  Hpuiisphär»'        «lif  ini-^  und 
flör  Soiiiii'  zugewemlett',  fler  (i reu z kreis  des  Lichtes  riiuls  niitliiii  (l.  r 
Knin  AliCl)  sell»**t  sein;  wenn  die  Erde  sielj  an  dieser  Stelle  be- 
findet, wird  für  alle  ilire  Hewohner  Ta^-  und  Nacbtgleiclie  stattfinden. 
Dasselbe  tiudet  bei  der  zweiten  Figur  statt,  wo  die  Erde  ihre  erleuch- 
tete HSlfle  der  Bonne,  die  dnnkele  liin<];egeii  mit  den  darauf  ▼er- 
laufenden Nachtbogen,  welche  gleichfalls  «amtlich  Halbkreise  sind,  uns 
anwendet;  daher  findet  auch  hier  Tag-  und  Nacht^^eiche  statt  Da 
nun  endlich  die  Linie  vom  Oentrum  der  Sonne  bis  zu  dem  der  Erde 
hier  senkrecht  zur  Achse  AB  ist,  und  da  auf  dieser  nämlichen  Achse 
der  cfröTste  Parallelkreis  CD  senkreeht  steht,  so  niufs  notwendig  die 
Linie  0 — Wage  in  der  Pibene  dieses  I'arallrlkn  ises  seihst  lief^eu  und 
seinen  Umfang  in  der  Mitte  des  Tagl)ügens  CD  schneiden,  daher  steht 
die  Sonne  im  Zenith  dessen,  der  in  diesetn  Sehnittjnmkt  sich  br-Hndet. 
Durch  diesen  l'unkt  pausieren  aber,  fortgeführt  von  der  tägliclu  n  l  iii- 
difliuii^f  tit-r  Kr<Ic,  alle  Bewohner  besagten  Parallelkreises-,  daliei-  werden 
dicNC  Uli  jfciuinnt«'Ui   l  äge  sämtlich  Mittags  die  Sonne  schi  iti  lrci  ht 
über  sich  stehen  haben.    (J leichzeitig  wird  die  Sonne  sümtUchtiu  Erd- 
bewohnern den  gr<')l8ten  Parallelkreis,  den  sogenannten  Äquator,  an 
beschreiben  scheinen.  —  Da  nun  femer,  wenn  die  Erde  in  beiden 
Solstitialpunkten  sich  befindet,  Ton  den  beiden  Polarkreisen  JKf  LM 
der  eine  Tollstandig  im  Lichte/ der  andere  vollständig  in  der  finsteren 
Httlfte  liegt;  da  hingegen,  wenn  die  Erde  in  den  Äquinoktialpunkten 
sich  befindet,  die  eine  Hälfte  der  Polarkreise  im  Lichte,  die  andere  in 
der  Finsternis  liegt:  so  ist  es  unschwer  einzusehen,  wieso  beim  Fort- 
rOcken  der  Erde  etwa  vom  Krebse,  wo  der  Parallelkreis  1 K  völlig 
in  Finsferni»«  verlüiiff,  noch  dem  Löwen  ein  Teil  des  Pa raüelkreises 
JK  in  der  Nähe  des  I'niiktes  J  in  die  eriencht4.'te  Hälfte*  ein/utreten 
beginnt,  wieso  der  '  ii-eii/kreis  d»'«:  Lichtes  IM  anfängt,  sich  ge;,'eii  die 
I'ule  A,li  hinzu/.icluu  untl  den  Kreis  A  Ji('J)  nicht  mehr  in  I  und  M 
schneidet,  sondern  in  zwei  anderen  l'unkteu,  welche  zwischen  die  End- 
punkte /  und  Af  M  und  B  der  Bogen  lAy  MB  fiillen.   Daher  werden 
nunmehr  die  Bewohner  dee  Kreises  IK  beginnen,  sich  des  Lichtes  zu 
erfreuen,  die  Bewohner  des  Kreises  LM  hingegen  die  Nacht  zu  ver- 
spüren. —  So  habt  Ihr  also  durch  zwei  ganz  ein&che,  der  Erde  bei- 
gelegte Bewegungen,  deren  Dauer  im  richtigen  Verhältnis  zu  ihrer 
Gröfse  steht  und  die  nicht  miteinander  im  Widerspruch  sind,  sondern 
wie  bei  allen  übrigen  \\'eltkör|>ern  von  West  nach  Ost  TOr  sich  geben, 
in  völlig  befriedigender  Weise  Kechenschaft  erhalten  von  allen  jenen 
ninnlirluMi  Erselieinunj^en,  zu  deren  Erklärung  mitUds  der  riibew«'^- 
lichkeit  der  Erde  die  ilaruiuuie  zwischen  den  Geschwindigkeiten  und 
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den  Grofeen  der  bewegten  K5q)er  aufgegeben  lin<l  einer  uugeheuereu, 
alles  an  Gröf«e  überra^^enden  Öphiir»'  »  iik*  unfafebare  Geschwindigkeit 
zuerkannt  werden  roufs,  während  man  die  kleinen  anderen  Sphären  sich 
sehr  lanfjsam  brwcf*<'n  lüTst.  Auch  muls  man  jene  erste  Bewegung 
entgegengesetzt  den  übrigen  anuehnien  nnd  —  zur  Verraehmug  dor 
Unwahrscheiniichkeit  —  von  jener  oberen  Sphiire  alle  unteren  gegen 
ihre  eigene  Neigung  fortreifsen  lanwen.  llii:r  überlasse  ich  es  denn 
Euerem  Urteil  zu  entscheiden,  was  die  grolsere  Wahrscheinlichkeit 
für  sich  hat 

Sagr.  Fflr  mieli,  soweit  meine  natOdiebe  Empfindung  in  Betracht 
kommt^  bes^t  kein  kleiner  Unterschied  iwisdien  der  Einfoehheit  nnd 
Leichtigkeit,  wie  nach  diesem  neuen  Systral  mit  den  angegebenen 
Mitteln  die  Erscheinnngen  hervorgebracht  werden,  und  dem  Ver- 
wickelten, Yerworrenen  und  Seinvierigen,  das  dem  allen,  allgemein 
^erkannten  System  anhaftet.  Wäre  das  Weltall  niimlich  in  der  Weise 
verwickelt  angeordnet,  so  hätte  man  in  der  Philosophie  viele  von 
allen  Philosophen  allf^emein  anerkannte  Axiome  zu  beseititjen:  wie^'"^^^^'^*"^}!^^'"' 
dafs  die  Natur  nicht  die  Dinge  olinf  Nut  vcnnehrt,  dafs  sie  sieh  Jer""'°^^^»"°^ 
leichtesten  und  einfachsten  Mittel  bedient,  um  ihre  Wirkungen  her- 
vorzubringen, dafn  sie  ni(  hts  vergeblich  thnt  u.  dgl.  m.  Ich  gestehe, 
dafs  ich  nie  elvvaü  Bewunderuswerterej!  als  dies  gehurt  habe;  niemals, 
glaabe  ich,  hat  menschliche  Forschung  gröfseren  Scharfsinn  enitfiiltei 
Ich  wei&  nichf^  wie  Signore  Simplicio  darQber  denkt. 

Slmpl.  Wenn  ich  freimütig  meine  Meinung  sagen  soU,  so  scheinen 
mir  diese  Dinge  zu  jenen  geometrischen  Snbtilitäten  an  gehören,  welche  iii!M't£to 
Aristoteles  b^  Plato  tadelt,  wenn  er  ihm  vorwirft,  durch  zu  eifriges  ggggn'^^g^gj 
Studium  der  Geometrie  von  gesunder  Philosophie  abgekommen  zu  sein. 
Ich  habe  höchst  bedeutende  peripatetische  Philosophen  gekannt,  die 
ich  ihren  Schülern  vom  Studium  der  Mathematik  habe  abraten  hören,  ^.^[^n.';!  h!;!!" 
da  diese  den  Geist  tadelsnchtiir  und  unrHln'<j  zu  solidem  Philosophieren  i '•""''<•';"'»  J^« 
mache:    ganz    das    entge^enj^psetzte   Prinei))    von    dem    Piatos,   der  Mi»niem»tik. 
niemanden  zur  Philosophie  zuliefs,  er  hüttu  sich  denn  zuerst  mit  der 
Geometrie  vertraut  gemacht. 

Salv.  Ich  schliefsc  mich  der  Maxime  jener  Euerer  Peripatetiker 
an,  welche  ihre  Schüler  von  dem  Studium  der  Geometrie  zurückhalten; 
denn  es  gicbt  kdne  Wissenschaft,  die  sich  besser  als  diese  eignete, 
um  ihre  Fehlschlflsse  sn  den  Tag  ssu  brin^oL  Aber  sdit,  welche  Ver^ 
schiedenheit  zwisdien  jenen  nnd  den  IMbthematikeml  Diese  haben 
sehr  viel  lieber  mit  Leuten  zu  thun,  welche  wohl  vertraut  mit  der 
gew^udidien  peripatetischen  Philosophie  sind,  als  mit  solchen,  lUe 
di«wr  Kenntnisse  ermangeln  und  infolge  dieses  Msngels  kein^  Yer- 
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gleich  zwischen  der  eiiieu  uiul  der  anderen  Lehre  anstellen  könne«. 
Doch  lassen  vir  das  auf  sich  beruhen  und  sagt  mir  geiuUigst:  welche 
Absurditäten  oder  aUzu  gesuchten  Spitifindigkeiten  lassen  Encli  jenes 
System  des  Eopemikus  minder  b^fidlswürdig  ersdieinen? 

SimpL  Ich  habe  es  wirklich  nicht  so  ganz  verstanden;  wohl  auch 
darum,  weil  ich  die  GrOnde  nictht  völlig  gegenwartig  habe,  welche 
von  PtoletnSius  für  dieselben  Erscheinungen  angeführt  werden,  ich  raeine 
für  jenes  Stillestehen,  Rückwärtsgehen,  Näherkommen,  Hielnviederent- 
fernen  der  Planeten,  für  die  Zu-  und  Abnahme  der  Tage,  für  die  Ände- 
rungen der  .Tabreszeiten  n.  s.  w.  Al»er  abi^esehnn  ron  dc-Ti  Folgerungen, 
dif  sich  aus  den  ^Jnnulannnbnien  crgchru ,  «^e^eii  (liest*  Annahmen 
selbst  hege  ich  nit  lit  ii;i  riii;j;t'  Hcdcuken.  6iud  aber  erst  dit^se  Annahmen 
vernichtet,  so  zieht  das  den  Einsturz  des  ganzen  Haiais  nach  sich. 
Mun  stützt  sich,  wie  mir  scheint,  der  ganze  Apparat  des  Kopemikus 
auf  «inen  gelnrechlichen  Unterbau,  denn  er  griiudet  sich  auf  die  Be» 
weglichkeit  der  Erde.  Ist  daher  diese  nur  erst  abgethan,  so  braucht 
es  keine  weiterai  Erörtenu^^.  Um  sie  au  beseitigen,  ist  nun  aber, 
glaube  ich,  das  eine  Axiom  des  Aristoteles  entscheidend,  dals  einem 
dnÜftchen  Körper  von  Natnr  nur  eine  einzige  «bofeehe  Bewegung  eig- 
nen kann;  hier  aber  werden  der  Erde,  einem  ein&chen  Körper,  drei, 

vjMTmciti«-  wenn  nicht  vier  von  einander  sehr  verschiedene  Bewegungen  beigelegt. 

bii«*tofto  Be-  Denn  abgesehen  von  der  geradlinigen  J^wegnng  nach  dem  Mittel- 
]Minkte,  die  ihr  als  schwerem  Korper  imwidersprechlich  zukommt, 
wird  ihr  ein»'  jilhrlii  lic  Kreisbeweguupf  um  die  Sonne  auf  einem  grnfgen 
Kreise  luid  eine  24-stiiiidige  Drehung  in  sich  seihst  zugeschrieben. 
Was  dann  alter  am  widersinnigsten  ist  und  was  Ihr  vielleicht  eben 
deshalb  verschwiegen  habt,  sie  soll  noch  eine  weitere  Drehung  um 
den  eigenen  Mittelpunkt  besitzen,  entgegengesetzt  der  erstgeuauuteu 
24-8tttndigen  und  diese  soll  sich  innerhalb  eines  Jahres  vollaieh«!. 
Dagegen  striubt  sich  meine  Vernunft  mit  allen  Klüften. 

Saly.   Was  die  Bewegung  nach  unten  betriffl>  so  ist  bereits  ge- 

rowepiiu^  >  ;i  t,  zeigt  wotdeu,  dafs  sie  durchaus  nicht  dem  Erdball  eigen  ist,  der  nie 

nntcin  i»i  nicht  f-»-»  i  •!• 

dein  Krdb^ii.  Und  Mmmcr  diese  13ewegimg  ausgeführt  hat  noch  ausfuhren  wird;  sie 

noudurn  «eiuen  iir.ii       %        m-i  i-        i        nii         ii  -i 

TMira  «icen.  kommt  bestenfalls  den  leilen  zu,  die  das  Streben  haben  mit  dem 
ishfiieh«  lind  Ganzen  sich  wieder  an  vereinigen.    Was  weiter  die  jährliche  und  täg- 
güDKMiderKr  ulif  he  liewcguHg  anlangt,  so  haben  diese  eine  und  dieselbe  Richtung 

inU«iiiander  V  r  r        .-iii  ni  i-i  !•• 

Mkgtieii.  und  Sind  daher  aufs  beste  mit  einander  vertraglich,  gerade  wie  eine 
Kugel,  wenn  wir  sie  längs  einer  geneit!;teu  Oberfläche  fallen  hissen,  hei 
der  Abwärtsbewetruii^  von  selbst  sich  um  ilireii  Mittelpunkt  dr<'l»en 
wird  W^as  endlich  die  dritte,  ihr  von  Koperniku.s  zugeschriebene  13e- 
\v•  ^lalg  anlaugt,  nämlich  die  Drehung  in  sich  selbst  iimerhalb  eines 
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Jaktetf  welche  blofg  dazu,  dient,  um  ihrer  Achse  dauernd  die  Ndgnng 
nnd  Richbmg  nach  einer  nnd  detselben  Seite  des  Firmamenta  an  yer- 

leihcn,  8o  will  idi  Euch  darllber  eine  höclist  honicrktniHwerte  Ansiebt 
mitteilen.^)  Weit  entfernt  nänüicb,  dafs  sie  —  obgleich  der  anderen 
jührliehen  Bewegung  entgegengesetzt  —  mit  dieser  im  Widerspruch  J^dwi 
Btünde  oilf  r  Bedenken  erregen  könnte,  kommt  sie  vielmehr  durchaus  oioichiwwtabt 
vrui    Natur    nnd   ohne   irgendwolchc    lirwcircndc    l  rsache  jedwedem  per  nimmi  von 
schwehenden   und   im  (thMcht^cu  icht   ItfiiiKÜH  licii  Ki'njier  zu.     W»»nn  Hniri.j'prfitti  mir 
eni  Holfher  nngHueruni  luug.s  einer  Kreisperiplifru'  tortgelüurt  wird,  so  iiuri.«  fori><,.. 
kommt  sid'ort  V(m  selbst  eine  Drehung  um  den  eigenen  Mittelpunkt  üLwesuiig  «m* 
hinzu,  die  der  ihn  im  Kreise  fortführenden  Drehung  entgjgengesetafc  die  jener  «nt- 
iat  und  deren  Geschwindigkeit  so  grofs  ist,  dafs  beide  Drehnngen'^'*^* 
genau  in  derselbou  Zeit  beendigt  werden.  Ihr  k&nnt  Euch  von  dieser 
merkwürdigen  und  auf  unseren  Gegenstand  besttglidien  Tfaataache  vera.u  i,,  .i.  r 
flberaev^en,  indem  Ihr  in  eine  Sdbtüssel  Wasser  eine  darauf  schwimmend  e*d>V    ' '  ' 


Kugel  bringt  und  das  Gefäfs  in  der  Hand  haltet;  wenn  Ihr  EuchKew%''iä*'gen^o(i 
iinn  if  dt'ii  Furss<dilen  herumdreht,  werdet  Ihr  sofort  sehen,  wie  die 
Kugtl  anriiiiijt  sicli  um  sich  selbst  zu  dndifii  nnd  zwar  entgegen- 
g»'N.  t/.t  /Ii  der  Drflunigsrichtung  der  Hchüssel,  imd  wie  sie  ihre  Um- 
dreliung  tjleithzeitig  mit  der  il<'s  IJofiifscH  beendigt."*^  Was  ist  nun 
die  Erde  Anderes  .lis  <'iiit'  in  düumn-,  uacligiebigiT  Luft  sehwebende 
Kugel,  die  in  eimnii  lalii«'  läjigs  d»'r  Peripherie  tiue>  groiKLii  Kreises 
ringsherunt  getiihit  wird  untl  tulglidi  «dine  weit<'re  bewegende  Ur- 
sache eine  jährliche  Drehung  annehmen  mufs,  die  der  anderen  gleich- 
falls Ehrlichen  Bewegung  entgegengesetzt  ist?  Ihr  k5nnt  Euch  von 
dieser  Erscheinung  Überzeugen;  wenn  Ihr  aber  dann  genauer  Über^ 
legt^  so  werdet  Ihr  bemerken,  dafs  sie  nichts  Wirkliches  isL  sondern  »i«  <iriue  d«r 
blo&er  Schein.   Was  Euch  wie  eine  Drehung  um  den  eigenen  Mittel-  B««ei{ut>K 

enor  oia  Lnver* 

punkt  vorkommt,  ist  in  Wirklichkeit  ein  Sich^nicht-bewegen,  ein  Un-  ftnd«rtu«ui«(. 

veriindertbleiben  in  Bezug  auf  alles  das,  was  sich  nii  Euerer  Bewegung 
inid  an  der  des  (JefiU'ses  nicht  beteiligt.  Denn  bringt  Ihr  auf  jener 
Kugel  irgt'ud  eine  Marke  an  und  achtet  darauf,  nach  widcher  WanU- 
seite  des  Zimmers,  in  dfin  Tin-  Ku(  It  befindet,  oder  iiai  Ii  welcher  (Jegeiul 
der  Lajid^rhaft  oder  des  liiinnn'ls  sie  gprielifet  ist.  ho  werdet  Bir  be- 
sagte Murkc  bei  Euerer  und  des  iietlilsi  s  Dn  hung  stets  nach  der- 
selben Seite  gerichtet  finden.  Vergleicht  Ihr  aber  ihre  Lage  mit  dem 
Gefafse  oder  mit  Euch  selbüt^  also  zwei  beweglichen  Objekten,  so  wird 
sie  allerdings  scheinbar  ihre  Richtung  Sudem  und  sich  mit  einer  Be- 
wegung, die  der  Eueren  und  der  des  GefSUses  entgegengesetst  ist, 
allen  Punkten  des  Gefafsrandes  anwenden;  man  kann  daher  mit  grSfse- 
rem  Rechte  sagen,  dafs  Ihr  nnd  das  Geiäfift  um  die  unbewegte  Kugel 
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Euch  (Irt  lit,  als  «lafi«  diese  iimerhiill»  des  (jetälses  rotieri.  Weim  in  der- 
selben Wejs('  die  Krde  im  GIeiclig«ntichte  auf  der  Peripherie  des  orhis 
magnus  schwebt  uml  so  liegt,  dafs  eine  uui  ilir  suigebrachte  Marke, 
wie  z.  B.  der  Nordpol,  nach  dem  oder  jenem  Sterne  oder  einem,  boh* 
Btigm  Teile  des  Firmaineiite  gerichtet  ist,  so  b^it  diese  ihre  Rich- 
tung eben  dahin  stete  bei,  mag  sie  auch  dnrch  die  ^hrliebe  Bewegung 
lange  der  Peripherie  des  ertris  magms  forlgefBluri  werden.  Dies  allein 
genügt,  um  alles  Verwunderliche  sn  beseitigen  und  jedea  Bedenken 
draTsl^ban'  ^  beben.  Was  aber  wird  Siguorc  Himplicio  sagen,  wenn  wir  zu  dem 
imicwohnendo         erbrachten  Nachweis  der  Ü)>  rHüssigkeit  einer  mitwirkenden  Ur- 

Krkfl  »UU  dem-  " 

■eibon  Ten»  deigache  noch  überdies  auf  eine  wunderbare,  dem  Erdball  innewohnende 

Himinclii  «ich  ' 

susukehfen.  Kraft  als  Argument  liinweisen,  nämlich  auf  das  Bestri  bon  der  Erde, 
bestimmte  Teile  von  sich  bestimmten  Teilen  des  Firxnaiiients  anzu- 
wenden? hh  spreche  von  der  Anziehungskraft,  die  ansiuiUmslos  und 
'^•»^■jj*^  •'"beständig  jedem  Stücke  eines  Mn^nieten  zukoimnt.  Wenji  jedes  Teil- 
chen dieses  Minerals  jene  Kralt  be.sitzt,  wer  wollte  zweifeln,  ditfs  sie 
in  noch  höherem  Grade  dem  gesamten  Erdball  iimewohntj  der  solchen 
Stoff  reichlich  enthalt,  und  der  Tielleicht  sogar,  was  seinen  inneren 
Ken,  seine  ur»]>rüngliche  Substanz  betrifft,  nicht«  anderes  ist  als  ein 
ungeheuerer  Magnet? 

SImpl.    Ihr  gehört  also  au  den  Anhängern  der  magnetischen 
Theorie  William  Gilberts? 

SaIv.  GewiJlB  gehöre  ich  zu  ihnen;  und  ich  glaube  alle  die  zu  Ge- 
sinnungsgenossen zählen  zu  dürfen,  welche  sein  Buch  gelesen  und  seine 

M.RH.  Ii«.  Ii.  Versuche  nachgeprüft  haben.  Auch  möchte  irli  die  Hoffnung  nicht 
umeru.  aufgeben,  dafs  es  Euch  ebenso  ergeht,  wie  es  mir  in  diesem  Falle  er- 
ging. Nur  miilist  Ihr  durch  eine  der  meinen  gleiche  Wifsbegierde  und 
durch  die  Erkenntni.«« ,  wie  unendlich  viele  Din^fe  in  der  Natnr  dem 
Menschenverstände  fremd  hind,  erst  von  dem  »Sklavenjuche  dieses  oiier 
jenes  besonderen  Schriftstellers  befreit  werden,  sodafs  Euere  Vernunft 
minder  straff  im  Zügel  gehalten  wird;  Ihr  mOfst  erst  das  Sträuben,  das 
Widerstreben  Eueres  Verstandes  beMlmpfen,  damit  er  nicht  zuweilen 
störrisch  sein  Ohr  bisher  noch  nicht  gehörtw  Worten  TersagL  Die 
g^J^JjgJSj^Besduriinlrtheit  der  Alltagsgeister,  wenn  ich  dieses  Wort  gebrauchen 
darf,  ist  nun  schon  so  weit  gediehen,  dafs  sie  nicht  nur  blindlings 
ihren  Beifall  zum  Geschenk,  ja  zum  Tribut  hingehen  dem  gegenüber, 
was  sie  in  den  Bächern  ihrer  Autoren  geschrieben  finden,  jener  Auto- 
ren, die  ihnen  in  der  frühesten  Kindheit  ihrer  Studien  von  ihren 
Lehrern  angeprie^sen  wurden,  nein,  sie  weigern  nieli  aneh  jedwede  neue 
Lehre,  jedes  rr(>l)lem  nur  anzuli(>reii.  *j;es(  liwei|j;e  denn  /u  priiten,  wie- 
wohl ihre  Autoren  die  Sache  nicht  nur  nicht  widerlegt,  sondern  nicht 
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emmal  erwogen  und  geprüft  haben.  Dahin  gehört  d^in  auch  die  Frage 

nach  der  walircn,  eigeutiimlichon,  ursprünglichen,  inneren  und  haupt- 
sächlichen Materie  oder  Substanz  dieses  luiseres  Erdballs;  wiewohl 
nämlich  weder  Aristoteles  noch  sonst  jemand  vor  Gilbert  auf  den  Ge- 
danken verfiel,  dafs  diese  Substanz  ein  Maj^et  sein  köiiiio,  «geschweige 
denn,  dafs  Aristoteles  oder  ein  anderer  solche  Meinung  widerlegt 
hiitte,  habe  ich  dennoch  so  manchen  aij<i:etroffen,  der  bei  der  ersten 
H<*rnhrun^  der  Fratze  wie  ein  scheues  Pferd  sich  zurückzog  und  hieb 
weigerte  darüber  zu  verhaudebi,  indem  er  einen  solchen  Gedanken  für 
eitele  Chimäre  ausgab,  wo  nicht  für  ausgemachte  Verrücktheit.  Mir 
Ware  das  Bnch  Oüberis  Tielleicht  gar  nicht  in  die  H&nde  gekommen, 
wenn  nicht  ein  hochbertthmter  peripatetischer  Philosoph,  wahrschein* 
lieh  lun  seine  Bibliothek  vor  dem  Ansfeedcung^stoff  ssn  hüten,  es  nur 
zum  Geschenk  gemacht  Hatte. 

SimpL  Ich,  der  ich  gerne  angebe,  dser  jener  Alltagsgeister  ge- 
wesen za  sein  imd  erst  seit  den  letzten  paar  Tagen,  wo  üb  Eueren 
Erörterungen  habe  beiwohnen  dürfen,  fühle,  wie  ich  mich  abseits  ge- 
schlagen hal>e  von  der  breitgetretenen  Heerstrafse,  bin  doch  noch  nicht 
soweit  gelunfjt,  dafs  mir  nicht  die  Klippen  dieser  neuen  phantastischen 
Meinung  Anstois  ;^';iben  und  schwer  überwindlich  erseliieneii. 

Salv.  Wenn  das,  was  (rilbcrt  schreibt,  richtig  ist,  so  handelt  «'h 
sieb  nicht  um  ein  Meinen,  sondern  um  einen  Gegenstand  den  Wissens, 
nicht  um  etwas  Neues,  sondern  lun  etwas  ebenso  Uraltes  wie  die  Erde 
selbst;  auch  kann,  insofern  es  wahr  ist,  nichts  Anstöfsiges  und 
Schwieriges  dabei  sein,  ▼ielmdur  mnfs  alles  sich  einfuh  und  glatt  er* 
ledigen.  Wenn  es  Euch  recht  iat^  wiU  ichs  Euch  mit  Händen  greifen 
lassen,  wie  Ihr  nur  selber  Euch  sehen  macht  und  yor  Dingen  erschreckt, 
an  denen  nichts  Furchtbares  ist,  wie  ein  kleines  Kind  sicli  vor  dem 
wilden  Jäger  fürchtet,  ohne  mehr  davon  zu  wissen  als  den  Namen, 
wie  denn  aiifser  dem  Namen  nichts  daran  ist. 

SimpL  Eä  soll  mich  freuen  aufgeklart  und  aus  meinem  Irrtum 
gerissen  zu  werden. 

Salv.  So  antwortet  mir  auf  die  l-'ra^en.  die  ich  Kiich  stellen 
werde.  Haift  mir  zuer.nt,  ob  dieser  von  lui.s  bewohnte  Hall,  welchen 
wir  Erde  nennen,  Euerer  Ansicht  nach  aus  einer  einzigen  einfachen 
Materie  besteht  oder  ein  Gemisch  unter  eiiuinder  verschiedener  Mate- 
rien darstellt 

Simpl.  Er  ist  siditltch  aus  sehr  Terschiedenen  Snbstamseu  undBi^Miram. 
K5rpem  msammengesetBi  Zunächst  die  Hauptbestandteile  anlangend **c!läto^Sf** 
sehe  ich  Wasser  und  Erde,  die  unter  einander  aoliierordentlich  Ter-*"™^"'"'**' 
schieden  sind. 
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Salv.  Ln^seii  wir  eiiustw eilen  Mcero  uiid  suuijtigo  IJcwiisser  bei- 
seite und  ht  trucliteii  vlie  festen  Teile.  Sagt  mir,  ob  Euch  diese  alle 
gleichartig  oder  ebenfalls  TWBehieden  TorkommeiL 

SimpL  Dem  Anscheine  naeli  kommen  sie  mir  Terscbiedenartig 
vor;  denn  es  finden  sich  weite  Landstrecken  unfrochtbaren  Sandes  und 
dann  wieder  reiche  und  fruchtbare  Gegend^;  man  bemerkt  umtahlige 
wüste  Hochgebirge  voll  harter  Felsen  und  Terschiedenartigster  6e> 
steine,  dh  da  sind  Porphyr,  Alabaster,  Jaspis  und  tausend  imd  aber 
tausend  Marmorarten;  es  finden  sich  gewaltige  Minen  von  so  vielen 
verschiedenen  Metallsorten  vor,  kurz  sovielc  verschiedene  Materien, 
dafs  ein  Tag  nicht  ausreicht»»  sio  nur  anfy.Tizälili-n. 

Salv.  Crlaubt  Ihr  «lui,  <l;i(->  von  den  vcrsthit'dfiK'ii  Stoti'cn  in 
dieser  grolwen  Masse  gleich«'  MfULien  auftreten,  oder  dafs  einer  der 
Bestandteile  in  bei  weitem  iil)(.'r\vie)^'fnil«'r  Weise  darin  enthalten  ist 
nnd  gewissermafsen  die  Hanptmaterie,  die  iluuptsubstauz  des  unge- 
heueren Körpers  ausmacht? 

Simpl.  Ich  glaube,  dab  die  Mineralien,  Mannomrten,  Metolle, 
Edelsteine  und  alle  die  anderen  Terschiedenen  Stoffe  nur  aufserlichen, 
oberflächlichen  Schmuck  nnd  Zienrat  des  ursprflnglichen  Kernes  vor- 
stdlrai,  dessen  Volumen  nnermeMich  viel  grolser  ist  als  das  jener 
anderen  Dbge. 

Salv.  Und  dieser  hauptsächliche,  ungeheuer  grofse  Kr)rper,  Ton 
dem  die  genannten  Stoffe  gleichsam  Ausveüchse  und  Zierraten  sind, 

aus  vf  lrluT  Materie,  meint  Ihr,  bestehe  der? 

SlmpL  Tch  meine  aus  dem  einfachen,  oder  minder  unreinen  Ele- 
mente der  Erde. 

Salv.  Aber  was  versteht  Ihr  unt^r  der  Erde?  Das  etwa,  was 
über  die  Felder  fr«*breitet  i^t,  wuü  mun  mit  Spaten  uii<i  i'tiug  be- 
arbeitet, worin  man  sät,  die  Feldfrüchte  baut,  worin  ohne  niensth- 
liches  Zuthun  gewaltige  Wälder  wachsen,  mit  einem  Worte  die  Woh- 
nung aller  Tiere,  die  Mutter  allor  Gewächse? 

Simpl.  Das  möchte  ich  allerdings  ftir  die  Ursubstans  dieses  unseres 
Erdballs  halten. 

Salv.  O,  diese  Ansicht  scheint  mir  verfehlt;  denn  die  Erde,  die 
man  umgräbt,  bestellt,  die  Früchte  erzeugt,  ist  ein  Teil,  und  xwar  ein 
sehr  geringer,  der  Kugeloberfläcfae^  der  sich  nur  in  geringe  Tiefe  fort- 
setast  im  Vergleich  zu  der  Entfernung  des  Mittelpunkts.  Die  Erfahrung 
lehrt  uns.  «lafs  die  Erde  in  diesem  Sinne  nicht  weit  in  die  Tiefe 
hinabgellt,  dafs  dort  «?Tch  Stoffe  finden,  die  von  der  äufseren  Rinde 
durcbäiiis  ver^<chi^!den  .sind,  weit  fester  und  ungeeignet  fHr  FHanzen- 
wachstuui,  abgesehen  davon,  dafs  die  inneren  Teile  unter  dem  gewal- 


biyitized  by  Google 


[486.  486.] 


Driiler  Tag. 


421 


tigen  Drucke  der  darüber  befindlichen  schweren  Stoffe  aller  Wahr- 
sdieinlicbkeit  naeb  so  dielit  und  luvt  sind  wie  nur  irgend  der  bär- 
teste Fels.  Nebmt  binsn,  dab  umsonst  Frucbtbarkeit  jeaem  8toffi»n 
Terliehen  wäre,  die  nieht  dazu  bestimmt  waren,  jemals  Fracht  her- 
vonnbringen,  sondern  in  Ewigkeit  begraben  zu  bleiben  in  den  tiefen, 
finsteren  Abgründen  der  Erde. 

Slmpl»  Wer  giebt  uns  denn  Gewifsheit,  dafs  die  dem  Omtrum 
naher  gelegenen  T^ile  unfruchtbar  sind?  Vielleicht  bringen  auch  sie 
Erzeuj^iisse  hervor,  die  uns  unbekannt  sind, 

Salv.  Wenn  irgend  jemand,  miifstet  Ihr  Gewilyboit  darüber  haben; 
di'iiii  Eueh  wird  ja  die  Einsicht  leicht  sein,  dafs,  wenn  schon  di»» 
Hiin[)ttoilu  des  Weltalk  biols  zum  Wohle  des  Meuschengeschleeht^is 
er.scbaifen  sind,  vor  allen  anderen  unser  Erdball  zum  alleinigen  Nutzen 
seiner  Bewohner  bestimmt  ist.  Welchen  Vorteil  aber  könnten  uns 
Stoffe  bringen,  die  uns  dermalsen  entrückt,  dermalsen  v^borgen  vor 
uns  sind,  dafs  wir  sie  nun  und  nimmermehr  ans  dienstbar  machen 
komien?  Unmöglich  kann  also  der  Kern  dieses  unseres  Erdballs  D«r  Kem  .i<^. 
eine  widerstandslose,  zexreibliche,  unzosammenhangende  Uaterie  sein,  cwt  min, 
wie  die  an  der  Oberffiiche  befindliche,  sogenannte  Erde;  er  muTs  viel- 
mehr  aus  äuTserst  dichtem  und  festem  Stoffe,  mit  einem  Worte  aus 
härtestem  Stein  bestehen.  Und  wenn  er  das  moTs,  aus  welchem 
Grunde  sträubt  Ihr  Euch  mehr  gegen  die  Annahme,  er  sei  ein  Magnet^ 
als  gegen  die  .\Tisicht,  «t  bestehe  aus  Porphyr,  Jnspif  odor  hartem 
MaiTuorV  Wenn  Gilberl  geschrieben  hätte,  der  Erdball  bestehe  im 
inneren  aus  pietra  serena^^)  oder  Chalcedon,  würde  Euch  da«  Para- 
doxon etwa  minder  ungeheuerlich  erschienen  sein? 

Sinipl.  Dafs  die  mehr  iin  iiincreu  gelegeutni  Teile  des  Erdballs 
starker  zusammengedrOckt  werden  und  darum  dichter  und  fe8t4»r  sind, 
und  zwar  um  so  mehr,  je  tiefer  sie  liegen,  gebe  ich  xu  and  giebt 
auch  Aristoteles  zu;  dafs  sie  aber  der  Art  nach  verschieden  wären, 
etwas  Anderes  als  Erde  derselben  Sorte,  aus  der  die  oberflächlichen 
Teile  bestehen,  das  razugeben  f&hle  ich  mich  durch  nichts  bewogen. 

Saly.    Ich  habe  mich  auf  diese  Erörtenmg  nidit  eingelassen,  am 
durch  strengen  Beweis  darzuthun,  dafs  der  wirkliche  Urstoff  unseres 
Erdballs  ein  Magnet  sei,  sondern  nur  nm  Euch  zu  zeigen,  dafs  kein 
Grund  vorhanden  ist,  sich  mehr  gegen  die  Annahme  zu  strauben,  er 
sei  ein  Magnet  als  sonst  ein  Htott'.    Und  wenn  Ibr  Eueb  die  Sacheoer  von  um  i,o- 
recht  nberlegt.  so   werdet  Ihr  die   Ansicht  niclit  iinwabrscheiulieh  ^o"rrt«*s "/in 
liiulou,  iitifj^  iiiebts  als  ein  lilofser  ■svillkürlicber  Name  die  Meuselien  i,'u!i!.u,' »unn 
bewogen  hat,  ihn  tür  Erde  /.u  baltfu:  der  Umstand  nüuilich,  dalShor'die^S^'i^'^ 
man  von  Anfang  au  unterschiedslos  jenes  Wort  Erde  gebraucht  ba^  *'^*'"****' 
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um  sowohl  (Hl'  SultNtiiiiz,  welche  man  pflügt  und  besiU,  als  luich  den 
von  uns  biwuliiitfii  Ball  bezeiehueii.  Weiiu  die  Beueanimg  des  letz- 
teren von  tlem  Worte  Stein  hergenommen  wäre,  was  ebenso  statt- 
hiitt  war  wie  von  dem  Worte  Erde,  so  würde  sicherlich  die  Ansicht, 
die  Uratibstaius  des  Balles  sei  Stein,  bei  niemand  Anfdndung  oder 
Widerspruch  gefanden  haben.  Dies  ist  um  so  wa}inchein]iche]r,  als 
icb  lest  davon  ttberzeugt  bin,  dars,  wenn  mau  jenem  grolsen  Ball  die 
Schale  abziehen,  eine  Schicht  von  tausend  oder  zweitausend  Ellen  ent- 
fernen und  sodann.  Steine  von  Erde  sondern  konnte,  der  Uaufe  von 
Steinen  woit  i^röfsci  ausfiele  als  der  von  fruchtbarem  Erdreich.  — 
Von  den  Gründen,  welche  durch  »Schlüsse  beweisen,  dafs  dieser  unser 
Erdball  de  facto  ein  Magnet  sei,  habe  ich  Euch  keinen  vorgeführt, 
noch  ist  hier  dor  Ort  dafür  es  zu  thun;  anch  könnt  Ihr  sie  mit  Leich- 
Oediinkeoffanf»  ti^kelt  i  Gübtii  •  iiisehoii.  Nur  um  Euch  zur  Lektüre  anzuregen, 
B«weu«&  far  soU  Euch  ein  Von  mir  In  rni Inendes  Gl^^iclinis  tlie  bei  seinen  For- 

MiB«  TItMrie.  ,    1         .   1  1  •  1..     ,  II  1    r      TT  1 

schungen  aiigt>\\  l  udete  J>chliilj»wci«e  erlnultrii.  ku  w<'ils,  (litis  hucli 
wohlbekannt  ist,  wie  sekr  die  Kenntnis  der  Accideutieu  zur  Ermitte- 
laug der  Snbstans  und  des  Wesens  der  Dinge  beiträgt  Darum  mddite 
vidfuttg«  idiy  da&  Ihr  mit  allem  Fleifs  Euch  wohl  unterrichtet  von  vielen 
4m  ]usB«(«B.  Aecidentien  und  Eigenschaften,  die  einzig  und  allein  im  Miagneten, 
aber  in  keinem  anderen  Steine  oder  sonstigen  Körper  sich  finden: 
wie  B.  B.  die  Eigenschaft,  dafs  er  das  Eisen  anzieht^  dals  er  diesem 
durch  seine  blofse  Anwesenheit  die  nämliche  Fähigkeit  verleiht,  dafs 
er  ihm  auch  die  Eigenschaft  mitteilt  sich  nach  den  Polen  hinzukehren, 
wie  er  sie  selber  besitzt.  Seht  Euch  ferner  einmal  an,  wie  ihm  die 
Kraft  iiiiit'wolint,  der  Magnetnadel  nicht  nur  fiiie  Hichtmig  im  Meri- 
dian natli  ilt  n  Polen  zu  in  horizontaler  Bewegung  zu  verleihen  — 
eine  schon  seit  lüiitierer  Zi  il  l)*  kuiinte  Eigenschaft  —  sondern  auch 
eine  erst  iieiifrdijigs  beohaclitct»'  Eij;ciitiimli(hkt'it  ihr  einzuflöfsen 
wenn  sie  uuiulich  unter  dem  vorher  bezeichneten  Meridian  einer  kleinen 
Magueikugel '^')  im  Gleichgewicht  steht,  so  weicht  sie  bis  zu  bestimm- 
tem Grade  mehr  oder  weniger  von  der  horizontalen  Luge  ab,  je  nach- 
dem besagte  Nadel  mehr  oder  weniger  nahe  dem  Pole  sich  befindet» 
bis  sie  Uber  dem  Pole  selbst  sieh  senkrecht  in  die  Höhe  richtet^ 
wahrend  sie  über  d^  mittleren  Teilen  parallel  der  Achse  steht  Sucht 
Eiuh  femer  durch  eigene  Anschauung  za  überzeugen,  wie  die  Kraft 
das  Kisen  anzuziehen,  welche  weit  mehr  in  den  Polen  ihren  Sitz  hat 
als  in  den  mittleren  Teilen,  merklich  stärker  am  einen  Pole  als  am 
anderen  auftritt,  und  zwar  ist  der  stärkere  Pol  eines  jeden  Magneten 
der  nach  Süden  fi^erit  ht<*te.  Homorkt  sodann,  dafs  bei  einem  kleinen 
Magneten  jener  nach  Süden  gerichtete,  kräftigere  Pol  geschwächt,  wird, 
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sobald  er  iu  der  Nähe  des  Nordpols  dues  anderen  bedeutend  grolse- 
ren  Magneten  das  Eiseu  trageu  soll:  kurz,  um  nicht  weitlanfig  zu  wer* 

den,  vergewissert  Euch  durch  den  Versuch  dieser  und  vieler  anderen 
von  Gilbert  bfisehriebonoTt  Ei«^(»nschaftP!i;  sie  alle  sind  derart  charak* 
teristisch  für  den  Mi^^ueteu,  dals  keiiit'  von  ihnf'n  irgend  welchem 
anderen  Stoffe  zukommt.   Sn'^t  mir  nun.  Si-fiiorc  Simplicio:  wenn  Euehs<hirrapii,i,<r u«. 
tausend  Stücke  verschiedenartiger  StotVe  vorgelegt  würden,  jeder<  aber  mugnetitcUo 
bedeckt  und  eingewickelt  in  ein  Tuch,  unter  dem  es*  verborgen  ist,  b«ii«. 
und  man  stellte  Euch  die  Aufgabe,  ohne  sie  aufzudecken,  bloüs  nach 
anfseren  Zeichen  su  erraten,  woraus  jegliches  bestehe,  und  wenn  Ihr 
dann  beim  Yeisni^e  bemerktet,  dafo  eines  der  Stücke  dentlich  alle 
Euch  bereits  bekannten  Eigenschaften  besitst,  wie  sie  nnr  den  llbg- 
neten,  keinem  anderen  Stoffe  snkommen,  was  fi&r  ein  Urteil  Qber  die 
Natur  dieses  Stoffes  wurdet  Ihr  Euch  bilden?    Wäret  Ihr  der  An- 
sicht, dafs  es  ein  Stück  Ebenholz  oder  Alabaster  oder  Zinn  sein  konnte? 

Slmpl.    Ich  wi'irdi'  imbedenklich  sagen,  es  sei  ein  Magnet. 

Salv.  Wenn  das  der  Fall  ist,  so  sagt  nur  mit  aller  Entschieden- 
heit, dafs  unter  jener  Decke,  unter  jener  Kinde  von  Erde,  Steijun, 
Metallen,  Waaser  u.  s.  w.  sich  ein  grofser  Magnet  verbirgt;  denn  an 
ihm  lassen  sich  alle  die  nämlichen  Eigenselialteu  uaclnveisen,  wenn 
man  sicli  die  Mühe  nimmt  sie  festzustellen,  wie  sie  einer  wirklichen, 
unbedeckten  Maguetkugel  er&hruugsgemillä  zukommen.  Denn  sähe 
man  anch  nnr  den  dnen  Verrodi  mit  der  abweidieuden  Magnetnadel, 
die,  an  veisdiiedene  Stellen  der  Erde  gebracht,  mehr  und  mehr  sich 
neigt^  je  naher  sie  dem  Nordpole  sich  befindet»  dagegen  nm  so  weniger 
Ton  der  horizontalen  Richtung  abweicht^  je  nSher  sie  dem  Äquator  ist, 
und  unter  dem  Äquator  endlich  eine  ToUi^  wagrechte  SteUnng  an- 
ninimty  so  müfste  das  ausreichen,  um  den  axgsten  Widerspruchsgeist 
zu  besiegen.  Ich  will  ganz  schweigen  Ton  jener  anderen  wmiderbaren 
Erscheinmig,  die  sich  deutlich  an  jedem  Magneten  beobachten  läfst, 
dafs  nänilich  für  uns  Bewohner  der  nördlichen  Heniisiphäre  der  Südpol 
des  Magneten  kräftiger  ist  als  der  andere,  dafs  der  Unterschied  um 
so  gröfser  ausfällt,  je  mehr  man  sich  vom  Äquator  entfernt,  dafs  unt^r 
dem  Äquator  beide  Seiten  gleiche  Kraft  bcsit/.en,  aber  merklich 
geringere,  dafs  hingegen  in  südlich  gelegeneu  Ländern  fern  vom 
Äquator  die  Eigenschaft  sich  umkehrt,  die  bei  uns  schwächere  Seite 
nämlich  nunmehr  das  Übexgewicht  fiber  die  andere  erlangt;  und  alles 
das  stimmt  überein  mit  den  Erscheinungen,  die  wir  an  einem  kleinen 
Magneten  in  G^nwart  eines  grotisra  beobachten,  dessen  Uberwiegmide 
Kraft  den  kleineren  sich  willföhrig  macht;  je  nachdem  man  ersteren 
diesseit  odor  jenseit  des  Äquators  des  gröJseren  halt»  leigt  er  die  nüm- 
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liclu'ii  wechseljideu  Eifclieinnugeu,  weiche,  wie  biiurrkt,  jeder  Muguet 
autwi  i.Nt,  den  man  tlies.seit  uiiU  jenseit  des  Erdäquators  beobaclit^^t. 

Sagr.     Ich  wurde  gleich  beim  erston  Lesen  des  Gtlbii(sn:\xtiii 
Ihichs  überzeugt,  und  als  ich  später  einen  vortrefflichen  Magneten  in 
die  Hände  bekam,  stellte  ich  lan^^  Zeit  Imidiirch  zahlreiche  Beobach- 
AiiDtwrtor  K««-tniigeii  80,  doeiL  Ergelxiiase  sämtlich  wah  höchste  stacmenswert  waren, 
viel  iiiclir  Klien  Vor  allem,  aber  schdoit  mir  die  Thatsache  Trunderbar,  daCs  die  FShig- 
'^'^'mt.      keit  des  Magneten  £iaen  zu  tragen  so  sehr  zuninun^  wenn  man  ihn 
in  der  vom  Verfasser  gelehrten  Weise  armiert ''*^)   Dorch  Anni«nng 
meines  Stttckes  verstärkte  ich  seine  Kraft  achtfaltig;  wahrend  er  un- 
gefafst  kaum  neun  Unzen  Eisen  trug,  trug  er  armiert  mehr  als  sechs 
Pfund.    Vielleicht  werdet  Ihr  eben  diesen  Magneten  in  der  (ialerie 
Eueres  Dnrehlatichtigsten  ^»rnfsherzogs,  dem  ich  donsclhen  abtrat^  ge- 
sehen haben,  und  zwar  mit  zwei  cisiTiiPn  Ankrni  vcrsclini. 

Salv.  Ick  haltt'  ihn  oft  tw  m<.'in»'r  i(rol'st'ii  Vcrwimderung  i^cschen, 
bis  ich  durch  ein  yeiiits  Stikkrhcii  in  noch  gröl'seres  Htauiuii  ver- 
setzt wurde,  welches  sich  in  tlen  Händen  ujiseres  Akademikers  befindtd. 
Es  wiegt  nicht  mehr  als  sechs  Unzen  und  trägt  ohne  Armierung 
kaum  zwei  Unzen,  gefaßt  hingegen  160,  sodafs  es  durch  die  Ar- 
mierung eine  80mal  so  grofee  Tragföhigkeit  erlangt  als  ohne  diese, 
eine  26uial  grdbere,  als  das  e^ene  Gewicht  betragt:  ein  noch  merk- 
würdigeres  Ergebnis,  als  zu 'dem  GUbert  gelangte,  welcher  schreib^ 
er  habe  keinen  Magneten  linden  können,  dessen  Tragfähigkeit  sich  bis 
zum  Vierfachen  des  eigenen  Gewichtes  steigerte.'") 

Sagr.  Dieses  Mineral  bietet  dem  menschlichen  Intellekt  ein  weiten 
Forschungsfeld,  wie  mir  scheint.  Ich  halte  wohl  tausend  Mal  darüber 
gegriiljoU.  wie  es  kommen  matx,  dafs  der  .Maj^net  der  eisernen  Arma- 
tur eine  dii>  ejfjjeTie  Imi  wcitcin  ültrrtrt'tfciidc  Kraft  mitteilt;  ich  hude 
aber  schlielslich  keine  ItftViediL^i'ude  Eikläniiifx:  aiicli  ans  dnn,  was 
Gilbert  über  diesen  l*unkt  hchieibt,  vermag  ich  nicht  viel  zu  machen. 
Ich  wciüj  nicht,  ob  es  Euch  ebenso  ergeht. 

SalT.  Idi  lobe,  bewundere  und  beneide  diesen  Hann  aufs  höchste, 
der  so  staunenswerte  Ideen  Über  einen  G^^enstand  entwickelt  hiA,  wel- 
cher von  unzahligen  genialen  Männern  behanddt)  aber  von  keinem  auf* 
merksam  studiert  worden  ist  Auch  sdieint  er  mir  des  höchsten  Lobes 
wert  wegen  der  zahlreichen  neuen  und  zutreffenden  Beobachtungen,  die 
er  anstellte  zur  Beschämung  80  manches  lügenhaften,  eiteln  Autors, 
der  nicht  nur  schreibt,  was  er  weifs,  sondern  alles  das  wietlorgiebt, 
was  er  vom  dummen  Volke  auf^esehnajipt  hat,  ohne  sich  durch  Ver- 
snehe  von  der  Kichtigkeit  zu  überzen<xeii,  walirsclieinlich  um  den  Uni- 
fang  seines  Buches  nicht  zu  verringern. '*)    Eines  vermisse  ich  allcr- 
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dings  bei  OHbarif  er  MUe  etwas  mehr  Bbtheinalaker  und  mmentilieh 
in  der  Geometrie  gut  beschlagen  sein  sollen.  Die  Vertrautheit  mit 
ihr  würde  ihn  nicht  ho  entschieden  als  /.wiegende  Beweise  die  (jrUnde 
ansehen  lassen,  welche  er  als  wahre  Ursachen  der  von  ihm  beobach- 
teten ricliti^'on  Thatsachen  be/cifliiu'l.  Diese  rrrünfle  liabeu,  oflFen 
gesagt,  nicht  das  UnwiderspreclilicLe  und  ZwuijciKle,  wie  dns  bei 
naturwissenschaftlichen,  ewig  notwendigen  lu  ^enstilndeu  imbedingt 
mögli(  h  sein  mulk  Ich  bezweiße  nicht,  dals  mit  der  Zeit  dieser  neue 
Wissenszweig  teils  infolge  neu  hinzukommender  Beobachtungen,  ganz 
besonders  aber  rücksichtlich  strenger  und  zwingender  Beweismetho- 
den Fortachritte  machen  wird.  Damm  aber  erleidet  der  Böhm  des^'^^^^^-H^^'^i^^»/ 
ersten  Bntdeekers  keine  EinbnTse.  Ich  achte  den  ersten  Erfinder  der»^;|;'J«;^,|^''j;'' 
Leier  —  wiewohl  wahrscheinlich  sein  Instrument  von  gsns  rohem  Bau 
und  noch  roherem  Klange  gewesen  ist  ~  nicht  geringer,  ich  schätse 
ihn  im  Gegenteil  sehr  viel  höher  als  hundert  andere  Eflnstler, 
welche  diesen  Zweig  zu  ausgezeichneter  Vollkommenheit  brachten. 
Das  Altertum  hat  meines  Bediinkeus  mit  gutem  Grunde  die  ersten 
Erfinder  edler  Künste  unter  die  Zahl  der  Götter  versetzt:  denn  der 
Denkweise  des  gewöhnliehen  PnMiktinis  liegt  jeder  Wissensdrang  so 
fern,  es  kümmert  sich  so  wonig  um  das  iSeitsame  und  Feine,  tlal's  es 
dergleichen  in  ausgezeichneter  Wiedergabe  von  Kunstverstiindigen  seilen 
und  hören  kann,  ohne  doch  den  Drang  zu  iühlen  es  zu  erlernen.  Dar- 
nach ermd'üt,  ob  Köpfe  dieser  Art  jemals  Lust  gehabt  hätten  dem 
Bau  der  Leier  nachzusinnen  oder  musikalischer  Erfindung  ihr  Nach- 
denken m  widmen^  angeregt  durch  das  Klimpern  getrockneter  Schild-  , 
krotensehnen  oder  durch  die  Schläge  von  vier  Hammerchen.  Von  ge- 
ringfügigen Anfängen  aus  sich  an  größte  Erfindungen  zu  maehen  und 
unter  dem  ersten  kindischen  Scheine  wunderbare  Kunst  Terboxgen  zu 
ahnen,  ist  nicht  Sadie  der  Dutzendköpfe,  es  süid  Eingebungen,  Ge- 
danken von  Geistern  übermenschlicher  Art.  —  Um  nun  Euere  Frage 
zu  beantworten,  so  erwidere  ich,  dafs  auch  ich  lange  nachgedacht  ha)>e, 
\\m  die  Trsache  jener  so  festen  und  zähen  Verbindnng  ausfindig  zu 
machen,  wclclie  wir  zwischen  der  eisenien  Arniatnr  und  (h'ni  daran 
hängenden  Eisen  bemerken.  Zunrudist  ]uil>e  ich  mich  überzeugt,  dids 
die  .\nziehnng,  die  Kratt  den  iSt^nnrs  dun  Ii  die  Armierung  pich  dnreh- 
aus  nicht  vermehrt;  denn  er  zieht  weder  i'in  Stück  Eisen  uu.s  gröi'&erer  w  .iir..  \  n^ch« 
Entfernung  an,  noch  trägt  er  es  mit  gröfserer  Kraft,  wenn  mau  zwi-  Kt'.nvermeii- 
schen  dittes  und  die  Am^tur  ein  sehr  dünnes  Blatt  Papier  einschiebt^ 'MtwMitteu' 
so  dünn  wie  ein  Stfiekchen  Blattgold;  im  Gegenteile  trägt  <ler  ungefafste 
Stein  im  Fall  dieser  Einsehiebung  mehr  Eisen  als  der  armiwte.  Es 
findet  also  Inine  Änderung  in  der  Kraft  statt  und  doch  eine  solche 
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vÄnttr  acutu  iii  (1er  Wirkuug.    Da  imti  iiotwt-iuliji;  t-incr  neuen  Wirkiuifi;  eine  neue 
«lue  nuuc  i:r- Ursiiche  eiiUprechfu  luuis,  so  hut  luuu  /.n  iinteitiuclieii,  welche  neue 
■ptodwD.    Thatsache  platzgreift,  weuu  dm  Tragen  durch  die  Armatur  Termittelfc 
wird.    Es  ist  aber  keine  andere  Yemchiedeiilieit  wahrzunehmen  als 
nur  die  Yerschiedenartigkcit  der  Berflhrung,  denn  wo  suvor  Eisen  und 
Magnet  sich  berfihrte,  berQhrt  sich  nun  Eisen  mit  Eisen.    FOr  den 
Unterschied  zwischen  den  BerQhrungsweisen  wüTste  ich  sodann  keine 
andere  Ursache  anzufQhreu,  als  daJs  die  Substanz  des  Eisras  aus  Teilen 
Bi  wM^gwigt.von  grr)r8ercr  Feinheit,  Reinheit  und  Dichtigkeit  besteht^  ak  bei  dem 
aiu  Mii«ren,  Magneten  der  Fall  ist,  wo  sie  gröber,  weniger  rein  und  minder  dicht 

fdQ^TVn  find      ,  .  .  • 

«icbtoreo  Tciimsind.    Daruus  folgt  clann,  dafs  <lie  beiden  einander  berührenden  Eisen- 

boftehi  all  der  .  . 

Ka«B«t.  flächen,  wpnn  ^ie  nnsg^'zeicbnct  plntt,  poliert  und  glänzend  sind,  so 
genau  aut  einander  passen,  tluls  alle  unendlich  vielen  Punkte  der 
einen  mit  den  unendlicb  vielen  der  anderen  zusanimentrelTeu  und 
dafs  daher  gewissermafseii  die  iJünder,  welche  die  beiden  Eisenstücke 
verbinden,  weit  zahlreicher  sind  als  die,  welche  Magnet  und  Eisen 
ferbindrai;  denn  die  Substanz  des  Mi^neten  ist  sehr  vid  grober 
und  weniger  rein,  wodurch  nicht  alle  Punkte  nnd  Bänder  der  Eisen- 
oberfläche an  der  OberflSche  des  Magneten  den  entsprechenden  An* 
haltspunkt  finden.  DaTs  femer  die  Sabstanz  des  Eisens  —  nament- 
lich des  wohl  gereinigten,  wie  z.  B.  des  feinsten  Stahles  —  aus  wdt 
dichteren,  feineren  und  reineren  Teilen  besteht  als  der  StofiP  des  Mag- 
neten, läfst  sich  daraus  scliliclsen,  dafs  sich  Schneiden  von  aufserster 
»Schärfe  aus  jenem  herstellen  lassen,  wahrend  man  bei  einem  Magneteu 
siuniicbir Nach-bei  Aveitem  uicht  diesen  Crad  der  Feinheit  zu  erreichen  vermöchte. 

weil  der  L'urolu-     .        ...  ...  ■<  • 

iwit  de«  MaR- Die  I  nrrMnli  -it  des  Ma|;m  teii,  seine  \ermischung  imt  anderen  »Stein- 
arteii  giehr  sieli  sodann  ('ist<'iis  dureh  die  Farbe  eilielier,  meist  weifs- 
licher  Fleekelu-n  siniilu  li  kiuid,  ferner  erkennt  man  dies  auch,  wenn  man 
ihm  eine  au  einem  Faden  hängende  Nadel  nähert;  diese  bleibt  uämliek 
über  jenen  »steinsplitterchen  nicht  ruhig,  sondern,  von  den  umgeben- 
den Teilen  angezogen,  scheint  es  erstere  zu  meiden  und  darttber  weg 
zu  der  benadibarten  Magnetmasse  hinsuspringcn.  Wie  nun  einige 
solcher  heterogenoi  Teile  infolge  ihrer  Grolse  deutlich  sichtbar  sind, 
so  dfirfen  wir  annehmen,  dalh  noch  andere  in  groJaer  Zabl  durch  die 
ganze  Masse  hin  zerstreu^  aber  ihrer  E^emheit  wegen  nicht  sichtbar 
sind.  Was  ich  sage  —  dafH  niimlieh  die  Menge  der  Berflhmngs^ 
punkte  zwischen  Eisen  und  Eisen  Ursache  des  so  festen  Zusammen- 
haltcns  ist  —  bestätigt  sich  durch  fol^f<'nden  Versuch:  wenn  wir  das 
scharf  zufrespitzte  Ende  eint'r  Nadel  mit  der  Armatur  dos  Magneten 
in  Verbindung  brintjcn,  so  lifuitrt  es  nicht  fest«  r  daran  als  an  dem 
ungefalWten  Maguct<;u.    Dies  kann  aber  nur  daher  rühren,  dafet  hier 
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beide  BerOlinmgsweiseii  die  gleiche  sind,  lieide  OHinlich  einpanktig 
sind.  Doch  wozu  der  Umstinde?  Man  nehme  eine  Nadel  und  lege 
sie  80  auf  den  Magneten,  dafii  das  eine  Ende  etwas  heirorragt;  nähert 
man  diesem  nun  ein^  Nagel,  so  wird  sich  die  Nailel  sofort  derart 
an  ihn  hiiiigen,  dafe  beim  Znrtteksielion  des  Nagels  die  Nadel  mii  ihren 
£ndeii  au  dem  Magiieteu  und  an  dem  Eisen  hängen  und  schweben 
wird.  Zieht  man  den  Nagel  noch  mehr  zurück,  so  wird  er  die  Nadel 
ganz  vom  Magneten  losrei^on,  voransgesetzt  dafs  das  (Mir  dor  Nadel 
mit  dem  Nagel,  die  Sjiitze  mit  «lern  Magneten  in  lieriilinui^  ist  ;  ist 
aber  das  Ohr  dem  Muj^iieten  zugekehrt,  so  wird  heim  Kiitifriitii  tles 
Na<^el«  die  Nadel  mit  ilom  Magneten  vereint  bleiben  und  zwar  meines 
Dutiirhaltens  nur  darum,  weil  die  Nadel  nach  dem  Öhr  zu  dicker  ist 
und  darum  viel  mehr  Bertthruii^puukte  darbietet,  als  es  die  äufserst 
feine  Spitze  thui 

Sagr.  Euere  ganze  Beweisführung  ist  mir  sehr  schlagend  vor- 
gekommoi  und  durdi  jene  Versuche  mit  der  Nadel  wird  sie  &st  zum 
Bai^  eines  mathematische  Beweises  erhoben.  Ich  gestehe  freimütige 
ich  habe  in  der  ganzen  bisherigen  Tlieorie  des  Magnetismus  nichts 
gehört  oder  gelesen,  das  s«»  fiberzeugend  Hechenachaft  gäbe  von  einer 
der  vielen  anderen  hierher  gehörigen  wunderbaren  Eigenschaften;  hätten 
wir  für  deren  Ursachen  eine  ebenso  durchsichtige  Erklärung,  ich  wüfste 
nicht,  welrli  schmackhaftere  GeiftesnaliriHK^'  wir  uns  wihisehrnj  konnten. 

Salv.  Wenn  man  nach  den  uiibekauntcu  Grimdeu  der  Thatsachen 
forscht,  mufs  man  das  Glück  haben,  sieh  von  Anfang  au  mit  seiner 
Untersuckiuig  auf  der  8trafse  der  Wuhrlicit  zu  bewegen.  Solange 
mau  auf  dieser  wandert,  trifft  es  sich  leicht,  dals  man  anderen  und 
auderm  ^liaMii  begegnet,  die  aus  YonunftgrOnden  od»  «r&hrungs- 
gemäfs  als  richtig  bekannt  sind.  Dardi  die  Gewifsheit,  mit  der  diese 
feststehen,  gewinnt  dann  die  Wahrheit  unserer  Sache  an  Kraft  und 
E?idenz,  wie  es  mir  gerade  hei  dem  vorliegenden  Problem  ergangen 
ist  —  IdL  wollte  mir  betreffs  seiner  irgendwelche  Bestatigang  Ter« 
seliafft^n,  ob  die  von  mir  angegebene  Erklärmig  auch  wirklich  richtig 
sei,  d.  h.  ob  die  Substanz  des  Magneten  in  der  That  weniger  stetig  als 
die  des  Eisens  oder  Stahles  ist;  ich  liefs  daher  von  den  Handwerks- 
meistern, welche  in  der  Galerie  des  Groisherzogs,  meines  Herrn,  arbeiten, 
eine  Fläche  des  vormals  Euch  gehörifjen  Magneten  p^latten,  sie  sodann 
polieren  nnd  glänzend  machen,  soviel  es  irgend  angängig  war;  da  griff 
icli  nnn  das,  was  ich  suchte,  zu  meiner  Genugthuunfj  mit  Händen. 
Es  kamen  nümlich  nun  viele  Flecken  zum  Vorschein,  die  sich  von 
der  ttbriguit  Masse  durch  ihre  Farbe  miterschicdeu,  aber  glänzend  und 
spiegelnd  waren,  wie  nur  der  dichteste^  härteste  Stein.    Der  Übrige 
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T('\\  <]cr  FHielie  war  zwar  trlatt,  aber  blofs  für  das  Getiihl,  da  er 
keiueswegH  LclÜnzto.  f^ontlcru  wie'  mit  ein<>Tn  matteu  Nebolhauch  über- 
zo|a;eii  war,  Ihi.s  war  iimi  gmade  die  iSubstanz  des  Ma^met^n,  das 
({läiiz<'iidf  darin  vvareü  hingegen  andere  eingesprengte  Mineralien,  wie 
mau  .siijiiiuii  wahrnehmen  konnte,  weiui  man  die  geglättete  Flache 
über  Eiäeul'eUe  hielt:  diese  hflpfte  in  grofMii  Mengen  an  deiL  Mague- 
ten,  «ber  auch  niclit  ein  einziges  Körnchen  an  besagte  Flecken,  die  in 
grofser  Zahl  Torhaaden  waren,  einige  Ton  ihnen  so  grofii  wie  ein  Viertel 
einer  Nagelbreite,  andere  bedeutend  kleiner,  sdir  Tide  ganz  Uetn  und 
unzählige  kaum  sichtbar.  Hierdurch  überzeugte  ich  mic^  wie  richtig 
meine  Annahme-  war.  &h  ich  mich  dafür  entsdiied,  da&  die  Substanz 
des  Maunit  ten  nicht  fest  und  tlicht  sei,  sondern  porös  oder,  besser  ge- 
sagt^ «chwanunig;  nur  mit  «b  ni  ['iiterschiede,  dafs  der  Schwamm  in 
seinen  Löchern  und  Zellen  I.utt  oder  Wa?;?jpr  initbält,  die  des  Mag- 
neten hingegen  mit  einem  sehr  harten,  srliweven  Gestein  aii;[iefüllt 
sind,  wie  üTi*!  der  ausgezeichnete  (ilauz  beweist,  den  es  annimmt. 
Wemi  man  daher,  wie  ich  unt*;int;jj  bemerkt  habe,  die  Obertlaehc  des 
Eisens  an  die  des  Magneten  anlegt,  so  begegnen  die  kleinsten  Teil- 
chen des  Eisens,  wiewohl  sie  höchst  stetig  sind,  mehr  vielleicht  als 
bei  irgend  einem  andmn  Stoffe  —  es  beweist  dies  der  die  anderen 
Stoffe  übertreffoide  Glanz  des  polierten  Eisens  —  so  begegnen,  sage 
ich,  nicht  allei,  sondern  nur  wenige  reiner  Magnetsnbstanz;  und  da  die 
Berührungspunkte  wenig  zahlreich  sind,  ist  auch  das  Aneinanderhaften 
schwacL  Nun  berührt  aber  die  Armatur  einmal  einen  grolsen  Teil 
der  Oberfläche  des  Magneten,  sodann  aber  flöfst  dieser  sdne  Kraft 
auch  den  blols  benachbarte,  nicht  unmittelbar  berührten  Teilen  der 
Armatur  ein.  Da  nun  deren  Fläche  genau  eben  ist  und  auf  sie  die 
ebenfalls  iref;l;ittete  l"'l;iclie  de«?  zu  tragenden  Eisenstücks  zu  liegen 
kommt,  SU  tindet  die  Herührung  an  unzählig  vielen  kleinsten  Teilen 
statt,  wo  nicht  vielleicht  an  allen  unendlich  vielen  Punkten  l>eider 
Flächen,  wodurch  denn  ein  höchst  kriiitiLies  Aneinanderkatt»  ii  er/iidi 
wird.  I)it!se  Mafsregel,  die  Flüchen  der  beiden  einander  berührenden 
Eiseustückü  zu  glütteu,  wurde  von  Crübert  auTser  Acht  gelassen,  ja  er 
rundet  die  Eisenstficke  ab,  sodafs  die  Berflhrungsfläche  nur  klein  ist; 
daher  kommt  es  denn,  dafs  die  Festigkeit,  mit  der  die  EisenstQdce 
aneinander  haften,  lai^  nicht  so  grols  ist. 

Sagr.  Ich  bin  Ton  der  angegebenen  ErkiÜkun^  wie  idi  eben 
schon  sagte,  fast  ebenso  befriedigt,  wie  wenn  ein  geometrischer  ße- 
weis  vorige.  Da  es  sich  aber  um  eine  physikalische  Frage  handelt, 
80  wird  auch  Signorc  Simplicio  Genüge  geschehen  sein,  soweit  dies 
in  den  Naturwissenschaften  erreichbar  ist,  denn  in  ihnen  dar!  man 
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nicht,  wie  er  wohl  wei%  maihematiscbe  Strenge  der  Beweise  euchen 

wollen. 

Simpl.   Mir  scheiiit  in  der  'l  liiit  Si^iiore  Ralvinti  mit  schöner  Wahl 
der  Worte  die  Ursache  dieser  Erscheinung  hü  klar  aus»  iiiunfler  ^(esetzt 
zu  haben,  tlafs  jeder  mittelniäfsii^e  Kopf,  solbjit  uhiie  wissenschaft- 
lich gebildet  zu  sein,  es  verstehen  kann.     Wir  aU^r  halten  uns  in  denfJfPVu'* 
Grenzen  unserer  Kunst  und  führen  die  Ursache  dieser  und  verwaudterp^lj^|^|,;fj^ 
Natnrersdieiiiuugeii  auf  8ymx)atliie  ziuüek^),  wdehe  eine  gewisBe^j;?;,\'j;|,^^/^';^|f' 
Übereinatimiming,  dn  wedueleeitiger  Trieb  ist,  der  swieehen  I^higt^^Lraucu  '»»''rdei. 
Ton  ftbnlidier  Qnaliföt  wacbgemfen  wird;  wie  wir  denn  lungekebrfc 
den  Hafe,  die  Feindsehaft,  mit  weleker  andere  Dinge  sieb  Ton  Natur 
flieh«i  und  eiiuader  verabscheuen  ,  als  Antipathie  ansprechen. 

Sagr.  Und  auf  diese  Weiae  wird  mittels  zweier  Worte  von  einer 
groiken  Zahl  von  Eigenschafken  und  Erscheinungen  Rechenschaft  ge- 
geben, die  wir  nicht  ohne  Stannon  in  der  Natur  Iniobachten.    Diese  spiffligM  Hei- 

'  ililol  zar  l.rluu> 

Art  des  Philosophierens  scheint  mir  iedoch  ein«'  Lnofsfi  iSyranathie  •/n»«™«« tior Ntcu- 
hab<'n  mit  einer  Art  von  Malerei,  die  einem  nieiner  Freunde  eiisenP''"'»»'>PV*^'"'° 
war;  »'i  .si  hriel)  nämlich  niit  CJyps  aut  die  Lfinewand:  liier  soll  eine 
Quelle  mit  Diana  und  ihren  Nymphen  sein,  dort  ein  paar  U  iudhunde, 
in  der  Ecke  ein  Jäger  mit  einem  Hirschgeweih,  das  übrige  Feld, 
Wald  und  HOgcl  -,  alles  andere  flbOTlieJs  er  dem  Maler  mit  Farben  aus- 
Kufttbren.  So  redete  er  sich  ein,  selber  die  Geschidite  von  Aktion 
gemalt  su  haben,  wahrend  er  von  sieh  ans  nidits  als  die  Namen  dastu 
bergegeben  hatte.  —  Doch  wohin  sind  wir  bei  onserer  langen  Ab* 
^ihwt-ifnitg  geraten,  entgegen  den  frOber  festgestellten  Abmachungen? 
Es  ist  mir  fast  in  Vergessenheit  gekommen,  welche  Materie  Avir  be- 
handelten, ehe  wir  auf  den  Abw^  dieser  magnetischen  Untersuchung 
gerieten;  imd  doch  hatte- ich  vor,  noeh  eine  Bemerkui^  fiber  diesen 
Gegenstand  zn  machen. 

Salv.  Wir  waren  (hihci,  zu  IxMveisen,  dnfs  jt'nr  dritte  von  l\o|»er 
nikuH  der  Erde  zuge8chnel>ei»e  l^  we-^nn«^  in  Wirklichkeit  nicht  ein  IJe- 
wegen  ist,  sojidem  ein  Ruhen,  insolfiii  »hihei  unveränderlich  bestimmte 
Teile  von  ihr  immer  nach  denselben  bestimmten  Feilen  des  Weltalls  hin- 
gekebrt  werden,  d.h.  da&  beAtändig  die  Achse  ihrer  tiigliehen  Umdrehung 
sich  selber  parallel  und  gegen  die  und  die  Fixsterne  gerichtet  bleibt. 
Dieser  durchaus  beharrende  Zustand,  sagten  wir,  komme  Ton  Natur 
jedem  im  Gleichgewicht  schwebenden  Körper  zn,  welcher  sich  in  einem 
ÜQssigen,  nadigiebigen  Mittel  befindet;  denn  wiewohl  im  &eise  her* 
1 1TH  LT  führt,  ändere  ein  solcher  sdne  Riehtnng  gegenüber  der  Aufsen- 
weit  nicht,  scmdem  scheine  nur  sich  um  »ich  selbst  zu  drehen  in  Bezug 
auf  den  TrSger  und  auf  das  Getafs,  in  welchem  er  getragen  wird. 
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Wir  fügten  sodann  zu  dieser  einfaclien,  natilrliclien  Eigenschaft  noch 
(lif  mafjrirtisc  he  Kraft,  verinrige  deren  der  Erdball  sich  um  bo  fester 
uuverrückt  zu  lialteii  vermöge  u.  s.  w. 

Sagr.  Nun  fiillt  mir  alles  wieder  ein.  Wa-s  mir  vorliin  durch 
den  Sinn  sthuls  und  was  ieli  vorbringen  wollte,  war  eine  eigentümliche 
Erwägung  betreffs  des  litUeukens  und  Einwandes  von  Signore  Sim- 
plicio,  welchen  er  gegen  die  Erdbewegung  erhob  und  welcher  sich  auf 
die  Vielfiichheit  der  Bewegungen  grttndete:  es  sei  unmöglich,  einem 
ein&ehen  Körper,  der  nach  aristotelisclier  Lehre  nur  eine  einzige  ein- 
fache Bew^ung  von  Natur  aus  hesiisen  könn^  eine  solche  VieUiUtig- 
^»«w^q'^k^!"^^^  suEUSchreiben.  Was  ich  nun  Euerer  Erwägung  anheimgeben 
«•*^'Jj|^***K  wollte,  war  gerade  das  Verhalten  des  Magneten,  wdchem  sichtlich  drei 
Bew^ungsweisen  natürlich  sind:  die  eine  nach  dem  Mittelpunkte  der 
Erde,  insofern  er  ein  schwerer  Körper  istj  die  zweite  eine  horizontale 
Kreis  he  wefjnng,  vermöge  deren  er  spinc  Achse  immer  wieder  nach  be- 
stimmten (iet:renden  des  Weltalls  liinkehrt  und  sie  in  dieser  Lage  er- 
hält', die  dritte  jene  von  (HUxit  neu  entdeckte,  die  ihn  seine  A(  iise 
gegen  die  KrddixMiiilelie  hinsenken  liüüt,  wemi  er  sich  in  der  Ebene 
des  Mcridianes  betiudet,  und  /.war  mehr  oder  weniger,  je  nach  seiner 
Entfernung  vom  Äquator,  während  er  unter  diesem  selbst  der  Erd- 
achse parallel  bleibt"*)  An&er  diesen  dreien  ist  es  Tidleicht  nidit 
unwahrscheinlich,  dafs  er  noch  eine  vierte  besitst,  sich  i^mlich  um 
die  eigene  Achse  dreht,  sobald  er  in  der  Luft  oder  einem  anderen 
flüssigen,  nachgiebigen  Mittel  im  €H«chge wicht  schwebt  und  alle  änderen 
zufälligen  ITindemisse  aus  dem  Wege  geräumt  sind.  Diesem  Gedanhen 
scheint  auch  GUftert  selbst  Beifall  zu  zollen/*)  Ihr  seht  also,  Signore 
Simplicio,  auf  wie  unsicheren  Füfsen  das  Axiom  des  Aristoteles  steht. 
Simpl.  Dies  macht  seinen  Ausspruch  nicht  nur  nicht  zu  Schanden, 
Ari-ci.it..?,*  gff.  es  rielitei  sieh  nbfrhanpt  gar  nicht  j^<ien  denselben.  Denn  in  ihm 
mincbtrn  i"*r  ist  dl'  Ii' 'de  von  einem  einfachen  Ki^rjier  nnd  von  dem,  was  einem 
««•auto  Bew.-.  s(dchen  von  2\atur  /nkonimen  kiUUi.  Ihr  bringt  detcerren  EigenNchal'ten 
eint«  gemischten  Körpers  zur  Sprache  und  führt  nichts  der  aristote- 
lischen Lehre  Fremdes  au;  denn  auch  Aristoteles  gesteht  den  gemischten 
E5rpem  xusammengesetste  Bewegungen  zu  u.  s.  w. 

Sagr.  Haltet  einen  Augenblidc  ein,  Signore  Simplicio,  und  antwortet 
mir  auf  die  Fn^en,  die  ich  Eudi  stellen  werde.  Ihr  sagl^  der  M^^et 
sei  nicht  ein  einfacher  Körper,  sondern  ein  gemischter;  ich  frage  Euch 
somit:  welches  sind  die  einfachen  Körper,  die  als  Bestandteile  den 
Magneten  zu'^ammenset/en  ? 

SimpL  Ich  kann  Euch  nicht  die  Jngredientien,  noch  die  Grölke 
der  Dosen  genau  angeben;  genug,  es  sind  elementare  Körper. 
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Sagr.    Dns  genügt  auch  mir.  Welches  sind  nun  die  Hevegungen, 
die  diesen  einlachen  natürlichen  Körpern  natürlich  sind? 

ffimpl.   Die  beiden  einfachen  <^MH(lliiii<^on  surstmi  et  deonmn. 

Sagr.  Sagt  mir  weiter:  glaubt  Ihr,  dai's  die  Bewegung,  welche 
einem  Gemenge  natürlich  ist,  dadurch  entstehen  mufs  können,  daü 
man  die  beiden  einfachen  naturlichen  Bewcgimg«'n  der  (unfatlu  ii  Be- 
standteile zusammensetzt?  oder  kann  sie  Euerer  Meinung  nacli  iinch 
eine  Bewe<]^nn<;-  sein,  die  sich  unmöglich  aus  jenen  zusammensetzen  läist? 

Simpl.    Ich  glaube,  der  gemisdite  Körper  wird  die  Bewegung 

ausführen,  welclie  aus  der  Zusamraensetzunfj  der  Bowejjrnngpn  der  ein- Bewegung 

,  III  1  III  ■       1    (■       ■        I  >  miicbtor  Körper 

laclii'ii  l>t',staii(lt('ilo  hervorgeht,  und  «^hmljc  somit,  dal«  eiiio  llewegnng,««!«  au->  .hrzu- 

die  sich  unmöglich  aus  diesen  zusammeuset^eii  Iuli>t,  unmöglich 

ihm  ausgeführt  werden  kaim.  Körper  unror- 

gehm  k«UMa. 

Sagr.    Aber,  Pignore  Siniplicio,  mittels  zwoier  einfachen  gerad- 
linigen IV'wegungen  werdet  Ihr  nun  und  nimmer  eine  krt^isformigeni«  /nt*inm*n- 

Bj  .  •        ]•  'II'  »•■l/iini?  «Weier 

ewi'giiiii;  von  der  Art  /usammeiisetzen,  wie  die  zwei  oder  drei  ver-«er.-L<iimife'(?r  b«. 

scliirdcncM  kr»  isii>riuigeu  Bewegungen,  welche  dem  Magneten  eigen  sind,  koinö' Kwub«' 


Ihr  seht  also,  wie  solch  schlecht  begründete  rriiicipieu  oder  richtiger 
wie  schlechte  Folgerungen  aus  guten  Principien  Einen  in  die  Enge 
treiben;  deirn  Ihr  seid  nanmelur  genötigt  zu  sagen,  der  Magnet  seij^i«  piüiosupi..  u 
eine  Miscliiu^  Ton  elementarem  nnd  Himm^atofif,  wenn  Ihr  andersj^^gj^  dll'^xTg- 
dabei  bleibt,  daüs  den  Elementen  nur  die  geradlin^,  den  Htmmeb-Ufmhfm 
körpem  die  kreiaförmige  Bewegung  eignei   Wollt  Ihr  daher  BichererU*-!?^£y-* 
bei  Euerer  Deduktion  zu  Werke  gehen,  so  müfst  Ihr  so  sagen:  von 
den  wesentlichen  Bestandteilen  des  Weltalls  führen  alle  diejenigen, 
welche  überhaupt  beweglich  sind,  von  Natur  Kreisbewegungen  aus; 
darum  zeigt  der  Magnet  als  Teil  des  echten,  ursprünglichen  und  haiipt- 
siichliehen  Stoßes  unseres  Erdballs  die  gleiche  Natur  wi.«  dieser.  Be- 
m<  rkt  sodann,  wrlclien  Fehler  Ihr  begeht,  wenn  Ihr  den  Magneten 
einen  gemischten  Korjx  r  nennt,  den  Erdball  aber  einen  einfachen,  der  frrttiin  doriT,  die 
doch  augcntiillig  huuderttausendmal  zusammengesetzter  ist;  denn  al) 
gi-t^ehen  davon,  daTs  er  tausend  und  abertausend  ganz  von  ciuuiuler'eine»  eiuUebei! 
T«Mlüe<I«a.  Ibteri»  «tldUi,  «tbltt  «r  «>.  g»>lte  He.«.  TOD  dn^"^""» 
Stoffe,  den  Ihr  gemiseht  nennt,  nämlich  Magneteisen.  Das  kommt  mir 
ebenso  vor,  wie  wenn  man  das  Brot  einen  gemiseht»i  Körper  nennen 
wollte,  die  OUapotrida  hingegen  einen  einfachen,  die  dodi  aufter  hun* 
dert  anderen  Znthaten  auch  eine  ähnliche  Menge  von  Brot  enthält.^")  j^,^  p«Hp.t«ii- 
In  der  That  es  kommt  mir  Ton  allen  Stückchen  der  Pfiripatetiker 
dieses  besonders  merkwürdig  vor:  sie  geben  zu  —  und  sie  Ii<">'uien ^i^JjJJJ'j^^^ 
nirht  anders  als  es  angeben  —  dafa  unaer  Erdball  de  facto  ein  Ge* 
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misch  von  TTiiPrt(lli(  Ii  vit  len  versehietloneii  Matorien  ist;  sio  gobfii  des 
wriffren  zu,  dulk  zuHumnicngeset/te  Körper  «'iiw;  zusaramenge.setzte 
Bewegung  haben  müssen;  zusummensotzen  liifsen  sirb  nbpr  nur  die 
geradlinige  uiul  dif  Icreisformige  Bewegung,  insutt  iii  die  beiden  gerad- 
linigen einander  entgegengesetzt,  also  mit  einander  unverträglich  sind. 
Sie  versichern,  das  reine  Element  der  Erde  find«-  sich  nirgend,  sie 
niimen  ein,  dals  diese  niemalB  eine  Orisbewegimg  ausgeführt  habe 
und  gleichwohl  wollen  sie  in  der  Natur  den  K5rper  setzen,  der  nicht 
eidsiiert,  nnd  ihm  die  Bewegung  beilegen,  die  er  nun  und  nimmer 
ausgeführt  hat  oder  ausfahren  wird;  dem  Edrper  aber,  der  wirklich 
vorhanden  ist  und  stets  vorbanden  war,  sprechen  sie  die  Bewegung 
wieder  ab,  welche  demselben  nach  ihrem  anfänglichen  Zi;^;estandnis 

Salv.  Ich  bitte  Euch,  Signore  Sagredo,  quälen  wir  uns  nicht 
w<Mter  mit  diesen  Einzelheiten  ab.  nmsoinnlir  als  Ihr  wiO^f.  dafs  unser 
Zwerk  nit  lit  ^'cwesen  ist  i'ine  bestimmte  Entscheidung  zu  tretb-ii.  die 
oder  jeu«*  MeiinmLi  als  wahr  hinzustellen,  sondern  nur  /ii  unserem 
Vergnügen  die  (iriindi'  und  Entgegnungen  anzutühreji ,  di«-  sich  fiir 
die  eine  oder  andere  Partei  beibringen  lassen;  tSignore  Sim]diciü  giebt 
daher  seine  Erwiderung  nur  im  Namen  seiner  Peripateliker  ab.  Lassen 
wir  die  endgültige  Entscheidung  in  der  Schweb^  stellen  wir  das  Ur- 
teil einem  höheren  Wissen  als  dem  unseren  anheim.  —  Da  ich  glaube, 
dafs  wir  in  den  letaten  drei  Tagen  uns  sehr  ansftlhrlich  über  den 
Weltenbau  ausgesprochen  haben,  wird  es  umpnehr  an  der  Zeit  sein 
KU  der  hochwichtigen  Erscheinung  überzugehen,  welche  den  Anlafs  zu 
unseren  Gesprächen  gegeben  hat,  ich  meine  die  Ebbe  und  Mut  des 
Meeres,  dwen  Erkliurui^  wahrscheiuUch  mit  den  Erdbewegungen  in 
Zusammenhang  zu  bringen  ist.  Wir  wollen  diesen  Oeg<'nstand  jedoch, 
wenn  es  Euch  recht  ist,  für  morgen  aufsparen.  Inzwischen  mürlite 
Kill«  »<M,  ^,7'. rtich  noi  li.  um  es  nicht  zu  vergesstui,  Euch  auf  einen  be»ondt  i<  ii  I  la- 
w«t.r»iii«.iui»th  stand  aiitiuerksani  machen,  dem  Gilbert  meines  Dafürhaltens  nicljt  das 
g«Miiiro«iben«  Wort  hätte  n  Ueii  tjuUen.  Er  nimmt  numlicn  an,  dals  wenn  ein  klemes 
]£i«MiKiuft  jjj^gjjgj.j.{jggjg|,y„  vollständig  ins  Uleichgewicht  gebra^iht  werden  könnte, 
es  anfiuigen  wQrde,  sich  um  sich  selber  zu  drehen.  Es  ist  aber  keinerlei 
Grund  vorhanden,  warum  es  das  thun  sollte;  denn  wenn  sich  der  ganze 
Erdball  von  Natur  in  24  Stunden  um  seinen  eigenen  Mittelpunkt  dreht 
und  auch  alle  seine  Teile  diese  Eigenschaft  besitsen  sollen,  nämlich  mit 
ihrem  Ganaen  sununmen  um  dessen  Mittelpunkt  in  24  Stunden  zu 
kreisen,  so  besitzen  sie  diese  thatsächlich,  insoicni  si(\  auf  der  Erde  be- 
findlich, mit  ihr  xumimmen  sich  im  Kreise  drehen.  Ihnen  eine  Dota- 
tion um  ihr  eigenes  C'entrum  beilegen,  hiebe  ihnen  eine  zweite,  von 
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der  ersten  sehr  verschiedene  Bewegunp:  7:nsclireiben;  sie  würden  uimr 
lieh  »Ismn  zwei  Rpwe^mgen  haben,  die  24  .stiindige  Drehung  um  das 
Ccntnuii  des  Ganzen,  dem  sie  angehören,  htuI  das  Rotieren  nm  den 
tiigeiieii  Mittelpmikt.  Diese  letztere  ist  aljor  willkilrlich  imd  li.^^t 
kein  (iriuid  vor  sie  anzunehmen.  Wenn  beim  HerausnehmeD  eines 
Magutitou  üxia  der  eine  natürliche  Einheit  bildenden  Masse  er  nun- 
mehr aufhörte  ihr  zu  folgen,  während  er  in  Verbindung  mit  dieser 
Masse  ihr  gefolgt  ist,  und  wenn  er  also  jefaEt  sich  nicht  mehr  nm  das 
.  allgemeine  Oentram  des  Balls  drehte,  könnte  man  vieUeieht  mit  etwas 
gnMserer  Wahrscheinlichkeit  ghmben,  er  sei  bestrebt  sich  eine  neue 
Rotation  nm  das  eig^e  Gentmm  ansneignen.  Da  er  aber,  geti^mt 
so  gnt  irie  verbunden,  immer  noch  seine  erste  ewige  natürliche  Be* 
wegmigsart  fortsetzt  wozu  sich  noch  eine  andere  neue  auf  den  Hals  laden? 

Sagr,  Ich  verstehe  sehr  wohl  Es  erinnert  mich  das  au  eine 
ähnliche,  ebenso  verfehlte  Erörterung,  die  von  gewissen  SchriftstellernH^fsiMgkeUde« 
auf  dem  Gebiete  der  sphärischen  Astronomie"')  angestellt  wird,  untrr  bracht^n^B«. 
anderen,  wenn  ich  mich  recht  erinnere,  von  Sacrohnseo.  Um  zw  er-  KUg-  if  -rni  dw 
läutern,  wieso  das  Element  des  Wassers  mitsamt  der  Erde  i:iti«'  kuijel-  flsohe. 
förmige  Überfläche  annimmt,  sodafs  aus  beiden  dieser  unser  Erdball 
hervorgeht,  schreibt  er,  dailir  zeige  sich  ein  zwingender  Grund,  wenn 
man  sich  nur  die  ronde  Gestalt  der  kleinen  Wassorteflolm  aosdie^  wie 
man  solche  tfiglich  an  Wassertropfen,  am  Tau  nnd  auf  den  BULttem 
viel«  Pflanzen  beobachten  könne.  Da  mm  dem  allbekanntaL  Axiom 
sufolge  dsa  Ganse  sieh  so  verhalte  wie  seine  Teile  nnd  die  Teile  diese 
Form  anannehmen  streben,  so  sei  notwendig  eben,  diese  Form  dem 
Elemente  in  seiner  Gesamtheit  eigentümlich.  Ich  halte  es  wirklich 
für  recht  liederlich,  dafs  solche  Leute  einer  so  offenbaren  Nichtig- 
keit sich  nicht  bewufst  werden,  nicht  in  Betracht  ziehen,  dafs  wenn 
diese  ihre  Ansicht  richtif^  wäre,  nicht  nur  die  wiii/i</<'n  Tropfen,  son- 
dern aueli  jede  gröfsere  von  der  (Tesaintlieit  des  Elenu-uts  losgrris^sene 
Quantität  Wassers  Kugclge.stali  auneUmen  raüfste,  wovon  durchaiis 
nichts  walinsunehmen  i.st.  Wohl  aber  Ulfst  sich  Hinnlich  walirnchnieu 
und  aus  Yeruunitgrüudeu  begreifen,  warum  daü  Element  des  Wiwsers 
sieh  in  sphärischer  Form  um  dem  gemeinsamen  Schwerpunkt  an 
lagern  strebt^  nach  dem  alle  sdiwerm  Eözper  einm  Trieb  haben  — 
nimlich  nach  dem  Mittelpunkte  des  Erdballs  —  und  dafs  alle  seine 
Teile  dem  Axiom  entsprechend  ihm  dabei  folgen;  daher  breiten  sich 
MeeresflScheo,  die  Oberflachen  der  Seeen,  Teiche,  kurz  aller  Wasser- 
tt'ile,  die  in  Gefäfse  eingeschlossen  sind,  in  Kugelgestalt  aus,  aber  als 
Teile  der  Kugel,  die  zum  Centram  den  Brdmittelpunkt  hat;  nicht  aber 
bilden  sie  besondere  Kugeln  aus  sich  selber. 

Oajlilu,  WalU/sMau.  SB 
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Salv,  Der  Trrtiim  iftt  wirklich  kindiBeh,  und  wenn  er  bloCB  dem 
48001060000  Eor  Last  läge,  wollte  ich  es  gerne  hiugehen  1nss(>Ti;  aber 

ihn  auch  seineu  Kommentatoren  und  anderen  bedeutenden  Münnnrn, 
ja  sogar  dem  Pt^lemaus  zu  vor/fihcn,  das  vermag  ich  nicht,  ohne 
für  den  Hu  Inn  diestr  Männer  erröten  zu  müHsen.  Doch  es  ist  schon 
spat  geworden  und  Zeit,  dafs  Mrir  Abschied  nehmen,  um  moru:t  ii  wie 
gewöhiüich  uns  wieder  eijizuiiiideu  luid  die  bisher  gepflogenen  Erörte- 
rmigeu  ihrem  letzten  Ziele  zuzuführen. 
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Sagt.  Ich  wtifii  nicht,  habt  Ihr  Euch  wirklich  epftter  ab  sonat 
au  unaeren  gewöhnlidiai  Go^r&chen  eingefondoi,  oder  täuscht  mich 
nur  meine  Sehnsucht^  die  Ideen  Signore  SalTiatis  über  einen  ao  inter- 
essanten G^jenstand  an  hören.  Ich  habe  eine  gnte  Stande  am  Fenster 
gestanden  und  hoffte  jeden  Augenblick  die  Gondel  landen  an  sehen, 
die  ich  gescliickt  hatte  £uch  abzuholen. 

Salv.  Ich  glauhe  wirklich,  dafs  mehr  £uere  Einbildung  als 
unsere  Satunigkeit  Euch  die  Zeit  hat  lange  werden  lassen.  Um  Euch 
nicht  noch  länger  warten  zu  lassen,  wird  es  gut  sein  keine  weiteren 
Worte  zu  verschwenden,  die  Sache  in  Angriff  zu  nehmen  und  nach- 
zuweisen: wie  dif  Natur  gestattet  hat  —  sei  dies  nun  der  wahre  Sacli-Di..  Namr  xkut 
verhalt  Oller  nur  ein  Scherz,  gleichsam  ein  Spiel,  das  sie  mit  mitieren  «aa  i-iui  ue« 
Phantasieen  treibt  —  wie  die  Natur  gestattet  hat,  sage  ich,  daTs  dieni«  flu  die  Eta. 


Bewegungen,  die  ans  gana  anderen  Üraachen  als  nm       Ebbe  und 
Flut  willen  seit  langem  der  Erde  beigelegt  worden  sind,  naehtri^^lieh 
eine  gana  eiaikte  ErUarung  dieser  Erscheinung  abgeben,  und  dafe 
gleichermalaen  umgekehrt  eben  diese  Ebbe  und  Flut  Ton  neuem  Zeug-  di»  Moerc^ro 
nis  fOr  die  Erdbewegung  absulegon  scheint.  Die  biaherigm  Anaeichen  Ki^'beweguuK 
fbr  eine  solche  bezogen  sich  nämlich  auf  Ilimmelserscheinnngen,  da 
Ton  allen  irdischen  Vox|^i^;en  keiner  d&c  einen  Ansicht  anf  Kosten 
der  anderen  einen  Vorzug  einräumte,  wie  wir  denn  bereits  des  Langen 
und  Breiten  nachgewiesen  haben,  dafs  alle  irdischen  Erscheinungen,  irdtMhc  Bp- 
wegen  deren  gemeinhin  die  Erdf  als  lest,  die  Sonne  und  das  I^rma- »iteHHSb'nnfo- 
ment  aber  als  beweglich  angesehen  Aveiden,  mis  genau  den.scll^en  Schein'^f^hwulralr" 
erwecken  müssen,  wenn  mau  die  Erde  aln  beweglich,  jene  als  fest  be- de,' Kuhe  d^r' 
trachtet    Nur  au  dem  Elemente  des  Wassers,  das  eine  solch  ungc- ^^l^iü.^o'a«'" 
heuere  Auadehnung  beaitrt  und  mit  dem  Erdball  nidit  wie  lAmtUche"' 
festen  Bestandteile  ^ig  verbunden  und  verknUpft  iat,  sondern  infolge 
seiner  FlDssigkeit  teilweise  unter  eigener  Botmafsigkeit  steht  und  frei 
ist       einzig  und  aUein  an  dem  Elemente  des  Wassers  von  allem, 
was  da  unter  dem  Mond<^  können  wir  m^licberweise  eine  Spur,  ein 
Anzeichen  finden,  daa  uns  verrai^  wie  die  Erde  sieb  bezüglich  der 
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Bewegung  oder  Ruhe  verhält.    Naehdem  ich  wieder  umi  immer  wie- 
der die  selbstbeobachteten  und  von  iLiidt  reu  mitgeteilten  Erscheinungen 
und  Bejsonderheiteu  bei  mir  erwogen  habe,  die  bei  den  Bewegungen 
der  Gewässer  «ahrmmdimeii  sind,  naehdem  ich  gar  die  nichtigen  Er- 
Enttmr  »II««-  klämugen  dieser  Erscheinungen  seitois  anderer  gelesen,  habe  ich  mich 
.ir"  iTninARiich- .stark  itt  Versiichimg  geftlhlty  folgenden  beiden  Thesen  —  unter  Am 
un/hi!,!  1,1  notwMidigen  Yorauaseteangen  —  meine  Billigimg  an  erteilen.  Ist  der 
"dMr'^Bfd«/  Erdball  unbeweglich,  so  kann  von  Natur  aus  kmne  Ebbe  und  Flut 
stattfinden;  giebfc  man  ihm  aber  die  Bewegungen,  die  ihm  schon  ohne- 
hin zugeschrieben  werden,  so  mufs  das  Meer  ganz  in  der  den  Be- 
obachtungen  entspreclicrulcn  Weise  der  Ebbe  und  Jblut  uMterliej»ou. 

Sa^.  Her  Satz  ist  lux  librdcutsam,  f^owohl  nm  Reiner  selbst  willen, 
wie  auch  tb-r  :ius  ihm  entspringenden  Fv)l|^«'n  wcjfni.  Um  so  gospaini- 
ter  sehe  ich  der  Erläuterung  und  Bestätigung  dieser  Behauptung  ent- 
gegen. 

Salv.  Bei  uaturwisseusehaftlichen  Fragen,  wie  wir  kier  eine  be- 
TntaMtiwttnithandelji,  ist  es  die  Vertrautheit  mit  den  Wirkungen,  die  uns  lehrt  die 
j^'^ri^Urs«^  m  erforschen  mid  au&ufinden.  Ohne  diese  wflrden  wir 
einem  Blinden  gleich  nmhertappen,  ja  noch  unsicherer,  denn  wir 
wfifsten  nicht  einmal,  welchem  Zide  wir  zusteuern  sollen,  wShr^ 
der  Blinde  doch  wenigstens  weils,  wohin  er  gelangen  mochte.  Yor 
allem  müssen  wir  daher  die  Wirkungen  kennen  lernen,  deren  Ursachen 
wir  suchen.  Ihr,  Siguore  Sagredo,  wifst  darüber  jedenfalls  besser  und 
zuverlässiger  Bescheid  als  ich;  denn  nicht  nur  habt  Ihr  lange  in  Euerer 
Vaterstadt  Venedig  gelebt,  wo  die  Gezeiten  ihrer  flTÖfse  wej^en  sehr 
merklich  sind,  Moiidem  seid  aucli  nach  Syrien  «jckeTumen -j  und  rcgcii, 
wifsbegierigen  Gfistes,  wie  llu'  seid,  habt  Ihr  sulierlich  vielfache  Bc- 
obachtun«.;»'!!  augestellt.  Teh  hingegen  habe  mir  kurze  Zeit  hier  am 
üufsersttMi  Ende  des  adnatischen  Meeres  und  aufserdem  in  meiner 
Heimat  an  den  Küsten  des  Tyrrhenischen  die  Fiaterscheinungen  be- 
obachten können,  in  Tiel^  anderen  Dingen  muls  wk  mich  auf  firemde 
Berichte  beliehen.  Diese  stimmen  gr&ÜitenteQs  schlecht  fiberein,  sind 
also  sehr  unsuTerliiBsig  und  können  daher  in  unsore  Betrachtungen 
eher  Yerworrenheit  bringen  als  ihnen  zur  Bestätigung  dienern.  Gleich- 
wohl glaube  ich,  von  den  T«rbflrgten  und  zugleich  wicht^ten  That* 
Sachen  ausgehend,  die  wahren,  ursprünglichen  Ursachen  auffinden  zu 
können,  ohne  dafs  ich  mir  jedoch  anmafse  alle  h  de  bis  ins  einzelne 
hinein  l>eibniii!:en  /u  koimcn,  sodafs  damit  eint-  vollkommene  Erklärung 
mir  imbekanntt  r  und  daher  noch  nicht  von  mir  geprüfter  Thatsachen 
gegeben  wäre.  Was  ich  zu  sa^^t  ii  gedenke,  möchte  ich  nur  nh  den 
Schlüssel  betrachtet  wissen,  der  das  Zugaugsihor  einer  noch  niemals 
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betretenen  Strafse  erscUiefst;  ich  leb«  der  raiTenicbtlicben  Hofeung^ 
dafa  Männer  von  tiefer  eindringendem  Geiste  als  ich  sebr  nel  weiter 

fortschreiten  und  vorwiirts  gelangen,  als  es  mir  bei  dieser  ersten  Ent- 
deckungsreise gelungen  ist.  Und  wenn  auch  vielleicht  in  anderen 
fenien  Meeren  Erscheinungen  auftreten,  wie  sie  in  unserem  mittel- 
ländischon  Meoro  nicht  vorkomnuni,  m  worden  dämm  die  von  mir 
Hiigt'tiihrten  Gründe  und  UrsaclH'?i  niclit  iniiKlcr  richtig  sein,  da  schliefs- 
lieh  dach  die  wahre  und  ur.sprüugliche  l  rsaclic  iflcicliartiger  Wir- 
kungen eine  einheitliche  «ein  mula.  Ich  werde  also  eine  Darstellung 
der  mir  als  wahr  bekannten  Erscheinungen  geben,  »ie  auf  die  mir 
richtig  scheinende  Wdse  begrOndeii,  und  Vax^  meine  Herren,  mögt  noch 
andere  Euch  bekannte  Thatsachen  zu  den  meinigen  hinsafttgen;  wir 
werden  alsdann  versuchen,  ob  die  Ton  mir  ai^egebene  Erklftrui^  auch 
diese  befinedigend  m  erkfiiren  vermag. 

Ich  konstatiere  also,  dab  sieh  bei  der  Ebbe  und  Flut  der  Meeres* 
ge Wässer  drei  Perioden  unterscheiden  lassen.    Die  erste  und  wichtigste  nniflwh« 

"  ....  Fulod*  dir  O«- 

ist  jene  bedeutende  allbekannte^  die  tägliche  Periode;  ihr  zufolge  hcbenjHM^^ii^ 
und  senken  sich  die  Gewässer  im  Zcitintervall  von  einigen  Stunden*  jiMidt. 
Diese  Intervalle  Ix  t  rügen  im  mittelländischen  Meere  meist  etwa  sechs 
Sttinden;  wechs  iStundcu  nämlich  findof  ein  Stetgen,  sechs  weitere  Stirn- 
den  ein  Pallen   statt.     Die  zweite  l'eriode  ist  eine  mouathche  und 
scheint  in  ursächlichem  Zusamiuenhange  mit  dem  Monde  zu  stehen-, 
nicht  als  ob  er  neue  ßeweguiigeu  veranlafste,  er  ändert  nur  in  merk- 
licher Weise  den  Betrag  der  bereits  erwähnten  ab,  je  nachdem  er  voll, 
halb  oder  neu  ist   Die  dritte  Periode  ist  eine  jährliche  und  erweist 
sich  als  abh&ugig  von  der  Sonne;  aber  auch  sie  modifiziert  nur  die  - 
taglichm  Bew^pmgen,  indem  sie  ihnen  nämlich  zur  Zeit  der  Solstitien 
einen  andren  Betrag  erteilt  als  zur  Zeit  der  Äquinoktien. 

Wir  wollen  zuerst  von  der  täglichen  Periode  sprechen  als  der 
hauptsächlichsten,  welche  nur  sekundär  durch  die  Einwirkung  von 
Mond  mid  Sonno  m<>Hatliche  und  jährliche  .\nderungen  erfahrt.  Drei 
verschiedene  Umstände  lassen  sich  bei  diesen  stilndlichen  Andenmgonv«miHiSM»M 
beohachten:  an  manchfii  Orten  steigen  mid  fallen  'lie  Wasser,  ()hne'^wIB5^?M^*' 
fortschreitende  Bewegung  zu  besitzen*  an  anderen  hcucgeu  sie  sich,         "  " 
ohne  zu  steigen  und  zu  fallen,  einmal  gegen  Ustcu  und  darauf  wieder 
zurück  nach  Westen;  an  anderen  endlich  wechseln  gleichzeitig  Niveau 
und  Beweguugsrichtung,  wie  es  hier  in  Venedig  der  Fall  ist,  wo  das 
Wasser  beim  Einflielsen  steigt,  beim  Abfliefsen  sinkt;  es  findet  dies 
am  Ende  der  lAngsrichtung  von  Buchten  statt,  welche  sich  von  West 
nach  (^t  erstrecken  und  in  flache  Kfisten  auslaufen,  Ober  denen 
das  «Wasser  beim  Steigen  Platz  hat  sieh  auszubreiten;  wäre  ihm  der 
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HO  würde  f.v  dort  steigen  oder  fallen,  ohne  eine  i'urtttchreit^'udt'  J{e- 
wcgung  zu  zeigen.  Eiu  Hin-  und  Widerströmen  hingegen  oliiit-  j^h-ii  h- 
zcitigc  Niveauanderiujg  findet  in  den  mittleren  Meeresteilen  statt,  wie 
am  deutliduifceu  in  der  Meerenge  von  Messins  zwischen  Scylla  und 
CharjbdiB  nch  zeigt,  weil  dort  die  Strömung  wogen  der  geringen 
Breite  des  EanaLa  am  lebhaftesten  isi  Aber  auch  auf  dem  offenen 
Meere  und  lings  um  die  darin  gelegenen  Inseln,  wie  an  den  Balearen, 
bei  Korsika,  Sardinien,  Elba,  Sicilien,  an  der  afrikanischen  Kflste,  bei 
Malta,  Kandia  u.  s.  w.  sind  die  Ilöliniunterschiedc  Kehr  unbedeutend, 
wohl  aber  die  Strömungen  merklich  imd  namentlich  an  solchen  Stellen, 
wo  d'dü  Meer  zwischen  Inseln  oder  Kwischeu  diesen  und  dem  Fest^ 
lande  enge  Kanäle  bildet. 

Dit'sr  wenigen  wahren  und  verbürgten  l  liatijachen  müssen  nun 
aller  \\  ahrscheiiilic  likeit  nach,  wenn  auch  sou.st  nichts  vorläge,  jeden, 
der  sich  in  den  (irenzeu  eiiier  natürlichen  Erklärnn^  lialten  will,  ge- 
neigt macheu  die  Erdbewegung  zuzugeben.  Deim  das  Betken  des 
mittcUüudischcu  Meeres  festhalten  zu  wollcu  und  doch  das  ilari:i  ent- 
haltene Wasser  sich  so  bewegen  m  lassen,  wie  es  ach  bewegt,  aber- 
steigt meine  Fassungsgabe,  und  wohl  die  eines  jeden  anderen,  der 
nicht  nur  die  Oberfläche  des  Gegenstandes  streift,  sondern  tiefer  ein* 
zudringen  Yexsucht. 

SimpL    Diese  Erscheinungen,  Signcnre  Salviati,  sind  nidbit  von 
heute,  sondern  uralt,  und  unzählige  Beobachter  haben  sis  bemerkt; 
viele  haben  es  sich  angelegen  seiji  lassen,  eine  Begrüudimg  zu  geben, 
einer  diese,  der  andere  jene.    So  lebt  wenige  Miglien  von  hier  etn 
be(hnitendor  Peripatetiker,  der  eine  neue  ErklUrmig  nnfstellt  und  zwar 
BiftUni^ Ton  ant  (innid  einer  von  den  Auslegern  nicht  genügend  beachteten  Stelle 
Sc^eiBeBi  k"' des  Arist» iteh's ;  i  r  schliefst  ans  dieser  Stelle,  die  wahre  Ursache  jeuer 
''IflitoSoptaTö  '  lievvegujigen  .schreibe  sieh  eiutach  von  der  Versehicdenlieit  der  Meeres- 
tielen her.   Das  Wasser  der  tiefsten  Stellen  verdränge  seiner  grolseren 
Menge  und  seines  gröfsereu  Gewichtes  wegen  das  Wasser  der  seich- 
teren Stellen,  diese  hätten  sodann  das  Bestreben  von  ihrer  gröfseren 
Hohe  wieder  hinabsusinken,  und  aus  diesem  bestandigen  Wedhsel- 
kampfe  ergebe  sich  dann  das  Spiel  von  Ebbe  und  Hui   Femer  sind 
viele,  die  ein^  Zusammenhang  mit  dem  Monde  annehmen,  indem  sie 
Tinache  tou  ssgiNl,  daCs  er  speciclle  Herrschaft  Aber  das  Wasser  übe.    Ganz  vor 
>  11  ,i!uui      l^'l^zem  hat  ein  geistlicher  Würdenträger  eine  kleine  Abhandlung  ver- 
d^m  Mondjr^^u  öä'entlicht,  worin  er  sagt,  der  Mond  werfe,  >vährend  er  am  Himmel 
gMUifi»»>en   ]j]jj2ieht.  durch  seine  Anziehung  einen  Wasserhügel  auf,  welcher  ihm 
bestündig  folge,  sodais  die  Fluthühe  stets  gerade  unter  dem  Mpnde 
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liege.    Da  uuti  aber,  weiiu  der  Mond  unter  dem  Homonte  stebt^  da« 
Steigen  dennoch  sich  erneuert,  so  lasse  sich,  meint  er,  zur  Erklarnng 
der  Erscheinung  nur  annehmen,  dafs  dem  Monde  nicht  nnr  selber  ge- 
nannte Eigenschaft  innewohnt,  sondern  dafs  er  in  diesem  Falle  sie 
auch  auf  don  gegenüberliegenden  Punkt  des  Zodiakus  zu  übertragen 
imstande  iat.    Andere  behaupten,  wie  Dir  vermutlich  wissen  werdet, oivotamo  &»rr- 
dafs  der  Mond  infolge  seiner  temjierierteii  \V;irme  das  Wasser  zu  ver-  patctikrr  tu- 
dilimen  vermiß  und  daii»  dieses  verdimute  Wasser  ümm  in  tlie  Höhe  und  l''lut  mit 
steigt.")    Auch  hat  es  nicht  an  Leuten  gefehlt^  die  .  .  .  wton«dMUou- 

Sb^,  Ich  bitte  Ench,  Signore  Simplicio,  hSrt  damit  «if;  denn 
ich  f/ittahe,  es  lohnt  sich  nicht  der  Mtlhe,  die  Zeit  mit  Anfaählnng 
dieser  Meinungen  m  vergeuden,  noch  m  ihrer  Widerlegung  Worte  za 
Teischwenden.  Wenn  Ihr  diesen  und  ahnlichm  Nichtigkeiten  Enerai 
Beifall  zolltet,  würdet  Ihr  Euere  Urteilskraft  Terleogneiv  die  doch,  wie 
wir  wissen,  eine  so  geläuterte  ist. 

Salv.     Ich,  der  ich  etwas  phlegmatischer  bin  als  Ihr,  Signore 
iSngrodo,  möchte  doch  mit  einigen  Wortfii  auf  die  von  Signore  Sim- 
pliein  bcrührtt'ii  Ansichten  eingohoii  für  den  Fall,  dafV  er  in  ihuenEntgegnung  auf 
ein  Körnchen  von  \V;ilirheit  vermuten  sollte.         erwidme  ich  denn:  ton,  wolchu  siiir 
dasjenige  Wasstr,  Signore  Simplicio,  dessen  äufKcre  Oln'rÜäche  höher  Kbbe  unTKiut 


gelegen  ist,  verdrängt  allerdings  duü  unter  ihm  gelegene  tiefere; '"^'^den! 
nicht  so  aber  das  Wasser,  welches  nach  unten  hiu  gröDsere  Tiefe 
besitst;  hat  dann  das, höher  gelegene  Wasaer  eimnal  das  tiefere  ver^ 
diüngt,  so  kommt  es  binnen  knra^  xnr  Ruhe  und  ins  Glttch- 
gewichi  Euer  Peripatetiker  muiii  der  Ansicht  sein,  dals  alle  Seen 
der  Welt,  die  sich  in  Ruhe  befinden,  und  aOe  Meere,  welche  keine 
Ebbe  und  Flut  aeigeu,  einen  vollständig  ebenen  Boden  besitsen«  Und 
ich  war  immer  so  thoricht  zu  glauben,  dal^,  wi  nii  keine  anderen  Un- 
regelinärsigkeiten  vorhanden  wären,  doch  die  über  das  Wasser  empor-nie  inwin  lin.i 
ragenden  Inseln  ein  sehr  deutlicher  Beweis  für  die  Ungleichheiten  desfudtoDai^Irttdi- 
Bud  (•ns  seien.  Jenem  Prälaten  knmit  Ihr  erwidern,  dafs  der  Mond  MattMibodrai. 
jeden  Tag  über  das  ganze  mitteüändische  Meer  hinläuft,  ohne  das 
Waaser  zu  heben,  ausgenommen  am  östlichen  Ende  und  hier  bei  uns 
in  Venedig.  Den  Anhängern  der  Lehre  von  der  temperierten  Wärme, 
durch  welche  das  Wasser  aufgebiaht  werde,  saget,  sie  möchten  doch 
einen  Kessel  aufe  Wasser  setaen  und  die  rechte  Ehud  solange  hmein- 
halten,  bis  das  Wasser  durch  die  WSrme  nur  einen  Zoll  steigt;  nach- 
her m^en  sie  sie  herausziehen  und  sehen,  ob  sie  noch  Lust  haben 
Über  die  Aufblähung  des  Meeres  zu  sehreib^.  Oder  bittet  sie  wenig- 
stens um  Bescheid,  wieso  der  Mond  gewine  Teüe  der  Gewässer  ver* 
dünnt,  die  übri^^  hingegen  nicht;  wieso  er  hier  in  Venedig  diese 
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Wirkuri«;  aiwübt,  uiclit  alter  in  Ancoiia,  N<'apel  od«»r  (iciina    Es  nmfs 
Arim.  in  (1er  That  zwei  Arten  iio»»tisch  angelernter  Naturen  geben,  die  einen 

icgter' Naturvu.  geschickt  ujid  filliig  Fal>eki  zu  erfinden,  die  anderen  dazu  angethau 
und  geneigt  sie  zu  glauben. 

Simpl.  Ich  meine  nicht)  dafs  man  an  Fabeln  glaubt,  wenn  mau  sie 
•Ib  flolebe  erkenni  Was  die  zaMreiclien  AnBiehten  Aber  die  Ursachen 
▼on  Ebbe  und  Flut  betnfFb,  bo  weiüe  ich  rocht  wohl  vind  bin  toU- 
kommen  Qbensengt,  dafs  m  einer  und  derselbm  Wirkimg  nnr  eine 
uraprOngliche  und  wahrhafte  ünache  gehi5reii  kann,  dafe  also  hSch« 
at^  eine  jener  Ursachen  die  wahre  sein  kaim,  alle  übrigen  Erdich- 
tmigen  und  Irrtümer  sein  müssen.  Vielleicht  auch  befindet  sich  die 
richtige  Erklärung  nicht  unter  den  bisher  Torgebrachten  Ansichten; 
d**mi  rnüfste  sonderbar  zugehen,  wenn  von  der  Wahrheit  so  wenig 
Dl«  Wiihrbfit  T.Icht  aiiHstralilte,  dafs  sie  durch  nichts  ans  der  Finsternis  der  um- 

winiK  Lkitt  .•iiB,<r(>l)('ii(l(  u  Irrtümer  hervorstäche.     Ich  erlaube  mir  ledoch  mit  der 

duh  Sil  In  il.  r  ^  , 

Kinsuri.i»  tio»  Ullier  ims  statthaflen  Offenheit  die  liemerkung,  dafa  die  Lehre  von 

l  rrt  i!  tQS  liiibo- 

merkt  bUebo.  der  Erdbewegung  und  die  Ansicht,  diese  sei  die  Ursache  von  Ebbe 
uiid  Flut  mir  bis  jetzt  ebenso  märchenhaft  vorkommt  als  alle  auUeren 
mir  bekannt  gewordenen  ErklanmgsTersnche.  Wenn  ich  nicht  Gründe 
an  h5ren  bekomme,  die  in  besserer  Übereinstimmung  mit  den  That- 
sachen  der  Natnr  stehen,  würde  ich  sonder  Scheu  mich  au  dem 
Glauben  bequemen,  es  handle  sich  um  eine  übernatürliche  Erschein 
nung^  also  um  ein  Wunder,  welches  ftSx  den  menflchlicHen  Geist  un- 
erforschüch  ist  wie  so  viele  andere  Dinge,  die  unmittelbar  Ton  der 
allmäthtigen  Hand  Gottes  gelenkt  werden. 

Salv.    Die  Art,  wie  Ihr  Eueren  Standpunkt  darlegt^  ist  sehr  klug 

ATiatot«iM  er- imd  steht  auch  in  Übereinstimmung  mit  der  Lehre  des  Aristoteles. 
frhi»inungon'furIhr  wifst,  wic  dicscr  am  Anfange  seiner  mechanischen  Probiorae  als 
tnkcb«n  uiiba-Wimder  alles  das  erklärt,  des^sen  Ursache  uns  verborgen  ist.  ^)  Dafür 
aber,  dafs  die  wahre  Ursache  der  Gezeiten  zu  dem  Unerforschlicheii 
gehöre,  habt  Ihr  vermutlich  keinen  anderen  Anhaltspunkt,  als  dais 
Ihr  bemerkt,  wie  unter  allen  bisherigen  Erklär ungsveraucheu  keiner 
ist,  auf  Grund  dessen,  mag  man  sich  anstellen,  wie  man  wiU,  eine 
ähnliche  Erscheinung  künstlich  herTOrg«ruftii  werden  kann.  Weder 
mit  Mond-  noch  mit  Sonnenlidi^  noch  mit  temperierter  Wärme,  noch 
durch  yerschiedene  Tiefen  wird  man  jonala  künsÜich  bewirk«i  können, 
dalB  in  einem  unbewegten  Gelalse  das  darin  enthaltene  Wasser  hin- 
und  widerströrat,  an  einer  Stelle  steigt  und  föllt^  an  anderen  nicht 
Wenn  ich  Euch  aber  ohne  jeden  besonderen  Eimstgriff,  auf  die  ein- 
fachste Weise,  durch  Bewegmig  des  Geföfses  alle  jene  Änderungen 
genau  so  vor  Augen  führen  kann,  wie  sie  bei  den  Meerec^ewässem 
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statiBnden,  wamm  wollt  Ihr  diese  Erld&rui^^  dann  Ton  der  Hand 
weieen  und  mm  Wunder  Euere  Zufltiehi  uelimra? 

Simpl.  Ich  wiU  sam  Wunder  memo  Zuflucht  nehmeu,  wenn  Ihr 
durcli  keine  anderen  natürlichen  Ursachen  als  durch  die  Bewegung  der 
MecreHbeeken  mich  davon  zurückzuhalten  wifst,  und  zwar  deshalb,  weil 
(lit  sf  Bcckon,  wi««  iclt  überzeugt  bin,  sich  nicht  bewegenj  der  ganze 
£rdball  viehiiclir  von  Natur  nnbewe^'t  ist. 

Salv.  Aber  «rhniiit  llii-  uicht^  diits  (it-r  Erdbull  ülH'nmtihlicli^  d.  h. 
durch  diu  unbeschränkte  Macht  liottes,  in  Bewegung  gesetzt  werden 
könnte  ? 

Simpl.   Wer  möchte  das  bezweifeln? 

8alT.  Nun,  Signore  Simplicio,  da  mm  denn  die  Annahme  eines 
Wunden  nnenthehrlich  ist^  am  die  llberesgezeiten  au  erhlftren,  wollen 
wir  die  Erde  dnrch  ein  Wnnder  und  infolge  dessen  das  Meer  auf  nat&r- 
liche  Weise  sich  hewegen  lassen.  Dies  ist  um  so  einSMher,  ich  mochte 
sagen  um  so  natürlicher  auf  dem  Gebiete  des  Wunders,  als  es  leichter 
ist  eine  Kugel  in  Drehung  au  Tersetaen  —  wovon  wir  sovielc  Beispiele 
sehen  —  als  eine  ungeheuere  Wassermasse  vor-  und  rückwärts  zu  be* 
wegon,  hier  schiioller,  dort  langsamer,  sie  heben  und  zu  senken, 
bi'  r  nu  hr,  dort  weniger,  dort  gar  nicht,  und  alle  diese  Vorgilnge  in 
eiuL'Ui  und  deiiis(dben  sie  umfa?»senden  Becken  sich  abspielen  zu  lassen; 
abgesehen  davon,  Jafs  ia  iet/.ttii'nanntom  Falle  mehrere  \V  undt  r  vor- 
lägen, in  erstt'rem  nur  eines.  JSehuit  liinzu,  dafs  die  wuudi'rliarf  Be- 
wegung des  Wassers  ein  weiteres  Wunder  nötig  macht:  die  Erde  iiilm- 
lich  gegenflber  dem  andringenden  Wasser  fastauhalten,  da  dieses  sie 
bald  nach  dieser,  bald  nach  jener  Richtung  in  sdiwaakende  Bewegung 
Tersetaen  mlUbte,  sobald  sie  nicht  durdi  ein  neues  Wunder  ftstr 
gehalten  wdrde. 

Sagr.  Ich  bitte  Eueh,  Signove  Simplido)  vertagen  wir  dn  Weilchen 

unsere  Entscheidung,  ehe  wir  die  neue  Ansicht  verurteilen,  die  uns 
Stgnore  Salviati  auseinandersetzen  will,  unü  werfen  m  Ii  ir-  nicht  ohne 
weiteres  in  einen  Topf  mit  den  irüli<  ren  Albemhcitt'u,  Was  das 
Wnnder  angeht,  so  wollen  wir  gb-ichtalls  darauf  zurückkommen,  wenn 
wir  erst  d»  n  \  «  rsurli  einer  natürlichen  Erklärung  gehört  haben:  wie- 
wohl, meiner  Eiuplindung  nach,  alle  Werke  der  Natur  und  Gottes 
Wunder  darstellen. 

Saly.  Ich  bin  der  gleichen  einsieht,  und  wenn  man  daher  die 
Erdbewegung  als  natürliche  Ursache  der  Meeresgezeiten  betrachtet,  so 
wird  damit  nicht  das  Wunderbare  dieses  Vorgangs  in  Abrede  gestellt 
—  Um  nun  unsere  Untersuchung  wieder  aufzunehmen,  betone  ich  aber- 
mals und  wiederiiole,  daJs  sidi  bis  jetet  keine  Mdglichkeit  absehen  lafot^ 
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wieso  das  Wa-sser  des  inittelliliidischeii  '  rf  s  die  nuitsäclilich  zu  be- 
ohaelitpudcii  1ip\v»'pm«Xf'ii  ausführt,  sohald  »las  die  (Icwilssor  oin- 
hchliei'sende  Jiecken  oder  Getaf«  als  unbowr<,rt  anj^i'sclicii  wird.  ^Va.s  die 
iSclnvierigkeit  lu'dini^t  und  wa*i  diese  Materie  so  lüiautliislitdi  vcrw  ii  krlt 
iiiuclil,  sind  die  uuch.stehenden  Tliaiäaclien,  die  luau  tiiglich  beobachten 
koiui.  »So  merkt  denn  auf. 
Nucbwoi»  der  Wir  sind  hier  iii  Venedig,  es  herrscht  Ebbe,  dua  Meer  ht  ruliig, 
^•i^ef  nltuT"  die  Luft  stiUe.  Nun  beginnt  das  Wasser  m  steigen  und  nach  Verlauf 
"^n'nS'lZlki'Ton  fünf  bis  secbs  Stunden  steht  es  mehr  als  sehn  Spannen  hoher.-'^) 
nJbmodcis^üicDieses  Steigen  ist  nicht  durch  eine  Verdünnung  des  anianglidi  Tor- 
•**"*'*"*'^'haiidenen,  sondern  durch  Zuströmen  neuen  Wassers  bewirkt,  Wassers 
von  derselben  Art  wie  das  ursprflngliche,  von  demselben  Salzgehalte, 
Tun  derselben  Dichtigkeit,  ilrniselben  Gewichte.  Alle  Fahrzeuge 
schwimmen  ebenso  auf  ihui|  jSiguore  8implicio,  wie  auf  dem  früheren^ 
ohne  um  Hiuirrsbreit«'  (irfrr  eiu'/utauelien;  ein  mit  diesem  neuen  Wasser 
gefOUtos  Fafs  wic^t  kein  (iran  mehr  noch  weniger  als  dirstdlif  AI<'ri«re 
des  aiidfit'ii  Wa.ssi-r**:  kurz  es  hand(df  sicli  sichtlich  um  ncuerduigs 
durc!»  dir  Kiiischnitte  untl  ülfnungeu  dis  Lido  eingesttümtcs  Was.scr.'') 
Macht  Ihr  nunmehr  ausfindig,  wie  und  von  wannen  es  gekommen  ist. 
Sind  in  hiesiger  Gegend  Yielleicht  Strudel  oder  Locher  auf  dem  Meeres- 
boden, durch  welche  die  Erde  das  Wasser  amieht  und  einsaugt  und 
ahnlich  atmet,  wie  ein  ungeheuerer  über  die  Malsen  grolser  Walfisch?') 
Wemi  dem  aber  so  ist^  warum  hebt  sich  die  Flut  in  Ancona,  Bagusa, 
.  Korfu  in  Zeit  von  sechs  Stunden  nicht  ebenso  sehr?  Dort  aber  fiiulet 
nur  ein  sehr  unbedeutendes,  fast  unmerkliches  Steigen  statt  Wie  will 
man  eine  Art  und  Weise  ersinnen,  um  neues  Wasser  in  ein  unbewegtes 
(leftifs  einzugiefsen  derart,  dafs  es  nur  an  einem  lostiinmtni  Pimkte 
steigt,  aber  an  keinem  anderen?  Werdet  Ihr  etwa  behaupten,  das  neue 
VN'asser  sei  dem  Ozean  entnommen  und  ströme  dnrch  (lie  Stnifsp  von 
Gibraltar  ein?  Dadurch  lassen  sieh  die  genannten  Srhwierigkeiteu  nicht 
beseitigen  und  e.s  erwachsen  neue  gröfsere.  Zuniichst  sagt  mir,  wa*i 
für  eine  (uNchwindigkeit  miUste  das  durcli  die  Meerenge  em«tr(>mende 
Wasser  besitzen,  um  binnen  sechs  Stunden  au  den  entlegensten,  üwei- 
bis  dreitaasaid  Bf^^Uen  entfernten  Kosten  des  mittelUli^ischen  Heeres 
einstttreflfen  und  um  dieselbe  Strecke  bei  seinem  Backwege  abermals 
in  der  namliehrai  Zeit  zurttckaul^en?  Was  soll  aus  den  ScluJBeii  werden, 
die  über  das  Meer  hin  verstreut  sind?  was  aus  den  Fahrzeugen,  welche 
sich  in  der  Meerenge  befinden,  wahrend  ui^henere  Wassermassen  be- 
ständig durch  einen  nur  acht  Miglien  breiten  Kiuuil  hineinstür/en,  der  in 
sechs  Sttuuh'U  soviel  Wasser  durchlassen  mufs,  dafs  eine  Hunderte  von 
Miglieii  breite  und  Tausende  von  Miglien  lange  Fläche  damit  Uber- 
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scbwenuui  wird?  Weldin-  Tiger  läuft,  welcher  Falke  fliegt  mit  solcher 
Schnelligkeit?  mit  einer  JSclmelligkeit  nämlich  von  vierhiuidert  oder 
mehr  Idigliea  in  der  Stunde.  Allerdingis  fiiiden  in  der  Längsrichtung 
dos  Meerbusen.s  Strömungen  sUitt.  ich  lenj^f  es  nicht;  sie  sind  aber 
so  langsam,  dafs  Ruderboote,  wenn  auch  iiicltt  nhn»'  Zeiteinhulse,  sie 
nherwtndt'ii.  IMierdies  bleibt,  wenn  jenes  Wuüüer  duixh  die  Meerenge 
tuiütrümt,  immer  nucli  die  aiidrre  Scliwierigkeit  bestehen,  niimlirh 
wieso  es  sich  gerade  liierlur  begiubt  und  in  diesem  entlegenen  Teile  eiu 
St*^igeu  verursacht,  ohne  vorher  in  gleichem  oder  noch  grölkerem  Be- 
trag ein  »Steigen  an  den  lächst  gelegenen  Orten  zu  bewirken?  Kurz 
ich  glaube,  das  ausdauerndste  Nachdmiken  wird  aus  diesen  Schwierig- 
keiten sich  nicht  herausfinden^  noch  in  Anbetracht  derselben  an  der 
Unbewegtheit  der  Erde  festhalten  können,  solange  man  sich  in  den 
Grensen  einer  natUrlicheii  ErU&mng  bewegen  will 

Sagr.  Dies  verstehe  ich  soweit  gujiz  gut.  Ich  erwarte  nun  mit 
höchster  Spannung  zu  vernehmen,  wie  diese  wunderbaren  Vorgänge 
aus  den  der  Erde  beigelegten  Bewegimgen  sich  ohne  Anstois  ei^eben, 

Salv.  Sollen  jcn<»  Erscheinmi<4en  Folrje  der  Tiatürlichen  Erd- 
bewegungen sein,  so  dürien  .nie  nicht  nur  nicht  zu  einem  W  idersin  iich 
oder  zu  etwas  Anstöfsigem  fiihren,  sie  müssen  auch  leicht  und  jiidit 
nur  leicht,  sondern  mit  Notwejidigkeit  daraus  folrjon,  derart  dafs 
möglich  der  Vorgang  eiu  anderer  seiji  kanuj  da.s  iiiimhch  ist  d ieerfoigeii irt et« mit 
charakteristisühc  Eigentümlichkeit  des  Natürlichen  und  Wahren.  Nach- 
dem wir  also  die  Unm&glichkeit'  festgestellt,  die  au  den  Gewässern 
wahrzunehmenden  Bewegungen  unter  gleichseitigeni  Festhaltm  an  der 
Unbewe^ichkeit  des  Wasserbeckens  zu  erUaren,  gehen  wir  dazu 
über  zu  Yersnchen,  ob  die  Bewqpmg  des  Behälters  ihrerseits  eine  Wir- 
kung hervorzubringen  Terma^  deren  EigentOmlichkeit  den  beobaditet^ 
Thatsachen  entsprichi 

Zwei  Arten  von  Bewegimgen  lassen  sich  einem  GeiUCse  mitteilen,«««!  Art«i>  m 
welche  die  Möglichkeit  schaffen,  dafs  das  in  ihm  enthaltene  Wasser^^Ißi^hiUtert,  " 
bald  nach  dem  einen,  bald  nach  dem  anderen  Ende  strömt  und  dort*iithuit<.ne  w«»- 
bald  steigt,  bald  flillt.    Einmal  brauchte  man  nur  abwechselnd  d;ui  "fluM»*u»w« 


eine  und  andere  genaunter  Enden  zu  senken,  da«  Wasser  wird  dann 
nach  dem  genei«iften  Ende  laufen  und  bald  auf  dieser,  bald  auf  jener 
Seite  steigen  uutl  lallen.    Da  dieses  Heben  imd  Senken  jedoch  nichts 
Anderes  ntt  als  ein  Entfernen  und  AnnShem  an  den  Erdmittelpunlci^  so 
iafst  sich  unmdglich  den  Wasserbecken,  die  der  Erde  selbst  angehören,  m»  BMfem  dm 
eine  derartige  Bewegung  beilegen.   Denn  die  Teile  dieser  Behaltera££Mi2Sutui- 
konnOL  niemals,  mi^  man  den  Erdball  sich  bewegen  lassen,  wie  mBnii)rho"r!r»dJr  vou 
wiU,  sich  seinem  Centrum  nahem  oder  toh  ihm  entfernen.  Die  andere  ^  '"^«'"^ 
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Kine  ungleich- Art  bestcht  clariii,  dals  diis  ricfiifs,  ohne  sich  impndwie  zu  neigen,  eine 

förmig  fori-  .  '  ...  i       i  i 

tchreiteude  B»- f(irtschreiten<lp ,  abor  luiKleichiormiii;  von  .statten  ßehcndo  ncwpijunj' 

w«guug  de»  Oo^  ?  o  n  n  r>  o 

Strümen  du«  di  - 
rin  enlhaltonei  ; 


VT  aasen  bo- 


4^ 


l)t'sit/i,  welche  ihre  CJeschwindisrkeit  wechselt. 
s(  iiiciHiigt,  bald  sich  verzögert.  iJit; 


bald  nilrtilicli  .sjcli  be- 
(ilgc  (lifstT  l' ii;j;Ici(lmiiirsiifkeit 
wiinie  die  sein:  das  WiUiSür,  welches  zwar  iu  dem  Uetaike  enthalten, 
aber  nicht  nach  Art  fester  Teile  mit  ihm  verbmiden  ist,  äoudcru  seiner 
Flüssigkeit  wegen  iaat  unabhängig,  frei  und  sieht  genötigt  ist,  alle 
Bewegungen  seines  Behaltera  mitaiimacheni  wird  bei  Veimixideni]^  der 
Geschwindigkeit  des  Gefabes  einen  Teil  des  Torher  erworbenen  Antriebs 
beibehalten  und  nach  dem  Toideren  Ende  hinströmen,  wo  dann  not- 
w^dig  ein  Steigen  stattfindei  Wenn  umgekehrt  die  Gesdiwindigkeit 
des  Gefafiws  sich  steigern  sollt^  wird  das  Wasser  teilweise  seine  lang- 
samere Bew^nng  beibehalten,  etwas  zurückbleiben,  bevor  es  sich  an 
die  neue  Geschwindigkeit  gewühut  und  sich  an  dem  hinteren  Ende 
merklich  nnfstauen.  Diese  Erscheinun^jen  köniion  wir  noch  dentUcher 
und  der  siiiiiHrhpii  Wahrnehmniii;  ziij^äiigliclicr  iikkIh'ji  mit  dem  Bei- 
spiele jeuer  Barken,  wcKlu'  lifstiliidig  süii>c.s  Wiiss<'r  von  Lieza  Fnsina 
für  den  Bedarf  «1er  Stadt  hoi  iihcrfahren.*')  Atollen  wir  uns  vur,  ciue 
solche  Barke  komme  mit  mäisiger  Geschwindigkeit  durch  die  Lagune 
daher  und  fahre  das  Wasser,  womit  sie  bdadeu  ist^  ruhig  dahin.  Nim 
aber  erleide  sie  eine  merkliche  Verringerung  ihrer  Geschwindigkeit,  sei 
es,  dals  sie  anft  Trockene  auflauft  oder  sich  sonst  ein  ffindemis  ihr 
in  den  Weg  stellt  Dann  wird  das  in  der  Barke  befindliche  Wasser 
nicht  soforly  wie  diese  seHwl^  den  erlangten  Antrieb  Terlieren,  sondern 
ihn  beibehalten  und  Tome  nach  dem  Bug  hinsMmen;  dort  wird  es 
merklich  steigen,  am  Hinterteile  dagegen  sinken,  Wemi  aber  umgekehrt 
bei  dem  ruhigen  Dahingleiten  der  Barke  <-iiie  niorkliche  Zunahme  der 
Geschwindigkeit  statttindet,  so  wird  das  darin  bctimllicho  Wan-^er  sich 
nicht  *»lpich  an  diefie  ijewöhnoti,  soiidcni  seine  T./ati!j;.-<amkeit  bcwuliren, 
zuriirkldcibeii,  also  nach  dem  Hinterteile  tiich  in  die  Höhe  stauen,  vorne 
hiiiii»'!^»'!!  sich  senken.  Diese  Erscheinung  steht  unzweifelhaft  fest,  ist 
b'iolit  zu  verst^'hen  nnd  kann  jederzeit  durch  den  Versuch  bestätigt 
werden.  Ich  bitte  hierbei  auf  dreierlei  zu  achten.  Erstlich  bedarf  es 
nicht,  um  das  Wasser  an  dem  einmi  Gefilkaide  steigen  zu  machen, 
neuen  Wassers,  noch  auch  braucht  dieses  das  andere  Ende  völlig  au 
▼orhissen,  wihrend  es  nadi  jenem  hinstromi  Zweitens  hebt  und  senkt 
sich  das  Wasser  in  der  Mitte  nicht  merklich,  wenn  nicht  gerade  die 
Fahrgeschwindigkeit  der  Barke  sehr  bedeutend  und  der  Stöfs  oder  die 
sonstige  Hemmuni!;,  die  sie  erlitten,  sehr  heftig  und  pfötslich  i.st;  in 
einem  solchen  Falle  könnte  allerdings  da.s  ganze  Wnss-rr  nicht  nur 
nach  Tome  ströme,  sondern  groJsenteils  völlig  aus  der  Barke  hinaus- 


Digitized  by  Google 


[461.  468  ]  Vierter  Tag.  445 

laufen.  Dasselbe  würde  auch  gescliohen,  wenn  sie  anfänglich  langsam 
dahinglitte  und  plötzlich  eine  sehr  grofse  Fahrgeschwindigkeit  annähme. 
Wenn  aber  bei  einer  ruhigen  Anfangsbewegnnp;  einp  mnfsiixt'  Verzöge- 
rung oder  Steigerung  der  Geschwindigkeit  neu  hinzutritt,  liiidet,  wie 
gesagt,  in  der  Mitte  kein  merkliches  Steigen  und  Fallen  atatt,  an 
anderen  Stellen  ein  um  so  geringeres,  je  nüher  sie  der  Mitte  liegen, 
ein  um  so  bedeutenderes,  je  weiter  sie  davon  «itfemt  sind.  Dritteiia 
ist  %a  beaehten,  dafe  die  mittleren  Teile  vergliehoi  mit  den  iuberBtra 
allerdings  nur  geringe  Hebnngen  und  SenkmigsD  «rleiden,  dab  sie  biu- 
g^m  um  ein  beträdiÜiclieB  hin-  imd  hersfarömeiL  Nmi,  meine  Herren, 
wie  sich  die  Barke  bezC^lich  des  in  ihr  enthaltenen  Wassers  und  wie 
sich  das  Wasser  bezüglich  der  es  enthaltenden  Barke  verhillfc,  aufs 
^ar  ebenso  verhält  sich  das  Becken  des  mittelländischen  Meeres  m 
den  darin  befindlichen  Wassermassen  und  die  umschlossenen  Wasser- 
niassen  zu  dem  -^i*'  umschliefsenden  mittelländischen  Meeresbecken.  — 
VV  ir  haben  nunmehr  nachzuweisen,  wieso  und  in  welcher  Weise  wirk-  toü«  der 
lieh  das  mittelländische  Meer  und  alle  anderen  Meerbusen,  überhauitt'hr'VHowo*'^.^« 
alle  Teile  der  Erde  eine  merklich  ungleichmäfsige  Bewegung  ausführen,  gen  nnd"ver" 
obgleich  dem  ganzen  Erdball  als  solchem  keinerlei  Bewegung  zuge- 
schrieben  wird,  die  nidit  regelmalkig  mid  gleichförmig  wäre. 

Simpl.  Auf  den  ersten  Blick  scheint  dies  mir,  der  ich  weder 
lybtfaematiker  noch  Astronom  bin,  ein  arges  Paradoxon.  Weim  es  wahr 
sein  sollte,  dab  die  Bewegung  des  Gansoi  r^lma&ig,  die  der  Teile 
hingegen,  die  mit  ihrem  Ganzen  fortwahrend  verbmidNi  sind,  unregel- 
nuUsig  er  in  Ute,  so  wird  dieses  Paradozon  das  Axiom  zn  Schanden 
machen,  das  da  )>esag1^  eamdem  esse  raUonem  totim  et  partiutn. 

Salv.  Ich  werde  mein  Paradoxon  beweigen  und  Euch  anheim- 
p'ben,  Si^iore  Simplicio.  (hin  Sxiom  dem  gegenHber  in  Schutz  zu 
nehmen  oder  es  in  Ül>ercimtuinnun<^  damit  zu  bringen.  Der  Beweis 
wird  kurz  und  .sehr  leicht  zu  veratelifii  ho.iu,  da  er  auf  (leiijenigen  Dingen 
beruht,  die  wir  in  unseren  früheren  (ie.spriicheu  aunlührlich  behandelt 
haben,  ohne  ilais  zu  Gunsten  von  Ebbe  und  P'lut  ii^eudwelchc  neue 
Voraussetasung  gemacht  wflrde. 

Zweierlei  Bewegimgcn,  sagten  wir,  legt  man  dem  Erdball  bei:^wci«^  daA^io 
eine  jSlirliche,  welche  von  seinem  Mittelpmikte  ßng9  der  Peripherie  i>*n*  H«*chi«a- 
des  onter  der  Ekliptik  gelegenen  wfns  magmu  ansgefllhrt  wird  nnd  vantoyerangwi 
awar  nach  der  Ordnung  der  Zeichen  d.  h,  Ton  Weat  nach  Ost;  sodann 
eine  zweite,  welche  der  Erdball  selbst  ausführt,  indem  er  sich  inner- 
halb  24  Stunden  am  seinen  eigenen  Mittvl]nmkt  dreht,  wüv-ohl  am 
eine  merklich  geneigte  Achse,  die  zu  der  der  jährlichen  Umdrehung 
nicht  parallel  isi    Ans  der  Zusammensetzung  dieser  Bewegungen, 
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deren  jede  für  sic-li  <j;l»'i(  lilV>riiii^  ist,  behaupte  ick,  geht  eine  iiiigleich- 
raüfsige  Bewegung  der  Teile  der  Eide  hervor.  Zur  Erleichterung  des 
Verstibidnisses  ich  mich  bei  der  Erläuterung  einer  Figur  bedienen. 
Zunüclust  will  ich  uiu  das  Ceutrum  A  die  Peripherie  BC  des  orbis 
niagnus  zeichnen;  auf  dieser  nehme  ich  einen  beliebigen  Punkt  B  an, 

und  um  diesen  als  Gentnim 
besdueiboi  wir  den  kleine- 
ren Sx&a  DSFQ-,  der  den 
Erdball  bedeuten  soll.  Wir 
stellen  uns  vor,  dieser  durch- 
laufe mit  seinem  Centrum  JB 
die  ganze  Peripherie  de.s  Or- 
bis moffiius  von  West  nach 
Ost  d.  h.  von  B  nach  T' 
hin.   Den  weiteren  ilenkeu 
wii-  uns,  der  Erdball  drehe 
sich  innerhalb  eines  Zeit- 
raums von  24  Stunden  um 
aeinw  eigemoBi  Mittelpunkt 
B  gleieh&IlB  ronWest  nach 
Ost  d.lL  in  der  Aufeinander- 
folge der  Punkte  DtJE,F,  <?. 
Hier  haben  wir  jedoch  sorg- 
faltig zu  beachte,  da% 
z'it"n'lnt«rg*e"n-^^^        Jücw»  sich  um  scincu  eigenen  Mittelpunkt  dreht,  jeder  Teil 
•JJJJJJJI^^JJ*- desselben  zu  verschiedenen  Zeiten  entgegen  «gesetzte  Bewegungen  aus- 
liihrt.    Dies  ist  augenscheinlich  d-  r  Fall;  wir  brauchen  blofs  zu  b*»- 
deuken,  dafs  die  Teile  der  Peripherjc  in  der  Umgebung  des  Piudites  D 
nach  links,  nämlich  nach  E  hin,  sich  bewegen,  die  entgegengesetzten 
aber,  d.  h.  die  in  der  Umgebung  des  Punktes  i*'  gelegenen,  nach  rechts 
fortschreiten,  nilmlich  nach  dem  Punkte  G.  Wenn  also  die  Teile  bei  D 
nach  F  gelangen,  so  wild  ihre  Bewegung  gerade  umgekehrt  geriditet 
sein,  wie  sie  es  anUbiglidi  in  D  war.   Wenn  femer  die  Teile  hei  E 
sich  gewissermaben  abwarte  nach  F  hin  bewegen,  steigen  die  bei  G 
i>ioza»ffim.  >.  nach  D  SU  hinauf.   Nachdem  so  dieser  Gegensatz  der  Bewegungen  an 
nl^TeTm  !  ta^'  den  Teilen  der  Erdoberflache  bei  ihrer  Drehung  um  den  eigenen  Mittel- 
'v<<rart»cVt'^iUe^punkt  festgestellt  ist,  mufs  notwendig  bei  Zusammensetzung  dieser  tag- 
"bmni^^k  liehen  Bewegmig  mit  jener  anderen  jährlichen  eine  bald  beschleunigte, 
bald  in  demselben  Mafse  verzögei-t*»  absolute  I$ewegung  für  die  Teile 
der  Erdoberfläche  resultieren.    Oies  ert^ie])t  .sich  .■m<xeTis(  holnlich,  wenn 
man  zuerst  die  Teile  bei  D  beimchtet,  deren  Bewegmig  absolut  ge- 
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nommen  am  schuellstea  e«in  wird,  da  sie  durch  Zusammensetssong 
zweier  gleich«,'(Tielitetcn,  von  rechts  uach  links  j^ehenden  Beweguiif^eu 
entsteht;  die  v'nn-  Jerselboii  ist  ein  Stiiok  der  jährlichen  Bewegung, 
wi»'  sie  aHoii  Teilen  der  Erdkugel  f^'eineinsam  ist;  die  andere  ist  die 
üewegiiug  den  l^unktes  D  splbst,  der  vermöge  der  täglichen  Kotafion 
gleichfalls  nach  links  hin  fürtgtliilirt  wird,  sodafs  in  diesem  Kalle  die 
tägliche  Bewegung  die  jährliche  verstärkt  und  beschleunigt.  Das  Um- 
gekehrte findet  auf  der  gegeuaberliegendexi  Seite  bei  F  statt  Diese  ^ 
wird  infolge  der  gemeinBOiiMii  jihrlichen  Bewegung  samt  dem  gansen 
Erdball  iiadi  links  hin  geführt,  durch  die  tSgliche  Umdrehung  hin- 
gegen anch  nodi  redits,  sodab  die  ügUohe  Bew^ping  in  Abimg  Ton 
der  jährlichen  ZU  bringen  ist;  daher  wird  also  die  absolute  Bewegung 
die  aus  der  Zusammensetztuig  beider  resultiert,  bedeutend  vers9gert» 
In  der  Nähe  der  Punkte  Ja!  und  G  endlich  behält  die  absolute  Bewegung 
etwa  den  gleichen  Hetrag  wie  die  einfaclie  j'I]irlieL(',  insofern  die  täg- 
liche der  letzteren  nichts  oder  nur  selir  wenig  liin/  itiigt  oder  benimmt 
da  sie  weder  zur  linken,  noch  znr  rechten,  sondciu  nach  unten  und 
oben  gerichtet  i«t.  Wir  koimueii  somit  zu  dem  Schlüsse:  wie  einer, 
seits  zwar  die  Bewegung  den  ganzen  Erdballs  und  jedes  seiner  Teile 
gleichmSTsig  und  eintörmig  wäre,  wenn  diese  nur  eine  Beweguug  be- 
mlaen,  sei  es  mm  die  jährliche  oder  die  tagliche,  so  müssen  andere 
seits  dodi  bei  ZusammensetKong  beider  Bewegungen  ungleiehfönnige 
Bewegungen  der  Teile  des  Erdballs  entspringen,  bald  beschleunigte, 
bald  vensdgerte,  vermöge  der  zu  der  jahrlichen  Sjreisbewegung  hinsu- 
kommenden  oder  von  ihr  in  Abzug  zu  bringenden  täglichen  Umdrehung« 
Wenn  es  also  richtig  ist  —  imd  es  ist  gewifs  richtig,  wie  die  Erfah- 
rung lehrt  —  dafs  eine  Beschleunigung  und  Verzögerimg  bei  der  Be- 
wegimg des  (rofufses  das  darin  bc'findh'ehe  Wasser  der  Länge  nach  hin- 
und  herstromen  lälst  uthI  :in  doji  Knden  ein  Steigen  nnd  Fallen  bewirkt, 
wer  Avird  Bedenken  gegen  ilie  Ansicht  erheben  wollen,  «lufs  eine  solche 
Wirkung  bei  (h-m  Meereswasser  eintreten  kann,  ja  eintreten  mufs?  Ist 
doch  dieses  auch  in  Becken  enthalten,  die  den  nämlichen  Mo<lalitäten 
unterworfen  sind,  zumal  wenn  ihre  Längsrichtur^  sich  flbereinstimmend 
mit  der  Bewegungsrichtmig  der  Becken  Ton  West  nach  Ost  erstreckt 
Damit  *ist  die  hauptsächliche  und  ursprüngliche  Ursache  der  Qexeit^HBvpwiebiiebo 
angegeben,  ohne  welche  besagte  Erscheinung  Überhaupt  nicht  eintifite. 
Nun  aber  andern  die  besonderen  Umstände,  die  sich  an  TMSchiedenen  $1.1 
Orten  und  va  Terschiedenen  Zeiten  zeigen,  mannigfach  ab;  diese  müssen 
durch  verschiedene  andere  Begleitursachen  bedingt  sein,  welche  aller- 
dings sämtlich  mit  der  ursprfii^lichen  Ursache  in  Zusammenhang  stehen 
werden.  Darum  ist  es  angeseigt,  die  TerschieUeuen  Umstände  auizu- 
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zählen  und  zu  prüfen,  welche  jene  verschiedenen  \\  iriiungen  hervor- 
bringen kdnnen. 

^ertchudopo^       Dft  ist  erstUcb  der  folgende  Umstand:  sobald  das  Wasser  Termöge 
hcgiouoDd^^  einer  merklidien  VarBSgenrng  oder  BescJileunigung  bei  der  Bewegung 
unttamL   semes  Behälters  Yeninlalst  worden  ist,  nach  dem  oder  jenem  Ende 
hinzuströmen,  an  dem  einen  also  gestiegen,  an  dem  anderen  gefitll^ 

ist,  80  wird  es  diese  Lage  nicht  beibehalten,  nachd^  die  ursprOng* 
bmu  aiiiom  liehe  ürsaclic  aufhört  zu  wirken;  vielmehr  wird  es  vermöge  der  eigenen 
tuiit»  WMMf  Schwere  und  der  natürlichen  Neigung  sich  zu  nivellieren  und  ins  Gleidi- 
in  dio  Qieiebfre-gewicht  ZU  setzeu,  von  selbst  fjf  sc  liwiiid  zurflck kehren  und  in  seiner 
rflok.      Eigenschaft  als  schwiTcr  nnd  tiiissiger  Körper  nicht  nur  der  Gleich- 
gewichtsluge zustreben,  .sondern  von  der  ei<^enen  VV^ucht  vorwarf«?  ge- 
trieben, sie  überschreiten   und  nnnnuhr  sich  dort  aufstauen,  wo  es 
zuvor  am  niedrigsten  stand.    Aber  auch  dabei  wird  es  nicht  bleiben, 
sondern  die  Flüssigkeit  wird  abennals  umkehren  und  in  mchr&,ch 
wiederholtem  Hin'  und  HerstrOmen  uns  an  Terstdien  geben,  dals  sie 
nicht  plötslich  von  der  Tormaligeu  Geschwindi^eit  zu  einem  Aufgeben 
dmelben  nnd  zum  Buhezustand  sich  bequemen  will;  nur  allmählich, 
Sduritt  f8r  Schriti^  lälst  sie  ab  und  bequemt  sich  ihm  an:  gerade  wie 
bdcauntlich  ein  an  dnem  Faden  hängendes  Gewicht,  das  man  einmal 
mm  seinem  Ruhezustand  d.  h.  der  lotrechten  Lage  entfernt  hat,  von 
selbst  dorthin  zurückkehrt  und  zur  Ruhe  gelangt,  aber  erst  nachdem 
es  vielmals  hin  und  her,  vor  und  zurück  durch  die  Gleichgewichtslage 
gependcdl  ist. 

Der  zweit*»  wohl  zu  beachtende  L^njstand  ist  der.  Die  soeben  er- 
TMcbor  foiKKii  wähnten  2>fri"*^is<^''"^'u  Bewegimgen  werden  in  raseherer  oder  minder 
rajscher  Folge  ausgeführt  je  nach  der  Länge  der  üetUfse,  in  welchem 
sich  das  Wasser  befindet:  bei  geringerer  Länge  sind  die  Wiederholungen 
häufiger,  bei  größerer  I^nge  minder  häufig,  ganz  wie  in  dem  analogen 
Falle  der  pondehiden  Körper,  wo  die  an  föngnem  Faden  aufjgehüngtMi 
mind«r  rasch,  die  aa  kfirzerem  Faden  aufgehängten  rascher  ihre  Schwxnr 
gungen  wiederholen.*) 
<;i;:rM.rc  ru-fc  Als  dritte  bemerkenswerte  Thatsache  ist  zu  erwähnen,  dals  nicht 
TO»  Sciiwini^fn  nur  ilic  gröfsere  oder  geringere  Länge  des  Qefäfses  eine  verschiedene 
dq«  ^BHeri.  p^j^^j^jg  jgjj  lün-  npA  Herschwingens  bedingt,  sondern  dafs  auch  eine 
gröfsere  oder  geringere  Tiefe  den  nämlichen  Einflufs  übt.  Vert^lelrht 
man  das  Verhalten  des  Wassers  in  Behältern  von  <]rloicher  Länge,  aber 
verüc  hieih-ner  Tiefe,  so  wird  die  Schwingungsdauer  in  dem  tieferen  Ge- 
fiifse  k  ürzer  sein,  in  dem  seichten  dagegen  die  Wiederholung  des  Hiu- 
und  Hergangs  minder  häufig  stattfinden. 

Viertens  verdienen  die  beiden  folgenden  Erscheiniuigen,  welche  bei 
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jenem  Scliwanken  des  Wasser»  hervortreien,  bemerkt  uud  sorgfältig  Du  "^^m«^^ 
beobftchtet  zu  werden:  eimnal«dM  abwechwlnde  Stoiigen  und  Fullen  ^^^(f^*^,/''"'^"^ 
den  beid«ii  GefäTaenden,  «odami  eine  Art  ron  horizontalem  Vor-  md  «tiottt  m  den 

■littlami  Piur* 

Bflckiriurtsgehen  oder  -«trOmeiL  Diese  beiden  Tersehiedenen  Bew^puigen  «imb. 
haften  in  TerBchiedenem  Grade  *an  TerBchiedenen  Teilen  dee  Wassers: 

die  uufserstcn  Teile  niiinüch  heben  und  senken  sicli  am  bedetitcndsten, 

die  Mitte  bewegt  sich  absolut  i^ar -nicht  auf-  oder  abwärts;  die  übrigen 

Teile  heben  und  senken  sich,  stufenweise  umsomehr,  je  naher  sie  den 

8iufserst.en  Entlt'ii  liot^nn.    Umgekehrt  hinj^pgen  kommt  den  mittleren 

Teile  in  hohem  Grade  jene  zweite  nach  vor-  und  rückwärts  gerichtete 

i(»rtf<( breitende  Bewiegung  zu,  indem  sie  hin-  und  herlaulen-,  tlas  Wasser 

an  den  äufsersten  Enden  al>er  leistet  in  dieser  Beziehung  nichts,  es  sei  *, 

denn  dafs  es  beim  Steigen  über  den  Rand  hinauf  si(  h  erhebt  und  das 

anfängliche  Bett  oder  den  Bebauter  TerlUisi    Wo  hiugt'gen  die  Wände 

ein  nnübersteigliches  Hindernis  bilden,  da  hebt  und,  senkt  es  sich 

nur;  während  nach  wie  yor  die  mittleren  Teile  hin"  und  herstrOmen. 

Bis  zn  gewissem  Grade  thnn  dies  auch  die  flbrigen  Teile,  sie  zeigen 

um  so  stärkere  oder  sehwäehere  Strömung,  je  naher  der  Mitte  oder  je 

entfernter  von  ihr  sie  gelegen  sind. 

Die  f&nfte  Besonderheit  verdient  um  so  soi^snmere  Bea(  ]ti)nig^B«M^AaiiiMi 

als  es  uns  unmöglich  ist,  durch  wirklich .  ausgcftllirteir  Versuch  ihre  Bun«,  wetci» 

Wirkiinjj  naehznahmen;      es  handelt  sieh  tirn  folgendes.   Wenn  unserekonrtUoh  t«»- 
.  ....  »chwdtebaaUM. 

kihi.stli(li  an<j»'fertigten  (Jef^ifse  sich,  bald  rascher,  Wald  weniger  nuseli 

bewegen,  ho  wird  sich  die  Besclileuni^ung  und  Ver/Äigerung  stets  in 
derselben  Wei.se  am  j.:;anzen  Gefäfse  wie  ;in  j(»dpni  seiner  Teile  geltend 
Diacbeu.   Weim  l.  Ii.  die  Bewegung  der  liarke  eine  llemmuug^  erleidet, 
SO  hefanfft  die  Y^rzögening  den  vorungehonden  Teil  nicht  in  büberem 
Mahe  als  den  nachfolgenden,  sie  beteüigen  sich  viebnehr  mmtUch  in 
gleicher  Weise  an  derselbeiL   Das  nSmliche  gilt  filr  den  J^'all  der  Be-  . 
schleunignng:  sobald  man  der  Barke  neuerdings  Anlafs  zu  gröberer 
Geschwindigkeit  giebi^  wird  Bug  und  Hinterteil  in  -gleicher  Weise  be- 
schleunigt.   In  den' m^eheuereu  Gefäfsen  aber,  welche  <]i«>  Meeren- 
becken  darstellen,  wiewohl  auch  sie  nichts  Anderes  sind  als  einige 
Höhlungen  der  festen  Erdmasse,  trifft  es  sich  wunderbarerweise,  di^fs     ••  * 
ihre  Enden  ni(  ht  vereint,  gleichmnfsii^  und  in  denselben  Zeitmoinenten 
an  < ieseliwinthj^keit   zu-  tind   abnehmen:  sondern  wenn  da.s  eine  der  • 
beiden  Enden  vernii'ige  der  {.gemeinsamen  Wirkung  der  jährlichen  und 
täglichen  Umdrehunpf  eine  bedeutt  iidf  Verzögerung  erfuhrt,  so  ist  das 
auder^  Ende  noch  mit  der  höchsten  Geschwindigkeit  behaftet  und 
ansgestattet  —  Zur  Erleichterung  des  VersUlndiüsses  wollen  wir-nodi-*  .  * 
mala  die  Torllin  gezeichnete  Figur  betitfchten.   Denkäd  wir  nns  in 
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dieffor  »  inen  Meeresstrich  z.  B.  von  Gröfse  eines  Viertelkreises,  wie  etwa 
längs  des  Bogens  ISC,  m  ist,  wie  oben  auseinandergesetzt,  die  Bewegung 
der  Teile  bei  JB  am  schneUsteUy  weil  die  sie  zusammoiisetzenden  Be- 

wf»pnin^»Mult'rtägli(^hennnd 
jillirlicheu  Drehung  hier 
gleicbgericlitot  sind;  der 
Teil  C  hiu^t  gt  n  ist  dann 
in  langsamerer  Bew^^ug 
begriffen,  da  er  die  dnreh 
die  tägliche  Rotatton  be- 
dingte fortschreitende  Be- 
w^iing  nicht  besitzt  Den- 
ken wirnnaaho,  i«  h  wieder- 
hole ea,  einen  M»'«'rl)nf?cn 
von  Lunge  des  Bogens  BC, 
so  sehen  wir  nun,  \rit«8o 
seine  beiden  Enden  sich 
gleiclizeitig  m  .sehr  ver- 
schieth  nartiger  Weise  be- 
wegen müssen.  Am  stark- 
aten  Temluedm  wQrden 
die  Geadiwindigkeitai  in> 
nerlialbeinesMeereaBtcicha 
▼on  der  GrSfae  eines  Halbkreisea  sein,  der  so  liegt  wie  der  Bogen 'J?Ci>; 
das  Ende  S  namlidi  wOrde  sieh  in  raschester  Bewegung  befinden,  das 
Ende  7)  hingegen  in  Lingsämster  Bewegmig  begriffen  sein;  die  da- 
zwischen gelegenen  Partieen  bei  C  endlieh  besäfsen  eine  mittlere^  Ge- 
schwindigkeit. Je  kürzer  besagte  Meeresstriche  sind,  um  so  weniger 
wird  ihnen  jene  sonderbare  EigenKinilielikeit  zukommen,  einiije  Stunden 
des  Tj^es  (Iber  an  verschieden »'ii  St*^llen  einen  verschiedenen  (inul  von 
(ieschwiudi^'keit  zu  besitzen  Wenn  wir  nun  schon,  wie  in»  erst  l)e- 
traehteten  Falle,  durch  eine  einfache  Beschleunigung  imd  Ver/.ii^^nuig 
ein  Hin-  und  Herstromen  des  Wassers  bewirkt  sehen,  wiewohl  alle 
Teile  des  BehiltOTS  gleiclimaisig  davon  betroffen  werden,  was  ftlr  Br« 
scheinnngen  sollen  wir  gar  in  einem  so  wnndwbar  angeordnet«!  Gefafse 
erwarten,  dessen -TeEschiedene  Teile  nngleioha  Verzögerungen  und  Be- 
schleunigungen er&hren?  Bestmimt  lälist  sich  nnr  soviel  sagen/  -dars 
damit  in  Termehrter,  nm  so  merkwOrdigerer  Weise  Anlals  au  noch 
seltsamerer  Erregun«^  der  Gewässer  gegeben  ist.  Mag  e.<»  vieley  auch 
'onm^lich  erscheinen,  durch  kflnstliche  Apparate  mid  Gefalae-die' Wir- 
kungen eines  liolchen  Umstandes  experimentell  zu  prüfen^  so  ist  es 
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doch  nicht  gsnz  nnrndglich.  Ich  besitze  deft  Entwarf  eines  Apparatea^ 
an  welchem  gerade  die  Wirlom«;  dioncr  merkwürdigen  Zusammen- 
setzong  von  Bewegungc}!  sidi  TcraiiBchaulichen  lüfHt.")  Was  indvsaen 
den  vorliegenden  Gegenstand  betrifiPt,  so  reidkt  das  theoretiBche  Vec- 
stanflnis  cks  V'i'^lit'r  Vorgetragenen  aus. 

Sagr.  I<  Ii  1  Ir  TiM-in  Tfil  vprsteho  gehr  'wolil,  diUs  dieser  ciirou- 
tiiiulicbe  Unisiaiui  sa  h  notwendig  in  den  •voWschicdnicii  Meerbusen  gel- 
tend miutbeii  niulk,  welclic  «'ine  bedcutuiidc  Lüngfiiermtreckung  vuu  W'tvst 
noch  Ost  besitzen,  nämlich  iu  Übereinstimmung  mit  der  Bewegungs- 
riehinng  des  Erdbalb.  Da  dieaer  Unatand  gewünemtaGMU  nuToratell- 
bar  ist  und  nicht  seines  Gleidten  b^i  den  von  nn»  anafOhrbaren  Be- 
w^ungen  hMi,  so  finde  ich  es  nicht  anstdJsig;  dafe  er  Wirkui^{en  her- 
vorbringt, die  man  durch  kOnstliche  Yerinche '  nicht  nachzuahmen 
Tennag, 

Salv.     Nach  diesen  Erläuterungen  haben  wir  nunmolir  y.n  der 
Prüfung  der  verschiedfriPii  Bi'snndfnlieiteu  Xtt  schreiten,  die  sich  beim^Bri^bi^aer 
Spiel  von  Ebbe  und  Flut  beobachten  lassen.    Zunächst  darf  es  nnsdi«  »ich  bei  d«m 
nicht  auffallen,  dafs  in  Seen,  Teichen  und  selbst  in  kleinoii  Mconni  aod  n«t  ba- 
keine  merkliche  Ebbe  mid  Flut  stattfindet.    Dies  hat  zwei  sehr  trif- 
tige Gründe:  einmal  werden  wegen  der  Kürze  des  (jefiilses  ilie  ver-  D«pp«it«  i  r 
schiedenen  Stiilcn  Avr  Geschwindiifkeit,  welche  es  zu  verschiedenen  Nicbteintretpn 

.  TOB  nUM  «"Ii 

Tageszeiten  uiuiinuat,  mit  einem  gerijigfügigeu  Unterschiede  VQ^^^nj^^^j^l^^ 
allen  seinen  Teilm  durchlaufen;  aber  die  Torai^^endwt  wie  die  i  ~ 
nachfolgenden,  d.  h.  die  östlichen  .und  die  westlichen,  erfidiren  fast^die 
nämliche  Beschleunigung  und  Vensögerung.  •  Überdies  ^hen  dieee 
Änderungen  gana  allmählich  -yor  sidi,  es  steUt  sich  nicht  pl5tislich  ein 
Hemmnis,  ein^'  Verzögerung  m  den  Weg;  und  ebensowenig  •  findet 
nioinontan  eijie  be<Ieutende  Besehl(  uni»(iiii;^  de«  Wasserbeckeus  statt; 
vielmehr  prägt  sich  ihm  in  alh>n  semen  Teil^  derselbe  Grad  von  (ie- 
schwiniligkeit  langsam  und  gleichmäfsig  ein,  woraus  sich  er<(i(djt  .  dafs 
auch  das  darin  Ix  tiiidlit  he  Wasser  ohne  viel  Widerstreben  und  Sträu- 
ben dieselben  Eindrücke  iu  sich  aufiiimrat,.  demnach  nur  t  iiic  schwache 
Spur  von  Steigen  und  Fallen  infnl<^i'  de«  Stromens  uacli  dem  einen 
oder  anderen  Ende  hin  wahrzunehniuii  ist.  Dieselbe  Erschcinuug  .stLÜt 
sich  auch  in  kleineren  künstlichen  Gefälsen  deutlich  eiu;  iu'  ihnen 
nimmt  samUicheB  Wasser  die  gleidun  Grade  Tim  Geschwindigkeit  an, 
solange  die  Beschleunigung  oder  Yenögerung  in  ruhiger  gleichförmiger 
Weise  sidi'  steigert  Bei  denjenigen  Meerbusen  aber,  die  sieh  auf 
groJke  Entfernung  in  ost-westlichw  Richtung  erstrecken,  ist  die  Be- 
schleunigung oder  Verzögerung  sehr  viel  merklicher:  ist  doch  in  diesem 
Falle  gleichseitig  das  eine  Ende  in  stark  veisd^rter  B<>'wegung^  wah- 
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rend  das  andere  noch  -in  .schnellster  Bewegung  bcgriffea  ist  Die 
xweiie  Ursache  ist  das  wechselseitige  Schwanken  des  Waasers,  welches 
vo!i  dem  Antrieb  herrührt,  der  ihm  flnrch  die  Bewegiuig  seines  Be- 
hälters mitgeteilt  woniin  ist;  diese  Schwankungen  zeigen,  wie  l)('ni('rkt, 
\  eine  viel  häufij^ere  \\  icdt  rkt  lir  der  Schwingungen  in  kleineren  Ge- 
fjifsen.  '  ObüchüH  nun  die  Erdbewegmigen  unmit^lbar  nur  eine  von 
12  zu  12  Stimden  wiederholte  Anregung  zur  Bewegung  des  Wassers 
gäben,  insofern  nur  aninal  des  Tags  Höhepunkte  in  der  Verzögerung 
oder  Besdikunigung  erreidit'  werden,  so  triit'  doch  jene  zweite  Vv' 
Sache  in  Erafl^  welche  auf  der  Schwere  des  Wassers  heraht  und  dieseB 
ins  Gleichgewicht 'zurflckzuhringm  sbrebt;  und  zwar  sind  je  nach  der 
Kflr»$  de^  GefETses  die  Schwingungen  Ton  ein-y  zwei-,  dreis^Ondiger 
Dauer  u.  s.  w.  Diese  Wirkung  nun  trifiPt  mit  der  ersten,  die  schon 
*  an  und  fttr  sich  in  kleineren  Gefiirsen  sehr  unbedeutend  ist,  zusammen 

und  macht  sie  völlig  unmerklich;  deim  ohne  dafs-die  von  der  ursprüng- 
lichen Ursache  hcrvortrcmfeiie  Erreginig  sich  schon  völlig  niiigeteilt 
hiltte,  da  sie  eine  ll'-stündige  Periode  besitzt,  tritt  bereits  mit  gegen- 
teiligem' Krfolfje  jene  andere  sekundäre,  auf  dem  eigenen  (iewicht^e  des* 
Wassers  beniliende  Ursache  in  Wirksamkeit,  deren  Periode  ein-,  zwi-i-, 
dreistündig  ist.  Diese  arbeitet  der  ursprünglichen  entgegen,  stört  und 
beseitigt  ihre  Wirkung,  ohne  sie  bis  zum  Höhepunkte  oder  auch  nur 
bis  zur  Hälfte  ihrer  Wirksamkeit  gelangen  zu  lassen.  Infolge  solchen 
Widersptels  wird  die  Erscheinung  der  GeaeitMi  ganz  au^^ohen  oder 
doch  wesentlich  Terdunkeli  Ich  sehe  ab  Ton  den  bestSndigen  Luft* 
strSmungen^  wddie  die  Waaseroberflache  beunruhigen  ujid  um 
sehr  geringes  Steigen  oder  Fallen  um  einen  halben  Zoll  oder  einen 
noch  geringeren  Betn4;  nicht  mit  Sicherheit  ermitteln  Jassen.  wie  ein 
solches  vielleicht  wirklich  ii»  Meerbusen  und  Wasser1>ecken  stattfindet, 
die  höchstens  eine  Lange  von  ein  bis  zwei  Gra<l  haben. 

Ich  jjehe  /.weiten«!  dazu  über,  das  Bedenken  zu  beseitigen,  wieso 
f;roud,w«iw«gaaCinerseit8  das  primäre  i'rincip  dem  Wasser  nur  von  12  zu  12  Stun- 
meirt  von  MoiiVlen  eiueu  Anstofs  zur  Be\veu:iiiig  giebt,  einmal  durch  ein  Maximum 
däu'^ttii^'iiei  und  einmal  durch  ein  Minimum  der  Ge.sehwindigkeit,  andererseits  aber 
.  die  Periode  der  Gezeiten  gewöhnlich  eine  sechsstündige  ist    Dazu  ist 
zu  bemerken,  dals  sothaneB  Ergebnis  unmöglich  Ton  der  primären  Ur- 
sache allein  abhängen  kann,  Tielmehr  sind  hierbei  die  sekundären  Wir- 
kungei^  also  die  grOfsere  oder  geringere  Lange  der  Gefälse  und  die 
gröfsere  oder  geringere  Tiefe  des  darin  befindlidien  Wassers,  mit  zu 
berilcksichtigen.     Haben  diese  Ursachen  auch  nicht  den  mindesten 
EintluFs  auf  dius  Zustandekommen  der  Wasserbewegung,  welche  einsig 
und  allein  der  primären  Ursache  ihr-  Dasein'  verdankt,  so  sind'  sie 


Digitized  by  Google 


[469.  470. J  •  Vierter  Tag.  45.*} 

doek  VOB  allerweBeutlichstem  Eiuflufs  auf  die  Periodicität  der  Ersdiei' 
nuug,  von  so  bedeutendem  Einflufs,  duTs  die  Wirkung  der  primareu 
Ursache,  dagegen  zwrtkktntt.  Die  sechsstiindi^n  Periode  ist  somit  au 
uiul  lür  .sich  keine  natürliche  Eigentümlichkeit  des  Vorgungs,  wenig- 
btens  nicht  in  höherem  Miifse  als  eine  ^Periode  von  anderer  Dauer, 
Hondeni  w.ihrsrheiiilich  uur  die  am  liüutigüteu  bcobaclrtetc,  weil  sie  in 
uuHereni  niittelläudischen  Meere  hecrschcnd  ist  und  diet^es  allein  wuh- 
reiMl  .  lauger  Z^trfimiie  Mduen  wnzda  Dabn  )>eolMiäitet  mm  ^«le  • 
Periode  nidsb  eunnal  in  a]l«i  eeineii  Teikn,  imBofem  im  maiieheii  eon- 
geengfceMn  Stelton»  wie  am  HeUespont  und  im  i^aaefaen  Heero  die 
Zeitintemlle  ^el  ktlner  und  toh  einander  aehr  verschidden  aind.  Diese 
Veracliiedenheiten  und  ilire  dem  Ariatotelea  mibegreiflichen  Ursachen 
sollen  naeh  einigen  diesen,  nachdrai.  er  lange  yon  gewissen  Klippen 
Negropontes  aus  Beobachiui^gen  angestellt  hatte,  veranlaist  haben,  sirh 
aus  Verzweiflung  ins  Mjaer  au  atfiraen  und  Ireiwillig  den  Tod,  in  den 
Wellen  zu  suchen.**) 

Dritten«  ist  für  unn  sehr  leicht  zu  erklart  n,  warum  manches  Meer, 
wie  z.  11  das  rote,  obgleich  von  bedeutender  L  luge,  dennoch  fast  gaiiz«irtiini.w.M,«.>K,jn 
der  Ebbe  und  Flut  entbehrt.   Es  rührt  dies  daher,  dafe  s«'iiie  Liingen-  tr.>j/  ihr.r  u- 
erstrcckuug  nicht  von  Ost  nach  West  gerichtet  ist,  sondern  vuu  8üd- koü>«  osMiuu 
Ott  nadi  Noidveat.  Die'-Bewegungen  der  Erde  aber  gehen  yoti  West 
nadi  Ost;  der  AnstoÜB,  den  die  Ge?rSsser  empfangen,  trifft  somit  stets 
auf  dSe  Mexidiane,  nicht  aber  gebt  er  TOn  FaialleUareis  su  Parallelkreis. 
Es  haben  also  die  Meere,  die  sieh  der  Lange  nach  gegen  die  Pole  hin 
«nstrecken,  die  in  anderer  Bichtuug  hingegen  schmal  sind,  ketne  Ya^ 
.anlaaaung  Ebbe  und  Flut  au  aeigen,  es  aei  denn  mittelbar  durch  die 
Verbindung  mit  einem  anderen  MeerSi  das  ^  den  Gezeitem'  in  bedeuten- 
dem Maßse  imterworfen  ist.  •  ' 

Wir  werden  viertens  sehr  leicht  die  Gründe  hegreifen,  wef«we<:fen  * 
die  (  lezeiten,  soweit  es  .sich  um  ein  ^teigi,-«  und  FaUen  de.s  Wansers  wnmm  «n«  Oi- 
handelt,  am  .stärksten  au  den  äulaersteu  Enden  der  Aleerbu.'^en  auf-  >wu -.n,  dm 

,  "11  m  •!  lliuU  ii  lief  -Mt  i<r- 

treten,  am  .^chwachüten  hmgegen  in  den  mutieren  leilen,  wie  uns  die  buean.am 

1-1       I  -1    ■  1  IT  I  I  •        ■      \  •         1  •  n    1      1  -1        »chwlchjten  in  ' 

Uiuliche  Eriahrung  lehrt,  lüer  m  V  euedii;,  am  Ende  des  aunatiächen  dea  mitturcu 
Meeres  betragt  aer  Unterschied  im  Wasserstande  gewöhnlich  f&nf  bis 
sechs  Fuls,  hingegen  an  den  von  d«ii  Enden  weit  entfernten  Orten  des 
mittelländischen.  Meeres,  wie  bei  den  Insdn  Tonika  tmd  Sardinien 
und  an  den  Küsten  in  der  Gegend  von  Born  ode^  LiTomo  betragt  die 
Differena  nicht  mehr  als  einen  halben  Fnlb.  Ebraso  w^rd«!  wir  nm- 
gekehrt  begreifen,  warum  dort^  Wo  das  Steigen  und  Fallen  geringf&gig 
ist,  das  Hin-  und  Widerstromen  eine  bedeutende  Starke  erreicht  Es 
ist  leicht,  sage  ich,  die  Ursache  dieser  Verhältnisse  einsusehen,  weil 
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wir  eine  tleutliclie  Best'itigimg  in  jedwedem  künstlichen  Gefafse  vor- 
tinden,  wo  dieselben  ErHchcinitiigen  sich  von  selbst  fMnstellen,  sobald 
*      wir  es  ungleichfJu-mig  d.  Ii.  bald  sckueller,  Inikl  langsamer  bewegen. 

Wenn  wir  terner  liinfteu«  erwägen,  dafs  ein  und  dieselbe  Wasser- 
Warum  iu  Me«r-mcnge,  Welche  sich  nur  langsam  durch  ein  geräumiges  Bett  hinbewegt, 
beim  Passieren'  eines  engen.  Kanals  notwendig  eine  bedeutende  (ie< 
ii«iSMi«D.  schwindi^eit  erlangen  mnlb,  so  »inrd  es  iub  nicht  schwer  faUeii  die 
•  Ursache  dar  sfarken.  Strömungen  zn  b^^£ni,  wekhe  in  dem  .engen 
Kanäle  zwischen  Ealabrien  und  Sizilien  stattfinden.  Denn  sSmtliches 
von  dieser  grolsui  Luel  nnd  vom  Ionischen  Meerbnsen  im'  östlichen 
Teile  des-  Meeres  snrückgehaltene  Wasser  *fliefst  in  letzterem  seiner 
Gemomigkeit  wegen  allerdings  nur  laugsam  hinab,  in  der  sehmalen 
Meerenge  aber  zwischen  Scylla  und  Chaiybdis  hat  es  starke  Strömmog 
und  grofse  Geschwindigkeit,  sodaf«  es  eine  machtige  Erregimg  ver- 
ursacht. Ähnlich,  mir  noch  p-olsartiger,  hat  man  sich  die  Vor^ige 
zwischen  Airika  und  der  greisen  Insel  8aii  Lorenzo  zu  donkpii,  wtdc  lip 
die  Gewtisser  zweier  mächtigen  Meere,  des  indischen  und  -  äthiupjscheu 
trcimt,  suüiUs  diese  bei  ihren  Strömimgen  sich  in  einen  engeren  Kanal 
zwischen  die  Insel  und  die  äthiopische  Küste  zwängen  müssen.  Am 
gewaltigsten  aher  Inüssen  die  S^mangen  in  der  Magelha^isstrafiw 
sein^  welche  die  beiden  migeheueren  Ozmue/  den  äthiopischen  ond  die 
Sndsee  verbindei^') 

An  sechster  Stelle  nnn  ist  es  erforderlich,  um  BechenM^iaft  von 
K>  «ird  TOD  einigen  hierher  gehörigen  versteckteren  und  auffaUenderen  Ihatsachen 
generen  Kigeo-  geben  zu  können,  dafs  wir  eine  weitere  wichtige  Überlegung  betreff» 
«ohai^^dto  der  beiden  Hauptursachen  der  Gezeiten  anstellen,  indem  wir  ihr  gleicher 
natb«-  ze'itiges  Wirken,  ihre  Zusammensetzung  ins  Auge  fassen.    Die  vor- 
nelitaste  •  und  einfachste  derselben  ist,  wie  dos  öfteren  gesagt  worden, 
die  bestimmte  Beschleu tiltrunLj  und  Vpr/ögeruug  der  Teile  der  Erde, 
vermöge  deren  dju?  Wass*  r  ni  dci-  bestimmten  Periode  von  24  Stun- 
den einmal  nach  Osten  zu  .strömen  und  wieder  nach  Westen  zurück- 
zukehren hätte.  Die  andere  Ursache  hängt  zusammen  mit  dem  eigenen 
Gewichte  des  Wassers,  weldies,  einmal  dnrdi  die  primäre  Ursache  in 
Bewegiuig  gesetzt,  in  wiederholten  Sdiwaukungen  ins  Gleichgewicht 
zurOckstiebt   Diese  letzteren  sind  nicht  auf  eine  festgesetzte,  ein  f&r 
alle  Mal  bestimmte  Zeitdauer  beschränkt,  sondern  hjiben  ebenso  ver- 
schiedene Dauer,  wie  die  Längen  und  Tiefen  der  Behälter  und  Meer- 
bnsen verschieden  sind.    Infolge  dieses  zweiten  Princips  würde  da» 
Hin-  nnd  Herströmen  manchnial  ehie  Stunde,  manchmal  zwei,  vier,  - 
sechs,  acht,  zehn  u.  s.  w.  Stunden  beanspruchen.  Weim  wir  nun  dazu 
schreiten,  die  ursprüngliche  Ursache,  deren  Periode  eine  ständige  Dauer 
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Ton  12  stunden  liat,  mit  einer  sekundanit'm  kombinieren,  deren  Periode 
z.  B.  von  fünf  zu  lilnf  Stunden  geht,  so  wercL-u  /u  gewissen  Zeiten  die 
primäre  und  die  sekundäre  Ursache  ihren  Impuls  übereinetimmeud 
bt'ide  in  gleicher  Richtiinp;  erteilen:  bei  derartiger  Vereinipmg,  bei 
süleh  eiimiütigem  Streben  möchte  ich  sagen,  werden  die  Fluten  be- 
deutende Betrüge  erreichen;  wenn  zu  anderen  Zeiten  hingegen  der 
primäre  Impuls  toilwpise  dem  von  der  seknudaren  Periode  bedingten 
entgegenwirkt  und  bei  dieauui  Widerstreit  daa  eine  Princip  die  Wir- 
kung des  anderen .  auf  hebt,  so  weiden  die  Bewegungen  des  Wassers 
Mhidtehei'  sein,  das  Meor  wiid  sehr  ruhig  ftat  unbewegt  bldben.  Wieder 
in  anderen  FSJlen,  wenn  die  beiden  Frindpien  weder  ganx  im  Gegen* 
aatae  etehoi,  noch  gank  fibereinetinunend  wiiken,  werden  abennals  Ände- 
rungen im  Wachsen  und  Abnehmen  der  OezeiiaDi  eintrefcoi:  Auch  kann 
es  geschehen,  dafs  zwei  selir  gro&e,  durch  einen  engen  Eaiial  in  Ver- 
bindung st<diende  Meere  in  der  verbindenden  Meorenge  aufeinander' 
treffen,  wahrend  infolge  der  vereinigten  Wirkung  beider  Prineipien 
das  eine  gleichzeitig  zur  Hochflut,  das  andere  zur  Ebbe  Veranlassung 
hat.  In  solchen  Füllen  finden  in  dem  eniren  Vorbinduugskanal  im- 
gewöhnlich  stürmische,  einander  entgegengesetzte  Bewegungen  statt, 
höchst  getVibrliche  Wirbel  und  Strudel,  über  welche  dem^  auch  that- 
süchlich  foriwiilirend  Berichte  und  Erfahrungen  vorliegen.  Dergleichen 
zwicijpilltige  Bewegungen,  die  nicht  nur  durch  die  verschiedene  Lage 
ipid  Unge  der  in  Yerhindoqg  etehmd»  Meere,  sondern  andi  wesent- 
lich durch  ihre  Terschiedenen  Tiefen  entstehen,  werden  zu  gewissen- 
Zeiten  mancherlei  uniegelmaisige,  sdiwer  an  beeehreibettde  Err^ongeu 
der  Gewisser  Teraolassen.  Pie  Erklärung  derselben  bat  Von  jeher  den 
Seeleuten  viel  Eopfiserbrediens  veruraadit  und  thut  es  noch  immer, 
wenn  sie  ihnen  begegnen  und  merken,  dafs  unmöglich  Windeskraft 
oder  «ndere  bedeutende  Luitstdrung  die  Ursache  sein  kann.  »Solche 
liiiftstiVrimgen  spielen  in  anderen  Füllen  eine  wichtige  Rolle,  sodafs 
wir  .diese  als  dritte  NeWnurs-aelif  -/n  })etrlichten  haben;  sie.  sind 
imstande  den  Charakter  der  Erscheinungen,  welche  von  den  wesent- 
lichereu .sekundären  Ursachen  herrühren,  vielfacli  zu  verwischen.  Un- 
zweifelhaft vermögen  beständig  andauernde,  heftige  Winde,  die  etwa 
von  Osten  wehen,  die  Wasscrmasse  zurückzustaoen  und  sie-  am  Rück- 
flnsse  an  Terhindem;  kommt  dann  '«n  bestimmten  Blanden  aweite 
und  dritte  neue  Flutwelle  hinzu,  so  wird  sie  zu  grolser  Höhe  anr 
schwellen:  und  so  bleibt  sie,  von  dem  Druck  des  Windes  ein  paar 
l^ge  fiber  getragen,  in  aulfsilender  Höhe  stehen  und  bewirkt  unge- 
wöhnliche Übesschwemmnngen. 

Wir  mtlssen  nun  noch  —  und  dies  ist  der  siebente  Punkt  — 


■ 
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unsere  Aufmerksamkeit  auf.  eine  weitere  Bewegiingsursache  richten. 
Sie  beruht  auf  dem  grofsen  Wasserreichtum  der  Flüsse,  die  iii  nicht 
^"y-^*^  j?-  selir  ;ius((edehnte  Meere  münden.    In  diesem  Falle  nicht  man  in  den 


M«eMMtnraMi        .sok  hen  Meeren  zusammenhängenden  Meeresstrafsen  das  Waaser 


dM  Mmt  iininer 
BkiilQagitni 


ta  d«mibon  der.selbeii  liichtung  strömen,  wie  im  Tlinu  i.scheu  üospoms  bei 


Konstantinopel,  wo  die  Strömung  stets  vum  schwarzen  Meere  nach  der 
Th>pontis  gerichtet  ist.  In  äem  aehwarsea  Meeie  uSaulicih  sind  seiner 
Ettrse  wegen  die  Hiiuptnrsachen  d«r  G«3Eeiteii  wenig  wirksam,  da  neb 
aber  gewaltige  Flttese  hinein  ergielimi,  so  muTs  eiii  solcher  Wassensu- 
flufe  durch  die  Meerenge-  passieren  und  abreisen,  woselbst  dann  die 
Strömung  sehr  merklich  wnrd  und  stets  nach'  Süden  geriehtrt  ist  Des 
weiteren  ist  hier  zu  In'achten,  dab  besagte  schmale  Meeresstrafse  trotz 
ihrer  Enge  nicht  den  Stiinuigen  unterworfen  ist  wie  die  Strafse  »wi- 
schen Scylla  und  Chary bdis ;  denn  im  Norden  von  ihr  liegt  das  schwarze 
Meer,  südlich  dftvon  die  Pro})oiitis  und  .das  Ugaisehe  Meer,  sowie,  ob- 
wohl erst  in  an.sehnlicher  Entfenuuig,  das  luittelliuidisclie  Mi'<  r.  Aher 
noch  so  lange  Meere  unterliegen  ja,  wie  wir  bemerkt  halten,  den 
(.iei{eit.«>n  nicht,  BobHld  .sie  sich  von  Mord  nach  Süd  erstrecken.  Die 
siziliHcKe  Meerenge  hiugegen  liegt  zwischen  Teilen  des  Mittelniecre.s, 
welche  anf.^lke  Entfernungen  hin  sich  von  West  nach  Ost,  also  in 
*  Richtung  der  Geseitenstr&mung  erstred^en,  daher  ist  in  ihr  die  Er^ 
reguug  der  Gewisser  sehr  stsjrk.  Noäi  gioJiBer  wttrde  sie  switichen  • 
den  ^uIm  des  Herkules' sein,  wenn.di^  Stralse  tuu  Gibrsltar  eine 
•geringere  Breite'  hatte;  am  allergr5Attan  abor  ist*  sie  nach  den  Tor-\ 
liegenden  Berichten  hi  der  Magelhaensstrafse. 

Soviel  hntte  ich  Euch  vorläufig  über  die  Ursachen  jener  ersten  täg- 
lichen IVrioile  voir  Ebbe  imd  Flut  und  über  die  verschiedenen  damit  zu- 
saminetihän;j;endeji  Nehennnistiuide  mitzuteilen.     Sollten  dazu  irgeiid- 
welcbe  Bemerk iniL:i-ii  /.u  iiiaclieii  sein,  so  mag  es  '^esi  liehen,  damit  wir 
'nachher  über  dii-  beiden  anderen  Perioden,  die  monatliche  uad  jähr- . 
-    liehe,  sprechen  können.  *  " 

Simpl.    Es  läfst  sich,  glaube  ich,  nicht  in  Abrede  stellen,  daü> 
die  ven  Euch  angestellte  Erwägung  sehr  nberaeugeud  zu  Werke  geht,  * 
wenn  man,  wie  wir  sagen,  cx  supposiHone  argumentiert^  d.  h.  unter  der 
Vomüssetaung;  dafs  die  Erde  wirklich  mit  den  beiden  ihr  von  Eoper- 
nikns  beigelegtrai  Bew^ungen  behaltet  seL  Schlidst  man  aber  sothane 
Bewegungen  aus,  so  ist  alles  eitel  und  hinfällig;  die  Notwendi^eit 
Kinw»na  R<  aen  al>er  bcsagtc  Hypothcsc  ausxuschliefsen  wird  gerade  durch  Euere  Sr- 
•«VsiM  US«- wägung  nahe  gelegt    Unter  der  Voraussetaung  der  lu-idi  ii  ?]rdhe- 
iiMn  der  Eni- wegungen  gebt  Ihr  Rechenschaft  von  Ebbe  und  Flut: .und  umgekehrt' 
im  Zirkelschluß  schöpft  Ihr  aus  Ebbe  und  Flut  einen  Bel^,  eine 


biyitizedby  Google 


[473.  474.J  Vierter  Tag.  '       .  457  " 

Beatatjgung  dieser  selbigen  Bew^pii^n.  Um  näher  auf  die  Sache 
eiiunigelxeii,  so  sagt  Ihr,  das  Wasser  sei  seiner  flüssigen  Nafcnr  halber 
und  weil  es  nicht  fest  mit  der  Erde  verbunden  ist,  nicht  gezwungen 
auf  jede  Be^v-tf^ung  derselben  genau  einzngehen*,  und  daraus  leitet  Ihr 
die  Gezeiten  ab.  Icli  trete  iti  Knere  F  als  tupfen  und  argnint'nfiere 
dem  gegenüber  folgendermiilsien.  Die  Luft  ist  sehr  viel  düniier  und 
flüssiger  als  dns  Wasser  und  steht  in  noeh  loserem  Zusammenhang 
mit  der  Krdubcriläche;  duun  da«  Wasser  haftet  viel  fester  au  der 
Erde  schon  um  seiner  Schwere  willen  und  wegen  des  daraus  folgen- 
den Xhaelu,  welcher  .'den  dar  leichien  Luft  bei  weiton  llbertriflft;  es ' 
dürfte  also  die  Luft  noch  weit  woiiger  den  Bewegungen  d»  Bide 
Folge  geben.  Wenn  eich  mithin  die  Erde  in  dieeer  Weise  bewegte, 
so  mtüeten  wir  Bewohner  der  Erde^  die  wir  mit  gleicher  Schnelligkeit 
wie  diese  selbst  dahinfli^n,  beständig  einen  uns  mit  unerträglicher 
•Heftigkeit  entgegeuwehenden  Ostwind  verspüren.  Dafe  dem  wirklich 
so  sein  müfste,  lehrt  uns  die  tägliche  Erfahrung;  denn  wenn  bei  schar-  , 
fem  Kitte  in  ruhiger  Lutt,  wo  die  Geschwindigkeit  blofs  acht  oder 
zehn  Miglien  in  der  Stunde  betrügt,  schon  der  Widerstand  der  Luft 
sich  im  (lesiclit  An  «tarker  VViud  ffllilbar  macht,  was  für  Empfin- 
dungen, soll  da  erst  unser  ra«eher  King  von  HOO  wler  1000  Miglieu 
in  der  Stunde  entgegen  der  iui  dieser  Bewegung  unbeteiligten  Luft  , 
erwecken?  Trotzdem  merken  wir  von  einem  solchen  Vorgänge  nicht 
das  geringst^. 

SrIt.  Auf  diesen  scheinbar  sehr  treffendmi  Einwand  erwidere  ich, 
dab  allerdings  die  Lnft  dflnn^r  .fand  leichter  ist  und  infolge  •^^'^n*^^'',''';'"^*^^'^'' 
der  Erde  wenker  anhaftet  als  das  Wasser;  aber  falsch  ist  der  St^nfs.e«»«»  >>  « 
den  Ihr  aus  diesen  Prämissen  zicht^  dab  diese  ihre  Leichtigkeit,  Dünne  mim. 
sie  in  höherem  Grade  als  das  WasiH^r  ven  der  Teilnahme  an  den  Erd- 
bewegungen entbinden  müsse  und  dafs  dieses  Widerstreben  uns,  die 
wir  voll  und  ganz  die  Bewegungen  mitmachen,  deutlich  iiihll)ar  wer-  . 
den  sollte.    Das  gerade  Gegenteil  tinilet  vielmehr  statt;  denn,  wenn  ' 
Tin-  Euch  recht  erinnert,  Hegt  die  von  uns  bezeichnete  Ursache  darin, 
daik  das  Wasser  uut  die  üugleicliniärsigkeitcu  bei  der  Bewegung  seines 
Behälters  nicht  eingeht,  vielmehr  eine  vorher  erreichte  Geschwindig- 
keit beibehält  und  sie  nicht  genau  in  dem  Betrage  vergröfsert  oder  * 
verkteineri^  wie  es  sein  Behäter  thui  Da  alsj»  der  Widezatand  gegen  JJ;;,^^,^^^, 
eine-  Vermehruug  oder  Venninderang  der  Geschwindi|^t  in  dem  Bc-'j^^"^^^^'^|^^'; 
wahren,  iä  dem  Beibehalten  des  uifingfidi  erlangten  Antriebes  bestebty^*'^^;^^** 
so  wird  der  Stoff,  der  am  geeignetsten  ist^  die  Geschwindigkeit  beisn- 
behalten,  andi  am  geeignetsten  sein,  die  daraas  sieh  ergebenden  Fo^i(en 
stt  aeigeiL*  Wie  sehr  nun  das  Wasser  geneigt  ist,  die  einmal  Tor> 
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n«M>  ni»  her:  denn,  wie  schon .  frOher  b^m^kt  worden  ist,  sind  Körper  Ton 
«geringerem  Gewichte  swar  leichter  in  Bewegnn^  sa  setzen  als  schwere, 


handone  Erregung  beizubehalten,  wenn  auch  die  erregende  l  rsache  zu 
wirken  aufhört,  beweist  uns  da«  Beispiel  des  von  heftigen  Winden 
tief  fiulgevvühlten  Meeres:  seine  \Vogi'n  gelicn  noch  lange  hoch,  wenn 
auch  die  Luft  ruhig  geworden  iat,  der  \N  ind  ssich  gelegt  hat,  wie  es 
bei  dem  heiligen  Sänger  so  schön  heilst:  „Gleichwie  der  Wogeuschwail 
Kofim  vMk  ■••des  ä^itsehen  Heeres  il  s.  w.''  Ein  solches  Verharrm  in  einer  ein- 

TinffaTeta  Ott»  " 

wicht«  aiBd  mal  vorhandenen  Erregung  rOhrt  aber  Ton  der  Schwere  des  Wassers 

leicbtpr  nn  b».  •-■<-> 

die  ctlauKte  lle-  ,       ,  ...  .  • 

^tohliu'''"^  aber  sie  smd  weit  weniger  imstande,  eine  eingeprägte  Bewegimg  bei* 
zubehalten,  wenn  die  bewegende  Ursache  zu  wirken  aufh5ri  Dantm 
wird  allerdings  die  Luft,  da  sie  an  und  Hir  üich  so  dünn  und  leicht 
ist,  von  einer  noch  so  kleinen  Kraft  ohne  jede  Schwierigkeit  bewegt, 

hingef:^en  ist  sie  auch  vHlli<j;  unfaihig  nach  Bpseitigung  der  beweiijcn- 
tlen  Ursache  die  Bewegung  tbrtzuKetzen.    ^\'ua  also  die  den  Erdball 
K«  iBt  eher  Rc- umgebende  Atmosphäre  betrifft ,  so  wird  sie,  meine  ich,  ebeuHo  init 

ri-chtfertigl.die  ,  i      i      TT  n    i      •        '  • 

Aunotphäre  vou\vie  das  Wasscr  durch  ihr  Halten  an  der  Erde  m  Kreisbewegung  ver- 
obnflioiw  »!•  setzt,  numeutlich  der  reil,  welcher  m  Gefafse  eingeschlossen  ist,  d.  h. 

Volt  ilCT  ^SttVN^* 

mjibmn^wtfl^^  Ebenen  sich  befinde^  die  von  Bergen  umgeben  sind.  Von  diesem 
d«a  a«  iMMB.  Teile  können  wir  jedenfoUs  mit  grölseretn  Rechte  b^aup:« H;  dafs  er 
durch  die  Erhabenheiten  der  Eidobeiflache  fortgerissen  werden  als  dafs 
der  obere  Teil  Ton  der  Bew^nng  des  Himmels  fortgerissen  werde, 
wie  Ihr  Peripatetiker  bdiauptei 

Was  ich  bisher  gesagt  habe,  begegne1>  wie  mir  scheint,  dem  Ein- 
wände von  Signore  Simplicio  iii  völlig  ausreichender  Weise;  gleich« 
wohl  will  ich  durch  weiteren  Gegengrund,  durch  weitere  Erwiderung, 
BeatMüKunR  dordip  sich  auf  cino  iiiorkwUrdige  Erfahrungsthatsache  gründet,  ihuüter  das 
durch  nin  iipue», Mais  dcs  IS otwcndigrn  liinaus  ziifneden  stcllfii  und  für  Signore  8agredo 
t*n  .i.r  Aimo- die  Bcweglichkcit  des  Erdballs  noch  durch  ein  b-rneres  Argument  be- 

("[■tiar«  lit-ruhon-         .  Till  i-'»i  1«         •  i  r- 

^  dei  Argumeiii.  ntätigen.    Ich  habe  gesagt,  die  Atmosphäre,  insbesondere  der  Teil,  der 
•  niciit  über  die  höchsteii  Berggiptel  hinausreicht,  werde  durch  die  Un- 

'  ebenheit  der  Erdoberfl^h«  in  Rotation  versetzt  Daraus  scheint-  sich 
nnn  die  Folgerung  zu  ergeben,  dafs,  wenn  die  Erde  nicht  uneben  i^re, 
soudein  ^att  und  |iolierty  keine  Veranlassui^  vorläge,  warum  die  Luft 
'  in  Mitleidenschaft  gesogen  werden  und  namentlich  in  so  genauer 
Einstimmung  mit  der  Bewegung  der  Erde  st^en  sollte.  Nun  ist  aber 
die  Oberfläche  imseres  Erdballs  nicht  durchweg  rauh  und  uneben,  son- 
dern es  sind  grofse  sehr  glatte  Flächen  auf  ihr  vorhanden,  nämlich 
ausgedehnte  Meeresoberflächen,  die  noch  obendrein  von  -den  sie  nm- 
rahmeiidrn  Gebirgskämmen  sehr  weit  intfcrnt  sind  und  also,  wie 
es  scheint,  nicht  wohl  die  darüber  lagernde  Luit  mit  sich  .2U  iühren 
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vermögen;  ist  dem  aber  so,  80  mülste  man  audi  an  solchen  Stellen 

die  Folgen  (Favon  verspüren. 

Simpl.  EVion  diesen  Einwand  wollte  auch  ich  zur  Sprache  bringen; 
er  scheint  mir  im  höchsten  Grade  treffend. 

Salv.  Sehr  richtig  bemerkt-  und  so  kommt  es  demi,  Siguore 
J^ini|>liciü,  dal's  Ihr,  weil  von  den  l'olgon  nichts  /.u  merken  ist,  die  sich 
im  Falle  einer  krei.siurmigen  Erdbewegung  einstellen  mUrsten,  anf  die 
Unbeweglichkeit  der  Erde  schheisi  Wenn  aber  diese  Euch  notwendig 
scheinende  Folge  nun  in  der  That  va  TerspQren  wäre, .  werdet  Ihr  das 
als  ein  Anzeichen  oder  ein«i  triftigen  Bew^grund  filr  die  Bew^- 
Ijehkeit  seihten  Erdballs  betrachten? 

Simpl.  Li  diesem  FaUe  dflrft  Hur  Ench  aidit  an  mich  allein 
wenden;  denn  sollte  dem  so  sein,  so  könnte  die  Ursache  inimorhin 
einem  anderen  bekaimt  sein,  wenngleich  sie  mir  verborgen  ist. 

Salv.  -Danach  hat  man  mit  Euch  niemals  Gewinn-,  sondern  stets 
nur  Verlustchancen,  und  es  wäre  besser  gar  nicht  zu  spielen;  ddih 
um  den  dritten  Mann  niclit  im  Stiche  zu  lassen,  will  ich  fortfahren. 
Wir  sagten  .soel)en  und  ieli  wiederhole  mit  einigen  Zusätzen^  dafs  die 
Luft  als  dünner,  tlüssiger,  nicht  fest  mit  der  Erde  verbundener  Stoff 
nur  insofern  der  Bewegimg  der  Erde  zu  folgen  genötigt  ist,  als  die 
Uuebeuheitcu  der  Erdoberfläche  sie  mitreiXsen, .  und  dafs  letztere  nur 
den  nächst  benachbarten  Teil  der  Atmosphäre  fortfBhren,  der  nicht 
sehr  weit  die  höchsten  Bergeshöheu  übenagt  Dka&c  Teil  wird  dari>«rdorKrdeii«. 
Erdrotation  nm  so  weniger  Widerstand  leisten,  als  er  reichlich  DSmpfe,d  »nfiiK»TMuior 

^  ,  ^  *  Atmndptuiro 

Ranch,  Dfinste'  enthalt,  alles  Stoffe,  die  mit  irdischen  Qualitäten  be-' 
•  haftet  sind  und  sich  daher  von  Hanse  ans  für  selbige  Bewegungen 
eignen.  Wo  aber  die  Bewegimgsursachen  fehlen,  die  Erdoberfläche 
also  grofse  ebene  ■  Strecken  aufweist  und  die  ßeimischuug  irdischer 
Dünste  geringer  ist,  dort  kommt  der  Grund  teilweise  in  Fortfall,  um 
dessentwillen  die  umgehende  Luft  sich  der  Geschwindigkeit  der  Erd- 
unuln'hung  vollständig  anschliefsen  sollte;  an  srdclien  Stellen  müfste 
.  man  also,  wenn  die  Hrdc  sich  nach  Osten  dreht,  beständig  einen  von 
Ost  nach  West  uuä  entgegenwehenden  Wind  verspüren;  dieses  Wehen 
wQrde  da  am  merklichsten  sein,  wo  die. Drehung  der  Erde  am  rasche- 
sten Ton*  statten  geht,  also  an  Stdlen,  die  mögli<^t  entfernt  von  den 
Polen  und  nahe  dem  gröMeu  Kreise  der  ISglichen  Rotation  liegen. 
Non  bestat^  aber  die  Erfahrong  de  fatto  in  hohem  Mabe  dieses 
theoretische  Ergebnis;  denn  auf  ansgedehnten  Meeren,  weit  vom  Laads, 
in  der  .heiCsen  Zone,  d.  h.  zwischw  den  Wendekreisen,  wo  auch  die 
Erdausdümitungen  fehlen,  fühlt  iinn  fortwährend  von  Osten  her  einen 
Lnftsog.'^}    Er  ist  so  bestandigi  .dab  ihm  zufolge  die  Schiffe,  mit 
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In  den  Trop<'ii  plinst it(('iii  Fahrwüid  iku  Ii  Westindier  {jflanfjcn;  ohenso  ist  es  diesem 
•la  Wind  nach  ümstiiucle  /u  vprdajikrii,  dal's  sie  von  dem  mexikaiiiachen  Gestade  aus 
unter  so  giüistit^cii  Vurlniltnissen  nach  dem  fiir  uns  östlich,  für  sie 
selber  aber  westlich  gelegynea  Indicji  iilu-r  den  stillen  Ozean  fahren 
*fi'"^**.l!.^?''^*^'^°^**-    Umgekehrt  hingegen   iüt  die  Fahrt  von  dort  nach  Ütitea 
schwierig  und  unsicher,  und  kann  keinesfalls  auf  demselben  Wege 


•dnrtoi«.  mj^22ioiaiiieii  werden;  man  mole  vielmelir  sich  der  Kfiete  laabet  liaUen, 
um  andere,*  gewisaermaliBen  anfällige,  unregelma&ige  Winde  au&aaoclieD, 
welche  aonatigen  Uraadien  ihren  Ursprung  verdanken,  Winde^  wie  wir 
Binnenländer  sie  aus  bestiindiger  Er&hrung  kennen  und  au  deren  Epir 

stehung  viele  versdiiedene  Ursachen  beitragen,  die  gegenwartig  au&v- 
*       zahlen  zwecklos  sein  wttrde.    Diese  zufälligen  Winde  sind  diejenigen, 
iiwidwiiMto  w  welche  allenthalben  vom  Laude  her  unierschiedslos  wdten  und  welche 

die  vom  Äquator  ferne  gelegenen,  fowie  die  von  unebener  Erdober^ 
fläche  umgebenen  Meere  heimsuchen:  mit  anderen  AVurteii  solche  Meere, 
die  Störungen  ausgesetzt  sind,  welche  die  ursprüuglulie  Liift'<ti;itnun|4 
verwihcheii:  ohne  jene  zufälligen  Hindemisso  würde  die  Str<>inung  stets, 
numentlii^h  am  dem,  Meere  fühlbar  s<!in.  8o  seht  Ihr  denn,  wie  die 
Erscheiuimgeu'  auf  dem  Meere  und  in  der  Luft  wunderbar  mit  denen 
am  Himmel  übereinstimmen  und  die  Beweglichkeit  des  Brdballs 
stStigen. 

Siigr.  Auch  ich  möchte  noch,  aur  Krönung  des  Gebäudes,  auf 
einen  Umstand  hinweisen,  der  Euch  unbekannt  is^  wie  es  sclunnt,  und 
der  gleichfiills  die  uTunliche  Schlufafolgernng  best&tigt   Ihr,  ISgnore 

Salviat:  luiht  jene  Verhältnis^  zur  Sprache  gebiacht^  welche  die  See- 
leute iu  den  Tropen  vorfinden,  namlich  das  unausgesetzte,  bestöiidige- 
Wehen  eines  Ostwindes,  worüber  ich  Berichte  von  Milnncm  habe,  die 
diese  Reise  Aviederholt  gemacht  liabeii.  Auch  weifs  ich,  wa;?  recht  be- 
merkenswert ist,  dtri's  die  Scdcnte  diesen  Luftzug  gar  nielit  als  einen 
Wind  be/el(  liiien,  sie  haben  vielmehr  eine  andere  Benennuiitr  datiir,  die 
mir  augenijln  kli(  h  nicht  einfallt  und  die  wahrscheinlich  von  seiner 
festen,  besUüidigen  Richtung  hergenommen  ist  .Dies  geht  soweit,  dafs 
wenn  man  ihn  erst  einmal  Torgefimdeu  bat,  man  Haupt-  und  Neben- 
tau9  der  Segel  festbindet  und  dhne  sich  ferner  darum  an  bekfinunem 
sogar  schlafend  seine  Reise  sicher  fortsetaen  kann.  Nun  ist  aber  dieser 
bestandige  Luftzug  nur  infblge  seines  gleiehmafsigen  ununterbrochenen 
Wehena  als  solcher  erkannt  worden;  kamen  hie  und  da  andere  Winde 
dazwischen,  so  würde  man  darin  nicht  eine  besondere,  wohl  charakte* 
risierte  Naturerscheinung  erblickt  hiiben.  Daraus  glaube  ii  h  s(  hliefsen 
zu  dürfen,  'dafs  ähnliche  Verhältnisse  auf  unserem  Mitttdläudischen 
herrschen,  sie  entziehei^  sich  nur  der  Beobachtung  wegen  häuüi^r  Htö- 
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rungen  durch  audcre  hiiizakommende  Winde.   Ich  sago  dies  nicht  ohne* 
triftige  Gründe,  vielmehr  sprechen  gar  tnnnthe  Umstände  dafür;  so  * 
vennufc  i(  Ii  wenigstens  anf  Grund  der  Erfahrungen,  die  ich  auf  niejner 
syrisclien  li^ise  sauimt-lt»',  wie  ich  uar.li  Aleppo  nh  Konsul  meiner  Vat<'r- 
stäflt  ^ing.    Die  Sacht'  ist  iiitinlii-h  die:  da  man  speci eile  \  er/eichnisseni«  Reu«n  anf 
und  Tagebücher  über  die  AbiahrLü-  und  Laudungszeitou  der  Schirt'o  in  denf' o«t?wMtikhrr 
Häfeu  Alexandria,  Alexandrette  und  hier  in  Venedig  führt,  so  huberll^«l!..'r'v,,,f,latl 
ich  aiiB  Nengiefde  diese  in  groCwr  Zahl  verglichen  und  gefunden,  dafs^^wM^n'^nach " 
doroheehnittÜch  die  Bflek&lurtoi  hierher,  ako  die  Eahri  Ycm  Ost  nach  ~ 
West  über  das  mitteUaiidiBehe  .Heer,  um  So  Proaent  sehneUer  von 
statten  geht  als  die  Reise  in  umgekehrter  Riditiuig;  woraus  ersichtlich 
isl^  dais  alles  in  allem  die  Ostwinde  die  Westwinde  fiberwiegen.'*) 

Salv.  Es  ist  mir  lieh  von  diesem  UniKtande  erfahren  zu  habeUi 
der  nicht  innvesentlich  daam  heitnlgt,  die  Erdbew^ping  zu  bestätigen. 
Und  wiewohl  man  auch  sagen  könnte,  dafs  die  gesamte  Wassermaase 
des  raifetelländisohen  Meeres  beständig  nach  der  Strnfse  von  Gibraltar, 
hinströmt,  da  hier  das  Wasser  so  vieler  eimnündendeu  Flüsse  in  den 
Ozean  abgeführt  werdtni  nuils,  so  halte  ich  doch  die.  dadurch  ver- 
ursachte Strömung  nicht  für  hinreichend,  um  so  merkliche  Unterschiede 
in  der  Dauer  der  Fahrt  zu  bewirken.  Dies  geht  auch  aus  den  Be- 
obaditui^^  'an  der  Meerenge  Ton  Messma  hervw,  wo  daiA  Wasser 
ebenso  stark  naeh  Osten  surflck-  wie  nach  Westen  hinstidmi 

Sagr.  Ich,  der  ich  nicht  wie  S^iqre  Simplicio  Anlab  habe  an- 
deren, sondern  nur  mir  selbst  Genfige  an  thun,.  bin  beaUglich  dieses 
ersten  Teiles  dnrdbi  das  Geeiste  zufrieden  gestellt'  Wenn  es  Euch 
also  genehm  ist»  Signore  Salviati,  fortxufahren,  so  bin  ich  bereit  Euch 
anzuhören. 

Salv.  Ich  werde  thun,  wie  Ihr  mich  heifst.  Ich  möchte  doch 
aber  aneh  <]\r  Ansicht  von  Signore  Simplicio  hören,  aus  dessen  TTrteil 
ich  entnehmen  kann,  welche«?  Schicksal  meiner  Unterstich iin<fen  seitens 
der  peripatetischeu  Schjileu  harrt,  wenn  nie  je  zu  deren  Kenntnis  ge- 
Ian^»'n  .<«olltrf»n. 

Simpl.  Ich  möchte  nicht,  dals  Euch  meine  Memuug  uiafsgebeuU 
fBr  die  Kritik  sdn  soll,,  die  Ihr  von  anderer  Seite  zu  erwarten  habt 
Denn  ich  bin,  wie  ich  des  Öfteren  bemerkt,  auf  diesfan  Wisscnsgt^biete 
der  Geringsten  einer;  manches  dürfte  anderen,  die  in  die  tiefsten  Tiefen 
der  Philosophie  dngedmngen  sind,  beifa]l«a,  woran  ich*  uidit  denke, 
der  ich  gewisa^mafiMn  nur  bis  zur  Sehwelle  Aes  AUerheiligsten  ge* 
langt' bin.  Als  eine  kfihne.  Ansicht  jedoch  mnfe  ich  Endi  sagen,  dab 
die  ^oii  EkMdl  erwähnten  Naturerscheinungen  auch  ohne  die  Hypothese 
der  Erdbewegung,  blofs  unter  Vpranssetzong  der  Uinimelsnmdrehnng 
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sf>hr  wohl  geniigf'iitlf'  Erklurinif;  finden  können;  fs  liodarf  dazu  koiner 
■  sonstigen  Annahme  ul«  nur  der  umgekehrt^^n  von  dt-r,  die  Ihr  selbst 
ins  .Feld  führt.    Es  ist  in  der  peripat<;ti8<  lu  ii  Schule  die  herrschende 
Ansicht,  dafs  das  Element  des  Feuers,  sowie  ei»  grofser  Teil  der 
Atmosphäre  vermöge  der  täglichen  Rotation  in  ost-westlicher  Itichtuug 
*  gedreht  wird,  weil  diese  Teile,  sieh  not  'der  HShlung  der  Hondsphäre, 
Timai^v^^tiiB  dem  sie  enthaltenden  Qeföb^  herOhren.'*)   Ohne  also  aus  Euerem 
menution  wint  Q^leise  uueh  ZE  entfern«!,  nehme  ich  an,  es  mdge  die  an  dieser  Be- 
Ii..  \,u,uiuiia<'.  wegong  beteiligte  Lnft  bis  zu  den  Spitzen  der  höchsten  Berge  hinab- 
i!u'fl''v'JI>  <>»t  reichen,  ja  aneh  bis  znr  Erde  seilet,  insoweit  jene  Berge  nicht  ein 
Huidornis  bilden.    Ganz  analog  niLmlich,  wie  Ihr  iM^hauptff,  die  von 
Mbrt.      (iehirgcn  eingeschlossenen  Luftmcngen  würden  dordi  die  ünebeidieiten 
dei;  bewegten  Erde  in  Drehung  versetzt,  so  sagen  wir  umgekehrt,  die 
ganze  Atmosphäre  werdt^  in  die  krfisförnii|je  Bowc^rpiTif;  des  Himmels 
mit  hinein  «gezogen,  iuisfrcnoinmen  derjenige  'l'eil,  der  iiiu  Fulse  der 
Berge  gelegen,  dureli  die  Unebenheik'n  der  unbewegten  Erde  zurück- 
gehalten wird.    8o  gut  Ihr  .sagt,  daf«  mit  dem  Aufliören  der  Uneben- 
heiUui  auch  das  Mitreifsen  der  Luft  aufhört,  ebenso  gut  können  wir 
sagen,  dafs,  wimn  solche  Unebmlimten  fehl^  die  gesamte  Atmosphäre 
bis  snr  ErdoberflSehe  hin  ihre  Bewegung  fortsetzt   Da  nun  abeir*die 
Oberflache  ausgedehnter  Meere  glatt  und  eben  isl^  so  macht  sich  noch 
bis  zum  Meeresspiegel  herab  eine  von  Osten  wehende  Lnftströmung 
fiQhlbar.    Dies  tritt  am  stärksten  hervor  in  den  G^enden  unter  dem 
Äquator  und  innerhalb  der  Wendekreise*,  da  dort  die  Bewegung  des 
Himmels  am    schnellsten   ist.    Ist   nun  sothane  Himmeh^wegni^ 
imstande  die  gesamte  freie  Luft  mit  sich  zu  führen,  so  ist  man  auch  zu 
Ute  BMMflaag        ^^"'^"■''^  bererhtiift,  dafs  sie  dem  beweglielien  Wasser  eben  die.se 
jüT^yÜff  jtlBewi'miii'X  mitzuteilen  vt-rimig,  weil  es  flfissii:  und       die  starre  Vu- 
^sSSuSL^  bewegliclikeit  der  Erde  iiielit  gebunden  ist.     W  ir  kiiimeii  das  inii  so 
zuversichtlicher  behaupten,  als  nach  Euerem  eigenen  Zugestaiuiiiisse 
jene  Bewegung  sehr  geringfügig  im  Vergfeich      der  sie  hervorrufenden 
'  Ursache  sein  mufe;  dem.  w&hmid  d»ne  in  einem  nalfirlidien  Tage  d^n 
gesamten  Erdball  und  somit  in  einer  Stunde  viele  Hunderte  Ton  Mig- 
lien  zurflckleg^  zumal  in  der  Nahe  des  Äquators,  betriigt  die  Strömnngs- 
gescb>indigkeit  auf  offenem  Meere  nur  ganz  wenige  Miglien  in  der 
Stunde.   Daher  werden  d«m  die  Fahrten  nach  Westen  bequem  und 
angenehm  von  statten  gehen,  ni«1it  nur  verm^  des  bestandigen  5st- 
i;bb«  nnj  Fiut^'c^*'U  Luftzuges,  sondeTU  auch  infolge  der  Wasserströraung.  Eben 
Ä"!rr.':?a"«  ^^*^^  Strömung  mag  dann  vielleicht  auch  Ebbe  und  Flut  sich 
dMHimmeUher*^*^'''* lasscii ,   wpiui  niuu  «gleichzeitig  die  verschiedenen  Lagen  iler 
Y>rg«rDreu   }iiöeTeakü»teü  iu  K^chuung  zieht.'')   Sobald  uUinlich  das  VVattöer  au 
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diese  anschlügt,  kehrt  es  vielleicht  in  entgegengesetzter  Bewegung 
wieder  wm,  wie  dif  Krfahnnitr  uns  etwjia  derartiges  bei  dfiii  Ströinrn 
der  Flüssi'  zcij^t:  wenn  in  <1i<'s<M!  das  Wnssf>r  fje^jen  einen  vor.spriiijf^'iidt'ii 
'IVmI  (It's  .zerrissenen  Ufers  .slolst  ü<ler  in  eine  kessirliVinuigc  Vertiefung 
de«  (J rundes  gerilt,  m  prallt  es  ab  und  strömt  deutlieh  eine  ytiecke 
rückwärts.  Aus  diesen  Gründen,  scheint  mir,  lassen  sich  eben  die  Er- 
scheinungen, aus  welcheli  Ihr  .  die  Beweglichkeit  der  Erde  folgert  und 
die  Ihr  durch  eben  diese  Bewegliclikeit  erU&rt^  ancK  mit  hinreidiender 
Strenge  unter  der  alten  Annfthme  begrOndeiv  dafe  die  Erde  feststehe 
und  der  Himroel  sich  bewege. 

SsIt.  Bbn  kiinii  nidit  in  Abrede  stellen,  dafs  Euere  Ausfthrungen 
scharfsinnig  sind  und  etwas  Pla\isibe!e5^  haben,  jedoch  nur  den»  An- 
scheine nach,  nicht  in  Wirklic  hkeit  und  Wahrheit  Es  sind  zwei  Punkte 
zu  unterscheiden:  erstens  ^ebt  Ihr  Rechenschaft  von  der  bestandigen 
jins  Osten  webenden  Luft-  uiul  einer  ühnlicheii  Wasserbewejrnn«^.  zw>»i- 
tens  wollt  Ihr  aus  eben  derselben  (Quelle  die  Krklärun;^  der  < Gezeiten 
scbi>|)feu.  Der  erste  -Teil  bat.  wie  gesagt,  einen  »Siljein  von  Glaub- 
würdigkeit, wiewohl  lauge  nicht  in  dem  Grade,  wie  unsere  Krkinrung 
mittels  der  Erdbewegung;  der  zweite  hingegen  ist  nicht  iiur  unwalir- 
scheinlich,  sondern  durchaus  verfehlt  und  fitlsch.  Wenn  Ihr  nSmlich, 
mm  Boiiaehst  den  ersten  Punkt  zu  besprechen,  sagt,  dafs  die  Höhlung 
der  Mondsphäre  das  Element  des  Feuers  und  die.  gesamte  Atmosplüire 
bis  BU  den  Spitaen  der  höchsten  Berge  mit  sich  reilse,  so  entgegne 
ich  erstlich:  ob  das  Element  des  Feuers  dort  Yorlrnnden  ist,  lälst  sich 
bezweifebi;""i  liej^etzt  aber,  e«  sei  dies  der  Fall,  so  ist  doch  l>etreffs 
der  Mondsphäre  wie  aller  anderen  Sphären  noch  zweifelhaft,  ob  es  sich 
um  iini;ph(»nere  feste  Körper  handelt  oder  ob  sich  nicht  vielmehr  jen- 
aeit  der  linftre^imi  ein  Raum  erstreckt,  welcher  steti<jj  erfüllt  ist  mit 
einer  die  Luft  an  Dünne  und  Reinheit  weit  übertr«*tl"en(leu  Sulistan/,^ 
durch  welchen  bin  die  l'laiieten  ihre  Hahnen  beschreiben.  Diese 
letztere  Ansicht  bricbi  sich  immer  mehr  Bulin,  sogar  bei  einem  grofwen 

Teile  der  Philosopheu.    Doch  dem  sei  so  oder  so,  es  liegt  kein  Grund    tat  unwahr' 

NlwtalJah,  däft 

vor,  warum  das,  Feuer  durch  die  blo(8e"Berflhrung  mit  einer  nachftH  nmait  4m 
,  Euerer  Ansicht  vollständig  glatten  Fläche  in  seiner  ganzen  Tiefe  iu  nouna«  d« 
eine  seinem  natOrlichen- Triebe  töU%  ^mde  Drehung  versetst  werden  toHgt^*uu 
sollte:  wie  im  „Qoldwager"")  ausfBhrlich  dargelegt  und  mitteb  sinn- 
lieber  Versnche  bewiesen  worden  isi   Das  Unwahrscheinliche  dieser  « 
Arniahmft  wird  uoch  vermehrt  dadurch,  dafs  gemnmte  T)ewegung  sieh 
von  dem  aufeerordentlich  feinen  Feuer  zu  der  sehr  viel  dichteren  Luft 
und  von  dieser  gar  bis  zum  Wasser  fortpflanzen  soll.    Dafs  hingegen 
ein  Körper  von  unebener  und  gebiigiger  Uberdäche  bei  seiner  Drehung 
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die  Ix  nachharte  Luft  mit  in  Bewegung  setzt,  in  welche  seine  V(jr- 
spiiiiigc  und  »SpiUcü  hineinragen,  ist  nicht  nur  sehr  glaublich,  sondfni 
notwendig;  man  kaini  ob  übrigens  auch  durch  deu  Versuch  erhärten, 
wiewohl  schwerlich  irgend  jomandas  Vemunfl  darein  Zwei^l  setBOn 
wird.  WtA  den  anderen  Teil  Eower  AasfÜhrangen  betrifft,  eo  w&rd^ 
gesetzt  aaeh,  die  Bewegung  des  Hinunek  leÜse  wirkUdh  die  Luft  und 
8<^ar  das  Waaser  mit  fich,  dieser  Vorgang  giei.chwolkl  mit  Ebbe  und 
F.libB  uud  Flut  Flut  niditt  m  sdbaffim  luiben.  Denn  da'  eine  einaige  gleichmafiiig 
''dh^^Bewe^ng 'wirkende  Ursadie  auch  nur  eine  einzige  gleiclamalirige  Wirkimg  hervor* 
"h^v^Trofeu  bringen  kann,  so  müfste  die  am  Wasser  wahrzunehmen  de  Erscheinung 
weiden,  ^^^jr^  bestehen,  dAfs  es  beständig  gieichmäfsig  Ton  Ost  nach  West 
strömt  Tind  zwar  nur  in  einem  solchen  Meere,  das  die  ganze  Erde  nm- 
iri»-^>t  und  in  sicli  selbst  zurückläuft.  In  einem  hetTven/ten  Meere  iiin- 
ge^en,  wie  in  dem  Jiaeh  0«t^n  nbijeschlossenen  Mittelmeere,  würde  eine 
derartige  lieweguug  nicht  stattiinden  können-,  denn  wäre  der  Hiramels- 
laui  iiuätaude  seine  \\  aääcrmaMäun  naiii  Westen  fortzutreiben,  so 
mfllste  es  seit  i^nvordeuklicher  Zeit  trocken  gelegt  sein.  Ferner  läuft 
ja  ui  unser«!  Meeren '  das  Wasser  nicht  aussehlielklich  naeh  Westen, 
sondern  es  kehrt  in  regehnilingen  Zwischenriuntti  nadi  Osten  aurttdc. 
Und  wenngleich  Ihr  mit  dem  Beispiel  der  FlOsse  .beweisen  wollig  daTs 
tfota  des  ursprüngUcih  naeh  Westm  gerichteten  Laufs  die  Terschiedene 
Gestaltung  der  Ufer  einen  Teü'  des  WaBsers  nach  rückwärts  strudeln 
kann,  so'  gebe  ich  das  zu;  nur  mflM  Uir  beachten,  lieber  Signore  81  ni- 
plicio,  dafs  an  Stellen,  avo  tlas  Wasser  aus  solcher  Ursache  rückwärts 
flieHst,  es  stets  rückwärts"  fliefst,  und  wo  es  geradeaus  strömt,  es  in 
gleicher  Weise  stets  geradeaus  strömt.  Das  ist  es,  was  das  n»'is|iiel 
der  Fh'isse  uns  lehrt,  in  dem  Falle  von  Mbbe  und  l''iut  iuugcgen 
handelt  es  sich  darum,  eine  Ursache  zu  entdecken  und  vor/.utühren, 
durch  welche  an  ein  und  derselben  Stelle  ein  abwechselndes  Hin-  nnä 
Herströmen  bewirkt  wird.  Diese  eiitgegeugesetzteu,  ungleichförmigen 
Erscheinungen  werdet  Ihr  nimmmmehr  aus  einer  einfönnigen,  t^ver-' 
Sndwlichen  Ursache  ableiten.  Dieses  Argument  widerl^.  nicht  nur 
au&  schlagendste  die  Lehre  Ton  einer '  Übertragung  der  ^mmels- 
bewegung  auf  das  Wasser,  sondern  auch  die  ijuncht,  wonach  bbb 
'eine  tägliche  Bewegung  der  Erde . existiert  und  Ebbe  und  Flut  als 
deren  Kolgen  hingestellt  werden.*")  Da  es  sich  um  eine  u^^eichför- 
,  mige  Wirkung  handelt,  muDs  unweigerlich  auch  die  Ursache  un^eich» 
förmig  und  veränderlich  sein. 

Simpi.  Ich  weifs  darauf  nielits  zu  entgegnen,  weder  eine  eigene 
Ansieht  —  da/u  reichen  meine  (ial>en  nicht  ans  —  noeh  eine  fremde, 
denn  die  auigestellie  Ansicht  ist  zu  neu.    Doch  möchte  ich  glauben, 
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dafs  wenn  sie  erst  in  die  Schulen  gedrungen  ist,  es  nicht  an  Fhilo- 
BOpben  fehlen  wird,  die  sie  zu  bekämpfen  wissen. 

Sagr.   Wir  wollen  also  diesen  Zeitpunkt  abwarten  und  inxwischen, 
wenn  es  Signore  Salviati  recht  ist,  weiter  gehen. 

Salv.  Alles  bisher  Vorgetragene  bezieht  sich  a\it  die  tiitrlithe 
Periode  der  (Je/.eiten.  Es  wurde  zunächst  im  allgemeiuea  ihre  primäre, 
uiufaüüeiide  iTsaclie  nachgewiesen,  ohne  welche  die  Erscheinung  Ober- 
haupt nicht  zustande  käme;  indem  wir  diuin  zu  den  mannigfachen 
gewissermaßen  regellosen  Sinxellieiten  fibergingen,  die  dabei  zn  Tage 
treten,  worden  die  sekundären,  b^leitenden  Ursachen  al^handel^ 
durch  welche  jene  bedingt  werden.  Es  folgen  nun  die  beiden  anderen 
Perioden,  die  monatliclie  und  jahrliche;  durch  sie  erwachsen  nicht  neue, 
von  den  bisher  betrachteten  abweichende  Eigentdmlicbkeiten,  sie  be-' 
wirken  nur  eine  Verstärkung  oder  Abschwächung  der  Erscheinungen 
7A\  ver5ichiedenen  Zeiten  des  Mondmonats  und  des  Sonnenjahres:  schein- 
bar als  ob  auch  Sonne  und  Mond  bei  der  Hervorbringung  und  Er- 
zeugung derselben  eine  Rolle  spielten,  eine  Annahme,  gegen  die  meine 
Vernunft  sich  aufs,  äuiserste  sträubt.  Wemi  ich  sehe,  wie  die  Be- 
wcLHuig  der  Meere  eine  rein  ortliche,  sinnlich  greifbare  Erscheinnn«^ 
iniierlialb  einer  ungeheueren  Wassernnisse  ist,  kaim  ich  mich  nicht 
entschliefeen,  an  den  Eiuilufs  des  Lichtes,  an  temperierte  Wärme,  an 
das  Wirken  verborgener  Qualitäten*')  und  an  ähnliche  nichtige  Phan- 
tastereien m  ghwben.  Eher  als  dais  solche  Dinge  die  Ursache  des 
FlkÜMns  der  Meereswasser  sind,  durften  umgekehrt  Flflsse  und  Btut> 
Wallungen  jene  hervorbringen,  nämlich  sie  in  das  Gehirn  von  Leuten 
treiben,  die  lieber  prunkbafbe  Worte  im  Monde  ftthren,  als  das  ge> 
heimste  Wirken  der  Natur  durchdenken  und  erforschen.  Leute  dieses 
Schlags,  statt  joies  wdse,  offene  und  bescheidene  Wort  „Tch  weifs  es 
nicht*'  auszusprechen,  lassen  ihren  Lippen  und  ihrer  Feder  lieber  die 
ärgsten  Ungeheuerlichkeiten  entschlüpfen.  Man  beachte  blofs,  dafs  der- 
selbige  Mond  und  dieselhige  Sonne  weder  mit  ihrem  Lichte  noch  mit 
ihrer  Bewegung,  weder  mit  iufeT«fiver  noch  mit  temperierter  Wärme 
auf  kkiuere  WaH.serbt'cken  ir^eiui welchen  Einflufs  üi)en;  man  Ober- 
zeuge  sich,  dafs  man  das  Walser  nahezu  kochen  muls,  um  es  zum 
Steq^  zu  biingen;  kurz  man  berücksichtige,  dals  wir  auf  keine 
Weise  kttnsÜieh  die  Bewegung  des  Geaäten  nachahmen  k&nnen  auiser 
durch  die  Bew^jung  des  Oefabes:  kann  man  sich  da  nicht  mit  YoUet 
Gewilsheit  sagen,  dab  aUtf  anderen  angeblieh«!  Ursachen  dieser  Er- 
scheinungen ^tele  Fhantasieen  sind  und  weit  ab  vom  Ziele  trefien?|^  ^  wtrkoa» 
Inzwischen  sage  ich:  wenn  wirklich  einer  Wirkung  nur  eine  «rsprüng- ^^Ti^d'j^'ng'"' 
liehe  Ursache  entspricht,  wenn  wirklich  zwischen  Ursache  und  Wir-*"  ^•'•,J|,J^''' 
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kaiv^  eine  feste,  bestündiij»^  Verknnpfung  besteht,  so  uiufs  audi  ji'dtT 
iesten,  beständigen  Abiuidcrujig  in  der  Wirkung,  die  mau  wuliruimmt, 
eine  feste,  bestündige  Abiliiderung  auf  »citcu  der  Ursache  cutHprcchen. 
Da  utm  die  Modifikationen,  untex  weldien  Ebbe  and  Flut  m  veraebie- 
denen  Zeiten  emes  Jahfes  und  eines  Monats  auftreten,  feste  beatSndige 
Perioden  beeitsen,  so  mnls  in  denselben  Zeitintenrallen  notwendig  eine 
nüTsige  Abinderung  an  der  ursprflngUchen  Unaehe  Ton  Ebbe  und  Flut 
ADifflbrUcho  Er  stattfinden.  Weiter  ist  die  Ändenmg^  welcbe  sich  in  genannten  Fristen 
'iachr"'\i''rnli-ii»  den  Gezeiten  zeigt,  nur  eine  quantitative,  d.  h.  das  Steigen  und 
j"/)?rii.h^^  ist  bald  bedeutender,  bald  <^.  ringer,  die  Strömung  bald  sUirker, 

"''«UwJ't'^bald  schwächer.  Die  ursprüngliche  Ursache  von  Ebbe  und  Flut  mufs 
also  innerhalb  ifiur  bostinimtfii  Frisf«'n  Vmld  eine  gröfsere,  bald  eine 
gfri)i;^fcro  i^türke  b<'sit/«'ii.  Nun  lialieu  wir  aber  Itpreitn  bewiesen,  die 
Un;i;leiclitV»rinigkeit  odtT  die  verschiedene  Geschwiiuli*!;keit  l)t'i  der  IJe- 
weguiig  der  Wasst'rbt'ckt'n  sei  die  erste  Ursache  von  Ebbe  und  Flut; 
dementsprechend  uuifs  daher  von  Zeit  zu  Zeit  jene  Ungleichförmigkeit 
innerhalb  weiterer  Grenzen  sich  geltend  machen,  mit  anderen  Worten 
sie  tnols  bald  gröfser,  bald  kleiner  sein.  Erinnern  wir  uns  nun,  daTs 
die  Ungleichförmigkeit  oder  die  veriLnderlicfae  Gesdiwindigkeit  der  Ge- 
föfse,  d.  h.  der  versduedenen  Teile  der  Erdoberflache,  daraus  hervor^ 
gehi>  dals  dieselben  eine  ansanimen^etate  Bewegung  besitaen,  wekhe 
aus  der  Paarimg  der  dem.  ganzen  Erdball  eigentfimlidien  täglichen  mit 
der  jährlichen  Bewegung  entspringt  ;  t  rimurn  wir  uns  {enier,  dafs  die 
Wirkung  «h  r  tilglichen  IJotation  die  der  jälirlichen  bald  verstärkt,  bald 
abschwächt,  dafs  sie  auf  tiiese  Weise  die  Ungleichförmigkeit  der  zu- 
sammengesetzten HeweguTi^  zustande  brinj^  und  dafs  iii  diosem  alv 
wechselnden  Zus.imnipn-  mul  Fnt^;egCTiwirkt'n  die  ursprüngliche  l'rsiifhe 
der  ungleich iV)ruiigeu  Hcwri^un;^  dor  ( JciVifsc,  also  auch  die  Ursaclu'  von 
Die  moo»tuche  ^1'^^'^'  Mut,  best«dit.    Fiiude  iilso  der  Wechsel  zwischen  Verstär- 

Abitiiidfratig  der 

kung  \uid  Abschwäehung  der  jähihcheu  Rotation  seitens  der  täglichen 
mi'r'ii«rtih'"n  iuiHier  In  gleidiem  Yerhitltnis  zu  ersterer  statt,  so  würde  allerdings 

tüog^'^d6m  »^^^^^^i^digf'''  Anlals  zum  Spiel  von  Ebbe  und  Flut  vorhanden  sein,  doch 
luLu^^üLd  würde  dieses  Spiel  fortwährend  in  gleicher  Weise  sich  wiederholen. 

OM^ufSf-^^        jedoch  die  Angabe  ob,  eine  ürsache  zu  suchen  dafKr,  dals 

'*"£^*S^-£bbe  und  Flut  zu  verschiedenen  Zeiten  venchiedene  Grölse  besitaen. 

uom  «tuxt.  Wollen  wir  also  an  der  Identität  der  Ursache  festhalten,  so  haben  wir 
nadi  einem '  Umstände  zu  forschen,  welcher  jene  Verstärkungen  und 
Abscbwuchungcn  derart  beeinflufst,  dafs  die- davon  abhängigen  Erschei- 
nungen bald  nn  lir^  bald  weniger  intensiv  auftreten.  Aber  ein«-  snhhe 
gröfsere  t><lt>r  <4t  rin'^(*ri>  Wirksamkeit  kann,  snwoit  ich  sobc.  }\uv  durch 
die  Annahme  erklärt  werden,  Uafri  der  iietra^  der  Verstärkung  oder 
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Abschwüchung  selbst  1)ald  grolbery  bald  Uemer  iat,  dafs  also  die  Be* 
schleunigung  und  ilie  Verzögerung  der  zusammeugesetzteu  Bewegung 
bald  in  einem  stärkeren,  bald  In  eineiy  schwächeren  Mafse  statifindet. 

Sagr.  Ich  fnhle  micli  von  sanfter  Hand  weiter  'j^cführt;  aber  wie- 
wohl ich  auf  dem  nicht  strauchele,  so  weiTs  ich  doch  nicht, 
einem  lilindon  gleich,  wohin  ich  unter  Euerer  Führung  gelange,  und 
habe  keine  Ahnung,  welchem  Ziele  die  Fahrt  zusteuert. 

Salv.  Mag  auch  das  Mireiverhilltuis  zwischen  meiner  langsamen 
Art  der  EntwicUnng  und  Enerem  laaehen  Verständnis  grofs  sein,  so 
wundere  ich  midi  doch  niebt^  dafo  Buer  Sdiaiftmii  in  dem  Torlicgenden 
besondefeu  Falle  den  dicbton,  finsteren  Nebelacbleier  noeli  nieht  an 
darcbdiiagen  vennag^  der  das  Ziel  der  Beise  ^nstweUen  TerburgL  leb 
bin  nicht  enitannty  denn  ich  erinnere  mieh,  wieviel  Stunden,  '^Hl^ 
Nachte  ich  mit  dieser  Untersuchung  verbracht  habe.  Wieviele  Male  habe 
ich  nicht  in  heller  Verzweiflung  danll^  r,  dafs  ich  nicht  zum  Ziele  kommen 
konnte,  mich  nach  Art  des  unglückseligen  Roland  zu  trösten  gesucb^ 
es  möchte  vielleicht  nicht  wahr  sein,  was  doch  das  Zeugnis  sd  vieler 
(»huibwürdi^er  Menschen  mir  vor  Augen  führte.^*)  Wundert  Euch 
also  nicht,  wenn  Ihr  diesmal,  Euerer  (lewolinheit  zuwider,  nicht  das 
Ziel  im  voraus  erblickt;  thut  Ihr  es  aber  dennoch,  so  glaube  ich,  der  . 
Ausgang,  meines  Bedüukeus  ein  sehr  unvermuteter  Ausgang,  wird  Euch 
das  Staunen  benehmen. 

Sagr.  So  danke  ich  denn  Gott,  dafs  durch  seine  Fflgnng  die 
Vefzweifltmg  Eoch  nicht  in  dasselbe  Schicksal  getrieben,  das  der 
JSi^  nwih  über  den  armen  Roland  kam,  noch  auch  in  daqoiige,  irel> 
chem  Aziitotdes  naeh  ebenso  unTerbflrgter  Sege  Texfiel;  denn  anf  diese 
Weise  gehen  ich  und  die  Welt  einer  ebenso  verborgenen  als  erwünsch- 
ten Entdeckung  nicht  Terlustig.  Ich  bitte  Euch  also,  stillt  so  bald 
als  möglich  meinen  gierigen  Hunger. 

Salv.  riir  seht  mich  bereit,  Eueren  Wunsch  zu  erfüllen.  Wir 
waren  auf  das  Problem  gekommen,  wieso  die  Verstärkung  und  Al>- 
schwHehimg  der  jährlichen  Bewegung  durch  die  tägliche  Ro£ation  baUl 
in  gröfserem,  bald  in  |i:;eringerem  Verhältnisse  erfolgt.  Denn  diese 
Verschiedenheit  und  diese  allein  konnte  die  monatlichen  ujid  jährlichen 
Änderungen  erklären,  welche  erfahrungsgemäls  die  Höhe  der  Gezeiten 
erleidei  Ich  siehe  nunmehr  in  Betracht  dab  dieses  Verhaltttis  der  Yer- v»riiiitiiii 

'  der  Viintfcrkuiig 

Stärkung  und  Abechwacbung  der  ^ihrlichen  Kreisbewegung  seitens  der  «od  ^^^•^hwu 
1%lißhen  Rotation  anf  drmerlei  Weise  bald  gröCser,  bald  kleiner     '  „ 
kann.    Emmal  kann  die  Geschwindigkeit  ^r  jährlichen  Bewegmi>j:)>  h u  tati.^.. 
wachsen  oder  sich  vermindem,  während  die  Verstärkung  und  Ab-  wcUa  And«- 
Schwächung  ?ermoge  der  (»guchen  Rotation  em  und  denselben  Be- 
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trag  l>oi1)(!]iiilt  Die  jährliche  Beweguiif:^  ist  nämlich  auch  an  lieni 
Äquator  drcinml  so  grofe  oder  so  rasch  als  die  täglichf  • ' i ;  wenn  wir 
jene  also  noch  weiter  vergröfs^,  so  werden  die  Verstärkungen  o<ler 
Abschwadimigeii  seitena  der  täglichen  Rotation  eine  verhältnismäiäig 
geringere  Änderung  herroirufen;  macbt  man  erster«  aber  umgekehrt 
langsamer,  so  wird  sie  TerhSltniamS&tg  starker  beeinflulM.  Denn  fOgt 
man  su  einer  Geschwindigkeit  im  Betrage  von  20  Grad  eine  Ge- 
schwindigkeit TOn  4  Giad  hinzu  oder  si^t  eine  eben  solche  ab^  so 
inderi  daa  nicht  soviel  an  der  Bahn  des  sich  hewegcnden  Körpers 
als  ein  Mehr  oder  Weniger  von  4  Grad  Geschwindigkeit  bei  einer  Ge- 
schwindigkeit von  10  Grad.  Die  zweite  Art  besteht  darin,  dafs  man 
die  Verstärkung  und  Abschwächung  selbst  grnfspr  oder  kleiner  macht, 
während  mau  der  jährlichen  Bewegung  stets  die  gleiclie  ( Jeschwindig- 
keit  beläfst.  Dies  ist  sehr  It'icht  zu  vorstehen,  denn  es  ist  klar,  dafs 
eine  Geschwindigkeit  von  /.  I}.  20  Grad  «'ine  stärkere  Änderung  durch 
ein  Plus  oder  Minus  von  10  ürau  üesciiwiudigkeit  als  durch  ein 
solches  TOn  4  Grad  erfährt.  Die  dritte  Art  and  Weise  endlich  ist  die, 
daCs  jene  beidm  sich  verdnigen,  die  jährliche  Bewegang  also  sich  Yef 
langsami^  wahrend  die  1%Iiche  Verstärkung  und  Abs<diwachang  sieh 
▼ermehrt  Bis  hierher  au  gelangen,  ist^  wie  Ihr  sdit,  nidit  schwierig; 
wohl  aber  hat  es  mir  viel  Mfihe  gekostet  ausfindig  an  madien,  wie 
w»K  m"t  BTOfiter'^*^^  Natur  bewerkstelligt  wird.    Schliefslich  jedoch  habe  ich 

Leichtigkeit  ^[q  wunderbare,  beinahe  unfafsbare  Weise  entdeckt»  in  der  sie  dabei 
v^!Ü?t7nd^r7nr^^'*^^'^'  wunderbar  und  unfalsbar,  sage  ich,  für  uns,  nicht  aber  Itlr 
tuub^iut    sie,  die  uncli  Diniie.  welche  unseren  (»eist  mit  höchstem  Stunnen  er- 
füllen,  mit  griM'ster  Leichtigkeit  und  Einfachheit  zustande  brin^jt:  wa,s 
zu  verstehen  uns  so  schwer  fällt,  ist  ihr  ein  Leichtes  auszuführen. 
Ich  fahre  nun  fort:  nachdem  icli  ge/.eigt  halx-,  wie  das  Verhältnis 
zwischen  der  Verstärkung  und  Abschwächuug  der  liututionsbewegung 
zu  der  jährlichen  Bewegung  zwiefach  gröfser  und  kleiner  werden  kann 
—  idi  sage  zwiefach,  denn  die  dritte  Weise  ergiebt  sich  durch  Tcreinigte 
Wirkung  der  beiden  anderen  —  ftlge  ich  nnn  hinan,  dab  die  Natur 
Wenn  die  jubr  sich  beider  Mittel  bedient:  ich  bemerke  des  weiteren,  dafs  bei  Yer- 
.ich  nici.t  Wendung  Ton  nur  einem  notwendig  eme  der  beiden  periodischen 
,1?,,  '', 'muh, ito  Änderungen  in  Wegfall  käme.    Die  monatliche  Periode  wQrde 
iiür^nTweitn  dioaufhören,  wenn  die  jährliche  Bewegung  sidi  nicht  änderte;  hätt« 
«iug'iriob  Bichthingegen  die  Verstärkung  und  Abschwächuug  seitens  der  täglichen 
«toiihriieiM  Botation  bestöndig  gleichen  Betrag,  so  wflrde  die  jahrliche  Periode 
tehlen. 

Sa^.     Der  monatliche  W  »m  1i<»p1  von  Ehbe  und  Flut  soll  also 
dnrch  Änderungen  in  der  jährlichen  Bewegung  der  Erde  bedingt  sein, 
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«nd  die  ^ilirlichfi  Periode  der  Ebbe  und  Fiat  sieb  von  der  Veniar- 
knng  und  Abgehwüdiuiig  der  taglichen  Rotation  herscbreiben?  Jetst 
bin  ieb  in  grdCserer  Yerwimiiig  al»  je  stavor  und  habe  gamt  die  Hoff- 
nung aufgegeben,  ein  Geflechte  zu  begreifen,  das  mir  verwickelter 
scheint  als  der  gordische  Knoten.  Ich  beneide  Euch,  Signore  Simplicio, 
denn  aus  Eitorem  Scbweifren  entnehme  ich,  dafs  Ihr  die  ganze  Sache 
versteht  und  frei  seid  von  der  Verwirrung ,  die  meinen  Geist  so  arg 
verstrickt 

Simpl.  Ich  glaulie  m  gerne,  dafs  Ihr  verwirrt  seid,  Signore  Sagredo, 
wie  ich  auch  die  Ursache  dieser  Verwirrung  zu  keuneu  glaube.  Sie 
rOhrt  meines  Bedfinkena  daher,  daCb  Ihr  dea  bisheiigoi  Vortrag  Sig- 
nore Salviatis  teilweise  yerateht  nnd  teilvreise  nidit  Es  ist  auch 
richtig,  da(s  ich  diese  Yerwimmg  nicht  teile,  aber  nicht  danuu,  weil 
ich,  wie  Ihr  meint,  das  ganse  verstfinde,  neiit,  im  Gregenteil,  weil  ich 
nichts  davon  begreife.  Die  .Verworrenheit  setzt  eben  eine  Vielheit  von 
Dingen  voraus,  nicht  aber  eüi  Nichts. 

Sagr.  Seht  doch,  Signore  Salviati,  wie  Si^^nore  Simplicio  durch 
ein  i>aar  Zügelhilfen  während  der  vergangenen  Tage  zahm  geworden 
ist,  wie  sich  der  uiigeslnin»-  Tvoniior  in  einen  frommen  Pafs^inj^er  ver- 
\v;i!ifl  >lt  hat.  Doch  befreit  uns,  bitte,  ohne  weitereu  Veraug  beide  aus 
unserer  l'ein. 

Salv.  Ich  will  meine  ungelenke  Ausdrucks  weise  so  viel  wie  niotr- 
lich  geschmeidig  zu  machen  suchen;  die  Scharie  Eueres  Denkens  wird 
die  Härte  meiner  Sprache  hoffentlich  siegreich  Überwinden.  Zwei  ver- 
schiedene Thatsacfaen  sind  es,  deren  Gründe  wir  an  erforschen  haben, 
die  eine  ist  die  monatliche,  die  andere  die  ^hriidbe  Periode  von  Ebbe 
und  Flni  Wir  wollen  aaerst  von  der  monatüc^en  Periode  sprechen, 
dann  erst  von  der  jährlichen  handeln.  Du  ganze  Problem  müssen 
wir  lösen  auf  Grond  der  bereits  festgelegten  Fundamentalhypothesen, 
ol  IM  ir^^eiid  welche  nene  Annahme  in  die  Astronomie  einzuführeu, 
ohue  den  liau  des  Weltalls  ii^^dwie  um  der  £bbe  und  Flut  willen 
abzuändern;  wir  haben  nachzuweisen,  dafs  die  von  im»  als  tmzweifel- 
hait  richtig  vorausirfsetzten  Thatsacheii  viUIig  ausreieluMi,  nm  sämtliche 
Details  der  Erscheinungen  zu  erklären.  So  sa^e  irli  deiin:  es  ist  wahr,^*^.*^!!..;  r-ch- 
natnr«iemiifs,  ia  notwendig,  dafs  ein  und  dersellje  bewe>fliclie  Körper.nnUim»,  dai«  um- 

(IreUttDgm  in 

welcher  durch  ein  und  dieselbe  bewegende  Kraft  in  Kreisbewegung WoiiwrM»  a»i- 

MO  ntehn 

versetzt  wird,  längere  Zeit  für  seine  Bahn  auf  einem  groisen  als  auf  Mgtnai*^ 
einem  kleinen  ]&eise  gebranchi    Diese  Wahrheit  wird  allseitig  '"^'^^'j^i^'^rt*^^ 
erkannt  nnd  durch  die  EHahmng  durchweg  bestätigt;  ich  will  etliche  mm, 
Beispiele  anfbhrai.    An  den  IWeroliren,  insbesondere  den  groisen,  nntM  B«uifj«i. 
bringe  die  Medianiker  zor  Begoliermig  des  Ganges  einen  horizontal 
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sieh  drehenden  Schenkel  an  and  befestigen  an  seinen  Enden  swei 
Bleigewichte.  Qeht  non  die  Uhr  nach,  so  uUhern  sie  nur  Ipeai^^te 
Bleigewichte  etwas  der  Mitte  des  Schenkels  und  bewirken  so,  dafs 
seine  Schwingungen  rascher  erfolgen.  Um  im  (iegenteilc  doii  «  Jiniff 
zu  verlancfsnmon.  «lenügt  es  sothatm  Oewirlit«'  mohr  <?f"f^oii  die  Eikicii 
hinzuschieben,  weil  hierdurch  die  Schwiuguugeu  minder  häutig  werden 
und  folglich  die  Zeitintervalle  sich  vergrofsern. 

Hier  ist  die  bewegende  Kraft  dieselbe^  naiiiiu  h  das  treibende  Ge- 
wicht, ea  handelt  sich  um  dieselben  bewegten  Körper,  die  Bleigewichte; 
ihre  Schwingungen  aber  sind  xaUreieher,  wenn  sie  sieh  dem  Centnun 
laher  befinde,  also  kleinere  Kreise  bescfareiboi.  —  Man  hange  gleiche 
Gewichte  an  ungleichen  S%den  auf,  entferne  sie  ans  der  lotrechten 
Lage  und  ttberiasse  sie  sieh  selbst;  wir  werden  sehm,  dafs  die  am 
kürzeren  Faden  aufgehängten  ihre  Scliwingnngen  in  kürzerer  Zeit  Toll- 
enden, da  sie  sich  in  kleineren  Kreisen  bewecc'^n.  Nocli  mehr:  man 
befestige  ein  solches  Gewicht  an  einem  Faden,  der  über  einen  in  die 
Zimmerdecke  geschlagenen  Haken  geschlungen  ist;  nelmit  Ihr  das 
andere  Fadenende  in  die  Hrnid  imd  jjebt  dem  bänfrendeii  (rewichte  einen 
Anstofs.  Während  es  nun  seine  Schwingungen  ausführt,  zieht  an  dem 
Ende,  da*>  Ihr  in  der  Hand  haltet,  sodafs  das  Gewicht  in  die  Höhe 
geht;  sobald  es  steigt,  werdet  llir  l»c merken,  wie  fortwährend  die 
Häufigkeit  der  Schwingungen  zunimmt,  weil  sie  iu  bestandig  kleinereu 
Kreisen  erfolgen,  ffier  machte  ich  nun  Euere  Auliuevksamkeit  auf  zwei 
beaehtoiswerte  UmstSnde  lenken.**)  Einmal' gehen  die  Schwingungen 
KwaiiMmmka  ».eines  solcheu  Pendds  mit  solcher  Notw^igkeit  in  dar  und  der  be- 
MhlTf^a'^a^  stimmten  Zeit  vor  sich,  dafs  es  ganz  und  gar  unmöglich  ist  diese  Zeit 
släSri^SiijiSlfsa  beeinflusse  es  sei  denn  dnzeh  Yerlüngeruug  oder  Verkürzung  des 
Fadens.  Davon  könnt  Ihr  Euch  jetzt  gleich  durch  den  Versi  Ii  iber- 
zeugon,  indem  Ihr  pim  ii  Stein  an  eine  Sclmur  bindet,  das  andere  Ende 
in  die  Hand  nehmt  und  durch  alle  möglichen  Kunstgriffe  rersucht,  ob 
Ihr  sie  in  oiiioin  anderen  Zcitiutorvnll  hin-  nnd  ln'rschwinpjen  lassen 
könnt,  als  In  dem  einen  bestimmten,  nur  dürft  llir  die  Sclmur  nicht 
länger  oder  kürzer  machen:  Ihr  werdet  sehen,  dafs  es  ganz,  und  gar 
unmöglich  ist.  Der  andere  wahrhaft  wunderbare  Umstund  ist  d»  r, 
dafs  ein  und  dasselbe  Pendel  seine  Schwiugimgen  gleich  oft  aufführt 
oder  gans  w^g^  &st  unmerklich  verschieden  häufig,  ma^  es  nun  längs 
sehr  groJsw  oder  längs  ganz  kleiner  Bt^ea  derselben  Peripherie 
schwingen.  Ich  meine  so:  ob  wir  das  Pendel  aus  der  lotrechten  Lage 
blofs  einen,  zwei,  drei  Grad  oder  ob  wir  es  70,  80  Grad,  ja  um  einen 
▼ollen  Viertelkreis  daraus  entfernen,  im  einen  wie  im  anderen  Falle 
wird  68,  sich  selbst  überlassen,  seine  Schwingungrai  mit  gleicher  Hau- 
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figkeit  vollf&hfeii)  sowohl  dio  Schwingnngen  «nter  Art^  wo  Bogen  von 

4  biB  6  Cirud  zurflckzalegeii  sind  als  die  Schwingungen  /.weiter  Art, 
wo  CS  sieh  um  Bogen  TOU  160  Grad  und  lui  hr  Imndelt.    Dies  tritt 
noeh  deutlicher  hervor,  wenn  man  zwei  gleiche  (iewichte  an  gleich- 
lang<*n  I^Tidt^-n  befestigt,  das  fitio  sodann  ein  wonig,  da.s  andere  sehr 
weit  aus  der  lotrechten  T^age  entlerut;  tliosclUfn  werden,  sich  seihst 
überlassen,  in  gleichen  Zeiten  hin-  und  hcrst  hwingen,  jenes  auf  sehr 
kleinem   Hogen,  dieses  auf  sehr  grolscm.     Daraus  ergif'l)t   sich  die 
Losung  des  tolgendeu  lierrlichi'n  Problems.    Es  sei  ein  Viertelkreis 
gegeben  —  ich  will  eine  Skizze  hier  auf  die  Erde  zeichucu  —  etwa  Mwkwsfdig« 
der  Yierielkreie  ABj  dessen  Ebene  votikal  gestellt  sei  und  die  Hori-ti«»»«  luipw, 
zontalebene  im  Punkte  B  herflhren  möge;  man  stelle  sodann  einen  vinteuroiM* 
Bogen  AUS  einer  auf  der  konkaren  Seite  gut  abgeschliffenen  nndbiger 
\  poKerten  Platte  het,  indem  man  diese  entsprechend  der  Peripherie """ftSua.  *** 
1  ADB  hie^f  sodafs  eine  vollkommen  rmide, 
\wohl  gegföttete  Kugel  auf  der  iimercn  Seite 
ganz  frei  rollen  kann  —  das  Gehäuse  eines 
Hiebes  eignet  sich  z.  B.  zu  dioscni  YiTsuche  — 
(dann  ]K'li;ninte  ich,  man  mag  die  Kugel  an 
jede  b('lu  i)ig('  Str-llf  setzen,  nahe  oder  entfernt 
von  (lein  untersten  Ende  B,  man  mag  sie  nach 
C  oder  hier  nach  D  oder  ii'  bringen,  sich  selbst 
1  überlassen  wird  sie  stets  in  der  uilmlidicn  Zeit  oder  doch  in  unmerk- 
lich Terscfaiedenen  Zeiten  an  dem  Ende  B  anhuigeu,  ob  sie  nun  Ton 
C  oder  von  D  oder  Ton  E  oder  von  ii^end  welcher  anderen  Stelle 
au^dit.  In  der  That  eine  ganz  wunderbare  Eig^chaffc.  Dazu  nehmt 
eine  andere,  nicht  minder  schöne:  auch  längs  aller  Sehnen,  die  vom 
Punkte  B  aus  nach  den  Punkten  (\  Z),  E  oder  nach  sonst  einem 
Punkte  gehen,  der  irgendwo  auf  dem  Viortelkreise  AB  oder  sogar 
auf  dem  vollen  Kreise  liegt^  wird  der  Korper  in  genau  Reichen  Zeiten 
hinabfallen.    Kr  wird  also  in  derselben  Zeit  längs  des  ganzen  senk- 
rechtem Durchniessors  nacli  dem  l'unkte  K  gelangen .  wie  längs  der 
»Sehne,  die  zn  dem  Hogeu  von  tnueni  (irade  (nler  einem  noch  kleineren 
gehört.    Fügt  dazu  die  weifen«  erstannlicln'  That^ache,  dafs  die  Be- 
wegung der  fallenden  Körper  läng.-»  der  Bogen  des  Viertelkreises  A JJ 
iu  kürzerer  Zeit  erfolgt,  als  lilugs  der  entsprechenden  Helmen.  Die 
schndlste,  in  kfirzester  Zeit  stattfindende  Bewegung  eines  Körpers  vom 
Punkte  A  nach  dem  Endpunkte  B  wird  also  nicht  die  anf  der  geraden 
Linie  AB,  sondern  die  auf  der  Peripherie  ADB  erfolgende  sein,  ob- 
gleich jfme  die  kfirzeste  Verbindung  zwischen  A  und  B  ist.  Nimmt 
man  noch  einen  beliebigen  Ptmkt  auf  demeelben  Bogen  an,  etwa  den 
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l'iiiikt  I),  \unl  YÄi'hl  zwei  f^oliiieu  AD,  DB,  so  wird  der  KürjiL'r  vom 
Punkte  A  nti^f^ebeud  in  kürzerer  Zeit  uacli  i>  gelanr^en,  wenn  *'r 
der  b«'it]<'ii  Sehnen  AD,  DB  sich  beweift  als  längs  der  i-iuen  Sclme 
AB;  <lit!  kiirzeüte  Fallzeit  aber  beuuüprucht  er  längs  de»  IJügens  A  J)B. 
Dieselbeu  Kigcuäcbaften  gelten  auch  von  allen  kleineren  Bogen,  die 
Ton  dem  unterm  Endpunkte  B  aufwärts  fthren. 

Sa^.  Nicht  weiter,  nicht  weiter!  Ihr  erdrückt  mich  mit  so 
vielen  Wimdem,  Ihr  reiibt  meinen  Geist  nach  so  vielen  verschiedenen 
Richtungim,  dafs  ich  kaum  Freiheit  und  Sammlong  fihrig  habe,  um 
mich  der  Hauptsache,  die  uns  besehätligt,  zuwenden  /n  könnon;  ist 
sie  doch  schon  ohnehin  dunkel  und  schwierig  genug.  Ich  bitte  Euch 
daher,  dais  Ihr  mir  die  Gunst  erweisen  mögt,  mich  Beendigung  der 
lintersuchimg  über  Ebbe  und  Flut  mein  und  Euer  Haus  noch  weiter- 
hin zu  beehren  und  über  die  virlcn  anderen  Probleme  zu  sprechen, 
die  wir  in  der  Schwebe  gelassen  haben.  Voraussichtlich  sind  sie  nicht 
weniger  si  liitii  un«!  interessant,  als  wa,s  wir  die  letzten  Tage  über  ver- 
hiuidclt  habi'U  und  heute  zum  Abschlulä  iühren  wollen. 

Salv.  Ich  siebe  Euch  gerne  zu  Diensten.  Wir  werden  indessen 
schvrarlich  in  em&t  oder  swei  Sitarangm  auftw  den  anderweitigen,  be- 
sonderer Behandlung  vorbehaltenm  Fragen  auch  die  viden  Probleme 
erledigen  können,  die  mit  d^  Ortsbewegnng  der  natürlich  bewegten 
sowie  der  geschleuderte  Körper  susammenhangen,  einer  BAaterie,  die 
unser  Freund  von  der  Aeeademia  db'  Idneei  ausfUhilieh  bdianddt  hat 
Um  indessen  auf  unseren  frOheren  Gegenstand  zurückzukommen,  so 
waren  wir  bei  der  Erklärung  stehen  geblieben,  dafs  bei  Körpern,  die 
von  einer  unveränderlichen  bewe(»endou  Kraft  im  Kreise  herumgeführt 
Wiarden,  die  Umlaufszeiten  fest  und  bestimmt  sind  und  unmöglich  cin- 
nial  länger  imd  ein  andermal  kürzer  sein  können.  Wir  luiti*»?!  al.s 
Beispiele  dafür  sinnliehe,  von  un.s  ausliihrbare  Versuche  angogt  lx-n; 
die  nämliche  W^ahrlicit  können  wir  mm  aber  aueli  durch  die  He- 
wegungen  der  l'laueten  am  lliumiel  bestätigen,  wo  sich  dieselbe  Ivegel 
bewährt,  äth  sie  nSmlich  um  so  längere  Zeit  zur  Vollendung  ihrer 
Bahn  gebrauche,  in  je  grö&eren  Kreisen  sie  sich  bewegen.  Die 
schlagendste  Beobachtung  diraer  Art  läTst  sich  an  den  medieeischen 
Gestirnen  vornehmen,  da  diese  zu  ihsen  ümlaufen  um  Jupiter  nur 
kurze  Zeit  beanspruchen.  So  ist  es  denn  nicht  zu  bezweifeln,  viel- 
mehr als  vöUig  sicher  und  ausgemacht  zu  betrachten,  dafs,  wenn  bei- 
spielshalber der  Mond  fortführe  derselben  bewegenden  Kraft  zu  ge- 
horchen, jedoch  allmählieli  in  kleinere  Kreise  niedergezogen  würde,  er 
das  Bestreben  zei<fon  nnilste  seine  Umla\ifs/.eit  a))/uknr7.en,  gerade  wie 
es  bei  dem  Pendel  der  Fall  war,  als  wir  den  Aulhäugcfadeu  im  Laufe 
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seiner  Schwiiigun<irf>n  verkürzteu^  sodaf»  der  Badius  seiuer  Bahn  Ideiner 
wurde.    Vernehmt  mm,  dafs  dasjenige,  was  ich  beispielsweise  vom 

Monde  aiigeftihrt  habe,  tliutsnchlicli  eintrifft  und  sich  bewahrt.*'')  Er- 

imiern  wir  uns,  dafs  wir  schon  früher  mit  Konemikus  7u  dem  Schlüsse  J-itUoLo  Eni- 

ffclangt  sind,  man  könne  unmöp'Heh  den  Mond  von  der  Erde  trennen,  weleli^er  Kkiipuk  un- 

f  .  ,  .  .  .  K!cicl.f..nniK  in- 

letztere  innerhalb  emes  Muuats  unstreitig  von  jenem  umkreist  wird.fö'g"  «i*r  B»we- 
Eliuuern  wir  uns  gleicherweise,  dafs  der  Erdball  in  «teter  Begleitung 
des  Mondes  in  einem  Jahre  den  orbis  maffnm  um  die  Sonne  beschreibt^ 
währenddes  der  Mond  ISmsl  um  die  Erde  lünft.  Dnraus  fblgt^  dab 
der  Mond  der  Sonne  bisweilen  nSher  ist,  nimlich  wenn  er  swtsohen 
8onne  nnd  Srde  steh^  bisweilen  aber  sieh  sehr  viel  weiter  Ton  der 
Sonne  Mitfemt^  wenn  die  Erde  nämlich  sich  swis<dien  Sonne  und 
Mond  befindet.  Mit  anderen  Worten:  w  ist  der  Sonne  nahe  snr  Zeit 
der  Konjunktion  oder  des  Neumondes;  er  ist  von  ihr  entfernt  während 
der  Opposition  oder  des  Vollmondes;  die  gröfste  nnd  kleinste  Entft'r- 
nung  imterscheiden  sich  dabei  um  den  Durchmesf^er  der  Mondsphäre. 
Wenn  nun  wirklich  die  Kraft,  die  Erde  und  Mond  um  die  Sonne 
treibt,  stets  in  gleicher  Stärke  auftritt  und  wenn  wirklieh  ein  nnd 
derselbe  Körper,  von  ein  und  derselben  Kraft  bewegt,  al)er  in  ver- 
schiedenen Kreisen,  gleiche  Bogen  des  kleineren  Kreises  in  kürzerer 
Zeit  zurücklegt,  so  kommt  mau  notwendig  zu  dem  Schlüsse;  subald 
der  Mond  eine  geringere  Entfernung  von  der  Sonne  besitzt,  wie  die» 
sur  Zeit  der  Konjunktion  der  Eall  uif  so  mnfe  er  grSfswe  Bogen  des 
0rb»  nu^mu  mriicklegen,  als  wenn  er  sich  in  größerer  Entfernimg 
befindet,  was  zur  Zeit  der  Opposition  oder  des  Vollmondes  eintrifft. 
Diese  Unregelmilkigkeit  in  der  Bewegung  des  Mondes  muls  nun  auch 
Yon  der  Erde  geteilt  werden.  Denken  wir  uns  nSmlich  eine  gerade 
Linie  TOm  Centrum  der  Sonne  nach  dem  der  Erde  gezogen  nnd  selbige 
bis  zur  Mondsphäre  verlängert,  so  wird  dieses  äfft  Hslbmesser  des 
Orbis  marprus  sein,  in  welclif^ni  flio  Erde,  wenn  sie  allein  wäre,  sich 
gleichförtiiiir  bewegen  "vrürde-,  bringen  wir  aber  auf  demselben  iiadius 
einen  weiteren  Körper  an,  der  mit  umgetührt  werden  soll,  und  ver- 
setzen ihn  bald  zwischen  Erde  und  Honne,  bald  jenseits  der  Erde  in 
gröJiere  Eutt'eniung  von  der  Sonne,  so  mufs  in  diesem  zweiten  Falle 
notwendig  die  gemeinsame  Bewegung  beider  Körper  längs  des  orbis 
nu^nua  infolge  der  gröfswm  Entfernung  des  Mondes  betiadiÜich  lang- 
samer erfolgen  als  im  un^kehiten  FaU^  wo  der  Mond  «wischen  Erde 
und  Sonne,  also  in  geringerer  Entfernung  von  dieser  sich  befindet 
^Demnach  trifft  im  yorliegenden  FaUe  genau  dasselbe  an,  was  bei  der 
B^nliemng  der  Uhr  eintrat:  der  Mond  ist  mit  dem  Bleigewicht  zu 
veri^eichen,  welches  man  bald  mehr,  bald  weniger  weit  vom  Mittel* 
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pnukt«  befestigt,  um  die  Schwinguiigsdaiier  des  ÖchonkclH  /u  Vf  Hang- 
samen,  itpziehungswf»ise  zu  beschleunigen.  Daraus  llifst  sicli  die?  (jJe- 
wifslieit  entnehiTH'ii ,  dafs  die  jährliche  Bewe<fiiiig  der  Erde  im  orJris 
matjmis  unttMhalb  der  Ekhptik  nicht  gleiclilVuraig  ist,  dafs  diese  Un- 
gleichfcumigkeit  vom  Einfiufs  des  Mondes  herrührt  und  demnach  einer 
nionatlicheu  Wiederkehr,  einer  monatlichen  Periode  unterworfen  ist. 
Nun  ist  bereits  bewiesen,  dafs  die  periodischeu  Änderungen  der  Ge- 
Kelten^  monatiiclLe  sowohl  wie  jährliche,  sich  nur  durch  ein  Tennder- 
tes  YerhSltius  der  jihrlichen  Bewegung  zn  den  Ton  der  tSglichen  Roter 
tion  herrührenden  Verstärkungen  und  Abschirochnngen  erkUren  lassen, 
da&  femer  eine  solche  Ändenmg  in  doppelter  Weise  mJ^lich  sei,  ent^ 
weder  durch  Andertmg  der  jihrliclien  Bewegung  l>ei  unverändertem 
Betrag  der  Verstärkungen,  oder  durch  Anderiuig  in  der  Gröfse  dieser 
Verstärkungen  unter  Aufireohterhaltung  der  gleichförmigen  jährlichen 
Bewegung.  Wir  sind  nunmehr  zu  dem  Ergebnis  gelangt,  dafs  die 
erste  dieser  beiden  Weisen,  \v(  lebe  in  der  IJngleichtormigkeit  der  jähr- 
lichen ik?we<jung  hcstelit,  durch  den  Mond  veranlafst  wird  und  eine 
monatliche  Periode  besitzt.  Mithin  müssen  aus  diesem  Gnuide  che 
Gezeiten  eine  monatliche  Periode  besitzen,  innerhalb  deren  sie  gröfse- 
ren  oder  geringeren  Betrag  aufweisen-  Ihr  seht  al;>o,  wie  die  Ursache 
der  monatlichen  Periode  ihren  Sitz  in  der  jShriichen  Bewegung  hat 
und  seht  gleichseit%,  wie  der  Mond  mit  dieser  Sache  zusammenhängt, 
wie  er  allerdings  dabei  eine  gewisse  Rolle  spidt  und  doch  mit  dem 
Heere  und  dem  Wasser  nichts  zu  thun  hat. 

Sagr.  Wenn  man  einem  Menschen,  der  noch  nie  eine  Treppe 
sah,  einen  Turm  zeigte  luid  ihn  fragte,  ob  er  sich  zutraue  auf  dessen 
höchste  Spitze  hinauficugelangen,  so  würde  er,  glaube  ich,  unbedingt 
mit  Nein  antworten,  er  würde  sich  nicht  denken  können,  daCs  mau  das 
Ziel  andere  als  im  Flufje  zu  erreichen  vermöchte.  Zeigt  man  ihm 
aber  einen  »Stein,  der  nicht  hi)her  ist  als  eine  halbe  Elle  und  fragt  ihn, 
ob  er  wohl  auf  diesen  steigen  kijune,  so  wird  er  das  <j:e\virs  bejahen, 
auch  zugeben,  dafs  man  mit  Leichtigkeit  nicht  nur  einmal,  .sondern 
zehn-,  zwanzig-,  hmidertmal  hinaufsteigen  könne.  Wenn  man  ihm 
also  eine  Treppe  zeigte,  auf  welche  man  nach  seinem  eigenen  Zuge- 
ständnisse bequem  die  Hohe  zu  erreichen  Termag,  die  ihm  zuvor  un-* 
ersteiglich  erschienen  war,  so  wQrde  er  fiber  sich  selber  lachen  und  seine 
Unbedachtsamkeit  zugestehen.  Ihr,  Signore  Salviati,  habt  mich  von 
Stufe  zu  8tnfe  so  sanft  gefoitet,  dals  ich  zn  meiner  Verwunderung 
ohne  jede  Mühe  auf  der  Höhe  angekommen  bin,  die  mir  vorher  im- 
erreichhar  .schien.  Freilich  war  die  Treppe  dunkel  und  ich  wufste 
nicht  eher,  daCs  ich  mich  der  Spitze  näherte  und  auf  ihr  angelangt 
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war,  ak  bis  ich  hinauatnit  in  die  Himmelshelle  und  die  Aussicht  wnifc- 
lun  zu  meinen  Füfseii  über  Land  und  Meer  genofs.  Wie  da^  Er* 
steigen  einer  Stufe  keine  Mühe  ist,  so  sind  mir  Euere  Behauptungen 
Schritt  ftlr  Schritt  so  klar  Torijekomraen,  es  trat  von  Fall  zu  Fall  «o 
wenig,  fast  nichts  Neues  hinzu,  dafs  mir  clor  Fortschritt  klein  oder 
ganz  verschwiiuit'iid  schien.  Um  so  h(>h«T  steigt  meine  Verwunde- 
rung übtT  (Ifii  unvermuteten  Ausisrajig  dieser  Untersuchung,  die  mir 
das  Verstäntlnis  für  einen  scheinbar  uucrkiiuiiciieu  Umstand  eröffiiet 
iiut.  Isur  ein  Bedenken  bleibt  mir  noch,  über  das  ich  hinweg  ge- 
bracht werden  ni5elite.  Wenn  die  Bewegimg  der  Erde  sunt  der  des 
Mondes  im  Tierkreis  nnregelmäfsig  ist,  so  hStte  diese  Uuregeln^rsig- 
keit  Ton  den  Astronomen  beobaehtet  nnd  herroigekoben  werden  müssen, 
was  meines  Wissens  nicht  gesdiehen  ist.  Ihr,  der  Ihr  in  diesm  Dingen 
hesser  bewandert  seid  als  ieh,  w«rdet  mir  dieses  Bedenken  heben 
können  und  sagen,  wie  es  damit  steht. 

Sal7.    Euer  Bedenken  ist  sehr  berechtigt.    Ich  erwidere  darauf 
folgendes:  obtrleich  die  Astronomie  im  Verlaufe  langer  Jahrhimderte MoBücherweUe 

,        ,  »iad  noch  Tlele 

grofsc  Fortsehritte  in  der  Erforschmi^  der  Lage  und  der  R**wp^nngen .^»j^^j^^^'lj^^j 

der  Himmelskörper  gemacht  hat,  ist  sie  doch  bis  jetzt  nicht  so  weit  »»^»o«»»' 

gelangt,  dafs  nicht  anfserordentlich  viele  Fragen  noch  uiienischieden, 

viele  andere  Thatsachcn  noch  gilnzlich  verborgen  geblieben  wären. 

Mau  darf  annehmen,  dafs  die  ersten  Beoba<;hter  des  iiiunuels  von 

nichts  anderem  wuIsten,  als  von  der  gemeinsamen  t^Iichen  Bewegung 

aUer  Oestitne.  Binnen  wen^er  Tage  durften  sie  sodann  bemerkt  habm, 

dafs  der  Mond  dne  wechsehide  Stellung  zu  anderen  Sternen  annimmt; 

doch  werden  wahischeinlieh  viele  Jahre  darüber  hingegangen  sein,  bevor 

sie  aDe  Planeten  ansfindig  gemacht  hatten,  Insbosondere  glaube  ich, 

dab  Satom  seines  langsamen  FortrUckens  halber  und  Merkur  wegen^^^^jgj^ 

seiner  seltenen  Sichtbarkeit  die  letzten  waren,  die  6ian  als  Wandel-*J2?"2«^«'»» 

'  Merkur  wegMi 

oder  Irrsteme  erkannte.    Noch  weit  längere  Zeit  mufste  darüber  ver-  ••it«>n«i> 

Sichtbarkeit 

strichen  sein,  bevor  das  Stillestehen  und  Rückwärtsrfehen  der  drei ^"»*P> f»*»»^ 
oberen  Flanete)i  entdeckt  war,  sowie  die  bald  LM-riTsere  bald  geringere 
Entfernung  dei*selbcn  von  der  Erde,  Ersclieinimgen,  welche  die  Ein- 
fülininp^  der  excentrisehen  Kreise  und  Epieykeln  erforderlieh  mach- 
ten und  welche  noch  zu  Aristoteles  Zeiten  unbekannt  waren,  da  er 
ihrer  nirgends  Erwähnung  thut.  Wie  lange  haben  nicht  die  auffallen- 
den Erscheinnngen  an  Venns  und  Merknr  die  Astrcmomen  über  deren 
bloise  gegenseitige  Stdlnng  im  Donkeb  gelassoi,  von  anderem  ganz 
au  geachweigen?  So  kommt  m,  dab  schon  die  Rmheufo^  der  Welt- 
korper  und  die  Anordnung  der  uns  bekannten  Teile  des  Weltalls  im 
gro&en  und  gaoaen  bis  auf  die  Tage  des  Kopeinikus  unsicher  go- 
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blieben  ist.  Erst  Hiosor  hat  uns  (Ion  wahren  H:iu,  das  walirc  System 
onthüllt^  nach  wcKIhmu  die  Teile  angeordnet  sind,  erst  durch  ihn  sind 
wir  darüber  im  klaren,  dal?)  Merkur,  Venns  nnd  die  anderen  Planeten 
sich  nni  die  8onne  drelien,  der  Mund  um  die  Erde  kreint.  Wie  nun 
8p«ei«ii«  Ba-  ■^l]J^.^■  jeder  l'lanct  bei  aeiueui  besonderen  Uiulaul  sich  verhält  nnd 

•chan«nIieU  der 

oiuiein«D  Pixoe-^velche  fi^imue  Beschaffenheit  seine  Bahn  aufweist  —  Probleme,  die 

tonba!iii>-n  noch  "  ' 

^''Luuu  '  "  g^v^^uiliGh  als  die  Theorie  des  betreffenden  Planeten  bezeiclinet  wer- 
den*^ ~  das  mit  Bestimmtli^t  zu  entscheiden  Tenuögeu  wir  noch 
nidii  Als  Zeugnis  deeaen  mt^  Mara  angefOhrt  werd«i,  der  heutautage 
den  Aatnmonien  so  Tiel  MQhe  TemrsBcht;  selbst  die  Theorie  des  Mon- 
des ist  in  sehr  verschiedener  Weise  anfgestellt  worden,  nachdem  Eo- 
pernikus  die  des  Ptolemaus  wesentlich  abgeilndert  hat.  Um  nun  nSher 
auf  die  besondere  uns  Torliegeode  Frage  der  scheinbaren  Bcwegong 
von  Sonne  und  Mond  einzuziehen,  m  hat  man  hei  jener  allerdings  eine 
Ungleichheit  von  bedentendeni  lictra^e  lieobaelitet,  vermn<?e  deren  sie 
die  beiden  Jläli'teii  der  Ekliptik  in  beträchtlich  verschiedenen  Zeiten 
/luücklegt;  sie  gebraucht  nämlich,  um  von  dem  einen  A(|uinoktial- 
.ife»  Ticrkr.isi»  punkte  zum  anderen  zu  gelangen  auf  dem  einen  Halbkreis  etwa  neiui 


Vir  Soiii 
bratiu  Iii  /I 
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tset  »1»  fur 
«ii4ero 


et  1 
d 


Tage  mehr  als  auf  dem  anderen:  ein  recht  ausehuücher,  Mehr  merk- 
licher Unterschied,  wie  Ihr  sehi  Ob  sie  aber  beim  Znxfieklegen 
kleinerer  Bogen,  wie  etwa  der  12  Zeichen  des  Tierkreisea  eine  völlig 
regelnuLlsige  Bewegung  innehalt  oder  bald  schnelleren,  bald  langsame- 
ren  Sdirittea  Torwarts  geht,  wie  es  notwendig  der  Fall  ist,  wenn  die 
jÜiriiche  Bewegm^  blofs  scheinbar  an  der  Sonne  haftet^  in  Wirklich- 
keit aber  der  Erde  und  dem  sie  begleitenden  Monde  zukommt,  das 
hat  man  bisher  noch  nicht  festgestellt,  vielleicht  noch  nie  untersucht. 
Ebenso  hat  man  bei  dem  Monde,  dessen  Periodicität  hauptsächlich  der 
•»chHch  um  lUrFinsteruisse  wejjen  erfors(  lit  wird  -  und  dazu  gonüfjt  schon  die  genaue 
«Ulan  untet-  K'^üiitins  seiner  newe<;nn^  um  die  hrde  —  die  r  lat^e,  wie  sein  rort^ 
öciireiti  t)  durch  die  einzelnen  Zeiekeu  des  Tierkreises  hin  erfolgt,  nieht 
mit  g'  1  ijitendem  Interesse  vertolji^,.  Dal's  also  Erile  und  Mond  l>eim 
Durch  lau  li  ti  des  Tierkreiües  oder  der  Peripherie  des  oi  hi^  mwjnuii  eine 
Beschleunigung  erfahren  zur  Zeit  des  Neumondes,  eine  Verzögerung 
zur  Zeit  des  Vollmondes,  darf  man  nicht  etwa  dämm  in  Zweifel  zidien, 
weil  eine  solche  Ungleichheit  nicht  beobachtet  worden  ist.  Dies  ist 
aus  einem  doppelten  Grande  nicht  gesdbehw,  einmsl  hat  man  gar 
•i^  Mhr'i^rklg^*^'^^  darnach  gesucht,  sodann  abw  ist  dieselbe  möglicherweise  nicht 
fugig«  Kra^«i-30)|f  «nroJia  nnd  braucht  es  auch  nicht  zu  sein,  um  die  Wirkung  her- 

uangen  Im  V«i^  »  ...  -  . 

htitnu  «ir   vor/ubrini;cn,  die  sich  in  der  wechselnden  Höhe  der  Gezeiten  kund 

0(4be  der  Meere  "  ' 

»ciltlndfgkM't  d  g'*^^*'-  l^cnn  nicht  nur  jener  Wechsel  im  Betrag  der  Fluthöhe,  son- 
jMbcwtgaag.  ^em  Ebbe  und  Flut  selbst  sind  eine  geringfSgige  Sache  im  Verhält- 
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iiia  zu  der  Ghröfte  der  von  ihnen  betroffianoi  Objekte,  mögen  «ie  uns 
ancli  im  Verhaltaie  m  nnaerer  Elein]ieit  gewaltig  erscheinen.  Man 
kann  doch  onmoglich  eine  Geflchwindi^^tsvermehnmg  oder  -yer^ 
minderang  vou  einem  Grad  eine  bedeutende  Änderung  nennen,  wo 
Ton  Natur  700  oder  1000  Grad  vorhandw  sind,  weder  rflcksichilicli 
dessen,  vras  sie  hervomifl^  nocli  dessen,  was  von  ihr  betroffen  wird. 
Das'  Wasser  des  mittelltindischen  Meeres  •/.  B.  l»'<^t  infolt^e  der  tiig- 
lichen  Kotation  stOndlich  etwa  1()0  Miglien  zurück,  nämlich  verni(>»^o 
der  gcmein.suineu,  für  uns  unmerklichen  Beweguji^j;  der  Erde  und  des 
Walsers.  Die  Beweguni^  liingci^en,  die  sich  uns  iu  den  »Strumuni^en 
kundgiebt,  beträgt  noch  keine  Miglie  j)er  Stunde;  und  diese  ist  es, 
welche  die  ursprüngliche  natürliche  und  bedeutende  Bewegung  modi- 
fijtteri.  Diese  Modifikation  ist  freilieh  im  Verhältnis  an  uns  oder  au 
irgend  wel«diem  Fahrzeuge  grofs;  denn  f&r  ein  Sebiff,  das  in  stehen^ 
dem  Wasser  mittels  Enderkraft  drei  Miglien  stflndlich  Torwgrtskommt, 
maeht  die  genannte  Strdmmig^  je  nachdem  sie  gflnstig  oder  nngflnst% 
auf  die  Fahrt  einwirkt,  das  Doppelte  der  Fahrzeit  ans,  was  ein  sehr 
merklicher  Betrag  ist,  soweit  es  sidi  um  die  Bewegung  der  Barke 
handelt,  aber  ein  sehr  unbedeutender  rücksichtlich  der  Bewegung  des 
Meeres,  da  diese  nur  eine  Andenrng  um  den  TOC*"  Teil  ihres  Betrages 
eriiilirt.  Das  nämliche  f^ilt  vou  dem  Steigen  und  Fallen  um  einen, 
zwei  oder  drei  Fufs,  hin  hstens  um  vier  oder  fünf  Fufs  un  dem  äufser- 
sten  Ende  eines  Mepr])ust  ns;  denn  wo  Tiefen  vou  Hunderten  von  Fufsen 
vorhanden  sind,  will  diese  ^Viiderung  noch  weniger  besagen,  als  wenn 
in  einer  der  Süiswasser  führenden  Barken  dieses  Wasser  beim  Halten 
der  Barke  nm  die  Dwka  eines  Blattes  Papier  im  Vorderteil  steigt 
Ich  komme  daher  zu  dem  SdiloTs,  dafs  im  VerhSltnis  an  der  unge- 
heueren QrSfse  und  anfaerordemtlichen  Gesehwindigkeit  des  Meeres 
schon  gamt  kleine  Indemngen  aosrdehend  sind,  um  an  ihm  Ersdiei* 
Bungen  hervorzubringen,  die  im  VerhSltnis  zu  unserer  Kleinheit  und 
unseren  kleinen  Objekten  grofs  zu  nennen  sind. 

Sagr.  Ich  bin  hinsichtlich  dieses  Punktes  vollauf  /.ulriedengestellt 
Es  erübrigt  noch  zu  erläutern,  inwiefern  die  Verstärkungen  imd  Ab- 
schwäehunij^en,  welche  durch  die  tnp^liche  Rotation  hervorgerufen  wer- 
den, l)ald  in  höherem,  bald  in  ^'erint,'er»'ni  (»rade  stattfinden.  Diese 
Seil  wank  ungen  sollen  ja,  wie  ihr  andeutet,  die  jährliche  Periode  im 
Wechsel  der  Gezeitenliühe  bewirken. 

Salv.  Ich  will  mir  alle  mögliche  Mühe  geben  mich  verständlich 
anaaudrficken;  die  Sdiwierigkmt  jedoch  des  Gegenstandes  an  und  f&r 
sieh  und  die  grolse  Abstmkttonsgabe,  die  an  aeinem  VerstSndnis  er- 
forderlich ist,  machen  mir  hange.   Die  weehsdnde  Gr&fse  der  durch 
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^ün«db«i  «w  die  tügliche  Rotetion  hervorgerufenen  Yerstikrlnuigen  und  Abechwä- 
ton  im  Betra«  chiuigen  der  jährUehen  Ben^egung  rdlut  dalier,  dafis  die  Adue  der  täg- 
chungen*"  and  Udien  Botatiott  gegen  die  Ebene  des  ot^M  ntoffnus  cMler  aach  der  Ekliptik 
M.  ic).rd 'rcr.H.geneig^  ist;  infolge  davon  aclineidei  der  Äquator  die  Ekliptik  nnd  bildet 
tioa  an  der  jükr-  mit  ibr  einm  echiefien  Winkel  entsprechend  der  Neigung  der  Achse, 
herrorgerufen  Der  Betrag  der  Verstiurkuiigen  ist  mm  gleich  der  vollen  Gröfse  des 
Äquatordurchmesserä,  sobald  der  Erdiiiittelpunkt  sieb  in  den  Solstitial- 
pimkten  befindet;  aufserhalb  derselben  hingegen  wird  er  kleiner  und 
kleiner,  je  mohr  sich  der  Mittelpunkt  den  Äquinoktialpunkten  nähert: 
dort  sind  besagte  Verstärkimgen  geringer  als  an  irfrondwcklifMii  i!?Ml»Men 
i'uukte.*')   Das  ist  alles,  freilicb  schwebt  noch  eiu  tiefes  Dunkel  darüber^ 
wie  Ihr  seht 

Sagr.  Oder  vielmehr  ein  fiulclie«  Dunkel,  dafs  ich  nichts  sehe. 
Denn  bis  jetzt  yerstehe  ich  nicht  eine  Silbe. 

Salv.  Ich  habe  es  ja  im  voraus  gei>agt.  Wir  wollmi  jedoch  ver- 
suchen, ob  sich  nicht  durch  eine  Ueine  Zeichnung  etwas  Klarheit  in 
die  Sache  bringen  UUst;  freilich  wäre  die  Veranschaulichniq;  durdi  ein 
körperliches  Modell  der  blo&en  Zeichnung  Tonsusiehen,  doch  wollen 
wir  uns  mittels  perspektivischer  Verkürzungen  zu  helfen  snehen.  Wir 
seichueu  also  wie  oben  <lie  Peripherie  des  orhis  magntiSy  auf  welcher 
Punkt  A  einen  Solstitialpuukt  vorstellen  soll;  der  Durchmesser  ÄF 
sei  der  Schnitt  des  Solstitialkohn-s  mit  der  Ebene  des  Orbis  nmgnus 
oder  der  Ekliptik,  hi  diesem  Funkte  A  nun  befinde  sich  der  Mittel- 
jiunkt  dos  Erdballs,  dessen  Achse  GAB  scliit  f  auf  der  Ebene  des  orhis 
ntniinus  steht  und  in  die  Ebene  besagen  Kolurs  hineinfallt,  desjenigen 
Kolurs  nämlich,  welcher  sowohl  durcli  die  Acliüo  des  Äquators  als  die 
der  Ekliptik  hindurchgeht.  Behufs  grölserer  Klarheit  zeichnen  wir 
hioib  d«i  Äquator  und  hememi«!  ihn  mit  den  Buchstaben  DG£F\ 
sein  Schnitt  mit  der  Ebene  des  oifn$  meignm  sei  die  Linie  Df,  sq 
dafs  die  Hälfte  DFE  des  Äquators  unter  der  Ebene  des  drits  magim 
gelegen  ist,  die  andere  Hälfte  DGB  darüber.  Angenommen  nun  die 
Drehung  des  Äquators  erfolge  entsprechend  der  Reihenfolge  der  Punkte 
B,  G,  F,  F  und  der  Mittelpunkt  bewege  sich  in  der  Richtung  von  A 
nach  E  hin.  Da  nun,  wie  ges«<rt,  hei  der  Stellung  des  Erdmittel- 
punktes in  A  die  Achse  CB,  welche  auf  dem  Aquatordurchmesser  DE 
senkrecht  stellt,  in  den  Solstitialkolur  fällt  und  da  feriiei*  die  Scluiitt- 
linif  des  letzteren  mit  dem  orhis  magnas  der  Durchmesser  F  A  ist,  so 
wird  die  Liine  FA  senkrecht  -.ini'  I)  F  stehen,  weil  der  Kolur  senkrecht 
auf  dem  orhis  niagnm  steht;  deumaeh  wird  D  F  Taii^tMite  des  orhU 
magmia  im  l'unkte  A  sein.  In  diesem  Falle  ist  ali<o  dif  ßcwt-gung  des 
Gentrums  längs  des  Bogeus  AE,  die  taglich  einen  Grad  beträgt,  nur 
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ganz  wenig,  ja  so  gut  wie  gar  niclit  verschieden  von  einer  Bewegung 
längs  der  Tanr^entt'  DAE.  Da  nun  durch  die  tägliche  Rotation  der 
Punkt  D  über  G  iku  h  K  getührt  wird,  so  verstärkt  er  die  Bewegung 
des  fVntrums,  welches  fast  die  uüin liehe  Linie  D zurücklegt,  um  den 
Bi'tr;ig  des  ganzen  Durchmessers  DE  und  umgekehrt  vermindert  er  sie 
uiü  denselben  Betrag,  sobald  er  sich  durch  den  anderen  Halbkreis  EFD 
hinbewegt:  der  Betrag  der  YeiBtärkiiiig  «imI  Abechvrachung  wird  also 


III  dieser  Sti  llr,  d.  L  zur  Zeit  des  Öolstitiumä  gleich  dem  ganzen  Durch- 
messe r  1)E  sein. 

Wir  gelien  nunmehr  dazu  ülter  zu  untersuchen,  ob  dicst  r  H«>trag 
zur  Zeit  der  Äquinoktien  die*ielbe  Gröfse  besitzt.  Wir  laasun  den  Erd- 
mittelpunkt von  A  aus  um  einen  Viertelkreis  weiter  nach  1  räckeu;. 
wieder  soll  GEFD  den  Äquator  TOrrtellen,  DE  seinen  Schnitt  mit 
dem  ofto  magnuBf  CB  die  Achae  mit  der  gleichen  Schiefe  wie  TOrher. 
Die  Tax^i^te  des  or6w  mogm»  im  Ptamkte  /  hingegen  wird  jetst  nidit 
mdlur  DE  sein,  aondem  eme  andere  Linie,  weldie  DE  unter  reditem 
Winkel  schneidet,  sie  m^^  HIL  genannt  werden:  längs  dieser  wird 
die  Bewegwig  des  auf  dem  orhis  magnm  fortsehrettesiden  Mittelpunktes 
gerichtet  sein.  In  der  hier  betra«  htt  t'  ti  f^age  nun  ist  das  Mafs  der 
Verstärkung  und  Abschwächung  nicht  mehr  der  Durchmesser  DE  wie 
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zuvor,  donn  dieser  DurchmeRser  erstreckt  sich  uiclit  in  der  Richtung 
der  jährlichen  Bewegung  IIL,  sondern  schneidet  sie  unter  rechtem 
Winkel;  die  Enden  D  und  E  tvagen  alao  nidite  zur  F&rdenmg  und 
nichts  zur  Verzögerung  der  Bewegung  beL  Die  VersftSrlning  und  Ab- 
Bchwachnng  ist  Tielmehr  zu  schatsai  nach  demjenigen  Dnrehmesser, 
welcher  in  eine  zum  orhis  magmis  senkrechte  und  durch  die  Linie 
HL  geh^^  Ebene  faUi  Im  yorliegenden  Falle  ist  das  der  Durch- 
messer GF:  die  additive  Bewegung,  wenn  dieser  Ausdruck  gestattet 
ist,  ist  die  vom  Punkte  H  län^s  des  Halbkreises  QEF  vollzogene,  die 
subtraktive  die  dem  anderen  Halbkreis  FDG  entlang  erfolgende.  Nun 
al)or  jonor  Durch mosser  nicht  in  derselben  Linio  HL,  in  welcher 
die  jährliche  IJewcgung  statttiiidet,  <'r  schneidet  diese  vielmehr  wie 
ersichtlich  im  Punkte  das  Ende  G  befindet  sieh  üht  r,  das  Ende 
F  Hilter  der  Ebene  des  orhis  magnus.  Er  ist  also  iiiclit  seiner  t^anzen 
Länge  nach  luafsgebend  tür  den  Betrag  der  Verstärkung  und  Ab- 
sebwächung,  sondern  dieser  muTs  durch  dasjenige  Stück  der  Linie 
HL  bestimmt  werden,  welches  zwischen  den  Fnrspunkten  S  und  V 
der  Ton  und  F  auf  BL  gefällten  Perpendikel  GS  vaüi  FV  liegt 
Das  Mab  der  Verstärkung  ist  mithin  8V  und  also  kleiner  als  die 
Linie  QF  oder  die  Linie  DE,  welche  im  Solstitium  A  das  Mals  der 
Verstärkung  war.  Je  nachdem  also  das  Erdcentrum  sicli  in  versfdue- 
denen  Punkten  des  Quadranten  AI  befindet,  ziehe  man  die  Tangen» 
ten  an  diese  Punkte  und  falle  auf  sie  die  Perpendikel  von  den  Enden 
desjenigen  Aquatordurchmesscrs,  der  enthalten  ist  in  einer  zur  Eklip- 
tikebene  senkrechten  und  durch  die  Tangente  hindurch  gelegten  Ebene: 
das  auf  (h  r  Tangente  hierdnrclt  al)ge[jjronzte  Stflck,  welches  kleiner  in 
der  XüIm'  der  Äquinoktien,  grijl'ser  aher  in  der  iS'ähe  der  Solstitien  ist, 
giebt  uns  den  lietrag  der  Verstärkung  oder  Abschwächung.  Um  wie- 
viel die  geringsten  Verstärkungen  von  den  gröfsten  verschieden  sind, 
ist  darnach  leidit  su  «mitteb;  deim  dieser  Untersdiied  ist  der  nim- 
lidie  wie  der  swischen  dar  ganzen  Achse  oder  dem  gsnzen  Dordunesser 
der  Kugel  und  dem  Stflcke,  welches  zwischen  den  Polarkreisen  ent^ 
halten  ist;  letzteres  aber  ist  amdibenid  um  den  zwölften  Teil  kleiner 
als  der  ganze  Dorchmesser.  Ich  spredie  hiwbd  nur  von  den  Vet^ 
Stärkungen  und  Abschwächungen,  die  am  Äquator  stattfinden;  unter 
anderen  Breiten  sind  sie  um  so  kleiner,  je  mehr  die  Dorchmesser  der 
Breitenkreise  abnehmen. 

Das  ist  alles,  was  ich  Euch  über  diesen  Gegenstand  zu  sa«?en 
hätte,  mehr  läfjst  sich  Inlligerweise  von  menschlicher  Erkenntnis  nicht 
erwarten;  deim  Ihr  wilst  ja,  es  jjiebt  ein  Krkennen  nur,  wo  e«  sich 
um  feste,  unabänderliche  Foigewirkungcn  handelt,  wie  es  bei  den  drei 
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Perioden  der  Geieiteii  im  aDgemeitieii  dieat  Fall  ist,  insofern  diese  tob 
beetindigcu,  einbeitlidien  und  ewigen  Ursachen  bedingt  sind.  Da  sich 
aber  mit  diesen  orsprUnglichen,  nmfassenden  Ursach«!  noch  sdnmdBre 
besondere  yermischen,  die  riel&che  AbSnderongen  h^nronsumfen  ver- 
mfigen;  da  femer  diese  s^nndSren  teils  wechselnd  sind  und  sich  der 
Beobaehtnng  entzieheu,  wie  es  z.  B.  mit  der  yeränderlidien  Windrich- 
timg  der  Fall  ist,  teils  zwar  licstiiiimt  und  unveranderlicli  sind,  aber 
ihrer  grofsen  Zahl  halber  doch  noch  nicht  hinlünglich  bekannt,  wie 
'/..  B.  die  Langenausdelmmirj  der  Meerbusen,  ihrf  vrrseliipdonp  Er- 
strecknng  in  der  oder  jeiier  Hicliluni?.  die  vielfach  wccbst-lndeu  Mccrps- 
tiefen;  wer  wilrc  da  inustaude  (dme  langjährige  Bcohuchtungeu  und 
zuverlässige  iVriclit*^  l  ine  faoihgemäfse  Darstellung  dieser  Verhältnisse 
zu  geben,  wekhe  als  vertrauenswerte  Grundlage,  a.h  Ausgaugspimkt 
dienen  konnte,  wenn  es  sich  danun  handelt  auf  Gnutd  des  gesammel- 
ten Ikbteriab  eine  Erklami^  aller  Erseheinungen,  aller  AnomaUeen 
nnd  besond«reo  YerwicUni^en  sn  liefeni,  wie  solche  bei  den  Be- 
yregtmgm  der  Gewässer  Toikommen?  Ich  begnüge  mich  darauf  hinr 
gewiesen  an  haben,  dals  solche  Nebennrsachen  in  der  Natur  vorhan- 
den sind  und  lielfaclie  Airänderungen  Tcranlaasen  kdnnen;  die  Detail- 
beobachtnngen  mufs  ich  denen  ttb^lassen,  welche  die  verschiedenen 
Meere  aus  eigener  Anschauung  kennen.  Nur  will  ich  zum  Schlüsse 
unserer  Unters\jchnng  hervorlieben,  dufs  die  genauen  Zeiten  von  Ebbe 
imd  Flut  nicht  nur  von  der  Länge  und  der  wechsehiden  'J'iel'e  der 
Meerbusen  abhängen:  eine  Ijetriichtlielie  Modifikation  muf»  meines 
Bedünkens  auclf  von  dem  Zusammeutreü'en  versdiiedener  Meeresgel)iete 
herrühreu,  welche  in  Grofse  und  Lage  oder,  besser  gesagt,  in  ihrer 
Bichtung  von  einander  abweichen.  IHeser  Fall  tritt  gerade  im  adriar* 
tischen  Meere  ein;  denn  dieses  ist  bedeutend  Ueiner  als  das  übrige 
Ifittelmeer  und  hat  eine  ganz  and«re  Richtung.  WiKbreEod  lUimlich' 
jenes  sein  Ende  im  Ostw  an  der  syrischen  Enste  findet,  ist  dieses 
vorwiegend  von  Westen  her  al^^esehloss^  Da  nun  die  Geaeiten  an 
den  Enden  anea  wesentlich  h"lj  iru  Betrag  erreielien,  ja  überhaupt 
nur  an  diesen  das  Steigen  und  da^i  Fallen  sehr  bedeu£end  ist,  so  ist 
es  leicht  möglich,  dafs  die  Flut  in  Venedig  zeitlich  zusammenfällt  mit  der 
Ebbe  des  ilbrigen  Meeres;  dieses  übt  nämlich  infolge  seiner  bedeutenderen 
Gröise  und  seiner  mehr  von  Ost  nach  West  sieh  erstreckenden  Rich- 
tung eine  Art  vou  Herrschaft  über  das  adriatische  Meer.  Daher  wäre 
es  nicht  verwunderlich,  wcua  im  adriatisehen  Meere  die  Wirkungen 
der  ursprünglichen  Ursachen  sich  nicht  zu  den  gehörigen  Zeiten  ein- 
stellen sollten  und  nicht  die  eigentlichen  Perioden  innehielten,  wie  dies 
im  übrigen  mittellandisehen  Meere  allerdings  der  Fall  isi   Diese  Be- 
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Sonderheiten  jedoch  erfordern  lange  Beo))achiuugen;  welche  ich  bisher 
niebt  angestellt  hal)e,  noch  auch  in  «1er  Lage  bin  zukünftig  anzustellen. 

Sagr.  Ich  sollte  meinen,  Ihr  habt  genug  geleistet,  indem  Ihr 
uns  den  Zugang  zu  so  tiefen  Forschunpon  erschlösset.  Hättet  Ihr 
s^'lV'st  nichts  niidcn  s  vorgebracht  als  jenen  ersten  allgemeinen,  für  mich 
uii\vi(lerb'n;li(li  feststellenden  Satz,  in  welchem  Ihr  aus  den  trittiirsten 
rJriliuleii  die  Behau])tunß;  atifstellt,  dafs  nach  dem  gewölnilicben  LaulV 
der  Natur  unmöglich  die  Aiiuabme  von  der  Lubeweglichkeit  der  Meeres- 
becken  vereinbar  sei  mit  den  darin  stattfindenden  Beweg  luigen,  und 
dftTa  umgekehrt  die  kopemikamsehe  Lehre  Ton  den  Erdbewegungeii, 
die  aua  ganz  anderen  GrOnden  angestellt  wurde,  jene  Meeresbewegungen 
Sur  notwendigen  Folge  habe,  bittet  Ihr,  sage  ich,  andi  sonst  nichts 
geleistel^  so  Überragt  doch  schon  dies  eine  die  Tiden  anderen  thdrich* 
ten  Annahmen  dermafsen,  dafs  mir  der  blolse  Gedanke  an  diese  wider- 
wärtig ist  Ich  wundere  mich  sehr,  dafis  yon  den  geistig  hervorragen- 
den Mannera,  deren'  es  doch  so  manche  gegeben  bat,  nicht  ein  ein- 
ziger auf  den  Einfall  gekommen  ist,  die  abwecbsehule  {Bewegung  des 
Wassers  sei  lUi vertraglich  mit  der  l 'nbewet^licbkeit  des  Beckens,  in 
welchem  es  entlialten  istj  dieser  \^'iderspruch  scheint  mir  jetzt  so  oifen 
zu  Tage  zu  liegen. 

Salv.  Noch  verwunderlicher  ist  es,  dafs  einige  allerdings  auf  den 
Einfall  kamen,  die  Ursache  der  Gezeiten  auf  die  Bewegung  der  Erde 
surilelmifilbren,  womit  sie  Zei^piia  ycn  emem  üngewohnlidien  Scharf- 
sinn  ablegten,  daTs  sie  dann  aber  für  die  Beibringung  eines  schlagra- 
den  Beweises  nichts  ErUecfcUches  leisteten,  weil  sie*  das  Unauläng- 
liclie  einer  einfochen  gleiidif5rmigen  Bewegon^,  wie  eine  solche  z.  B. 
/lu  EnttDguugdie  einfache  t%liche  Erddrehong  ist,  nicht  bemühten:  es  braucht 

von  Kbbe  ui>d  .  ,  i«!         «•         1111         11  i-i-« 

^Fiot^BMittgt^hier  Tielmehr  eme  ungleichmäfsige,  bald  beschleunigte,  bald  verzögerte 
fach«  BvwagwksBeweguug.  Denn  bei  einer  gleichförmigen  Bewegung  der  Gefalse  wird 
das  darin  enthaltene  Wasser  sich  an  die  Bewegung  gewöhnen  und 
Die  Anhiebt  <i.«»iiinnnermohr  ein  wech^iolnde«?  Snipl  zeigen.    Auch  die  Ansicht,  die  ein 
iw«nittt»j»ird  Mathematiker   des  Altertums    aut'gi'stellt  haben  f?nll ,  dafs  die  Erd- 
bewegung durch  ihr  /usaiiiiaeiitretb'ii  mit  der  Bewegung  der  Muiul- 
sphüre  nnd  infolge  der  hieraus  entspriu'^enden  Kontrastwirkinjg  Ebbe 
und  Flut  hervorrufe,  ist  völlig  uichtig**);  eimual  weil  unerklärt  bleibt 
und  nicht  abzuBehcn  ist,  wie  das  zugehen  soll;  der  offenbare  Irrtnm 
eigiebt  sidi  aber*  auch  schon  daraus,  dab  die  Erddrehung  zu  der 
Mondbewegung  gar  nicht  entgegengesetzt  ist^  mit  ihr  vielmehr  gleich- 
geriditet  ist   Demnach  erweist  sidi  meines  DafKrhaltms  alles,  was 
man  bisher  gesagt  und  ausgedacht  hat,  als  gänzlich  hinfiillig.  Von 
allen  bedeutenden  BlUnnern  aber,  die  sothaner  wunderbarer  Natur- 
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erscheinung  ihr  Nachdoiikeii  gewidmet  haben,  wandere  ich  mich  zu- 
meist über  Kcj^er,  mehr  als  über  jeden  anderen.*")    Wie  konnte  er 
bei  semer  freien  Creriiiinu]^  und  ennem  dnrehdfingendeti  Seherfblick,  xtpur  «tti«t 
wo  er  die  Lehre  von  der  Erdbewegimg  in  Bänden  hatte,  Dinge  an-  'rutai 
boren  und  billigen,  wie  die  Herrsdiafb  dee  Mondes  Qber  das  Wasser, 
die  Torborgen«i  QnalitiUen  und  was  der  Kindereien  mehr  sind? 

SagT.  Es  ist  wobl  jen^  tiefer  eindrillenden  Geistern  ebenso  ^ 
gangen,  wie  es  augenblicklich  mir  ergeht  Sit»  hab^  den  Terwickel- 
teu  Zusammenhang  jener  drei  Perioden,  der  jährlidien,  monatlichen 
und  täglichen  nicht  begreifen  köimen;  sie  erkamiten  nicht,  wieso  die 
Ursachnn  dafür  scheinbar  mit  Sonne  und  Mond  in  Verbindung  stehen, 
wahrend  doch  weder  Sonne  7ioch  Mond  mit  dem  Wasser  etwas  zu 
schaffen  haben.  Zum  gründlichen  Verständnis  der  frage  bedarf  ich 
eines  angestrenffteren  riinu;ereii  Nachdenkens,  einstweilen  ist  meine  Vor- 
stellungskraft durch  die  Neuheit  und  Schyrierigkeit  noch  umnebelt 
Boeh  gebe  ich  die  Hoflbmig  nieht  ao^  die  T5llige  Hemdliaft  Aber  den 
Gegenstand  an  erlangen,  wenn  ich  im  einsamen  K&mmftrlmn  noch  ein- 
mal wiederkäney  was  anverdant  in  meinem  Geiste  taraekgeblieben  ist 
Somit  haben  nns  die  Unteranebnng^  der  ^er  letaten  Tage  gewichtige 
Zeugnisse  an  Gunsten  des  kopenukanüchen  Systems  geliefert:  dreie 
davon,  nämlich  das  Stillestehen  und  Rflekwirtsgeben  der  Planetei^ 
sowie  die  wechselnde  Entfernung  derselben  TOn  der  Erde,  sodann  die 
Achsendrehung  der  Sonne  und  die  Erscheinungen  an  den  Sonnenflecken, 
drittens  endlich  die  Gezeiten  des  Meeres  sind  als  hervorragend  wichtig 
zu  beiceichnen.  * 

Salv.  Man  wird  vielleicht  binnen  kurzem  noch  ein  viertes,  mög- 
licherweise soiJfar  ein  fünttes  Argiimont  zu  den  f^eniinnten  fügen  dürfen; 
ein  viertes  jiäinlich,  wemi  sich  bei  den  Fixaterueu  durch  nehr  genaue 
Beobachtungen  jene  winzigen  Vemuderungen  entdecken  lassen  sollten, 
die  Eopeniikns  als  unmerkHcb  ansieht  Nun  ist  aber  gegenwärtig 
noch  eine  ffebifte  Thatsache  bekannt  oeworden,  aus  welcher  manf  auf  sicmor«  cr^>r 

^  D  *  Marsiii  b«oba«h- 

die  Bewegung  des  Erdballs  sehlielhen  kann,  venui^  der  a>^^6Üi|ftdie veriuider^ 
schar&innigen  Entdeckung  uamHch,  welche  ein  anderes  Mitglied  der 

Aeademic  dei  Lincei  gemadtt  hat,  der  Erlauchte  Signore  Cesare  aus 

der  hochedlen  Fainili»»  der  MorsiU  von  Bologna.^)    Er  setzt  in  einer  , 

von  tiefer  Gelehrsamkeit  zengenden  Schrift  auseinander,  dafs  er  eine 

bestilndige,  freilich  Hufaierst  langsame  Änderung  des  Meridians  beobachtet 

hal)e.   Ich  habe  kUrzHch  diese  Arbeit  mit  Bewunderung  eingesehen  uiul 

hoti'e,  ttafs  der  Verfasser  sie  allen  dfUfu  2;ugänglich  machen  wird,  die 

fftr  die  Wunder  der  Natur  sich  intereseiieren. 

Sagr.    Ich  höre  nicht  zum  ersten  Male  von  der  auserlesenen  Ge- 
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lehrsamkeit  dieses  Mannes  und  wie  angel^^tlioh  er  allen  Oelehrien 
seine  FOrsoige  und  Unterstfltsui^  widmet  Wran  er  dieses  oder  ein 
anderes  Wofc  Terdffentlichti,  k5nnen  wir  fibeneugt  sein,  dofo  es  etwas 

Ausgezeichnetes  sein  wird. 

Salv.  Da  es  nunmehr  an  der  Zeii  ist,  unsere  Untersuchm^en  zu 
heschlit-lsen ,  «o  habe  ich  nur  noch  eine  Bitte  an  Euch  zu  richten. 
.  Wonn  Ihr  boi  jrröfserer  Mnfse  tiooh  einmal  mtMiio  Ansfnhrnii^ori  prüft 
und  dabei  auf  Schwicrit^kciten  und  Bedenlv"?!  sfofot,  dif  kciiic  treffende 
Widerleguiit;  <;i  t"undwi  haben,  so  entschnbliiit  meinen  Ftjhler  teils  mit 
der  Neuheit  der  Idee,  teils  mit  der  sehwaeheu  Kraft  nu^ines  Geistos, 
teils  mit  der  (iröfse  des  Gegenstandes,  teils  endlich  damit,  dafs  ieli 
anderen  nicht  zumute,  noch  jemals  zugemutet  habe,  dieser  phantasti- 
schen Meinung  den  BeifeJl  zu  sollen,  weldien  icb  selbst  ihr  vorsage. 
Idi  würde  kaum  etwas  dag^en  einzuwenden  haben,  wenn  mau  sie  als 
nichtige  Chinuire,  als  u^heuerliches  Paradoxon  beaeichnefce.  Und 
wiewohl  Ihr,  Signore  Sagredo,  im  Laufe  unserer  Erdrterungen  Euch 
oftmals  mit  grolser  Anerkennimg  für  einige  meiner  Ideen  ausgesprochen 
habt,  so  ist  dies  einerseits  wohl  mehr  wogen  der  Neuheit  als  wegen 
der  Gewifsheit  der  Sache  tr<'scli('lien;  andererseits  aber  ist  vor  allem 
Euere  TTofliclikfit  daran  schuld,  derzufolge  Tlir  glaubtot  durch  Eueren 
Beifall  mich  erfreuen  /u  sollen;  ist  es  ja  doch  so  nntihlich  sich  der 
Billigung  und  des  Lobes  eigener  Erfindungen  zu  treuen.  Und  wie 
mich  Euere  Freundhchkeit  zu  Dank  verpflichtet  hat,  ebenso  will- 
kommen ist  mir  der  Freimut  des  Signore  Simplicio  gewesen;  die  Aus- 
dauer, mit  der  er  die  Lehre  seines  Meisfcrs  so  wacker  und  uner- 
sehrocken  verfocht,  hat  ihn  mir  Uber  die  MaTsen  lieb  und  wert  gemodit 
Wie  ich  Euch,  Signore  Sa^edo,  Dank  sage  för  £u^  mir  so  gewogene 
Gesinilluig,  so  bitte  ich  auf  der  anderen  Seite  Signore  Simplicio  um 
Verseihung^  wenn  ich  durch  ein  zu  kflhnes  und  xuTeisichtliches  Wort 
ihn  gekränkt  haben  sollte.  Er  m^e  des  sidieren  Glaubens  leben, 
dafs'  ich  es  nicht  aus  feindseliger  Gesinnung  gethan  habe,  sondmi 
blofs  um  ihm  Termehrten  Anlals  zu  bieten,  bedeutende  Gedanken  zu 
meiner  Belehrung  vorzubringen. 

Simpl.  Diese  ETitschiildigimgoTi  sind  mir  gegenfibnr  unnötig,  der  ich 
das  Gebiil»ren  in  gelehrten  Gesellschaften  und  bei  i>tfentlichen  Disputatio- 
nen aus  eigener  Eri'ahnnig  kenne.  Himderte  von  Malen  habe  ich  dort  die 
Gegner  nicht  nur  hitzig  werden  und  sie  h  ärgern  sehen;  nein,  sie  brachen 
gar  in  Schmähmigcn  aus  und  lieläcn  sich  manchmal  la«t  jju  Thätlichkciteu 
hinreilsen.  Was  die  gepflogeneu  Erörterungen  betrifft,  insbesondere 
die  zuletzt  geprflile  Frage  betreffit  der  Ursachen  von  Ebbe  und  Flut 
des  Meeres,  so  verstehe  ich  allerdings  die  Sache  nicht  so  ganz,  aber 


[50^2  608.J 


Vierter  Tag. 


485 


uaeh  der,  weim  auch  noch  so  niiTolIEoinnieiieii  Vor^felluiig,  die  ich 
mir  darüber  habe  bikUii  können,  mufs  ich  Tsi^beo,  dafs  Euere  Er- 
klilrimf»  mir  wohl  geistvoller  erscheint  als  iillf  nnderen,  die  ich  je  ge- 
hört habe,  gleichwohl  halte  ich  sie  iiieht  iiir  richtig  \ind  beweisend. 
Moiiiein  geisti)i;eii  Auge  schwebt  vielmelir  st^eta  eine  unerschütterlich 
feststehende  Lehre  vor''),  die  mir  einst  eine  ebenso  j4;elelirte  wie  hoch- 
gestellte Persönlichkeit  gegeben  hat.  Ich  weifs,  dufs  Ihr  bei«le  auf 
die  Frage:  Kanu  Gott  vermöge  seiner  unendlichen  Macht  und  Weis- 
heit dem  Elemente  des  Waasers  die  abweehaelnde  Bewegung,  die  wir 
an  ihm  beobachteii,  nicht  ancli  auf  andere  Weise  mittdlen,  als  indem 
er  daa  Meeresbeck«i  bewegt?  —  ii;^  weile,  ea^  ich,  dalii  Ihr  auf 
diese  Frage  antworten  werdet^  er  Teimöge  nnd  wisse  das  anf  Tidfitche^ 
unserem  Verstände  unerfindliche  Weise  zu  thun.  Dies  zugegeben, 
liehe  ich  aber  sofort  den  Schlufs,  dafs  es  eine  tmerlanbie  Kühnheit 
wäre,  die  göttliche  Macht  und  Weisheit  be^enzen  und  einengen  an 
WoUen  in  die  Schranken  einer  einzelnen  menschlichen  Laune. 

Salv.  Eine  bewundernswerte,  wahrhait  himmlische  Lehre!  Mit 
ihr  stininii  jeue  andere  göttliche  Satzuii;^  vortrefflich  zusaimnen,  die 
uns  Wühl  j^estattet,  den  Hau  (h's  ^Veltall.s  forschend  zu  suchen,  die 
uns  jedoch  für  immer  versagt,  da.s  Werk  seiner  Hände  wirklich  zu 
durchschauen,  in  der  Absicht  vielleicht,  dafs  die  Thätigkeit  des  Men- 
sdiengeistes  nidit  abgestampft  und  ertStet  werde.  Lafst  nns  daher 
die  Ton  Gott  yeratattete  und  Ton  ihm  gewoUte  GeiBtesbethütigung 
benutsen,  nm  seine  Gr56e  au  erkennen,  nm  nna  mit  desto  gröfterer 
Bewunderung  J&r  sie  an  erfiillen,  je  weniger  wir  uns  imstande  ftUiIen, 
in  die  unergründlichen  Tiefen  seiner  AUweislieit  einzudringen. 

Sagr.  So  seiw  denn  hiermit  unsere  viertägigen  Erdrterungen  end- 
gültig beschlossen.  Signore  Salviati  wird  einer  Ruhepause  bedürfen, 
die  wir  ihm  trotz  unserer  Wifsbegier  nicht  versagen  dürfen:  doch  unter 
der  Bedingung,  dafs,  wenn  es  ihm  basser  pafst,  er  nnscren,  insbeson- 
dere meinen  Wunsch  erfüllt  und  veral>redeteruiarsen  in  einer  oder  zwei 
»Sitzungen  die  unerledigt  gebhebeneu  Prol)Ienie  behandelt.  Vor  allem 
sehe  ich  mit  gespaujite^jter  Erwartung  den  Elementen  der  neuen,  von 
unserem  akademischen  Freunde  begründeten  Wissenschaft  entgegen, 
welche  die  Ortsbewegungen,  natOrliehe  wie  gewaltsame,  zum  Gegen- 
stand hai  Inzwisehen  lal^t  ans  wie  gewöhnlidt  ein  StOnddien  die 
AbendkOhle  bei  einer  Spaaderfidirt  geniefsen;  die  Gondel  erwartet  uns 
bereits. 

Ende  des  yierten  und  letzten  Tages. 
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Beireffs  derselben  vergleiche  Vorwort  und  i<)lnleitiuig.    Die  Citato  am  Schlüsse 
jedes  ZuMfaeB  geben  im,  wo  in  den  Aaagaben  von  Toaldo  (Pladov»  1744)  und  Ten 
Albiri  (Virem.c  18  i  -'    56)  sowie  iu  der  Schrill  von  Famro  :  Lc  Aggiuntc  Atttognfe 
etc.  (Modtiuft  1880)  die  OriginaiBtellen  TerOffentlicbt  sind. 


e  * 


igitized  by  Google 


« 


1)  über  die  Binflilirmig  von  NeaemngeiL  Wie  kann  man  zweifelii, 
dalfl  es  m  den  schweisten  Äigenuamn 'ftünen  mnfii,  wann  die  von 
Gott  frei  geschaffenen  Geister  geswvngen  irerden  sollen,  sich  sklaTiseh 
firemdem  Willen  in  filgen?  wenn  man  die  eigenen  Sinne  yerleugnen 
und  sie  fremder  'V^HUkllr  soll  unterwerfen  müssen?  wenn  man  Leute, 
die  jeder  Saclikenntiiis  erinangelu,  zu  Richtern  fiber  FachmiLnner  macht 
und  Urnen  eine  AutoritiU  vt  rleiht,  vermöge  deren  sie  diese  nach  ihrem 
Gutdünken  behandeln?  Das  sind  die  Neuerungen,  welche  den  Ruin 
einoH  Ocmeinwcsen.s,  die  Untergrabung  eines  Staates  herbeif&hien 
können.    [Fat?,  pag.  15.J 

2)  Scharfsinnige  Kommentatoren  knüpfen  an  unbedeutende,  wenig 
gehaltvolle  Schriften  (Sacrobosco  u.  a.j  Wt  wundernswerte  Ausführungen 
und  Deutungen,  ebenso  wie  ein  ausgezeichneter  Koch  durch  seine  Zu- 
thaten  eine  an  und  für  sieh  nnschmackhafte  Speise  ftlr  jeden,  der  sie 
kostet,  wohlschmeckend  zusmbereiten  weiÜs.  {Toaldo  pag.  295,  AW, 
pag.  440,  Fav.  pag.  16.] 

3)  Viele  fthun  sidi  etwas  an  gute  darauf,  wenn  sie  zur  Bestäti- 
gung ihrer  Ansichten  aahlreiche  Autoritäten  anflihren  kdnnen;  ich 
nritehte  die  meinigen  zuerst  und  allein  gefanden  haben.  [Toatdo 
pag.  280,  Alblri  pag.  440,  Fao.  pag.  IG  ] 

4)  Hütet  Euch,  Theologen,  au»  der  Lehre  von  der  Bewegui^  und 
der  Ruhe  der  Sonne  und  der  Erde  einen  Glaubensartikel  -zu  machen 
und  Euch  damit  vielleicht  der  Gefahr  auszusetzen,  dafs  Ihr  «einer  Zeit 
diejenigen  wegen  Ketzerei  venu*teilen  imiCst,  welche  behaupten,  die 
Erde  stehe  fest  und  die  Bonne  bewege  sich  vom  Platze;  «einer  Zeit, 
sage  ich,  wcim  nämlich  sinnlich  oder  durch  zwingenden  Beweis  dar- 
gethau  sein  wird,  dafs  sich  die  Erde  bewegt  und  die  Sonne  feststeht 
[Fm,  pag.  16.] 

5)  Wenn  ein  Kreis  sich  innerhalb  eines  anderen  bewegt,  so  hat 
man  seine  Bewegung  ^  fibereinstimmend  mit  der  Bew^pug  oder 
mit  der  Teilung  dM  &uls«ren  Kruses  sn  erkfiixenf  je  nachdem  sich 
die  Teile  des  inneren  Ernsee  an  den  ihnen  augewendeten  des  äulse- 
ren  Terhalten.   Man  wird  also  sagen,  der  innere  Kreis  ahed  bewege 
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sicli  in  Richtung  der  Teile  efgh  des  Sn&eren,  sobald  die  Rotation 
vom  Punkte  d  nach  a  und  von  a  nach  h  gerichtet  ist;  denn  dies  sind 
die  dem  Bogen  hef  zugekehrten  Teile.  Qing^^  wird  man  nicht  ragen 

dfirfen,  besagte  Bewegung  sei  entgegengesetzt 
der  Richtung  hef,  weil  die  Bewegung  der  Teile 
hcd  entgegengesetzt  der  Richtung  hef  sei;  denn 
hcd  ist  nach  fyh  hingewendet  und  verlünft  in 
dernelbcn  RicLtung  wie  dieses.   J^oviel  zur  Auf- 
klärung der  vurworreueu  Bemerkungen  Scheiyicrs 
bezüglich  der  Rotation  der  Soiinenfleckeu,  die 
von  West  nach  Ost  gerichtet  lieifsen  mufs. 
{Toaldo  pag.  2ö2,  Alb.  pag.  382,  Fav.  pug.  Itif.J 
6)  Denen,  die  Anstofii  daran  iwhmeny  weil  die  ganze  Philosophie 
umzugestalten  sei,  zeige  man,  daiSs  dem  nicht  so  ist  und  dafo  die  Lehre 
▼on  der  Seele,  Ton  der  Zeugung,  von  den  Meteoren,  T<m  den  Tieren 
unTeranderfc  bleibt.   {Touildo  pi^.  4^  Atb.  pag.  44,  Fao.  pi^.  17.] 

7}  Diejenigen,  wekhe  die  jährliche  Bewegung  nicht  anueliniBn 
wollen,  weil  1'  r  Erdhall  dann  bald  au  steigen,  bald  zu  sinken  habe^ 
fertige  man  in  folgender  Weise  ab.  Man  frage,  ob  sie  einverstanden 
waren,  wenn  die  Erde  nicht  zu  steigen  hätte.  Man  erkläre  sodann, 
dafs  sie  dasselbe  von  einem  Scliiffe  sagen  könnten,  welches  die  Erde 
umfahrt.  Da  sie  nun  unter  1^»"w»'gujigeii,  die  weder  auf-  noeb  abwärts 
gerichtet  sind,  solche  verstehr n,  die  in  Kreisen  stattlinden,  deren  I'ol 
der  Zenith  ist,  so  füge  man  tU*'  weitere  Bemerkung  hinzu,  »hifs  alle 
Kreise  irgendwelchen  Zenitli  zum  Pole  haben,  dafa  wir  lievvolmer  von 
Toskana  kein  Vorrecht  vor  den  Portugiesen  oder  Persern  genieisen. 
Gleichwie  nun  die  Bewegung  um  den  Srdball  anf  jedem  Sj!eise  weder 
ansteigt  noch  abiriirts  gerichtet  ist,  ebenso  ist  es  mit  den  Kreisen 
am  Himmel  n.  s.  w.  [Toiädo  pag.  236,  ABk  pag.  357,  Fw»  pag.  17  f.] 

8)  Ichi  frage:  Die  Fiat  o.  s.  w.  ist  entweder  nur  auf  eine  Weise 
oder  auf  mehrere  Weistti  erklärbar.  Wemi  anf  eine,  so  wird  sie  durch 
die  Erdbewegung  hervorgebracht,  da  es  klar  ist,  dals  diese  ihr  Vor- 
handensein 2ur  Folge  hat;  wenn  auf  mehrere,  so  untersuche  ich,  auf 
welche  Weise  sie  hervorgebracht  wird.    \Fav.  pag.  1!^.] 

9)  Das  Stülestekeu,  die  wechselnde  Entternung  [der  Planetenl, 
die  Bewegungen  der  Flecken,  die  Veränderungen  an  den  Fixst<»men, 
die  Gezeiten  des  Meeres,  alle  diese  verschiedenen  Erseheinnngen,  welche 
durch  die  Erdbewegung  erklSrt  werden,  bind  ein  mehr  als  zwingen- 
des Argument.    [Fav.  pag.  18.J 

10)  [Salv.J  Aus  dem  Widerstände,  den  die  Teile  der  Erde  dem 
Entfernen  vom  Boden  entgegensetzen,  darf  man  ebenso  wenig  ^chlielsen, 
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dafii  der  gaose  Erdball  sich  der  Verschiebung  der  jührliclieu  £rdbe- 
wpgung  widersetzt,  wie  man  aus  dem  Widerstande  des  Vogelleims 
gegen  eine  Trennung  seiner  Teile  folgern  darf,  dafs  ein  Gefafs  voll 
Vogelleira  beträchtlich  schwerer  zu  beweji^en  sei,  als  ein  mit  AN  a.sser 
oder  etwas  anderem  geffllltc.s demi  somt  mUTste  eine  Waüue  voll 
Blei  hundertmal  mehr  Widerstand  der  Bewegung  entgegensetzen,  als 
wenn  bie  mit  Quecksilber  geiüllt  ist.  Ihr  dürft  nicht  glauben,  Signore 
Simplicio,  weil  der  Bogen  msh  so  schwer  nach  der  Kerbe  hin  be* 
wegen  und  biegen  läfst,  dafe  die  ganxe  Armbnist  gleichermafoea  gegen 
eine  Bewegung  in  diesem  Sinne  Widerstand  leistet;  noch  auch  macht 
es  msHa  Schwierigkeit  ein  Tan  nach  der  einen  oder  anderen  Richtung 
hin  an  bewc^^,  weil  seine  Teile  Widerstand  gagan  das  ZeneiJBen 
zeigen,  sobald  einer  nach  Osten,  einer  nach  Westen  daran  zieht.  Da 
die  Teile  der  Erde  allenthalben  einer  Bewegung  nach  dem  Zenith  hin 
sich  widersetzen,  dem  Nadir  hingegen  zustreben,  so  hat  dies  zur 
Folge,  dafs  der  gaii/.e  Hall  keinerlei  Widerstand  gegen  die  Bewegung 
im  i'ineii  oder  anderen  fc?inne  leistet. 

Simpl.  Aber  ich  sehe  doch,  dai's  ein  Gefals  voll  Leim  einen  be- 
deutenden Widerstand  leistet,  wenn  man  es  heben  will. 

Salv,  Ja,  aber  dieser  Widerstand  ist  ganz  verschieden  von  dem 
Treuuungb  widerstände  der  Teile.  Dieser  beruht  auf  der  Klebrigkeit^ 
welche  sich  nach  jeder  Seite  hin  als  Bew^ungshemnmis  g^tend  ntacht^ 
jener  anf  der  Schwere^  die  nur  der  Bewegung  na«h  oben  Widerstand 
«ttgagensetat.  Im  Fdle  des  Leims,  der  nach  allen  Bichtongrai  hin 
Widerstand  leistet,  eigiebt  sich,  dals  das  ganae  Gefäb  nach  keiner 
Richtung  hin  Widerstand  leistet;  ebenso  ergiebt  sich  im  Falle  der 
schweren  Körper,  welche  bezügUch  des  ganzen  Erdballs  nach  allen 
Kichtxmgen  hin  Widerstand  leisten  —  denn  sie  widersetzen  sich  der 
Bewegimg  nach  jedwedem  Zenith  —  dafs  der  ganze  Erdball  nach  keiner 
Seite  hin  ein  Widerstreben  hat.    \Toahfo  pag.  2.1(1  f.,  Fav.  pag.  18f.l 

11)  Die  Zeit  einer  durch  Wasser  ^tdriebeneu  Uhr  kann  Tielleicht 
zur  Messung  der  Stunden  u.  s.  w.  dienen.    [Fav.  pag.  20.] 

12)  Ein  günstiger  Wind  fordert  den  minder  schnell  bewegten 
Körper,  ein  entg^engesetzter  hemmt  ihn;  also  übt  die  gleich  schnell 
bewegte  Luft  keinerlei  Wirkung.  [Toaldo  pag.  175,  Alb,  pag.  261, 
Fav.  pag.  20.] 

13)  Die  Teile  der  Erde  haben  in  der  Weise  einen  Trieb  nach 
dem  Mittelpunkte  derselben,  dab,  wenn  jrae  ihren  Ort  Teranderte,  die 

geuaiuiten  Teile,  trotz  ihrer  Trennung  T<m  dem  in  Bewegung  begriffenen 
Erdball,  ihm  fiberallhin  folgen  würden.  Als  Erläuterung  dazu  mögen 
die  Mfldiceiscben  Gestkne  angeführt  werden,  welche  den  Jupiter  be- 
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stüudig  begleiten^  obgleich  sie  Yon  ihm  getrennt  sind.  Dasselbe  gilt 
von  dem  Monde,  der  stets  gendtigt  ist,  der  Bewegung  der  Erde  m 
folgen.  Es  diene  dies  zur  Belehrung  der  EinfUtigen,  welche  es  nn- 
b^;reiflich  finden,  wieso  diese  beiden  Balle,  ohne  durch  eine  Kette 
mit  einander  yerbunden  su  sein  und  ohne  an  einem  gemeinsamen 
SpieCse  m  stecken,  sidi  gegenseitig  folgen,  sodab  bei  Beschleunigung 
oder  yenEÖgenmg  dos  einen  aucli  der  andere  sich  schneller  oder  lan|^ 
samer  bewegt.    [Toaldo  pag.  2)12,  AJh.  pa^r  351,  Fav.  pag.  21,] 

14)  Salv,  Ich  behaupte,  kein  Ding  bewegt  sich  von  Natur  gerad- 
linig. Gehen  wir  dazu  über  dies  näher  zu  erörtern.  Die  Bewegungen 
aller  Himnielsköiiier  sind  kreisfonnipr;  Scliiffe,  Wagen,  Pferde,  Vögrl, 
alles  bewegt  sich  krcistormit;  um  den  Erdball ;  die  Bewegungen  der 
Teile  der  Tiere  sind  säuitliih  kreisforrai»^:  kurz,  wir  werden  ztir  An- 
nahme genötigt,  dal«  nur  tjmvia  ikorsum  und  Inna  sursum  .siidi  schein- 
bar i^iradlinig  bewegen;  aber  auch  dessen  sind  wir  nicht  gcwifs,  vvemi 
nicht  zuer.st  bewiesen  wird,  dafs  der  Erdball  unbeweglich  ist  [2'oaWo 
jmg.  129,  Alk  pag.  185,  Fav.  pag.  21.J 

15)  Slmpl.  Obgleich  ich  keine  zwingenden  Gründe  für  sothane 
Behauptung  ansuftüurmi  weifs,  ist  es  doch  nicht  ausgeschlossen,  dab 
ein  aiulerer  das  zu  leisten  Termöchte. 

flalT.  Q(AA  fiudi  doch  Tor,  diese  Behauptung  nicht  flOr  &]seh 
zu  haltm;  dmm  ich  Tersidiere  Euch,  weder  Bir  noch  sonst  jemand  auf 
der  Welt  wird  imstande  sein  einen  triftigen  Beweis  dafür  beizubringen. 
Es  wäre  wohl  möglich,  dafs  ich  nicht  imstande  bin  das  Fehlerhafte 
des  Beweises  aufzudecken;  dals  er  aber  richt^  sei,  das  ist  durchaus 
unmöglich.    \Fav.  pag.  22.] 

16)  Simpl.  Wenn  ich  den  Himmel  betrachte  und  den  ungeheueren 
Raum  bedenke,  der  sich  zwischen  Ost  und  Wpst  erstreckt,  neheint  es 
mir  doch  sehr  auffnllond,  dafs  ich  dif  l{<'w»'<j;un<^'  eines  Sternes  nicht 
soll  wahnielimen  können,  der  denselben  in  der  kurzen  Zeit  von  10  bis 
12  Stunden  zurücklegt. 

Salv.  Wenn  Ihr  nun  den  Zeiger  der  Uhr  betrachtet,  die  sich 
dort  an  der  Wand  befindet^  ndmit  Ihr  denn  dessen  Bewegung  wahr? 
und  doch  hat  er  gleichfalls  in  12  Standen  einen  Halbkreis  zurflck- 
zulegen. 

Simpl.  Nein,  aber  wie  kann  man  einen  Halbkreis,  der  vielleicht  einen 
4  bis  6  Ellen  langen  Bogen  bildet,  mit  dem  ungdieueren  Raum  ver- 
gleichen, welchen  der  Bogen  von  Ost  nach  West  am  Firmament  ein- 
nimmt, ein  Bogen,  der  soviel  Tausende  von  Tausenden  von  Milien  lang 
ist?    [Toaldo  pag.  07  f.,  Alb.  pag.  133 f.,  Fav.  pag.  22.J 

17)  Von  zwei  Systemen  ist  eines  weÜs,  das  andere  schwarz.  Wer 


Digitized  by  Google 


der  paduamscbeo  Seminarbiblioibek. 


493 


nicht  TSUig  blind  ist,  mub  das  weibe  erkeunoi  k5nnen;  so  sagt  mir 
denn  fireimfitig^  wdches  Euch  weil«  Torkommi   [Fw,  pvg.  2d<] 

17ft)  Ich  stehe  in  theologischen  Dingen  ebenso  hinter  Euch  anrfldk, 

wie  als  Sammler  von  Skiil])tureii  hinter  dem  Grofsherzoge.  Dcimoeh 
besitze  icli  eine  einzige  kleine  Kamee,  die  schöner  ist  &]»  irgend  eine 
des  GroJishensogs.  Elienso  glaube  ich  in  diesem  einzigen  besonderen 
Falle,  wo  es  sich  darum  handelt,  was  man  in  Sachen  der  kopemika- 
ni.schen  Lehre  beschliefsen  soll  ,  raanehe  im  übrigen  [mir  weit  über- 
legene theologische]  Schriften  zu  übertrelfen.    [Fnr.  pag.  23.] 

18)  Salv.  Hier  könnt  Ihr  nicht  umhin,  Siguore  Simplicio,  zu 
gestehen,  daik  zur  Bestütigimg  der  einen  AnaicUt  nur  nicht ii;o  (niiiuh^, 
zu  (Junsten  der  anderen  hingegen  höchst  treffende  beigebracht  wurden 
sind.  Sagt  nun,  welche  Euch  triftig  und  welche  Euch  eitel  erscheinen. 

Slmpl.  Ich  sage  onr  soviel,  dsfe  mogUeherweise  fUr  den  toh  mir 
gebill^^n  Standpunkt  weder  von  Aristotdes  nodi  von  Ptolenaos  die 
richtigen  nnd  zwingenden  Grflnde  angeführt  worden  sind;  dies  darf 
abor  der  Sache  mAhsk  keinen  Abbrach  thun  nnd  nicht  zur  Fo%e  haben, 
dais  man  die  andere  Ansicht  bill^t»  welche  dnrch  bestechendere  Gründe 
nicht  sowohl  Bechtfertigang  als  Yiebnehr  ein  glänzendes  Ansdien  ge- 
wonnen hat. 

Salv.  So  gesteht  mir  wenigstens  zu,  dafs  die  Gömier  des  Koper- 
nikus  die  Gründe  des  Aristoteles  und  des  Ptolemäus,  welchen  das 
l'iiblilaim  bislier  Beifall  zollte,  indem  es  sie  fflr  beweisend  liiclt,  wider- 
lej^t  liaben.  Ihr  werdet  dann  -/.um  mindesten  eine  jieutnile  Str>lhing 
einnehmen  müssen,  bis  klarere  Beweise  zum  Vorsthein  gekommen  sind, 
abs  die  bia  jet/.t  ibigewesenen.  Und  man  wird  die  Kuperuikauer,  welche 
die  Trugschlüsse  des  Aristoteles  und  des  Ptolemäus  aufgedeckt  haben, 
nicht  verspotten  dürfen,  blofs  um  der  Autorität  jener  beiden  gru£Ben 
Ißnner  willen,  welche  trotz  ihrer  GrQrse  vor  eben  jen»i  Kopemi- 
kanem  sdur  klein  dastehen.  IToäldo  pag.  325,  Alb.  jfug,  600,  Fao. 
pag.  231} 

19)  SalT*  Du  Aristoteles  setaest  fest^  ein&die  Bewegungen  seien 
die,  weldie  längs  einfiuher  Linien  erfolgen,  nnd  nnmst  die  Gerade 

nnd  den  Kreis  einfache  Linien.  Wenn  nun  die  Einfachheit  der  Be* 
wegung  bedingt  sein  soll  dnreli  die  Eiiil^chheit  der  Linie,  [so  mufs 
doch  die  Bewegung  laogs  einer  durcli  den  Mittelpunkt  laufenden 
geraden  Linie  einfach  genannt  werden]  und  wird  als  solche  die  natür- 
liche Beweping  irgend  welchen  einfachen  Körpers  sein  können;  das- 
selbe wird  auch  noch  der  l'all  sein,  wenn  die  Gerade  den  Kreis 
schneidet,  ohne  durch  den  Mittelpunkt  zu  gehen.  Dennoch  wirnt  du 
in  jenem  Falle  behaupten,  da&  die  Bewegung  längs  einer  und  der- 
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aelbw  Geraden  bis  anm  Oentrum  entgegengesetet  sei  der  darauf  fol- 
genden über  (las  Centmm  hinaiia;  du  wirst  dann  nicht  mehr  zageben, 
dafs  ein  und  dieselbe  Bewegung,  welche  du  wegen  ihrer  Geradlinig« 
keit  einfiarfsh  genannt  hnst,  einem  und  demselben  einfachen  Körper 
zukommen  kann,  sondern  du  wirst  behaupten,  dafs  innerhalb  derselben 
geraflrn  Tjinie  ent<;frrengesetzte  Bewopri^ngen  stattfinden.  Damit  die 
einfache  Bewegung  und  der  einfache  Körper  einaiult  r  oiitsprochen, 
nuifs  man  eine  Bewe^i^niifj  statuieren,  deren  Einfaclilifif  vou  etwas 
anderem  als  von  der  Einfachheit  (l<'r  Linie  iibluingt.  IkniL  .-.(inst  würde 
die  Bewegung  der  schweren  Körper  nucli  dem  ('entrinn  liin  niclit  in 
höherem  Gnule  oh.u  ui.teriütisch  und  uatürlich  für  sie  sein  ahs  dit;  von 
dem  Ceutrum  weg.    \  Todldo  pag.  30,  Alh.  pag.  21,  Fav.  pag.  24. J 


ANMEKKÜNGEN. 


Widuang,  Vorrede,  erster  Tag. 

1)  p.  1.  Die  Widmung  hat  die  Fonn  eines  T5 tiefes  an  deu  Grorsherzog 
Ferdin«ti<1  II.  von  Toskana;  das  Dutum  fehlt,  mufs  aber  in  das  Dmol^ahr 
1632  falieu.    Vgl.  die  FuJsuote  von  Alberi  Op.  T,  10. 

2)  p.  4.    Über  die  Vorrede  im  allj^emeineu  \Gi-gl.  Einleitung  p.  LXV. 

3)  p.  5.  Der  Name  Peripatetiker  bedcatet  eigentlich  die  Umher- 
wandelnden. —  Die  vier  aristoteliselien  Frincipien,  von  denen  gleieh 
nachher  die  Rede  ist,  sind  liekaiiiiüich:  Form  (o^Av),  Stoff  (OAi)),  bewegende 
Ursache  («px^  xtvr/ofw^),  Zweck  (t6  ov  evExu). 

4)  p.  6.  Der  Ausdruck  barmherzige  Pflegeväter  (padri  cai»- 
fativi)  ist  wohl  Anspielung  darauf,  d&b  es  MSnche  waren,  die  sich  den 
galUeisehen  Gedanken  aneigneten. 

5)  p.  7.    Über  Sagredo,  SalTiati  und  Simplicio  s.  Einleitung  p.  XLTXff. 

B'i  p.  9.  Natürliche  Grtlnde  (rarikml  iiahirafi)  bilden  den  Gegen- 
satz zu  theologischen,  auf  d^r  Autorität  der  Bibel,  der  Kirchenväter  und 
der  Kiruheulehre  beruhenden;  es  werden  darunter  bei  Galilei  in  der  Uegel 
nicht  speeiell  naturwissensehaftlielie  Orflnde  verstanden. 

7)  p.  9.  Die  Ton  Galilei  himmlisch  genannte  Snhetans  ist  der  «Mijf 

(Äther),  das  nifimov  ötotjjfio»»,  die  qnlnta  cssehtia,  das  fünfte  Element  Dem- 
gegenflher  stehen  nach  aristotelischer  Lehre  die  schlechthin  sogenannten 
vier  Elemente.  Die  flerlettung  der  Atbereigenschaiten  nach  aristotelischer 
Weise  findet  sich  p.  40. 

8)  p.  9.  „üf^^  —  Aristoteles,  der  Begründer  der  peripatetisehen  Schule. 

9)  p.  10.  Die  nun  folgenden  aristotelisehen.  Beweise  ftr  die  Unmög- 
lichkeit von  mehr  als  drei  Dimensionen  sind  freilich  nichtig;  aber  der 
späterhin  von  Galilei  dem  Salviati  in  den  Mund  gologte,  der  übrigens 
weder  im  Priucip  noch  in  der  Ausftlhroug  originell  ist,  sondern  in  ganz 
ähnlicher  Weise  sieh  s.  B.  bei  Clmius  (Chr.  Clami  in  Sj^aenm  laamtia  de 
Saero  Bosco  Commmlarius.  3.  Aufl.  Romae  ir)8.>,  |>.  13 ff.)  findet,  ist  gleich- 
falls unnilUnglich  und  kann  höchstens  als  eine  Erliiuteruug  des  Sinnes  der 
Behauptung  gelten,  nicht  aber  als  ein  wirklicher  Beweis.  Ein  solcher 
UM  sich  ttberfaanpt  schwerlich  erbringen  (vgl.  jedoch  Überwegs  Ver- 
suche), da  die  Dreidimensionalit&t  entweder  als  reine  Erfahningstbatsaebe 
zu  betrachten  Ist  oder  als  begründet  in  der  Beschaffenheit  des  mensch- 
lichen Intellekts.  Weder  Aristoteles  noch  Galilei  Hefsen  sich  träumen, 
dafs  man  dereinst  eine  Geometrie  von  vier-  und  mehrdimensionalen  Räumen 
anflitoUen  werde,  wie  dies  neuerdings  geschehen  ist  Vgl.  die  Hshilita* 
tionsachrift  von  Biemann,  Über  die  Hjrpotliesen,  welche  der  Oeametrie 

Oauui,  w«iiUjr«t«BMk  3S 
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zu  Grunde  liegen  (1854);  Heimholt z,Populälre  wissenschatUiche  Yor- 
trtge.  3.  Heft  (Brannschweig  1876):  über  clen  Ursprung  mid  die  Be- 
deutung der  geometrischen  Axiome. 

10)  p.  10.  Weil  die  Drei  alles,  die  Droiheit  allseitig  ist. 
Vgl.  De  coulo  1,  1.  268,  a,  9  Öiü  r!>  ra  TQi'a  ndvra  (Ivai  r.ai  z6  rgig  Trai'rtj. 
—  Äd  jjleniorcm  scientiam,  logischer  Schnlausdruck,  durch  welchen 
Baoli  erbrachtem  Beweise  weitere  Erörterungen  xa  Qansten  der  These 
angereiht  werden.  —  Jedes,  All  und  Vollkommenes,  griechisch  (De 
coelo  I,  1.  26B,  a.  20":  xi  rtuvru.  to  n^t'r,  tu  xiltiov.  —  begrifflich  (ital. 
farmtämetät-)  entspricht  dem  griechischen  jucia  iriv  idiav. 

11)  p.  IL  Plato  qkricht  fthnliche  Gedanken  Öfters  aus,  so  Epinomis 
977 e.  fficff  dft^jKÄv  Ix       iv^Qtmlvfig  ^pwit»s  i^lotfov,  v6»      mti  n 

12)  p.  12.  Die  Anekdote,  auf  \v(  li  lie  hier  angespielt  wird,  findet  sich 
bei  Macrobius,  Saturn.  I,  6.  Galilei  kannte  sie  wohl  aus  deu  üesta  Ko- 
manorom,  wo  sie  wiederholt  wird.  Der  Jflngling  hieCs  Painrias;  er  hatte 
seiner  Mutter  vorgeredet,  der  ^enat  habe  ttber  die  Frage  verh;iii<l*'1i.  ob 
besser  ein  Mann  zwei  Fruuon  rxler  eine  Frau  zwei  Mttnner  solle  lieiraten 
dttrfen.  Die  Frauen  der  ätadt  beschworen  daraufhin  den  Senat,  die  Frage 
in  letzterem  Sinne  zu  entscheiden. 

13)  p.  12.  Die  platonische  Lehre  TOn  dem  nnbewiiJaten  Wissen  und 
der  Wiedererinnerung  gehört  zu  den  Lieblingsgedanken  Galileis;  sie  wird 
zu  wiederholten  Malen  im  Laiifo  des  Dialogs  TOXgebracht.  Vgl.  p.  26.  95. 
162.  IGof   176.  202.  266.  8i*3. 

14)  p.  14.    Vgl.  Ar.  Metaph.  I»^.,  8.  995,  a,  14:  T^v  d*  iatnißokoylav 

15)  p.  15.  Aristoteles  unterscheidet  dreierlei  Veränderungen,  quanti- 
tative, (qualitative  uud  örtliche  (xlvtiais  »axa  ib  Jioaöv,.  xaxa  zo  Jtowv,  xnra 
th  noif).  Die  Yersehiedenaitigkeit  der  letsteren  giebt  ihm  Yerantassiiiig 
sa  der  Unterscheidung  von  irdischem  oder  elementarem  und  Hiuunclsstoff. 

16)  p.  16.  Die  Natur  wird  von  Aristoteles  als  Princip  der  Rowefjiing 
und  der  Ruhe  detiniert  z.  H.  Phjs.  II,  1.  192,  b,  14  :  aQ^ij  iuvifiCtas  x«l  axtxat(as. 

17)  p.  16.  Hier  sdieint  Galilei  entweder  einen  Flttehttgkeitsfebler  be« 
gangen  oder  eine  abweichoide  Lesart  im  aristotelischen  Texte  (oder  in 
der  latoiiiisebeu  Übersetzung)  vorgf^furiden  zu  lial)ei)  Die  Vtekarinteren  Ans- 
^'aheii  lesen  'Do  cnelo  T,  ?.  9f)8,  b,  Ki):  Trjv  yao  q^voiv  xivijaitag  «?z'J''  ^'''f'*' 
ipa^ti'  avxoig.  Ks  int  aUo  an  dier^er  Bt«llä  iu  der  That  von  der  Natur  nur 
als  der  Ursache  der  Bewegung  die  Bede.  Nach  der  Yermatong  von  FaTaro 
(Aj^^eadke  Prima  alla  Librcria  di  Galiko  (•nlilci.  Roma  Tipografia  delle 
scien/P  mateinatidie  e  fisiche  188H.  p.  2^  hat  Galilei  die  jrriechisch-latci- 
nische  Ausgabe  der  aristotelischen  Werke  besessen,  welche  1597  bei 
Qaillelmas  Laemarios  erschien;  vielleicht  würde  deh  durch  Terf^leiehimg 
dieser  mir  nicht  sngftnglieh  gewesenen  AristoteleSfAusgabe  der  Sachverhalt 
aufklären  lassen.  —  Dafs  Aristoteles  koTisequeiiterweisp  von  Natur  un- 
bewegte Körper  h&tte  annehmen  mtlssen,  wird  später  noch  weiter  ausge- 
fUhrU    S.  p.  34.  48. 

18)  p.  80.   Dies  gesehieht  p.  3S, 

19)  p.  20.   Der  Name  xtfojio^  —  und  ebenso  der  lateinische  tmndus 


AnmerknngeD  ■QU  «nten  Tag. 


499 


und  (It'i-  italienische  uiomln  —  bedeutet  nrsprihiglich  Ordnunpr,  Schmuck. 
Über  die  Geschichte  des  Wortes  ündet  man  Auslcunft  in  Uumbüldts  Kos- 
mos (Stuttgart  1870.  13d.  I.  p.  49).  Aristoteles  und  seine  Schale  schlugen 
den  pliiloeopliiseheii  Wert  von  EtTmolcgieen  hoch  ul 

20)  p.  20.  Aus  dieser  imd  mancher  anderen  Stelle  des  Dialogs  scheint 
hervorzu^ehfr  dal's  Galil.'i  noch  weit  davon  entfernt  war,  das  Beharnm^^s- 
^gfltz^  dessen  Entdeckung  ihm  gewöhnlich  ohne  weiteres  zugeschrieben 

'  wird,  voll  erkaimt  sa  hahen.  Wenit  Überhaupt  ron  nstfirliehen  Be- 
wegungen heute  noch  die  Rede  sein  kann,  so  müssen  darunter  Bewegungen 
verstanden  werden,  dio  von  keiner  Uufseren  Kraft  beeinflufst  \verd('n.  Dann 
aber  müssen  wir  gerade  umgekehrt  wie  Galilei  sagen:  Alle  natürlichen 
Bewegungen  sind  geradliuig.  Doch  ist  nicht  zu  vergessen,  dafs  die  ver- 
aehiedenen  Partieen  dee  Dtal<^  auf  sehr  verschiedener  Zeit  stammen  und 
die  vorliegende  gewifs  zu  den  ältesten  gehört.    S.  Einleitung  p.  XVII. 

21)  p.  20.  Vgl.  Arist  De  coelo  I,  4.  271,  33:  i  xai  ^  9>v0is 
ovSiv  ^drijv  7to«oO0(v. 

22)  p.  21.  Biß  Auffassung  der  geradlinigen  Bewegung  als  einer  der 
woblgeoHrdneten  Welt  widersprechenden  ist  von  Galilei  dem  K()])ermka8  ent- 
nommen worden.  R  Cop.  De  rev.  p.  23  der  Thomer  Ausgabe:  Rechts  ergo 
inoius  non  acddit,  »isi  rr//(/s  nun  rede  sc  hahentibus,  nequc  peffectis  secundum 
nuluram,  dum  scparaniut  a  suo  ioio  et  cius  dcserunf  unitatcm.  Kopemikus 
seihst  entlehnte  wohl  diese  Ansicht  den  Alten.  S.  Plutarchi  Be  facie  in 
orbe  lunae  VIII,  2:  oi^;^  wg  fiiaov  ov0a  tov  navxbg  i;  juSJUov,  ^  &s  Zlov 
o!7.nr')GFr('!  ftiptj  avtijg  Bvta  t«  ßagt}  ...  3.  'il,  yuo  ?;Afoc  ftg  BavTov 
iniaiQi(f'U  za  n^ot}  i|  mv  (SvvioxijTiij  lutl  •»]  yfi  tbv  kiifov  ügtkq  idiov  y.ai 
nQoaTjMvia  iiitxm  %al  qiigst  n(og  inttvop.  Wir  haben  in  solchen  Stellen 
ein  antikes  Surrogat  für  eine  Gravitationsthoorie,  dem  man  vielleicht  uoch 
nicht  die  genügende  Beachtung  geschenkt  liat  Vgl.  auch  die  eifl2__AhnUM 
der  allgemeiiiert  'rmvitation  enthaltenden  Stellen  jt.  15»).  102  f.  ?fjn. 

^  '    ZvI)  p.  ii  U.  31.     Die   Beziehung   aut    Platü    bei   Gelegenheit  dieser 

galileischen  Schtfpfungsbypothese  findet  sich  nicht  nur  an  vorliegender 

Stelle,  sondern  auch  bei  Reproduktion  der  Hypothese  in  den  Disrorsi 
(Op.  XTTT,  237).  Indessen  spricht  Plato  meines  Wissens  nirgends  davon, 
dals  die  Himmelskörper  aufünglich  sich  geradlinig  bewegten,  sondern 
nur,  dab  alles  flichtbare  uiaprttnglich  in  verworrener  und  ungeordneter 
Bewegung  begriffen  war.  Die  bezügliche  Stelle  findet  sich  Timaeus  30  A: 
O0Tfi}  dfi  nuv  060V  iiv  bqaxov  itagakaßaiv  [6  Ofog]  ovx  fiOvilav  ayov  akX« 
xtvovfitvov  TtXtjfifieXäg  xot  cctuktco^  ilg  Taitr  avrb  ^jyayii'  iy.  tIJc  axa^iag. 
Trotz  der  geringen  Übereinstiuimung  der  Worte  Piatos  mit  der  von  Galilei 
ausgesprochenen  Ansicht  sehent  doch  diese  Stelle  ihm  vorgeschwebt  su 
haben,  wenn  er  nicht  etwa  ganv  willkQrlich  eine  Autorität  zum  Schutt 
für  seine  tlbeikühnc  Idee  hat  anführen  wollen.  Die  Stelle  mufste  ihm  um- 
somehr  bekannt  sein,  als  sie  bei  Aristoteles  (De  coelo  III,  2.  300,  b,  16) 
citiert  und  heftig  bekämpft  wird.  Galilei  mag  seine  Ansicht  sich  gebildet 
haben,  ehe  er  Kenntnis  von  der  Stelle  bei  Plato  hatte,  und  nachher  un- 
wülkttrlich  in  ihr  eine  Bestätigung  gefunden  haben,  und  zwar  in  höherem 
Mafse.  als  nach  den  Worten  Platoa  gerechtfertigt  ist.  Auch  Chiaraiuonti 
in  seiner  Difcsa  cU  suo  Änüticone  c  libro  delle  trc  miovr  siede  (Firenze  11133) 
schreibt  p.  876:  „Ich  gestehe,  eine  derartige  Äufserungbei  Plato  nicht  zu  finden" 
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24)  p.  21.  Über  die  Acaidemia  dei  Linen  vgl.  Einl.  p.  XXVT  Selbst- 
verständlich ist  der  hier  und  öfters  erwühnte  Akademiker  koiu  auderer  als 
OalUei  seibat. 

25)  p.  23.  Diese  Bemerkung  Galileis,  die  er  handschriftlich  dem  in 
der  paduanischen  Seminarbibliothek  aufbewahrten  Exemplar  des  Dialosjs 
hinzugefügt  hat  (vgL  £iol.  p.  LXXVl),  macht  sehr  richtig  darauf  aufmerk- 
saittf  dars  es  wirUiche  Momeatankrttfte  {forc^  instmUanSa)  mebt  giebt,  daCs 
der  Stöfs  nur  annähernd  als  solche  gelten  kann.  Galtlei  Ittt  seine  Anrichten 
über  den  Stöfs  ausführlicher  in  den  Disoorsi,  Giomata  sesfo  niedergelegt 
S.  insbcsnndfi-f  Op.  XIII,  liSOS. 

26)  p.  23.  Pulsschläge  dienen  bei  Galilei  und  sonst  (/..  B.  bei  Car- 
danns) SÄers  als  Mars  fBr  kleine  Zeitinterralle.  Von  Galilei  erst  rObrt 
ja  der  Oedanke  her,  Pendelschwingungen  statt  dessen  zn  benntsen.  <— 
Über  die  Elle  (/>rarr/o)  vir',  zu  p.  lOO. 

27)  p.  24.  Galilei  denkt  an  das  Gesetz  der  kommonicierenden  Ge- 
fftfse  oder  an  den  Springbrunnen.  —  Im  folgenden  wird  wohl  znm  ersten 
Male  in  der  Geschichte  der  Physik  Ton  dem  Gesetz-  der  Erhaltung  des 
Antriebs  {impeto)  -  odor  der  lebendigen  Kraft,  wie  man  seit  Leibnis 
zu  sagen  pflr-tTt  —   (iela-aueh  p;emacht. 

28)  p.  25.  ijas  auscheinende  Paradoxon,  dessen  Knoten  im  folgenden 
mit  pidagogisoher  Meisterschaft  geschttnt  nnd  gelSet  wird,  ist  genau  das* 
selbe,  wie  wenn  man  zwei  gleichschenklige  Dreiecke  von  gleicher  Grund- 
linie, a1>er  verschiedener  Hf>he  vor;^'! eicht:  obwohl  dann  jeder  „Breite"  des 
einen  Dreiecks  eine  gleiche  des  anderen  entspricht,  obwohl  die  Breite  an 
der  Spitze  und  Basis,  sowie  die  Durohschnittsbreite  Im  beiden  überein- 
stimmen, so  ist  doch  die  Hohe  und  der  FlSeheninhalt  versohieden,  und  man 
wird  das  Dreieck  mit  der  gröfsoren  Höhe  schmiller  nennen  dürfen.  Im 
vorliegenden  Falle  entsprechen  den  H?'hen  die  Fallzeiten,  die  zum  Zurück- 
legen der  ganzen  Strecken  CA  und  CB  erforderlich  sind;  den  Breiten, 
oder  besser  noch  den  halben  Breiten,  die  jeweiligen  Fallgeschwindigkeiten ; 
den  FiSchen  die  gesamten  zurückgelegten  Strecken  VA  und  CS. 

29)  p.  28.  Man  erwartet  in  dii  seni  Zusammenhange  eher:  ,,Da  das 
Verhiiltnis  zweier  gleichen  Grufsen  (niimiich  der  beiden  gleichen  Zeiten) 
zu  einander  grOtser  ist,  als  das  Verhältnis  einer  kleineren  zu  einer  gröfse* 
ren  (n&mlich  der  Strecke  CT  m  der  Strecke  CB)."'  Die  Ton  Galilei  Tor- 
genommene  Vertauschnng  der  inneren  Glieder  dieser  Proportion  trägt  nicht 
eben  sur  Verdeutlichung  der  ohnehin  für  Laien  etwas  schwierigen  Stelle  bei. 

30)  p.  28.  Diese  Untersuchungen  des  „Akademikers'^  (vgl.  zu  p.  21) 
sind  in  den  Disteorsi  enthalten.  ]>er  speeielle  Satz  —  in  etwas  anderer 
Form  —  findet  sich  Op.  XIll,  181  (Theorema  VI,  Propositio  VI).  Der 
nachher  (p.  29)  bentit/te  ?^atz,  dafs  die  am  Srhlufs  der  Fallzeit  erreichte 
(Joschwiudigkeit  genügt,  um  den  Körper  während  einer  der  Falldauer 
gleichen  Frist  über  das  doppelte  der  durchfallenen  Strecke  zu  führen, 
findet  sich  ebenfalls  in  den  Diseoni  (Op.  XIIl,  204.  Theor.  XVI.  Vnip.JXV). 

31)  p.  30.  Diese  Schlufswendung  der  bisher  so  schönen  Entwicklnng 
ist  natfJrlieh  yrrfililt.  ^fari  darf  höchstens  schliefsen  wollen,  dafs  ein 
Übergang  von  der  Ruhe  zur  Bewegung  mit  endlicher  Geschwindigkeit  nicht 
möglich  ist;  dafo  aber  aar  Bniehing  einer  kreisförmigen  Bewegung  mit 
gleichförmiger  Geschwindigkeit  eine  geradlinig  beschleunigte  Bew)'gung 
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Toningegiingen  sein  mah  und  wie  ein  solcher  Obergung  bei  den  Planeten 
vor  stell  gegangen  sein  soll,  i^t  nicht  einzusehen.  Dies  hob  schon  der 
sonst  gfowifs  nicht  sehr  geistvolle  Gegner  Galileis  Antonio  ßoet  o,  der  in 
seinen  Esrrcitazioni  fUosofiche  (Venezia  1633;  abgedruckt  im  2.  Bande  der 
Alberischen  Ausgabe)  Aristoteles  gegen  Galilei  verteidigt,  nicht  mit  Un- 
recht hervor.  Vgl.  Op.  If,  147 — 152,  sowie  die  Briefe  Fn  Falgensio 
Micanzios  vom  25.  Februar  und  18.  März  1634.  Op.  X,  19  u.  23,  —  Die 
hieran  anknöpfende  üntersuchung  über  die  Einheit  des  Schfipfun^fscentrums 
und  Uber  dessen  Lage  ist  daher  gleichfalls  verfehlt.  Nach  der  im  wesent- 
lichen gewifs  richtigen  SchSpfungshypothese  Ton  Kant  und  Laplace  nud 
gerade  umgekehrt  die  Planeten  aus  der  Sonne  hervorgegangen,  von  ihr 
fortgeschlfudt-rt  worden,  wShrend  sie  nacb  Ausicbt  Galileis  luich  der  Sonne 
hingefallen  sind.  Interessant  ist  die  galileische  Küsmogouio  übrigens  in- 
sofeni,  als  sich  aus  ihr  eine  leicht  herzuleitende  Beziehung  zwischen  der 
ümlanftseit  eines  Planeten  und  seiner  Entfernung  von  der  Sonne  ergieht. 
Trotz  der  gegenteiligen  Versicherung  G.s  steht  jedoch  diese  Relation  nicht 
im  Einklani»  mit  den  Thutsachen.  Die  riclitige  Beziehung  wird  vielmehr 
durch  das  dritte  keplersche  Gesetz  (l6iy)  angegeben,  weiches  besagt,  dals 
die  Quadrate  der  UntlatifBzeiten  sieh  Terhalten  wie  die  Kuben  der  mitt- 
leren Entfernungen  von  der  Sonne.  Die  keplerschen  Oeeetse  scheinen 
Galilei  zeitlebens  unbekannt  geblieben  zu  sein. 

32)  p.  30.    Dies  ist  die  cinzip;  Art  des  Beh?» f»'» ' " < :<^e s e t ze s,  die  sich  ^•(f^lA 
—  wenigstens  in  abstrakter  Formulierung  —  bei  Galilei  findet.    Wie  wir     '  ' 

in  der  Einleitong  (p.  XIX  ff.)  hervorgehoben  haben,  ist  sie  weder  allgemein, 
noch  strenge  richtig.  Wenn  die  Anwendungen,  die  Galilei  in  den  Disoorsi 
auf  die  WurfbewecjitTi?  ""d  bei  sonstiger  Veranlassung  macht,  gleichwohl 
richtige  Ergebnisse  lief  ein,  so  liegt  dies  daran,  dals  er  bei  Beweguugeu 
innerhalb  eines  U^en  Bereichs  das  in  Betnudit  kommende  Stftck  des 
Kreisbogens  als  eine  gerade  Linie  betrachtet;  er  entschuldigt  sieh  aber 
ausdiütklich  wegen  dieses  Termeintlich  bloDs  angenähert  richtigen  Yer« 
iiahreiis     S   O,,.  XIIT,  227ff. 

33)  p.  32.   Öowolil  Galilei  als  Sagredo  haben  sich  mit  der  Ivonstruk-     ^  . 
tion  von  Thermometern  oder  Thermoskopen  beseh&ftigt,  -wenngleich  die 
hftnfig  Galilei  zugesprochene  Priorität  der  Erfindung  nicht  sicher  gestellt 

ist.  Aus  der  Erwilhnung  von  bestimmten  Wärmegraden  diuf  man  aber 
nicht  etwa  schliefsen  wollen,  dals  diese  Instrumente  feste  l'unkte  hatten, 
die  sie  unter  einander  vergleichbar  machten,  üntw  „Graden"  wird  vielmehr 
nmr  eine  anbeetimmte  HafiBetnheit  verstanden,  wie  ^eich  nachher  von  zehn  - 
Grad  Geschwindigkeit  gesprochen  wird,  ohne  dafil  dabei  an  ein  abeoltttes 
Mafs  derselben  gedacht  wtlrde, 

34)  p.  33.  Im  Original  steht  gmdi  rii  tardiUi  niinori;  in  Anbetracht 
des  sonstigen  Hprachgebranehs  bei  CraKlei  kamt  dies  nur  ein  Druckfehler 
f&r  ffradi  di  (ardiUl  magiiiori  sein. 

35>  p.  34.  Vgl.  Arist.  De  coelo  I,  2.  269,  b,  D  (palvszat  ti>  ung 
akloig  ia;{t0t(K  <p9(tQ6}jtivu  tu  Ttagu  qyvisiv.  Ib.  II,  14.  296,  a,  32  ^iiömq  ov^ 
olov  r'  atöiov  elvaiy  ßCaköv  y   ohdav  %tti  nof^it  tpvaiv. 

36)  p.  34.  Vgl.  p.  16. 

37)  p.  34.    V  d    Arist.  De  anim.  gen.  III,  10.  760,  b,  31:  zoxt 
«rfff^oe«  fi&kkov  lüttf  loymv  nustivtiov,  tud  toig  loyoiSy  i«v  6f»i0koyovfuvu 
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^cmv^cM»  %ois  (pan'ofiivotg.  —  Die  im  folgenden  yerwendeten  ]atenii8oli«ii 
BezeicIunmgoQ  dcorsum  (abwärts),  sursum  (luitwiirts ),  (td  mrdium  (nadi  der 
Mitto),  a  wrd'tn  (von  (1er  Mitto)  waren  als  technische  Aiisrlrücke  so  be- 
kannt. da!"s  die  :iul1i  in  ni' lii-liitclüischen  Schriften  beibehalten  wurden. 
Die  Hristuleliäche  Lehru  vuu  der  uatUrlicben  Bewegung  der  Elemente  ist 
2.  B.  anseinandergesetst  De  coelo  IV,  4>  —  Eadem  est  rtUio  totiua  et  par- 
tium (das  Ganze  verhält  sich  ebenso  wie  seine  Teile).  Vgl.  De  coelo  I,  8. 
270,  a,  11:  6  yiiQ  ftvtoj  Xöyog  mqi  oXov  nccl  fitoov^. 

38)  p.  35.  Vgl.  namentlich  p.  173,  wo  die  sonderbare  Ansicht  auf- 
gestellt wird,  die  abaolate  Bewegung  eSnes  fUlenden  KSrpera  sei  kreis- 
förmig. 

39)  p.  36.  Cnnfra  vrganfr?  prlnnpin  non  est  dispulandum :  Wer  die 
Axiome  leugnet,  mit  dem  i-^t  k<ino  wissenschaftliche  Diskussion  möglich. 
Vgl.  Arist  Phys.  I,  1.  185,  a,  1^  ib.  VUI,  3.  253,  b,  2. 

40)  p.  36.  Vgl.  Arist.  De  ooel.  II,  14. 

41;  p.  37.        aeddcns  (dureli  sniiUiigee  Zusammentreffen)  grieeliiscli: 

naw  aviiß^ßr]y.6g. 

42)  p.  37.  Die  Vcrdieusto  des  Aristoteles  um  die  Logik  werden  auch 
anderwtrts  (vgl.  p.  137)  hervorgehoben.  Seine  auf  diesen  Teil  der  Fbilo- 
sophie  bezüglichen  Schriften  pflegen  in  ihrer  Geiamtbeit  Organen  In* 

stmment,  Werkzeug)  genannt  zu  werden. 

43)  p.  38.  Leonardo  da  Vinci  SQhrieb  einen  Trattato  deUa  pütura,  der 
allerdings  erst  lüöl  gedruckt  wurde. 

44)  p.  39.  Galilei,  im  Gegensatz  zu  Kepler,  neigt  der  Ansieht  von 
der  Unendlichkeit  des  Weltalls  zu,  die  insbesondere  von  dem  unglücklichen 
Giordano  Bruno  vertreten  wurde.  Vgl.  zn  p.  334  und  Einleiiun«»  p.  XLIV. 

45)  p.  40.  Die  gewühlte  Übersetzung  hat  die  Richtigkeit  der  über- 
lieferten Lesart  znr  Voranssetzong.    In  der  ed.  pr.  (p.  29)  steht  nämlich: 

j  ^     ma  »0  aredo,  dte  t  fonttamenU  de  i  JPer^ßcrtetiH  sim  taU,  die  non  ei  sia  da 
f^^yfvßy«  h»/^>^   (amre;  che  con  Ja  rouina  loro  si  possan»  ouisfruire  hnoue  scietize.  Einen 
^^H^  viel  ungezwungeneren  Sinn  erhielte  man,  wenn  das  nmi  <^q\\\^  oder  an 

"HU  }  ^    andere  Stelle  gesetzt  würde.    Bei  der  überliefeiiien  Lesart  wird  von  Sim- 
li    '«^  plieio  als  etwas  Besorgniserregendes  bezeichnet,  dafs  es  noch  einen  anderen 

'  Anfbau  dt  r  Wissensehaft  geben  könne,  als  den  auf  peripatetischer  Gnmd- 

^       *  läge  ruhenden;  im  anderen  Fall  äufsert  i  r  \\v^  Furcht,  es  sei  nach  dem 

Sturze  des  Aristoteles  keine  Wissenschaft  mehr  m«'iglich.  So  engherzig 
Simplicio  auch  sein  mag,  einen  solchen  Gedanken  wie  den  ersteren  wird 
man  allenfalls  manchem  seiner  peripatetiBchen  KoU^en,  aber  nicht  ihm  sn- 
tranen  dürfen. 

46)  p.  40.  Der  von  Simplicio  reproduzierte  aristotelische  Beweis  für 
die  Unzerstörbarkeit  und  Un Veränderlichkeit  des  Himmels  findet  sich  De 
coelo  I,  3.  270,  a,  12. 

47)  p.  42.  Galilei  glaubte  irrigerweise  wie  alle  seine  Zeitgenossen 
und  wie  Aristoteles  an  eine  ürzeunTing  iiucli  bei  verhältnismäfsi^^  hoch- 
organisierten  Wesen.  Die  hior  crwahuten  lusokten  sind  die  liekannten 
sogenannten  Essigttiegcn  (Drosophila  -  Arten) ,  deren  Larven  in  gührenden 
Flllssigkeiten  nnd  faulenden  Frttohten  leben,  und  die  allerdings  oft  plOtx« 
lieh  in  so  überraschendtr  Monge  auftreten,  daft  der  Glaube  an  die  ^^neratio 
acquivoca  verzeihlich  erscheint 
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48)  ]!.  42.  Damit  deutet  Galilei  woU  voniditigerweiie  an,  dafs  seine 
Zv  ii  1  sioh  moht  etwa  gegen  die  Traoasiibstentiatioiiilebre,  die  Lehre  tob 

der  Verwandlung  beim  Abendinahle,  richten. 

49)  p.  43.  Nämlich  die  beiden  Bücher  lUffi  ysviotwg  xai  qt^o^üg  {JDc 
gmcratiom  et  cori'uptione). 

60)  p.  44.   Der  bekannte  hier  wiederholte  Tmgsehlnft  vom  S^ter 

gehört  nicht  eigentlich  zu  der  Klasse,  die  man  im  engeren  Sinne  Sorites 
nennt.  Der  typische  Fall  eines  solchen  ist  vielmehr  der  vermeintliclio 
Beweis,  dal's  es  auf  ein  Stück  ankomme,  damit  eine  Menge  von  Dingen 
einen  Haufen  bilde  oder  nidii  —  Mit  „Scheinbeweis*'  habe  ich  den  eigen- 
tflwliehen  Ausdruck  arf/ammto  comutü  Äbersetzt 

51)  p.  45.  Nach  Aristoleles  kann  nnter  ÜJtistündcn  ein  Körper  den 
anderen  berühren,  ohne  dafs  dieser  den  ei-sten  berührt.  De  gen.  et  corr. 
I,  G.  323,  a,  25  iöxt  (itv  ovv  ojs  i:rl  tb  nolv  xb  umo^vov  imxo^vov  ttnio- 
fuvov  .  .  .  Un  ^*  6g  ivloti  qw0v  tb  mvo^  SattM^m  ft^tvov  «o4f  MvovftitKiv, 
TU  unxofAevov  (lij  am(a9ai  mno^hw.  Vgl.  p.  73.  Für  die  im  folgen- 
den von  Sagredo  erwilhnton  ppripatetischen  Lebren  sind  die  Belegstelleu 
ans  Aristoteles  folgende:  dals  gröfsere  oder  geringere  Dichtigkeit  grölsere 
bezw.  kleinere  Sehwere  im  Gefolge  hat,  wird  Ton  Aristoteles  angedeutet 
De  coelo  III,  1.  299,  b,  7;  Phys.  VIII,  7.  260,  b,  7.  An  letzterer  Stelle 
hoifst  es:  "En  6e  zruvnöv  z&v  rruO'ij^iuzciiv  u^'j^  nvxvaßtg  xori  j.iui'Ci)ßtg' 
ncl  yao  ßaov  xa\  xovq:oi'  xul  ucdcr/.üv  Kul  Cxktjoov  y.al  d'f^fibv  xal  ^'vxQov 
Ttvnvönjitg  doKOvOt  Mti  ä(fui6iijiig  ilvai  ttvtg.    —    DaTs  die  gröfsere  oder 

geringere  Dichtigkeit  Y<ni  äöt  Temperatur  bedingt  ist,  steht  De  gen.  et 

corr.  IT,  9.  336,a,3:  xb  fihp  9sffAv  SuatifivBtP,  xh  Se  \l>vxQbv  avv$<sxäi'ui.  — 
Die  nachher  von  Simplicio  vorgetragene  Theorie,  dafs  das  Wesen  der  Dich- 
tigkeit bei  himmlischen  Körpern  ein  anderes  sei  als  bei  elementaren,  rUhrt, 
wie  aus  der  PostUle  hervorgebt,  von  Cesare  Cremonini  her,  dem  einstigen 
Kollegen  Galileis  an  der  Universität  Padua.  Vgl.  C.  Cremonini  De  Coelo 
dispntatio  (Venetiis  1618),  p.  23 — 24,  es  heifst  dort:  Barum  insuper,  d 
(Jensum  in  codo  iion  fntnt  contraria:  Non  enim  siinf  confraria  isla,  nisi 
quatcnus  cumcquuntur  quaUlaks  primas;  in  coelo  vno  sequunlur  muUitudinetH, 
tttU  paudlatem  meUeriae  in  ecmptaraiiaite  ad  qwmiUatem,  mähm  vero  et  pau- 
CHM,  tf^  m  prae(Uoamml0  ^tantifaf  is  accipHur^  diami  retativam  opposHionctn, 
qme  e«/  minima  Of>posifionum,  ut  scribitur  w  Posfpracdicamenfis,  et  nihil 
facit  ad  gencrationcm  et  corruptionem.  Üimäitcr  sc  habet  de  cancavo  d  com- 
vfixc,  (Ich  verdanke  dieses  (Stat  der  Gdte  dee  Hennt  Favaro.)  —  Dafs 
die  Sterne  verdichieier  Äther  seien,  ist  bei  Aristoteles  nur  andentongs- 
weise  nnjjegoliun  Do  C(H'1.  II,  7.  289,  a,  13}  doch  berichtet  Plutarch,  wie 
es  scheint  m\i  Bf^ziehuug  iiuf  die  peri patetische  Schule:  llyovGi  rJf,  roiJ 
aiOiftog  zu  uvyouöis  xoi  ktTttbv  vnö  ^ucvoxiixog  ovQavbv  yiyovivai'  xb 

dl  ffvxwe^lv  ml  ffv^tiAi^f,  &GXQa  (De  fae.  in  orbe  Ivnae  XV,  6). 

52)  p.  46.  An  dieser  Stelle  liegt  im  Original  ein  Anakoluth  vor; 
dasselbt«  lUfst  sich  am  einfachsten  beseitigen,  wenn  man  im  it:ilieni?irhon 
Text  entweder  a  voter  r/te  oder  le  quali  tilgt.  Der  Übersetzung  liegt 
letztere  Konjektur  zu  Grunde. 

53)  p.  48.  Das  Wesentlichste  von  dem,  was  Salviati  hier  vortragt, 
reproduziert  später  Sagredo.    Vgl.  p.  431. 

54)  p.  52.   Abila  oder  Avila,  Berg  bei  Ceata  an  der  afrikanischen 
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Kflaie;  gegentber  bei  Gibraltar  li«gt  Galpe;  sie  bild«i  clie  aogenftnnien 

Saalen  des  Herkules.  —  Über  die  Entstobung  des  mittelländischen  Meerw 
waren  die  Meinungen  im  Altertum  geteilt;  die  herrschende  Ansicht  war, 
dal'ü  es  durch  einen  Einbruch  des  atlantischen  Oceans  entstanden  sei. 
8.  Plin.  VI,  1.  Docb  findet  sieb  ancb  die  umgekehrte  Angabe,  dato  es 
anninglicli  ein  Biinicnsee  gewesen,  der  nac^  dem  atlaotischeii  Ooean  durch- 
gebrochen sei.    S.  Strab.  I,  2  p  38  f  ,  T,  3  p.  51f. 

55)  p.  55.  Die  Ansicbton  Galileis  über  die  Natur  der  Kometen  sind 
hauptsUcblich  im  Saggiaiorc  niedergelegt;  er  neigt  fälschlich  zu  der  ^einuu<,', 
die  Kometen  seien  sublnnaren  ürsprungSi  wie  aneb  an  Torliegender  Stelle 
angedeutet  wird.  Tjcho  de  Brahe  hatte  daecgcn  in  dem  zweiten  Bande 
dm-  7V')'/»/»»»»'"-»»*rj/a,  welcher  den  Special ti toi  l)r  Mninil  Arfhn-fi  rer&ntio- 
rtbiuf  phaetMHChis  Uber  secundus  führt,  ganz  richtig  aus  der  verschwinden- 
den Kleinheit  der  Parallaxe  d«i  Kometen  von  1577  dessen  grofte  Ent- 
femung  von  der  Erde  gefolgert  Gegen  diese  Ansicht  war,  wie  in  der 
Einl.  p.  LVIII  bereits  angegeben,  Chiaramonti  in  selnoni  AniUyiho  {\C,2\) 
aufgntrftfn.  —  \m  folgenden  wird  Ch.  getadelt,  weil  die  neuen  Stenie 
und  die  Öonueuileeken  nicht  mit  der  gebührenden  Aufmerksamkeit  behan- 
delt habe,  indessen  bat  derselbe  im  Jahre  1638  in  seinem  Buche  De  tribus 
.^lellis.  quac  n.  137:^,  WOG,  IGOl  comparueruiil  die  ersteren  sehr  ausführ- 
lich bpsiirochen.  Es  gelit  daraus  hervor,  drifs  der  erste  Ta«?  dos  Dialogs 
schon  vor  1628  abgeschlossen  worden  ist.  Der  zweite  und  dritte  Tag 
des  Dialogs  niiterziehen  dieses  spätere  Werk  Ch.8  einer  scharfen  Kritik. 
Über  den  neuen  Stern  von  1572  in  der  Cassiopeja  wird  su  Anfang  des 
dritten  Tags  des  Dialogs  ausführlich  gesprochen,  am  ansfObrlichsten  be- 
handelt ihn  Tycho  de  Brahe  im  orsten  Bande  seiner  PrfifT'/inmfmofa.  — 
Der  Stern  von  1604  im  Schlangentr&ger  war  Gegenstand  einer  ausführ- 
lichen Schrift  Keplers:  De  sfelln  mva  in  jMcie  Serptntarii  (Pragae  1606). 
Auch  von  Galilei  besitzen  wir  Fragmente  der  Vorlesungen,  die  er  ftber 
dipspn  gehalten.  (V»;l.  Op  V*.  ?,^\.)  —  Die  F>onnenflecken  enrllirh  wer- 
den im  Tianfe  des  dritten  Tags  eingehend  behandelt.  Vgl.  p.  361  tf.  und  Ein- 
leitung i>.  XXIV,  XXIX  ff.,  LX  f.  Über  Tycho  urteilt  Galilei  hier  und  sonst 
hSchst  ungerecht  (vgl.  namentlich  auch  den  Brief  an  Ifarsili  rom  7.  Sept.  1629 
(>p.  VI,  329),  wiewohl  ihm  dieser  kurz  vor  seinem  Lebensende  in  freund- 
schaftlichster Weise  ent?Agengekonunen  wur.  S.  den  Brief  Tychos  an  O. 
vom  4.  Mai  1600.   Up.  VIll,  24. 

56)  p.  55.  Parallaxe  oder  parallaktisebe  Differenz  heifst  der  Winkel, 
den  zwei  Linien  einschliefsen,  die  von  einem  Stenie  nach  7.\vi-i  viMs  hie- 
dcnrn  Punkti'n  der  Erde  gezofjrn  sind.  Aus  der  ilrniM!  dtM'  I'iirallaxe  in 
Verbindung  mit  der  Lage  der  llrdorter  läfst  sieb  die  Entlernung  des 
Sternes  berechnen,  wie  späterhin  (p.  3H  ff.)  ausführlich  gezeigt  wird. 

57)  p.  56.  Wie  oben  sn  p.  55  bemerkt,  hat  Chiaramonti  die  neuen 
Sterne  und  namentlich  die  Frage  nach  dem  Orte  derselben  in  einer  eigenen 
umfangreichen  Schrift  behandelt,  die  im  7weit^n  und  dritton  Tiif.re  d*'S 
Dialogs  scharf  mitgenommen  wird.  Die  hier  geroeinte  dtelle  hndet  sich 
im  Sehluftworte  des  Antitycho  p.  357  und  lautet:  At  objieieiU  eUigui  nopas 
iUuxisse  stcUas  ut  tfmpore  Hipparei,  et  nosiro  hoe  aeeo  non  semH  nempe 
<tnm  1572  in  Cassiopeja,  et  100 i  in  sagittario.  VnHtn  non  sunt  nupcra 
emsmodi  lumina  caeksihun  corporum  certae  partes,  oportet  culversarm  in 
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«/d/ü  tanto  tarn  mtea  iengtore  descripti^,  de  quüm  nemo  äiititat  gid»  eaä' 
haUs  »mty  aliquam  nntiaHanem  demmtstrare^  quod  prae^are  non  poanmL 

58)  p.  56.  "Woher  die  in  Anführungszeichen  gesetzto  Stelle  gcnoinmoii 
ist  —  und  obonso  d'io  Stellen  p.  78  und  p.  82  —  ist  mir  troU  vieler 
Mühe  nicht  gelungen  zu  ermittelu.  lu  den  Briefeu  über  die  Sonnenfleckeu 
(Op.  in,  501)  orwmmt  CMilei  die  nftmlicbe  Amiebt,  welche  im  Dacbstolien- 
den  Citate  ausgesprochen  wird  imd  welcho  mit  der  anfänglichen  Ansicht 
Scheiners  über  das  Wesen  der  Sonnenflecken  Abnlichkeit  bositzt. 

59)  p.  58.  Markus  Weiser,  Duumvir  von  Augsburg,  hatte  am 
6.  Januar  1612  Galilei  gebeten,  seine  Ansicht  über  drei  Briefe  Bcheiners, 
die  unter  dem  Pseudonym  post  iabulam  TerOffentlidit  worden  waren, 
ihm  mitzuteilen.  Die  Antwort  Galileis  auf  diese  Aufforderung  und  auf 
spätere  Briefe  Welsers  und  Schriften  Scheiners  bilden  die  obencrenannten 
Lettere  intorno  alle  macdiie  solari,  welche  von  der  Accadrmia  dei  Liticü 
1613  mit  einem  Vorworte  von  Angelo  de  Filiis  herausgo<:eben  wurden. 
8.  Einleituu<T  XXXI. 

60)  p.  59.    V;4l.  Arlst.  De  coolo  TT.  12.  291,  b,  24 ff.    I  bor  den  Vor- 
zug der  sinulichen  Erfuhrung  vor  der  Spekulation  vgl.  zu  p.  84. 

61)  p.  63.  Diese  erregten  damals  noch  immer  hoho  Bevniuderuug;  die 
ersten  Pomerannn-  und  Apfelsinenbftume  waren  1548  in  Europa  bekannt 
geworden  und  zwar  diu'ch  den  Portugiesen  Juan  de  Castro. 

62)  p.  65.  Die  Frage  nach  dor  Bewohnbarkeit  des  Mondes  ist  uralt. 
So  hatte  der  Pythagoreer  Philo  laus  gelehrt,  dais  der  Mond  von  Biesen 
bewohnt  werde.  Plutarcb  ftuTsert  sieh  in  seiner  Bebzift  De  faeie  m  erbe 
hmae  XXIV,  7  ff.  sehr  vemünftig  Uber  die  Bewohnbarkeit  und  die  Mag-  . 
lichkeit  oinrs  Lebttis  auf  dem  Monde  und  zwar  in  fthnlichem  Sinne  wie 
hier  Galilei 

63)  p.  66.  Opposition  zweier  Gestirne  heilst  diejenige  Stellung,  bei 
welcher  (annähernd)  die  Erde  in  gerader  Idnie  zwischen  denselben  steht, 

der  Winkel  Stern  —  Erde  —  Stern  also  180"  beträgt;  Konjunktion  findet 
statt,  wenn  eines  der  Gestirne  zwischen  der  Krde  und  dem  anderen  steht, 
also  jener  Winkel  ü**  betragt;  Quadratur,  wenn  der  Winkel  90",  Sexter- 
schein  (a^peffo  sestile;  vgl.  p.  337),  wenn  er  60^  beträgt  Es  weiden 
bisweilen  n<  1     ndere  solcher  „Aspekte^^  unterschieden. 

64)  p.  67.  Nach  vorliej^ender  Stelle  könnte  man  erlauben,  dals  G. 
aucli  auf  dem  Monde  T.and  und  Walser  nntorecheiden  wttlle  und  nur  vor- 
sichtigei  wüisti  sich  nicht  biaatinimt  aui'sere.    Er  verwirft  aber  weiter  uutcu 

(p.  105)  diese  Ansieht  ausdrücklich  in  Übereinstimmung  mit  den  heutigen  .      Li,  ■"^'^^^^^ 
Astronomen.  Diese  Stelle  hat  wohl  Nelli  zu  der  irrigen  Angabe  verleitet,  dafs  i  ^^?fc^ 
Galilei  auf  dem  Monde  Meere  annehme  {Vifn  '   Commcrcio  Lethrario  dt  J  j^. 
Galiko  Galilei.  Losanna  1793.  II,  573).    Das  Vorbandensein  von  Mond- 
gebirgen  und  die  üxsaohen  der  Fhasenftndenmgen  sind  schon  yon  PjAa- 
goras  gelehrt  worden.    Die  Flecken  auf  dem  Monde  waren  von  manchen 
ftlr  Spipfrelbildur  der  Land-  und  Wassemiassen  der  Erde  gehalten  wor- 
den.   (  V(,'l   l'lut.  De  facic  in  orhe  lumie);  auch  heute  noch  ist   man  Hich 
nicht  völlig  klar  Uber  den  W^esensunterschied  der  hellen  und  dunkeln  Par- 
tieen,  man  hillt  letztere  meist  für  lockeres,  erstere  ftlr  festes  Erdreich. 

66)  p.  69.  Da  scheinbar  der  Mond  aufser  der  allgemeinen  t&glichen 
Bewegung  von  Ost  nach  West  eine  sehr  betrichtliche  Eigenbewegung  ron 
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West  nach  Ost  besitzt,  welch  letztere  etwa  12''  den  Tag  betragt,  so  ver- 
gehen nicht  24,  sorulpm  ungefiihr  25  Stunden,  bis  pr  an  Tvrm  auf  einander 
folgenden  Tagen  au  dieselbe  Stell»  des  Himmels  zurilckgokehit  ist. 

66)  p.  99,  WeaiB  eine  Kugel  um  eine  anfserhalb  deraelben  gelegene 
Achfle  derart  rotiert,  dafs  man  sich  beide  in  starrer  Verbindung  mit  «in« 
ander  denken  kann,  so  ist  die  Frage,  ob  man  sagen  soll,  ä'ie  Kugel  drehe 
sich  hp'i  ihrer  Bewe'^aing  uurh  um  sich  selbst  oder  nicht.  Koperaikus, 
und  an  dieser  Stelle  auch  Galilei,  sagt  in  solchen  Fällen,  es  finde  keine 
Rotation  um  die  eigene  Achse  statt,  wfthrend  man  heutsntage  dies  im 
Oogenteil  als  eine  Rotation  hsaeichnet.  Dreht  sieh  hingegen  eine  Kogel 
so,  dafs  der  Mittelpunkt  einen  Krpis  l>e.s(hreibt  und  jede  mit  der  Kugel 
starr  verbundene  gerade  Linie  sieh  selbst  parallel  bleibt,  so  sagt  Kopcr- 
uikus,  die  Kugel  besitze  eine  Rotation  um  sich  selber,  die  in  eulgcj^eu- 
gesetztem  Sinne  erfolge,  wie  die  Bewegnng  des  Hittelpniiktes;  wir  pflegen 
dies  als  eine  Kreisbewegung  ohne  Eigenrotation  ku  betrachten.  Die  viel- 
fach erörterte  Frage  ist  ein  ziemlich  müfsiger  Wortstreit;  nur  mufs  man 
den  jeweiligen  Sprachgebrauch  kennen,  um  nicht  zu  XI  ils Verständnissen  ver- 
leitet zu  werden.  Vgl.  auch  zu  p.  371.  —  üm  den  vermckelten  Mondlauf 
zu  erklilren,  hat  Ptolemäus  angenommen,  dab  der  Mond  niilil  unmittelbar 
eine  Kreisbahn  um  die  Erde  beschreilio,  sondern  um  einen  Punkt  kreise, 
der  seinerseits  erst  sich  um  die  Erde  dreht.  Der  von  diesem  Funkt  be- 
schriebene Kreis  wird  der  deferierende,  der  Kreis  dos  Mondes  um  jenen 
Pnnkt  der  Epicyclns  genannt  —  Naeh  dem  Sprachgehranehe  Galileis 
ist  es  also  ganz  richtig,  wenn  er  sagt,  dafs  man  Är  den  Fall  der  epicjc- 
lischen  Bewegung  dem  Monde  eine  Drehung  um  seine  Achse  zuschreiben 
müsse,  um  zu  erklUren,  dafs  er  der  Erde  stets  dieselbe  Seite  zuwende. 

67)  p.  99.  Naoh  der  Lehre  der  Pjthagoreer  gab  es  eine  Oegenerde, 
avux9a>v  genMint,  welcher  von  den  verachiedenen  Anhängern  dieser  Schule 
eine  sehr  verschiedene  Rolle  zugewiesen  wurde.  Vgl  Arist  de  eoel. 
TI,  13.  293,  a,  23  ff  Von  einiLren  wurde  sie  mit  dem  Moude  identiliciert, 
und  darauf  scheiot  Galilei  hier  anzuspielen. 

68)  p»  69.  Im*  folgenden  wird  die  sogenannte  Libration  dee  Mondes 
besclirieben.  Man  findet  vielfach  die  falsche  Angahe,  dafs  Galilei  erst  )m 
Jahre  1637  oder  kurz  vorher  dieselbe  entdeckt  und  die  erste  Mitt«^ilnng 
darüber  in  dem  Briefe  an  Alfonso  Antoniui,  datiert  „aus  meinem  Kerker 
Ton  Arcetri  den  20.  Fehmar  1637",  gemacht  habe,  wosn  Hbrigens  die  Be- 
merkung  zu  f&gen  ist,  dafs  die  Datierung  jenes  Briefes  nach  florentini- 
srhem  Piile  zu  verstehen  ist,  der  Brief  also  1CÜ\S  geschrieben  wurde. 
SjKitestfns  niuls  tialilei  vielmehr  die  Entdeckung  im  .lalire  IHSI  gemiicht 
haben,  und  selbst  das  ist  nur  möglich,  wenn  man  die  Annahme  macht, 
dafe  er  die  im  Jahre  1630  druclcfertig  gewordenen  Dialoge  noch  nach- 
trBglich  revidiert  li;ibe.  —  Ebenso  irrig  ist  die  sogar  bei  Lalande, 
Astronomie  317öfr.  sich  findende  Angabe,  dafs  (talüoi  die  parallak- 
tische  Libration  und  die  Libration  in  Breite  gelehrt  habe.  Er  keunt 
in  Wahrheit  nur  die  erstere  and  uniersacht  freilich,  weichen  Einfinfs 
die  Verttnderung  der  Breite  des  Mondes  auf  sein  Aossehen  von  einem 
Piinktn  der  Erdoberfläche  aus  übt.  Dies  ist  aber  ganz  etwas  Anderes,  als 
was  wir  Libration  in  Breite  nennen.  Nach  Galileis  axisdrtlcklichen  Worten 
erscheint  vom  Erdmittelpunkt  aus  stets  derselbe  Punkt  im  Centrum  der 
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Mondscheibe.  TbatsfteUich  ist  dies  aller  niehi  der  Fall,  was  (zum  Teil) 
daher  rührt,  weil  die  Rotationsachse  des  Mondes  nicht  trenau  senkrecht 
zur  Mondbahn  steht,  sondern  einen  Winkel  von  etwa  G"  mit  der  Senk- 
rechten bildet.  Die  durch  diesen  Unistand  bedingten  Änderungen  der 
sichtbaren  Mondtitlche  sind  es,  welch©  man  Libration  in  Breite  nennt. 
(Tgl.  X.  B,  Epslein,  Geoii<»nie  p.  510  if.)  —  (ienule  die  bedeutenderen 
Quellen  der  Libration,  die  Libration  in  Länge  nnd  Breite  kannte  Galilei 
also  noch  nicht,  sondern  nur  die  verhRltnismKrsig  unbedeutende  parallak- 
tische.  Er  scheint  allerdings  bemerkt  zu  haben,  dai's  sich  die  thatsäch- 
liohen  Librationen  anf  die  Parallaxe  aUein  niehi  snrllckftiliran  lassen,  wie 
ans  einMT  SteUe  obengenannten  Briefes  Tom  Jahre  1638  (Op.  Ilf,  181  per 
Ic  qiifiH  .  .  .  vcrsQ  di  tun)  hervorgolit.  Da  er  aber  seiner  Blindheit  wegen 
die  Beobachtungen  damuls  nicht  fortsetzen  konnte,  gelangte  er  nicht  zur 
vollstüudigeu  Erkenntnis  des  Phänomens;  diese  verdankt  mau  Ilevel,  Kiccioli 
und  Cassini.  —  Die  beiden  Fleoken,  welche  Galilei  znr  Konstatierang  der 
Libration  benutzte,  sind  das  gröfsere  im  Westnordwesten  gelegene  Mare 
Crisium  und  der  kleinere  im  Oststidosten  befindliche  Grimaldi.  (In  dem 
Briete  an  Antonini  sind  die  beiden  Flecken  irrtümlich  mit  einander  vor* 
wechselt)  —  Praeheu  (Dra^^one)  —  Mondbahn;  der  Teil,  der  nördlich  von 
der  Ekliptik  liegt,  ist  der  „obere  Uauch";  derjenige,  weldier  sfldlieh  der 
Ekliptik  liegt,  der  „untere  Bauch"  d»'s  Drachens. 

69)  p.  71.  Ftlr  dieses  sogenannte  „aschgraue"'  oder  „sekundilre''  Mond- 
Iteht  wird  im  folgenden  die  richtige  Erklärung  gegeben.  Dieselbe  rührt 
von  Leonardo  da  Vinei  her.  Vgl.  The  lAterary  B^orJb»  of  Leonardo  da 
Tina  compnid  ntid  edited  froin  tlie  Orhfinal  3fanuscripts  by  Jean  Paul 
Richter.  London  1883.  Vol.  II.  No.  902.  In  deutscher  Übersetzung  lautet 
eine  der  fraglichen  Stellen:  ,^tliche  Leute  haben  gemeint,  der  Mond  be- 
sitM  einiges  Eigenlicht,  welche  Ansicht  falsch  ist,  weil  man  sie  auf  jene 
Helligkeit  gegründet  hat,  die  sich  zwischen  den  HSmern  des  Mondes  zeigt, 
wenn  er  jung  i.^t.  Sie  ist  in  der  Nilhe  des  hellen  Teiles  schwacli,  am 
Fände  des  dunkeln  Feldes  hingegen  so  hell,  dafs  viele  glauben,  sie  sei 
ein  weiterer  heller  Kreis,  der  die  Umgrenzung  vervuUstündige,  wo  die 
Spitsen  der  von  der  Sonne  erleuchteten  Hömer  anfhdren.  Diese  Ver- 
schiedenheit des  Feldes  rührt  daher,  dafs  der  Teil  des  Feldes,  der  dem 
hellerleuchtf't<n  Teile  des  .\fondes  benachbart  ist,  im  Vergleich  in  dessen 
Glanz  dunkler  aussieht,  als  er  ist;  jener  obere  Teil  hingegen,  der  aassieht 
wie  ein  Stttck  eines  hellen  Kreises  von  gleichförmiger  Breite,  entsteht  da- 
dnreb,  dafs  dort  dar  Mond  heller  ist  als  die  Mitte  oder  als  das  Feld,  in 
dem  er  sich  befindet,  und  im  Vergleich  zu  dessen  Dunkelheit  an  besagter 
(irenze  heller  aussieht,  als  er  ist.  Diese  Helligkeit  zu  jener  Zeit  rilhrt  von 
unserem  Ocean  nebst  den  Binnenmeeren  her,  welche  imi  diese  Zeit  vou 
der  schon  untergegangenen  Sonne  beleuchtet  werden,  sodala  das  Meer  als- 
dann dem  dnnkeln  Teile  des  Mondes  den.selben  Dienst  erweist,  welchen 
der  Mond  am  fünfzehnten  uns  erweist,  wenn  die  Sonne  untergegangen  ist. 
Und  jenes  geringe  Licht,  welches  der  dunkele  Teil  des  Mondes  besitzt, 
verhiUt  sich  aar  Helligkeit  des  beleuchteten  Teils  wie  ....  [Lflcke  im 
Manuskript]  Willst  da  sehen,  wieviel  heller  der  dunkele  Teil  des  Mon- 
des ist  als  das  Feld,  wo  selbiger  Mond  sich  befindet,  so  bedecke  den  hellen 
Teil  des  Mondes  mit  der  Hand  oder  aach  mit  einem  vom  Auge  weiter 
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entfernten  Gegenstand."  Abgesehen  von  dem  Ii-rtuni,  dafs  Leonftrdo  die 
Hauptrolle  nicht  dem  Festland  der  Erde,  toudorn  dem  Meert»  znschreibt, 
bat  diese  DarsteUuug  mit  derjenigen  Galileis  manche  Ähnlichkeit;  ob 
«her  eine  mittelbiure  oder  unmittelbare  Beeinflussung  durch  Leonardo 
stattgefunden  hat,  bleibt  dabei  noeb  immer  sweifelhafl  —  ünabhftng^g 
von  Leonardo  gab  eine  richtige  Erklärung  des  Phänomens  Mästlin,  der 
Lehrer  Keplers,  der  sie  1502  seinem  Auditorium  vortni£^  und  löOG  in  seinor 
Disseiiaiio  de  ecUpsihus  veröüentlichte.  Die  Stelle  wird  citiert  von  Kepler, 
Astronomiae  pars  Optica  eap.  VI,  10  (Ed.  Frisch  Bd.  IL  p.  289).  Die 
weiter  unten  Cp.  00)  ei-wähnte  Ansicht,  dafs  das  aachgraue  Licht  durch 
die  Bestrahlung  si  ii«  ns  der  Venus  veranlagt  sei,  ist,  wie  Kepler  angiebt, 
von  Tycho  de  Brahe  aufgestellt  worden. 

70)  p.  73.  Mit  ausdrücklichen  Worten  spricht  Aristoteles  meines 
WiMens  nirgends  von  einer  undurchdringlichen  Hftrte  des  Himmels.  Doeh 
gslt  sie  vor  und  zu  Galileis  Zeit  als  eine  notwendige  Konsequenz  seiner 
Lehre.    Über  die  Ansicht,  dsXs  die  Sterne  verdichteter  Himmekstoff  seien, 

s.  2u  p.  45. 

71)  p.  73.  Dafs  die  Berührung  zwischen  zwei  Substanzen  nicht  immer 
eine  gogeuseitigo  sein  müsse,  hat  Aristoteles  behauptet.  Vgl.  zu  p.  45.  — 
Der  „hervorragende  Professor"  yon  Padua,  der  dieses  „schwierige  Kapitel" 
ausführlich  behandelt,  war  vermutlich  Cesare  Cremonini,  der  hochbertthrate 
Vorebrcr  dos  Aristoteles  und  seines  Exojj^of™  Alexanders  von  Aphrodisias 
(Wohlwill).  Doch  scheint  er  seine  „schönen  Gedanken''  über  diesen  Gegen- 
stand nur  mttndlich  vorgetragen  zu  haben;  wenigstens  konnte  Herr  Pavaro, 
der  auf  meine  Bitte  die  zunächst  in  Betracht  kommenden  Schriften  Cre- 
moninis  einsah,  nichts  HierhergehOriges  ermitteln. 

72)  p.  74.  Die«e  von  Simplicio  gebillipie  Ansicht,  die  freilich  im 
Widerspruch  zu  seiner  früher  geäufserten  Ansicht  von  der  Undurchsichtig- 
keit  des  Mondes  steht,  wurde  nameoilidi  von  Julius  Caesar  La  Galla  ver- 
fochten.   Vgl.  zu  p.  90. 

73)  p.  75.  In  dem  dritten  Briefe  Galileis  an  Welser  wird  in  Uhn- 
licher  Weise  wie  hier  die  Fähigkeit  der  Erde  Licht  rofltktieren  be- 
wiesen, namentlich  Op.  III  p.  491  ff.;  etwas  verschieden  ist  die  Darstellung 
im  Saggiatoro  (Goldwäger),  weil  einem  anderen  Zwecke  dienend  (Op.  IV 
p.  237  ff.). 

74)  p.  78.   Über  die  in  AnfDhnings/.eichen  gesetzte  Stelle  vgl.  zu  p.  56. 

75)  p.  81.  Was  Galllei  als  Trrailiation  bezeichnet,  ist  die  Erscheinung, 
dafs  ein  helles  Ccntruni ,  wie  «Sterne,  outiernte  FIntnineii  als  strahligo 
Figuren  erscheinen.  Sie  rührt,  wie  er  richtig  bemerkt,  von  den  Feucbtig- 
keitströpfdien  im  Auge  her;  zum  Teile  aber  auch  von  euier  Asyninietne 
des  Auges.    Vgl.  lielmholtz,  physiologische  Optik  §  14. 

Wag  man  henf/utage  als  Tiradiaiion  bezeichnet,  ist  das  srlieinbare 
Übergreifen  einer  hellen  Fläche  Uber  eine  benachbarte  dunkele,  wie  z.  B. 
die  Mondsicbd  einem  grSfseren  Kreise  anzugehören  scheint,  als  der  dunkele 
Teil  der  Scheibe.  Über  die  Erscheinungen  dieser  Art  und  ihre  Erklärung 
-siehe  Plateau.  Poggend.  Ann.  Ergänzungsbd.  I;  Helmholtz,  physiologische 
Optik  §  21.  Bei  dem  vorliegenden  Phänomen  spielen  beide  Arten  der 
Irradiation  eine  Holle.    Vgl.  auch  p.  350 ff.  377. 
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78)  p.  82.   T  her  die  in  Anführungszeichen  gesetzte  Stelle  vgl  zu  p.  56. 

77)  p.  83.  Di."  Prozedur  des  Welfssiodeiis  silhornor  Gefäfse  {bolliri  ml 
hiandiimcnto)  ist  z.  B.  beschrieben  bei  beuvenuto  Cellini,  'J'ralfato  tkW 
Orc/iccriu  Cap.  V.  —  Die  GefUfse  werden  dabei  in  einer  Lösung  von  Wein- 
stomralim  und  Kochsaht  eriutst,  ab  LSsangsmittel  dient  Wasstr  oder  Urin. 

78)  p.  88.  Trncbrae  sunt  privatio  /MWJtWff,  Finsternis  ist  der 
Mangel  an  Licht.  Vgl.  Ar.  d»''  anima  II,  7.  41H,  1>,  I8ff.  Jokh  (!f  to 
fpß>e  ivuvxlov  dvat  xä  oxörei  iau  6\  tb  axoTo^  au^tißii  xia  xotamiji  e^mg 

79)  p.  87.  Es  ist  die  Frage,  ob  sich  Oalilei  hier  die  Mondkugel  mit 
einem  Linienuetz  überzogen  denkt,  wie  man  es  auf  der  Erdkugel  sich 
d(>nkt,  oder  ob  der  Ausdruck  Grad  hier  nur  eine  unbestimmte  Mafseinheit 
büzeichiiou  soll  wie  p.  32. 

80)  p.  88.  Die  folgende  Erlel&nmg  mag  im  wesentlichen  richtig  sein; 
dann  i^  aber  anderseits  die  Erörterung  p.  85,  die  an  die  Betrachtung  der 
Figur  anknüpft,  nicht  zutreffend.  Dort  war  dio  Hellit^keit  der  FHtche  blofs 
von  der  Menge  der  auffallenden  Strahlen  abhängig  gemacht  worden. 

81)  p.  89.  picirn  surena  eine  blangraue  Sandsteinvarietftt,  die  haapt- 
sächlich  in  den  Stcinbriklu  ri  des  Monte  Cecioli  bei  Fiesole  gebrochen  und 
in  Florenz  vielfach  als  Bnustein  verwendet  wird     (Favaro  ) 

82)  p.  90.  Gemeint  ist  entweder  Lodovico  deile  Oolomhe  oder  wahr- 
scheinlicher Julius  Caesar  La  Galla.  Ersterer  schrieb  an  llavius  am 
27.  Mai  1611,  also  nicht  lange  nach  dem  Beltanntwerden  des  galUeischen 
Nimtius  Siderans^  dafls  die  scheinbaren  ExhOhnngen  und  Vertiefungen  auf 
dem  Monde  nur  an  seinem  inneren  Kerne  hafteten;  dieser  aber  sei  von 
einer  vollkommen  kugelförmigen,  durchsichtigen  und  deshalb  unsichtbaren 
Httlle  umgeben.  Galilei  richtete  an  Oallanzont,  welcher  ihm  den  Brief 
delle  Colombes  eingesandt  hatte,  am  IG.  Juli  1611  eine  Entgegnung. 
(Op.  TU,  122  u.  124flF.)  Julius  f'aes.ir  La  Galla  hatte  in  seinem  Buche 
J)e  I'hdii/ftmrni'^  in  Ortif  Luiun'  (^"enediL^  l*!!-"^  «gleichfalls  die  rfalileischen 
Ansichten  bekiirapt't,  der  Furm  uuch  nicht,  unlruutidlich,  und  ihiieu  gegen- 
über die  im  Text  erwShnte  Ansicht  verfochten.  Die  Bandbemerlmngen, 
welche  Galilei  in  ein  Exemplar  dieses  Baches  eingeschrieben  hat,  sind 
nebst  der  Schrift  La  Gallas  in  der  Albirischen  Ausgabe  veröffe&tlicbt 
(Op.  m,  239  flf.). 

83)  p.  06.  Man  Temufst  im  folgenden  eine  ErUSning  jenes  knpfer» 
farbigen  Lichtes,  welches  der  Mond  bei  totalen  Mondfinsternissen  meistens 

zeigt,  l^elianntlich  rührt  dasselbe  von  der  Brechung  der  Sonnenstrablen 
beini  l)urcb:^'ang  durch  die  Erdatmosphllro  her.  —  Die  völlige  Auslöschung 
des  Mondes  ist  verhältnismäfsig  selten  beobachtet  worden.  (Kepler  1601 
am  9.  Deoember,  1630  am  15.  Juni,  Hovel  1642  am  25.  April,  in  London 
1816  am  10.  Juni.   Vgl.  Epstein,  Geonomte  p.  489.) 

84)  p.  96.  Vgl.  m  p.  71. 

85)  p.  98.  Unter  dem  Namen  „Thes*  iibüchlein"  (JibrcUo  di  condusiom) 
citiert  Galilei  meist  die  in  der  Einleitung  (p.  XXXIX,  LIX)  bereits  erwilbu- 
ten  Disquisiticnes  maihefnalieae  von  Scheiners  Schiller  Locher;  die 

Bezeichnung  Uhreltn  di  conclusmn  besagt,  dafs  der  Inhalt  des  Buches,  wie 
auf  dessen  Titel  ungep^eben  ist,  von  dem  Verfasser  in  öffentlicher  Dispu- 
tation verteidigt  wurde.    Die  hier  kritisierte  Stelle  findet  sich  p.  59  ff.  — 
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KU'onn'tlf^s,  wahrsobeinlicb  Zeitgenosse  des  Augustus,  Vorfasf»er  <ies  1539 
uutöi  dtiui  litel  Cydica  cotisideratio  meleorum  griechisch  herausgegebenea 
Bnchee.  —  Yitellio  lebie  gegen  Ende  des  13.  Jahrbonderts  in  Italien, 
war  aber  von  Gebart  •in  ThUringer.  Sein  Werk  ist  zusammen  mit  dem 
des  Arabers  Alhazen  1572  von  Risner  tinter  dem  Titel  Opticat'  Thesaurus 
herausgegeben  worden^  die  hier  gemeinte  Stelle  findet  sich  darin  lib.  IV 
p.  77.  —  llaoTobias  ist  der  bekannte  Verfasser  der  Satumalien  imd  des 
Sommum  Se^tUmis,  das  Citat  ist  aus  lelaterer  Schrift  geBoramen  (1, 19,  12). 

86)  p.  97.  Was  das  heifsen  soll,  geht  aus  der  Erwideruug  p.  101 
hervor;  der  citierte  Autor  meint,  mit  wachsendem  Monde  bleibe  die  Inten« 
sitUt  dos  sekundären  Lichtes  dieselbe. 

87)  p.  100.  Daraus  geht  herror,  dab  Galilei  dem  Monde  einen  Durch* 
Messer  von  etwas  mehr  als  2000  Miglien  beilegt.  Eine  Miglie  ist  gleich 
3000  Ellen  jhriujüiiX-iyie  z.  B.  aus  der  Berechnung  p.  191  sich  ergicbt. 
jj^e^  Klie  ist  bei  Galilei  etwa  gleich  einem  halben  Meter^  wie  daraus  zu 
entnehmen  ist,  daGl  der  Palast  Sagredos  6  Miglien  vom  Turme  von  Burano 
entfernt  sein  soll  (vgl.  p.  266);  die  Entfernung  ist  lAmlioh  etwa  9  km. 
Aus  der  Angabe  p.  390,  dafs  OO  Miglien  auf  einen  Grad  des  Erdumfongs 
gehen,  ISfst  sich  natürlich  nichts  schliefson,  da  Galilei  noch  kein«  rich- 
tige Vorstellung  von  der  Grüf&e  der  Erde  hatte,  diese  vielmehr  unter- 
sehitzte.  —  Nach  Galileis  Zeit  wurde  von  dem  GrofsheRog  Leopold  -?on 
Toskana,  dem  sjiiiferen  Kaiser  Leopold  IL,  eine  einheitliche  Elle  für  Toskana 
einn^eführt,  welche  eine  Orfilse  von  änOjH  nmi  liatte.  J^.  Op.  XI,  192Fuf8» 
note.  Davon  wird  die  galileische  Eile  nicht  sehr  viel  verechieden  sein.  — 
G.  nahm  also  au,  der  Mond  habe  etwa  einen  Durchmesser  von  3000  km; 
die  wahre  GrOfee  desselben  betrKgt  8480  hm.  Die  damals  (Iblidie  An- 
nahm o  war,  dafs  der  Dun^lmiesser  (l«'s  Mondes  wa  dem  dw  Erde  sich  ver- 
halte wie  2:7  (vgl.  Tycho  de  Brahe,  Prnffifmnasmata  p.  474);  heute 
nimmt  man  daä  Verhältnis  3:11  an,  welchem  jenes  ziemlich  nahe  kommt. 
Vgl.  %,  B.  Epstein,  Geonomie  p.  472. 

88)  p.  100.  Sonst  nttmUeh  liefsen  sich  die  intensiven  Schatten  der 
MondberL"'      -ht  erklären,  wie  gleich  auseinandergesetzt  wird. 

89)  p.  lUO.  Merkwürdig  genug,  dafs  die  Schwindeleien  dieses  Men- 
schen sich  annähernd  bewahrheiten  sollten.  Der  erbte  Telegraph  beruhte 
anf  der  Femwirknng  (Mmpatia)  des  elektrischen  Stromes  auf  eine  Magnet- 
nadel. Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  hier  eine  Anspielung  auf  Gio- 
vanni Battifita  della  Porta,  den  Verfasser  der  Mafjia  niUiirnlis  vorlietrf, 
welcher  p.  I2b  der  Ausgabe  von  1589  auf  dieses  Geheinuüs  zu  sprechen 
kommt  nnd  schreibt:  JE6  amieo  Imgt  äXamUy  eiiam  carceribus  occluso,  posswnua 
incumbentia  nuniiare,  quod  duohus  nauHcis  pifxidis,  a^^Mbdo  ctreumMr^w, 
ficri  posse  tton  vereor,  8.  FaTaro,  Gal.  OaUld  e  lo  tludio  «K  Padova 
I,  339. 

90)  p.  104.  Diese  eigentümliche  Bemerkung  Galileis,  dafs  das  asch- 
gnne  Licht  des  Mondes  Tor  Kenmond  stVrker  sei  als  nach  Nenmond,  ist 
meines  Wissens  niemals  auf  ihre  Richtigkeit  hin  geprAft  worden.  Sie 
würde  selbstverständlich  nur  für  Europa  Geltung  heanspruchen  kunnen. 

91)  p.  104.  Diese  dem  äimplicio  zugeteilte  Frage  war  in  der  ed.  princ. 
irrtfimlich  beim  Drucke  ausgefallen,  wurde  aber  am  Bande  auf  ein  ein- 
geklebtes Papier  beigedniokt.   In  dem  Exemplar  der  paduanischen  Semi- 
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narbibliothek  fehlt  dieser  Zettel,  hingegen  ist  ▼on  GalfleiB  Hand  das 
Felileude  an  den  l'^ind  -^'»«cljrieben,  vermehrt  am  einen  Zusats,  den  wir 
als  Fulsnote  im  Texte  gegeben  haben. 

92)  p.  104.  Bei  der  Sammetweberei  wird  die  Haardecke  auf  dma 
Orandgewebe  dadurch  hervorgebcadit^  daTe  eine  zweite  Kette,  die  sogenannte 
Polkette,  kleine  !\iifr(^clit  stehende  Schleifen  (Noiipen)  liefert,  die  in  Quer- 
reilion  ül)er  den  Stoff  hinlaufen.  Läfst  man  die  Maschen  bestehen,  so  er- 
biili  mau  den  angeschnittenen  Sammet;  werden  die  Koppen  hingegen  auf- 
geschnitten, so  erhHit  man  den  geschnittenen  Sammet.  Durch  teilweises 
Aufschneiden  der  Noppen  lassen  sich  verschiedenartige  Muster  hervor^ 
l)rinn;en  V^^^^^^^iiter  Bammet).  —  Ermesintafbi  leichtes  Seidenseng,  benannt 
nach  der  persischen  Stadt  Ormus. 

93)  p.  107.  Auch  dies  scheint  ein  Hieb  gegen  Aristoteles  zu  sein, 
der  glaubte  oder  dessen  Anhllager  doch  glaubten,  ein  abgesdilosseDes 
System  dos  Wissens  aufgestellt  zu  haben. 

94)  p.  108.  Der  Pythagoroer  Archytas  aus  Tarent,  berühmt  sowohl 
als  Staatsmann,  wie  als  Matbemntiker,  Astronom  und  Mechaniker,  war  ein 
Zettgenosse  Flatoe.  Die  hier  angetührte  fliegende  Tanbe  war  ein  hShein» 
Automat. 

95)  p.  109.  Trotz  ihrer  Harmlosigkeit  wnrden  diese  Satze  von  der 
Kongregation,  welche  vor  Anstrengung  des  eigentlichen  Processes  gegen 
Galilei  mit  der  Prüfung  des  Dialogs  beauftragt  worden  war,  beanstandet 
Vgl.  Einleitong  p.  LXVm. 

96)  p.  109.  Aus  diesem  "Vergleich  könnte  man  entnehmen  wollen, 
dafs  Galilei  an  pine  momentane  Fortpflnnznnnf  don  Lichtes  glaubte.  Aus 
anderen  Äufserungen  (vgL  Discorsi  Op.  Xili,  4ött.j  geht  indessen  hervor, 
dab  er  eine  solche  mindestens  als  unbewiesen  ansah. 


Zweiter  Ta^. 

1)  Jf»  113.  V>vi  Qalilei  erscheint  die  Schule  des  Galen  den  Peripatetikem 
gegenüber  als  iVu  t  'oxnhritten  und  aufgeklKrt.  Im  allgeraemen  aber  galt 
umgekehrt  die  lieküuipfuug  der  Autorität  des  Galen  als  Wahlspruch  der 
nenen  fimchtbaren  Fomhtugen  anf  medieinischem  Gebiete,  so  schon  hü 
Pkracelsus,  so  auch  bei  Vesal  nnd  Fallopia.  Die  Peripatetiker  hielten 
namentlich  zähe  an  der  aristotelischen  Lehre  fest,  dafs  die  Nerven  ihren 
Ursprung  im  Her/.en  nehmen  und  dafs  sie  hohl  seien,  um  den  spiril'ts  ani' 
males  den  Durchtritt  m  gestatten.  Aristuteles  behandelt  diesen  Gegen- 
stand De  animalinm  generatione  T,  2.  781,  a,  20.  ot  yag  nöqoi  (<=  Nerven) 
t&v  ala&i}xifQÜav  itdvtotv  . .  .  xilvovoi  «j^v  %aqdluv. 

2)  p.  113.  Tpar  dixit  (er  selbst  hat  es  gesagt,  uh6s  l^wr),  das  Schlag- 
wort des  Autoritätsglaubens. 

3)  p.  IMi  Dieser  loat^e  Binftll  Galileis  erinnert  an  die  satirische 
Sohildemng  der  Akademie  von  Lagado  in  GnUhen  7)ra»de  von  Swift. 
Möglicherweise  hat  diesem  die  galileische  Stelle  vorgeschwebt. 

41  p.  114.    Vgl.  Arist.  De  anim  gen.  V,  1.  780,  1^  21  0^  yoöv  i»  t&» 
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5)  p.  114.  Der  Cisterzienseralit  .To  ach  im  (von  Flnris  in  Kalabrienj 
lebte  in  der  zweiten  üälfte  des  12.  .iahrliauderisj  ihm  wird  jeuu  kirchea- 
feindliche  Lehre  von  dem  ßoamgiUum  aetermm  nigeiehriebeo,  die  in  Wahr* 
heit  Yon  der  extrenmi  socialreformatorischen  Partei  des  Francilkanerordeos 
ausging.  Seine  verm«jnt)ichen  und  wirklichen  Schriften  wurden  späterhin 
alä  AustiUsse  hoher  prophetischer  Gabe  betrachtet  und  muljsten  sich  dem- 

 ^  gemSfs  die  manrngfaehsteii  Deutungen  gefallen  laMMm.    Anoli  bei  Dante 

At*4M  geschieht  Joachims  Erwühnuiig  (Parad.  XII,  140)>  N&heres  tlber  ihn  b.  B. 
■— ^       Vj^giJienan  in  der  Revxie  dej  deux  uiondes.^BOG.  Juillet — Aoüt  p.  94  ff. 

6)  p,  115.  Zur  Zeit  Galileis  stand  die  Astrologie  (a^irolniiia  pidiciaria), 
d.  b.  die  angebliche  KuQäi  auä  der  .Stellung  der  Gestirne  aut  menschliche 
Schicksale  Schlflsse  zu  ziehen,  in  hohem  Ansehen.  Man  wendete  nnn  anch 
häufig  die  Regeln  der  Astn  logie  auf  die  Ver<,'an;.fenheit  statt  auf  die  Zu- 
kunft an.  indem  man  z.  Ii.  das  Horoskop  hudeutondor  Münuer  der  Ge- 
schichte tUr  die  Stunde  ihrer  Geburt  stellte  und  daraus  ihre  Lebensdauer 
tu  B.  w.  hereehnete.  Diese  Prophetieen  ex  posl  fielen  begreiflicherweiee  stets 
richtig  aas,  wie  Galilei  spOttiseh  bemerkt  —  Die  vorliegende  Stelle  seheint 
in  das  schon  1(530  druckfertig  gewordene  Manuskript  nachträglich  ein- 
geschoben zu  sein;  donn  am  1.  April  1031  wurde  eine  pilfistlicho  Bulle 
gegen  die  astrolo<ji  judiciarii  erlassen,  und  kurz  danach  mufs  der  Druck 
des  Dialogs  bis  hierher  fortgeschritten  sein,  wie  ans  dem  Briefe  Oalileis 
an  Marsiii  vom  l'd  März  H..";}  hervorgeht  (Op.  VI,  378).  Galilei  ecfaeint 
Veninlnssnng  gehabt  zu  haht  u,  sich  gegen  anliebsamo  Yerwechslnngen  mit 
den  Astrologen  zu  verwahren. 

7)  p.  115.  Der  zu  Anfang  dieser  alchymistenfeindlichen  Stelle  erwähnte 
hmor  mdanAeUeM  hat,  wie  Herr  Prof.  Kopp  in  Heidelberg  auf  meine 
Anfrage  mir  mitteilte,  schwerlich  eine  specifisch  alchym istische  Bedentong. 
Es  soll  wohl  nur  im  Anschlufs  an  die  damals  übliche  Lehre  von  den  vier 
Kardinalsäften  und  den  vier  Temperamenten  angedeutet  werden,  dals  man 
die  Alchymisten  fttr  nicht  gans  auxeehnangsflUiig  sv  halten  habe  (FaTaro). 
—  Der  Spott  Galileis  über  die  unsinnigen  Dentungen  alter  Mythen  in  alchy- 
mistischi.'in  Sinne  scheint  sirh  gegen  ein  ganz  hrstimmtes  Biieli  oder  eine 
bestimmte  Person  zu  richte»!,  wii'wohl  diese  Deutuogeu  sehr  Üblich  waren; 
interessante  Mitteilungen  darüber  s.  bei  Kupp,  Beiträge  zur  Geschichte 
der  Chemie,  I  Stack  p.  12—20.  —  Bei  Joh.  Fr.  Piens  de  Hixandnla, 
Libri  III  de  auio  (ürsellis  1598)  heifst  es  s.  B.:  „So  [nämlich  in  alohj> 
mistiscbom  Sinne]  erklärt  Michael  Psellus  den  Befehl  des  Eurysthens,  der 
nach  den  goldenen  Äpfeln  lUstern  war;  so  wird  bei  Suidas  die  Fahrt 
Jasons  stt  den  Kolchem  gedeutet:  die  Argonauten  httten  nicht  das  goldene 
VHoi's  des  Phrixus  holen  wollen,  sondern  eine  Widdeifaaat,  auf  welcher 
das  Verfahreii  GoM  za  machen  hesrhrieben  wurde."  —  Die  Hinweisungen 
Galileis  beziehen  sich  teilweise  aut  allbekannte  Mythen.  Was  aber  ist 
mit  der  Verwandlung  Jupiters  in  glühende  Flammen  gemeint  (Semelesage?), 
was  mit  jenem  Mtrmrkts  Intcrprcs?  Ist  letzteres  eine  Anspielung  auf  den 
Vater  der  Alchymie,  jenen  Hermes,  nach  welchem  sie  auch  die  hermetische 
Kunst  genannt  wird?  Sind  die  „goldenen  Zwi  ig»'  die  bei  Virgil  (Aen. 
VI,  13<itf.J  erwähnten,  deren  Äneas  zum  Eintritt  iu  die  Unterwelt  bedarf, 
oder  liegt  eine  Beziebuiig  auf  die  goldenen  Äpfel  der  Hesperiden  vor? 
Vielleicht  sind  Galileis  Äußerungen  durch  den  1014  verstorbenen  Alohjr- 
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misten  Ant niio  Neri  provocittrt,  von  dessen  Tinktur  der  firofsherzog  von 
Toskana  den  Kest  geerbt  haben  soll.  VgL  Edelgebobrene  Jungfir«a  Alohj» 
mia  p.  255.   (Tübingen  1730.) 

8)  p.  117.  Gemeint  ist  Alexander  von  Apbrodisias,  genannt  der  Exeget, 
der  um  200  n.  Chr.  den  Lehntohi  der  aristoteUschen  Philoeopbie  in  Ati^en 
inne  hatte.  Er  lehrte  die  Existenz  einer  individuellen  mensdüichen  Seele, 
die  zugleich  mit  dem  Lnibo  vergehe,  und  legte  demgemäfs  die  aristoteli- 
schea  Schriften  aus.  Dem  gegenüber  erlangte  im  Mittelalter  und  sptlter- 
hin  die  Ansicht  des  ATerroSs  gro&e  Verbreitung,  wonach  kein  indtTidneUer, 
sondern  nur  ein  unvergänglicher  GesamtinteUekt  der  Menschheit  existiert; 
auch  diese  Ansicht  wurde  in  ilie  Scbriflen  des  Aristoteles  hineingedeutet. 
Beide  Richtungen  sind  mit  dem  christlichen  Dogma  unvereinbar  und  wur- 
den ajn  19.  Dezember  1512  durch  das  fünflo  Lateranconcil  verdammt.  — 
Die  von  Galilei  hier  erdUilte  Anekdote  wird  von  Fiorentiao  (J%Av  Jbm- 
ponazzi^  Firenze  1868.  p.  326)  citiert,  worauf  Herr  Dr.  Wohlwill  die  Güte 
hatte  mich  aufmerksam  zu  mä  hen.  Piorcntino  lafst  durchblicken,  dafs 
es  sich  vielleicht  um  Zabarella  (f  15bU)  handele,  ohne  dies  ausdrücklich 
SU  bebanpten.  Mir  acheint  die  galileisehe  Erdlhlnng  eher  eine  uidere 
Version  des  Vorfalls  zu  sein,  den  Fiorentino  an  anderer  Stelle  Cp.  336) 
erwHbnt.  Danach  würde  der  gesinnungslose  Autor,  der  dem  Aristoteles 
auf  Wunsch  der  Zensur  bald  die  eine,  bald  die  andere  Ansicht  zuspricht, 
Pendasio  sein  (f  1603). 

9)  p.  117.  Es  ist  nicht  recht  klar,  oh  die  Zensnrbehdrde  oder  der 
Philosoph  mit  Herkules  verglichen  ist;  letzteres  scheint  natürlicher  zu  sein. 
Ks  würde  aus  dieser  Stelle  dann  hervorgehen,  dafs  Pendasio,  oder  wer 
sonst  gemeint  ist,  zu  anderen  Zeiten  oder  anderen  Personen  gegenüber 
sehr  schrofl  auf  seinen  Ansichten  bestand.  —  IHe  mftonisohen  Ijdischen) 
MSgde  sind  die  der  Königin  Omphale,  bei  welcher  Herknlee  Weiberdienste  that. 

10)  p.  119.  Dies  geschieht  p.  396  ff.  Gemeint  ist  die  Stelle  De  coelo 
U,  14.  29r,,  b,  3. 

11)  p.  120.  0ie  Villa  delle  SeWe,  welche  Salviatia  Eigentum  war  und 
in  der  Galilei  von  1610  bis  16  U  oftmals  Gastfreundschaft  genoC)^  bedtct 
eine  solche  als  Aussichtspankt  über  Florenz  und  Umgegend  dienende  Knppel. 

S.  p.  362. 

12)  p.  121.  Dereits  bt»i  ivo^jernikus  (De  revol.  üb.  1.  cap.  5)  heiTst  es: 
Inter  Moto  asqualiter  ad  eadem,  non  perc^ifur  motuSf  htter  vimm  dioo  H 
iHdens.  —  Vom  Standpankte  der  reinen  Kinematik  ist  es  allerdings  richtig, 
dafs  sich  alle  Erscheinungen  eines  bewegten  Punktsy-tems  erklilren 
lassen,  gleichgültig,  welchen  der  Punkte  des  Systems  man  als  ruhend  be- 
trachten mag.  Handelt  es  sich  aber  um  die  mechanische  BrklSraag 
der  relativen  Bewegungen,  die  in  dem  System  stattfinden,  so  liegt  die 
Sache  doch  anders.  Man  kann  dann  die  vor  sich  gellenden  Erscheinungen 
aster  Umständen  nur  so  erklären,  dafs  man  an  Stelle  der  üblichen  ein- 
fachen mechanischen  Gruudprincipien  kompliciertere  setzt.  Wollte  man  z.  B. 
die  Aehsendrehung  der  Erde  lengnen  tmd  statt  dessen,  dem  Scheine  mt* 
sprechend,  eine  Drehung  des  übrigen  Weltalls  im  entgegengesetzten  Sinne 
annehmen  -  wa«  rnin  kinematisch  allerdings  statthaft  ist  —  so  dürfte 
das  jetzt  «Itln  jj»  t'itj;armn)p[S^esetz  keine  Geltung  mehr  beanspruchen;  "man 
mttfiste  dasselbe  vi^ehr  ersetaen  dnreh  ein  anderes:  wenn  waf  einra  be- 
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Wögleu  uiateriellen  Funkt  keine  Kraft  wirkt,  so  legt  er  eine  (gewisse) 
Kreisevolveate  zurttck.  —  Bafs  Galilei  übrigeus  selbst  diesen  Untenohied 
swisehen  der  reia  kinemati8c]ifl&  und  der  medianiBeliftii  AnffaHungiweise 
erkannt  bat,  geht  auB  seiner,  wenn  auoh  unricllügeii  Theorie  von  Ebbe 

und  Flnt  hervor. 

13)  p.  121.  Es  sckeinfe  die  Stelle  De  anim.  mot  cap.  2.  698,  b,  öff. 
gemeint  zu  sein. 

14)  p.  183.  Von  den  aristotolisohen  Beweisen  dafür,  da(b  die  Kreis- 
bewegnngen  des  Gegensatzes  ermangeln,  wnr  schon  oben  (p.  41)  die  Rede; 

der  „gewisse  Zweck",  den  Aristoteles  mit  jenem  Satze  verfolgt,  ist  dt^r, 
die  Tit  lue  von  der  Unveränderlicbkeit  der  Uimmelssabstanz  darauf  zu 
grilndeu. 

15)  p.  1S4.    Oalilei  hat  die  Ton  ihm  entdeokten  Jupitersmonde  auf 

den  Hat  Uelisario  Vintas,  des  tofkanischen  Staatssekretärs,  mit  dem  Namen 
der  ^^ediceisc•hen  Gestirne  belegt,  zu  Ehren  des  grofshcn^oglichön  Hanses 
von  Toskana.  Die  Entdeckung  dieses  Planetensystems  im  kleinen  war 
ein  Hanptbeweggmnd  für  Galilei  rieh  endgültig  zu  Gunsten  des  kopemi- 
kaotseben  Systems  sa  eotschdden,  wiewohl  er  es  schon  lange  Toxiier  für 
richtig  hielt 

16)  p.  124.  Jenseits  der  Fixsternsphäre  nahm  man  vielfach  noch  eine 
neunte  sternenleere  Sphäru  an,  das  sogenannte  prmam  mobile,  um  diesem 
die  34-st(lndige  Bewegung,  d«r'  Fiistemspblfare  hingegen  diejenige  Bewegung 
sninschreiben,  welche  die  Pracession  der  Fixsterne  hervorruft.    Es  wild 

dios  p.  127  noch  etwiis  nUher  crlitutert.  Tiifolgo  der  Priicession  scheinen 
die  FixsteriR  in  etwa  26000  Jahren  einen  Umlauf  um  den  Pol  der  Eklip- 
tik zu  vollenden. 

17)  p.  125.  Die  in  jener  Zeit  unendlich  oft  erörterte  Streitfeage,  ob 

die  HimmelssphUren  aus  festem  Stoff  bestünden  oder  flüssig  seien,  ist  schon 
oben  p.  73  gestreift  worden.  Mit  besonderer  Energie  war  namentlich 
Tjcho  de  Brahe  gegen  die  von  den  Petipatetikem  (ob  auch  von  Aristo- 
t^es?)  gelehrte  nndorchdringlicbe  HSrte  des  Himmels  aufgetreten,  ta  der 
Rosa  ürsimi  von  Pcheiner  bilden  die  Gitate  aus  der  Bii>el,  den  Kirchen- 
vätern und  den  Tr  fnii  ( liriftstellern,  welche  angol)licli  /.u  Gunsten  der  flüs- 
sigen Natur  des  Himmols  sprechen,  einen  eigenen  langen  Abschnitt. 

18)  p.  125.  Die  Planeten  drehen  sich  in  entgegengesetzter  Richtung 
zur  täglichen  Bewegtmg  vennSge  ihrer  bekannten  Eigenbewegungen,  die 
Fiisterae  vermöge  der  Präcession.  —  Dafs  auch  ein  Teil  der  elementaren 

Sphäre  an  der  tilgliclion  Drehung  des  Himmels  sirli  hoteiligt,  wird  von 
Aristoteles  (Meteor.  I,  7.  344,  a,  11)  darum  behauptet,  weil  er  auch 
Kometen,  Sternschnuppen  u.  dgl.  der  elementaren  Sphäre  angehören  lilfst 
and  weil  diese  die  24-standige  Drehung  mitmachen.    Vgl.  p.  148. 

19)  p.  126.  Arist.  Phys.  Ausc.  Vlll,  I.  251,  a,  10. 

20^  p.  128.  Die  nümlichc  Ansicht  ist  bereits  p.  107  ausgesprochen. 
Ausführlicher  gerechtfertigt  vom  mathematischen  Standpunkt  wird  sie  in 
den  niaeorsi  (Op.  XIII,  34ff.j. 

21)  p.  129.  Ffus^  fit  per  fiwra  guod  jwtesl  fieri  per  paueiora.  Es  ist 

»weclilos  mehr  Mittel  aufzuwenden,  wo  wenigere  ausreichen. 

22)  p.  130.  Vgl.  Anst.  de  coelo  II,  14.  296,  a,  27.  Die  in  Anführnngs- 
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zeichen  (^^osetzie  Stalle  ist  eine  fast  wörtliche  Übersetsung  des  aristote- 
lischen Textes. 

23)  p.  130.  Unter  d.m  offenbar  stattfindenden  Zurllckbleiben  {vno- 
leifntfitvtt  To/vtcw»)  wird  die  Tbataache  Verstandes,  daTs  die  Planeten  etwas- 

länger  als  24  Stunden  brauchen,  nm  einen  Umlauf  am  Himmel  zu  voll- 
enden; diese  längere  Dauer  ist  eben  die  Folge  ihrer  (teils  scheinbaren, 
teils  wirklichen)  Eigenbeweguag.  —  Über  das  primum  mobile  vgl.  p.  127 
und  Anmerkung  zü  p.  124. 

24  )  p.  130.    Vgl.  Arist.  de  coelo  II,  14.  290,  b,  9  ff.,  sowie  p.  86  IT. 

25)  p.  130.    Vgl.  Arist.  de  coelo  II,  14.  297,  ii,  2  ff. 

26)  p.  131.  Ptolemäus  bringt  seine  Einwände  gegen  die  Bewegung 
der  Erde  im  4.  und  G.  Kapitel  des  ersten  Buches  des  Almagest  vor.  Die 
im  4.  Kapitel  enthaltenen  ErOrterongen  werden  nnfifUligerwmse  im  Dinlog 
nur  wenig  eingehend  (in  den  Gespräche^  des  dritten  Tages)  besprocIieD, 
während  manches  darauf  Bezügliche  in  dem  Briefe  an  Mazzoni  (Op.  IT,  1  ff.) 
und  an  Ingoli  (Op.  II,  80  ff.)  vorkommt.  Das  G.  Kapitel  nimmt  bei  seiner 
Argumentation  Besug  auf  das  fttnfte;  es  dürfte  daher  von  Interesse  sein, 
die  Kap.  4,  5  und  G  hier  in  deutscher  Übersetzung  zu  geben,  die  freilich 
bei  den  mancherlei  Unklarheiten  des  Originals  vielleicht  nicht  ttberall  das 
Richtige  trifft,  und  die  an  manclien  Stellen  der  Rechtfertigung  und  Er- 
l&nterung  bedürfte. 

Kap.  IV.    Die  Erde  ist  der  Mittul^uukt  des  Himmels. 

Wenn  man  nun  naeh  dieeer  Untenoohnng  [über  die  Gestalt  der  Erde]  «n 

der  über  die  Lage  der  Enln  fibergeht,  so  erlcennt  man,  dafa  die  Erscheinungen 
in  ihrer  Umgebung  nur  dnun  ntattfindeii  können,  weuu  wir  die  Erde  nach  Art  de« 
Centruins  einer  Kugel  in  den  Mittelpunkt  des  Himmels  versetzen.  Denn  andern- 
ftdls  mfl&te  sie  entweder  aufiierhalb  der  Achse  liegen  oad  gleichzeitig  von  beiden 
Polen  ebendieselbe  Enifsmniis'  heeitEen,  oder  tie  mflfste  sich  auf  der  Achse  be- 
finden imd  einem  der  Pole  näher  liegen  als  dem  anderen,  oder  endlich  üie  müfste 
weder  auf  der  Achse  gelegen  sein,  noch  auch  in  gleicher  Enti'eruuug  von  den  Polen 
sich  befinden.  —  Gegen  die  erste  der  drei  Annahmen  spricht  nun  folgendes. 
DUcht«  man  kicIi  die  Erde  für  irgendwelchen  Stundort  nacli  oben  oder  unten  ver- 
schübeu,  [betruchtet  man  somit  die  Punkte  der  Erde,  welehtä  in  der  Ebene  Welt- 
achse— Erdceutrum  liegen, J  so  würden  die  [zwei]  Punkte,  welche  eine  gerade  Sphäre 
besitssen,  niemals  Tag-  und  Nachtgleiche  haben,  da  allenthalben  das  oberhalb  der 
Erde  BefindUche  von  dem  unteihalh  der  Brde  Beflndlicben  dnreh  den  Hori«ont 
ungleich  i^eschieden  -w-ird  Für  die  Punkte  mit  schiefer  Sphäre  aber  wfirde  ent- 
weder gleichfalls  überhaupt  keine  Tag-  und  Nach%ieiche  stattlinden  oder  nicht 
in  der  Mitte  des  Übergangs  vom  Sommer-  zum  Winterwendekreis;  di'nn  deren 
Abstände  fallen  notwendig  ungleich  aus,  da  nicht  mehr  der  Äquator,  der  f^^rülnte 
von  den  rmdrehiuiyskreisen  um  die  Pole,  sondern  einer  der  nördlichen  oder  .süd- 
lichen Parallelkreise  von  dem  Horizont  halbiert  wird.  Nach  allgemeineni  Zuge- 
ständnis aber  sind  diese  Abstände  allenthalben  gleich,  wie  denn  auch  die  Ver- 
längerung des  IBngtten  Tages  bei  der  Sonunenonnenwende  gegenflber  der  Tag^  und 
Nacutgleichc  gleich  ist  der  Verringerung  des  kürzesten  Tags  bei  der  Wintersonnen- 
wende. Nähme  man  aber  die  Verschiebung  in  östlicher  oder  westlicher  Richtung 
an,  [betrachtet  man  somit  Piukte,  welche  aurscrhalb  der  Ebene  Weltachse — Erd- 
centrum  liegen,]  so  würden  weder  die  GrOfsen  und  Entfernungen  der  Gestirne 
gleich  nnd  dieselben  am  Morgen  wie  am  Abend  tiein,  noch  würde  die  Zeit  vom 
Aufgang  bis  zur  Kulmination  gleich  sein  der  Zeit  von  der  Kulmination  Ina  zum 
Untergang,  was  offenbar  den  Thatsachcn  durchaus  widerspricht.  —  Was  die  zweite 
der  Annahmen  betrifft,  wonach  man  sich  die  Erde  auf  der  Achse  gelegen  denlct, 
aber  näher  an  den  einen  Pol  geschoben  als  an  den  nittb  so  läfst  sich  dagegen 
foltfeudea  erinnern.  In  diesem  Falle  würde  in  jeder  Zouu  die  Ebene  des  Hori- 
«Nntoi  fibeiall  den  oherhalb  und  den  nnterhalb  der  Erde  gelegenen  Teil  des 
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Himmel«  in  uiigleiohec  Wdi«e  Ton  einander  scheiden  je  nach  dem  Betrage  der 
VencMebnng,  and  swar  imgleieh  an  jeder  einzelnen  Stelle  tmd  ungleich  Je  nach 

di'r  T..i;,'ü  ilicser  Stelle.  Nur  bei  geraarr  Rphäre  wurde  clor  Tlnrizont  den  Himmel 
halbieroii  könuen,  bei  der  schiefen  aber  würde  dort,  wo  der  nähere  Pol  stets 
sichtbar  ist,  der  über  der  Erde  befindliche  Teil  stets  Kleiner  sein,  der  unter  der 
Krde  befind Uclio  gröfser;  es  würde  folglich  auch  der  pröfste  Kreis,  der  mitten 
durch  den  Zodiacus  läuft,  Tom  Horizont  in  zwei  ungleiche  Teile  geteilt  werden, 
tili  Vi:rhalten,  das  man  nirgends  beobachtet;  vielmehr  zeigen  sich  immer  und 
überall  aecha  Zeichen  des  Tierkreises  aber  der  Krde,  während  die  sechs  anderen 
nnsichl^ar  sind^  und  wenn  andereraeits  diese  nunmehr  gaat  Uber  die  Erde  hervor- 
treten, werden  die  öbrigrn  p'leichzeitig  unsichtbar.  —  Sobald  überhaupt  die  Erde 
nicht  unter  dem  Äquator  »ülbst  gelegen  wäre,  sondern  nach  Norden  oder  Süden 
gegen  einen  der  Pole  hin  abwiche,  so  würden  in  merkliclier  Weise  zur  Zeit  der 
Äquinoktien  die  östlichen  Schatten  der  Sonnenuhren  nicht  mehr  mit  den  westlichen 
eine  gerade  Linie  bilden.  —  Daraue  geht  hervor,  dafs  auch  die  dritte  der  Annahmen 
nicht  /um  Zii  lo  führen  l<;iini,  da  die  Ii  i  I  I  i  Wiilcrsprüche  der  eretrii  zwei  An- 
nahmen sich  bei  ihr  gleichzeitig  ergeben.  Kurz  es  würde  eine  totale  «Störung  der- 
jenigen Ordnung  stattfinden,  welche  bei  der  wechselnd«!  Linge  tob  Tag  nnd 
Nacht  wahrcreTiommi'ii  wird,  fobald  wir  die  Erdf  nicht  im  Mittelpunkte  annehmon 
wollten;  abgesehen  davon,  dafs  auch  die  Vortiuwlerungon  des  Mondes  nicht  mehr 
an  allen  Stellen  des  Himmels  in  dem  Augenblicke  eintreten  könnten,  wo  er  der 
Sonne  diametral  gegenö1u>rsteht,  da  häutig  die  Krde  zwischen  ihnen  stünde,  wenn 
jene  sich  nicht  in  entgegengesetzter  Stellung,  sondern  in  geringerer  als  Halbkreis- 
entfSemung  tob  «inanaer  bilden. 

Kap.  T.  Die  Erde  ist  im  VerhftUnia  ana  Himmel  ala  ein  Punkt 

an  betraekten. 

!i;ir  .ibi.T  die  Erdf  für  dii'  Hiiinliclif  Wahrnehmung  als  ein  Punkt  zu  be- 
trachten i.tt  im  V'ergleicli  zur  Eutlerumig  der  Sphäre  der  sogenannten  Fixsterne, 
dafSr  ist  fol^M'udes  ein  wichtiger  Beweisgrimd.  Von  allen  Teilen  der  Krde  aus 
scheinen  überall  zur  selben  Zeit  sowohl  die  Gröfsen  als  die  Abstände  der  üestirne 
völlig  gleich,  wie  denn  die  Bcobaohtimgen  identischer  Gostime  von  verschiedenen 
Zonen  aus  nicht  die  geringste  Abweichunff  von  einander  bemerken  lassen;  nicht 
SU  vergessen,  daüs  die  in  irgend  welcher  U^j^end  der  Krde  aufgestellten  Sonnen- 
uhren sowie  die  Centren  der  Armillarspldben  sich  ebenso  Terbalten  wie  das  wtridiche 
Erdcentruni,  dafs  diese  Instrumente  die  Visierrii  htnn^'en  innl  Pchattennindn^hnn^'i  n 
in  der  Weise  übereinstimmend  mit  den  Annahnun  lü  trerts  der  Erscheinungen  be- 
wahren, wie  wenn  sie  im  Mittelpunkte  der  Krd.  - .selbst  sich  befänden.  —  Ein 
klarer  Beweis  dafür  ist  aueh  der,  dafs  die  durch  das  Auge  gelegten  Ebenen, 
welche  wir  Horizonte  nennen,  überall  die  ganze  Sphäre  des  Himmels  halbieren, 
was  nicht  stattfinden  würde,  wenn  tlic  tlröfHe  der  Erdr  '^•■•^fu  dir  Entfernung  der 
Himmelskörper  merklich  wäre;  viehnelir  könnt«  dann  nur  die  durch  den  Mittel- 
vunkt  der  Erde  gelef^te  Ebene  die  Sphäre  halbieren,  die  Ebenen  aber  durch  einen 
Punkt  der  Erdoborfläche  wfirdnn  überall  das  untOT  der  Erde  Befittdliche  grUser 
machen  aln  du»  darübtj'  lirtindlii  he. 

Kap.  VI.   Die  Erde  führt  auch  keine  fortschreitende  Bewegung  aus. 
Ebenso  wie  vorher  kann  man  zeigen,  dol's  die  Krde  unmöglich  iigendwelche 


im  Mittidimrikt  '  sich  entfernen  kann.  Es  träten  dann  nlltnlirli  dic.> -Uien  Krsehei- 
uuugen  ein,  wie  wenn  «ie  eine  andere  Lage  ais  die  uu  iMittt  lininkle  einnähme. 
Daher  glaube  ich  im  Ii.  dafs  es  überflüssig  ist,  die  Ursiicin-n  d*>r  liewegOBg  naeh 
dem  Mittelpunkte  [des  WeltiillsJ  hin  su  untersuchen,  zunlichst  darum,  weil  die 
Erde  den  Mittelpunkt  einnimmt  und  weil  sich  alle  schweren  Körper  nach  ihr  hin 
be\vi';.'t  ii ,   wie  dies  die  Erscheinungen  .--i  lbst  <b  u(li(  Ii  li  laon.    Das  Verständnis 


die  Brde  als  Imgelföimig  und  als  im  Mitt«l|ninkt  befindlich  nachgewiesen  ist,  und 

dafn  durrliwi'u'  an  jeder  Stelle  iinf  ihr  das  Streben  nnd  die  Pewe<rnnpen  der 
schweren  Körper  —  ich  meine  die  spontanen  —  überall  und  jederzeit  rechtwinklig 
ZU  der  Berahningsebene  gerichtet  sind,  die  durch  den  Pankt  des  Niederfall«as 
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gelnffi  wird.  .\u3  dieser  Thatsachc  nilmlieh  geht  hervor,  fLifs.  wenn  jiiu'  Köq>er 
nicht  von  der  Krdobcrflilcbe  gehindert  würden,  sie  wirklich  sich  zum  Mitti-lpunkte 
begäben,  weil  auch  die  nach  dem  Centrum  hinführende  Gerade  stets  senkrecht 
eteht  auf  dei^joTii^^en  ßerühruiigBebeiie  der  Kugel,  die  dureh  dea  Sdudttpnukt  der 
Geraden  hindurühgcht. 

Wer  e«  aber  für  widersinnig  halt,  dafs  ein  solches  Gewicht  wie  die  J)rde 
weder  auf  ii{(eodv«lcher  Unterlage  mht,  noch  sich  bewegt,  beurteilt,  glaube  ich, 
die  VerbSttmne  falsch,  indem  er  die  ihm  nBchstlie(^enden  Bradteinungen  atatt  der 
Kijrt  nliiitiliolikeit  tk'>  Weltganzeu  zum  Mafsstab  nimmt.  Doiin  i(  Ii  j,'laube,  man 
würde  keinen  Änstol'i  nehmen,  wenn  man  einsähe,  dafs  jene  Krde,  so  gro!s  sie  ist, 
verglichen  mit  dem  ganzen  umgeboiden  Körper,  im  Verhältnis  eines  Punktes  zu 
dipsPTn  stellt,  llimn  iilimlich  wird  es  mr>rrliLli  scheinen,  dafs  etwas  verhältnis- 
luärtiig  so  Kleiues  vou  dem  schlcchthiu  Gröfdteu  uuil  üulH.«i  gleichmäfsig  Verteilten 
beherrscht  und  von  allen  Seiten  her  in  gleicherweise  nach  allen  Richtungen  be- 
einflufat  werde.  Auch  giebt  es  kein  Unten  und  Oben  im  Weltall  in  Bezug  auf  die 
Erde,  wie  man  denn  bei  einer  Kugel  sich  nicht«  dei^rleichen  Torstellen  Icann.  Was 
aber  die  spuntano  und  natnrf^'omäfse  Bewegung  der  auf  ihr  befindlichen  Köq>er 
betrilFt,  so  werden  die  leichten,  aus  dünnen  Teilen  bestellenden  nach  anfsen, 
gleichsam  naeh  der  Peripherie  hin  geschlendert;  sie  scheiden  jt-der  Stelle  einen 
Trieb  nach  oben  /.u  besitzen,  weil  dasjenige,  was  uns  allen  zu  llilupten  ist  und 
oben  jjjeuunat  zu  werden  pflegt,  nach  der  umschlielsenden  Fläche  zu  gerichtet 
ist.  Die  Hchwertn,  aus  dichten  'li-ilen  zusammengesetzt«' n  Kürper  andererseits 
bewegen  sich  nach  der  Mitte,  gleichsam  stum  Centrum  hin;  sie  scheinen  nach  unten 
SV  fidlen,  weil  dasjenige,  was  uns  allen  tu  Fttfsen  ist  und  unten  genannt  tn 
werden  jiRegt,  nach  dem  Erdeentmm  zn  gerichtet  ist.  S'ie  prnppieren  sich  aber 
natürlich  um  die  Mitte  hemm  infolge  des  allseitigen,  völlig  gleichmäluigeu  Wider- 
strebens  und  des  Widerstandes,  den  sie  gegenseitig  ausüben.  Danach  läfst  sich 
denn  auch  leicht  begreifen,  dafs  die  ganze  MHf<»c  der  Krde,  die  so  groü  ist  im 
Vergleich  zu  dem,  was  rfcn  zu  ihr  hm  bewegt,  durch  den  Anfarieb  der  so  ganz 
kleinen  schweren  Köqifr  \r>]]i^  unbewegt  bleibt  und  gleichsam  die  niederfallenden 
Dinge  auffängt.  —  Hätte  sie  aber  auch  eine  gemeinsame  und  gleiche  Bewegung 
wie  die  anderen  schweren  Körper,  eo  wfirde  m»  ofienbar  dureh  ihr  gewaltiges 
Übcrmafs  von  (iröfse  beim  Fallen  allen  anderen  voran-'ilen  und  es  blieVien  die 
lebenden  Wesen,  sowie  die  losgelösten  schwereu  Kurijcr  ia  *ler  Luit  achwebüud 
zuiüek ,  jene  aber  wäre  schliefslich  sehr  bald  selbst  über  den  Himmel  hinaus  ge- 
fallen.   Dergleichen  aber  ist  schon  in  der  VilofHfin  Vorstellung  überaus  lilcherlieh. 

Manche  stimmen  dem  bei,  du  sie  et»  für  zicmüeh  überzeugend  bulieu  und 
keine  Gegengrflttde  anzuführen  wissen.  Sic  meinen  aber,  es  sei  nicht«  dagegen 
einzuwenden,  wenn  sie  etwa  den  Himmel  unbewegt  annähmen,  die  Erde  aber  um 
dieselbe  Achse  von  Westen  nach  Osten  sich  drehen  liefscn,  oder  auch  beide  sich 
irgendwie  Itewe^'fii  liiTsun,  nur  gleiclifalls  um  die  L,'>'niinid>'  Aclisu  uiul  enf .»sprechend 
dem  Betrage  der  wechselseitigen  Überholung.  Ks  entgeht  ihnen  aber,  dafs  in 
Anbetracht  der  Himmelebewegungeu  möglicherweise  ninhts  dieser  vereinrachenden 
Annahme  im  Wcfi^e  steht;  auf  Grund  aber  der  Krsclu  innn^en  in  unserer  niiehsten 
Nähe  und  in  iler  Lutl  würile  auch  dieses  sich  höchst  lüchurlicli  auäutihiuen.  Demi 
wir  wollen  ihnen  zugeben,  —  so  sehr  es  den  Thatsachcu  widerspricht  —  dafs  dann 
einerseits  das  Feinste  und  Leichteste  entweder  sich  gar  ^nicht  bewegt  oder  gaoa 
ebenso,  wie  dasjenige,  was  entgegengesetzte  BMChaffenheit  besitzt,  wRhrend  doch 
die  der  Luft  bcigemisrliti'n  Din^je,  M-lbnt  dir  mindei  1"  i  n  ri,  >'i<-]\  so  ih-iitlieh 
leichter  bewegen  als  die  mehr  erdigen  Substanzen;  dafs  undi  rer.s<  its  das  DichWHt« 
und  Schwerste  eine  so  heftige  und  gleic-hraursige  Eigenbcwc^rmi^r  be.^itzt,  während 
wiedpmm  eingestandenermafsen  <lli'  frdi^'rn  Stoffe  liisviil  n  .vt"])>>t  bei  fr<.'inder 
Einwirkung  sich  nicht  nachgiebig  erweisen:  sie  müfstcu  dann  aber  zugeben,  dafs 
die  Umdrehung  d»  r  lirde  schlechthin  schneller  ist  als  alle  Bewegungen,  die  in 
ihrer  Umgebung  slatUinden,  insofern  sie  in  knrser  Zeit  eine  solche  Lagenftnderuqg 
bewirkt,  dafs  alles,  was  nicht  fest  auf  ihr  ruht,  scheinbar  ein  und  oieselbe  der 
Erde  entgegengespfztf  H'  wegung  ausführt;  es  könnt"  dann  nie  so  scheinen,  als 
ob  eine  Wolke  oder  sonst  etwas,  was  da  fliegt  od»  r  treworten  wird,  sich  nach 
Osten  bewegte;  stets  nämlich  würde  die  Erde  ulh  in  voraaeilen  und  die  östliche 
Rewegnnr;  fd  iholen«  sodafs  alles  Übrige  nach  Westen  und  nach  rflckwftrts  sü 
[weichen  schiene. 
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Denn  wenn  man  sogen  wollte,  auch  die  Luft  werde  in  derHolltcn  Weine  und 
ebenso  schnell  wie  die  Erde  herumgeführt,  so  würden  niohtßdestoweniger  die  in 
ihr  befindlichen  Körper  allenth&lben  hinter  der  gemeinsamen  Jüewegiing  surfick- 
zubleiben  scheinen.  Oder  wenn  aneh  diese,  gleieheam  mit  der  Lnft  in  eini  Ter* 
wachsen,  mit  hcniiiit^eführt  werden  sollten,  so  könnte  nunmehr  wedor  o'mo  Be- 
wegung nach  vor-  noch  nach  rückwärts  aufzutreten  »cbeinen,  Tieiinehr  würden 
scheinbar  jene  Körper  stets  an  derselben  Stelle  ?erhatten  nnd  weder  beim  Fliegen 
noch  beim  Werfen  irgendwie  hin-  und  herschwanken,  was  doch  alles  so  deutlich 
thatsächlich  stattfindet,  wie  wenn  keinerlei  Verzögerung  oder  Beschleunigimg  bei 
ihnen  dnndi  4Üe  Bewegung  der  Erde  herroq^erufen  irihfdei. 

Was  die  Grttnde  betrifft,  die  T>cho  de  Brahe  gegen  das  koperai* 
kaniscbo  System  anfUhrt,  so  sind  sie  hauptsilchlich  in  seinen  Episfolac 
asironomicae  (Yraniburgi  1596)  enthalten.  So  heirät  es  in  einem  an 
Chriitoph.  BothcDftnn,  dem  ABtronomen  des  Landgrafen  Wüheka  lY. 
▼on  Hesten'Kaflsel,  gerieliteten  Brief  YOm  24.  November  1689  (p.  167): 

Da  ich  Bche ,  dafs  Dir  dio  ]<o])cmikaniacbe  Ansicht  von  den  drei  Be- 
wegungen der  Krde  sehr  gefällt,  will  ich  gegen  jede  nur  einen  nicht  sehr  schwer 
Terstftndlichen  Einwand  richten«  obgleich  man  deren  viel  mehr  erbeben  könnte. 
Was  erstlich  ihre  tägliche  Bewegung  um  die  eigene  Achse  angeht,  vermöge  deren 
die  Erde  eich  angeblich  in  24  Stunden  umdreht,  und  durch  welche  der  allgemeine 
Lauf  von  Ost  nach  West  erklärt  werden  soll:  ho  fH'^e  mir,  wie  ist  es  möglich, 
dafs  eine  Bleikugel  von  einem  sehr  hohen  Turm  in  richtiger  Weise  fallen  gelassen, 
anfi  genaveate  den  lofereeht  darunter  gelegenen  Pnnkt  der  Krde  trifft?  Dab  dies 
ganz  und  par  nnmf^plirh  ist,  wenn  inzwischen  die  Erdo  sich  gedreht  hat,  da  ihr 
Lauf  ein  äui'serst  rascher  i^t,  darüber  wird  Dich  die  mathematische  Überlegung 
ver^wissem.  Denn  in  einer  Zeitsekrmde  mul's  auch  in  unseren  ziemlich  hohen 
Breiten  die  Erde  eich  um  etwa  i&O  „grttleere  Schritte"  ('passm  nuxiort»)  drehen. 
Daran«  berechne  das  Übrige.  Denn  der  Fall  des  Bleis  folgt  nicht  der  Lnft,  son- 
dern durehn  eh  neidet  sie  gewalt^iani.  Betreffe  der  zweiten,  jährlichen  Bcwe^un;,', 
welche  die  achte  Sphäre  in  solche  Ferne  rücken  wi'irde,  dafs  die  von  der  Erde 
beaduaebene  Bahn  im  Vergleich  mit  jener  |  itclit'en  Sphäre]  verschwindend  klein 
sein  müfst«:  «pricb,  hältst  Du  es  für  wahrx  heinli(  b,  (iafs  der  Raum  zwischen  der 
Sonne,  dem  angeblichen  Gentium  dcis  WelLalla,  und  dem  Saturn  noch  nicht  den 
700.  Teil  desjemgen  Raumes  beträgt,  welcher  zwischen  diesem  und  der  Fixstcrn- 
sphllre  sieh  beSmlet,  eines  Raumes,  der  indem  gans  stemenleer  ist?  Dies  aber 
ist  notwendiior  der  lall,  wenn  die  j&hrliche  Bahn  der  Erde  nur  eine  idieinbare 
(trufso  von  einer  Minute  liabeii  soll.  Ja  Felb>t  dann  werden  notwendigerweise  die 
Fixsterne  dritter  Grölse,  weiche  eine  Minut»  im  Durchmesser  haben,  notwendig 
an  ümfang  gleich  dieser  Erdbahn  sein  müssen,  d.  h.  sie  werden  Erdhalb- 
mes^er  im  Durchmesser  betragen;  denn  sie  werden  etwa  um  7  850  000  solcher 
liiübiucsser  entfernt  sein.  Und  nun  gar  die  Sterne  erster  Lirölke,  deren  scheinbare 
Oröfse  bei  etlichen  '2.  bei  etlichen  beinahe  .i  Minuten  beträgtl  Und  wenn  gar 
die  achte  Sphäre  noch  höher  hinaofgerückt  wird,  damit  dort  die  jährliche 
bewegung  völlig  verschwinde!  Srmittle  dÜeses,  bitte,  mathematisdi,  nnd  Du 
wirst  sehen,  w  as  für  Absurdität«D  schon  bei  solcher  Ki'wUgung'  —  um  von  anderen 

Sinz  zu  schweigen  —  aus  jeuer  Annahme  sich  ergeben.  Die  dritte  Erdbewegung 
11t  mit  Aufhebung  der  jährlichen  von  selbst.  Oder  sollte  sie  in  Deinen  Augen 
mit  ihr  zugleich  bestehen  können:  wie  in  aller  Welt  i.st  es  möglich,  dafs  die  Erd- 
achse entgegengesetzt  zur  Bewegung  des  Mittelpunktes  Jahr  aus  .lalir  ein  deraii 
rotiert,  dafs  sie  trotzdem  zu  nihen  scheint?  Wie  ist  es  femer  niö^dich,  dafs  dio 
Achse  und  das  Centrum  zwei  verschiedene  Bewegungen  besitsea  in  einem  einsigen 
oinfadien  EOrper,  ganz  zu  geschweigen  von  jener  mitten  noch  hiasakommenden 
täglichen? 

Nofh  eingehender  spricht  Tycho  nn  einer  anderen  Stellpi  (p.  188  f.) 
der  ±,pistolae  astrmtomicac  seine  Bedenken  gegen  das  kopemikaniscbe  System 
ans.  Bei  dieser  Gelegenheit  bringt  er  die  Erfabnmgen  beim  SobielkeD 
als  Belege  ftir  die  ünbewegtheit  dor  Erde  vor,  etwa  in  der  WeiM,  wie 
es  Galilei  ihm  hier  in  den  Mond  legt.   Sodann  fthrt  'er  fort: 
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Wenn  manche  glauben,  ein  Geticliof^,  du?;  man  Tom  Schilfe  au8  in  die  Höhe 
schleudere,  werde,  wenn  dies  inuurUall»  (U'>  Scliiffsraumeä  geschehe,  auf  die  niim- 
liclio  Stt'llo  nit<lfrf;il!t'n ,  ^v'ohin  e»  bei  niln-ndoni  Schiffe  gelangt,  so  bringen  sie 
da«  unüberlegt  vor,  denn  die  Suche  Terhält  sich  gans  anders.  Je  schneller  viel- 
xaehr  die  TonriMsbewegung  des  Behiffes  ist,  ein  um  to  gr5ßierer  Unterschied  wird 
doh  henMiHtellen. 

In  spfltprer  Zeit  jjlaTibte  übrigens  Tycho  dio  Achsen  Irt-hung  der  Erde 
nicht  mehr  so  leicht  abthua  zu  können.  In  den  nach  seinem  Tode  (1602) 
gedruckten  Proffi/mnamaia  lieiftt  es  p.  663:  At^i  hoc  non  adco  Icve,  ut 
putatur^  de  motu  diumo  dubhtm  readvemu».  Dafs  er  hingegen  jema]»  die 
Ai-hsendrehung  der  Krde  gelehrt  hnbo,  wie  z  Jl.  Carns  Storiie  in  seiner 
Schrift:  Die  allgeiiieine  W  o  1  ta  ti  sfh  au  un  g  in  ilirer  historischen 
Entwicklung  (Stuttgart  18t*9,  p.  ÖUJ  behauptet,  ist  ganz-  unrichtig.  — 
Der  erste^  der  auf  die  von  Tjcho  erwUhnteD  Ereeheinangen  des  freien  Falles 
auf  bewegten  Schiffw  bingewieseu  hat,  scheint  nacli  Wohlwill  (Die  Ent- 
deckung des  Beharnmgsge«et?.ßs.  Weimar  1884,  p.  71)  fJiordano  Bruno 
gewesen  zu  sein.  W.  verweist  auf  G.  Bruno,  Cetta  dclle  Cctieri  Dialog.  IlL 
Cf.  Opere  Hatitme  ed.  Wagner  1880.  I.  p.  171. 

27)  p.  134.  Christian  Wursteisen  (Ursfisius,  AUasUleros),  geboren  1544 
in  Basel  (nicht  in  Rostock,  wie  Galilei  irrtümlich  angiebi  I,  Ge?<.  hirli(.sclirt.iiber, 
Tboülüg  und  Astronom,  uinor  der  ersten  Anhänger  des  Kopcrnikns.  Kr 
inachte  ia  Italien  Propaganda  für  das  neue  ä^'iiteut,  wie  er  deuu  nach 
MbMin  eigenen  GeflUndnis  mehr  ein  pBdagogischee  Talent,  als  ein  selb- 
stlndiger  Forseber  war.  Er  schrieb:  Quaestiones  novae  in  tUcoricm  plaiUh 
tarum  Pnilxirhii  (1568)  und  Elanaifa  Anfhmrfime  (1573).  Seit  1586  war  er 
Stadtsohreiber  von  Basel  und  starb  als  solcher  1688.  —  Man  hat  ans  vor- 
liegender Stelle  aoUieben  wollen,  dafo  Galilei  selbst  snent  yim  Worsteisen 
mit  dem  kopemikanieehen  System  bekannt  gemacht  worden  sei.  Es  liegt 
dazu  jedoi^h  um  80  weniger  Anlafs  vor,  als  die  Worte  Sagredo  und  nicht 
8alviati  in  den  Mund  gelegt  sind,  weich  letzterer  doch  höchstens  als  Ko- 
Präsentant  Galileis  gelten  könnte.  Aber  selbst  Sagredo  erzählt  ja,  dafs  er 
in  unmittelbare  Berflhrung  mit  Worsteisen  nicht  gekommen  sei  —  Noeh 
yiel  nnglaubwtirdiger  ist  freilich  die  von  Vossius,  De  Uniirrme  Mathcfnos 
Natura  ff  Constitutione  (Amsterdam  1650,  p.  192),  von  Weidler,  Jlisioria 
aslronomta''  (Wittenberg  1741,  p.  396),  von  Laplace  u.  a.  gegebene  Er- 
alhlnng,  dnb  Httstlins  Vortrltge  in  Italien,  die  wahrscheinlich'  gar  nicht 
statlgefiinden  haben,  Galilei  die  erste  Kenntnis  von  der  kopernikaniichen 
T>ehrp  gegeben  biitten.  HStte  Galilei  eine  Andeutung  machen  wollen,  von 
wem  er  zuerst  davon  gehört  habe,  weshalb  sollte  er  sich  nicht  unter  der 
Bezeichnung  „unser  gemeinsamer  Freund^'  oder  „der  Akademiker"  genannt 
haben,  wie  diee  an  so  vielen  anderen  Stellen  des  Dialogs  geschieht? 

28)  p.  136.   Vgl.  zu  p.  16. 

29)  p.  137.  Unter  kapellieren  ver-leht  man  dns  Verfahren,  mittels 
dessen  silberhaltiges  Blei  auf  seineu  bilbergehalt  geprüft  wird;  der  dabei 
benotete,  aoB  ^oehenasehe  geschlagene  Tiegel  heilkt  nSmlieh  Kapelle. 

30")  p.  138.  Von  wem  rflhrt  das  Argument  der_Centrifugalkraft  her? 
Hei  Galilei  wird  es  dorn  Ptulomäns  angeschrieben  ([>.  190\  findet  sich  aber 
in  Wahrheit  nicht  bei  ihm;  die  Worte,  die  im  Almagest  am  meisten  an 
die  von*  Galilei  gebrauchten  anklingen,  sind  in  dem  oben  ttbersetzten 
6.  Kapitel  des  eraten  Buche«  enthalten  (p.  117).   [H&tte  sie  aber  auch 
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. . . .  ab«r  den  Hinmel  hinAus  gefallen.]  Diese  ganze  Stelle  ist  aber  nicbl 
gegen  die  Acbsendrehntig  der  Erde,  sondern  gegen  die  Annahme  einer  Be- 
wegung des  Erdcentrums  gerichtet,  gegen  die  Annahme  von  einem  Fallen 
der  Erde,  hat  also  eine  ganz  andere  B<tleutuntr,  als  die  von  Galilei  ihr 
beigelegte.  Ebensowenig  wird  von  Tycho  die  Ceutrilugalkrat't  als  Argu- 
ment gegen  Kopemikna  angefUirt;  hingegen  wird  sie  aUerdinga,  s.  B.  von 
Mflstlin  in  seiner  Schrift  ^tUnri'  asirorwmica  (Heidelbei^  1583),  worin  er 
im  Widerspruch  mit  seinen  mündlichen  Vortr'il^'en  einen  antlkopernika- 
nischen  Standpunkt  einnimmt,  zur  Widerlegung  der  Erddrehung  benutzt. 

31)  p.  liB.  Es  rind  die  sogenannten  Tretmühlen  gemeint^  deren 
wesentlicher  Bestandteil  «u  innen  mit  Sprossen  versehenes  Bad  bildet. 
Auf  diesen  Sprossen  steigen  Arbeiter  —  soviel^,  ;ils  die  "Breite  des  Rades 
gestattet  —  in  die  Höhe,  das  Rad  weicht  au«,  'l^r  Arbeiter  sinkt  wieder 
an  die  unterste  Stelle,  und  daä  Steigen  beginnt  von  neuem.  Auch  jet/,t 
noch  wird  Ton  diesen  Masehinen  Gebrauch  gemacht,  wenn  auch  nicht  in 
dem  Umfange  wie  zur  Zeit  Galileis.  —  Die  Mango  ist  eines  der  im 
Mittelalter  üblichen  Antwerke,  d.  h.  der  technischen  Hilfsmitlf^l  för  Be- 
lagerungsKwecke;  sie  diente  zum  Schleudern  grolsei-  Steinblücku.  Von  ihr 
tsi  schon  in  dem  Gedichte  Abhos  (Anfang  des  10.  Jahrhunderts)  de  <Asi- 
(U&He  Lutetiae  die  Bede:  I,  364: 

ConOciunt  lon^'is  ai'qiif?  lignis  i^ominsiUs 
Maugana,  quao  proprio  vul^  libitu  vocitantnr, 
Saxa  quibus  jacinnt  ingentuk 

32)  p.  139.    Die  Identität  des  Wahren  und  SchSnen  oder  Tielmehr 

das  gemeinsame  Aufgehen  dieser  Ideen  in  der  Idee  des  Guten  ist  in  erster 

Linie  eine  platonische  Lehre.  Vgl.  7?rp.  VI^  505  JT,  -  Aber  aueh  Aristr»- 
teles  betont  die  Identität  des  Schönen  und  Guten,  indem  ersteres  das  ob- 
jekÜT  Gute  im  Terhiltnis  zu  dem  aufliusenden  Snhjelcie  bezeichnet.  BM. 
I,  3.  1366,  a,  34.   Ve  anima  III,  7.  431,  b,  11. 

33)  p.  142.  Welchen  Text  des  Aristoteles  Galilei  benutzt  bat,  llerso 
sich  vielleicht  aus  dorn  hier  ffe;TphpTipn  Citat  ermitteln,  namentlich  aus  dem 
„testo  welches  ich  durch  „im  'j<.  Paragraphen'  übersetit  habe.  Jn 
nnseren  Aristoteles -Ausgaben  werden  die  Paragraphen  gewShnlich  nicht 
mit  dnr^gshsiider  Nummer  gezählt,  sondern  ihre  Zählung  beginnt  kapitel- 
weise  von  neuem.  f?o  ist  die  hier  citierto  Stelle  im  ersten  Paragraphen 
des  14.  Kapitels  enthalten.  Die  vorangegangenen  13  Ki^itel  enthalten  in 
der  Didotsehen  Ausgabe  zusammen  95  Paragraphen,  sodafs  die  Einteilung 
des  von  Galilei  benutzten  Textes  zwar  nicht  ganz»  aber  doch  annUhmid 
mit  der  unsrigen  übereinstimnit.  VgL  Anm.  au  p.  16. 

34)  p.  145.    Vgl.  p.  396. 

35)  p.  146.  Petilio  principii  ist  ein  bekannter  logischer  Kunälaus- 
druck,  womit  deijenige  fehlerhafte  Beweis  bezeichnet  wird,  der  die  Behaup- 
tung mittels  einer  von  der  Behauptung  abhSngigen  Prilmisse  erhärten  will. 
Der  aristotelische  Syllogismus  auf  die  kanonische  Form  gebracht,  wttrde 
lauten: 

A)  Wenn  die  Erde  sich  dreht,  kann  der  Kl^rper  nicht  lotrecht  fallen. 

B)  Körper  fällt  aber  lotrecht. 

C)  Also  dreht  sich  die  £rde  nicht 
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Dio  zweite  Prämisse  ist  aber  In  diesem  Falle  zweifelhaft,  solang«  der  ! 
Schluissatz  zweifelhaft  ist.  —  Diese  zweite  Prämisse  selbst  Avird  hier  tir- 
minus  mcdius  (nutszo  tcrmine)  genauut,  während  üblicherweise  der  Mittel-  i 
begriff  mii  dieser  Benemnmg  belegt  wird.      IgnUmm  per  ae^ue  igneiim: 
Unbekanntes  durch  ebenso  ünbekuiiites.  j 

36)  p.  148.   Über  die  Beteiligung  eines  Teils  der  elementaren  Sphäre 
an  der  täglichen  Botation,  wie  Aristoteles  sie  lehrte,  vgl.  zu  p.  125. 
I      37;  p.  148.  Hier  und  »nderwttrts  (s.  B.  p.  161)  ist  sehr  sa  beachten, 
prie  Galilei  einen  üi^tewehied  des  Beharrens  bei  „natürlichen**  und  bei  | 
(„iTcwaltsamen"  Bewegungen  statuiert.    Es  zeigt  dios  iitu'rmals  und  von  ^ 
(anderer  Seite  her,  wie  fem  ihm  damals  noch  das  richtige  BebarrungsgesBtz  td^i^'^^' 
gelegen  hat,  zu  dessen  allgemeiner  Erkenntnis  er  überhaupt  uicht  duich-  "^^^^  tlck0»n<^ 
gedmngea  ist,  and  swar  gerade  infeige  davon,  daXe  er  das  Beharren  der  fU^^^*^-^ 
Bewegung  vor  allem  stets  zur  Stützung  des  kopernikanischen  Systems 
verwerten  wollte.  —  Am  Schlüsse  der  Rede  Salviatis  (p.  149j  tritt  gleich-  / 
falls  eine  Unsicheiheit  in  der  Handhabung  des  Beharrungsgesetzes  hervor,  /-t£ce^ 
insofern  die  Luft,  im  Oegensais  zu  dem,  waa  Galilei  den  SalTiati  sagen  Iftbt,  A/C^^ 
in  keiner  Weise  die  Bewegung  des  Steins  furdern  kann,  wenn  beide  das  ^"^t 
Bestreben    haben,  sich  mit  der  nflmlicben  Gesehwinditrkeit  zu  büwpfren. 
G.  kann  sich  eben  noch  nicht  völlig  von  der  Vorstellung  losmachen,  die 
ihn  in  früheren  Jahren  beherrscht  hat,  dafs  ein  mitgeteilter  Antrieb  {mrlu$ 
impressa)  allmlhlieb  eriösdie.  —  Eine  Art  tod  Korrektur  erfthrt  diese 
AufTassung  allerdings  durch  die  Worte  Salviatis  p.  150  „oder,  besser  ge- 
sagt, die  vorhandene  nicht  za  stören'*  (o«  ptt  m^lio  dire,  tum  mpedirgli 

ii  */ifi  foiucpUo). 

38)  p.  151.  Man  Mnnte  die  Frage  anfvverfen,  ob  Galilei  jemals  den 
Venueh  anstellte.  Atis  der  Darstellung  im  Dialogo  scheint  sehr  bestimmt 
herv 017.11  >j;elien,  dafs  die.s  nicht  der  Fall  ist.  Da  G.  aber  in  dem  Briefe  an 
Ingoli  (Op.  11,  dO)  ausdrücklich  das  Gegenteil  versichert,  so  roufs  man  dieser 
Versicherung  Glauben  schenken,  wiewohl  es  zu  bedauern  bleibt,  daf^i  er 
nicht  detaillierteren  Berieht  gegeben  hat,  namentlioh  inwieweit  der  liuft- 
widerstand  die  Ergebnisse  beeinflufste.  Bekanntlich  bat  später  (1640) 
Gassendi  Versuche  in  dieser  Richtung  gemacht  und  bescbrithcn.  (Vgl, 
Gasseudi,  de  motu  impresso  a  moiore  iranslato  in  den  Oimscuia  philosuphka. 
Lngdnni  1658,  p.  478  ff.)  Audi  in  Italien  hat  Giovanni  Cotonio,  Lektor 
an  der  Universität  zu  Bcdogna,  auf  schnellfafarenden  Schiffen  Pfeile  senk- 
rtdit  in  die  Höbe  geschossen,  gelangte  aber  zu  widersprechenden  Ergeb- 
nissen (Chiarani.  Difcm  p.  338).  Die  Thatsachen  waren  übrigens  don 
kfatrosen  längst  bekannt.  —  Der  Tadel,  dafs  die  Gegner  des  Kopernikuä 
yersnchsergebuiese  als  ihrer  Bache  gtlnstig  hinstellten,  ohne  die  Yersnche 
je  ausgefnhi-t  zu  haben,  richtet  sich  namentlich  gegen  Tycho.  (Vgl.  die 
p.  519  übersetzte  Stelle  aus  den  Epist.  astr.) 

39^  p.  153.  Vnrs  arquo-uni  cundo  (neue  Kräfte  erwerben  sie  im  Laufe) 
mit  Bezug  anf  Vfiy.  Am.  IV,  17^ 

40)  p.  154.  Es  scheint  die  SteUe  anf  p.  25  gemeint  zu  sein,  wo 
freilich  die  Ätifäcrunn-  Sagredos  nur  an  Salviati  gerichtet  ist,  w&hrend 
Simplicio  sich  an  der  Debatte  gar  nicht  beteiligt. 

41)  p.  155.  Diese  Art  der  Begründung  weist  deutlich  darauf  hin,  dafs 
G.  nicht  sowohl  dem  eigentlichen  Beharmng^sets  auf  die  Spur  gekommen 
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ist,  als  yielmebr  dem  Ra-fat«,  «JaP«  win  Krt^p^f  anf  einer  ]^)tenüalfliiche 


^  ^  J 


wenn  or  g07,wungeii  i  t  auf  derselben  zu  verbleiben,  und  nur  die  Potential- 
kräfte auf  ihn  wirken.  Freilich  sind  dann  dif*  spüteren  Fulgerungen  aus 
diesem  Gesetze,  soweit  sie  sieb  auf  den  freien  Fall  und  die  Wurfbewegungen 
beziehen,  nicht  TSllig  legitim,  denn  bei  diesen  Bewegungen  ist  der  fallende 
Körper  nicht  geswungen  auf  derselben  Potenttalflitebe  SQ  Terharren.  VgL 

Einl.  und  Anm.  zu  p.  181.  302.  3 IG. 

42)  p.  157.  Über  die  aristotelische  Lehre  vom  Beharrongsgrunde  der 
Bewegung  vgl.  Zeller,  Philosophie  der  Grieehen,  3.  Aafl.,  II,  2  p.  356. 
,,Die  Wirkang  des  Bew^enden  auf  das  Bewegte  denkt  sich  Aristoteles 
durch  cinn  fortdiiuernilo  Berührung  beider  bedingt."  In  der  Fufsnote  hierzu 
heifst  es  sodann  unter  liinwL'is  auf  Vhii^.  VIII,  4.  "irifj,  a,  31.  VIII,  1.251, 
b,  Hr.  Gen,  d  corr.  I,  6.  322,  b,  21.  i,  9.  327,  a,  1.  Gen.  u».  II,  1. 
734,  a,  3.  IfWopft.  IX,  5:  ,J>afs  diese  BerObmng  des  Bewegenden  mit 
dem  Bewegten  nach  Aristoteles  nicht  blofs  eine  einmalige,  durch  die  es 
nur  den  rrsten  Anstois  erliielte.  so'Hprn  eine  während  der  f^nnzen  Dauer 
der  Bewegung  fortgehende  sein  soll,  erhellt  namentlich  aus  seinen  Annahmen 
über  die  Wwlbewegung.  Hier  seheint  sich  ein  K9cper  va  bewegen,  naoh- 
dem  er  aafgeh&t  hat,  mit  dem  Bewegenden  in  Bertthmng  zu  stehen.  Dies 
Icann  aber  Aristoteles  niclit  yugebeii;  er  nimmt  daher  an  {Phyf.  VIII,  10. 
IT.fi,  b,  27  ff.  267,  b,  11  vgl.  IV.  8.  215,  a,  14.  De  imotmi.  2.  45f),  n, 
29  ff  ),  der  Werfende  bewege  /.ugleich  mit  dem  geworfenen  Körper  auch 
das  Medium,  durch  welches  der  letztere  sich  bewegt  (wie  Lnfl  oder  Wasser), 
und  znnttehst  von  diesem  gehe  Bewegung  dos  Geworfenen  aus,  wenn 
es  sich  vom  Werfenden  entfernt  hiit.  Weil  aber  diese  BewerrunfT  fttrt'_'('^t, 
nachdem  die  des  Werfenden  schon  aufgehört  hat,  während  doch  nach  beiner 
YoraiUBetning  ^e  des  Mediums  zugleich  mit  der  des  Werfoiden  aufhOran 
mnfs,  greift  er  zu  der  seltsamen  Auskunft,  dah  das  Medium  noch  bewegen 
kfinne,  wenn  es  auch  selbst  nicht  mehr  bewegt  werde:  ovx  t^f^tt  nuevtrai 
xivovv  Y.al  y.ll'ovltf^■or^  cillu  mvovutvov  fihv  «ju«  or«v  f>  v.tv^v  Travai]T((i  xt- 
vwv,  mvovi'  df  tji  ioxlv  (267,  a,  b).  Das  Gesetz  der  Trägheit,  knilt  dessen 
jede  Bewegung  fortdauert,  bis  sie  durch  eine  Gegenwirkung  aufgehoben 
wird,  ist  ihm  demnach  noch  nicht  bekannt.  —  Wie  sich  freilich  die  natür- 
liehe  Bewoj^nnfr  der  Elemente,  vermrigo  deren  jedes  derselben  dem  ihm 
eigentümlichen  Urt  zustreben  soll,  aus  einer  Berührung  mit  einem  Bewegenden 
ableiten  lasse,  wflide  sdiwer  zu  sagen  sein;  ist  doch  durch  das,  was  Fh^f* 
Vin,  4.  264,  b,  33  ff.  De  coeJo  IV,  3,  8chL  steht,  nicht  einmal  dargethan, 
dafs  sie  Oberhaupt  von  anderem  bewegt  werden "  Was  diese  letzte  Bo- 
merkunLi:  Zellers  betrifft,  so  solieint  er  zu  übersehen,  dafs  Aristoteles  das 
Fortbesteheu  der  Bewegung  nur  in  dem  Falle  auf  die  Berührung  oder  auf 
die  Wirksamkeit  eines  Mediums  znrackftthrt,  wo  es  sich  um  gewaltsame 
Bewegungen  handelt;  die  natttrlit  lun  Bewegungen  der  Elemente  hingegen 
gehen  bei  ihm  aus  immanenten  Triel)en  hervor,  Bewegtes  und  Bewegendes 
sind  in  diesem  Falle  gewissermafsen  identisch;  der  Mitwirkung  eines  Me- 
diums bedarf  es  daher  in  diesem  Falle  nicht,  wenngleich  ein  soliäas  fOrdamd 
einwirken  kann  und  thatsOchlich  f&rdernd  einwirkt.  Eine  Hanptstelle,  auf 
welche  sich  die  peripatetische  liehre  vom  Beharren  der  Bewegung  grflndet, 
ist  von  Zeller  nicht  angeführt;  JJe  coelo  III,  2.  301,  b,  17.  Bie  lautet  in 
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deatseher  Obenetning:  „Da  man  nun  unter  Natur  das  dem  Dingo  Mlbst 

innowohnerulo  wognnf^simnciji  versteht,  unter  Gewalt  aber,  das  einem 
fremden  Dingo  innewübneiide,  inäofern  es  ein  fremdes  ist,  da  ferner  jedo  \ 
Bewegung  entweder  natürlich  oder  gewaltsam  ist^  so  wird  die  natürliche 
Bewegung,  etwa  die  Abwärtsbewegung  eines  Steines,  dnroli  Gewalt  noch 
beschleunigt  weiden,  die  widernatürliche  aber  überhaupt  nur  durch  sie  zu- 
stande koinnion.  Zu  beiden  Zwecken  dient  gleichsam  als  Werkzeug  die  Luft; 
denn  diese  hat  die  Eigentümlichkeit  zugleich  leicht  und  schwer  zu  sein. 
Demgem&Ts  wird  sie  die  Aofwirtsbewegung  bewirken,  iosofem  sie  leieht 
ist,  sobald  sie  einen  Anstofs  erlfllt  nnd  so  gewaltsam  in  ThAtigkeit  konunt; 
die  Abwärtsbewegung  liingegen  [wird  sie  bewirken],  insofern  sie  schwer 
ist,  denn  gleichsam  dicht  sich  anschmiegend  giebt  sie  fden  bewegten  Körperj 
beidemale  weiter.  Daher  bewegt  sich  das  gewaltsam  Bowogte,  auch  wenn 
das  Bewegende  nicht  nadifolgt  WSre  nlmlieb  ein  derartiges  M edinm  nicbt 
vorhanden,  so  gtbe  es  ftberhaupt  keine  gewaltsame  Bewegung,  aber  auch 
die  natOrlicbc  Bewegung  eines  Jeden  Körpers  unterstützt  es  auf  dieselbe 
Weise.''  Die  Widerlegung  dieser  aristotelischen  Lehre  gehört  zu  den  Glanz- 
partieen  des  Dialogs;  es  ist  aber  nicht  xn  Tergessen,  dals  in  vieler  Be- 
ziehnng  Galilei  an  Benedetti  einen  VorgKnger  hatte.  So  namentlich  hatte 
dieser  bereits  behauptet,  dafs  das  Medium  nielit  nur  nichts  zum  TJeliarren 
der  llewegung  beitrage,  sondern  umgekehrt  das  Haupthindernis  für  die 
^ehurrung  abgebe.  |Io.  Ba.  de  Benedictis,  Divirsamm  spcculationmn  libir  j 
Taurini  1585.  p,  184.  VVheweü,  JVti^tofy  o/  Uie  imkidive  sdenee»  II,  17;  / 
Wohlwill,  die  Entdeckung  des  Bchaimngsftesctzes  p.  36.)  / 

43)  p.  157.    Was  nicht  ist,  ttbt  keine  Wirkungen  ans.    Vgl.  Arist. 
Mdu^h.  II,  4.  999,  b,  8. 

44)  p.  159.    Vgl.  die  zn  p.  157  ciiierte  BteUe  aus  De  coclo  III,  2. 
301,  b,  17. 

45  i  p.  164.  Wohlwill  (Die  Entdeckung  des  Behurrungsgesetzes  p.  77) 
macht  darauf  aufiiierksani ,  wie  die  einfachsten  Folgerungen  aus  dem  Be- 
hiuruugägesetze  zu  (.inlileis  Zeiten  als  etwas  völlig  Neues  und  Merk-  ' 
würdiges  angestannt  wurden.  Er  verweist  in  dieser  Besiebung  auf  die 
Widmung  und  Vorrede  der  französischen  Übersetzang  (vom  Jahre  1634) 
von  Galileis  Schrift  DrJfa  Sntnza  Meccauica,  wo  Mersenne  die  hier  be- 
i'Uhiteu  Erfahrungen  als  staunenswerte  Erscheinungen  bezeichnet. 

46)  p.  165.  Das  Wesen  des  Spieles  mit  der  „Bollsoheibe"  (ruatda) 
gebt  mit  h  nreichender  Deutlichkeit  ans  dem  Texte  hervor.  Die  erste  Idee 
zu  die<;er  hier  eingeflochtenen  Betrachtnng  kam  Galilei  am  11.  April  1607. 
Vgl.  Kinl  p  XXL 

47)  p.  165.  Dieser  erkeiititnistheoretiscbe  Satz  bezieht  sich,  w^enn  wir 
die  Kantische  Terminologie  gebrauchen  wollen,  nur  auf  analytische  Urteile 
nnd  iljnihetische  Urteile  a  priori.  Galilei  nennt  hier  Urteile  nur  dann 
wahr,  wenn  sie  mit  dem  Bf^wnlstsein  der  Allgemeingültigkeit  und  Not- 
wendigkeit ausgesprochen  werden,  und  behauptet  mit  Recht,  dnfs  diese 
niemals  dnrch  blofse  lllitteilung,  ja  anoh  nicht  durch  blolse  Erfahrung  zu- 
stande kommen 

48)  p.  166.  Vgl.  die  pseudo- aristotelische  Schrift  Mcehaniea  cap.  8. 
861,  b,  1.5  ff.:  /iiu  Tt  TU  Gzaoyyvl«  xfft  ntqttptQf^  föv  eyr\uaxm>  n'wviyrÖTfpa ; 

49)  p.  168.    Unter  den  bleierneu  Spielmarken  {climtj  sind  BleimtLuzen 
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zu  verstehen,  die  von  dun  Kindern  selbst  in  steineinen  Formen  geprigt 
und  beim  Ö[>ielen  statt  des  (Jeldes  benutzt  werden  (Favaro). 

50)  p.  169.  Das  italieuiscbo  giocatori  äi  palla  a  lorda  ist  durch 
,,8eblagballspieler**  wiedergegeben.  Es  seliemt  eich  um  das  nooli  jelit  in 
Italien  llblidie  Ballspiel  zu  haadelttf  bei  welchem  der  fast  kopfgroflM  BnU 

mittels  einor  Art  Pritsche  geschlagen  wird,  die  im  wosontlichon  aus  einem 
Netzwerk  von  Darmsaiten  (coräcj  besteht.  Die  Spieler  teilen  sich  in  zwei 
Parteien,  deren  Schranken  durch  eine  Aber  die  Mitte  des  Spielplatzes 
laufende  Querlinie  bezeichnet  werden.  An  dem  einen  Bnde  des  Platses 
wird  der  Ball  kräftig  nach  der  Seite  der  Oegenpartt>i  hingoschlagen,  von 
dieser,  nachdem  er  einmal  die  Erde  berührt  hat,  zui-ückgfsrhlagon  u.  s.  f. 
Es  kommt  dabei  vor  allem  darauf  an,  den  Rückschlag  nicht  zu  vcnsiiumen. 
Der  von  Galilei  angegebene  Kunstgriff  hat  demgemftb  den  Zweck,  der 
Gegenpartei  den  Rückschlag  zu  erschweren  oder  unmOglidi  zn  machen. 

51)  p.  169.  Dieses  Nationalspiel  der  Italiener,  welches  sie  fjiuoco 
thUc  puUr  oder  fjiuim»  thUr  hocrir  nennen  und  welches  hie  und  da  auch 
in  Deutschland  gespielt  wird,  besteht  in  folgendem.  Die  Spieler  teilen 
sich  in  swei  gleichstarke  Parteien.  Jeder  Spieler  hat  eine  eigene  Kugel; 
einer,  der  bei  Beginn  des  Spiels  durch  das  Los,  spKter  von  der  sieg- 
reichen Partei  bostinuiit  wird.  !iat  aulser  seiner  eigenen  Kugel  noch  eine 
kleinere,  liaUino  genannt.  Dieser  wirft  nun  zuei'öt  den  paUhio  aus  und 
sacht  dann  mit  seiner  eigenen  Kugel,  die  er  aus  einer  bestimmten  Ent- 
fernung zu  werfen  hat,  diesem  so  nahe  als  mSglich  ni  kommen.  Die 
übrigen  Teilnehmer  versuchen  abwechselnd  dasselbe,  entweder  nJlinlich  sich 
dem  pnHino  mit  der  eigenen  Kugel  möglichst  zu  nähern,  oder  die  Kugel 
des  Gegners,  welche  dem  paünio  zunächst  liegt,  davon  zu  enttornen.  Nach 
jeder  Bunde  gilt  die  Partei  als  siegreich,  welche  eine  oder  mehrere  Kugeln 
sonlchst  an  den  paRtno  herangespielt  hat  (Favaro). 

52)  p.  172.  Es  ist  damit  wohl  die  lateinisch  geschriebene  Abband- 
lung  hl  mohi  iitifiirolUrr  anrh  rato  gemeint,  die  in  den  JDiscorsi  fast  wört- 
lich re|iroduziert  wird  (Op.  XI,  71  — 80). 

53^  p.  173.  Vgl.  Archimedes,  Ve  lim'is  spiralibus  cap.  Ii:  Ei'  Ka  tv- 
dci«  im^vx&-fi  yganiUc  iv  inutiiw  mrl  ^ivovxo^  to0  Mqov  nipatos  avtSg 

ntQiayoufvce  *)rf\n;T«('  rt  aantlov  iaoraiiiog  «vt6  iavxä  xara  rä^  iv'&i{ag  kq^u- 
lisvov  anb  lov  ftivoi'xos  niQttioSj  xb  aafiiiov  ekixa  yQÜ^u  iv  lä  imitidea. 
Wenn  dne  gerade  Linie  in  einer  Ebene  gezogen  wird,  und  diese  mit  gleich- 
förmiger Geschwindigkeit  um  den  einen  festliegenden  Endpunkt  sich  dreht, 

bis  sie  in  ihre  anfUnglicbe  Lage  zurückkehrt,  und  wenn  sich  gleichzeitig 
mit  der  Drehung  der  Linie  irgend  ein  Punkt  auf  der  Linie  mit  gleichför- 
miger tieschwiudigkeit  bewegt,  au  dem  festliegenden  Ende  beginnend,  so 
wird  der  Punkt  auf  der  Ebene  eine  Spirale  beschreiben. 

54)  p.  178.    Vflllig  ferne  liegt  Galilei  einstweilen  noch  der  Gedanke, 

dafs  ein  Körper  ^inlnr  i\(*r  ylfflffhgAiliigAw  Wirjpinf^  einer  nach  einem  Punkte 
gerichteten  AnTi^Wr^rf^Vrnff  ^nd  einer  gewissen  Anfangsgeschwindigkeit 
eme  bahü"  bescEreiben  könne,  welche  niemals  durch  dait  (>i^trum  der  An- 
rtwmng  lunanreni'dnrL  JÜr  betrachtet  es  vielmehr  als  selbstverständUcb, 
das"  eine  londauemde  Ansiehnng  von  Seiten  eines.  Punktes  den  angesogenen 
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Körper  scbliefslich  an  diesen  Punkt  gttla^en  lassen  mafs.  Ebenso  hat 
Galilei  nirgonds  <1it>  überkomm «»ne  Atiffassung  verlassen,  die  nicht  sowohl 
von  einem  Angu^ügeuwerdon  des  schweren  Körpers  spricht,  als  vielmehr 
von  einem  Trieb  des,  Körpers  nach  dem  Erdmittelpunkt.  So  wenig  schein- 
bsr  vtt  disoen  Wassel  der  AnlTassmig  ankommt,  der  mehr  einen  ver- 
Underteri  Sprachgebrauch  als  eine  sachlich  neue  Erkenntni?;  darstellt,  so 
förderlich  war  dieser  doch  nachmals  ftlr  den  Fortschritt,  der  Erkenntnis. 
Eine  nach  mancher  Seitü  hin  richtigere  Ansicht  über  das  Wesen  der 
Scbwere  hat  Kepler  gehabt;  ja  man  darf  behaupten,  daTe  er  die  allge« 
meine  Gravitation  vor  Newton  geldirt  habe,  abgesehen  von  der,  allerdings 
Überaus  wosentliehon,  Bcstimmunj»  betreffs  der  Orf^fso  der  Attraktion.  Ygl. 
die  Jnh'otlurtio  zu  Kopiers  JDc  inotiOua  stellae  Martis  (Ed.  Irisch  vol.  III, 
j».  151),  Hier  findet  sich  n.  a.  der  Satz:  Gravitaa  offedi»  ewporm 
nnüua  Mar  ooffnata  eorpora  ad  umthmtm  sm  eot^juncHfinem  (quo  remm  ordine 
rsf  cf  facttlfas  moffuetiea),  ut  multo  magis  Ttrra  Irähat  li^ßidm,  quam  Ugns 

petit  Tirrayn. 

Die  nun  folgende  Betrachtung  Uber  die  absolute  Bewegung  eines  auf 
der  rotierenden  Erde  fallenden  KSrpers  ist  eine  Aee  nnbegreifli«hBten 

8onderbntkoiteu  des  Dialogs.  Galilei  war  zur  Zeit,  als  er  sein  Work  ver 
öffentlichte,  längst  im  Besitz,  der  gereifteren  Erkenntnis,  dafs  die  Balm  in 
erster  Annäherung  eine  Parabel  sein  rauTs;  er  spricht  auch  ausdrücklich 
das  folgende  nicht  als  eine  Behauptung,  sondern  als  eine  Yemintuog  ans 
nnd  versichert  später  in  einem  Briefe  an  CtoaTÜle  TOm  6.  Jnni  1637 
(Op.  VII,  155\  die  Sache  sei  nicht  ernst  rrenieint  gewesen.  OfTonTnir  hatte 
Galilei  sif;h  in  früherer  Zeit,  ehe  er  den  Schlüssel  zu  dem  richtigen  Ver- 
ständnis in  Händen  hatte,  jene  Hypothese  gebildet,  die  ja  immerhin  etwas 
Bestechendes  hat,  insoHsm  sie  an  Einfachheit  mit  der  aristotelischen  nicht 
nur  konkurrieren  kann,  sondern  sie  noch  ttberbietet  Dafs  sie  aber  aneh 
noch  im  Pinlojcr  vorgeführt  wird,  ist  nur  7.n  r-rkl'lren,  wenn  man  daran 
deukt,  dals  dieser,  wenn  auch  blolis  im  höchsten  ^Sinne  des  Wortes,  eino 
Agitationsschrift  ist,  die  ausnahmsweise  auch  Uberreden  statt  Itbenengen  will. 

Das  Irrige  in  der  angestellten  Betrachtung  liegt  zunächst  in  den 
Prilniissen.  Galilei  benutzt  nSlrnlich  erstens  sein  unrichtiges  Bebarrungs- 
fjesetz,  durch  welches  ein  B(diarren  in  der  Kreishowegun;,'  au-gf  saj^t  wird. 
Dieses  giebt  zwar  da,  wu  es  sich  um  kleine  Strecken  handelt,  uuuüherud 
richtige  Resultate,  ist  ab«r  hier,  wo  die  Bistansen  von  derselben  Ordnung 
sind,  wie  die  Dimensionen  der  Erde,  gänzlich  unstatthaft.  Zweitens  ist  ihm 
noch  unbekannt,  dafs  die  Beschleunigung  der  fallenden  Köq)er  nicht  als 
konstant  angesehen  werden  darf,  sobald  die  Entiernong  vom  Erdcentrum 
betrSchtlich  an«  oder  abnimmi 

Stellen  wir  uns  nnn  aher  auf  den  galileischen  Standpunkt  \ind  be- 
nutzen irleirhfalls  seine  unrichtigen  rriiinissen,  so  grlanfren  wir  dennoch 
nicht  zu  dem  von  ihm  angegclieiion  Hesultate.  l)ais  <ir  von  lalsi  hen  Voi*- 
aussetzungen  ausging,  ist  nicht  nur  entschuldbar,  sondern  beinahe  solbst- 
verstllndlich.  Dafli  er  hingegen  nicht  ernsthaft  prttfbe  —  wozu  seine 
Mittel  ausreichten  —  was  anf  Gmnd  dieser  Yoraussetanngen  und  seiner 
eigenen  Fallbewej,'ungslehre  eintreten  müsse,  ist  nm  so  ver\vund»»rlicher, 
als  er  scheinbar  kein  geringes  Gewicht  auf  das  Resultat  legt  und  es  an 
verschiedenen  Stellen  des  Dialogs  schon  vorher  in  Aussieht  stellt  (p.  35. 
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37.  48),  sowie  an  späteren  sich  darauf  bezieht  (p.  257.  279  und  soust). 
• —  Bezeichuet  man  die  £ntfemung  der  Turmspitze  vom  Mittelpunkte  mit  ^, 
die  jeweilige  Entferniing  des  Stänes  vom  Mittelpunkte  mit  r,  den  Winkel, 

um  welchen  der  Turm  seit  Reginn  des  Falles  sich  gedreht  hat,  mit  6,  so 
würde,  wenn  Galilei  Recht  hätte,  d.  h.  wenn  der  Kreis  GIA  die  wirkliche 
bahn  würe,  die  Kelation  bestehen  mUss«'n: 

r  =  p  cos  Ö , 

also 

Q  —  r  =  9  (l  —  cos  0)  =  2  ^  siu'  --  • 

Nach  der  ^alileischen  Fallbewegongstlieorie  ist  hingegen,  da  O  propor- 
tional der  Zeit  wächst, 

p  —  r  =  k^, 

wo  k  eine  Konstante  bedeatet.  Diese  Ausdrücke  können  aber  cfienbar 
nicht  identisch  sein,  nicht  einmal  fttr  den  Fall  kleiner  Werte  Ton  da 
dann  die  Konstanten  in  den  beiden  Formeln  durchaus  verschiedene  Werte 
besitzen.  Überdios  ist  eine  Beschränkung  auf  kleine  Werte  Ton  8  hier 
der  Natur  der  Sache  nach  unzulässig. 

In  anderer  Besdehong  ist  freilich  diese  ganze  Herleitung  von  grofser 
Bedentnag  für  die  Geschichte  der  Mechanik,  insofern  vielleicht  xum  ersten 
Male  in  klarer  Weise  das  Princip  der  Zusammensetzung  verschiedenartiger 
Bewegungen  zur  Analyse  von  thatsttchlich  in  der  Nator  stattfindenden  Be- 
wegungen benutzt  wird. 

55)  p.  177.  Bekanntlich  ist  hei  ein  und  derselben  Anfangsgeschwindig- 
keit die  Wurfweite  dann  ein  Maximum,  wenn  der  Abgangswinkel  ein 
halber  Kechter  ist  Es  war  dips  schon  lange  Tor  Galilei  von  Tartaglia 
behauptet,  wenn  auch  nicht  bewiesen  worden. 

56)  p.  180.  Üher  die  Reise  Sagredos  nach  dem  Orient  vgl  EinL 
p.  LT.  Der  dem  Sagredo  in  den  Mund  gelegte  Einfall  rührt  aus  dem  Jahre 
11)07  (vgl.  Eiiil.  \\.  XXI),  also  aus  der  Zeit  vor  der  Reise  Sagredos ;  man 
ersieht  daraii*^.  din  pprcrtr-lii-hen  Verhältnisso  und  die  sclieinliar  *din- 
rakteristischun  Auisüruugüu  der  interlocutoren  des  Dialogs  nur  ganz  im 
allgemeinen  der  Wirklichkeit  entsprechen. 

57)  p.  183.  Das  hier  enriUmte  ThesenbUchlein  (Uhrctto  di  cm- 
rht«if>rii)  führt  diese  Bezeichnung,  weil  sein  Inhalt  in  öffentlicher  Disputation 
verteidigt  werden  sollte.  Gemeint  ist  die  112  Qoartseiten  umfassende 
Scluift  dM  Jemiten  Clementif  deren  volk»  Titel  lautet:  EneM^paeeUa  am-  * 
pfisstma  Prmc^  S^^Umi  Card.  Burghem»  dedicafa  ea^pUeata  et  defensa 
crnfum  phUosopJticis  asscrfk>iiih)is  a  demente  de  Ch  mentihus  in  CoUegio 
Viomatio  Socirfafis  /rvi/.  An.  MDCXXTJIT.  liomar,  rx  typ.  Jaroht  3fmcardi. 
t^Vgl.  Favaro,  La  Liburtu  di  Galileo  GulUei.  Roma  18Ö7  p.  26.)  Die 
im  Text  Terspottete  Stelle  findet  sieh  auf  p.  167  des  Bttefaleins. 

68)  p.  184.  Diese  Stelle  enthält  wohl  die  grSfste  Annäherang  an 
die  Erkenntnis  des  allgemeinen  Beharrun gsge s etzes ,  soweit  eine  «solche 
im  Dialog  niedergelegt  istj  auch  die  Diiivam  führen  nicht  wesentlich  Uber 
diese  Stufe  hinaus.  Aber  auch  hier  ist  die  UnTerRndeiÜehkeit  der  Ge- 
schwindigkeit neben  der  Unveränderlichkeit  der  Richtung  nicht  erwähnt, 
und  die  ganze  Stelle  macht  durchaus  keinen  Anspruch  darauf,  ein  funda- 
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inontalos  Princip  zu  fonuulieren.  Es  ist  sehr  fraglich,  ob  im  vorliegenden 
Fall  Galilei  eine  Un Veränderlichkeit  der  Geschwindigkeit  überhuupt  sa- 
gegeben  haben  würde. 

59)  p,  187«  Die  im  folgenden  aiuemandeiigeBetste  Praxis  der  Vagür 
schützen  and  ebenso  die  sie  erläntemde  Theorie  ist  unrichtig,  und  zwar 
auch  dann,  wenn  man,  wie  im  vorliegenden  Fall  offenbar  geschieht,  von 
der  Einwirkung  der  Schwere  auf  die  Flugbahn  des  Geschosses  absieht. 
Oalüei  lifst  den  Salviati  TersncliBweise  smn  irriges  fieharrungsgeseb  hier 
sogar  auf  den  Fall  ausdehnen,  w(  1  Centrum  der  Rotationsbewegung 
nicht  der  Krilinittelpuukt  ist,  sondern  das  Auge  des  ScLtltzon.  Sagredo 
berichtigt  nachher  den  Fehler,  gleichwohl  scheint  aus  dieser  Stelle  hervor- 
zugehen, dafs  Galilei  selbst  eine  Zeit  lang  in  der  irrigen  Meinung  he* 
fangen  war.  (Vgl.  Eint  p.LVIL)  Die  Meinung  Salviatis  ist  offenbar,  daA, 
abgesehen  von  der  Schwere,  die  Kugel,  welche  aus  dem  rotierenden 
Flintenlauf  abgefeuert  wird,  gleichzeitig  die  fortschreitende  und  die  ro- 
tierende Bewegung  beibehalte,  also  eine  archimedische  Spirale  beäc-hreibe; 
in  Wahrheit  aber  legt  sie,  bei  Veniaehlässigung  der  Fallbewcgung,  eine 
gerade  Linie  sttrflek.  Die  Richtung  derselben  fallt  mit  der  Diagonale 
eines  Rechtecks  msammen,  dessen  eine  Seite  der  verlSlngerto  Radius,  dessen 
andere  die  entsprechende  Tangente  ist;  die  beiden  Eechteckseiten  müssen 
sich  dabei  Tsrlnlten  wie  die  Sehvftgesehwindigkeit  in.  der  linearen  Ge* 
schwindigkeit  der  rotierenden  LanfinUndung.  —  In  dem  vorher  besprochenen 
Falle,  wo  der  senkrocht  gerichtete  Kanoneuhxuf  um  den  Erdmittelpunkt 
sich  drcht»^,  konnte,  wie  nachher  gaiu  richtig  auseinandergesetzt  wird,  die 
Betiachiung  als  konekt  angesehen  werden,  da  diese  Hotationsbewegung 
in  Anbetracht  der  thatUchlicheu  Dimensionen  kanm  yerschieden  von  einer 
Translatiousbeweguug  war. 

60)  p.  189.  Hier  ist  Galilei  im  Unrecht;  östliche  Horizontalschflsse 
müsscn^aut  der  rotierenden  Erde  theoretisch  in  der  Tiiat  höher,  westliche 
tiefer  gehen  als  aut  der  unbewegten  Erde^  Der  Irrttin  ist  wieaerom  her- 
vorgernfen  durch  das  falsche  Beharrungsgesetz,  naeh  welchem  eine  horizon- 
tale Anfangsbewegung  eine  beständige  Kreisbewegung  um  den  Erdmittel-  ' 
pnnkt  im  Gefolge  haben  soll.  Doch  scheint  hier  (i.  in  seine  eigene 
Plrkiüruug  ein  gewisses  Mirstrauen  gesetzt  zu  haben,  da  er  nachher  (p.  191), 

auf  den  gegnerischen  Standpunkt  sich  stellend,  flberselilagsweise  den  Be- 
trag  I  i    ihr  geringen  Abweichung  zu  berechnen  verencht,  die  eintreten 
mülste.    Diese  Jtechnung  ist  aber  auf  völlig  verfehlter  Grundlage  ange- 
stellt und  führt  nur  insofern  zu  einem  richtigen  Ergebnis,  als  die  Gröfse  ^ 
der  Abweichung  in  der  That  recht  unbedeutend  isi 

61)  p.  19L  Die  Annahme,  dafs  die  Versuche  in  diesem  Falle  unter 
dem  ,'\i|nator  angestellt  werden,  ist  nicht,  wie  G.  meint,  ein  den  Gegnern 
eingeräumter  Vorteil;  im  Gegenteil  würde  sich  die  Abweichung  unter  jeder 
anderen  Breite  bedeutender  herausstellen.  Auch  wird  die  Voraussetzung, 
dafs  man  sich  unter  dem  Äquator  befinde)  bei  der  folgenden  Bechnxing  in 
keiner  Weise  benutzt. 

62)  p.  191.  Die  Art,  wie  Galilei  die  Rechnung  führt,  ist  kaum  zu 
vorstehen  und  sicherlich  falsch.  Es  scheint,  als  ob  er  sein  Verfahren  ent- 
spredmid  dem  Falle  gestaltet  habe,  wo  es  sich  um  Bewegungen  am  Himmel 
handelt,  bei  welchen  die  Erde  als  Punkt,  der  Beobao&tnngsort  als  Cen* 
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irum  der  riimmclsbewegiuigefi  betraditet  werden  darf.   Dies  Ist  aber  hier 

völlig  unzulässig. 

63)  p.  19L  In  dem  Werke  des  Kopernikus  De  rcvolutioiiibus  orbium 
eadtstitm  findet  sieh  im  12.  Kapitel  des  ersten  Bachs  eine  von  Galilei 
und  anderen  Tie i  fach  benutzte  Sinustafel. 

64)  p.  192.  In  der  i  Jlfia  princq).-^  und  allen  nndpifin  mir  zu<:iln«Tlich 
gewesenen  Ausgaben  steht  umgekehrt:  ma  gli  Oicidnitnli  rimt  irtbbon  bassi, 
^  alH  gU  orierriali.  Dies  ist  jedoch  sachlich  unrichtig  ond  mnrs  anf  einem 
Schreibfehler  Galileis  beruhen.  Denn  Sagredo  will  doch  offenbar  sagen: 
Die  Kanoniere  haben  sich  die  Übung  orworbi  n,  flif  durch  die  Erdbewe<7nng 
verursachte  Abweichung  gewissermafsen  instinktiv  mit  in  Rechnung  zw 
ziehen,  d.  h.  nach  Westen  schon  von  vornherein  das  Ziel  höher  zu  nehmen, 
da  ohne  dieses  llittel  die  Behflsse  za  tief  gingen.  Stflnde  nnn  in  Zukunft 
die  Erde  still,  und  die  Kanoniere  blieben  bei  ihrer  bisherigen  Praxis,  so 
würden  die  westlichen  Schttsse  niuunehr  za  hoch  gehen  mfissen,  die  (tet> 
lieben  hingegen  zu  tief. 

65)  p.  197.    Fast  vrOrtilich  ttbereinstinunend  mit  der  nachstehenden 
Dantellung  ist  dii^  in  dem  Bri(!re  an  Ingoli  gegebene.    Vgl.  Op.  II,  101. 

66)  p.  201.  Di»'  Vorliebe  Galileis,  Ar^nimente  dos  Oegners  mit  einem 
noch  vermehrten  Schein  von  Richtigkeit  zu  umgeben,  bevor  er  sie  wider- 
legte, bethiltigte  er  auch  bei  mündlichen  Disputationen.  Auf  die  ZuhSrer 
ttbte  dies,  wie  sich  begreifen  labt|  h&ofig  eine  belästigende  Wirkong.  Vgl. 
die  8childeniTig  Querenghis  in  seinem  Briefe  an  dem  Kardinal  Alessandro  ' 
d'Este  vom  -20.  Januar  1616.    (Op.  VTTT, 

67)  p.  202.  Nostrum  *cmc  sU  quoiidam  n-mmmi  unser  Wissen  sei  eine 
Art  von  Wiedererinnemng.  Diese  Lehre  wird  von  Flato,  insbesondere  in 
seinem  Meno^  c.  XFV — XVI,  vorgetragen. 

68)  p.  205.  Die  Ausführungen  über  das  Wa(-hsen  der  Entfflniung 
von  der  Peripherie  sind  ganz  im  Geiste  moderner  Infinitesimalrechnung 
gehalten,  deren  erste  Keime  bei  Qalilei  verschiedentlich  zu  entdecken  sind. 

Nennt  man  den  Badins  A,  die  Entfemong  auf  der  Tangente  Jt,  so  ist 

die  Entfernung  von  der  Peripherie  +  —  /{;  fttr  ein  kleines  x  ist 
dieses,  mit  VemachlSssignng  höherer  Potenzen  von      gleich  also 

unendlich  Uein  von  der  zweiten  Ordnung. 

69)  p.  206.  Die  galileischen  Ansichten  über  das  Wesen  der  Centri- 
fugalkraft  sind  freilich  in  ihrem  letzten  Ergebnis  fiilscb,  enthalten  aber 
auf  der  anderen  Seite  soviel  Neues  I  ezUglich  der  ^iethode  und  Auffassung 
mechanischer  Probleme,  dafs  sie  gleichwohl  zu  dem  Bedeutendsten  ge 
hSren,  was  im  Dialoge  enthalten  ist,  ja  zu  dem  Bedeutendsten,  was  Oalüei 
überhaupt  geleistet.  Ko|iornikus  hatte  zur  Widerlegung  der  Meinung,  es 
müsse  durch  die  Centril'ugal kraft  alles  davonfliegen,  was  niclit  niet-  und 
nagelfest  sei,  auch  hier  nur  das  schlucbte  Argument  vorzubringen  gewulst, 
daA  die  kreisfftnnige  Bewegnng  um  den  Mittelpunkt  der  Erde  nicht  mit 
anderen  Kreisbewegungen  verglichen  werden  dUrfe^  weil  sie  im  Gegensatze 
zu  diesen  eine  ., natürliche Bewegung  der  Körper  sei.  —  Richtigere  An- 
sichten über  die  L'eutrifugalki'aft  stellte  zuerst  Benedetti  anf,  der  hier 
wie  in  anderen  mechanisclien  Fragen  als  der  bedeutendste  Vorg&nger 
Galileis  zu  betrachten  isi   Namentlidi  war  er  der  erste,  der  lehrte,  dafs 
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der  Trieb  eines  mit  dem  rotierenden  KOrp«r  TSrbundAnen  Körpers  längs 
der  Tan^'Piite  der  Kreisbali n  im  Trcnnnngspunlcte  gerichtet  sei  (vgl.  Wohl- 
will, Die  Entdeckung  des  Beharrongsges.  p.  27).    Galileis  Methode  hätte 
yoUsttndig  ausgereicht,  die  Centrifiigtdkxaft  auch  ihrer  OrBfiie  nach  richtig  va. 
benrteflen,  was  erst  sp&ter  Haygliens  thaialfililieh  leistete.   Er  wollte  aber 
zu  viel  beweisen  und  scheiterte  infolge  dessen ;  er  meinte  nachweisen  zu      /  ^^^^^fjl^^  ^ 
können^  daik^wie  gering  auch  die  Schwere  und  wie  grofs  auch  die  Ro- 
tatjonsgeschwinditfkeit  angenmnmeir mOg6i  gleichwohl  nie  der  Fall  ^r%ut^ ' 
eintreten  könne,  dafs  dcrjvjirper  fortgesehlendeart  werde.  —  Es  ist  nterfc->y^y  /  . —  * 
würdig  genug  und  für  dashistorische  Versiäncinis  wissenschaftlicher  Ent-  p*-  5» 

deckungen  höchst  belehrend,  zu  sehen,  wie  schwer  es  ist,  ein  richtiges  Princip 
konsequent  zu  Ende  zu  deuken.  Uns  kommt  es  fast  unbegreiflich  vor,  wie 
6.f  der  die  parabolische  Bahn  geschleudeorter  Körper  %a  entdecken  wuCste,  der 
anderasdts  woiil  aneh  einsah,  daTs  dfo  OsmtrifDgallEmft  niobti  andwes  ist, 
als  eine  Folge  des  Bebarrungsgesetzes,  sich  dennoch  nicht  durchringen  konnte 
zu  der  Erkenntnis,  dnls  infolge  der  (.Zentrifugalkraft  und  der  (kon'jttift"^*''^^ 
Schwere_ein  Stein  auf  der  Erdoberfläche  eine  parabolische  Bahn  "beschreiben  . 
mfiljrte,  die  je  nach  der  Oesehwindigkeit  der  Erddrehung  und  der  GrOfae 
derGrav^tlTTTTüTsk  Oll  staute  den  Umfang  der  Erde  yqfl  itinan  oder  von  aufsen 
berührt  "Sobald  das  erstere  der  Fall  ist,  kann  wegen  des  Widerstandes 
der  Erde  eine  Bewegung  überhaupt  nicht  zustande  kommen,  im  letzteren 
Falle  aber  würde  ein  Fortschlendem  allerdings  eintreten.  Thatsächlioh 
sind  die  Bedingongen  für  den  ersten  Fall  vorhudsn,  wie  dnrch  Bechnung 
leicht  festzustellen  ist;  infolge  dessen  bewirkt  die  Centrifugalkraft  nur 
eine  Verminderung,  nicht  aber  eine  vollständige  Aufhebung  des  Gewich- 
tes des  Körpers.  —  Freilich  muTste  das  unrichtige  Beharrungsgesetz 
Galileis  ihm  bei  dieser  üntersnchong  sehr  hinderlieh  sein.  Bei  den  frflheren 
Gelegenheiten  betrachtete  er  als  „natttfUche**  l^ewegimg  die  kreisfr>rmige, 
mit  21-stürdiger  Periode;  hier  spricht  er  von  dorn  Impuls  längs  der  Tan- 
gente, es  schwebt  ihm  also  ein  •"'"iitiyft''  ]lt^i"irrinK°ff^flf^  vor.  Er  unter- 
scheidet aber  zwischen  diesen  beiden  Dingen,  und  darin  mag  eine  Haupt- 
quelle ftr  die  Irrtamer  ]iej|;en,  die  er  begeht  In  Wirklichkeit  existiert 
eben  nur  dieser  Impuls  längs  der  Tangente,  dieser  \vird  durch  die  Schwere 
fortwährend  und  zwar  mit  Erfolg  bekilmpft,  iind  infolge  dieser  beiden 
Faktoren  im  Verein  mit  dem  Widerstand  der  festen  Erde  kommt  erst  die 
Ibeisbewegung  sustande,  welche  Galilei  anderwSrts  die  natttrliche  nennt. 

70)  p.  807  od  desfrucmium  m/Jidl  «miMN.   Zur  Widerlegung  einer  Be- 
hanptnng  genügt  ein  einager  [widerq;»rechender]  Umstand. 

71)  p.  208.  IHese  Frage  ist  sonderbar,  fast  unverständlich  formuliert; 
wie  sie  gemeint  ist,  geht  aber  aus  der  Fortsetzung  mit  hinreichender 
Deutlichkeit  hervor. 

72)  p.  210.     Unter  der  dritten  Proportionalen  zu  den  beiden 

Strecken  BA  nnd  C  Tersteht  man  bekanntlich  diejenige  Strecke  Xy  welche 
der  Bedingung  genflgt 

Komposition  heifst  diejenige  Transformation  einer  Proportion,  bei  welcher 
a  :  b  «  e :  d  fibergeht  in  {a  •\- ^ b  =  {c  •\-  d. 

Oauui,  W«Miy»t«iiit  34 
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73)  p.  210.  Der  erste  der  beiden  Einwände  Sagredos  ist  thatsächlicb 
berechtigt  und  vr\rä  im  folamifipn  auch  nur  ungenügend  widerlogt;  der  andere 
beruht  auf  der  iaisuben,  nachher  berichtigten  Vorstell aug,  dafs  die  Fall- 
b«8ehleuniguug  proportional  dem  6«wichfe  oder  doeli  wesentlich  von  ihm 
ahhilngig  sei. 

74)  p.  211.  Ks  ist  dies  wohl  das  eislo  ^Tal,  daf<?,  frnn?  in  der  ln'uie 
üblichen  Weise,  die  AbhangigRelt  einer  verilMerlTchen  (Tröl'sp.  vnn  ^inpr 
anderen  figürlich  dargestelH,  wird.;  die  Zeiten  werden  als  Abawaeen.  die  zu- 
gtnongen  Geschwindigkeiten  als  Ordinaten  abgetragen.  Sohon  dieser  Ver- 
such allein  reicht  aus,  um  dem  vorliegenden  Abschnitte  des  Dialogs  eine 
hohe  historisi  lie  Bedeutung  zu  sichern. 

75)  p.  ZU.  äo  ganz  „offenbar"  ist  dies  nicht,  wenn  es  auch  that- 
sSchlich  richtig  ist  Galilei  hat  in  den  Discorii  auf  diese  Proportion 
nalitiU  der  Fallgeschwindigkeit  mit  dfjr  Fallzeit  seine  ganze  Ableitung  der 
Fallgesetze  gegründet.  Gleichwohl  meinte  er  selbst  noch  ira  Jftbro  ir)01 
("Tgl.  den  Brief  an  Paolo  Sarpi  Up.  VI,  24),  dafs  die  Geschwindigkeiten 
sich  yerhielten  wie  die  durchÜKllenen  Strecken,  was  völlig  unrichtig  ist 
und  als  onriditig  spftter  von  ihm  selber  nachgewiesen  vixA,  —  Oder  meint 
G.,  die  Richtigkeit  seiner  Behauptung  folge  offenbar  aus  der  entworfenen 
Figur?  In  diesem  Falle  bedürfte  es  aber  der  Rechtfertigung  dieser  Figur; 
es  mülst«  gezeigt  werden,  dals  die  Strecken  FG,  III,  KL  auf  einer  und 
derselben  dturch  den  Punkt  Ä  laufenden  geraden  Linie  endigen  mttssen. 

76)  p.  21L  Bei  der  Darlegung  dieser  zweiten  angeblichen  Ursache  fttr 
eine  Geschwindigkeitsabnahniü  stellt  sieb  Salviati  zunrii  h^t  auf  den  Stand- 
punkt, dafs  die  Fallgeschwindigkeit  dem  Gewichte  proportional  sei.  Diese 
falsche  aristotelische  Ansicht  wird  nachher  aber  dahin  berichtigt,  da£s  eine 
solche  Proportionalitliit  nicht  besteht;  die  TdUige  Unabhitngi^^t  der  Fall- 
geschwindigkeit vom  absoluten  und  spccifischen  Gewichte  freilich  wagt 
Galilei  hier  nnrb  nicht  zu  behaupten,  er  spricht  sie  Termutongsweise  er^t  in 
den  Disvorsi  aus  \^0p.  Xlll,  74). 

n  I  i    ä        ^  P*  Galilei  sagen  will,  wflrde  in  modemer  AnsdnackS" 

LcVlVf*'y»A.  j^i  weise  lauten:  Die  eine  „Bewegung"  (nSmlioh  die  von  der  Centriihgalkraft 
^^^j  x^'^A^.Cn,  herrührende)  ist  ein  UnendllehkleiTies  von  dor  zweiten  Ordnunjj,  die  andere 
ii  ^  >^lie  Fallbewegung)  ein  Unendlichkieines  erster  Ordnung;  die  erstere  ist 

daher  ohne  Einffufs.  ~>  So  erstaunlich  es  nun  auf  der  einen  Seite  ist,  ein 
wie  tiefes  Terstllndnis  fttr  die  fondamentalen  Begriffe  der  Infinitesimal« 
rechuung  wir  bereits  bei  Galilei  finden,  so  täuscht  er  sich  bei  dem  vor- 
liegenden Probleme  dennoch.  Sein  Irrtum  rührt  daher,  dafs  er  bei  der 
Centrifugalkraft  unter  der  „Bewegung'^  stets  die  durchlaufene  oder  zu 
durchlaufende  Strecke,  bei  der  Fallbewegung  hingegen  die  erlangte  Ge- 
schwindigkeit in  Rechnung  zieht.  Nimmt  man  in  beiden  Fällen  die 
Strecken,  oder  in  beiden  Füllen  die  Geschwindigkeiten,  fo  werden  die  un- 


•  (/ < i%ndlichkleinon  (Jrölseu  von  gleicher  Ordnung,  woraus  sich  ergiebt,  dals  die 
/  'aJ^^/C  Centrifugalkraft  nicht  ohne  Einfiufs  ist. 

/  suaaJ^«^^  ^  Original  steht  fra  la  seffontt  e  ta  circonferenga;  ae- 

^^rcf-^        ///f/^/r  nmrs  jedoch  Druck-  oder  Schreibfehler  für  f angente  a»ia. 
Lu0f4^^'*-^'  79)  p.  214.    Aristoteles  lehrt,  d  af?  die  FallgeBebwindigkeit  eines  und 

desselben  Körpers  umgekehrt  proportional  sei  dor  Dichtigkeit  des  Mediums, 
und  dafe  die  Fallgeschwindigkeit  veisohiedener,   aber  gleichgesialteter 
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Körper,  direkt  proportional  ihrem  Gewichte  sei.  Vgl.  Arist.  P//v<.  TT,  8. 
215,  a,  25  ff.  GG<!;c;n  diese  .\nschaaimgen  war  Galilei  solion  w&hrend  seiner 
Anstellang  in  Pisa  aufgetreten. 

80)  p.  2fö.  Es  Behebt  die  Stelle  Arist.  De  gen.  H  rorr.  I,  2.  816,  a,  10 
gemeint  zn  sein,  die  sich  auf  Plato  bezieht^  obgleich  s  in  Name  nicht  ge- 
nannt ist.  Es  lieifst  rlnrt  z.  B.  "Moi  (V  uv  xiq  %ca  ly.  xovxotv  SffOV  duupi^ 
^ovffiv  ot  (pvotK&g  »ai  koyix&g  axortovvjBg.    VgL  auch  p.  415. 

81)  p.  215.  „Die  Kugel  berührt  die  Ebene  iu  einem  Punkte.'^  — 
Über  die  Anwendbarkeit  abstrakter  natbematischer  anf  resle  phy- 
sische Verhältnisse  wurde  von  Alters  her  gestritten.  So  führt  Aristoteles 
(Mrfaph.  IT,  2.  99B,  ;i,  H)  eine  .^ufserung  von  Protagoras  an,  wonach 
Liuüul  und  Kreis  sich  nicht  einpunküg  berühreo,  und  billigt  diese  Wider^ 
legung  der  Mathematiker.  Die  von  Galilei  Yerfochtene  Anrieht  gab  denn 
au<  h  si  inen  peripatetischen  Gegnern  heftigsten  Anstofs;  so  bekämpft  An- 
tonio Kiico  gerade  diesen  Satz  mit  h^son derer  Lehhaftigkeit.  fOp.  II,  '253ff.) 

82)  p.  217.  Der  von  Simplicio  angeführte,  allerdings  nicht  aus 
roicheude  Beweis  des  Peripatetikers  ist  doch  nicht  ohne  weiteres  zu 
verwerfen.  Die  Sache  liegt  vielmehr  so,  daTs  es  erst  einer  besonderen 
Definition  bedarf,  was  unter  der  Länge  einer  Kurve  zu  verstehen  sei;  eine 
solche  hat  nun  allerdings  ihre  Schwierigkeiten  und,  xim  sif»  korrekt  zu  ge- 
stalten, bedarf  es  eijies  mit  vielen  Kautelen  umgebenen  Grenzübergangs. 
Dann  aber'*  iRfst  sieh  in  der  That  ein  strenger  Beweis  fUr  das  Axiom 
des  Archimedes  geben.  (YgL  s.  B.  Seheeffer  in  den  Aefa  mtfh.  Bd.  V, 
49  -  82.) 

83)  p.  223.  G.  legte  ein  solches  Gewicht  auf  seine  im  vierton  Teile 
des  Dialogs  niedergelegte  Theorie  von  Ebbe  und  Flut,  in  welcher  er  die  Haupt* 
stUtse  des  kopemikanischen  Systems  zu  finden  glaubte,  daft  er  anfinglieh 
dem  Dialog  den  Titel  Dialoffo  dtl  flusso  e  nilusso  zu  geben  beabsichtigte. 

84)  p.  224.  Diese  Worte  erinnern  an  die  Motivierung,  welche  Galilei 
bei  seinem  zweiten  Verhör  am  .SO.  April  vor  dem  Kommissar  der 
Inquisition  flir  den  im  Dialog  festgehaltenen  Standpunkt  abgab.  In  der 
von  ihm  zn  Protokoll  gegebenen  Erklärung  (Qeblor,  Akten  p.  82  f.)  heifst 
rs  (nnch  der  Übersetzung  von  R»»usch):  „Da  mir  diese  r^ntschuldin^nnpf, 
wie  gesagt,  nicht  genügte,  so  recurrierte  ich  auf  jene  Entschuldigung,  die 
dariu  liegt,  daTs  ein  jeder  von  Natur  geneigt  ist,  an  seineu  eigenen  Sub- 
tilitsten  und  daran  Gefallen  zu  finden,  sich  dadurch  seharfsinniger  als  die 
meisten  Menschen  zu  erweisen,  dafs  er  auch  falsche  if^ätze  durch  ingeniUse 
und  blendende  Bewei^sfllhi-nnppn  wahrscheinlich  zu  machen  weifs," 

85)  p>  224.  Obgleich  die  folgenden  Erörterungen  nur  als  „Hxtrazu- 
gabe**  ?per  eolmo  e  buona  misura)  angestellt  werden,  so  ist  doch  erst  in 
ihnen  dip  Ahnung  des  wahren  Sachverhalts  enthalten,  wiewohl  auch  hier 
wosentlicho  Irrtümer  niiterlaufen.  Für  das  Verständnis  ist  zu  beachten, 
dafs  im  folgendeu  unter  Geschwindigkeit  stets  lineare  Geschwindigkeit, 
nicht  Winkelgeschwindigkeit  zu  verstehen  ist.  G.  macht  nun  mit  vollem 
Becht  darauf  aufinerksam  (p.  231),  dallB  bei  Ersisbewegnugen  die  f^Sehleuder- 
kralt"  (In  proieziotH',  la  raaso  dfUa  proiesionr)  abnimmt,  wenn  bei  gltteh- 
bleilit^ndcr  linearer  Oeschwindit^'keit  der  Radius  des  Kreises  zunimmt.  Wenn 
er  hingegen,  obgleich  nur  verrautungsweiüe ,  den  Satz  ausspricht,  dafs  bei 
gleichen  Wfnkelgeschwindigkeiten  die  Centrifugalkraft  konstant  bleibe,  also 

34» 
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unabhüngig  von  <1oni  Radius  sei  (p.  231),  so  irrt  er.  Die  Quelle  seines 
Irrtums  ist  folgeude.  Er  hat  ganz  richtig  bemerkt,  daCB  bei  gleichem 
Badius  die  CentrifagaUaraft  mit  wachsender  linearer  oder  Winkelgest^windiip* 
Itail  gleiehfUls  widisti  er  mmnt  aber,  wie  nacbher  ausgesprochen  wird, 

sie  sei  der  Geschwindigkeit  proportional,  während  sie  in  Wahrheit  dem 
Quadrat  der  (Jeschwindigkeit  proportional  ist;  es  schwebt  ihm  mithin,  wenn 
mit  y  der  Kadius,  mit  i'  die  lineare  Geschwindigkeit  bezeichnet  wird,  für 

den  Betrag  der  Centrifugulkraft  die  Formel  ^  vor,  wilhrend  die  richtige 

von  Huygheus  (Horoloyium  um  illatorium.  Pars  V.J  gefundene  Formel  ihren 

Wert  auf      normiert.    Nennt  man  die  Winkelgeschwindigkeit  c»,  sodaTs 

r  =  rn^  80  geht  die  prstj;ri'nannte  Formel  in  w  über,  wird  also  von  r  un- 
abhängig, die  huyghcnsstho  Formel  aber  in  roj',  welche  zeigt,  dafs  hei 
gleicher  Winkelgeschwindigkeit  die  Centriiugalkraft  dem  Radius  propor- 
tional ist.  Bei  dem  gleich  naeUier  angefUnrteii  Zahlenbeispiel  hat  aller- 
dings 0.  insofern  Recht,  als  bei  eSnem  Radius,  der  sechsmal  so  gtoü  ist, 
und  bei  einer  linearen  Geschwindigkeit,  die  zweimal  so  grofs  ist  als  in 
einem  anderen  Falle,  die  Centrifugalkraft  einen  geringeren  Betrag  annimmt 
als  in  diesem  anderen  Falle.  Sie  helftuft  sich  nftmlich  auf  f  des  dann 
geltenden  Wertes;  G.  dachte  aber,  wiewohl  er  es  an  dieser  Stelle  nicht 
aiisdriirklieb  anssiirieht,  dafs  sie  nur  ^  desselben  betrage,  weil  die 
Winkelgeschwindigkeit  nümlieb  in  diesem  Verlüiltnis  sieb  vermindert  hat. 

86)  p.  226.  Im  folgenden  wird  der  Versuch  gemacht,  das  sogenannte 
Prindp  der  virtaellen  Geschwindigkeitett  snr  Begründung  einer  Theorie 
der  Centrifngalkraft  zu  verwerten.  So  glücklich  G^ilei  mit  diesem  Frindp 

bi'i  anderer  Gelegenheit,  namentlich  in  der  schon  frühe  verfafston,  aber  erst 
nach  seinem  Tode  veröffentlichten  Schrift  DrJla  scienza  mirran'tni  oi»erierte, 
so  wenig  kauu  man  den  vorliegenden  Versuch  als  gelungen  ansehen;  inter- 
essant bleibt  aber  unsere  Stelle  schon  daram,  weil  Oalilei,  abgesehen  ▼<m 
den  noch  unvollkommenen  Bemühungen  Leonardo  da  Vincis  und  Guido 
übaldis,  der  erste  ist,  welcher  dem  Princip  kon-eklen  Ausdruck  verliehen 
hat.  Die  Erläuterung  des  Satzes  von  den  virtuellen  Geschwindigkeiten 
wird  hier  nur  durch  die  Anwendung  auf  den  Hebel  gegeben,  in  der  Schrift 
DrUa  mmta  meecamoa  aber  wird  er  aach  auf  die  flbrigen  mechanischen 
Potenzen  angewendet. 

87)  p.  228.  Hier  taucht  zum  ersten  Male  die  später  so  vielfach  er- 
ürtei-te  Frage  auf,  welche  Quantität  als  Mafs  der  „Kraft"  eines  bewegten 
Körpers  zu  gelten  habe;  die  Frage  führte  später  zu  dem  bekannten  er- 
bitterten Streit,  ob  das  Fkodnkt  aos  Masse  und  Geschwindigkeit,  die  so- 
genannte Bewegungsgröfse,  oder  das  Produkt  ans  Masse  nnd  Quadrat  der 
Geschwindigkeit,  die  sogenannte  lebendige  Kraft,  als  Mafs  dafür  anzusehen 
sei.  Über  die  Berechtigung  und  den  Sinn  beider  Anschauungsweisen  vgL  z.  U. 
Dtthring,  Kritische  Geschichte  der  allgemeinen  Principien  der  Medianik 
(Leipzig  1877)  p.  223  ff. 

88)  p.  232.  Unter  dem  „ThesenbUchlein"  sind  die  schon  p.  96  er- 
wähnten DisfiuLsifiofU's  mathnnni tcw  von  Schoiuers  Schüler  Locher  ver- 
standen. An  ihnen  wii;^  im  folgenden  eine  Überaus  scharfe  Kritik  geübt, 
Schürfer  nnd  eingehender  als  es  das  henlicb  unbedeitteDde  Schrä^ehen 
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«igentlich  verdient  hätte.  Es  scheint,  dafls  G.  bei  Abfassung  dieser,  sach- 
lich ja  v'MXvf  berechtigten,  Kritik  Kenntnis  von  der  Absicht  Scheiners  hatte, 
in  einem  greisen  Werke  ge^en  Galilei,  namentlich  betreffs  der  Priorität 
der  SooneiäoekeneittdeckiiDg,  zu  polemisieron;  wenigstens  liebe  sidi  sonst 
schwer  die  AmnuMittt  Gslüeis  gü^e  gegen  dieses  Werkchen  erklären,  in 
wololiom  sein  Name  an  mehreren  Stellen  mit  der  höchsten  Achtting  ge- 
nannt wird;  es  wiederholte  nur,  soweit  es  von  der  Frage  der  Weltsysteme 
handelte,  die  landläußgen  Argumente  gegen  Kopemikus,  allerdings  ver- 
brlmt  mit  einigen  originellen  Albenibeiten.  die  indessen  ^e  so  ansftlir* 
liclie  Behandlung  und  Widerlegung  seitens  Galileis  nicht  genügend  recht- 
fertip:en.  Galilei  wollte  vermutlich  Scheiners  Angriffen  zuvorkommen;  frei- 
lich gelang  ihm  dies  nicht;  denn  das  scheinersobe  Werk,  die  Rosa  ursma, 
erselnen  infolge  der  langen  Veiiiandlangen  Aber  das  Imprimatur  des  ga- 
lileischen  Dialogs  früher  auf  dem  Bttcbennarkte.  —  Das  zweite  hier  er- 
wahutü  Werlc  ist  das  Buch  von  Chiaramonti  (Scipio  narnmoiitius'):  Dv 
tribus  iUßuis  sielius,  quac  annis  1572,  HHxj,  1604  comparuerc.  Caeaenae  1628. 
Dieses  Buch  hat  Galilei  bei  Abfassung  der  Giomala  prima  seines  Dialogs 
noeb  nicbt  gekannt,  wie  daraus  hervorgeikt,  dab  die  Polemik  dagegen, 
deren  Hauptteil  am  Beginn  der  Giornafn  itrza  sich  findet,  weit  eher  in 
den  Rahmen  des  ersten  Tages  gepafst  hätte.  Dort  aber  wird  nur  gegen 
den  Antitycho  desselben  Verfassers  zu  Felde  gezogen.  Vgl.  Anm.  zu  p.  55. 
Auf  die  Angriffe,  die  im  galileiseben  Dialoge  gegen  Gbiaramonti  gerichtet 
werden^  erwiderte  dieser  in  seinem  Buche  Difesa  di  Scipione  Ckiaramonli  da 
Crscnn  al  svo  Aniiticone,  e  Itbro  fh:Ue  ire  mwvc  stelle^  daUe  opposieioni  deW 
Äutore  de'  due  mcmimi  siskmi  TolcmaUxi  e  Coptmicano.  Fvrmte  appresao 
il  Landini  1633. 

89)  p.  23S.  Die  in  den  IHmtU^Hone»  entbaltanen  Einwinde  gegen  das 

kopemikanische  System  finden  sich  in  den  Abschnitten  XIT,  XTII,  XFV 

(p.  '23  —  35)  dieses  Bchriftohens;  die  lyegen  die  Achsondr^hting  der  Erde 
gerichteten,  welche  von  G.  zunächst  besprochen  werden,  sind  in  XIV  28  ti.) 
enthalten. 

90)  p.  233.  T'nter  einer  deutschen  Meile  wurde  damals,  wie  jetst, 
der  5400**"  Tt  il  dt  -  Ä«juntoi-s  verstanden;  doch  war  die  deutecli'^  >feilp  nur 
eine  Kechnuiigseiuhüit,  nicht  aber  ein  praktisch  wirklich  benutztes  Längen» 
maTs,  da  die  Dimensionen  der  Erde  nur  sehr  roh  bekannt  waren. 

91)  p.  286.  Unter  dem  Doppelten  eines  YerbKltnisses  ventan* 
den  die  Alten,  und  nach  ihrem  Vor^lde  Galilei,  das,  was  wir  das  Quadrat 
eines  VerhSlltnisses  nennen. 

92)  p.  237.  Die  nun  folgende  Berechnung  ruht,  wie  selbstvenitänd- 
lieh,  ai^  der  onriebtigen  Orandlage,  dab  die  Bssehlennignngskonstante  dw 
Schwere  unabhängig  von  der  Entfernung  vom  Mittelpunkt  ist,  in  Wirk- 
lichkeit  nimmt  sie  ab  im  (luadratischen  Vtrhältnis  der  Entfernunj^  vom  j 
Mittelpunkte.  Dal's  daran  Galilei  nicht  dacj^ij;,  ist  weniger  auitUllig,  als  i 
daTa  er  nicht  erwähnenswert  fancTj^'dalff'TSder  Nähe  des  Mondes  mOg- 
lieherweise  ein  Fallen  nadi  dieiett  hin  stattfinden  kBnne;  denn  die  Vov^ 
Stellung  eines  Falles  auf  anderen  WeltkOrpem  als  der  Erde  war  ihm  keines- 
wegs fremd. 

93)  p.  237.    Hier  wird  abermals  die  schon  p.  214  erwähnte  Streit- 
frage beslihrt 
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94)  p.  238.  Die  von  G.  erwähnten  Versuche  können  nur  ganz  roh 
gewesen  sein,  schon  weil  es  an  einem  genauen  Mals  für  kleine  Zeiträume 
fehlte.  In  der  That  ist  denn  auch  das  Ergebnis  derselben  stark  nnriehtig. 
In  Wirkliolikeit  durchiUUt,  ohne  BorUcksichtigung  des  Lnftwiderstandes,  ein 
Sihwprer  Köqier  innerhalb  f)  Sokiunleu  eine  Strecke  von  122,5  Metern, 
welches  ohva  200  Kllen  sind,  d.  h.  etwa  das  Doppelte  von  dem,  was 
Galilei  augiubt.  Die  Versuche  Galileis  konnten  freilich  den  Faktor  des 
Luftwiderstandes  noeli  nicht  eliinimerenf  indessen  hKtte  er  einen  so  ge* 
ringen  Wort  unter  keinen  Uniständen  finden  dürfen. 

95  p.  238.  Was  den  Alpnrithmns  der  Quadratwurzelausziehun«?  be- 
trifft, so  war  er  zu  Galileis  Zeit  nur  in  ÄuÜBerlichkeiten  von  unserem 
Verfaihren  YerachMen.  Der  Untersehied  bestand  darin,  defs  gerade  wie 
bei  der  Division  (vgl.  zu  p.  312)  die  jedesmal  abzuziehenden  Produkte 
nicht  hinii^o.schrifjben,  sundtTU  Multiplikation  und  Subtraktion  gloichzeitig 
erledigt  werden.  Öodann  werden  die  Stellen  des  Radikanden  nicht  ..her- 
untergenommen'', sondern  man  denkt  sich  die  Zififem  des  Kestes  mit  den 
nächsten  beiden  Stellen  der  Wurzel  kombiniert  nnd  schreibt  bei  der  Sab- 
traktion  stets  unter  die  Ziffer,  von  welcher  subtrahiert  wird;  daher  ge- 
hPreu  die  im  Schema  nebeneinander  stehenden  Ziffern  nicht  immer  zu 
einer  und  derselben  dekadischen  Zahl.  Das  Verfahren  wird  an  einem  Bei- 
spiele leicht  TerstBndlich  sein.    In  dem  nachstehenden  Bchema  sind  drei 


3  |34|89 

28 

3  1  34  1  89 

1  s  te  »• 

28    *  »* 

36$ 

jies 

Stadien  der  Qnadratwoncelberechniing  dargestellt,  wie  mau  sie  snr  Zeit 
Galileis  zu  schreiben  pflegte.  Ein  Druckfehler  der  früheren  Ausgaben 
(24240  statt  21244)  ist  im  Texte  der  Übersetzung  verbessert. 

96)  p.  239.  regula  aui  ca  ist  dasselbe,  was  wir  Regeldetri  nennen, 
d.  h.  die  Bereohnnng  des  vierten  Gliedes  einer  Proportion,  von  welcher 
dreie  bokiinnt  .sind. 

97)  p.  240.  Die  hier  erwähnte  Beziehung  zwischen  der  erreichten  Oe- 
Bchwindigkeit  eines  fallenden  EJirpr-rs  und  der  dunhfallenen  Strecke  ist, 
wie  auch  Sagredo  nachher  huivorhebt,  schou  einmal  benutzt  worden,  näm> 
lieh  p.  2!K  Der  Beweis  daftir  findet  sieh  in  den  Discorst  (Op.  XTTT,  169  f.). 

9S)  p.  241.  Die  nähere  Begründung,  die  fireilich  ▼erf(äilt  ist  ebenso 
wie  die  Behauptung  selbst,  folpt  p.  2  45. 

99)  p.  242.  Die  Betrachtungen  Uber  die  pendelnde  Bewegung  eines 
schweren  ECn^ers,  der  einen  dnrch  den  Erdmittelpunkt  ItthrendeB  Sdiadit 
durohfUlt,  sind  allerdings  insoweit  richtig,  als  wirklich  ein  ebenso  grofser 
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Ausschlag  diesseits  wie  jenseits  des  Mittelpunktes  statttindeii  würde  Wäh- 
rend aber  Galilei  diese  Fallbowegung  unter  der  Voraussetzung  betrachtet, 
dab  die  Oravitation  konsiaiit  blübe,  und  daher  anf  sie  den  BaU  anwendet^ 
welcher  die  vorhin  «rwilhnte  Besiehaog  zwischen  durchfallener  Strecice 
und  erreichter  Geschwindigkeit  ausspricht,  geht  in  Wirklichkeit  die  Be- 
weguug  wegen  \'ermiuderung  der  Gravitation  im  Inneren  der  Erde  nach 
einem  anderen  Gesetze  vor  sieh,  naeh  demiellMii  ntotieh^  welchM  kleine 
Pendcdschwinguii^'t  n  beherrscht;  auf  diese  findet  abor  die  genotinte  Be- 
ziebnng  keine  Ainvondung. 

100)  p.  242.  Die  folgende  Darstellung  leidet  an  einer  gewissen  Un- 
klarheit. Sollen  die  Zahlen  die  am  Schlüsse  eines  jeden  Zeitintervalls 
emiditsa  Geseliwindigkeitietafen  dantellen?  oder  die  dnrebsolmiitliehe 
Geschwindigkeit  innerhalb  jedes  Zeitintervalls?  Nur  das  erstere  ist  mög- 
lich, denn  im  letzteren  Falle  müTsten  boi  gleichmafsip  heschleanijjter  Be- 
wegung die  Zahlen,  welche  die  wachsenden  Geschwindigkeiten  darstellen, 
proportional  der  Reibe  der  ungeraden  Zahlen  1,  3,  5...  sein.  Wenn 
nun  aber  ersteres  der  Fall  ist,  wie  kommt  es,  dafs  die  Zehn  xwetuial  in 
der  Koihe  auftritt?  Dies  hiUto  imr  duiiu  seine  Berechtigung,  wenn  dor 
höchste  Gescbwindigkeitsgrad  nicht  an  den  Schlufs  des  zehnten  Zeitinter- 
▼alls,  sondern  in  die  Mitte  des  elften  fiele;  dann  wäre  aber  auch  der 
hOdiste  Geschwindigkeitsgrad  nicht,  wie  im  Texte  angeoommea  wird,  10, 
sondern  10^.  Wenn  ferner  die  verschiedenen  Geschwindigkeiten  einfach 
addiert  wprdpn,  um  die  zurückgelegte  Strecke  zu  onnitteln,  so  wtlrde  dies 
zwar  in  Anwendung  auf  die  Dorchschnittsgeschwindigkeiten  der  successiven 
Zeitinterralle  statthaft  sein,  nicht  aber  in  Anwendung  anf  die  Endgeschwin- 
digkeiten. Wenn  endlich  Sagtedo  nachher  an  die  Spitze  der  Zahlenreihe 
die  Null  setzt,  so  weiden  nunmehr  die  Anfangsgeschwindigkeiten  in  den 
aufeinanderfolgenden  Zeiten  dargestellt,  daim  aber  giebt  die  letzte  Zahl 
wiedenuu  nicht  den  höchsten  Geschwindigkeitsgrad  an.  Freilich  werden 
alle  diese  Inkorrektheiten  bei  einem  Grenzübergang  cum  Unendlichen  eli- 
miniert, und  da>  ist  es,  was  Galilei  vorschwebt.  —  Die  korrekte  Dar- 
steUnng  fttr  diskrete  Zeitintervalle  würde  etwa  so  zu  geben  sein: 


Qesehwindigkeiten : 


1  Anfang 

Mitte  {  Eni 

des  1.  Zeitintervalls 

0 

1 

3 

8 

3 

4 

». 

4 

5 

6 

*• 

6 

7 

8 

*. 

8 

9 

10 

6.  „ 

10 

9 

8 

8 

6 

8. 

6 

5 

4 

9. 

4 

10. 

Aus  dieser  Tabelle  geht  hervor,  dal's  die  Summe  der  mittleren  Ge- 
schwindigkeiten dasselbe  Ergebnis  liefert,  wie  die  höchste  erreichte  Ge- 
schwindigkeit, multipliziert  mit  der  halben  Anzahl  der  Zeitintervalle. 

101)  p.  243.    Die  graphische  Darstellaug  der  Geschwindigkeiten  in 
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ihrer  Abhängigkeit  von  der  Zeit  mittels  rechtwinkliger  Koordinaten  ist  hier 
TolllionmiMi  Itomkt  dvrdigeftlizt;  noeh  hedentwiner  aher  ist  der  Gedanke, 

die  durchfallene  Strecke  ala  IPlScheninlialt  des  Dreiecks  zur  Darstellung 

zu  brin^'en.  Es  ist  das  erste  Beispiel  einer  Integration,  wokbos  üljcr  das 
rein  geometrische  Gebiet  hinaus  auf  das  der  Mechanik  hinübergreift.  Kein 
geometrische  Integraiiuueu  sind  seit  dem  Altertume  bekannt;  die  berühm- 
ten Uotersnebmigeii  des  Arebimedes,  die  Quadratur  des  l&eisea  und  yw- 
wa&dtü  Fragen  betreffend,  sind  Beispiele  dafUr. 

102)  p.  245.  Vgl.  zu  p.  14  —  Die  Eruidoning  Sagredos  auf  diese 
von  iSimplicio  citierte  Bemerkung  des  Aristoteles  ist  nicht  ganz  zutreffend. 
Man  erwartet  eher:  „Aber  die  vorliegenden  üntersnchnngen  ftber  die  oatnr> 
wissenschaftliche  Frage  der  Bewegung  zeigen  doch,  daÄ  anch  anf  dieflem 
Gebiote  nmiheinatiscbe  Strenge  möglich  ist." 

103)  p.  245.  Damit  wird  die  p.  241  in  Aussicht  gestellte  Fort- 
Setzung  der  Ptiudellrage  eingeleitet.  Dus  von  Galilei  hier  augeregte  Problem, 
die  Bewegung  sweier  an  einem  Faden  befestigten  schweren  KOrper,  wllrde 
eine  eingehende  mathematische  Behandlung  verdienen,  die  meines  Wissens 
noch  nicht  stattgefunden  hat.  Vermehrt  man  die  Anzahl  der  schweren 
Körper  und  yollführt  den  Übergang  zum  Unendlichen,  so  gelaugt  mau 
dann  m  den  Schwingungen  eines  idiweren  biegsamen  Fkdens.  —  Die  An- 
sicht Galileis,  dafs  auch  abgesehen  von  dem  Luit-  (und  Reibung8  )wider- 
stand  ein  Stillstand  eintreten  mtlsse,  ist  jedenfalls  irrig.  —  Es  ist  noch 
zu  bemerken,  dafs  der  hier  gemachte  Versuch  lialileis,  das  (iewicht  des 
biegsamen  Fadens  mit  in  üechnung  zu  zieueu,  als  ein  Versuch  zur  Be- 
hanälang  des  „physischen**  Pendels,  im  Gegensatz  zum  blofe  „matiiema- 
tischen"  aufgefafst  worden  ist.  (Vgl,  Rosenberger,  Geschichte  der  Physik 
11,  29.)  Dies  trifft  insofern  nicht  zn,  als  auch  bei  dem  [ihysischen  Pen- 
del eine  Starrheit  aller  seiner  Teile  Voraussetzung  ist.  Das  hier  erwähnte 
Problem  ist  nun  iwar  durch  die  Ausführung  von  PendelTefsnchen  an- 
geregt  worden,  gehört  aber,  streng  genommen,  überhaupt  mobt  zur  Theorie 
des  Pendels. 

104)  p.  246.  Die  im  folgenden  vorkommenden  Citato  aus  den  Dis- 
quisUioiteii  mathematicae  Scheiners  sind  uiuhi  immer  wortgetreu;  nament- 
lich war  Galilei  genStigt  die  Bnchstaben,  weldie  sich  auf  swei  in  dem 
Bflcblein  enthaltene  Figuren  beziehen,  wegzulassen  und  auf  andere  Weise 
auszudrtleken,  was  Scheincr  meinte.  Der  Sinn  der  citierten  Stellen  ist  dabei 
stets  gewahrt.  AuTser  diesen  absiohtlichen  Änderungen,  die  Galilei  vor- 
nahm, haben  sich  einige  andere  Abweichungen  eingeschlichen,  die  zum 
Teil  als  blofte  Druckfehler  anzusehen  sind.  Diese  offenbar  unbeabsichtigten 
Abweichungen  vom  Original  der  Disqtmiiiones  habe  ich  im  Texte  wieder 
entfernt  (so  ]i.  255  rolnnuturnc  statt  rotarcnl  fif-  p.  256  ferreniur  statt 
feruntut  y  y.  2öl  vircum\tulvat  statt  ciramvolvatur\  p.  258  in  ülorum  .  .  . 
statt  tHfWKm  u.  s.  w.),  die  Änderungen  der  anderen  Art  sind  selbstverstind- 
lidi  beibehalten  worden. 

105)  p.  246f  MolHs  trrrnc  .  .  .  (Disq.  mnfh.  p.  2Rf.)  „Die  jährliche 
Bewegung  der  Krde  zwingt  die  Kopernikaner  auch  die  tägliche  Umdrehung 
derselben  zu  behaupten;  sonst  würde  stets  dieselbe  Brdhalbkugel  der  Sonne 
zugewendet  sein,  w&hrend  die  abgewendete  stets  im  Schatten  läge."  — 
Munc  ,  .  .  „daft  diese  Drehung  der  Brde  aber  unmöglich  ist,  beweisen 
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wir  folgendermaCson —  Ob  din  Annahme  dor  jährlichen  Erdbewegung  in 
Verbindung  mit  der  Asnahme,  dalä  keine  Achseadrehnng  stattfinde,  die 
TOD  Scheioer  oder  die  Tim  G«]il«  angegebenen  Folgen  haben  würde,  läuft 
ftof  dieeelbe  Streitfrage  fainaoe,  die  sehoii  p.  69  Anm.  bertthrt  worden  ist. 
AufTallend  ist  nur,  dafii  0.  dort  den  eotgegengeBektten  Spraebgebnuidi  be* 

folgt  wie  hi  r, 

106 j  p.  247.  Bovoli  werden  in  Venedig  unsere  Weinbergsschnecken 
(ffdw  pamatia  L.)  genansl  —  Seit  dem  Altertume  wurde  dem  waolnen- 
den  Monde  ein  gedeihlicher  EinHufs  auf  Schnecken,  Musclioln,  KiRbso  u.  dgl. 
tugeschrieben.  Vielleicht  spottft  auch  an  dieser  Stelle  Galilei  über  die 
Ma<jia  naturalis  von  Jo.  Bapt.  Porta,  wo  die  nämliche  abergläubische  An- 
sicht vorkommt.    {Magia  naturalis^  Ausg.  von  1561.  foL  19'.) 

107)  p.  247.  Hia  positia  . . .  (Disq.  math.  p.  29).  „Dies  voransgo- 
setzt,  inufs,  wenn  sirh  die  Knie  im  Kreise  dreht,  alles,  was  sich  in  der 
Luft  senkrecht  flbor  derselben  lielindet,  in  durchaus  proportionaler  Bewe- 
gung mit  ihr  sich  bewegen."  .  .  .  Quoiisi:  „Wenn  wir  daher  diese  [über 
▼enchiedenen  Punkten  der  Erdoberflftche  bÄBndliehen]  Kiigdn  als  gleich 
an  Gewicht,  nrnrso  und  Schwere  annelunen,  sie  in  die  Mondsph&re  ver- 
setzen und  sie  f>em  fielen  Falle  überlassen,  wenn  wir  fnmer  die  Bewegung 
nach  unten  gleichsetzen  der  Bewegung  im  Kreise  (was  sich  jedoch  nicht 
so  verhält,  da  die  Kngel  il  n.  s.  w  ),  so  werden  wenigstens  sechs  Tage 
▼erlUeDmi:  in  dieser  Zeit  wird  die  Kugel  A  seeliamal  nm  die  Erde  und 
mit  der  Erde  in  freier  Luft  kreisen  u.  s.  w.'* 

108)  p.  247.  btatt  der  Zalilcn  12  und  'M\  .stoben  in  der  editio  princeps 
und  in  allen  anderen  Ausgaben  die  Zahlen  72  und  200.  Dieser  Fehler 
ist  von  Oalilei  telbet  bemerkt  worden  und  da  es  ihm  eebr  unangenehm 
war,  gerade  bei  dieser  Gelegenheit  sich  einen  lapsns  zu  schulden  kommen 
zu  lassen,  so  hat  er  seinen  Schüler  und  Freund  Castelli  in  einem  Briefe 
vom  17.  Mai  1632  (Op.  VII,  If.),  in  die  Druckfehlerverzeichnisse  der  für 
das  römische  Jesuitenkolleg  bestimmten  Exemplare  bedruckte  Papierstreifen 
einsnkleben,  worauf  der  Fehler  verbeesert  war. 

109)  p.  247.  Ironische  Anspielung  auf  die  p.  215  gemachten  Bemer- 
kungen Simplicios.  —  quanrlnquc  honus  dormitat  Üamerus,  Bisweilen  schllÜ 
auch  der  gute  Uomer,    (Horat  Ars  poct.  359.) 

110)  p.  248.  Hier  findet  neb  im  Prineip  sehon  die  Theorie  der  tet- 
lichen Abweichung  beim  Fall,  nii  welche  Newton  1679  von  neuem  die 
Aufmerksanilceit  der  Koyal  Society  in  London  lenl:^\  Man  machte  darauf- 
hin auch  Versuche,  die  indessen  ergebnislos  blieben ;  später  wurden  die- 
selben von  (lUglielmioi  (l79l),  Benzenberg  (1802  und  1604)  und  Beich 
(1882)  mit  besserem  BhHTolg  wiederholt. 

111)  p.  250.  Das  bewegende  Prineip  bestand  nach  der  herrschenden 
Naturphiln<?ophie  in  vielen  Fullen,  wie  z.  B.  bei  der  Bewegung  der  Himmels- 
sphäreu,  in  einer  geistigen  Einwirkung.  Diese  wiurde  entweder  als  ausgehend 
TOS  dem  bewegten  Körper  selbst  betrachtet  (mtdUgmiia  k^ormans)^  wie  im 
Falle  der  beseelten  Wesen  und  nach  einigen  auch  im  Falle  der  Himmels- 
sphilrcn;  oder  man  nahm  eine  *»f*istii,'e  EinwirkunfT  von  aufsen  durrh  einen 
Engel  an  {uMdliifcnlta  as^istms),  wie  es  die  gewöhnliche  Annahme  bei  den 
Uimmelssphären  war.  (VgL  z.  B.  den  Discorso  contro  il  moto  ddla  Terra 
von  Iiodovioo  deUe  Colombe  Op.  II|  869 f.) 
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112)  p.  250.  DiQ  hier  nnd  anderwärts  (vgl.  p.  287)  geführte  Polemik 
gegen  die  Unterselieidiing  niitttr]ic1i«r  und  gewaltsamer  Bewegungen  iife 

eine  walirhaft  befreiende  That;  gerade  diese  aristotelische  Distinktion  war 

eiiK.'  iler  drückendsten  Fossrln.  die  die  Entwicklung  einer  fTPsniidoii  Mecha- 
nik im  hrtchsten  Mufse  hetiinite.  Freilich  hat  Oalilei  selbst  sieh  keines- 
wegs überall,  äelbät  in  späterer  Zeil  nicht  immer,  von  dem  EiuEuIs  dieser 

ttlieilieferten  YonteUnngen  ganz  losmachen  Icffnneiii  wie  aus  vielen  Stellen 

das  Dialogs  hervorgeht. 

113)  p.  250.  Dafs  sie  aneh  f»prade7.n  identisdi  sein  kfinnen 
(che  <■'  puicsscro  <mco  ttssere  U  mcdisimo  in  mmcro).  Der  Sinn  dieses  Aus- 
dmcks  ist  nicht  redit  klar.  Es  scheint  gemeint  im  sein:  die  beiden  Fiin- 
capien  können  auch  bei  einer  einzigen  Bewegung  zur  Geltung  kommen. 

114)  p.  252.    ,si  ah  extrrtia.  (/>/  '/   tnaffi.  p.  31.)    „Wenn  [diese  I3e-' 
wegung]  von  einem  fiufsprcn  fPririeipe  }ierrüiiit|,  ist  es  etwa  Gott,  der  sie 
durch  ein  beständiges  W  under  liervurruitV  oder  ein  Kugel,  oder  die  Lufti' 
Diese  wird  allerdings  von  vielen  als  Ursache  angegeben,  aber  fl^ehlicb." 

115)  p.  252.  Hier  Ubersetzt  Galilei,  statt  wie  sonst  den  lateinischen 
Text  xti  eitleren.  Dieser  lautet:  Qtiid  rimmnffH  aireyn,  vafnrn  an  violetUia? 
rrimum  est  contra  verifatem  et  ixpnientiam  et  Copcmicxtm  l.  I.  c.  S, 

116;  p.  253.  Die  Stelle  bei  Eopemikus  findet  sich  De  Rev.  wh,  cod. 
l.  L  e.  8.  Quid  ergo  dteeremm  de  mibüm»,  eaeiarigque  qmmotMtM  in  aere 
pmdeniibus  vcl  subsidcntibus,  ac  mrstim  tmdeutibus  in  suhlimia?  tnsi  quod 
yinn  siifum  terra  cum  aqttco  rlanctifo  sibi  conhmcfn  sie  movratur,  arrj  rion  jnodica 
{juoijuc  pars  acris,  ei  quaecnmque  codem  modo  terrae  cognationcm  hübet  f  isiuc 
propiuqttus  ocr  terrea  aqueam  mataria  permixtus  eandem  aeqwsfwr  müuram 
quam  terra,  stiw  quod  acquisititiua  eU  moius  airis,  quem  a  terra  pir  roniigui- 
tatnn  i^crpetua  revolutione  ar  fjti^qw'  r''s-}sf''ntia  parlicifnif.  Vidssim  non 
di^ari  admiralione  suprcmam  aeris  rcgionem  motum  sequi  caelestem  aiunt, 
guod  repenii$9a  illa  syda  a,  comctae  mqumn  et  pogoniae  voaüa  a  Greueis, 
mdieant,  quarum  ffenerafieni  ipeum  deputtmt  leeim,  qwte  mäar  iUiorum  quoqite 
syderum  oriuntiir  et  occidunt.  Nos  ob  magnam  a  terra  distantiam  eam  «Uris 
partnn  ab  illo  terrestri  motu  destitutam  direrc  pnmtmus.  Proinde  tranquillus 
aj>jmritfit  aä',  qui  terrae  proximus,  et  in  ipso  sti.fpensa,  nisi  vento,  vel  aiw 
guovis  impetu  uUro  eitroqite,  ui  cotitimiit,  agiteniwr, 

117)  p.  253.    oboriuntur  diffieiflimae   (Diaq,  maÜi.  p.  32.)  „fln 

diesem  FalleJ  erheben  sicli  äufserst  schwierige,  ja  völlip:  nnlilsbare  Frajjen 
zweiter  Art:  Jenes  innere  Princip  ist  entweder  ein  Accidens  oder  eine 
Substanz.  Im  ersteren  Falle,  was  für  eines?  Denn  eine  im  Kreise  herum 
führmde  Qualität  scheint  bis  jetzt  nicht  bekannt  zu  sein." 

118)  p.  253.  Quae  etiamsi  .  .  .  (Disq.  math.  p.  32.)  „Wenn  ber 
auch  eine  solche  gäbe,  wie  kannte  sie  sich  in  so  entgegengesetzten  Dingen 
findenV  Im  Feuer,  wie  im  Wasser,  in  der  Luft,  wie  in  der  Erde,  in 
lebenden  Wesen,  wie  in  leblceen? 

119)  p.  254.  Si  secundum .  . .  (Ib.  p.  32.)  „Im  zweiten  Falle  [wenn 
man  nilmlich  jenes  Princip  fiir  eine  Su!)st;iu/  orklHren  ■vvolltel  ist  es  ent- 
weder eine  Materie  oder  eine  l'oim  oder  eine  Verbindung.  Dem  stehen 
aber  wiederum  die  vielen  verschiedenen  Wesenseigenttimlichkeiten  der  Dinge 
entgegen,  wie  z.  B.  von  Vögeln,  Schnecken,  Steinen,  Pfeilen,  Schneeflocken, 
Ranchwolken,  Schlössen,  Fischen  n.  s.  w.,  die  sich  trotz  ihrer  specifischen 
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und  generiscboii  ünterscliicle  slimtlicli  von  Natur  aus  krfiisnU'inig  bewegen 
würden,  während  sie  doch  so  verschiedene  Naturen  besitzen.''  —  Der  Zusatz 
ttctnpe  si  dicas  tak  prittcipium  esse  subslwUiam  rtUirt  von  Galilei  her. 

120)  p.  W.  8i  terra  ataret  ,  . .  {Disg,  math.  p.  32.)  „Wenn  die 
Erde  durch  den  Willen  Gottes  stehen  bliebe,  würden  dann  die  übrigen 
Dinge  ihre  Rotation  fortfCtzr-n  oder  nicht?  In  letzterem  Fall«  ist  es 
falsch,  da£s  sie  sich  von  Natur  drehen,  in  ersterem  tauchen  die  früheren 
Fragen  wieder  auf.  Es  wire  wahrlich  wmiderbar,  dafii  die  M0?e  nicht 
ta  dem  Fis>  )u>,  die  Lerche  nicht  tn  ihrem  Neste,  der  Rabo  nicht  zu  der 
Sehnecke  und  dem  Felsen  gelangen  könnte,  wenn  er  auch  wollte."  —  Im 
Original  finden  sich  komischerweise  nach  den  einzelnen  hier  aufgezählten 
Tier-  und  Sachnameii  BnehBtaben,  die  auf  die  vorhin  erwähnte  Figur  Be> 
rag  nehmen:  Die  MOve  M  zu  dem  Fische     n.  s.  w. 

121)  p.  256.  Insupcr  qiti  fit .  .  .  (Dhq.  malh.  p.  32.)  „überdies  wie 
kommt  es.  dafs  diese  ?o  ver?chiedenartigen  Din^'f»  sich  nur  von  Wei^t  nach 
Ost  iiaraiiel  dem  Äquator  bewegen?  Dals  sie  sich  immerfort  bewegen, 
niemals  mhen?" 

182)  p.  256.  Quarr,  ifuo  MtU  . , .  „Warum  um  so  schneller,  in  je 
gröfserer  H'ihe  sie  sich  betimk-n,  um  go  lanj^saiTipr,  in  je  j,'eritijj;eivr?'* 

123)  p.  206.  i^are,  qua*  .  .  .  {Utsq  matJi.  p.  33. )  „Warum  8oilten 
die  dem  Äquator  nfiheren  in  einem  gröfseren  Kreise  herumgeführt  werden, 
di«  entfernteren  in  einem  kleineren?*' 

124)  p.  256.  Quare  pila  cadem  (Disq.  malfi.  p.  33.)  „Warum  sollte 
die  nämliche  Kugel  t)nt«r  dem  Äquator  sich  als  Ganzes  um  dnn  Mittcl- 
puuki  der  £rd6  auf  ungeheuerer  Bahn  dabinwälzen,  am  Pole  hingegen 
sikk  um  ihrem  eigenen  Mlttel^onkt  ohne  Kreisbahn  in  ftnfterdtor  Langsam- 
keit drehen?" 

125)  p.  258.  Qitar^  rrs  .  .  (Disq.  mnfh.  p.  33.)  Warum  soll 
ein  und  dieselbe  äacbe,  z.  B.  eine  bleierne  Kugel,  wenn  sie  einmal  um 
die  Erde  auf  einem  gröfsten  Kreise  herumgegüugen  ist,  diese  nicht  überall 
auf  einem  grObten  Kreise  nmwandem,  sondern  vom  Äquator  weggebracht, 
sich  in  kleineren  Kreisen  bewegen?'* 

126)  p.  256.  Gemeint  ist  die  VerschiobunL'  der  Fixsterne  infolge  der 
Präcession.  Diese  ist  übrigens  nicht  etwa  von  Ptolemäus,  sondern  von 
Hipparch  entdeckt 

127)  p.  257.  8i  laHo  drattaris.  (/  ^nofA.  p.  33.)  »Weim  die 
Kreisbewegung  den  schweren  und  leichten  Kürjicrn  von  Natur  zukommt, 
wie  steht  es  dann  mit  der  geradlinigen  Bewegung?  Denn  wenn  diese 
natürlich  ist,  wieso  kann  dann  gleichzeitig  die  Kreisbewegung  eine  natür- 
liche 8^,  wUurend  sie  doch  specifisch  von  der  geradlinigen  venchieden 
ist?  Wenn  sie  aber  gewaltsam  ist,  wie  kommt  es,  dafs  eine  in  die  HiSha 
fließende  Rakete  ihr  funkenstiebendes  Ende  aafw&rts  von  der  Krde  wog- 
hebt und  es  nicht  im  Kreise  dreht?^' 

128)  p.  257.  Quare  eenirum  . . .  (Disq.  matK  p.  88.)  ,,Wamm  be- 
schreibt der  Mittelpunkt  der  fiülenden  Kugel  unter  dem  Äquator  eine 
Spirale  in  dessen  Ebene,  unter  anderen  Breitenkreisen  eine  Spirale  auf 
einer  Kegelfläche,  während  sie  am  Pole  der  Achse  entlang  fällt,  eine  cjlin- 
drische  Spirale  beschreibend?" 

129)  p.  258.   8i  Ma  terra . . .  (fiiaq.  maOt,  p.  33.)  „Wenn  die  ganae 
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Knie  t>amt  dein  Wassf^r  vernichtet  würde,  so  würde  aus  den  Wnlkcii  der 
Hagel  oder  Regen  nicht  mehr  niederi'allua,  sondern  blois  dem  natürlichen 
Trieb  folgend,  dch  kreiBfBrmig  dreliAn.  Avch  kein  Feuer,  nichts  Feuriges 
würde  mehr  in  die  Tlöho  steigen,  da  sich  nach  der  nicht  unwahrscheinlichmi 
Ansicht  von  jenen  kein  Feuer  oben  befindet.'' 

130;  p.  258.  (^uibus  tameti  .  .  .  (Disq.  maih.  p.  33.)  „Wogegen  jedoch 
Eiftfaning  nnd  Yetnnnfl  sprechen.*' 

131)  p.  250.  Lapis  in  cerUro  ,  .  .  {IH&j.  mal  Ii.  ]\  31.)  „Ein  in  den 
Mittflpuiikt  versetzter  Stein  wird  entweder  nach  ir>,'end  finem  Punkte  der 
Erde  in  die  ll«jhe  stellten  oder  nidit  Im  letzteren  Falle  ist  es  also  falsch, 
dafs  die  Teile  blols  wegen  ihrer  irLimmig  vom  Ganzen  sich  zu  diesem 
hinbewegen.  Der  ersten  Annehme  widersetst  sich  alle  Yenranft  und  Er- 
fahmng,  die  schweren  Körper  wflrden  dann  im  Mittelpunkt  ihrer  Schwere 
kfline  Ruhe  fiuden.  Desi^loichen:  wenn  ein  Tan  der  Wand  der  HShlti!  r^"! 
auigebängter  Stein,  welcher  später  losgelöst  wird,  nach  dem  Mittelpunkte 
hinfUlt,  so  trennt  er  eich  Tom  Ganzen  in  Widttsprueh  mit  Kopernikns; 
wenn  er  Obigen  bleibt,  so  schlagt  das  aller  Erfiihmng  ins  Gesicht,  da  wir 
-jranze  Gewölbe  zuiainmenbrocheii  sepen."  —  Der  hier  von  Sibciner  er- 
hobene l'linwaud  gegen  die  kopernikanische  AiifTassnntr  der  Schwere  ist 
nicht  unbegründet.  Die  Entgegnung,  welche  dem  S&lviati  m  den  Mund  ge- 
legt wird,  nnd  in  welcher  sidi  eine  Ahnung  der  allgemeinen  Gravitation 
kundgiebt,  ist  zwar  sachlich  richtig,  kann  aber  nicht  als  eine  genügende 
Verteidi^mg  der  kopemikanischen  Ansicht  gelten,  die  eben  eine  solche 
nicht  zuläHst. 

138)  p.  260.  Hier  ist  der  Ansdmok  Moment  (metnento)  im  strengen 
Sinne  sn  nehmen,  er  bedentst  also  das  Produkt  aus  der  Masse  iu  die 
Entfernung  von  dem  fraglichen  Punkte.  An  anderen  Stellen  ist  der  Ter^ 
minus  in  vagerer  Bedeufung  aufzufassen. 

133)  p.  260.  Der  Name  des  Koperuikanera  wird  auch  in  den  Uisq. 
mafh,  nicht  genannt;  wer  daher  det  »^ttecipuua  qitidam  Copemiei  defeiuor'* 
(Disq.  maih.  p.  34)  gewesen  ist,  wird  um  so  schwerer  sn  ermitteln  sein, 
als  die  envHhnte  Ansiclit  vielleicht  nur  mündlich  ausgesprochen  wurde.  — 
Indessen  ist  die  liüge,  die  Öcheiner  diesem  Kopemikaner  erteilt,  völlig  be- 
rechtigt, wiewobl  sie  natflrlich  nichts  gegen  Kopemikos  und  das  koperni- 
kanische System  beweist;  hOohst  merkwürdig  ist  es,  dafii  Galilei  hier  ent- 
weder den  FiiiTi  der  Worte  bei  Scheiner  nicht  richtig  verstanden  hat  oder 
sich  in  der  Sache  selbst  ein  Vorteilen  zu  schulden  kommen  liUst.  —  'ialilei 
scheint  die  8aclie  so  zu  verstehen:  der  ungenannte  Autor  hat  einerseits 
die  Erdbewegung  mit  der  eines  rollenden  Bades  Tcrglichen,  andererseits 
die  von  Kopemikns  angegebenen  Dimensionen  der  Erde  und  der  Ekliptik 
anfrenommen;  will  nnn  nun  jenen  Vergleich  unt^'-  ullen  Unistiinden  bei- 
behalten, SO  können  diese  Daten  unmöglich  richtig  äein,  denn  nach  ihnen 
wftrde  die  Ekliptik  zu  grofs  oder  die  Erde  in  Udn  sein  und  nicht  um- 
gekehrt, wie  Scheiner  (nach  Galileis  irriger  Auffassung)  sag!  —  Der 
Sinn  bei  Schtiner  ist  al»er  offenbar  ein  anderer;  er  betrachtet  als  die  in 
erster  Linie  liei/ubehaltende  Annahme  die  über  die  Dimensionen  der  Erde 
und  der  Ekliptik  und  er  findet  mit  Hecht  die  erstere  Annahme  von  der 
radtthnliehen  Bewegung  der  Erde  damit  unvereinbar,  weil  diese  dann 
die  Ekliptik  zu  klein,  die  Erde  aber  su  groiB  mache.  —  Spftter  hat 
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Msk  Gftlilei  selbst  von  seinem  hier  begangenen  Irrtum  Ubeneilgi  und  in 
das  Exemplar  des  Dialogs,  das  im  Seminar  von  Padua  noch  aufbewahrt 
wird.  oigenhSndig  die  Bemerkung  an  don  Kand  geschriel>en,  welche  im 
Texte  als  FuTsnote  ttbersetzt  worden  ist,  und  mit  welcher  er  seinen  Fehler 
eingesteht 

134)  p.  Die  von  Galilei  angedeutete  Möglichkeit  liegt  dann  vor, 
wenn  der  eine  Kreis  anf  dem  anderen  nicht  blofs  rollt,  sondern  daneben 
auch  gleitet.  Mit  den  ^i^it^enschaftfin  dey  C'vkloiden  hatte  sich  Galilei  zeit- 
weilig eifrig  beschäftigt  (vgl.  Op.  Suppl.  364  ffj,  die  hier  bsrttlirtfl  specielle 
Frage  bat  er  zuerst  in  einem  verloren  gegangenen  Briefe  an  Fra  Fulgenzio 
Micarzio  am  dem  Jahn'  If'.'^n  behandelt,  wie  ans  der  Antwort  des 
letzteren  hervorgeht.  .AuslUhrlich  l)ebandelt  wird  die  Bache,  wouri  anch 
nur  der  Fall  des  ßoUeu.s  und  Gleitens  eines  Kreises  auf  einer  Geraden, 
in  den  IHaoorH  (Op.  XUI,  25  C);  dort  stellt  Galilei  allerdings  fktoehlieb  in 
Abrede,  dab  die  tou  Sun  betmchtete  Bewegnng  gleiolneitig  «in  01eaten 
involviere. 

135)  p.  261  des  Kopernikaners.  Im  Original  steht  dd  CopettwH}^ 
welehes  nnr  ein  Draeirfeliler  für  dd  Copemkano  sein  kann,  veranlagt 
walirscheiiilicb  durch  das  folgende  Copernico. 

136)  p.  261.    £s  ist  Chianunonti  gemeint;  ftber  ihn  TgL  sn  p.  65 

und  232. 

137)  p.  262.  Et  ptimo  t  Clar.  De  (rtb.  tuw.  stell,  p.  472.)  „Ert- 
lich wird,  wenn  man  die  Meinung  des  Eopemikns  gelten  lUst,  das  Ktite' 
rinnt  der  NatoxpIiüoso|Aie,  wo  nicht  ginsdidi  anfgehoben,  so  dooh  stark 

etschöHert" 

13äj  p.  265.  Die  an  and  ittr  sich  sehr  schöne  Betrachtung  tlber  die 
Sehwankungen  des  Fernrohrs  anf  der  Mastspitse  steht  vor  in  sehr  loser 
Verbindung  mit  dem  behandelten  Gegenstände.    Galilei  hat  sie  aber  ein* 

geflochten,  um  fttr  seine  von  ihm  nngoniein  hocli  geschützte  Methode  zur 
Restiüünung  der  geographischen  Länge  mittels  der  Jupitorsmonde  eine 
Lanze  zu  brechen.  Er  hatte  diese  Methode  an  Spauien  verkaufen  wollen, 
aber  nadi  langen  Verhandlnogett  xerschlng  siidi  das  Ph)jekt,  ebenso  wie 
ähnliche  ünterhandlnngen  mit  den  Niederlanden  resultatlos  Torliefen.  Eine 
der  Einwendungen,  die  man  gegen  seine  Methode  machte,  war  eben  der 
Hinweis  auf  das  Schwanken  des  Femrohrs.  Übrigens  hatte  Galilei,  um 
den  Einflnfs  der  Sehwankungen  des  Sohiffes  gUnzlidi  zu  eliminieren,  einen 
besonderen  Apparat,  celaiom  oder  tcsHera,  erfunden.  Es  war  dies  eine  Art 
Pickelhaube,  die  fest  auf  dem  Kopfe  safs  und  mit  einem  Femrohr  für  ein 
Auge  venjr.hm  war.     (Vgl.  0\k  VI.  267.) 

139)  p.  2Ö6.  Bui'ano,  bekannter,  in  der  Nähe  Venedigs  auf  einer 
Laganeninsel  gelegener,  von  Behiffsbanem,  Seilern,  Fischern  bewohnter  Ort 
Die  Angabe,  dafs  dieser  Turm  von  Sagredos  Palast  sechs  Miglien  entfernt 
ist,  beweist,  dafs  eine  Miglie  nngefiUir  1*/,  Kilometer  betrügt. 

140)  p.  268.    cum  Terra  (Clar.  De  trib.  nov.  stcU.  p.  472  f.) 

„Mit  der  Erde  bewegt  sich  die  nmgebende  AtmospUre;  ihre  Bewegung 
jedooh,  wiewohl  schneller  und  nngestttmer  als  der  schnellste  Wind,  würde 
von  uns  nicht  wahrgenommen,  sondern  für  die  vollkommenste  Windstille 
gehalten  werden,  wonu  nicht  etwa  noch  eine  andere  Bewegung  hinzutritt. 
Was  heifst  aber  Sinnestäuschung,  wenn  das  keine  äinnestiluscbuug  ist?'^ 
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141)  p.  269.  Piaffnra  .  .    (Tb.  p.  473).   „Überdies  dreben  auch  wir 

uns  infolge  di^s  Kreisens  der  Erde  u.  s.  w." 

142j  p.  Ex  Itac  (Ib.  p.  473).  „Auf  Grund  dieser  Ansicht 

mttasen  wir  unseren  Binnen  als  ganz  und  gar  trttgeriselien  und  Ar  das 
Sinnliche  stumpfen  Erkenntnismitteln  mifstranen,  selbst  wenn  sich  dieses 
Sinnlirln*  in  nikbster  NUhe  Ijcfm'lot.  Wie  können  wir  also  Wahrheit  sir- 
warten,  diu  ihren  Ursprung  einer  so  trügerischen  Fähigkeit  verdankt?" 

143)  p.  274.  Chiararaouü  dachte  sich  wohl  unter  einer  solchen  Ge- 
lenkverbindang  etwas  Äbnliclies,  wie  dte  Ineiuanderschacliteliing  der  Him- 
melssphüren  bei  Aristoteles  oder  wie  die  Nachahmung  demelbcn  an  dem 
damals  Üblichen  Apparate,  welchen  man  tphnna  mali^riaUs  nannte. 

144)  p.  275.  Fingamus  modo  ....  i^Ib.  p.  476).  Die  Übersetzung  ist 
im  Texte  selbst  gegeben. 

145)  p.  277.  Diese  Elemente  der  sphärischen  Astronomie  cV  primi 
fh-wriiti  flfVa  sfii;i)  bildeten  zu  Galileis  Zeit  eines  (l<r  wichtigsten,  auf 
allen  Universitäten  gelesenen  Kollegien  für  angehende  Mathematiker.  Der 
Vortrag  schlofä  sich  gewöhnlich  an  das  uuzlihligemal  kommentierte  Buch 
des  Saeroboseo  l^pluura  nnmdi  an.  Anch  Galilei  hatte  in  Padua  ,^phaera!" 
zu  lesen  (vgl.  Favaro,  GalUeo  GaWri  c  h  Shulio  äi  Padovo.  Firenze  1883. 
I,  142}  und  verfafste  ein  zu  seinen  Lebzeiten  freilich  noch  nicht  ge- 
drucktes, aber  nach  seinem  Tode  von  Urbano  Daviso  veröffentlichtes 
Schrifteben  Traftalö  della  Sfpra,  welches  offenbar  fdr  den  Schfllerkreis  Galileis 
bestimmt  war  und  in  welchem  der  Verfasser  seinen  Stoff  vom  Standpunkte 
des  ptolemilischeu  Systems  vnrtiilirt  (vgl.  auch  zu  p.  44H) 

146)  p.  278.  Galilei  hatte  im  Juli  1610  die  auffallende  Gestalt  dos 
Saturn  entdeckt  und  war  der  Meinung,  diese  rühre  daher,  dafs  der 
Hanpiplaoet  von  zwei  Nachbantemen  begleitet  sei.  BekaonUieh  ver- 
öffentlichte er  diese  Entdeckung  in  Form  eines  Aoagramms,  dessen  Ent- 
zifferung Kepler  vorj^'^blich  versuchte;  dif»  LiJsuug  war:  Alfisshnum  }>hn>r- 
lam  l($tf(minum  oh.'iovavi.  Die  Einggestalt  des  Saturn  hat  Galilei  trotz 
der  Versicherungen  Libris  und  Albdris  noch  nidit  erkannt,  me  wurde  erst 
von  Huyghens  aufgefunden  (De  Safurni  hma  cSmei'vaiio  vora  1fi')C>; 
Sysinna  SntnrnUtm.  Uafin»'  IdfiO).  Oie  hier  erwähnte  Rotation  des  Sa- 
turn boniliL  domnaeh  auf  nnrir-litirreii  Jieobachtunfron,  Galilri  wur  noch 
nicht  im  BeäiU  der  Mittel,  diese  ^u  kousUitiertiu;  die  Botatiuuädauer  be- 
trlgt  bei  diesem  Planeten  10  bis  11  Stunden,  gewifs  ist  sie  Tiel  geringer, 
als  Galilei  vermutet  haben  mochte.  —  Übrigens  legt  G.  wohl  mit  Absicht 
diese  Bi  intrkun<7  durn  Sat^redo  in  den  Mimd,  um  nicht  die  voIIp  Verant- 
wortung für  deren  Kichtigkeii  zu  Übernehmen.  —  Über  die  Bewegaug 
der  Sonnenflecken  und  der  Sonne  selbst  vgl.  p.  376  ff.  —  tfedieeisehe 
Gestirne  =  .Tupitersmonde.    Vgl.  zu  p.  124. 

147)  p.  276.  Ober  Galileis  Beschftftigung  mit  dem  Magnetismiis  vgl. 
zu  p.  432. 

148)  p.  27y.  Die  folgende  Betrachtung  Sagredos  ist  etwas  sophistisch, 
ein  besonderes  die  Buhe  bedingendes  Princip  ist  vom  Standpunkt  der 

Peripatetiker  nicht  erforderlich.  Der  ganzen  Au.scinandersetzung  mifst  G. 
offenbar  oinoii  Sfhr  hohen  wissr'nsch;i{'*'ii  !H'ii  Wurt  nicht  bei,  wie  unter 
anderem  auch  wiederum  daraus  hervorgeht,  dafs  er  sie  dem  Sagredo  in 
den  Mund  legt. 
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149)  p.  279.    Dws»  Bemerkniig  ist  für  den  erkenntniaiheoretiseheii 

Dogmatismos,  dem  Galilei  huldigt,  charakt  ri  'isch;  ein  Kantianer  würde 
dem,  was  Sagredo  hier  üufsert,  und  was  der  natürliche  Mcnsclienverstand 
ohne  weiteres  billigt,  nicht  beistinomen  dürfen.  In  ähnlicher  Weise  wie 
Chianunonti  geht  —  mutatiit  miüanäis  —  b.  B.  auch  HelmlioUs  in  seiner 
Schrift:  „Die  Erhaltung  der  Kraft"  davon  ans,  dafil  man  deswegen  «wischen 
materiellen  Punkten  wirkende  Centraikräfte  snpponieren  müsse,  weil  sonst 
eine  Naiurerkeimtnis  unmöglich  sei,  eine  Ansicht,  die  er  freilich  später 
modilizleriti. 

150)  p.  284.  Vgl.  Cop.  äe.  rev,  lib.  I.  cap.  10.  Quis  enkn  in  boe 
pii^rtterrimo  temph  lampadem  haue  in  älio  «el  mdi&n  loeo  poufreif  quam 

unde  Munt  simul  pomf  ilhminarc? 

151)  p.  285.    JJif/icUius  est  .  .  ,  ,    „Es  ist  schwieriger,  sich  ein  im 

Snbjeltte  flberm&fnges  Aoeidena  m  denken,  ak  ein 
Subjekt  ohne  Äccidens   wachsen   za  lasfleo.    Eopernikos  alu  hat  die 

gröfserfl  Walirscheinliilikeit  für  sich,  wenn  er  die  unbewegte  Sphüre  der 
Fixsterne  vergrüfsert,  als  l'tdlomUns,  der  die  Bewegung  der  Fixsterne  zu 
ungeheuerer  Geschwindigkeit  steigert."  Das  Citat  scheint  der  Schrift 
Sepien  Be  steäa  nova  in  pede  SerpentarU  (Pragae  1606)  entnommen  an 
sein,  wo  dem  Sinne  nach  solche  Äufserun<^'oii  sich  finden,  wenn  auch  mit 
wesentlich  anderen  Worten,  sn  ?..  B.  Vol.  II,  p.  674  der  Ausgabe  von 
Friach.  Intcnm  perlende  philosopin-,  muUo  nui<jis  Ute  [apud  PtolemanmJ 
dc^derari  proportionem  aet^dnUi»  ad  smm  subjfchtm,  quam  jure  guis  apwi 
Cepenueum  desiderare  potcsl  proportionrtn  parfis  mundi  ad  petrtem.  Nee 
ruh}  ai^i^UlDifia  <tjn7t  s/;*/'  >;i(fijrrli)  i(lo)U().  Crffitbilius,  tnoffnum  f^^'f  s^tih- 
jectuni  si/ir  mniu,  i/udiii  ninf/iiiim  niolum  in  parva  mhjertn.  Zwischen  Kepler 
und  Chiaranionti  war  eine  heilse  litterarische  Fehde  entbrannt,  seitdem 
leiiterer  gegen  den  von  Kepler  so  liocliTerelirten  lycho  aeinen  Antitjroho 
geaobrieben.  Kepler  nahm  sich  dea  Tmtorbenen  Lehren  nnd  Freundes  in 
seinem  Tychonis  lirnJtei  Dani  Hypern^j^hff^  mJvcrsus  Sriphnifi  Clarunwnfü 
CaeaentUis  liali  Doctoris  et  EguUis  Änii-Tychonem.  Francofurti  10^5  tapfer 
an.  Darauf  erwiderte  Ghiaramo&ti  in  seiner  'Schrift  Apoloijla  8e.  Ckara' 
moHtü  pro  AnfilyclMne  mo  ndversus  Hyperaspisiem  lo.  Kqdet'i.  Voief.  1620; 
aber  auch  in  seinem  P>uolio  /)'  frihus  sfrJU.'^  »ovis  setzte  er,  wie  wir  sehen, 
seine  erbitterte  l'oleinik  mit  den  schleclite.sten  Waffen  fort. 

152)  p.  2i)0.  Aristarch  aus  Samus,  einer  der  bedenleudälen  Astro» 
nomen  aller  Zeiten,  lebte  nm  270  Ohr.  Br  lehrte  (8.  Fiat.  De  faeit 
in  orhc  lunae  c.  VI,  3)  in  der  That  bereits  die  doppelte  Erdbewegung, 
Uhnlich  wie  Kopernikus,  und  entfesselte  d;idurch  einen  ähnlichen  8turm 
der  orthodoxen  Fortschrittsfeinde  gegen  sich  wie  Craiüei;  von  allen  so- 
genannten Vorlftofem  des  Kopernikna  ist  er  der  einsige,  dessen  Ansprüche 
emstlich  in  Betracht  kommen,  während  die  Lehre  der  Pjrthagoieer  nach 
Inhalt  und  Begrfindnng  der  Priorität  des  Kopemikns  keinen  Eintrag  tfann. 
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Dritter  Täg. 

1)  p.  291   Die  «raten  Wechselreden  twisehen  Sagredo  and  Salviati 

finden  in  Abwesenheit  Simplicios  statt.  Die  sceniscbe  Einkleidung  ist  Iu6r 
besonders  hübsch  und  verrät  das  drain  ilis  he  Talent  Galileie,  «?o  nament- 
lich die  Wendung,  mit  welcher  der  ankeucheade  Simplicio  nachher  begrülst 
wild.  Galilei  versuchte  sich  thftts&chlicfa  anf  dem  Gebiete  der  Eom5die; 
wir  besitzen  von  ihm  noch  einen  ansflUirlichen  Lostspielentwurf  (Op.  XV, 
306— 

2)  p.  291.  Darin  stei-kt  eine  arge  Malice  gegen  Scbeiner  und  (  liiara- 
monti,  denn  auch  deren  Namen  werden  wenigstens  im  Texte  des  Dialogs 
nirgends  genannt  (wohl  aber  in  den  Postillen).  Die  folgende  Charakteristik 
nmrste  diese  aufs  höchste  reisen,  wiewohl  sie  sieh  vielleicht  nicht  in  erster 
Linie  auf  sio  bt-zlelit. 

3)  p.  293.  Jn  imndo  regressxis  medial  quics:  An  der  Ümkehrstelle 
rnulÜB  eine  Bohepaose  eintreten;  vgl  Arist  Phys.  Lib.  VIII,  7.  261,  b,  2, 
wo  es  heiHrt:  Öavti^  o^v  8r«  «^^Mjat»  h»  rf»  huvtkfi  t&  ^ut^Uov.  — 
Die  hier  angeregte  Frage  wird  wider  Erwarten  nicht  weiter  verfolgt;  sie 
gab  Galilei  schon  in  der  Zeit  seinor  pisaner  Professur  zu  denken  fvgl.  Op. 
XI,  35  f.)  und  beschäftigte  ihn  noch  in  späten  Jahren  (vgl  den  Brief  an 
Folgentio  Micansio  vom  30.  Jan.  1637,  C^.  Vn,  148). 

4)  p.  294.  Galilei  stand  früher  mit  Chiaramonti  auf  freundschaftlichem 
Fufse.  wie  /..  1?.  aus  der  Stelle  im  Sagyintore  liervor^feht  (Op.  IV,  17 1), 
wo  aut  Ch  als  auf  einen  tUchtigen  Gegner  Tjchos  aufmerksam  gemacht 
wird.    Vgl.  Einl.  p.  LVUI. 

5)  p.  294.  Damit  ist  in  erster  Linie  Kepler  gemeint,  welcher  in 
seiner  Schria  De  Stella  Nova  Serpcnlarli  (Ed.  Frisch.  Vol.  II,  p.  670  f.) 
gegen  die  Arroganz  und  Ignoranz  des  Antonio  Lorenzini  da  Montepnlciano, 
des  Verfassers  eines  Diswrso  tntorm  alla  nuova  iSteiia  (Fadova  10O5j  und 
einer  Schrift  De  Numero,  Ordme  et  M9h$  Codonm,  adMrms  reeenihrea  (Pa- 
l  isils  1606),  zu  Fi  lde  zieht  nnd  die  italienischen  ICathematiker  auffordert, 
solchen  litterarisclicn  ünfng  nirht  iin<,'eslnift  /u  lassen:  Quid  ad  hacc  ros 
Italici  mathenuUtct:  Ciavi,  llhtddc,  Magim,  Gaidace,  Gethalde,  Jinber,  ceteri 
plurimi?  guid  Sahaude  Crestine?  quid  Gaüi  ceteri,  in  ipwrum  patria  excustts 
e«f  oUtti  IteM  hms  ftbeKws,  idm  agena  Laimo  idiomUe?  Cur  ad  hoe  to»- 
Um  dedteus  tanta  cum  patienUa  connivdis?  An  verum  egfo  su^kor,  nugas 
hasce  indignas  pufatis  quas  puhJier  refelltifh?-  Es  war  flbricfpns  «regen  die 
lorenzinische  Schrift  allerdings  eine  Erwiderung  erschienen,  nämlich  ein  im 
padnaniseben  nunemdialekt  geschriebener  Dialog;  es  ist  sehr  wahrsebein- 
lich,  dafs  dieser  von  Galilei  selbst  herrührt  oder  doch  anf  dessen  Inspira- 
tion zurück^nfüliren  ist.  V^'l.  Galileo  Galihi  nl  il  ..Dialoi/o  de  Cecco  di 
Ronehitti  d<i  linutnf  in  }>ni>w>-^ii<i  de  la  Stella  nttovar  iSiudi  e  ricerche  di 
Änlofdo  Favaro.  Veuczia  I8bl,  in  den  AtU  dcl  Reale  IstÜuio  Vcnelo  di 
Sämse,  Lettere  ed  ArK  tom.  YII,  serie  Y  p.  194—276.  Der  Binweis  Ga- 
lileis auf  die  lächerliche  Bolle,  welche  die  Italiener  dem  Auslände  gegen- 
über «i'iplc"!!  würden,  wenn  man  dergleichen  Sehrifton  wie  die  Lorenzinis 
un widerlegt  lieüse,  ist  wohl  die  einzige  im  Dialog  enthaltene  direkte  Be* 
siehiing  anf  den  in  der  Vorrede  aosgesproohenen  Zweck  des  Bnchs,  den 
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Ausländem  in  leigeB,  dafs  man  in  Italitin  auf  der  Höhe  der  Wissenechaft 

siebe. 

6)  p.  295.  Damit  wird  der  Übergang  gemacht  zu  der  sehr  ausführ- 
lichen &itik  Ton  Chianunontis  Sitem  erwShntem  Werk,  dessen  Toller  Titel 

lautet:  De  (rihns  twvis  steUis  qitae  Annis  1572,  1600,  1604  comparuire  libri 
trcs  Scipimii.<  Claratnontii  Caemmii^.  In  tjuihu'i  dnnomlraiur  rationihus,  cx 
paraüaxt  jnaescrthn  dudis  Steilas  em  juissc  sublumrcs,  et  non  codestes  ad- 
versus  Tye^utem,  Crmmam,  MaesUiMm,  Digesstum,  Ht^teekm,  Santuehm, 
KtfAcnm,  otwsque  ghires  gttontm  raiioncs  in  conUarium  adduciar  soh  untur, 
Caescnae:  apud  Tosephum  NeriKw,  WZ"^.  —  Es  ist  schon  darauf  hingewiesen 
worden,  dafs  diese  ganze  Kritik  gar  nicht  hierher  gehört,  sondern  weit  besser 
in  den  Kähmen  des  ersten  Tages  gepafst  hätte,  dafs  aber  Galilei,  als  er 
an  diesem  arbeitete,  noch  keine  Kenntnis  too  dem  Buche  Gh.8  hatte. 

7)  p.  895.  Diese  Astronomen  werden  später  aofgelfihrt  (p.  298  f.); 
es  sind  ihrer  in  Wahrheit  dreizehn,  nur  werden  Ppucor  und  Schuler  fflr 
einen  gerechnet,  da  bei  deren  Bechnungon  die  gleichen  Daten  zu  Grunde 
liegen,  ünrichtig  ist  übrigens  die  Angabe,  dafii  die  sttmtliohen  in  Be- 
tracht kommenden  Astronomen  den  nenen  Stern  ftlr  „am  Fimuimonte** 
slehi  inl  liit'lt»'!!,  bei  Busch  und  Ursinns  war  dies  z.  H.  nirht  der  Fall. 

8)  y.  2d8.  Über  Keplers  Verhältnis  zu  Chiaramonti  vgl.  zu  p.  285 
und  Einl.  p.  LYII. 

9)  p.  898.  Die  Arbeiten  d«r  im  folgenden  erwähnten  Astronomen  hat 
Ch.  nicht  selbst  Pinges^hen,  er  hat  vielmehr  die  ausführliche  Kritik  in 
Tychos  Hauptwerk  benutzt,  welches  den  Titel  fOhrt:  Af^tronomiar  in-^tau- 
ratac  Proffjftnuasmata,  quorum  haec  pr'ma  ihu$  de  resi'dutiom  moittum  Solis 
ei  Lutuie  sl^Ummque  inerroiUhim  tractat  et  praeferea  de  adnUroHda  now» 
stcUa  anno  l')7i*  exorhi  Junikuta-  äff  it.  Uraniburffi  et  Pragas  1602,  Tyeho 
hatte  bereits  im  Jaluo  157.)  titif  kloino  Srhrifi  Uber  den  neuen  Stern  ver- 
öffentlicht mit  dem  Titel:  De  mm  et  nullius  nevi  memoria,  a  nmndi  ex- 
ordio,  prius  eonspccta  Stella,  quae  in  fine  anni  1572  otmium  primo  apptxi  uil, 
coniemplatio  maihemaika.  Dieselbe  ist  von  neoem  im  ersten  Bande  der 
Profff/mmsmata  p.  582 — 592  abgedruckt,  enthält  aber  etwas  abweichende 
Daten,  weil  Tycho  ;inftSnt:^lich  noch  ungenau  bestimmte  Fixsternörter  be- 
nutzt hatte.  —  Paul  Hainzel,  Konsul  von  Augsburg,  mit  Tycho  eng 
befreondet,  hatte  nach  dessen  Angaben  einen  riesigen  Quadranten  bei  Gög- 
gingen in  der  Nftbe  von  Atlgsbarg  bauen  lassiMi ,  der  kaum  von  vierzig 
kräftigen  ilännern  auf  die  zu  seiner  AufstonuiiLj  bestimmte  Anhübe  gf";phafft 
werden  konnte  (Besehreibung  und  Abbildung  l'm'jiimn.  p.  356  flf.).  Mittels 
dieses  Apparates  stellte  er  die  Beobachtungen  des  nenen  Sternes  an. 
Caspar  Peucer,  Vater  nnd  Sohn,  ans  Wittenberg^  interessierten  sich  beide 
für  den  neuen  Stern;  eisterer  korrespondierte  über  ihn  mit  Hainzel  und 
dorn  Landgrafen  Wilhelm  IV  von  Hessen;  der  Sohn  disputierte  über  diesen 
Gegenstand  mit  dem  Witteuberger  l'rofessor  Wolfgaug  Bchulcr,  dem 
Kollegen  nnd  Freunde  seines  Vaters.  —  Thaddens  Hagek,  Freund  Ty- 
chos,  kaiserlicher  Leibnrst  xU  l'rag;  schrieb:  Dittlexis  de  twvae  et  priu^  in- 
eognitat  Slellue  inusitatae  wifjni'niHnis  et  splendid issimi  luiniiifi  apparitione 
dcque  eitisdem  vero  loco  constitunido.  Francof.  1571.  —  Landgraf  Wil- 
helm IV  von  Hessen,  der  bekannte  eifrige  Förderer  der  Astronomie, 
hatte  seine  Deobachtongen  Tyeho  mitgeteilt,  welcher  sie  in  den  Fro- 
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fft/mnasmofn  p.  100 f['.  bespricht.  —  Elias  Camorarius.  Professor  in  Frank- 
i'urt  o/O.  (uicht  zu  verwechseln  mit  Joachim  Camerarius,  dem  Herausgeber 
des  Almagost);  seine  Schrift  hat  Tjrcbo  nicht  selbst  gesehen,  seine  Beob- 
achtungen waren  ihm  aber  durch  Hagek  bekannt  geworden.  —  Adam  Ur- 
sinus  ans  NUrnh«^r<_r  hf-hnmlflt   don  neuen  Stern  in  seiner  PfOfmof^ficnlio 
(inni  l'}74.  —  Hieronymus  Munoz,  Professor  der  Mathematik  und  der 
hehräischen  Sprache  in  Valencia.    Seine  Beobachtungen  sind  Tycho  nur 
durch  die  Gitate  von  Cornelius  Gemma  bekannt  geworden.  —  Georg 
Busch,  Maler  aus  Erfurt,  aus  Liebhaberei  auch  Astronom,  schrieb  iu 
dentsfhor  Spi-acho  über  den  neuen  Stern.  —   Krsismus  Heinhold,  Solin 
des  berühmten  Verfassers  der  Tabulac  Pniihcmcae,  Arzt  in  Saalfeld,  erwähnt 
den  neuen  Stern  in  seinem  Frogfio^ißon  aslrolo^ieum  anno  1574  desHnahtm, 
Tycho  hebt  hervor,  dsft  Beinhold  ohne  Namensnennung  die  Beobachtungen 
•Ic'S  Lamlgrafen  si*  Ii  anficoi;,'!!«'!.  auch  die  Polhöho  von  K;issf  ]  benutzt  habe, 
obgbncli  er  damals  in  Saalfeld  oder  Erfurt  gewesen  sein  müsse  {Proffymu. 
p.  700).  —  Franciscus  Maurolycus,  Abt  in  Messina  (1495  —  lö75), 
einer  der  ersten,  der  den  neuen  Stern  sah      Not.  1573),  wird  in  den 
Prof/pmnasnMki  nicht  erwähnt.   Ob  er,  wie  Libri  vermutet  {Hist.  des  sciences 
math.  en  Ualh  TU,  Iii),  eine  eigene  Schrift  über  den  Stern  in  der  Cas- 
siopeja  hat  drucken  lassen,  steht  dahin.  Clavius  erzählt,  dals  ihm  aas  Si- 
zilien eine  Abhandlung  (disputatio)  des  Maorolycns  Uber  den  neuen  Stern 
geschickt  worden  sei,  aus  welcher  er  eine  Huuptstelle  mit  den  aneli  bei 
<!;i!ilei  angegebenen  Daten  citieil,  {('hristopltori  Cknii  Ihnnhcrgctisis  ex  so- 
nicUUe  lesu  in  Sphaeram  loannis  de  Üacro  Bosco  ComnmUarhtf.  .3  Auflage. 
Romae  1585,  p.  194).   —  Chiaramonti  entnahm  die  Beobachiuugun  des 
Bfauroljons  gleichfalls  dem  Citate  bei  Clavius  (Ciaram.  De  itibus  ateiliß 
notus  n.  42).  —  Cornelius  G  emma  aus  Löwen,  Sohn  des  bekannteren 
Astronomen  Reiner  Gemma  oder  Gemma  Frisius.    Er  schrieb  zuerst  eine 
kleinere  Abhandlung   über  den  neuen  Stern,  die  noch  während  seiner 
Dalmer  erschien,  handelte  Aber  denselben  aber  auch  in  dem  grofsen  Werke 
De  ditinis  tnundi  Charae^rismis.  Antwerp.  1675.  —  Za  bemerken  ist,  daf« 
bei  Tycho  noch  eine  ganze  Koihe  anderer  Astronomen  Uber  diesen  t  leiren- 
stand  zu  Worte  kommt.    1-r  teilt  si»'  in  drei  Ivla«?sen,  in  solelie,  die  wie 
er  selbst  gar  keine  Parallu.ve  kouaiatieren  konnten  und  das  l'hünoiiieu  da- 
her in  Fizsteraweiie  versetasten,  in  solche,  die  eine  geringe  Parallaxe  fanden, 
die  aber  nicht  ausreichte,  um  den  Stom  sublunarisch  zu  machen,  und  in 
soI  Ih'.  (lie   f^nm.  unhaltbare  Ansichten  Aber  ihn  aufstellten,  namentlich 
auch  meinten,  er  sei  sublunarisch. 

Bei  den  im  folgenden  Torkoramenden  Zahlenangaben  und  Beefannngen 
habe  ich  offenbare  Druck-  oder  Schreibrehler  der  editio  princeps  beseitigt, 
eigentliche  Rerlienfehler  aber  im  Texte  beibehiilten  um]  die  nütipren  Bo- 
merkungen  dazu  in  die  Noten  verwiesen.  Alb'  li,  der  sich  riilmii,  die  Kech- 
uungeu  iu  seiner  Aasgabe  richtig  gtibtellt  /.u  haben  —  was  nicht  gerade 
sehr  schwierig  ist  —  nat  in  Wahrheit  die  meisten  Fehler  stehen  lassen. 
Die  Verbesserung  der  Rechnungen  empfiehlt  sich  uicht,  weil  nicht  blofs 
7ift"em,  sondern  bisweilen  Miidi  der  Text  abgeilndert  werden  rnilf^te.  Die 
folgende  Übersicht  giebt  die  Resultate  des  12.  bis  25.  Kapitels  bei  Chia- 
ramonti wieder  (Ciaram.  De  fribus  novis  ^elUa  p.  60 — 110). 

10)  p.  298.    In  der  editio  princeps  des  Dialogs  und  in  allen  Hbrigeu 
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Ausgaben  iit  hier  Schulen  Name  nicht  greiiamii,  sondern  nur  der  Hainzels} 

dafs  er  nur  irrtümlich  fehlt,  geht  aus  p.  317  hpryor  -  Zwei  andere  Fehler, 
der  ed  pr.  (das  Resnltat  der  7.  T?eehTran<:  wlnl  dort  zu  31  Ilalbm.  an- 
gegeben statt  zu  '62,  die  Parallaxe  bui  der  zehnten  Rechnung  zu  4' 30" 
statt  zu  4*  80')  sind  Ton  Alböri  richtig  gestellt,  hingegen  ist  die  richtige 
An^'nlic  von  \  Halbm.  bei  der  8.  Rechnung  Hllschlich  in  1^  ilalbm.  ver- 
wandelt worden;  Albt'ri  hat  offenbar  nielil  beachtet,  dals  bei  letzterer  die 
Entfernung  von  der  Erdoberfläche,  nicht,  die  vom  Erdmittelpunkte  an- 
gegeben wird. 

11)  p.  909.  Die  hier  folgende  Tabelle  der  Beobachtongen  ist  in  etwas 

übersichtlichertT  Form  gegeben  worden  als  in  den  sonstigen  Ausgaben; 
fenier  ist  die  von  Tycho  gefundeno  Rtemh5he  von  27"  45',  welcbe  in  der 
ed.  princ.  als  grüfste  bezeichnet  wird,  als  kleinste  richtig  gestellt  worden. 
HinzQgefUgt  ist  die  „kleinste  Stemhöbe"  des  Landgrafen,  welche  in  der 
ed.  pr.  fehlt;  sie  wird  p.  .'^11  benutzt,  kann  also  nur  irrtlimlioli  u  e^'^olassen 
word<»n  fioiii;  der  Irrfuni  ist  scluni  her  Albi-ri  verbessert.  Im  übrigen  ist 
zu  bemerken,  dals  die  Daten  nicht  Uberall  mit  den  von  Tycho  in  den  /Vo- 
ffjfnmasmata  angegebenen  genau  Ubereinstiromeo ,  sowie  dafs  einige  Über- 
haupt von  den  betraffenden  Astronomen  nicht  unmittelbar  mitgeteilt  sind, 
sondern  erst  aus  anderen  Angaben  derselben  sich  ergeben,  und  zwar  nicht 
immer  in  rfPnauer  Üboreinstimmunf^  mit  dfn  vorliegenden.  —  So  sind  z  B. 
in  der  litiheren  Schrift  Tychos  (vgl.  zu  p.  298)  die  Stemhiihen  nicht  an- 
gegeben, wohl  aber  ist  die  Deklination  aus  Fixstemdistanzen  berechnet;  in 
Verbindung  mit  der  Polhölie  TOn  Herritzwad,  dem  Beobachtungsoi  tt-  Tycbos, 
crcfobcn  sich  daraus  als  prörsto  und  klein.-^ti'  ^^tt^rnliülicu  R3"r)^<'  und  27  "57', 
ein  Ergebnis,  das  annähernd  mit  den  Daten  der  Taijelie  Übereinstimmt. 
Femer  ist  von  den  sechs  Beobachtungen  des  Camerarius  die  erste,  auf  die 
untere  Kulnunati<m  bestlgliehe  Ton  G.  falsch  angegeben,  sie  mOfste  nach 
Pioinjmn.  p.  G02ff.  und  Ciaram.  De  irih.  mv.  stell  p.  30  in  24"  8'  umgelindert 
werden;  die  ATideriinij  im  Texte  des  Dialogs  war  aber  nicht  statthaft,  weil 
nachher  p.  313  mit  dem  falschen  Werte  gercelinet  wird,  der  richtige  würde  zu 
einem  ganz  unbrauchbaren  Ergebnisse,  n&mlich  eu  einer  negativen  Parallaxe 
führen.  Dies  hebt  auch  Ciaram.  in  seiner  Difcsa  al  .«uo  Antifkonc .  . . 
Juren~r  1633,  p.  171  In  rvor.  Sodann  sind  die  Polhrdien  nfter^  sdir  /w.'i- 
fülhaft,  raeist  nach  den  Angaben  in  der  Cosmographm  des  Petrus  Apianns 
angenommen.  Wirkliches  Tertraaen  kann  man  nur  den  Beobachtungen 
Tychos,  wie      sie  in  den  jPiregißmuumaia  niedergelegt  hat,  schenken. 

12)  p.  312.  Es  ist  damit  die  Sinustafel  gemeint,  welche  Kopemiku- 
am  Schlafs  des  zw«'ilften  Kapitels  im  ersten  Bnche  seiner  Jin-njii!irmt\s  giebt. 
Diese  enthalt  die  Sinus  der  Winkel  des  ersten  (Quadranten  von  zehn  zu* 
zehn  Minuten  fortschreitend  auf  fünf  Dezimalstellen.  Sie  wurde  bereits 
|.  191  benutit  —  Irrtttnilicherweise  wird  um  Idier  der  Winkel  JIDC  zu 
151"  45'  anfTPirpben .  es  mufs  belfsen  1.5  1  ",'.5'.  Allnri  hat  diesen  Fehler 
allerdmgs  korrigiert,  aber  den  Ömus  des  falschen  Winkels  stehen  lassen ; 
der  Sinus  des  richtigen  Winkels  wfirde  42920,  nicht  42657  heifsen  müssen. 
Im  Resultat  wird  dadurch  eine,  wenn  auch  nicht  sehr  erhebliche  Abwei- 
chung verursacht.  —  Regula  anrea  ist  das,  was  wir  R«geldetri  zu  nennen 
pflegen  (v^l.  zu  p  2^9).  Wa-^  das  Divi<iionsverfahreii  bei  rinlilei  betrifft, 
so  ist  folgendes  zu  bemerken:  der  Divisor  steht  vor  dem  Dividendus,  von 
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ibni  durch  einen  Stiieh  getrennt,  der  Quotient  über  dem  Dividondu  Di« 
bei  der  Division  auftretenden  Teilprodukte  werden  nicht  hingescliriolien, 
sondern  sofort  abgezogen,  iümlich  wie  bei  dem  jetzt  vielfach  Üblichen 
„fistemicliisehen**  Verfahreii;  nur  werden  die  ZüFern  dee  Dividendus  nicbt 
„benmtergenommen",  sondern  unter  jede  Ziffer  die  entsprechende  Restziffer 
geschrieben,  so  dal's  nicht  immor  dtf  in  dem  Schemn  neben  finatiili  r  stellenden 
Ziffern  zu  einer  und  derselben  dekadischen  Zahl  gehören.  Jri  prnxi  war 
es  dabei  wohl  gebrUuchlich,  jede  ZÜfer,  die  als  Minuend  gedient  hatte, 
dorefaxostreielienf  wie  es  z.  B.  in  Tartaglias  Gmerat  iraltalo  di  numtri  e 
viiffutr  (Vinrtfia  1506/  geschieht.  Um  das  im  Text  wiederholt  angewendete 
Verfahren  vei-stKncllic  h  ;;u  machen,  sei  hier  ant'  diese  Weise  der  Quotient 
von  1728540  :  396  berechnet: 

4 

1)    396  i  1728&40 
144 


43 

■  2)    390  I  1728640 
1447 
26 


436  4365 

3)    396  j  1788040  4)   396  !  1728540 

t4478  44478 „ 

259  849  „ 


1  t 


Das  erste  Stadium  der  Rechnung  zeigt,  dafs  die  erste  ffiffer  des  Quotloiüua 
1,  der  erste  Rest  144  beträgt;  da«?  zweite,  tlafs  die  zweite  Ziffer  d-  >  <ju<)- 
tienten  3,  der  Rest  257  beträgt^  das  dritte,  didä  die  dritte  Zilier  des  (^uo- 
tienten  6,  der  Best  198  betrSgt;  das  vierte  ergiebt  die  letzte  Ziffer  5  des 
Quotienten  und  den  Best  0. 

Das  Verfahren,  nach  welchem  im  {ibrigen  diese  und  die  Solgeaden 
Rechnungen  erledigt  werden,  ist  ontlialten  in  der  Fonnel 


WO  q)  die  Polhöhe  des  nördlicheren,  tp'  die  des  südlicheren  Beobachters,  /' 
die  KnlminationshShe  des  Sternes  fttr  den  ei-steren,  A'  die  für  den  letzteren 

Beobachter,  d'  endlich  die  Entfernung  des  Sternes  vom  zweiten  Beobaehter 

bedeutet.  ansgedrHckt  in  Erdradien. 

13)  p.  313.  Ks  ist  schon  vorher  (zu  p.  30i*)  bemerkt  worden,  dals 
,  die  hier  benatste  untere  KnlminationihShe  von  24^  28'  von  C'amerarins 
nicht  beobachtet  worden  ist,  sondern  statt  dessen  eine  solelie  von  21*^8', 
welche  ebenso  wie  die  beiden  anderen  von  ihm  gefundenen  Werte  eine 
negative  Parallaxe  ergeben,  wenn  i-ie  mit  den  Beobachtungen  von  Muiioz 
kombiniert  werden.  Die  Beobachtungen  des  letzteren  sind  übrigens  offen- 
bar nnr  bis  anf  halbe  Grade  gerao. 

14)  p.  315.    Der  Sinus  des  Winkels  IiT)C  ist  in  allen  Ausgaben 
ßÜseblich  zti  97845  angegeben,  er  betrügt  in  Wahrheit  97827. 

15)  p.  316.    Die  Art  und  Weise,  wie  Galilei  die  ßechnungen  korri- 
giert, ist  streng  genommen  nicht  zvlissig.    Wran  er  z.  R  in  dem  vorlie- 
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genden  Falle  umimmt,  die  Parallaxe  sei  statt  4*'42'.'30  "  nur  20',  so  mafe 

pr  die  DiiTircnz  von  -I^Sü'  30"  iij^'pmlwie  auf  beide  Beobaclitcr  verteileo. 
Da  er  aber  ilon  Winkel  lilX'  jils  richtig  beibehält,  sn  legt  ex  damit  den 
Beobachtungsl'ehler  dem  Maurulycus  nllein  zur  LoLtiij  eüiti  ebensolche  Be- 
vonngung  des  nUrdlichen  Beobacliiers  findet  ia  allen  folgenden  Fttllen  statt. 
Die  Abweichunf,'en  im  Rostiltai  sind  freil  ch.  mit.  Rücksicht  auf  die  rohen 
Beobachtungen,  durch  dieses  unrichtige  Verfahren  nicht  sehr  (rlicVlich 

16)  p.  317.  Diese  zweite  Herechnoug  bemitzt  nicht  die  in  der  Tabelle 
p.  310  angegebenen  Daten,  ans  welchen  sich,  wie  man  sie  auch  kombi- 
nieren mag,  eine  negative,  also  unmifglirhe  Parallaxe  ergeben  würde.  Nach 
dem  Vorgange  Uhiaramontis  bt  niitzt  G.  vielmehr  uls  grofsle  Sl<mhöhe 
Hainzels  7f>  34'  .30",  als  gröl'ste  Bttnuhöhc  Sehulers  nicht  die  wirklich 
beobachteiti  vuu  79'^  56',  sondern  eine  solche  von  80"  1.5',  welche  aus  der 
kleinsten  SternhShe  und  der  Polhöhe  berechnet  ist  Vgl.  Ciaram.  De  Mb, 
ddl,  not',  p.  66. 

17)  p.  318.  Die  «Irittc  Berechnung  basiert,  wie  aus  dtr  Gröfse  der 
Winkel  IJAD,  ItDV,  BV D  hervorgeht,  auf  der  Annahme,  dafs  Tycho 
eine  8temh5he  von  27 ''SS',  Hatnsel  eine  solche  yon  2^  10'  beobachtet 
habe.  Es  ist  also  hier  dio  schltchtere,  yon  Ch.  freilich  als  bosser  bezeich* 
nete  Beob:u  htnn<^  Tychw^:,  wie  er  sie  in  ?einnr  rr>t<ni  Sthrift  veröffentlicht 
hattp,  beniil/t,  und  aiuh  iliesu  nicht  genau  richtig:  die  Beobachtungen 
Ilainzols  hingegen  äiud  nur  auf  ganze  Minuten  abgerundet. 

18)  p.  SttS.  Bei  der  vierten  Berechnung  ist  wiederam  die  schlech- 
tere Beobachtung  Tychos  von  Chiaramonti  zu  (5 runde  gelegt  worden.  Der 
Sinns  dos  "Winkels  HDC  würde  besser  43'234  statt  A:V2'^'^  hoifscn  müssen. 
Der  Divisor  116  entspricht  hier  (und  ebenso  bei  den  folgenden  Rechnungen) 
aelbsfcyentiiid&oh  nieht  der  wirUieh  gefnndenen  Pkraliaxe  von  14',  sondern 
der  Terbesserten  von  4'. 

19)  p.  319.  Bei  der  fünften  Re(  hnung  i»t  uls  L,'r(3fste  SternhShe 
liainzels  ?,\' W"  benutzt.  Die  Sehne  // />  ist  falM-hlii  h  z  i  403t  an- 
gegeben; es  wäre  4Ü04  zu  schreiben,  da  der  Winkel  BAD  2"  2^'  betrügt, 
auch  das  Besnltat  wird  dadurch  beeinfluräi. 

20)  p.  319.  Bei  der  sechsten  Bechnung  ist  als  kleinste  StemhShe 
von  Camerarius  24"  17'  benutzt. 

21;  p.  319.  Bei  der  achten  Reehnung  muis  der  Siuus  des  Winkel 
BDC  (welcher  1$8<*  31'  beträgt)  3662S  statt  86643  heiften. 

22)  p.  320.  Es  mufs  im  Nennt  r  des  Bruchs  .300  000  statt  100000 
hei^^.en.  Es  ergeben  sieh  daher  aueh  nicht,  wie  es  im  Teste  heifst,  etwas 
mehr  als  sondt-rn  etwaä  weniger  als  301  Ilalbnit^sser. 

23)  p.  321.  Bei  der  zwöitten  Rechnung  wUrde  die  Sebue  HD, 
welche  einem  Winkel  von  9^54'  entspricht,  besser  17  257  als  17  958 
heifsen.  —  Aufser  den  hier  besprochenen  Fehlern,  welche  im  Texte  bei- 
behaltt'n  worden  sind,  Ifctinden  sich  sowohl  in  der  Originalau-gabe  wie  in 
allen  folgenden,  die  Albehsche  eiubegriHen,  eine  Menge  Druckiehler,  die 
im  Texte  verbessert  worden. 

24)  p.  323.  Damit  die  Beobachtung,'  eine  möglicherweise  richtige  sei, 
genügt  es  nicht,  dafs  der  grüfseren  Polhöbe  eine  gröfserf  Kulminatlonsh'ilie 
des  Sternes  entspreche,  sondern  es  mufs  aulserdetn  die  Dilfereoz  der  ötern- 
höhen  gröi'ser  sein  als  die  Dilferenz  der  Polhüben. 
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25)  p.  325.  Es  ist  (las  dpijt'iiig«'  Stern,  dfn  imui  hruto  als  x  Caf!sio' 
prjfir  ZU  bezeichnen  jitlf;4t-  Nach  Tyclio  l»etrug  die  Eatferiiung  des  neuen 
Sleiutj  vou  diesüiu  1"  M   {Progymn.  p.  ;i'i4). 

80)  p.  327.  Das  folgende  Verfahren  Oalfleis  liefert,  wie  er  selbst  an- 
deatet,  mir  eine  untere  (irenze  für  die  Entfernung  des  Bternes.  Bezeichnet 
tf  die  l'ülluihf,  /i,  die  obere,  die  untere  Kiilininatioushöhe,  o,  die  P€)l- 
distanz  bei  der  oberou,  bei  der  unteren  Kulmination,  so  bereuhnet  G. 
eine  vntM«  Grenxe  ftlr  ^e  Entfemnng  r  gemSfe  der  Formel: 

^  ^  sin  (72  —  <p  -\-  Wj) 
sin  (wj  —  Wj) 
oder,  dtt       =  It^^  —  (jp,    tUj  =  97  —  Aj, 

cos  A, 

e  >   —  -. 

sin  {  2<p  —  /»i  —  /i^) 

Den  genauen  Wert  von  e  würde  man  finden  nach  den  Formeln 

m/zs~!~~\  ft.         COS  qp  COS  CO,  cos  ta.  , 

e  —  K{*  +       wo  I  —  —-r^r   \      +  ""Vi 

sm  f  6)3  —  w,) 

OOS  7'  sin  (w,  -f-  cojf) 

sin  (fo^,  —  «,) 

^  bedeutet  dabei  die  Entfemnnfr  der  Ebene  des  Sternes  vom  Erdmittel- 
punkt, 11  den  Hadius  des  vou  ihm  beschriebenen  Kreiües,  den  Radius  der 
Erde  gleich  1  ai^(enonunen. 

27)  p.  327.  Da  man  zur  Zeit  Galileis  unter  Sinns  dasjenige  verstand, 
was  wir  Sinuslinie  nennen,  so  bedurfte  es  noeh  einer  IJezeichnung  ftlr  den 
Radius  oder  die  Hypotenuse,  auf  welche  die  Grui'se  der  Sinualinie  bezogen 
wird;  sie  pflegte  Sinus  totus  genannt  zu  werden. 

88)  p.  888.  Nllmlioh  die  Angaben  der  Aüheren  Schrift  Tyefaos,  wo- 
nach die  obere  KulminationsbShe  84^,  die  untere  27"  45'  beträgt.  —  Von 
den  Beobachtungen  des  Cam*>rarius  sind  die  Werte  80^  30'  und  21"  17' 
zu  Grunde  gelegt,  welches  nicht  die  füx  den  Gegner  günstigsten  sind, 
trotst  der  gegenteiligen  Ventichenmg  Galileis. 

29)  p.  329.  Die  Thataache  der  atmotphSrischen  Strahlenbrechung  war 
schon  den  Alten  bekannt,  so  namentlich  dem  Ptolemilus.  Doch  herrschten 
noch  7.nr  Zeit  Oalileis  «cbr  unklaie  Vorstellungen  darüber,  namentlich  liielt 
man  vielfach  den  Betrag  der  lielraktion  auch  für  abhängig  von  der  KuL- 
femung  des  Gestimi«  Deragemilfs  giebt  Tycho  in  den  Piorft/vinasmata  (p-79, 
124,  280)  besondere  Refraktionstabellen  für  Sonne,  Mond  und  Ftzsteme. 
Kepler  bestreitet  in  seiner  Schrift  Ad  ViteUiancm  Pnmlipomcna ,  (/ttilKs 
Astronom  in  r  Prtrs  Opftrn  Traditur  (Francofurti  ir,f>h  diese  Ansicht  und 
giebt  selbst  eine  nicht  übele  Befraktionätabellc  (Ed.  Frisch  11,  205),  die 
lange  Zeit  als  maßgebend  betrachtet  wurde.  —  Im  italienischen  Texte 
scheint  tthrigens  hier  eine  VerstttJnmeliing  vorsnliegen.  Die  Ühersetasung 
ist  daher  nicht  ganz  wortgetreu. 

30"^  p.  331.  Die  von  fhiaramonti  liier  erwäbnte  Fehlerquelle  ist  that- 
siichlich  bei  dem  von  Tjcbo  benutzten  iuhirumente  vorhanden  gewesen,  wie 
dieser  selbst  Yersichert  {Pro<jymn.  p.  313),  nur  ist  die  GrOfse  des  Fehlers, 
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im  Verhältnis  ta  der  damals  Uborhaiipt  erreichbaren  Genauigkeit  ttberauB 
«vorlng  oiid  kommt  für  die  EntBcheidung  der  hier  Torliegenden  Frage  gar 
oicht  in  Betracht. 

31)  p.  334.  Die  aristotelisohen  Beweise  der  Endlichkeit  des  Welt- 
alls finden  sidi  Tomehmlich  in  seiner  Schrift  De  coeio  Ub.  I,  eap.  VI  und 
\T[I,  und  Xut.  oKsc.  Iii».  III,  cap.  VI.  Die  Unendlichkeit  der  Welt  war 
insbesondere  von  Giordano  Bruno  gelehrt  worden,  und  die  Rücksicht  auf 
dessen  Schicksale  bewegt  wohl  Galilei,  auf  diese  heikele  Frage  »ich  nicht 
nfther  eininlauen.  Br  selher  scheint,  im  Oegensats  zu  Kepler,  an  die 
Unendlichkeit  der  Welt  za  glauben.  Vgl.  p.  39  nnd  den  Brief  an  Ingoli 
Op.  II,  73. 

32)  p.  334.  Galilei  erlebte  es  häutig,  dal's  peripatotiscbe  Philosophen 
sich  weigerten  an  seineu  Versuchen  und  Beobachtungen  sich  zu  beteiligen. 
So  lehnte  es  Cremonini  in  Padua»  Libri  in  Pisa  ab,  dwch  einen  Blick  ins 
Fernrohr  sich  von  der  Wahrheit  der  astronomischen  Entdeckungen  Galileis 
zu  Uberzeugen.  (Vgl.  Favaro,  GalUeo  Galilei  e  lo  stu^  cti  Padota.  Firaw 
1063,  I,  80  t  O 

33j  p.  337.    Vgl.  /.u  p.  t>G. 

34)  p.  342.  Nach  dwe  selmlmlirsigen  Logik  besteht  jede  Definition 
eines  Begriffs  in  der  Angabe  des  genus  nnd  der  diffarmUa  tgtecifica.  Die 
übliche  Definition  des  Menschen,  welche  zugleich  eines  der  gewi»hnlichsten 
Bei^piele  abt'ab,  um  da»  Wesen  der  DetinitiAn  zn  crl;littr>rn ,  lautete  dem- 
entsprechend unimal  morUüe  nUionaie;  wenn  man  also  von  der  difi'crmiin 
si)cciftca  absieht,  die  in  dem  raUmfäe  ihren  Aosdraelc  findet,  so  bleibt  blof« 
das  Oenna  Tier  tthrig. 

35)  p.  343.  Nuper  mc  in  lUore  .  .  .  „Jüngst  sah  ich  mich  [mein  Bild] 
am  Gestade,  ;vls  das  Moor  windstill  flalsi^'.'*    Vprg.  liuc.  Ed.  II,  20  {'. 

36j  p.  344.  Mau  wird  annehrncn  ilürlVii,  dal's  difsf  Kinwüric  v<h- Vor- 
odentiichung  des  Dialog  Galilei  noch  mchl  bekannt  waren  j  er  würde  sonst 
ihre  Widerlegung  in  dem  Dialog  nicht  unterlassen  haben,  denn  er  befolgt 
ja  sonst  als  Regel,  gerade  auch  triviale,  w»  niiistt  ii<  luMitziitag  trivial  er- 
silirinonde  .\rgiimentn  in  ihnn-  Nichtigkoit  darzuthun.  Der  (in  der  I  JiL-r- 
Setzung  durch  kursiven  Druck  ausgezeichnete)  handschriftliche  Zusau  des 
paduanischen  Exemplars  war  also  woU  dmeh  die  ihm  unmittelbar  zuvor 
gemachten  Einwendungen  hervorgerufen  worden;  wer  indessen  die  littera- 
risch hervorragenden  PersÖnliehkeiten  gewesen  sein  mOgen,  habe  ieh  nicht 
ermitteln  können. 

37)  p.  347.  Dafs  die  Breite  des  Brunnenschachtes  nichts  mit  der  Sache 
^u  thun  habe,  ist  denn  doch  sehr  irrig.  Bezeichnet  man  die  Breite  des 
Scbaebtes  mit  6,  die  Tiefe  mit  h  und  ninunt  an,  dafs  die  Beobachtung 
unter  dem  A(|\iat<>i-  angestellt  werde,  so  ist  die  Sichtbarkeitsdauer  des 
Sternes  proportional  demjenigen  Winkel     dessen  GrdijBe  bestimmt  ist  durch 

die  Gleichung  tg  ^«  «•  ^* 

38  i  p.  348.  Die  folgende  Darstellung  steht,  was  die  Komposition  be- 
trifft, in  Widersprucli  mit  dem,  was  auf  |t.  3!} 6  ff.  goli-Iirt  wurde  >'<lMn 
in  dif'scr  ersten  l'artio  wurde  der  bedeutende  Wechsel  in  der  scheinbaren 
GrOise  des  Mars  und  dt;r  Venus,  sowie  die  Phasenäudenuig  der  letzteren 
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liesprnchen,  nnd  zwar  in  der  Woisc,  dafs  ^^'Oiado  auf  Gnind  dieser  That- 
sacben  eine  Skizze  dt»s  kopeinikatiischen  Systems  konstruiert  wird.  Als 
wilre  alles  dies  nicht  voruugegaiigen ,  wird  uun  hier  abermals  das  Febl«;ii 
dieser  EneheiniugeD  als  Hanpteinwand  gegen  du  Syttem  beseidinet.  IHese 
widerspni«  hsvolle  Art  der  Darsteilnng  ist  dftdnroh  tu.  erkUbren,  dais  der 
Dialog  sichorlioh  zum  Teil  aus  vorratif,'  gewesenen  Stücken  ni!?amineiijrcwebt 
ist,  die  nicht  immer  zu  einander  passen«  Bei  wiederholter  Dorchsiclit  scheint 
G.  das  Inconcinne  dw  Kompositkm  selbst  bemerkt  m  haben;  wenigstens 
tdieint  es,  als  ob  das  hai^sf^ftliche  Einschiebsel  des  ExempUurs  ^on 
Padua  gerade  zwischen  diese  beiden  Darstdltinf'eu  gesetzt  sei,  um  den 
Widerspruch  minder  grell  horvortrotcn  zu  lassen;  dem  sachlichen  Inhalte 
nach  würde  sich  das  eingeschobene  Stück  ja  besser  in  den  liahmen  des 
swdten  Tages  gefügt  haben. 

39)  p.  350.  Im  folgenden  wird  in  gröfseror  Ausführlichkeit  die  bereits 
p.  80  f.  erwilhnte  Erscheinunrf  der  Irradiation  besprochen,  von  dt  r  G.,  wie 
er  selber  ausspricht,  auch  schon  iu  früheren  Werken  gehandelt  hatte; 

in  den  Leltere  nUomo  aüe  maa^ie  «oZori  (Op.  111,471)  und  im  Saggiuiorc 
(Op.  rV,  227  ff.).  Er  h&tte  auch  den  AstrctmnicM  Nunehu  erwähnen  dttrfen. 
Vgl.  Op.  in,  74. 

40)  p.  351.   Siniplicio  hat  früher  (p.  75)  behauptet,  sie,  wenn  auch 

flüchtig,  gelesen  zu  haben. 

41)  p.  356.    Allerdings  mabten  sur  ErklSmng  der  Ungleichheiten  in 

der  PlaiH'tonbewegUDg  vom  Standpunkte  des  ptoleniäischen  SjstMns  kom- 
plizierte und  uiitr.  heucrliLhe  Anrialiinen  von  excentriscben  Kreisl  cweraini^on 
und  Epicykeln  gemacht  werden;  indessen  wurden  solche  durch  das  kuperui- 
kanische  System  noch  keineswegs  vollstiLadig  überflüssig  gemacht.  Erst 
die  drei  bertthmten  von  Kepler  entdeckten  Gesetze  der  Planetenbewegnng 
verbanden  mit  verbllltnismärsiger  Einfachheit  genaue  Übereinstimmung  zwi' 
sehen  Tbeorie  und  Kriahrung.  Hier  wäre  der  Ort  gewe.sen,  wo  üalilci  die 
unendlichen  Vordienste  Keplers  nach  Gebühr  hätte  preisen  und  zugleich 
die  Lflcke  hfttte  ausfüllen  kSnnen,  die  der  Dialog  enthält,  insofern  er  die 
Ungleichheiten  der  Sonnen-  und  Planotenbewegnngen  v^jllig  unerwähnt  lädt. 
Diese  Nicbtcrwähnunt;  der  keplerschen  Gesetze  gehört  zu  den  auffallend- 
sten Souderiiarkeiteu  des  Dialogs.   Vgl.  Eiul.  p.  Lllff. 

42)  p.  357.  Über  die  Stelle  bei  Kopemikos  i^t  insofern  unrichtig  re- 
feriert, als  nicht  dieser  selbst  Twsncht  hat,  durch  Httufung  von  Kreisen 
das  gewünschte  Ziel  zu  erreichen,  sondern  nur  von  anderen  spricht,  die 
dies  gethan.  In  seiner  an  Papst  Paul  III.  gerichteten  Vorrode  schreibt  er 
nämlich:  lUtquc  nolo  ^andtkttnn  Tuum  kitcre,  mt  nihil  aUtid  muvissc  ad  co- 
gitandum  de  alia  raUone  MMueenehrum  motuum  sphatnmm  mtmdi,  qmm 
qmd  intiUexi,  mathcmaiicos  sibi  ipsis  tum  constarc  in  äli9  perqukttMdis. 
Primum  cfiitn  uaque  (tdeo  incerfi  sunt  de  motu  solis  rf  lunnc,  ui  ncc  vcr- 
ieniis  tmni  j>crj)duam  nrngnUndincm  danomirare  cl  ohsercurv  possint.  Dcinde 
in  consmumdw  motilms,  am  ^arum,  (um  t^amm  qtüttqut  ctrantium  Stella- 
rum,  neqvc  itsdem  prme^iis  d  asMfmpMom&H»  ac  e^parentitm  reot^utiohum 
violiditiupt^'  dciHOHstraiionibu^  utuntur.  AUi  namqxtc  circulis  homocenMs  solvm, 
(dii  trcentris  et  cpicijdis,  qulhiis  fatm^n  'ptnrsif'i  ad  plenum  uon  fifsctjuunfiir. 
Xam  qui  Jiomocmtris  mnfisi  sunt,  djn  molus  aluptos  divtrsos  cx  eis  compani 
posse  detnonetraverinf,  nihä  tarnen  cerU,  guod  nitnirutn  pfiaenomcnis  rcspon- 
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derät  inde  stahun  p^uenmi.  Qui  vero  ea^ogUaoenaa  ecemiriea,  et^  ntagm 

cx  parte  appnrcvks  moius  congrucnlihus  per  ca  mimcrts  absolvisse  vklcnntur, 
picraquc  (amen  iiiln  im  athni.'fminf ,  quae  primis  prtnripiift  de  mohts  aetßtali- 
tote  videntur  coutrartmre.  littn  fßio^ue  praecipuam,  hoc  est  mumii  formam 
ae  partium  eins  certam  tjfmmäriam,  tum  patuenrnt  momire,  vd  ex  Ulis  ed- 
lig^e;  sed  oecKfö  ««9  permde,  ae  si  qma  e  dwerai«  locis  mama,  pedcs,  caput, 
aliaqtie  mmibra  of^fimf  quidetn,  sed  mn  nnim  corporis  comparatiotie  depicia, 
sumer^,  nuUaicttus  invican  sibi  resj^ondctUibus ,  ut  mamtnm  patius  guam 
homo  «9  t0j^  eamponer^, 

43)  p.'  360.  ApollonivB  yon  Perga  in  Pimiphjlieii,  einer  der  be- 
deutendsten Geometer  des  Altertums,  lebte  uin  200  Y.  Chr.;  er  bUdete  na* 
mentlich  dio  Ijehre  von  den  Kegelschnitten  ans. 

44)  p.  361.  Der  von  G.  dem  Salviati  in  den  Mond  gelegte  Bericht 
Uber  die  Entdeckung  der  SonnenfieekeD  hat  den  Zweck,  «eine  Priorit&t 
gegenüber  den  Ansprüchen  Scheiners  zu  wahren,  welche  dieser  auf  .seine 
angeblich  schon  im  Mär?.  1611  gemachten  Beobachtungen  und  auf 
anter  dem  Pseudonym  Apelles  geschriebenen  Briefe  gründete.  Ölieutlich 
war  flbrigens  Scheiner  bisher  (bis  1630)  nicht  in  feindseliger  Weise  gegen 
Qr,  aufgetreten;  doch  mnA  dieaw  in  Privateirkeln  geschehen  sein,  weil  sonst 
der  Ausfall  Galileis  im  Saygiatorc  sinnlos  sein  würde.  Nur  in  den  Disqui» 
sitimcs  maihnnntkac  vom  Jahre  1614  p.  6G  hatte  Seh.  gesehrieben:  Qiuie 
{^phacnonima  in  Soiej  qumiam  ab  alifjuol  nunc  antiis  j'rorf<(r?</i<  ab  Apelie 

m  tabulis  dupJieOms,  ddnde  efiam  a  D.  QaäUaeo  ;  er  hatte  damit, 

anscheinend  in  gutem  Olaaben,  doch  bereits  den  Versuch  genaaoht|  seine 
Prioritätsansprikbo  7.n  wahren,  die  ihm  bisher  nur  durch  das  hingeworfene 
Wort  Galileis  in  seinem  ersten  Briefe  an  Welser  (vgl.  Einl.  p.  XXX)  be- 
eiritten  waren;  Gehässigkeiten  gegen  G.  lagen  ihm  damals  noch  so  fern, 
dab  er  in  derselben  Sdirift  mehrfhch  mit  höchster  Anexkennnng  von  diesem 
spricht,  wie  er  ihm  denn  auch  ein  Exemplar  mit  sehr  höflichem  Begleit- 
brief znsartdte.  Ob  Sch.  bona  fido  die  Prioritilt  ^er^entU  or  Oalilei  bean- 
spruchen durtte,  ist  allerdings  sehr  zweitelhaft.  Der  bekannte  Ordensbruder 
Scheiners,  Panl  Gnldtn,  versicherte  spftter,  er  habe  jenem  die  galileische 
Entdeckung  mitgeteilt,  und  erst  danach  habe  Sch.  seine  Beobachtongen 
angestellt  (Oii.  X,  67;  "23  t  );  docli  kann  iliese  Mitt<'ilnnfr,  wie  \,n\  Brunn 
mtihl  mit  K«cht  hervorhebt,  nur  auf  die  Oktoberbeobachtungon  Seht- in*  rs 
Einiiufs  geübt  haben;  die  Märzbeobachti^ngen  müssen,  wenn  sie  überhaupt 
stattgefanden  haben,  nnablUtaigig  davon  gewesen  sem;  ihnen  hatte  aber 
Scheiner  offenbar  aoch  keinerlei  Wert  l  ei^'i  messen.  In  feindseliger  Weise 
führte  den  litterarischen  Streit  zuerst  (lalilei,  wahrscheinlich,  wie  gesagt, 
durch  mündliche  AuIWerungen  Scbeiners  provociert;  er  deutete,  wenn  auch 
ohne  Namensnennung,  so  doch  in  nicht  mifsenyerstehender  Weise,  im  Sag- 
fjiatorc  (Op.  IV,  149  f.)  an,  dab  ihn  Scbeiner  um  den  Ruhin  der  Sonnea- 
fleckeiiLTitdeckung  zu  bringen  versuche.  Gegen  diesen  Angriff  erfolgte  Schei- 
ners erbitterte  Abwehr  in  der  jRo.vrt  J-rsiiui.  die  16.30  vollendet  wurde  und 
in  Brazza  erschien.  Der  Dialog  Galileis  wurde  zwar  erst  1632  veröil'ent- 
lieht,  war  indessen  bereits  Mitte  Mai  1680  drockfertig,  sodaTs  irgendwelche 
Beziehung  auf  die  "Rosa  Uftma  sich  in  ihm  nicht  findet,  wenn  auch  hftnfig 
das  Gegenteil  behauptet  worden  ist.  Galilri  hatte  jedoch  bei  Abfassung 
des  Dialogs  Kenntnis  TOn  dem  bevorstehenden  Erscheinen  der  iiosa  (Op. 
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VI,  S27)  nnd  vermutlich  auch  von  ihrem  polemischen,  vielleicht  sogar 
von   ihrf^m  wissenschaftlii-htui  Inhalte;  er   fllhrl  dosliidb  mittels  des  hier 
eiDgeHocbtenun  Berichtes  eiiieu  ueueu  Streich  gegen  seinen  Widersacher.  — 
Dieser  Beiriclit  ^ebt  jedoch  m.  manehertei  Bedenken  AnUb.    Galilei  will 
die  Sonnenflecken  schon  im  Jahre  IC  10  und  zwai  vor  seiner  im  August 
erfol<ztt  n  Abr^'ise  nach  Florenz  entdeckt  haben.    Wie  ist  dann  zu  erkliiren, 
dal's  er  weder  in  seinen  Briefen  an  den  Grorsber/o^lich  Toskaniselien  Sta;its- 
sekretilr  Belisario  Vinta  aus  jener  Zeit,  noch  iu  dem  iJrieie  an  Kepler  vom 
19.  August  irgendwelcbe  Andeatnng  ttber  diese  sdne  Entdedcnng  macht? 
Kumentlich  teilt  er  Vinta  selbst  solche  Entdeckungen  mit,  die  er  sonst 
einstweilen  geheim  m  Kalten  wünscht.    S^nllte  or  also  wirklich  srlion  da- 
mals Sonueuflecke  gesehen  haben,  was  sehr  wohl  möglich  ist,  und  was  ihm 
von  seinem  Frennde  Fra  Fnlgenno  Micansio,  fireilicb  in  viel  spftteren  Jah- 
ren, bestiLtigt  wird,  so  wQrde  er  allerdings  vor  allen  Bivalen  die  Frioritftt 
voraus  haben;  er  mnfs  jedoch  seiner  Sache  noch  nicht  sicher  gewesen  sein 
und  keinprlei  Wert  auf  die  Entdeckung  gelegt  haben.  —  Seheiner  hat  nach 
der  Er/iihlung  in  der  Vorrede  zu  seiner  Rosa  ürsina  die  erbten  Flecken 
im  MSrz  1611  wahrgenommen;  wenn  dies  wahr  sein  sollte,  so  seheint  aber 
auch  er  xnnftehst  der  Sache  keine  hohe  Bedeutung  beigelegt  /.u  haben,  da 
er  seine  weiteren  Beobachtungen  wahrscheinlich  auf  (irund  des  ihm  von 
Guldin  zugegangenen  Berichts  erst  am  21.  Oktober  1611  wieder  aufnahm. 
Galilei  verbreitete  inzwischen  in  Rom  wfthrend  seines  dortigen  Aufenthalts, 
dee  von  Ende  Mftn  bis  Jnni  1611  dauerte,  die  Kunde  von  den  Sonuen- 
flecken  in  weitere  Kreise  (vgl.  z.  B.  die  Vorrede  von  Angelo  de  Filüs  zu 
den  T.ftfrr^  solari  Op.  V,  6,  036).  —  Sobald  man  die  erste  gedruckte  Ver- 
öffentlichung als  eu^cheidend  ftir  die  Priorität  betrachtet,  so  hat  Scheiaer 
diese  vor  Galilei  vorans;  hingegen  war  es  dieser,  der  sie  frtther  erblicht 
und  zuerst  über  das  Wesen  der  Erscheinung  richtige  Anschauungen  auf- 
stellte ,  die  er  als  Fntgeijnunn;  auf  die  A|iellt  sliriefe  Scheiners  in  den  an 
Welser  gerichteten  l.dtcrc  »Uvrm  alle  mucchic  soUn  i  vom  4.  Mai,  14.  August 
Qud  12.  Dezemler  1612  zusamnienfafste.   Der  uuerquickliche  Streit  brachte 
allerdings  auf  der  einen  Seite  der  Wnsaisehaft  Förderung,  weil  er  eine 
gründliche  Diskussion  der  einschlägigen  Fragen  und  fortgesetzte  sorgfUltige 
Beobachtungen  veranlafste.  auf  der  anderen  Seite  aber  wurde  er  für  Ga- 
lilei verhäuguisvoU ,  weil  durch  ihn  die  Erbitterung  des  eiuflui'sreichen  Je- 
suiten aufs  höchste  gesteigert  Wierde.  —  Der  wtübre  erste  Entdecker  — 
wenn  dieser  Titel  durch  die  erste  Veröffentlichung  in  Buchform  verdient 
wird  —  wnr  weder  Galilei  noch  Scheirer,  «nridern  .Tohannes  FahriiiuTj;  er 
legte  seine  Ergebnisse  nieder  in  der  Schrift:  lo.  FahrUu  Frmi  De  trKtcuiiit 
in  6'o/t;  obs(rLalis  d  apparcnic  carum  cum  Sole  conversione,  narratio  ( Witte- 
hergfus  1611),  deren  Widmung  vom  13.  Juni  1611  datiert  ist;  die  entspre- 
chenden Beobachtungen  wurden  im  Dezember  1610  angestellt.    Auch  ist 
diese  Schrift  keineswegs,  wie  von  mancher  Seite  behauptet  wird,  obskur 
gebliebeu;  vielmehr  spricht  Kepler  von  ihr  mit  den  Worten  der  höchsten 
Anerkennung  nnd  trBgt  nicht  das  mindeste  Bedenken,  Fabricius  als  den 
Entdecker  zu  bezeichnen.  Sehr  vcrwutnh  ilich  bleibt  es,  dafs  weder  Scheiner 
noch  C  ililei  in  ihrer  Poleinik   Fabricius  rrwähiuMi .   obwohl  orsterer  mit 
dem  Vater  des  Johann  F.  in  Korresponden/  stand.    Will  man  das  blofse 
Erblicken  der  Erscheinung  al&  mafsgebeud  betrachten,  so  küme  auch  Kepler 
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selbst  in  Betracht.  Er  sah  ain  17/27.  Mui  1(;07  bereits  einen  Sonnen^ 
flcLkt!]  liiflt  ihn  aber  für  den  Merkur  und  beschreibt  diesen  vermeintlichen 
Morkurdurchgang  in  seinem  Flwctwnwtmf  simufare  sni  Metciirius  in  Sole 
(Lipsim  1609).  Als  ihm  später  von  anderer  Seite  her  die  Existenz  der 
Soonenfiecken  belcuint  geworden  war,  sah  er  seinen  Fehler  ein  nnd  Bcbwzte 
mit  bestem  Humor  darüber;  auch  iimcltte  er  darauf  «ufiii«rks,im,  dafs  ein 
in  der  Vifa  faroli  ]\f'ifi>ii  von  Kj^'inhard  i^rwnhnter  Merkurduifbi:;ing'  vom 
Jahre  HO!  wahrscheinlich  aut  die  falsch  gedeutete  Beobachtung  eines  Son- 
nenflecks  snrflekzuAlhren  sei.  S.  nnch  Ekl.  p.  XX  LV,  XXIX,  LX 

45)  p.  362.  Viel  anffallender  als  die  Behauptung  Galileis,  dafo  er 
schon  1610  in  Padua  Sonncnflccko  rreschen  habe,  ist  die,  dafs  die  jiLhrliche 
Fl»^ckenperiode  ibm  schon  bei  Lob/eiten  Salviatis  bekannt  frewosen  sei. 
Salviaü  starb  im  MUiv,  1614,  also  mehr  als  sechzehn  Jahre  mufsten  bei 
Beendigung  des  Dialogs  Terflossea  sein,  seitdem  Galilei  von  einer  That- 
sache  wufste,  der  er  dio  höchste  Bedeutsamkeit  zumafs  und  deren  Bedent- 
samkeit  er  im  Momente  der  Entdeckung  schon  durchsrliaute,  wenn  wir 
dem  vorliegenden  Berichte  Vertrauen  schenken.  Und  diese  ganzen  sechzehn 
Jahre  sollte  er,  der  schon  so  manchen  Prioritat&stieit  auszufechten  hatte, 
haben  verstreiclien  lassen,  ohne  eine  Mitteilung  darttber  xu  machen,  ganz 
im  (Jegonsatzc  zu  seinem  sonstigen  Brauche,  möglichst  früh,  wenn  nötig 
unter  dem  Schutze  eines  Anagramms,  von  seinen  Entdeckungen  Kunde  zu 
gebeü?  Hingegen  gerade  uui  die  Zeit,  wo  sein  Eivale  Scheiner  die  gleiche 
Thateache  in  der  Rosa  Urwta  der  inssenschafkliehen  Welt  mitteilte  (Jtom 
Ursina  p.  161  ff.  und  225),  entschliefst  auch  er  sich  endlich  zur  Veröffent- 
lichuDg  des  so  lanire  ohne  jeden  ervicldlichen  Grund  Kewalirien  Geheim- 
nisses, üier  ist  der  Verdacht  kaum  zurückzudrängen,  dais  Galilei  entweder 
wirkUdi  die  Mosa  Ursina  bei  Abfassung  der  vorliegenden  Stelle  kannte 
und  die  lange  Zeit,  die  zwischen  der  Dmchfertigkeit  des  Dialogs  im  Jahre 
1630  und  dem  Drucke  selbst  verQofs,  dazu  benutzte,  um  diesen  Passus 
eimsuschioben ;  oder  dafs  er,  ebenso  wie  von  dem  bevorstehendi  ti  Er^fbeinon 
der  Jioi^a,  so  auch  von  deren  Inhalt  einiges  wufste,  dals  er,  um  dem  Ki- 
Talen  zuTOnuhommen,  noch  zuletsl  su  weiteren  Beobachtungen  der  Bonnen- 
Hecke  schritt  nnd  so  selbstilndig  die  Entdeckung  gemacht  hat.  Dals 
Scheiner  auls  höchste  entrüst^-t  war.  als  zwo!  Jahre  nach  dem  Erscheinen 
seines  Werks  sein  Rivale  auftrat  und  diese  Entdeckung  vor  acht/ehn  .Tabron 
gemacht  zu  haben  behauptete,  ist  nicht  nur  begreif  lieb,  sondern  auch  ge> 
rechtfertigt;  zum  mindesten  mufste  Galilei,  wenn  seine  EtzShlung  glaubhaft 
sein  sollte,  den  Grund  seines  rätselhaften  Schweigens  angeben.  Aber  auch 
später  [in  dem  Briefe  an  Fulgenzio  Micanzio  vom  I'.  Fcbiuar  1636,  Op. 
Vll,  59)  giebt  er  weiter  nichts  an  als:  „Ich  entdeckte  sie  (die  2(eiguug 
der  Sonnenachse  sur  Ekliptik)  vor  ihm,  wie  ich  iLberseugt  bin,  aber  ich 
hatte  keine  Gelegenheit  davon  zu  sprechen  auAer  im  Dialog.'^  Auch  ist 
zn  li<ac!iten,  dafs.  wie  im  folgenden  noch  antrecjeben  werden  wird,  die  Dar- 
stellung mancherlei  Unebenheiten  entbiltt,  die  Folge  einer  rasdien  Kieder- 
scbrift  zu  sein  scheinen;  ganz  abgesehen  davon,  dafs  der  Hauptzweck,  die 
jährliche  Sonnenfleckenperiode  als  Argument  fttr  die  Erdbewegung  zu  be- 
nutzen, al-  völlig  verfehlt  bezeichnet  worden  muTs. 

46"^  p.  364.  Man  bediente  sich  solcher  aus  zehn  Kreisen  zusammen- 
gesetzten Sphären  {apltaerac  nmieriahaj  teils  zu  Veransuhaulicbungs-  und 


Digitized  by  Google 


5Ö6 


Aumerkuiigcn  zum  dritten  Tag. 


Lehnwwkaiif  teils  —  und  dann  mufsten  sie  besonders  SOrgfUtig  gearbeitet 

sein  —  y.u  wirklichen  Beobachtungen  (iiifh-unxntmn  nrmilhir«',  Armillar- 
sphUre).  Die  Beschreibung  der  Armillui  spliiUeu  ist  bereits  im  fünften  Bucho 
des  Äluiagests  von  Ftolemäus  gegeben  (vgl.  p  405). 

47)  p.  366.  Dies  ist  rollrtnndig  unklar,  der  Meridian  bat  mit  diesen 
Erscheinungen  nichts  zu  tbun.  Der  ^'ariTieii  Darstellung  liegt  der  Fehler  zu 
Grunde,  dafs  die  Ausdrücke  „höher**  und  „tiefer"  nicht,  wie  es  sein  sr»llte, 
sich  auif  den  üorizont  als  Niveau  bezieben,  sondern  auf  die  Ekliptik.  Wenn 
es  also  im  Texte  Reifst,  Anfangs-  und  Endpunkt  der  sekeinbaren  Fleeken- 
bahnen  liegen  gleich  IiklIi,  so  bedeutet  das  nicht,  sie  liegen  in  einer  ho- 
rizontalen Tiitiic,  srmdfrn  in  einer  zur  Ekliptik  parallelen.  Diese  schlecht 
gewählte  Ausdrucksweise  in  Verbindung  mit  der  Figur,  in  welcher  die 
Ekliptik  wirklich  wagcrecht  gezeichnet  ist,  verführen  nun  fHX.  dem  weiteren 
Irrtum,  den  I^lngenkreis,  in  welchem  sich  die  8<mne  jeweilig  befindet,  mit 
einem  Vertikalkreiso  zu  identificieren.  Bei  der  hier  besprofhpnen  Stellung 
der  Erdo  liegt  nllmlich  die  Achse  r!cr  Sonne  allerdings  in  der  ELeno  eines 
Läugenkreises,  nicht  aber  notwendig  in  der  des  Meridians.  Nun  wird  freilich 
der  Terminus  Meridian  auch  in  weiterem  Sinne  gebraucht,  und  zwar  auch 
von  Galilei  (vgl.  zu  p.  400  und  Op.  III,  23 j,  nilmlich  für  jeden  durch  die 
pole  flehenden  giöfsten  Kreis,  niilit  blofs  für  Jfii  ilurch  den  Zenitli  '^'ehon- 
den;  aber  auch  in  diesem  Sinne  ist  die  guliluischc  Darstellung  unrichtig; 
sie  wUre  in  diesem  Falle  nur  dauu  korrekt,  wenn  die  MaximalkrÜmmang 
Bur  Zeit  der  Solstitien  eintilMe.  —  Man  vermifet  ferner  in  der  gallleischen 
Darstellung  die  Angaben  über  den  Betrag  der  Neigung  der  Sonnenacbse 
«.'eiren  die  Ekliptik,  sowie  die  Angaben  über  die  Zeit,  zu  welcher  die  vier 
charakteristischen  Lagen  von  der  P>de  eingenommen  werden.  Bekanntlich 
ist  der  SonnenBquator  um  etwa  17^"  gegen  die  Ekliptik  geneigt;  die  Tage 
des  geradlinigen  Flcckendurohgang^s  sin  !  der  10.  Juni  und  der  10.  Desem- 
ber,  an  ihnen  also  befindet  sieh  die  Krdc  in  der  Schnittlinie  von  Sonnen- 
äquatoi  und  Ekliptik,  während  am  10.  September  und  10.  MJlrz  die  stärkste 
Krümmung  der  Fleckenbahueu  stattfindet,  und  die  Erde  in  der  Ebene 
steht,  welche  durch  Sonnenachse  und  Ekliptikachse  hindurehgehi 

48)  p.  369.  Der  im  fol;,'endon  gemaihte  Versuch,  auf  Grund  der 
veränderlichen  Flecken!  ahnen  die  Unwahrscheinlichkeit  der  Drehung  der 
Sonne  um  die  Erde  nachzuweisen,  ist  verfehlt.  Seine  vermeintliche  Be- 
weiskraft beruht  im  wesentlichen  auf  dem  „dritten**  Umstände,  daHs 
wenn  die  zur  Elkliptik  SL-hiefe  St  niu  iiai  hse  bei  I'n;liuni:  der  Sonne  um  die 
Y.\>\r  sich  selber  jtnrallf]  bliebe,  <l;is  .\as>elifn  der  Fleckenbalinen  stets 
dasselbe  sein  inüfste.  Dies  ist  aber  durchaus  nicht  der  Fall,  vielmehr  er- 
güben sich  dann  genau  die  Erscheinungen,  welche  thatsüchlich  stattfinden, 
wie  man  sich  leicht  llberzeugt.  Damit  wird  denn  auch  der  Schlufs  hin- 
fallig,  dafs  man  der  Sonnenachse  noch  eine  weitere  jährliche  Rotation  um 
die  Ekliptikaclise  zuschreiben  mns<?e,  ujn  die  centrale  Stellung  der  Erdo 
aufrecht  zu  erhalten;  somit  wUrde  auch  die  etwaige  Souueubewcgung  nicht 
besonders  kompliciert,  wenigstens  nicht  komplicierter  sein,  als  wenn  die 
Sonnenacbse  senkrecht  zur  Ekliptik  stünde.  —  Wenn  Galilei  daher  spSter- 
hiri  sirh  rühmt  (Oi^.  VII,  .'»0'),  dafs  er  di*'  Ne)L:iuifj  der  J^onnenarhse  zur 
Ekliptik  benutzt  habe,  um  der  Natur  ihr  grötstea  Geheimnis  zu  eutreifsen, 
während  Scheiner  mit  diesem  Schatze  nichts  anzufangen  gewufst  habe,  so 
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ist  diM  ebttnto  lUibegründet,  wie  die  Ansprüche  auf  die  Prioiitilt  d«r  Ent» 
«leckting  es  allem  Anschein«»  nach  sind.  —  Mf-rkwilrdig  ist  es,  dafs  aufser 
von  Scheiner  selbst  (in  seinem  Prodromus  pro  Sole  tnobili  et  Tetra  sfabili 
contra  (rolilaetm  a  GalMs.  Pragae  1651)  memes  Wissens  nirgends  auf 
die  Unznl&nglichkeit  dieses  Beweises  ftir  die  Erdbewegung  aufmerksam  ge* 
macht  worden  ist,  «lersolhe  liii  negontoll  ('/..  B.  von  Alberi  im  Supplement- 
baiid  zu  seiner  Aasgabe  der  galUeischeu  Werke  p.  L)  Anerkennung  ge< 
funden  hat. 

49)  p.  371.  Koff^miknä  s  hi  .  b  bekanntlich,  der  Erde  aqfiwr  der  t&g^ 

lieben  Hotation  um  die  eigene  Achse  und  der  JUltrliofien  Uotation  uni  die 
Sonne  auch  noch  einr*  jiihrliche  um  eine  7,ur  Ekliptikebene  senkreclite 
Achse  zu,  die  sogenannte  peldinaGonsbewetfung.  Da  er  nämlich  unter  einer 
Rotation  nnr  eine  solche  ifewegung  versteht,  bei  irelcher  dw  sieh  beire> 
gende  KOrper  nut  dem  Mittelpunkte  der  Drehung  in  starrer  Verbindung 
steht,  so  würde  bei  der  Rotation  der  Erde  um  die  Sonne  die  Erdachse 
zunächst  ihre  Richtung  tortwübreud  ändern,  und  es  bedurfte  einer  wei- 
teren Bewegung,  um  diese  Änderung  wieder  rückgängig  zu  machen.  Selbst- 
verständlich mul^  cUese  dieselbe  Periode  habeSf  wie  jene.  —  Galilei  meint 
also:  wenn  man  der  Sonne,  Ahnlich  wie  Kopemiku^  der  Erde,  zwei  Ter* 
schiedene  Rotationen  um  sich  selber  beilegt,  so  mufs  die  Periode  der  einen 
Botation  mit  der  Umlaufiszeit  der  Sonne  um  die  Erde  übereinstimmen;  es 
ist  aber  dum  kein  mreiehender  Grand  vorhaaden,  wimim  sie  eher  mit  der 
jährlichen  Umdrehung  als  mit  der  tftgUehen  llbereinstimmt.  —  Dieser  ganze 
Vergleich  mit  der  Erdl'ewegnng  pafst  aber  nicht,  denn  Cialilei  will  ja 
durch  seine  zweite  der  Sonne  beizulegende  Rotation  gerade  bewirken,  dals 
die  Sonneuacbse  nicht  bich  selber  parallel  bleibt.  —  Über  die  dritte  von 
Kopemibis  der  Erde  beigelegte  Bewegung  wird  ansfShrliehsr  gesproohen 
p.  416  f. 

50)  p.  372.  Im  Italienischen  liegt  hier  ein  Anakoluth  vor.  welehes 
in  der  Übersetzung  durch  das  eingeschobene  „alles  erklärt^'  beseitigt  ist. 

51)  p.  373.  Die  im  folgenden  besprochenen  EinwSnde  Seheinen  (oder 
Lochers,  seines  Schttlers)  finden  sich  in  dsn  Di$qtn$Ukmea  maffiematicae, 
Abschn.  XIII  p.  2n  —  28.  Der  im  Text  begonnene  Satz  lautet  in  deutscher 
Übersetzung  vollständig  folgendermafsen:  „Die  Erde  also  samt  dem  Monde 
und  unserer  ganzen  elementaren  Welt  versetzte  Kopernikus,  ein  im  übrigen 
durch  Gelehrsamkeit  hervorragender  Mann,  «wischen  den  Himmel  des  Mars 
und  der  Venus,  die  Sonne  stiefs  er  hinab  in  den  Mittelpunkt  dos  Weltalls; 
die  Sonne  win  auch  das  Firmament  liefs  er  stillestehen,  die  Erde  sich  be- 
wegen und  zwar  in  dreifacher  Bewegung,  der  jährlichen,  der  Deklinations- 
nnd  der  ttgllchen  Bewegung;  um  alles  dss  deutlicher  au  maehenf  Aigen 
wir  hier  sein  System  bei  [auf  Seite  24  ist  eine  Figur^  welche  das  Schema 
des  kopernikani-cben  Systems  darst«  llt];  hierbei  ist  das  Firmament  ATiCD 
der  oberste  iiimmel  und  unbeweglich,  die  östliche  Seite  bei  .4,  die  süd- 
liche bei  i>,  die  westliche  bei  C,  die  nördliche  bei  D:  EF  die  Sphäre  des 
Saturn,  GH  die  des  Jupiter,  /JT  die  des  Mars,  deren  Dicke  bis  cur  Spblre 
IIS  der  Venns  reicht,  und  innerhalb  deren  die  elementare  Welt  LMNP 
enthalten  ist;  die  Erde  P  und  der  Mond  .1/  durchwandern  dio-se  in  einem 
Jahre  von  Osten  nach  Westen,  mit  ihrem  Mittelpunkt  den  Kreis  OPQ 
beschreibend,  welcher  den  Or&ts  magnm  oder  ^n  Orbis  amuus  Torstellt; 
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weiter  nach  innen  foli^t  »Hf>  i^jibrirr^  RS  der  Venus,  weldip  die  des  Mai"s 
TT  umi'afsi,  und  in  dem  Miiivipuukte  dieser  uud  alier  anderen  hat  die 
Sonne  ihren  Sitz.** 

52)  p.  374.  Die  Witzeleien  in  den  1614  eischienenen  Bisqumlifmes 
über  das  Verhältnis  gewisser  Hibolstellen  -m  dpni  kopcrnikanisclii'n  Kystom 
sind  ein  deutlicher  Beweis,  dals  damals,  also  kurz  vor  dem  161(3  ertolgtori 
Verbote  der  Lehre  von  der  Erdbewegung,  selbst  Scheioer  keinen  unverein- 
baren Widersprach  swischen  Bibel  und  Kopernikas  finden  konnte.  —  Ga- 
lilei spricht  sich  Über  diese  theologischen  Dinge  weitläufig  in  dorn  bertibni- 
ten  Tlripfo  an  die  (trofsherzogin  Mutter  Christine  ans  (Op.  H,  2G — ü4). 
Die  Art  und  Weise,  wie  er  hier  seiner  Entrüstung  Uber  Scheiners  Äufee- 
ningcn  Atlsdrack  verleiht,  entspricht  gaus  dem,  was  er  in  diesem  Briefe 
als  gefiihrliche  Folge  des  Verbots  des  kopernikanischen  Systems  voraussagt. 
In  dem  Streite  der  l'artoirn,  inointn  er  dainals  (Op.  II,  37),  würden  leii-ht 
Gründe  vorgebracht  werden,  denen  man  höhere  Beweiskraft  beimesse,  als 
der  heiligen  Schrift 

13)  p.  374.  Die  BteDe  bei  Tycho  wird  in  den  DtsjMitäMm«»  selbst 
citiert,  sie  findet  sich  in  den  Pro/fi/mna-fmata  p.  481. 

54)  p.  375.  Y'^].  Cop.  7)r  rcml.  Hb.  I,  cap.  X,  wo  es  gegen  den  SrhlnTs 
hoifst:  Qmd  (mlem  nihil  rorum  ymmrcl  in  fixis,  immensam  lUorwn  argxnt 
cdt&uäSnm,  quac  faeUU  etiam  tuimi  mdus  orbem  stv«  eku  imaffinem  ab 
ocuUa'  ewuteBcare,  quoniam  omne  visibile  longUudmem  distantiac  habet  nliquam, 
ttHra  quam  höh  ampUus  spcdahir,  ut  tlrmonatraiiir  in  opHds,  Ähnlich  am 
Schlüsse  von  cap.  VI  im  ersten  Buche. 

55)  p.  375.  Die  Entfernung  der  Sonne  wurde,  wie  mau  sieht,  von 
den  damaligen  Ästronomen  gewaltig  nntersefafttastf  sie  betrilgt  bekanntlich 
etwa  2?,  ()()()  Er-lraaien. 

56>  \).  375.  ÜH'v  ist  zum  ersten  Male  eine  Andeutung  darüber,  dafs 
dipjjonni"  ^flfi]i°'>^"'^'^  ^'nU^rnung  besitzt,  bisher  wur  immer  nur  von  voll- 
kommenen Kreisen'  die  Bede»  in  deren  Mittelpunkte  entweder  die  Sonne 
oder  die  Erde  steht.  Diese  nnvoriiereitete  Erwfthnnng  ist  nach  den^bis- 
herigen  Auseinandersetzungen  einigeruiafseu  liboiTnsrhend. 

57)  p.  375.  In  Wahrheit  ist  bekanntlit  h  floi  si  lu  inhare  I  »urchmessor 
sämtlicher  Eixstome  noch  bei  weitem  kleiner.  Auch  in  den  schärfsten 
FemrtthroD  erscheinen  die  FSxstenie  als  unteilbare  Punkte;  vrir  k5nDen 
daher  auch  niclit  dos  Mindeste  aussagen  über  ihre  wahre  Gröfse,  wiewohl 
uns  von  einigen  die  Entfnrniing  annähernd  bekrunit  i^^t.  Wahrscheinlich 
unbegründet  ist  auch  die  damals  herrschende  Ansicht,  dals  der  scheinbare 
Durchmesser  der  Sterne  „erster  GrOfse"  den  der  Sterne  „geringerer 
GrSfee"  übcrtrefi'e.  Wäre  der  nächste  Fizstem  so  grob  wie  die  Sonne, 
80  würde  sfin  schcinb.aror  T)urcliiiin>str  i',004"  betragen.  Ein  grofses 
Verdienst  Galileis  bestellt  mIx  r  iL'(li  iitall>  «iarin,  auf  die  iini^elifiire  T't«er- 
scbätzxing  der  scheinbaren  Fixsternduruliraesser  hingewiesen  zu  haben,  wie- 
wohl er  selbst  sie  noch  immer  viel  zu  grofs  annimmt. 

58)  p.  376.  Iii  der  editio  princeps  steht  hier  nnlosrimiliauesima  pnrfr: 
der  eini':^^'  Male  wiederholte  Fehler  beruht  i1:irauf,  dafs  niclit,  wie  durt 
fölschlich  angegeben  wird,  220'  =  106  480  000,  sondern  =  10  64b  000  ist. 
Der  Fehler  ist  schon  in  der  padnanischen  Ausgabe  von  1744  vefbesseil  — 
Unter  or6ts  mofftKus  wird  sowohl  die  Erdbabi  selbst  als  auch  die  Kugel 
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verstaadon,  welche  mit  dem  Iladius  der  KrdV»ahn  um  die  Sonne  beselirit-hen 
ist;  verschieden  davon  ist  nach  dem  damals  hirr.schendon,  aber  nicht  immer 
atrenge  innegehaltoien  Sprachgebiaaeli  die  Ekliptik,  welche  am  ^Finna- 
ment"  verlauft;  daher  die  AttsdrucksweiBe,  dalb  die  Erde  sich  „nntor"  der 
Ekliptik  bewegt. 

69)  p.  378.  Dafs  der  Dun  hmesser  der  Sonne  1 1  Erdhalbniesser  be- 
trügt, ist  eine  Konse(^uenz  der  damals  üblichen,  i'alschen  Annulune,  dafs 
die  Sonne  1206  Erdradien  von  nna  entfernt  sei,  lud  der  richtigen,  dab 
ihre  scheinbare  GrOtiae  etwa  f  ^  betragt. 

60)  p.  377.  Al-Forgani  (oder  Alfagrano  oder  Alfiragan)  lebte  um 
800  und  war  Hauptastronom  des  Kalifen  Al^faTmim.  —  Albate^'nlns 
(geb.  zu  Batan  in  Mesopotamien  um  die  Mitte  deB  neunten  Jahrhunderts, 
gestorben  um  928),  der  bedeutendste  arabische  Astronom,  Entdecker  der 
Bewegung  des  8enneni^>o|^ttms.  Die  HaaptwerlEe  der  genannten  Astro- 
nomen wurden  von  Kegiomontan  herausgegeben  unter  dem  Titel:  Alfra- 
f/a»f  mdimcnta  asironomiai'  »i  Alhatefjnu  tibfr  de  tnoiu  sitüarnm,  e-x  ohser- 
vationiims  iutn  ptopriis,  tum  Pioinmiei  ^^NUmberg  1537).  —  Thebit,  einer 
der  arabisdien  Bearbeiter  des  Abnagest  von  Ptoleraftns,  lebte  von  836  bis 
901. —  Olavius  (geb.  l.'>;}7  zu  Ramberg,  gest.  1012),  Jesuit,  lebte  grofs- 
tenteils  in  Rom,  wn  pr  als  Lehrer  der  Mathematik  fniigiorttr  Er  gehörte 
der  von  Gregor  Xiii.  berufenen  Kommission  zur  Beratung  der  Kalcnder- 
reform  au  und  galt  als  der  bedeutendste  Mathematiker  seiner  Zeit.  Seine 
gesammelten  Werke:  Olpcra  maäiematkßf  6  FoIiobSode,  erschienen  in 
Mains  1612. 

61)  p.  378.  Ilio  hier  angeführte,  freilich  recht  rohe  und  unzuverlässige 
Mfithode,  die  höchstens  zum  Bpwei^e  difnen  kann,  wie  S(;hr  difi  .-cheinbare 
Grörse  der  Sterne  bisher  üherschiltzt  wurde,  setzt  Galilei  mit  etwas  grü- 
l^erer  Ausführlichkeit  auch  in  seinen  Operagiom  ttslrommidie  auseinander 
(  ')p.  V,  378  S.).  Er  ersann  noch  ein  anderes  Verfahren,  von  welchem  wir 
durch  ein  Tagebuch  Niccol6  Arrighettis  wissen  (Op.  V,  387  ff.)- 

62)  p.  378.  Die  f^tolle  ist  etwa.';  unklar,  es  ist  fraglicli,  ob  die  l"l)pr- 
sotznng  genau  den  richtigen  Sinn  getroli'eu  hat.  Der  italienische  Text 
lautet:  usaiido  pcrb  lu  sulita  caukla,  che  $i  osscrva  nd  praukir  atiyoti  cosi 
ae^i,  di  non  f&maare  U  eoneom  ä/i  raggi  viswüi  nd  cmtro  ddV  oediiö, 
dove  fion  ninuo  se  non  refratfi,  ma  4lUte  aW  occhio,  dove  reahnmtr  In  (finn- 
dfT'ra  ifrf!a  jmp'iUn  (jVi  »uiiiila  n  roneorrn-p.  Klarer  ist  die  Auseinander- 
setzung in  den  Operazioni  ustronomkhc.  Die  Brechung  der  Lichtstrahlen 
im  Auge  bat  mit  der  Sache  nichto  zu  thun,  andi  wird  darauf  nachher 
nicht  nomckgekommen.  Da  die  Pupille  kein  Punkt  ist,  daher  auch  noch 
Licht  von  dem  Sterne  empfangen  kann,  wenn  sie  sich  innerhalb  desjenigen 
Winkelraums  ]>Hiindct,  der  von  den  gemeinsamen  Tangenten  des  Fadens 
und  des  Sternes  gebildtjt  wird,  so  bedarf  es  allerdings  der  von  Galilei  an- 
gedeuteten Bertteksichtigung  der  PupillengrOfse.  Indessen  kommen  bei  dem 
prindpiell  richtigen  Versuche  noch  so  viele  andere  Schwierigkeiten  hinzu, 
wie  die  Beugung  des  Lichtes  nnd  vor  allem  die  Bewegtmg  des  Sternes, 
dafs  man  sich  wundem  nmls,  wie  Galilei  immerhin  mit  solcher  Bestimmt- 
heit ein  fBr  die  damalige  Zeit  tLberraschendes  Resultat  absspreehen  konnte. 

Jeden&Us  ULtte  Galilei  noch  hiumfOgen  rattssen,  dab  der  Durchmesser 
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der  Schnur  grölser  als  der  der  F'upille  soin  mnia,  widrigenfalls  ein  Ver- 
decken des  Sternes  durch  den  Faden  überhaupt  nicht  stattfinden  kann. 

63)  p.  379.  In  allen  Ausgaben  steht  statt  pag.  oder  fac  167  ^ms 
Talsche  cap.  167.  Die  Stelle,  welche  hier  citieri  wird,  ist  ttbersetzt  in  der 

Note  7.n  p.  110. 

64)  p.  381.  Wenn  allgemein  f  der  Durchmesser  der  Schnur,  j)  der 
der  Pupille  ist,  d  der  Abstand  von  Schnur  und  Pupille  und  x  die  Ent* 
femung  des  Strahlenschnittpunktee  vom  Auge,  so  ist  ^ :     +  <0       '  /« 

also  X  -=  -j  .    Bei  dem  im  Text  gewihlten  Beispide  ist      —  4 , 

ä  — 30,  also  dr-«10,  mithin  der  Strahlenschntttpnnkt  vom  Auge  10  Ellen, 

vom  Faden  10  Ellen  entfernt. 

65)  p.  382.  Raiio  cvcrsa,  aritbnictis(  hn-  lerminns  technicus,  der  an- 
gewendet wird,  wenn  nicht,  wie  gcwöimiiib,  nath  dKiii  vierten,  sondern 
nach  dem  dritten  Gliede  einer  Proportion  gefragt  wird,  nicht  zu  verwech- 
seln mit  unserra  „indirekten  Verhältnis". 

66)  p.  382.  Die  zu  difspin  Zweck  zu  IjtnuizciKlcii  Datfin  sind:  Jupiter- 
entfemung=  '>  Sonnenfernen,  Marsentfernuiig  =  1^  Sonneniernen ;  Jupiter- 
umlaufszeit  12  Jahre,  Marsumlaufszeit  2  JaJirc. 

67)  p.  382.  Kopemikns  entwickelt  seine  Theorie  der  Prieession  in 
den  ersten  Kapiteln  des  dritten  Buches  seiner  lin-<)hUiotics\  er  schätzt  die 
Periode  der  PrilcessionsbpwfcrnniT  auf  20  816  ägyptische  Jahre  (t.i]».  <V\ 

68)  p.  387.  Der  lateinische  Originaltext  lautet  {Dlsq.  mat/i.  p,  2ö): 
ünde  interroffare  Ivberel  X.  Cui  Imw  Umtae  nuu^kiae;  an  pr^duäae  €b  Ion- 
tiUuin  In  tue  pimcltdum?  Cur  igttur  3.  Tarn  remotae,  %A  itmhUae  appanant, 
rl  nihil  fa  mc  in  tenam  possint?  3  A'J  qiiUl  insana  iUa  inier  ipsat^  atqttc 
Haturnum  vorago?  frusira  scilicd  sunt  oinniOf  guU/us  ratio  probabUis  nuUa 
palroc'maiur. 

69)  p.  388.  ffier  liegt  eine  naive,  philosophisch  noberechtigte  An- 
schauung /u  Grunde.    Wenn  wir  sagen,  ein  Objekt  scheme  uns  klein,  so 

ist  entweder  dif»  Bede  von  dem  wissenschaftlichen  torminus  dor  ,.<:pbein- 
baren  Gröfse",  einer  gewissen  Winkelgröfse  also,  die  nicht  von  dem  In- 
strumente ahhiingt,  womit  das  Objekt  betrachtet  vrird;  oder  man  denkt 
an  das  bald  mehr,  bald  weniger  richtige  Urteil  über  die  wahre  Gröfse, 
welches  bewufst  oder  nnbewuPst  auf  Gruml  der  ,, scheinbaren  Gröfse" 
und  der  geschät-ten  Entfernung  zustaiule  kunimt.  Das  vertTiofscrte  Sehen 
mit  dem  Fernroiir,  aui  welches  G.  anspielt,  buruht  darauf,  dais  das  be- 
waffnete Auge  aicbt  den  KOrper  selbst,  sondern  ein  nfther  gelegenes  Bild 
desselben  betrachtet.  Um  mit  dem  Femrohr  erst  den  linken,  dann  den 
reebtpii  Rand  eines  Objektes  zu  fixieren,  hat.  man  es  um  denselben  Winkel 
zu  drehen,  wio  das  unbewaffnete  Auge.  Hüiten  wir  angeborene  Fernrohre 
vor  den  Augen,  so  wflrden  mithin  die  Dinge  diwlhe  scheinbare  Gröfse 
l>esitzen  wie  jetzt.  Der  Fehler  des  Auges,  den  Galilei  eigentlich  hervor- 
heben möchte,  ist  wolil  nicht  der,  dafs  uns  entfernte  Dinge  so  klein  er- 
Sfheinen,  sondern  dafs  die  Dinire,  die  uns  so  klein  erscheinen,  keine  Details 
mehr  zeigen,  undeutlich  sind.  Hei  strengem  Sprachgebrauch  ist  es  auch  uu- 
znlSssig  zu  sagen:  der  KSrper  scheint  uns  (oder  der  Erde)  so  grofs,  wie  er 
ist;  darin  liegt  eio  Vergleich  zwischen  Unvergleichbarem,  wie  wenn  man 
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sagte:  der  Korper  wiegt  flo  viel,  als  er  grofs  ist.  Es  könnte  höchstens  jene 
Ausdruiksweist-  1>osagen  wollen,  das  Urteil,  das  wir  uns  über  die  wahr« 
Gr<iise  bilden,  sei  zutretl'etid.  Dann  aber  ist  das  Klein-Erscheinen  der  Hteme 
nicht  in  erster  Linie  auf  einen  Fehler  des  Auges,  sondern  auf  den  Fehler 
unserer  ürteilslormll  oder  auf  den  Mangel  an  ErfsJirang  zorneksafttbren. — 
Ausfuhrlich,  wenn  auch  wenig  überzeugend,  spridit  sich  Qalilei  aber  schein- 
bare (iröfse  aus  in»  Saffjmtrtrf  (Op  IV,  218  f.). 

70)  p.  38d.  Ad  itomwan  „gegen  den  Manu'^,  ein  terminus  der  Dia- 
lelrtik;  man  versteht  darunter  einen  Beweis,  der  sieh  nicht  auf  bewiesenen 
oder  allgemein  anerkannten  Prämissen  aufbaut»  sondern  auf  den  vom  Gegner 
für  riolitii:  ^/ehaltonen ;  ein  solcher  Beweis  hat  daher  zwar  keinen  wissen- 
schaftlichen Wert,  kann  al'tr  zur  Überzeugung  des  einen  Gegners  dienen. 

71)  p.  390.  Gemeint  ist  Ingoli,  Rechtsanwalt  in  Baveuna,  der  161G 
an  Galilei  einen  Brief  gerichtet  lotte,  worin  er  die  kopeniikanische  Lehre 
beklmpffce.  Galilei  erwidorto  mit  einem,  bn  ssinm  Lebzeiten  nicht  ge- 
dmckten,  Schreiben  (0]i.  II,  ((4  — 11-'>),  worin  er  in  ähnlicher  Weise  wie 
im  Dialog  lüj  Kopemikus  argumentiert,  u.  a.  auch  die  vermeintliche  Not- 
wendigkeit einer  YerSnderang  der  Polhdbe  widerlegt  (ib.  p.  1 05  f ).  >  Ga^ 
lÜei  thnt  übrigens  hier  und  in  dem  Briefe  an  Ingoli  wahrscheinlich  Tjcho 
Unrecht;  die  Stolk<  der  Prnrjrimnnsvintn  fp.  681),  welche  sich  mit  einer 
Beobachtung  Christoph  Eothmanus  brschtiitigt,  ist  nicht  ganz  klar;  sie 
bedeutet  vielleicht  nur,  dals  die  gewöhuliche  Methode  der  Polhöhenbestim- 
mung  infolge  der  jShrUclIen  Erdbewegung  zu  einem  andeiren  Besnltate  im 
Winter  als  im  Sommer  fahren  mttfste,  dab  also  diese  Mofhode  wegen  der 
Fixsteruparallaxe  dann  nicht  ohne  weiteres  ztiverlRssisr  sei.  Wenn  man 
mithin  dennoch  nach  dieser  üblichen  Methode  die  Folhöhe  ermittelt  und 
8U  Tersehiedenen  Jahresseiten  Torscliiedene  BigolmiBse  findet,  so  wttrde  das 
allerdings  die  Erdbewegung  erweisen. 

72)  p.  394.  Zu  (lalih'ls  ^Tofsen  Verdiensten  gehört  die  Hervorhebung' 
aller  mathematischen  Grenzübergänge.  Bei  ihm,  wie  l>i'i  Buoiiaventura 
C'avalieh,  der  unter  seinem  Einflüsse  stand,  linden  sich  demgemüls  auch 
die  ersten  Ans&tie  zur  Infinitesunalrechnnng.  Der  hier  ausgesprochene  Ge- 
danke findet  iiHhere  Ausführung  in  den  Dismrsi  (Op,  XIII,  42  fl*.). 

73t  p.  395.  AutY'anfjs  Azimuthe:  so  habe  ich  das  italienische  ht- 
lUudtni  ortivc  wieder-regeben.  LatUwlo  ortiva  (und  entsprechend  latüudo 
oeddua)  bedeutet  eigentludi  den  Bogen  des  Hotisontes  zwischen  dem  Auf^ 
gangspunkt  (Untergangspunkt)  eines  Gestirnes  und  dem  Schnittpunkt  von 
Horizont  und  Äquator,  also  das,  was  speciell  bei  der  Sonne  gegenwärtig 
Aforgeii-  und  Abendweitc  genannt  zu  werden  pflegt,  währand  die  Azimuthe 
von  dem  Schnittpunkte  des  Meridians  mit  dem  Horizonte  gezählt  werden. 
Bedeutet  Ä  das  Aufgangsasimnth,  d  die  Deklination  des  Sternes,  9  die 

PolbSbe,  ao  ist  cos  il  »  ^^1. 

74)  p.  396.  Auf  dieses  „Uauptbedenken'^  gegen  das  kopemikauische 
Sjstem  ist  schon  von  vornherein  die  Aufmerksamkeit  gelenkt  (vgl. 
p.  144  f.).    Seine  Beseitigung,  soweit  es  eich  auf  die  Fixrteme  berieht, 

wird  sofort  in  Angriff  genommen;  soweit  es  die  Sonne  betrifft,  folgt  seine 
Erledigung  p.  407  ff.  Dafs  die  Sache  dunkel  oder  auch  nur  schwierig  sei, 
sagt  Kopemikus  eigentlich  nicht,  er  schickt  nur  seinen  beiden  Auseinander- 
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satsnngett  (De  rtml  lib.  I,  cap.  XT)  rlie  Bemerkung  voraus,  dafs  diese 
Pin^e  mehr  nnselmulicb  gAma(  Ut  als  beacllri^beii  werden  mÜBsen  {guae 
omlts  subitci  quam  dici  dcsidfrant). 

75)  p.  399.  Trots  der  gegonteiligen  Yerncher^gen  Galileis  findet  an 
den  Sternen  der  Ekliptik  infolge  der  Erdbewegung  allerdings  eine  schein- 
bare Vtrs( Iiiebuug  in  Liln/re  statt,  welche,  auch  bei  Annahme  einer  Ver- 
teilung der  Fixsterno  ülicr  inne  uinzit^e  Kugeloberfl&che  —  abgesehen  von 
ihrer  Oeriugtügigkeit  —  kousUtierbar  ist.  Zwei  benachbarte  Fixsterne  der 
EUiptik  mttssen  nStnlicli  su  der  Zeit,  wo  die  Erde  ihnen  nSher  steht»  eine 
grÖfsere  scheinbare  Entfernung  besitzen  als  zur  Zeit,  wo  die  Erde  von 
ibnon  wcitir  entfernt  ist,  mit  anderen  Worten:  die  Fixstcnie  der  Ekliptik 
scheinen  weiter  von  einander  entfernt,  wenn  sie  (annähernd)  in  Konjunk- 
tion, als  wenn  sie  in  Opposition  cur  Sonne  steh  befinden.  Die  dnrehsclinitt* 
liehe  LftngeDTerscluebnng  der  Ekliptiksteme  wUrde  sich  allerdings,  wie 
Galilei  ansführl,  der  Walirnelinmn;^  entneliPii.  die  Abweichong  von  dip-f  r 
mittlnren  liewegung  aber  benierkiiar  werden,  so  daCs  auch  hier  von  Itecbi- 
und  iiUckläuhgkeit  gesprochen  werden  könnte. 

•76)  p.  400.  Diese  Propbeseinng  hat  sich  ganz  in  der  von  Galilei  an- 
gegebenen Weise  erfüllt;  Bessel  hat  die  erste  ^xstempartdlaxe  durch  Ver- 
gleich eines  TermuUich  n&heren  mit  einem  Temutlich  ferneren  Fixsterne 
aufgefunden. 

77)  p.  400.  Unter  Koluren  werben  die  beiden  durch  die  Hinunelspole 
und  die  Aquinoktten,  resp.  die  Solstitien  laufenden  gröfsten  Kreise  ver> 

standen.  Der  Solstitialkolur  steht  zur  Ekliptik  senkrecht,  rifht  aber  der 
Aquinoktialkulur,  beide  «ind  zugleich  ,. Meridiane",  wie  Oulilei  aiigiebt, 
wenn  dieses  Wort  im  .Sinne  von  „Stundenkreis"  genoiumeu  wird,  d.  h. 
einen  beliebigen  durch  die  ffimroelspole  laufenden  grttftten  Kreis  bedeutet 
(vgl.  zu  p.  .366).  —  Wenn  im  folgenden  von  „Höhe"  die  Rede  ist,  SO 
bezieht  sieb  dieser  Ausdruck  {clfvnxUniA  auf  die  scbeinbare  Entfernung 
von  der  Ekliptik,  würde  also  nach  strengem  Sprachgebrauch  durch  „Breite** 
SU  ersetzen  sein. 

78)  p.  405.  Ober  die  AnmllarsphBren  Tgl.  zu  p.  304. 

79)  p.  405.  Aufsor  den  Beschreibimgen,  die  Tycln»  von  seinen  Tn.stru- 
menten  in  anderen  Werken  triebt,  hat  er  eine  besondere  Schrift  über  diesen 
Gegenstand  verfai'st:  Astronomiac  imUiuralai  JUeehanica  (Wandesburgi  1598); 
Galilei  besafs  davon  (Far.  La  JA^reria  p.  41)  die  spätere  in  NtLinberg  er- 
schienene Ausgabe  vom  Jahre  1602.  Allbekannt  ist  Tychos  grofsartigSS, 
in  den  Epistohir  ir^fronninini,  besi  lirielienes  Observatorium  üranienbiug  »nf 
der  im  Sunde  gelegenen  Insel  Hwen  oder  Hveen. 

80)  p.  405.  In  Wahrheit  war  der  Ort,  von  dem  aus  Galilei  (nicht 
Salviati)  den  Eintritt  des  Solstitimns  beobachtete,  die  Villa  Belltfsgnardo 
bei  Florenz,  die  Eigentum  eines  gewissen  Lorenzo  Segni  war;  Galilei  be- 
wohnte sie  vom  15.  Auguüt  lf)I7  bis  mm  .Tabre  1631.  Über  seine  Be- 
obachtungen berichtet  er  an  C'esare  Marsiii  am  5.  April  1631  (Op.  ^'^It 
379);  sie  bezwedcten  namentlich,  eine  etwaige  VerBnderung  der  Eklipttk- 
scbiefe  festzostellen.  Von  d<Hrt  aus  ist  die  /.um  karrariscbea  Bofgland  ge- 
hörige Felsengnippe  Pietrapana  mittel?  des  I''ernr>ihr3  sichtbar. 

81)  p.  410.  im  Original  und  in  siinitlichen  Ausgaben  steht  irrig  st^a 
il  diameit  o  statt  soina  il  impcndkolo  dd  diatmlru. 
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82)  p.  411.  Dia  so  Galileis  Zeit  Hbliclie  Tenninologie  sprach  nidit 
nnr  von  Polen  gröfster,  sondern  auch  von  Polen  beliebiger  Kugelkreiiief 
worunter  ilire  (beiden)  sphärischftti  Mittelpunkte  verstanden  wurden. 

83)  '  p.  417.  Über  die  dritte  sogenannte  Deklinationsbewegiuig  der 
Erde,  die  von  Kopemikus  gelehrt  wurde,  vgl.  zu  p.  371. 

84)  p.  417.  Der  hier  aagefllhrto  Tennoh  wird  auch  im  Soff^atare 
besprochen,  wo  wir  erfahren,  dafs  Galilei  ihn  des  öfteren,  auch  in  Gegen- 
wart von  Yirginio  Cesarini,  an  welchen  der  Saggialort  gerichtet  ist,  an* 
gestellt  hat  (Op.  IV,  304). 

85;  p.  418.  William  Gilbert  ans  Colchester,  Leibanst  der  KSnigin 
Elisabeth,  hatte  sein  berühmtes  Werk  üher  den  ilagneten  im  Jahro  1600 
vornffentlicht  (der  vollstUudii^'o  Titel  dts  Buches  lautet:  Gullirlmi  Gilberti 
(  olrestrensis,  Mediä  T4omlmtmis,  IM  Magnete,  Magnet icisrpte  Corporibus,  Et 
De  Magno  magnete  tellure;  Physiologia  nova,  pluriniis  argumeniis^  et  experi' 
mmti»  demonstrata.  Londini  Emmdebat  Petrus  S^ort  Amto  MDC).  Sehon 
in02  finden  wir  Galilei  mit  eifri^'en  Studien  über  den  Magnetismus  h«- 
«chiiftigt  und  gemeinsam  mit  Fra  Paolo  Sarpi  f^vgl.  Favaro,  frol.  nnlihi 
c  lo  ftludio  di  Padova  II,  214)  die  Lektüre  des  gilbertschen  Buches  be- 
treibend. Spftter  «itwichelte  sich  ein  lebhafter  BriefwechBel  swischen  ihm 
und  dem  Sekretär  des  Grofsherzogs  Cosimo  II.,  in  welchem  Galilei  den 
Ankauf  einLS  MagnettMi,  df-n  Sagredo  bes&fs,  seitens  do5  Grofsherzo^  be- 
fürwortete und  vermittelte.  Es  ist  das  derselbe,  welcher  im  Dialog  später- 
hin (p.  424.  427)  mehrfach  erwähnt  wird.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurden 
auch  manche  inteieesante  theoretiscbe  Fragen  nur  Sprache  gebracht,  wie 
die  Veränderung  der  Intensität  hei  der  Übersendung  des  Magneten  von 
Padua  nach  Florenz  (Op.  VI,  52),  eine  Frage,  die  übrigens  schon  Gilbert 
berührt  hatte  (Gilbert,  Dt'  Magnete  lib.  11,  cap.  XXXIV,  p.  105  ss.),  und 
die  anch  im  Dialog  ntiier  erlbrtert  wird  (p,  423).  Was  Galilei  zu  den  Er* 
gebnisson  Gilberts  hinzufügt^  ist  nicht  gerade  viel;  er  erklärt  die  Teratir- 
kende  Wirkung  der  Arniierung  nnd  macht  auf  Irrtümer  •  aufmerk- 

pam.  Kinige  der  zu  erstorem  Zweck  erfundenen  Versuche  rühren  indessen 
schon  von  Gilbert  her,  wie  die  Eiusehiebung  einet»  Blattes  Papier  zwischen 
Armierung  nnd  Anker;  dafe  er  die  Yermutnng  Gilberts  betreffs  der  Eigen- 
rotation ein(>r  magneilsohen  Kugel  in  Analogie  cor  Aehsendrehung  der 
Erde  leugnet,  ist  zwar  verdienstlich,  aber  doch  nnr  ein  negatives  Ergebnis  ^ 
Den  Irrtum,  da&  die  Erde  in  dem  Sinne,  wie  Gilbert  es  meint,  ein  Magnet 
sei,  d.  h.  ans  ST^fneteiBeo  bestehe,  adoptiert  Galilei  und  neht  darin  fUsch- 
lich  wie  dieäev  eine  Erklftmng  der  unveränderten  Erdachsenrichtong. 

86)  p.  420.    T)ie   nicht  macrnetische  Natnr  des  Wassers  hebt  auch 
Gilbert  hervor,  der  in  ihr  zugleich  den  Krkliiruugsgrund  für  die  T>ek!ina- 
,tion  {variatio)  der  Magnetnadel  sieht  \\ih.  L\ ).   Merkwürdigerweise  spricht 
Galild  TOn  der  DeUi^tien  gar  nicht. 

87")  p.  421.   Vgl.  zu  p.  89. 

88)  p.  422.  Galilei  spricht  von  der  Inklination,  die  1544  von  dem 
Nürnberger  Georg  Hartmann  entdeckt,  von  dem  Engländer  Eobert 
Norman  «»erst  (1576)  gemessen,  von  Gilbert  im  (hnften  Buche  seinea 
Werke«  awfllhrlich  nntersncht  wird.  Gilbert  nennt  sie  dedmaüo,  während 
die  Deklination,  wie  oben  angegeben,  bei  ihm  variatio  heifst.  Galilei  meint 
fälschlich,  Gilbert  sei  der  Entdecker  der  Inklination  (p.  4.30  >,  wiewohl 
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dieser  selbst  Norman  als  solchen  nennt  (Oilbeii|  De  Me^Mte  lib.  I,  cap.  I, 

p.  7  f.). 

89)  p.  422.  <fübert  »teilte  diu  ineisten  seiner  Versuche  mit  kugel- 
furmigen  Magneten  an,  die  er  als  „kleine  Erde"  (fUK^ö/r^,  terrcUa)  bo> 
seiebnet. 

90)  p.  424.  Gilbert  beschreibt  die  Art  und  Weise,  wie  er  natttrliche 
Magnete  amiirrt,  im  17.  Kapitel  <les  2.  Buches  (p.  86 — 87).  Er  stülpt 
Uber  die  beiden  Pule  je  eiue  eiserne  Kappe  (lassis  ferrea)'j  an  einer  der 
selben  sind  Haken,  an  der  anderen  Ösen  befestigt,  die  in  einander  greifen 
und  dadurch  die  Kappen  gegen  den  Stein  pressen.  Die  verstärkende  Wir- 
kung der  Arniienin<7  prkliirt  fülbert  bei  dieser  (It-Iegonbeit,  wie  es  scheint^ 
ganz  ähnlich  wio  iiaülei,  wenn  auch  in  etwas  duukoler  Ausdrucksweise. 

91j  p.  424.  Es  scheiuL  die  Stelle  bei  Gilbert  lib.  II,  cap.  17,  p.  86 
gmseint  ni  sein,  wo  es  heiftt,  dafs  ein  Magnet,  der  ohne  Arauüor  4  Unzen 
tragen  kdnne,  durch  die  .Armatur  eine  TragfUhigkeit  vnn  12  ünzen  erlantre, 
(Vgl.  auch  den  Bripf  au  Cosarc  Marsiii  vom  27.Jnnil626  Op.  VI,  314  f.; 
Galilei  citiert  nicht  selten  nachlässig. 

92)  p.  424.  Vom  Magneten  wurden  xabllose  £sbelhafte  Dinge  seit 
dem  Altertum  erzählt.  In  erster  Linie  scheint  aber  unter  den  It^nhaften 
Autoren  Johannes  Baptistu  Porta  verstanden  zu  werden,  dor  in  den  früheren 
Anfingen  scinor  Magki  Htt/iirnfis  (?..  H.  AntvtTpiae  last  nur  Unsin- 

aigtiS  über  den  Magueteu  zu  berichten  weifs,  wie  man  die  Keusciiheit  einer 
Fran  mit  seiner  ffilfe  fesstellen  kann  n.  dgl.  m.  Spftterbin  hat  er  indessen 
neben  zahli-eichen  Irrtümern  auch  manches  Wahre  behauptet.  Über  sein 
Projekt  eines  Femsprecbapparats  anf  Grund  magnetischer  Eigensohaften 
vgL  zu  p.  100. 

93j  p.  428.  Über  die  Tersohiedenoi  Ekklirnngsrenniehe  der  magno* 
täsehen  Erscheinangen  lese  man  bei  Gilbert  das  2.  Kapitel  des  3.  Buohes 

(p.  60ss'.\  Durch  !»f'.sondGre  nri<^iiia]ität  zeichnet  sich  die  Theorir  Portas 
aus;  er  erklärt  den  Magneten  für  ein  Gemiseh  von  Stein  und  Kison,  die 
in  ewigem  Kriege  liegen;  da  der  Stein  das  Übergewicht  hat,  so  ruft  das 
Eisen  stammverwandte  fiilfstruppea  herbei,  daher  die  Anciehiuig  dee 
Eisens.  —  Die  ErkUbung  durch  Sympathie  thut  (lilbert  ganz  kurz  ab: 
Alii  sf/inj>athiam  invcncriint  cattmm.  Sr/l  rmttpttsslo  lioi  rssrf.  non  tarnen 
compasmo  causa  est.  Non  mm  cf/ickus  catisa  passio  uUa  rede  dioi  potesi 
(p.  63  f.). 

94)  p.  430.  Dafo  die  Entdedtong  der  Inklination  fUscUieh  von  OalUei 
Gilbert  zuL^'es«  lirit-lien  wird,  ist  oben  bereits  bemerkt  worden  (zu  p.  422). 

95^  p.  430.  Gilbert  hatte  zur  Erklüniii^  dnr  Erdrotation  angenommen, 
daijs  eine  schwebende  Maguetkogel  in  Drehung  geraten  könne  (Gilbert,  De 
Magnefe  lib.  V  I,  <  ap.  IV);  diese  in  ige  Ansieht  fitnd  bei  den  Physikern  der 
Folgezeit  vielen  Anklanir,  CJalilei  widerspricht  ihr  mit  Recht  (p    l-  -  f.). 

96)  p.  431.  Die  Ollapotrida  oder  niiopiitri(Ja,  wörtlich  ,,tauliger 
Topf"  {—pol  pourri)^  bekanntes,  ursprünglich  spanisches  Nationalgericht, 
das  aus  Schweine-  und  Hammelfleisch,  Brot,  Knoblauch,  Zwiebeln,  Gurken. 
Safran  o.  s.  w.  bereitet  wird. 

97)  p.  433.  Die  sphärische  Astronomie,  gewöhnlich  schlechtweg  „Sphäre** 
genannt,  wurdo  meist  im  Ansrlilnfs  an  das  Buch  Racrobosco«i  vor^retrapen. 
(Joannes  de  Sacrobosco,  aus  England  stammend,  starb  als  Professor 
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der  Matheiiuitik  zu  Paris  um  125n)  Die  von  Galilei  guineinto  Stellte 
beHndet  sich  im  ersten  Kupite)  der  Sp/imra  urnndi  und  lautet:  Iktn  cum 
atpia  i*/  corpus  homogcncuui ,  lotum  ctan  parlibus  ciusdcm  irit  ration'is:  scd 
parteg  ag%unt  (Heut  m  tfwthüis  et  rorffm»  herbanm  aeciäU)  nritmäam  nahtra- 
Ufer  apprtutit  fortnam.  Ergo  d  Munt,  aiius  sunt  partes.  Dieae  Bflgrttndmig 
der  Kugelgestalt,  wolche.  mm  r/rano  .'snJIs  verstanden,  gar  nicht  so  unriclitij,' 
ist,  wurde  aul'ser  von  Galilei  auch  von  anderen,  wie  j:.  B.  von  Clavius 
(CommentariM  tn  l^ahaeram  3.  Aufl.  p.  1 15)  ala  nicht  stiaUialtig  betraohtet. 


Vierter  Tag:. 

1)  J).  435.  Das  vier»"  l^ich  (Ips  Dialoii^s  ist  nino  üniarbeitnn^^  und 
Erweiterung  des  am  8.  Januar  1616  an  den  Kardinal  Orsino  Uberäendeten 
Diseono  sopra  ü  fiusao  e  refiusao  dd  mare  (Op.  II,  387 — 406);  ja  der  gan»» 
Dialog  Uber  die  Weltsysteme  ist,  in  seiner  jetzigen  Gestalt  wenigstens, 
rInrnTi«!  hervorgegangen.  In  dorn  /)/>ror<JO  wird  jedoch  nur  die  Erklärung 
dor  lii;,'lichert  Periode  der  (Jezoiton  gogeben,  sei  es,  dafs  Galilei  1616 
in  seinen  Forschungen  noch  nicht  weiter  vorgedrungen  war,  sei  es,  dafs 
er  dem  Kaxdinsl  Orsino  gegenüber  sich  eine  BeschrtLnkimg  auf  das  Aller- 
batyptsftchlichste  anferleg  i  a  soWim  glaubte.  —  Die  von  Galilei  ge- 
gebene Erklärung  der  Gezeiten  stüt/t  sich  auf  die  durch  die  Doppcl- 
bewegung der  £rde  bewirkte  UngleichiÖrmigkeit,  mit  welcher  sich  ein 
Punkt  der  Erdoberflicbe  bew^.  Dieser  EridlrongsyersQch,  der  in  seinem 
Qmndsflgen  schon  in  den  ersten  Jahren  von  Ghlüeis  paduanischer  Professur 
gegeben  wcirden  ist,  (s.  Kinl.  p.  XVII),  ist  im  wpspntliclien  verfelilt  und 
fand  wohl  auch  nur  in  (ialileis  näch^tenl  Frinandeskreise  nerüienswcrteii 
Beifall.  Vor  allem  lassen  sich  die  thatsüehlichen  ErHuheinungL-n  nicht  in 
volle  Übereinstimmong  mit  seiner  Ansiebt  bringen;  diese  Erfalmingsthat'- 
Sachen  waren  Galilei  eben  nur  unvollkommen  bekannt,  sonst  wfirde  er 
/weifellos  selbst  zur  Erkenntnis  von  der  UnhaltbarVeif  seiner  Theorie  •hireh- 
gedrongen  sein.  lusbesoudere  war  er  der  Meinung,  die  Periode  der  Ge- 
xeitan  bSnge  ftueb  Ton  Oestalt  «nd  Tiefe  der  Meers  ab  und  sei  nur  safUlig 
im  mitteU&Ddischen  Meere  ebe  etwa  sechsstttndige  (p.  453).  In  Wahrheit 
ist  —  abgesehen  von  enghegrenzten  Lokalitäten  —  die  Dauer  der  Periode 
allenthalben  dieselbe:  innerhalb  eines  Zeitraumes  vöii  i  twa  '2A  Stunden 
50  Minuten  treten  zwei  Maxima  und  zwei  Minima  de^  Wasserstandes  aut. 
Galilei  spriebt  durchweg  y<ni  einer  tBgUchen  Periode,  berttclcsicbtigt  aber 
nirgends  die  SO  anffSllige  und  langst  vor  ibm  bekannte  tägliche  Verspfttong 
der  Gezeiten  um  jenen  Betrag  von  etwa  50  Minutfin.  Da  nun  diese  täg- 
liche Verspätung  identisch  mit  der  tägUcben  Verspätung  der  Mondkulmi- 
uation  ist,  und  da  anrserdem  bei  Voll-  und  Neumond  die  H9he  der  Geseiten 
ein  Maacimom  erreicht,  so  hat  man  tob  Alters  her  und  zwar  mit  Becht 
die  Gezeiten  mit  dem  Monde  in  Zusammenhang  gebracht,  obgleirli  '^as 
Wesen  der  Sache  erst  von  Newton  erkannt  wurde,  nachdem  Kepler  Itt  reits 
sehr  richtige  Andeutungen  darüber  gegeben  hatte.  Galilei  verwirtt  die 
Ansicht  von  einem  direkten  Einflnft  dee  Mondes  aof  irdische  Bewegangs* 
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verhiiltnisse  uud  beirachiet  sie  fast  als  abergläubiscb.  Damit  steht  nicht 
im  Widerspruch,  wann  «r,  um  die  balbmonatlicho  GMeiftaDpniodd  zu  or- 
klftren,  einen  indirekten  scbeinbuen  EittflnCs  des  Mondes  xiü&bt,  welchen 

er  in  sehr  geistreicher  Wei.se  von  seinem  i^tiindpunkte  aus  zu  motivieren 
sucht  (vgl.  zu  p.  473);  sein  Krkliirunu'sversuch  \vürd<»  freilich  statt  der 
wirklich  stattfindenden  halbmouatlicben  Periode  eine  monatliche  zur  Voraus- 
setKung  haben.  —  Die  jabrliclie  Periode,  von  der  Galilei  spricht,  ist,  -wenn 
überhaupt  sn  k'  iistatieren,  von  ganz  nebensächlicher  Bedeutung  und  mufs 
als  einf  von  Wind  und  Wetter  abhängige  Erscheinung  finf^^efifst  worden. 
Überdies  würde  aus  dem,  was  Galilei  darüber  sagt,  folgen,  dafs  die  Ge- 
zeiten um  die  Äquinoktien  scbw&cber,  am  die  Solstitien  störker  auftreten; 
davon  findet  aber  eher  das  G^peatail  statt. 

So  leicht  es  danach  ist,  die  Theorie  Galileis  an  der  Hand  der  That- 
sachen  zu  widerlegen,  so  schwer  dürfte  es  sein,  einen  Fehler  in  den  Schlüssen 
nachzuweisen,  die  er  aus  der  doppelten  Erdbewegung  zieht  Auch  int  dies 
trotz  des  allgemeinen  Verdammnngsnrteils,  das  Aber  seine  Theorie  geftUt 
wird,  in  eingehender  Weise  niemals  geschehen.  Ich  halte  es  für  sehr  wohl 
rtiöjj'licli,  dafs  die  von  (lalilei  aut';.^'estelltc«  Theorie  In  der  lIaui)tsaclio  nicht 
unrichtig  ist,  dafs  aber  die  Erscheinungen,  die  ihr  zufolge  eintreten  mUfsten, 
zu  geringfügig  sind,  um  neben  der  Mondfiut  bemerkt  zu  werden.  Da  das 
Phänomen  der  Gezeiten  noeh  keineswegs  ToUstihidig  in  seben  höchst  kompli- 
zierten Details  erforscht  ist,  so  ist  die  Möglichkeit  nicht  ausgescUosseo, 
dafs  die  galileische  Ansicht  /.ur  AufklSninpf  sekundärer  FluterscheinunQ[«n 
mit  herangezogen  werden  kann.  Um  die  quantitativen  Verhältnisse  würdigen 
zu  können,  welche  anf  Omnd  dieser  Anschanmigsweise  eintreten  würden, 
bedürfte  es  vor  allem  einer  mathematisciien  Behandlung  der  Sache,  die 
freilich  grofse  Sch\vieri>,'keiten  bietet  —  Nur  weni<,'  verschieden  von  dem 
galileischen  Gedanken  würde  die  Vorstellung  sein,  dafs  die  Vei minderung 
der  Schwere  dorih  die  C'entrifugalkraft,  wie  sie  bekanntlich  thatsächlich 
stattfindet,  grsrser  ist  auf  der  d«:  Sonne  abgewendeten  Seite  der  Erde, 
geringer  hingegen  auf  der  der  Sonne  zugekehrten,  weil  noch  die  Centrifugal- 
kraft  in  Rechnung  zu  ziehen  ist^  welche  dnrch  die  jährliche  Bewegung  der 
Erde  verursacht  wird. 

2)  p.  436.  Während  im  grSbten  Teile  des  mittenändischen  Meeres 
die  Flut  sehr  unbedeutend  ist,  steigt  sie  nach  Galilei  in  Venedig  auf 
,,5  n  Fufs"  (vgl.  p.  453),  d.  b.  da  wahrscheinlich  bei  G.  1^  Fufs  =  1  Elle 
zu  setzen  ist,  auf  3 — 1  Ellen  oder  1|  —  2  Meter^  was  freilich  mir  den 
Tbatsachen  schlecht  übereinstimmt;  ihr  wahrer  Betrag  ist  vielmehr  kaum 
1  Meter.  Galilei  interessierte  sieh  auch  nach  VerdfPentliehang  des  Dialogs 
lebhaft  fdr  die  Fiatphänomene  in  Venedig,  er  bittet  z.  B.  seinen  Freund 
Fulgenzio  Micanzio  nm  Auskunft  über  mancherlei  Einzelheiten  in  einem 
Briefe  vom  öO.  Januar  1637  (Op.  VII,  145),  —  Auf  die  Reise  Öagredos 
nach  Aleppo  (IC08  — 1611)  in  seiner  Eigensdxaft  ab  venetitniseher  Konsul 
wird  im  Dialog  wiederholt  angespielt    (VgL  p.  180.  265.  461.) 

3)  p.  439.  Der  ■j;ei'?f  liehe  Würdenträger,  der,  wie  man  aus  dem  Texte 
ersielit,  eine  gar  nicht  Ütiele  Krkliunn<T;  vn  Ebbe  und  Flut  gab,  ist  der 
durch  seine  Lebensschirksale  berühiute  Erzbischof  von  Spalatio,  Marc'  An- 
tonio de  Domiuis;  seine  auf  diesen  Gegenstand  bezügliche  Schiift  fthrt 
den  Titel  Euripm  sive  sentetHia  de  ftuxu  d  reftuxu  ntaris  (Bomae  1624). 
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Sfiine  Krklüruti;^'  ist  im  w(;>entlichön  identisch  mit  (ier  von  Si.ovirius  ^o- 
gebuiiuu;  namoiillicli  wird  bei  beiden  aucli  dem  dem  Munde  diametral 
gegdnflWliegeodtn  Ponlct  anziehende  (bei  SteriniiB  auoli  eTentoell  ab> 
stofsende)  Kraft  auf  das  Wasser  zuerkannt  (Le^  Oarnrs  Mathemal igues  He 
Simon  Sin-in  tif  Itrupts.  Leyden  1634.  T.  II,  177  -183)!  Di.>  MHinnn»?, 
wonach  Ebbe  und  FlutQeF"ffondwürme  ihr  Dasein  verdankten,  wurde, 
wie  ans  der  Poetille  h«nrergeht,  hauptsächlich  von  Girolamo  B<»to  Yer- 
treten.  Er  war  zur  Zeit,  wo  Galilei  stadierie,  Professor  der  Medizin 'nnd 
Philosophie  zu  Pisa,  wo  er  sich  durch  seine  rithtistisLhcn  T^obren  {.,sui>rn 
ocfacnm  sphwram  nifnl  <  <i'-')  die  Vorfolgung  der  Inquisition  zuzog  St-hon 
in  einer  der  trühesteu  >rhi  iiten  Galileis,  in  den  Scrmoncs  de  motu  gr avium, 
wird  seiner  Erwihnnng  gethan.  Wie  Herr  Favaro  mir  mitteilte,  legte 
Borro  seine  Ansieht  Uber  die  Gezeiten  niuder  in  der  Sehzift:  Del  flm^o 
et  rcflx^so  dd  mar^  cf  ilrV  imnulitioin  dtl  Nilo  (Fiorenga  apjpr€S90  Giwgio 
MarCifCoUuj.    V^'l.  insbesondere  p.         -  111  daselbst. 

4)  p.  44U.  Vgl.  Pseado-Arist,  (^laest.  tnnh.  cap.  I,  847,  a,  11.  Öov- 
fia^trc»  tAv  fthf  ww  ^vdiv  tvftßcuvovmv,  oawv  ayvoittai  tb  aStiov,  —  Die 
Zurflckfabrung  Ton  Ebbe  nnd  Fiat  auf  ein  Wunder  war  vom  Papst  Urban  VlII. 

hei  seinen  Gesprächen  mit  Galilei  als  die  \rahrQ  Erklärung  angesehen  worden; 
darum  ppht  Galilei  nicht  ohne  weit*»rt's  üht-r  diesen  Verzicht  auf  eine  Er- 
klärung zur  Tagesordnung  Uber,  wie  .  es  in  ähnlichen  Fällen  selbst  die 
frommsten  und  orthodoxesten  Autoren  zu  thnn  päegten.  Freilicb  mochte 
Urliun  eint«  viel  Weiter  gehende  Berücksichtigung  seiner  Winke  erwartet 
haben;  Stellen  wie  diese  nnd  wie  die  am  Schlüsse  des  Dialogs  befriedigten 
seine  Eitelkeit  ganz  und  gar  nicht.  Und  doch  hatte  Galilei  sein  Möglichstes 
gethan,  um  einer  so  wenig  diskutabeln  Anncht  einigermafsen  gerecht  zu 
werden.  Die  Ironie,  die  ein  modemer  Leser  vielleidiit  in  diesen  Stellen 
vermntpn  möchte,  ist  sicher  nicht  beabsichtigt.  «So  emsthaft  man  freilich 
Uber  Dinge,  an  die  man  nicht  glaubt,  mag  reden  wollen,  es  wird  eine 
Satire  daraus. 

5)  p.  442.  Aus  dem  Vergleich  dieser  Stelle  mit  p.  453  ergiebt  sich, 
dalls  10  Spannen  {paUm)  etwa  gleich  5  FuTs  (ptnft),  oder  1  Fufs  gleich 
3  Spannen  sein  mufs.    Dies  steht  allerdings  in  Widerspruch  mit  anderen 

.Angaben  aus  jener  /eit:  si*«  heilst  es  in  der  Üf  ersicht  der  LUngenuiarsc 
bei  Clavius  (/«  iSjyfiacram  IwHtus  <lc  ^yaciu  Hosco  cimmmUarias.  3.  Aufl. 
Rom  1585.  p.  209):  Pes  continet  pafmos  4  digitos  iß.  Doch  sind  die 
Mafse  dort  ttberhaupt  nicht  identisch  mit  den  bei  Galilei  vorkommenden. 
Ks  scheint  vielmehr  der  j^rs  bei  Clavius  /war  mit  de-n  -  i  Galilei  an- 

nähernd Übereinzustimmen,  nicht  abef  der  paimus  bei  jenem  und  der  pulnut 
bei  diesem. 

6)  p.  448.  Unter  lAdo  (od«r  Lio)  im  weitereu  Sinne  wird  die  lange 
schmale  Dttnenkette  (die  Nehrung)  verstanden,  welche  die  wnetianischen 
Lagunen  (das  Haft"'^  vom  adi iatischen  Meere  trennt.  Vit-r  Einfaliiten  führen 
aus  dorn  offenen  Meere  in  die  Lagunen;  die  beiden  wicht,iL,'su>n  sind  der 
Porto  di  Lido  üui  eiiL,"  ren  Sinne")  nnd  der  Porto  di  Malaniorco 

7)  p.  442.    Ebbe  luid  Flut  wurden  als  eiu  .Urnen  der  Erde  üulgötaiaJ, 

von  Apollonins  ▼  Tjana,  dem  bekannten  nenpjtbagoreischeo  Philosophen, 
der  zur  Zeit  Neros  lebte. 
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8)  p.  444.  Fusina  liegt  stulwestlich  von  Venedig  in  der  sogenannte  n 
Laguna  morta,  wo  der  Canale  di  Brenta  in  die  Lagnna  viva  ausmüudet. 
Das  Wasser  der  Brenta  wird  aach  jetat  noch  in  einer  Wasserleitong  der 
Stadt  Venedig  als  Trinkwasser  stagefQlirt.  Lüta  bedeutet  eigentlich 
Sohlagbaam. 

9)  p.  448.  Galilei  untersucht  hier  die  Abhängigkeit  der  Schwiugungs- 
damer  einer  aag»nannten  stehenden  oder  stationftren  Welle  yon  der  L&nge 
und  Tiefe  des  GefUrses.  Die  Formel,  welche  diese  AbhKngigkeit  fttr  den 
Fall  ausspricht,  dafs  die  LBnge  gegenüber  der  Tiefe  sehr  betrik^tlich  ist, 

lantet  t  ^    '  ,  wo  /  die  Schwingangsdauer,  I  die  Lftnge,  k  die  Hdbe  des 

GeftüiieB,  ff  die  Besdilenni^ngskonstante  der  Schwere  bedeutet.  —  Die 
Anwendung  der  Lehre  von  (kn  stt  lnntdf  n  Wellen  auf  die  NiTeauTerftnde- 

mngen  gröfserer  Wnssfibec  k<  ii  i-(  sdir  htMiifrltenswert.  Tn  nonerer  Zeit 
ist  mau  wieder  auf  denselben  Erkl&mngüTersueh  zarQckgekoramen:  ao  lalst 
Forel  die  ,^eUshe^  der  Schweizerseen,  insbesondere  des  Genfer  Sees,  gleich- 
felis  als  stehende  Wellen  anf. 

10)  p.  449.  Obgleich  hier  die  künstliche  Nachahmung  dieses  Umstandes 
als  unmf5glich  bezeichnet  wird.  l»rli,in]»ttt  Oaliloi  weiter  unten  (p.  451) 
im  Widerspruch  damit,  einen  Apparat  eilundeu  lu  haben,  der  dies  leistet. 
In  dem  JHaeorso  acpra  ü  flus»  e  refkaao  dd  Mart  (Op.  II,  395)  drückte 
er  sieh  korrekter  aus,  indem  er  nur  die  Schwierigkeit,  nicht  aber  die  Un* 
mögliohlcc'it  eines  sokbf.'n  A])i)arates  betont.    Vgl.  «lio  folgende  Anm. 

11)  p.  451.  Es  bleibt  zweifelhaft,  ob  Galilei  einen  solchen  Apparat 
wirklich  ausgeführt  hat  oder  nur  an  einen  gezeichneten  Entwurf  denkt; 
Ton  Versuchen,  die  er  damit  angestellt  hätte,  ist  nichts  bekannt  In  dem 
JHscorso  .<opra  il  flusso  v  reflusso  dti  Maie  (Op.  II,  397)  sagt  er  mit  den- 
selben Worten  wie  hier:  w  ho  io  co^ruzkmr  d>  mm  marrfiinn  nnd  verspricht 
nilhere  Angaben  künftig  zu  machen  (t-  a  mo  icmito  ia  diriiUircro). 

12)  p.  453.  Selbstrerstftndlioh  ist  diese  Enfthlong  Ton  dem  Selbst- 
nioivb-  des  Aristoteles  nur  eine  Fabel,  die  von  Galilei  selbst  als  solche 
betrachtet  wird  (vgl.  p.  467);  sie  lierulit  auf  dem  Jlt'Vu-hU:  des  F.Vms  Cre- 
tensis  (p.  507,  D  C'ol.).  —  Die  hier  erwähnten  Strömungen  in  der  M*j«»r- 
euge  des  Euripus,  welche  Eaböa  vo;;  dem  griechischen  Fostlande  trennt, 
sind  Übrigens  in  der  That  buchst  eigentttmlich,  und  ihre  ErUftmng  macht 
auch  heute  noch  Schwierigkeiten.  Während  sich  nämlich  den  gröfsten  Teil 
des  Monats  die  gewöhnlichen  Fluterscheinungon  dort  abspielen,  findet  vom 
9.  bis  13.  und  vom  21.  bis  26.  jedes  Monats,  also  um  die  Zeit  der  Qua- 
dFatoren,  12— 14  mal  des  Tags  em  Wechsel  von  Ebbe  und  Fiat  statt. 
Forel  fafst  auch  diese  Erscheinungen  als  eine  Wirkung  der  „sekäwtf*  im 
Golfe  von  Talaiiii  auf  oben  zu  p.  448). 

13)  p.  454.  Die  geographischen  Anschauungen  Galil*'is  sind  hier  nicht 
korrekt,  San  Lorenzo  ist  Madagaskar;  inwiefern  nun  durch  den  Kanal  von 
Monunbiqee  die  QewBsser  des  indischen  und  des  nftthiopischen**  Meeres  mit 
einander  zosammenhftngen  sollen,  ist  umsoweuiger  verständlich,  als  dieses 
nämliche  äthiopische  Meer  rluit  h  dlv  Mnc'Hhapnssfralsp  mit  der  Südsee 
(^Oceatw  dci  Ütuij  m  Verbmdung  stehen  soll.  Es  scheint,  daüs  sich  Galilei 
die  Lage  Ifadagaskam  südlich  tob  Afiika  gedacht  hat  und  «nter  dem 
ftthiopischen  Meere  den  südlichen  Teil  des  athintischen  Oceans  Tersteht 
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14)  p.  459.  Es  sind  die  Pa^satwindo,  mui  di-iion  Galilüi  spricht  Die 
von  ilim  goLjtdii  nf  Erkliirung  ist  zit.'inlich  ähnlich  der  heutzutage  als  richti]? 
belmt-hteteu.  Gegenwärtig  aimmt  man  an,  dafs  eine  kalte  Luftströmung 
TOT  des  Polen  nach  d«m  Äquator  hin  Btattfiadet,  daHi  in  geringeren  Breiten 
die  Luft  sich  nicht  sofort  d«  r  dort  herrsehenden  Rotationsgeflohwindigkeit 
der  Eido  anbequemt,  sondmn  bis  zn  i^ewissem  Grade  die  g'orinprere  Ge- 
schwindigkeit der  höhereu  Breiten  beibehält  und  dadurch  scheinbar  nach 
Westen  abgelenkt  wird.  Die  lotsten  Sparen  der  Passatwinde  anf  der  nörd- 
lichen Erdhemisphäre  machen  sich  wUhrond  des  Sommers  bis  etwa  maa 

T?n'it«'ri:,Tad  füldliar,  so  dal's  die  iiaiddioriireii  Bemerkungen  Sagredos 
ilhor  das  V(  ihevrschen  der  Ostwinde  auch  uut  dem  mittelländischen  Meere 
auf  einoi  völlig  richtigen  Beobachtung  beruhon. 

15)  p.  481.  Der  hi^erige  Inhalt  des  vierien  Tages  ist  im  wesent^ 
liehen  schon  in  dem  Discorso  sopra  U  flusso  e  refhisso  del  mare  entlialten, 
nur  dafs  dort  blofs  die  tägliche  Periode  erwähnt  wird;  das  folgende  hin- 
gegen i^t  neu  hinzugekommen. 

16)  p.  462.  Diese  Ansicht  des  Aristoteles  und  seiner  Schule  ist  mehrfach 
im  Dialog  erwähnt  worden.   Vgl.  p.  125.  148. 

17^  p.  462.  Die  von  Siinplicio  hier  ausgesprochene  Ansicht  ist  im 
wcseritüchon  diejenige  Bacon^  (  vgl.  dessen  Abhandlung  De  fluxu  et  rcfluxu 
muriif  in  Works  of  Francis  Bacon.  London  1765.  Vol.  V.  p.  90  ff.).  Nur 
Iftfst  dieser  nicht  geradezu  die  elementare  Sphttre  von  der  HondsphSre  fort- 
reiten; er  hält  vielmehr  den  Trieb  der  ost-westlichen  Bewegung  für  eine 
das  gan'/.c  Wultall  beherrsclu  ndL^  Krscheinunn^,  dio  nm  so  schwächer  hervor- 
tritt, je  mehr  man  sich  dem  Mittelpunkte  des  Weltalls,  der  Erde,  nähert. 
Er  fügt  hinzu,  daüs,  wenn  das  Festland  der  Erde  eine  grofse  Insel  wäre, 
die  Gweitenperiode  halbtSgig  sein  raUGite;  da  et  abor  im  wesentlichen  »ns 
zwei  grofsen  Kontinenten  bestehe,  so  werde  dadurch  eine  etwa  viertel- 
tägige Poriodf  bewirkt  —  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dafs  GalÜpi  hier 
ausdrücklich  Bacons  Ansicht  zur  Diskussion  stellen  und  bekämpfen  wollte } 
sie  war  ihm  durch  einen  Kr.  Richard  White  bekannt  geworden,  wie  ans 
<?inem  bei  Libri  (Hisloirc  des  scimccs  matht'tniüiques  tn  Italic  IV,  466}  ver- 
öffentlichten Briefe  von  Tobio  Matthew  an  Bacon  aus  dem  Jahre  1610 
hervorgeht.  Daher  ist  denn  auch  die  vorliegende  Stelle  in  dem  aus  dem 
Jahre  1616  stammenden  Discorso  sopra  il  flmso  e  rcflusso  dcl  tmrc  noch 
nicht  enthalten;  sie  scheint  vielmehr  ans  der  ümarheitnng  einer  in  jenem 
Briefe  erwähnten  Entgegnoag  Galileis  auf  die  ^MSonache  Theorie  hervor- 
gegangen zu  sein. 

18)  p.  463.  Nach  orthodox-aristotelischer  Lehre  waren  die  vier  Ele- 
mente in  der  fieihenfolge  Erde,  Wasser,  Lnft  und  Feuer  kngelfVnnig  jedes 
um  das  vorangehende  geschichtet.  Dies  wurde  wenigstens  als  die  ideale 
Lago  betrachtet,  wenn  man  auch  thatsächliche  Abweichungen  in  der  Lage- 
rung, gewissermalsen  Störungen  dc<?  Olpichgewif^bt**.  zugab;  di('!>e  Störungen 
hatten  dann  zur  Folge,  dafs  die  am  uuhchtigea  Uile  befmdlichen  Elemente 
sich  nach  dem  normalen  Orte  hinbewegten.  Die  Richtigkeit  der  Annahme 
einer  feurigen  Sphäre  ist  aber  sdion  vor  Galilei  vielfach  geleugnet  worden, 
so  in^bp<;nndcre  von  Paracelsus  und  Cardanns,  die  (Lberhaapt  dem  Feuer 
die  elementare  Natur  absprachen. 

19)  p.  463.   „Goldwftger**  — S^«9M<ore.   B.  Op.  iV,  306  C 
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20)  p.  464.  Aus  der  t^liehen  Erdrotation  allein  versuchte  z  B.  Scloim  as 
auä  Seleucoa  in  liubyluuien  (um  150  v.  Chr.)  Ebbe  and  Flut  zu  erklären. 
Vgl.  Flut.  Plae.  phil.  III,  17,  5.  Äbnliehe  Ansichten  hatten,  wie  es  scheint, 
Cerigai-io  und  Cesalpino.    S.  Op.  VI,  378.    Vgl.  auch  zu  p.  482. 

21)  p.  465.  Galilei  weist  hier  und  sonst  jede  unmittelbare  Einwirkung 
von  Sonne  und  Mond  auf  Bewegungsverhöltnisse  der  Erde  mit  einer  ge- 
wissen Leidenschaftlichkeit  zurück.  Er  ist  eben  der  Hauptvertreter  der 
Ansicht}  wonach  jede  unanschanliche  Wirkung,  jede  sogenannte  qutüUas 
uccuUa.  alle  Fornkräfte  als  absurd  und  unwissenschaftlich,  fast  als  aber- 
^'laubiscli  f^fdten.  „Durch  Aristoteles  und  seine  Nachfolger  war  die  Lehre 
von  den  uaiürhchen  Eigenschaften  der  Körper  stark  diskreditiert  worden; 
man  hatte  endlich  eingesehen,  dafs  es  jeden  Fortschritt  der  Wissecschaft 
hindere,  wenn  man  jede  Erscbcinun;.',  die  man  nicht  auf  andere  zurllckxtt- 
führeu  vermochte,  als  eine  Folge  dn-  nallirlicluMi  Ei^'en.srli.iftpn  der  be- 
ü-effenden  Materie,  als  eine  berechtigte  Eigentümlichkeit  derselben  ansah 
und  damit  jede  weitere  Diskussion  aufgab."  (Rosenberger,  Gesüh.  der 
Physik,  2.  Teil,  p.  237.)  Newton  brachte  die  Fern  Wirkungen  wieder  sn 
Ehren  und  erklUrte  denn  auch  mit  ihrer  Hilfe  die  Gezeiten.  Doch  be- 
müht man  sich  neuerdings  teilweise  mit  Erfolg  —  was  Newton  selbst 
übrigens  nicht  für  unmöglich  ausgegeben  hatte  —  die  scheinbaren  Fern- 
wirlningen  auf  Kahewirkongen  sorttdcniftthren,  so  daA  der  galUeische 
Standpunkt,  wenn  auch  ganz  abweichend  Von  der  Weise  seines  Urhebers, 
eine  Art  von  KehabilitaÜon  erfahrt. 

22)  p.  467.  Galilei  war  ein  begeisterter  Verehrer  Ariosts;  »einen 
Rasenden  Roland  wufste  er  fast  auswendig.  Er  spielt  hier  auf  die  Scenc 
an,  wo  Roland  ans  den  sichersten  Anseichen  entdeckt,  date  die  von  ihm 
geliebte  Angelica  ihr  Liebesglttck  bei  Medor  gesucht  und  gefunden  habe, 
sich  aber  in  die  Täuschung  hineinreden  will,  dal'ü  er  sich  geirrt  habe  {OrL 
für.  XXIII,  lU— 117). 

23)  p.  468.  Da  nach  den  stark  unrichtigen  Annahmen,  welche  Galilei 
benutst,  ^e  Sonnenentfemung  1208  Erdhalbmesser  betrftgt,  so  mufa  er  die 

j&hrliche  Geschwind^eit  fßr       mal,  oder  für  etwa  3  mal  gröfser  erUllren 

als  die  tSgliche  Geschwindigkeit  unter  dem  Äquator. 

24)  p.  470.  Der  im  nachstehenden  abermals  (t|^  p*  246)  hervor- 
gehobene Isoclironismus  der  Pendelschwingungen,  den  Galilei  nadi  dem  oft 

wiederholten  Berichte  Vivianis  im  Dnme  von  Pisa  an  einT  schwingenden 
Lampe  entdeckt  haben  soll,  ist  bekanntlich  nur  uunühernd,  nicht,  streng 
richtig,  wie  übrigens  Galilei  selbst  in  der  hier  gegebenen  Dar<itellung  an- 
deutet; die  wahre  Tautochrone,  d.  b.  die  Kurve,-  auf  welcher  die  Dauer 
der  Schwingungen  eines  schworen  Körpers  unabhängig  von  deren  Amplitude 
ist,  ist  nicht  der  Kreis,  sondern  die  Cyelnide  Ebenso  ist  i  s  nicht  richtig, 
dal's  das  Fallen  von  eineai  Punkte  A  nucb  einem  Funkle  B  auf  vor- 
geschriebener Bahn  am  raschesten  erfolgt,  wenn  diese  vorgeschriebene  Bahn 
ein  Ki'eisbogen  ist;  auch  die  „Braclii<t<H  bronc"  ist  eine  Cjcloide.  Hingegen 
ist  streng  richtig,  dafs  das  Fallen  l  iii^-s  siimtlicher  Sehnen  eines  Kreises, 
weiche  iiu  tiefüten  Punkte  desselben  ^usalnl)lt■^t^(  tfen,  gleiche  Zeit  in  An- 
spruch nimmi  In  den  Di$coni  (Op.  XIII,  ibi)  findet  M  d«r  Beweis 
dafür;  Galilei  war  schon  frühieitig,  sp&testens  1602,  im  Besiti  dieser  £iit- 
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deekaog.  Vgl.  den  Brief  an  dfln  MaroliMe  del  Moiiie  vom  29.  Norember 
1602  (Op.  VI.  20). 

25)  p.  473.  Der  Vergleich  eines  um  die  Sonne  kreisenden  Planeten 
mit  den  Schwingungen  eines  Pendels  ist  ziemlich  willkttrlich  und  kann 
nioht,  wie  es  Libri  {Siai.  des  scienees  math.  IV,  290)  anxudeuten  seheLot, 
als  eine  Vorahnung  der  allgemeinen  Gravitation  aufgefafst  werden.  Galilei 
vergleicht  die  ßonne  mit  dtin  Axifliruigungspunkt  <los  Pendels,  Erde  und 
Mond  mit  zwei  an  dem  Pendelfaden  hängenden  Gewichten  und  gelangt  so 
zu  «ner  freilich  wenig  branchlwreii  StSrangstheorie.  Er  denkt  siob  die 
Erde  in  tmveränderlicber  Entfernung  von  der  Sonne,  den  Mond  hingegen 
in  wechselnder  Entfcrnnng  von  äc.in  Aufhllngungspunkt,  d.  Ii  der  Sonne: 
dadurch  findet  nach  moderner  Ansdrucksweise  eine  Verle;?uii;?  des  Schwia- 
gungsmittelpunkteä  statt,  äo  dafb  bei  Vuilmoud  sich  die  Krde  langsamer, 
bei  Neumond  sohneller  bewegen  mfifste.  Eine  treffendere,  aber  gleiehfibUs 
unrichtige  Analogie  der  faktischen  Planetenbewegong  mit  Pendelschwin- 
gnn'j'M'  liefso  i>k  ]\  in  dt-r  "Weise  behaupten,  dafs  man  ein  sph^risohes  Pendel, 
am  bebten  eins  mit  geringem  Ablenkungswinkel,  zum  Vergleich  heranzöge^ 
ein  solches  beschreibt  bekanntlieh  annihemd  Ellipsen,  die  in  apeiiellea 
FftUen  auch  Kreise  sein  können;  die  Erde  würde  dann  mit  dem  sdiweren 
Körper,  der  'Mittolpun'kt  der  Kl]lii>o  m-t  der  Sonne  in  Parallele  zu  stellen 
sein;  die  Bewegung  des  schweren  K«''>rpers  um  diesen  Mitt^ilpunkt  erfolgt 
in  diesem  Falle  ebeusu,  wie  wenn  jener  frei  wäre  und  von  diesem  mit 
einer  der  Entfemnng  proportionalen  Kraft  angezogen  wfirde.  —  Die  Folge- 
rungen, die  Galilei  aus  seinem  Vergkieho  zieht,  sind  —  man  mufs  sa^'ea 
zufallipr  —  richtig.  Der  wahren  Störung^theorie  zutol^n'  bewegt  sich  näm- 
lich in  erster  Annäherung  nicht  die  Erde  selbst,  sondern  der  Sch'wer])Unkt 
von  Erde  nnd  Mond  in  einer  Ellipse  am  die  Sonne,  während  gleichzeitig 
Mond  und  Erde  um  diesen  gemeinsamen  Sehwerttimht  kreisen.  Dieses 
Kreisen  findet  nun  in  demselben  Sinne  statt,  wie  die  Bewegung  des  Schwer- 
punkts um  die  Sonne,  und  daher  kommt  es,  dafs  in  der  That,  wie  auch 
aus  der  galüeischen  Anschauungsweise  sich  ergiebt,  die  Erde  bei  Voll- 
mond eine  VersSgening,  bei  Neumond  eine  Beschleunigung  erfthrt  Es 
trSte  aber  das  gerade  Gegenteil  ein,  wenn  das  Kreisen  von  Erde  und 
Mond  um  den  gemeinsamen  Scbwerimnkt  in  entgegengesetztem  Sinne  er- 
folgte wie  die  Bewegung  des  Schwerpunkts  um  die  Sonne,  während  nach 
Galilei  in  diesem  Falle  die  Bewegung  der  Erde  in  den  Syzjgien  ganz  die- 
selbe wie  vorher  bleiben  wflrde.  —  Übrigens  betrSgt  die  ganxe  durch  die 
Störung  bewirkte  scheinbare  Verschiebung  der  Sonne,  welche  in  den  Qua- 
draturen ihr  Maximum  erreicht,  nur  etwa  r»".  Tn  den  I?eobaehtnngen  aus 
der  Zeit  Galileis  konnte  also  kein  Anhaltspunkt  für  seine  Vermutung  ge- 
geben sein.  Am  auffaUendsten  aber  sind  die  beiden  naefastehenden  Momente: 
einmal  vernachlässigt  Galilei  die  bei  weitem  bedeutendere,  aus  den  kepler* 
sehen  Gc^et a  n  folcrende  Beschleunigung  der  Erde  in  der  Srnnionnaho.  ihre 
Verzögerung  in  der  Sonnenfeme;  sodann  folgt  zwar  aus  seuier  Theorie  in 
übereiuätinunung  mit  den  Thatsacheu,  dafs  die  (.<ezeiteu  bei  Vollmond 
intensiver  sein  mttssen  als  gewöhnlich;  hingegen  ergiebt  ach  in  Wider- 
sprach mit  der  Erfahrun;^^,  dafs  !^io  bei  Neumond  schwächer  sein  mUfsten. 

26j  p.  476.  Die  beiden  hauptsächlichsten,  auf  allen  Universitäten 
damals  gelesenen  astronomischen  Kollegien  waren  die  ,^}mera"  und  die 
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,,'nieoricac  plam  Uirnm" .  In  dem  letzeren  wurden  die  specieilen  Beweguii>,'s- 
verbältnisse  jedes  Planeten  behandelt.  Mit  Ausnahme  der  Sonne  nänüicb 
liefs  man  jeden  Planeten  sich  nicht  in  einem  einfiichen  Kreiw  um  die 
Erde  «Tiplien,  sondern  um  einen  Punkt  kreisen,  der  seinerseits  erst  die  Erde 
umkreist.  Die  (;r"Ts*nYcilülUnisso  d<js  ,,deferiirenden  Krcisr's"  und  des 
Epicyclus  waren  somit  festzustellen,  aulserdem  noch,  da  man  die  Erde 
nicht  im  Centram  des  Befereus  annahm,  die  Lage  des  Centrums  innerhalb 
deiselben.  —  Wenn  Galilei  naebher  die  Theorie  des  Mars  al»  boBonders 
schwierig  und  als  einen  Hauptgegenstand  der  damaligen  astronomischen 
Forschungen  bezeichnet,  so  Hei^  darin  wohl  ein  Hinweis  auf  Keplers  be- 
rühmtes Hauptwerk  Astronomia  nova  aktoloyijxos  seti  Phystca  coelestis  ha- 
dita  eonmentarns  de  mofütus  Striae  Martis  (Pragae  1609),  in  welchen  «af 
Grund  der  Marsbeobachtungen  die  beiden  ersten  der  drei  sogenannten 
kcplcrsLlieii  flijsotze  aufgestellt  werden.  Die  Art,  wie  Galilei  vcin  diesen 
unvergleichlichen  Leistungen  seines  ihm  befreundeten  Zeitgenossen  spricht 
oder  vielmehr  nicht  spricht,  beweist,  dafs  er  sie  nicht  in  ihrer  vollen 
Bedeutung  wflürdigte. 

87)  p.  478*    Der  hier  aufgeatellte  Satz  und  seine  Begründung  ist 

zwar,  wenn  man  den  Standpunkt  Galileis  im  Princip  acceptiert,  richtig; 

CS  würde  sich  aber  daraus  er<reben,  dafs  (lic  Intensität  der  Gezeiten  lun 
die  Solstitieu  grui'ser,  um  die  Äquinoktien  kleiner  ist  als  sonst.  Die  da- 
mals herrschende  und  nicht  gans  unbegrUndete  Äni^ht  war  aber,  dafs 

umgekehrt  zur  Zeit  der  Aijuinfikliun  die  Fluten  die  höchsten  Beträge  er« 
reichen,  wif  es  z.  T5,  Baron  in  seiner  oben  (zu  [>.  402)  erwähnten  Abhand- 
lung ansspriclit.  Galikn  vermeidet  nierkwürdiL'erweise  bei  IJesprechurif»  der 
monatlicheu  imd  jährlichen  Periode  jeden  nitherbo  Vergleich  seiner  Theorie 
mit  der  Er&hrung. 

28)  p.  482.   Wie  aas  der  PostiUe  hervorgeht,  ist  Seleucus  gemeint 

(vgl.  zu  p.  464),  dessen  eigentümlicher  Erklärungsversuch  von  Ebbe  und 
Flut  durch  Plutarch  überliefert  worden  ist.    S.  Flut.  Plac.  phil.  III,  17,  5: 

qnitl  c^v  ntQiatQOfpifV  if^^  oikijftj^    co#  ^  fifTa|v  ttfitpoxiftav  t&v  <tnfutt»v 

29j  p.  483.  Es  ist  auff&llig,  daft  im  Dialog  von  Keplers  wissen- 
sfliiiftlii  hen  Ansiebten  «u'^drücklich 'nur  zweimal  die  Rfldo  ist,  einmal  wo 
es  Sich  um  eine  v^rhäkui^mälisig  unbedeutende  Sache,  nämlich  um  die 
Polemik  Chiaramontis  gegen  ihn  (p.  2S2,  285,  298),  handelt,  und  an  vor- 
liegende Stelle,  wo  seine  Meinung  sehr  mit  Unrecht  als  gAnzlich  verfehlt 
hingestellt  wird.  T>ie  Sätze,  welche  Kepler  Uber  die  allgemeine  Schwere 
und  das  damit  zusanmienbllnpendo  FlutpbJlnomen  in  der  Einleitun|^f  zu  der 
Ästfonomiu  rioia  ausspricht,  sind  im  Gegenteil  ein  Zeugnis  für  die  Tiefe 
seines  Blicks.  Gens  abgesehen  von  seinen  anderen  Leistungen  ist  er  allein 
schon  um  deswillen  als  ein  YorUnl^r  Newtons  anzusehen.  Auch  werden 
diese  in  der  Einleitnn<,'  ansj^e^iirorbenen  (bedanken  nicht  von  den  Ein- 
*  wänden  getroffen,  die  Whewell  dagegen  erhebt  {liihiory  of  the  inducUv« 
scieuees  3.  Aufl.  London  1857.  Vol  II.  p.  100  ff.);  diese  riohtsn  sieh  viel- 
mehr  gegen  anderweitige  phantastischere,  doch  aber  mit  vieler  Wahrheit 
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durchsetzte  Aiisii  hten  Keplers,  welche  er  im  34«  Kapitel  der  Ästronomia 
fiova  auseinandersetzt. 

30)  p.  483.  Ceiare  UtrsUi  haHe  am  17.  Mftrz  1631  aus  Bologna 
eine  Abhandlong  an  Qalilei  geschickt,  worin  er  behauptete,  eine  Yertnde' 

rung  des  ^ferir^ians  der  Kirche  S,  Petronin  In  Bologna  beobachtet  zu  haben. 
Auf  dem  Boden  der  Kirche  war  nämlich  die  Mpridianrirhhinnr  ein;jegraben, 
wie  sie  es  auch  jetzt  noch  ist;  doch  rührt  das  jetzige  Mehdiauzeichen  erst 
von  Gian  Domenieo  Cassini  (1653)  her.  Die  sohwerlich  richtigen  nnd  für 
die  Erdbewegung  wenig  beweisenden  Beobachtungen  Marsiiis  ergaben  eine 
Abweichung  der  Meridianrichtung  von  dem  früheren  Meridianzeiclien ;  in 
der  allemeuesten  Zeit  will  man  allerdings  ilhuliche,  aber  ganz  minimale, 
für  die  Mefsiustromente  des  17.  Jahrhunderts  unwahmehrabare  Schwan- 
kongen  des  Meridians  und  der  geographiseben  Breite  eines  Ortes  bemerkt 
haben 

31)  p.  485.  Über  difso  v:elbesi)rochene  Schlufsstelle  des  Dialogs,  die 
aul  die  Äulsemogen  des  Papstes  Urban  VUI.  anspielt,  vgl.  EinL  p.  LXV 
nnd  SEu  p.  440. 


Beriohtigtmg; 
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Dl«  mit  *  b«i«iotineten  Ziffer»  walten  «Uraaf  bin,  AaU  da«  Btichw.  rt  sich  ronugawalM  oder  »lu- 
MhlUftlich  auf  dia  AnmerkUDg  lu  der  onU|ir«chenileQ  Seit«  besieht. 


A. 

A borg] kubische  Meinungen.  Rinflufs 
des  Mondes  auf  Schnecken  247.  Die 
wilde  Jagd  (tregenda)  419. 

Abila  (und  Calpe.  bSL 

Absolute  Bewegung  eines  auf  rotie- 
render Erde  fallenden  Köri>er8  a:.* 

36.  III  tr. 

Accademia  dei  Lincei  2lL  üä*.  a. 

Akademiker. 
Accidentien  lassen  auf  das  Wesen 

der  Dinge  schliefsen  i2!L 
Adler,  fliegender,  der  einen  Stein  fal- 

len  lafat  IML 
Ägäiscbes  Meer  456.  458. 
Ägypten 
Ärzte  112. 

Äther  (=-  Himmelsstoff)  Öl  Uff.  40ff. 

Äthiopisches  Meer  4.") t. 

Akademiker,  der  (oder  „unser gemein- 
samer Freund"  —  Galilei)  211  201  äL 
fiül  fial  Ifil  112,  MIl  2fi5.  294.  861. 
377   42i.  iii 

Aktaon  128,  429. 

Alabaster  iSiL 

Albateguius  »77*. 

Alchjmisten  115. 

Aleppo  (Haleb)  12L  lÄÖ. 

Alexander  von  Aphrodiüia«  7a*  117. 

Alexandrctte  (=  Iskanderun)  im  tiir- 
kischen  Vilaiet  Haleb  IM 

Alfergani  (Alphruganua»  «77* 

Albaxen  äfil 

Allmacht  Qottes  1Ü2. 

Allwissenheit  Qottes  lOt» 

Alter,  hohes,  das  manche  Tiere  und 
Pflanzen  erreichen  12, 

Amerika  öL  104.  122. 

Anakoluth  im  italienischen  Original 
4fi*-  372 

Analytische  Methode  iL 

Anatomische  Zergliederungen  1 12.234. 

Auatumisches:   NenrenurHiiriing  1 18. 
Beschaffenheit  und  Zweck   der  Ge- 
lenke ti73. 
OALiLSt,  Welttyiteme. 


Ancona  44^  442. 
Angelo  de  Filüa  S8* 
Anthropocentriacher  Standpunkt 

verworfeu  tLL  384.  421 
Antichthonen  69*. 
Antipathie  und  Sympathie  122. 
Antipoden  346. 

Antitycho  (  Werk  von  Chiaramonti ) 
&fi*ff.  äfil. 

Antrieb  (impeto)  in  der  Bedeutung  von 
„lebendiger  Kraft"  2a  ff. 

A  p  e  lle  8  ^Pseudonym  Scheiners)  fi8*  362 

Apollonius  von  Perga  860. 

Apollonius  von  Tyana  442*. 

Apparat  zur  Demonstration  der  Flut- 
erscheinimgen  451. 

Archimtde«  123,  211, 

Architektur  110. 

Archytas  IQK* 

Ariosts  rasender  Roland  467. 

Aristarch  290.  ÜM.  312. 

Aristoteles.  Seine  Schrift  de  coelo  Sff. 
Beweise  für  die  Dreidimensionalität 
lü^ff.  Strenge  Beweiae  in  den  Na- 
turwissenschaften nicht  erforderlich 
1 1*.  Unterscheidung  von  himmlischer 
und  elementarer  Substanz  Öl  19,  De- 
finition der  Natur  lül  Ifi.  34.  136. 
Einfache  Bewegungen  und  einfache 
Körper  lu  ff.  Kreisbewegung  voll- 
kommener als  geradlinige  19.  Die 
Natiir  unteminunt  nii-ht.«  vergebliches 
20*.  iL  üA-  Sinnlichen  Wuhrnohmim- 
geu  ist  mehr  zu  trauen  als  blofscn 
Spekulationen  341  49,  51,  ö2.  Die 
Teile  zeigen  dasselbe  Verhalten  wie 
das  Ganze  35*.  51.  445.  Natürliche 
Bewegung  der  Elemente  'dh.  Gewalt- 
same Bewegungen  sind  nicht  von 
Dauer  34*  49,  Seine  Verdienste  um 
die  Logik  31.  137  Herleitung  der 
Äthereigenschaften  f.  Erzeugung 
und  Zerstörung  bedingt  durch  das 
Vorhandensein  von  Gegensätzen  Iii  ff. 
90.  Auf  Grund  der  neuen  Entdeckun- 
gen würde  Ar.  seine  Meinungen  än- 
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dem  M.  Die  P'rgebnisae  seiner  aprio- 
riuchen  SchlflsHC  sind  in  Wahrheit  a 
l)08teriori  gefunden  aA.  Die  Kometen 
sind  nach  ihm  sublunariäch  hü.  (Tber 
astronomische  Dinge  kann  nicht  mit 
voller  Entschiedenheit  gehandelt  wer- 
den Undurchdringlicukeit  des  Him- 
mels &^  73*.  Ai.  der  Schutzherr  aller 
Wissenschaft  üiL  tilL  Definition  der 
Dunkelheit  ölL  Die  Erde  wirkt  nicht 
auf  die  Himmelskörper  ein  101.  Seine 
unberechtigte  Autorität  III  ff.  Seine 
augebliche  Kenntnis  des  Femrohr«  111. 
Seine  Verunstaltung  der  Lehre  von 
der  relativen-  Bewegung  121.  Kreis- 
bewegungen sind  nach  ihm  nie  ein- 
ander entgegengesetzt  41^  LIÄ.  Gründe 
gegen  die  Erdbewegung  IM  ff.  396. 
Krklämng  der  Beharrung  bei  gewalt- 
samer Bewegung  167.  Seine  mecha- 
nischen Probleme  ir)G.  1  U).  Ar.  geht 
nicht  auf  fachmännische  Einzelheiten 
ein  172  Der  obere  Teil  der  Elemen- 
tarsphärc  macht  die  tägliche  Rotation 
mit  125.  148.  Schülerhafter  Schnitzer 
desselben  199.  Seine  Widerlegung 
PlatOB  bezüglich  des  Wesens  der 
Erkenntnis  202.  Die  Fallgeschwin- 
iligkeit  )>roportional  dem  Gewichte 
nach  Aristoteles  aii»  2M.  Tadelt 
Plato  wegen  zu  grofser  Vorliebe  für 
die  Mathematik  2ir).  415.  Mischung 
geradliniger  und  kreiBfiinivij^er  Bewe- 
gung 148.  278.  In  pando  repressiis 
inediat  quiejs  5iSä.  Beweise  uir  die 
Endlichkeit  der  Welt  331.  Er  gesteht 
dem  Erdkern  gröfsere  Festigkeit  zu 
421  Mathematik  und  reale  Verhält- 
nisse 21.')*  219.  Sein  angeblicher 
Selbstmord  453.  467.  Er  kennt  noch 
nicht  die  Details  der  Planetenbewe- 
guugen  47.'i  Welchen  Text  G.  be- 
nutzt hat  143» 

Arithmetische  Operationen  238*. 312*. 

Armierung  eines  Magneten  4'il 

Armillarsphäre  364.  405. 

Aschgraues  oder  sekundäres  Licht  des 
Mondes  11^  ff.  Sä  ff.  Dasa.  ist  heller 
vor  als  nach  Neumond  103  f. 

Aspekte  OHL  337. 

Astrologie  llfi 

Astronomische  Fragen,  noch  unge- 
löste 47.T 

Atmosphäre,  ihre  Bewegung  nach  An- 
sicht der  Peripatetiker  12£l  148.  458  ff. 
nach  Ans.  des  Kopemikus  149  läHff. 

Atom  istische  Hypothese  zur  Erklä- 
rung stofflicher  Veränderungen  A2  f. 

Ausdehnungen  s.  Dimensionen. 

Ausland,  Rücksicht  auf  die  Meinung 
desselben  4.  f.  21tl- 


Autoren  und  Publikum,  s.  litt^mrische 
Zustände. 

Autoritätsglaube,  Polt^mik  dagegen 
mff.  13L  IJilL  41fi. 

Axiome:  wer  die  A.  beatreitet,  gegen 
den  ist  keine  Diskussion  möglich  3G. 
A.,  welchen  angeblich  die  Knibewe- 
gung widerstrebt  271. 

B. 

Bacon,  Sir  Francis  4fig* 
Balearen  4M, 
Baukunst  i  i(i 
Baumwolle  158. 

Beharrung  30*  Erklämng  derselben 
bei  gewaltsamen  Bewegtmgen  nach 
ArißtoteleR  ül  ff.  Behaming  auch  in 
schiefer  Richtung  184*. 

Beharrungsgesetz  vonGal.  noch  nicht 
in  vollkommener  Allgemeinheit  er- 
kannt 2fil  üül  IM  f.  laal  Fortge- 
schrittenste Erkenntnis  desselben  bei 
Gill.  184*  im 

Bellosguardo  405* 

Benedetti  157*  205* 

Bernstein  lA. 

Berührung  zwischen  elementaren  und 
Himmelskörpern  46*.  liL  Matheraa- 
tische und  physische  Berührung  215 
Einpunktige  Berührung  220. 

Beschleunigte  Bewegung  21ff.  285ff. 

Bewaldete  Stellen,  dunkeles Aussehen 
derselben  104. 

Bewegung.  Geradlinige  und  kreisför- 
mige B.  16  ff.  Relative  B.  llAlff.  2fiiL 
891.  Entgegengesetzte  Bewegungen 
M.  IM.  Siia.  Gewaltsame  und  natür- 
liche B.  mt  Ua.  Kritik  dieser  Un- 
terscheidung 2hQ  f.  287.  Zusammen- 
setzung von  Bewegungen  1 73.  I8ö. 
431.  B.  der  Tiere  213,  B.  und  Ruhe, 
ihre  wichtige  Rolle  in  der  Natur  136. 
Beweg^ung  mufs  ein  Subjekt  haben  i2r. 

Bewegungsgröfse  228*. 

Bildhauer  und  Bildhauerkunst  iQs. 
110.  116. 

Blattgold  (zum  Nachweis  von  Luft- 
strömungen) 159.  Anwendung  des», 
bei  magnetischen  Versuchen  425. 

Bologna  iM, 

Borro,  Qirolamo  439. 

Bosporus,  Strömungen  daselbst  466. 

Bovoli  (venetianieches  Wort  für  Wein- 
bergsschnecke, Helix  jwmaf  ia)  247. 

Brachistochrone  470* 

Brahe,  Tycho  de  651  Hl  125*  131. 
IM.  2Ä2. 298»  374ff.  319,  SSIL  lüä. 

Brechung  des  Lichtes  325L  Br.  im 
Auge  378. 

Briefe  über  die  Sonnenflecken  fifil  ä/LL 


Namen-  und  Sachre^ster. 


579 


Brunnpnschacht;  im  tiefen  B.  sieht 
maji  dit>  S kirne  bei  Tag  114.  Sicht- 
barkeitsdauer eineH  Sternes  vor  einem 
B.  Ml.  Mfiff. 
Bruno,  Giordano  aS*  33-t* 
Buchstabenschrift  QiL  HO- 
Buonarruoti,  Michelangelo  lOrt.  ll£L 
Burano  sfifi 

Busch,  Georg  (Maler  und  ustronomi- 
schcr  Dilettant  aus  Krfurt)  Säh. 

€. 

Culabrien  iM. 

Calpe  Ö2. 

Camerarius  ga« 

Candia  m.  438 

Cardanu«  468*. 

Cassini  4>^3* 

Cavalieri  3!*4*. 

Cecco  de'  Korn  hitti  9Q4* 

ceJatone  —  testiera  26R* 

Cellini,  Benvenuto  RS*. 

Centrifugalkraft  läS.   laüff.  ml 

224*. 
Cerigario  4n4* 
Cesalpino  4(>4*. 
Chalcedon  41LL 

Chamäleon  (als  Beispiel  eines  trägen 
Tieres)  äüÖ. 

Charybdia  MS.  456. 

Chiarumonti  (Verfasser  des  Antitycho 
und  des  Ruches  über  die  neuen  Sterne) 
MilS.  -ZILL  itüff.  aaaff.  Mit  einer 
gowiBson  Achtung  behandelt  21L  '277. 

China  M. 

chiose  (Bleischeiben  zum  Spielen)  IflH* 
Citate  aus  unbekannten  Autoren  äfi. 

78.  82  458 
Claviua  Uli  STL  442* 
Clemens  de  Clementibns  (demente  de' 

Clementi)  isn*. 
Colombe,  Lodovico  delle  lUH 
Corfu  442. 
Corsica  Mä. 
Cotunio,  Giovanni  läll 
Cremonini  4fi*.  4lL  73*.  Anspielung 

auf  ihn  vielleicht  11*) 
Cycloiden         4  70". 
Cylindrische  Schraubenlinie  liL 
Cyporn  HL 

D. 

Dämonen,  sokratischc  Lüä 
Doferierender  Kreis  tUil  47fi* 
Definition;  Vcrhfiltnis  der  D.  zu  den 

aus  ihr  gezogenen  Schlüsseln  1  <)■) 
Dcklinationsbcwegung    der  Erde 

«71*  S2fi.  liüff.  42a. 
Diamant  QsL  üjL 


Diana  liä. 

Dicht  und  dflnn  4Äl  Ifi. 
Dichtkunst  UlL 
Dilemma  135 

Dimensionen;   Beweis,  dafs  es  nur 

drei  D.  giebt  12.  ff. 
Diopter  405. 

Discorsi,  Verweise  darauf  21  *.  23*. 

38*.  30*  100*  188*.  17a*  911*  3fl4* 
470*  487* 

Disputationen,  üfientliche  4L  74  4H4. 
Divisions  verfahren  bei  Galilei  aiAlL 
Dominis,  Marc'  Antonio  de  439*. 
Drachen  (dragone)  =  Mondbahn  *>fl* 
ZiL 

Dramatische  Begabung  Galileis  80. 
201*- 

Dreizahl  hei  den  Pythagoreem  HL 
Dunkelheit  der  Erde  fili  ff.   D.  glatter 

Flächen  15  ff.     Ihre  Definition  nach 

Aristoteles  ML 

E. 

Eb  be  und  Flut  436—486.  Galileis  Theo- 
rie beweist,  dafs  er  von  der  Unzu- 
länglichkeit des  rein  kinematii^chcn 
Standpunktes  in  der  Frage  der  Welt- 
systeme überzeugt  war  121*.  Zwischen 
Ebbe  und  Flut  keine  Pause  2^2. 

Edelsteine,  ihr  eingebildeter  Wert  ÜiL 
Sonstige  Eigenschaften  14.  'iL 

Ehrgeiz  des  Entdeckers  224  489 

Einfache  Bewegungen  L&ff. 

Einfache  Köri)or  15  ft'. 

Eisen,  Stetigkeit  und  Gltmz  dens.  428. 

Ekliptik  und  Erdbahn  (orbis  magnus) 
bei  strengem  Sprachgebrauch  von  ein- 
ander verschieden  376*.  Beobachtnn- 
gen  Galileis  über  Vcrilnderungcn  ihrer 
Schiefe  406* 

Elba  42a, 

Elementare  Substanz,  im  Gegensatz 

zur  himmlischen  iL  lü  u.  ö. 
Elementarsphäre  s.  Atmosphäre  und 

Feuer. 

Elemente,  ihre  natürliche  Bewegung 
31  f. 

Elle  23.  10O*  lilL 

Encyclopädie  ivon  Clemens  do  Clc- 
mentibus)  183* 

Endlichkeit  der  Welt,  Zweifel  daran 
39*  SM. 

Endymion  LLfi. 

Entdecker  und  Erfinder  t'2.''i 

Entdeckungen  und  lutindungon,  un- 
berechtigte Aneignung  von  solchen 
2fi.  Staunenswerte  E.  des  Menschen- 
geistes 110 

Entstehen  und  Vergehen  iüff.  SU  ff . 
64.  Entflt.  u.  Verg.  ganzer  Himroelis- 
körper  findet  nicht  statt  ää. 

37* 
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Epicykeln  63^.  36L  im  476*. 

Epicyklische  Bewegung  «2.. 

Episodische  Kompositionsweisc  de« 
Dialogs  170. 

Erdachse,  unveränderliche  Neigung 
der  E.  ilSL  412,  411. 

Krdbewegung,  „dritte",  8.  Deklina- 
tionsbewegung der  Erde. 

Erde,  ein  Himmelskörper  nach  Koper- 
nikus  9_j  unzerstörbar  als  Ganzes  ÜL 
64;  ihre  Veränderlichkeit  ein  Vorzug 
62;  Ähnlichkeit  und  Unähnlichkeit 
mit  dem  Monde  66  if.  Phasen  der 
Erde  vom  Monde  aus  gesehen  67j  sie 
vermag  Licht  zu  reflektieren  02  ff.; 
wirkt  auch  auf  die  Himmelskörper 

•  101.  E.  bewegt  sich  nicht  erst,  seit 
Pythagoras  gelehrt  hat,  dafs  sie  8i<!h 
bewes^  lak.  E.  ein  Magnet  Hüft". 
Verschiedene  Bedeutung  ues  Wortes 

E.  m. 

Erdkern  419,  42L 
Erhaltunj?  der  Kraft  24, 
Erkenntnis,  verschiedene  Arten  der 
E.  107  f.  . 

F^rkenntnistheoretischc  Ansichten 
Galileis  2I1L  .HHK*  4Ö1L  Vgl.  Unbe- 
wufstes  "Wissen. 

Ermesintaft  104. 

Essigfliogen 

Euklid  m 

Euripus,  Strömungen  daselbst  453* 
F. 

Fabricius,  Johannes,  der  Entdecker 

der  Sonnenflecken  afii* 
Falkeniere  27.H. 

Fall;  lotrechter  F.  als  vermeintlicher 
Beweis  gegen  die  Bewegung  der  Erde 
mff.  Widerlegung  146  ff.  Absolute 
Bewegung  eines  auf  rotierender  Erde 
fallenden  Körpers  III  ft".  F.  in  einem 
die  Erde  durchbohrenden  Schachte 
14J.  242.  2hl.  Östliche  Abweichung 
beim  F.  24H*. 

Fallbeschleunigung  von  G.  zu  ge- 
ring angegeben  '2'M. 

Fallgeschwindigkeit  längs  schiefer 
Ebenen  2fi.ff.  22.  F.  proportional  der 
Fallzeit  211.  F.  nicht  proportional 
dem  Gewichte  214  2^7.  Beziehung 
zwischen  F.  und  durchfallener  Strecke 
29,  210, 

Fallgesetze  25  ff .  235  ff . 

Fallursache  uns  unbekannt  249. 

Fallzeit  blofs  von  der  Fallhöhe  ab- 
hängig 16'J.  F.  eines  von  der  Mond- 
sphäre bis  zum  Erdmittelpunkt  fal- 
lenden Körper»  232  ff. 

Feder,  relative  und  absolute  Bewegung 
einer  Schreibf  IsOf 


Fehler  bei  astronomischen  BeobacL- 
tungen  ao.').  loö. 

Fernrohr  55,  äü.  52.  6L  liL  &1,  fl^ 
u.  ö.  Gebrauch  des  F.  auf  Schiffen 
265  ff.  „Vorspiegelungen"  der  Fern- 
roh rlinaen  51L  278.  351. 

Feuchte  Stellen  sehen  dunkler  aus  als 
trockene  103.  104. 

Feuersphäre,  ihre  Existenz  bezwei- 
felt 163. 

Feuersäule,  die  vor  den  Kindern  Is- 
rael herschwebte  23. 

Finsternisse  12.  25. 

Firmament  (=  Fixsternsphäre) 221  u.  ö. 

Fixsterne,  Parallaxe  der  F.  114.  393  tf. 
483.  Verteilung  der  F.  im  Weltall 
340.  Scheinbare  (Sröfse  und  Entfer- 
nung 314 ff.  Neue  mit  Hilfe  des  Fern- 
rohrs sichtbar  gewordene  385.  Me- 
thode zur  Bestimmung  ihrer  schein- 
baren Gröfse  ai&ff. 

Fixsternsphäre  124  ft'. 

Flittergold  (zur  Konstatierung  von 
Luftzug  dienend)  159. 

Fragen,  unerledigt  bleibende,  deren 
Lösung  auf  ein  anderen  Mal  verscho- 
ben wird  43.  112.  2Ü2.  23!L  3M.  47-.?. 

Frankreich  122. 

„Freund,  unser  gemeinsamer"  (Galilei  ) 

».  Akademiker. 
Fusina  44-1. 

Fufs  (piet  =  2  Spannen  ipalmi)  bei 
Galilei  442*  153. 

GalenuB  113.  ^ 

Gegensätze  bedingen  nach  Aristotolob 

Entstehen  und  Vergehen  40.  49.  9". 

123.    Kontradiktorische  G.  136 
Gegner  des  Kopemikus  stellen  Versuche 

als  glinstig  für  ihren  Standpunkt  hin, 

ohne  sie  je  ausgeführt  zu  haben  151. 

190.    G.  d.  K.  werden  Anhänger  dess., 

aber  nicht  umgekehrt  134. 
Gelenke  der  Tiere  273. 
Gemeinsame  Bewegung  so  gut  wie 

nicht  vorhanden  Lü.  liiil  u.  ö. 
Gemischte  Bewegungen  15,  IL  257 
Gemma,  Cornelius  298. 
Genua  440. 

Geometrisches  2Ö2.  211i  ff .  SM. 

Gerade  Linien  minder  vollkommen  aU 
Kreislinie  19,  G.  L.  die  kürzeste  zwi- 
schen zwei  Punkten  217. 

Geradlinige  Bewegung  211  ff.  34  ff 
4S  f.  m.  llü  u.  ö. 

Geschwindigkeit,  Definition  der«el- 
ben  25  f. 

Geschwindigkeitsstufen  zwischen 
der  Ruhe  und  einer  bestimmten  Ge- 
Kchnnndigkeit  22  ff. 
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Gesichts »inn,  Uuvollkommenheit  dee 

G.  350,  388. 
Gewaltsame  und  natürliche Beweguuj; 

laiL  IM.  157*   ULI  u.  Ö.  Polemik 

gegen  diese  Begriffe  ÜIL  287. 
Gezeiten  e.  Kbbe  und  Flut. 
Gibraltar  52.  III,  Ali, 
Gilbert  41fiff. 
(Joldwäger  s.  Saggiatore. 
Gott,  si;ii)e  Allmacht  und  Allwissenheit 

107  ff.  Die  Art  seiner  Erkenntnis  lo'J 
Grad,  in  dem  Sinne  von  Mafseinheiten 

ohne  bestimmte  Gröfnc  32^  Sil  im 

4fl8 
Gran  112. 

Graphische  Darstellung  veränderlicher 

Gröfsen  iLL  2M. 
Gravitation,  allgemeine ill  36.  102f. 

260. 

Grenzkreis-  des  Lichtes  (cerchio  ter- 

minator  della  luce)  408. 
(iriechenhin d  liü 
Grimaldi,  Mondlandschaft  69*. 
Gröfse,  scheinbare  ül.  3H8* 
Grofs herzog  von  Toskana,  Magnut  des 

G.  ifia.  i2A.  421- 

IL 

Hagek,  Thaddäus  22!L 
Hainzel  2M. 

Hartmann,  Georg,  Kutdecker  der  In- 
klination der  Magnetnadel  1221 
Holl igk fit  rauher  Flächen  lüff.  H. 

glatter,  aber  unpolierter  Flächen  üA. 
Herkules  LLL  Säulen  des  U.  1 11.  456 
Himmel,  ob  fest  oder  flüssig v  125 
Himmelskörper,  als  Ganzes  unzer- 
störbar ÜL     Wechselwirkung  der  H. 
68.    Vollkommene  Uundhcit  ders.  Ml. 
HB  f. 

Himmlische  Substanz  im  Gegensatz 

zur  elementaren  fl.  1&.  ä£L  73. 
h  Minor  m€lancholkH8  116. 
Huyghens  2Ml  2IÄl 

L 

Jahreszeiten,  Erklärung  der  .1.  Tom 
Staudpunkte  des  kopcrnikauischcn  Sy- 
stems MI  ff. 

Jaspis  63.  i^O 

Indien  lllL 

Indischer  Ocean  454 

Infinitesimalrechnung,  Keime  dur 
L  bei  G.  >^n5*  >>4M*  .HOi* 

lugoli  151*  31»o*. 

Inklination  der  Miignctnadel  ^122.  Aäü. 
Instrumente,  iistronomische  305  33 1 

.H64  405 

Integration  '^43* 


Intellekt,  menschlicher  und  göttlicher 
IMf. 

Intelligenzen  als  bewegende  Princi- 
pien  2M. 

intelUgentia  assistens  und  informan.s 
850*  ' 

Joachim  von  Floria  ilH 

Irradiation  SÜf.  3äüff.  311. 

Isochronismus  der  Pendelschwingun- 
gen 21iL  lliL 

Jupiter,  Umlaufszeit  124  Jupiters- 
monde s.  Medicoische  Gestirne. 

K. 

Kairo  mL 
Kalabrien  454. 

Kalligraphische  Kunststücke  1£2. 
Kandia  (=  Kreta)  m,  IM. 
Kanonenschüsse  als  Argument  gegen 

die  Erdbewegung  l.'i-   llfi  ff. 
Kap  der  guten  Hottuiiiig  1  tl. 
Kurroel  34fi 

Katechotische  Methode  2111L 
Kepler  ÜS»!  üSl  Hl  ^  2M.  •-iii4* 

228.  aail  Miil  llül  IMl 
Keplersche  Gesetze  30*  47(>* 
Kerze  zur  Konstatieruug  von  Luftzug 

16t». 

Kleomedes  Ol. 
Kolur  iSm. 

Kometen  55  ff .  255.  2M. 
Komposition  des  Dialogs  ^F<pisoden! 
IIIL 

Komi>osition  von  Gröfseuverhältuis- 
sen  ^^10« 

Konjunktion  66*  Ha. 

Konstantinopcl  iM.. 

Kopernikaner  waren  vordem  Anhän- 
ger des  Ptolemäus,  aber  nicht  umge- 
kehrt laaf.    Ungenannter  K.  261 

Kopernikus  genannt  2.  u  u.  ö.  Be- 
handelt die  Einwurfe  gegen  sein  Sy- 
stem nur  kurz  176  W^ichtigst«  Ar- 
gumente gegen  sein  System  144.  3'.)5 
407.  Die  Sinustafel  in  seinem  Werk« 
lai.  312.  3IiL  Seine  Ansichten  über 
Gentrifugal  kraft  2üül  Entfernung  des 
Mondes  von  der  Erde  nach  seiner  .\n- 
gabe  ^?'<H  Nachfolger  Aristarchs  be- 
züglich der  Annahme  einer  jährlichen 
Erdbewegung  21UL  iiM.  Tber  die  Be- 
wegung der  Atmosphäre  2ä2  f.  Sein 
Scharfsinn  gepriesen,  weil  er  sich  durch 
scheinbar  widersprechende  Thataacheii 
nicht  irre  niachen  liefs  h49  354  hh'j 
Seine  Ansichten  über  die  geradlinige 
Bewegung  und  das  Wesen  der  Schwere 
•21*.  '-'57  Motive  für  die  .Aufstellung 
seines  neuen  Systems  3.56  Über  Prä- 
cession  3M.  Über  den  Mangel  einer 
Fixsternparallaxe  311  f.  332. 
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Korfii         MSL  • 
Kork  ilüL 
Korsika  43S. 

Kraft,  eingeprägte  (virtü  impressiV' 
ilJ.  ff.  Lebendige  K.  =  Antrieb  lim- 
peto)  2a  ff.    Krhaltung  der  leb.  K.  pi. 

Kreis,  voUkommeuer  ula  gerade  Linie 
19.  Definition  und  unzilhli^e  Eigen- 
schaften desB.  100  Kreis  mit  unend- 
lich grolsem  Radius  geht  in  die  ge- 
rade Linie  Ober  -H'->  t  Kr.  die  einfachste 
Fläche  222.  Verhältnis  Ton  Umfang 
KU  Durchmesser  2Mf.  247  f. 

Kreisförmige  Bewegung  ist  die  nu- 
tilrliehe  Bewegung  aller  WeUkörpcr 
2fl  ff.  JLL  Vielleicht  auch  die  ihrer 
Teile  .Hf)*.  48.  Ermangelt  nach  Ar 
des  Gegensatzes  iL  123.  Kreisbewe- 
gung fallender  Köq)er  ÜÄ.  ÜL  III  ff . 
257.  273  Kreisbewegung  und  Centri- 
fugalkraft  s.  Centrif. 

Kreter,  Trugsohlufs  vom  Kr.  iL 

Kugel,  Berührung  zwischen  K.  u.  P3bene 
5>15ff.  K.  einfachster  Köqier  221. 
Möglichkeit  eine  vollkommene  K.  her- 
zustellen 222- 

Kngelgestalt  der  Erde  und  anderer 
Weltkörper  infolge  des  gleichniiifsigen 
Strebens  der  Teile  zum  Ganzen  üiL 
102  f.  Vollkommenheit  der  Kugelge- 
stalt ÖL  älL  Die  K.  kann  nicht  Ör- 
«ache  der  Unzeretörbarkeit  sein  Sü  f. 

L. 

La  Galla,  Julius  Cäsar  ÜüL 
Landgraf  (Wilhelm  IV.  von  Hessen)  221L 
Intitudo  ortiva  und  occidua  395* 
Lebensdauer,  verschiedene,  von  Tie- 
ren und  Pflanzen  42. 
Leichtes  und  [schweres  iliL  45  f.  In 
absolutem  und  relativem  Sinne  207. 
2Ltf. 

Leier  (musikalisches  Instrument)  425. 

Leier  (Sternbild,  dessen  hellster  Stern 
Wega  heifst)  aiiL  IM- 

Leonardo  da  Vinci  Sä.  22(i*. 

lettere  solari  (Briefe  über  die  Sonnen- 
flecken) bS^  IsL  aäL 

Libration  des  Mondes  09 f 

Jibrctto  di  concliiaioni  s.  Thesenbüchl. 

Licht  der  Himmel«köri)er  im  Gegensatz 
zur  Dunkelheit  der  Erde  ML  Fort- 
pflanzung des  L.  109*  Brechung  des 
L.  a2lL  H78. 

Lido  iXehrung  der  venezianischen  La- 
gune) 4 12 

Litlerariychc  Zustände :  Totschweigen 
unbequemer  An>'ichten  fUL  Aneignung 
fremder  Ansichten  l»?*.  Lügenhatle 
Autoren  4*24*  Voreingenommenheit 
der  Autoreu  für  gewisse  Ansichten  2111  f. 


Lizza  Fusina  444* 
Locher  s.  Scheiner. 

Logik.  Aristoteles'  Verdienst©  um  die 
L.  137.  petitio  principii  146.  t«r- 
minus  medius  I4fi  ignotum  per  aoque 
ignotum  oder  per  ignotins  146.  217 . 
Dilemma  I3f>  Relativität  «HB  argu- 
mentatio  ad  hominem  389.  ad  ae- 
struendum  siifficit  unum  207.  a  for- 
tiori 217  233.  Wesen  der  Definition 
109.  Beweisbarkeit  wahrer,  Unbeweis- 
barkeit  falscher  Behauptungen  136. 427. 
Kontradiktorische  Gegensätze  136  Ex 
«uppositione  argumentieren  456. 

Lorenzini  294. 

S.  Loren zo  »•  Madagaskar  4f»4 

Luft  behält  eine  mitgeteilte  Bewegung 

nur  kurze  Zeit  bei  159.  458  Konst»- 

tierung  von  Luftzug  159. 

M. 

Macrobius  12*  ÖL 
Madagaskar  451 
Mästlin  138* 

Magelhaens-Strafsc  141   454.  456. 
Magnet  218.  418    133.    Südjiol  desM. 

stärker  als  Nordpol  422    Einflufs  der 

Armatur  lüff.    M.  des  Grofsherzogs 

von  Toskana  424  427 
Magnetische  Kraft  70, 
Magnetnadeln,  angebliche  Sj-mpathie 

zweier  entfernten  M.  100. 
Malerei  HL  SL  HO, 
Malta  4Sg. 

Mange  (mangano)  138* 

Mare  Crisium  f  Mondlandschaft)  69* 

Marmor  420 

Mars,  Umlaufszoit  des  M.  124.  M.  macht 
den  Astronomen  besondere  Mühe  476. 
Wechselnde  Entfernung  und  schein- 
bare Gröfsc  aiaff. 

Marsiii,  Ccsare  491*  483 

Mastspitze  logt  gröfserc  Strecke  zu- 
rück als  Mastfufs  lüSf.  Von  der  M. 
herabfallender  Stein  llÄff. 

Mathematik,  Wichtigkeit  der  M.  für 
die  Naturwissenschaften  2i5  Anwen- 
dung der  M.  auf  reale  Verhältnisse 
215  f.  247  f.  Vollkommenheit  ihrer 
Erkenntnisse  108 

Mathematische  Strenge  (nach  AriBtl 
in  den  NaturwiBseuHchatlen  nicht  er- 
forderlich liL  245,  429. 

Maurol^cus  298*. 

MediceiBche  Gestirne  (=  Jupiters- 
mondei  124*   278   286  355.  385.  472 

Medusenhaupt  üiL 

Meer,  Gezeiten  s.  Ebbe  und  Flut.  Strö- 
mungen 4H8.  454.  Verschiedene  Tiefen 
439. 
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Meilen,  deutsche  233. 
Meinen  und  Wissen  419. 
Mercuriuä  Intcrjiros  ilh. 
Meridian  :Wf>*.  400  Veränderungen 

der  M.-Kichtung  tr^.S. 
Merkur  (Planet) 

Methoden,  wissenschaftliche  M, 
Mexiko  2LL 

Michelangelo  Buonaruotti  108.  110. 
Miglie  (ca.  1^  km)  ino«  191.  238.  266. 

390 

Mikroskop,  Anspielung  auf  dass.  viel- 
leicht 'dhiL 

Mittelländisches  Meer,  Entstehung 
desa.        Ebbe  und  Flut  in  ihm  i&3 

u.  ö. 

Mittelpunkt  der  Erde,  ob  identisch 
mit  d.  M.  der  Welt  aüflF.  lüÜ,  iüL 
Erscheinungen  in  einem  bis  zum  M. 
der  Erde  reichenden  Schachte  142.  242. 
2M-  348. 

Molukken  141. 

Moment  mf.  21ilL 

Moroentankräfte  23*. 

Mond:  Veränderungen  des»,  bis  jetzt 
nicht  wahrgenommen  ^  Aussehen 
seiner  Oberfläche  Ob  bewohnt? 

fift  I0f>  Ähnlichkeiten  und  Unähnlich- 
keiten  mit  der  Erde  üfi  ft".  Gestalt  ülL 
Dunkelheit  fifi.  Gehirgigkeit  6L  LL 
91  100.  Phasen  IlL  RotÄtion  ülL 
Librntion  fiiL  Sekundäres  (aschtrraiies) 
Licht  71  ff.  Sfi,  Ifiaf.  Finsternis-Hc  12. 
75  97.  Gradnetz  auf  dem  M.  fill 
Durchmesser  lOo*  Ob  Wasser  und 
Land  auf  ihm  lül  i'.  Umlaufszeit  124. 
473.  Entfernung  von  der  Erde 
b&  Erdradien  238.  Einflufs  d.  M.  auf 
Schnecken  247.  M.  scheint  den  Wan- 
derer zu  begleiten  ti71 ,  Einflufs  auf 
Ebbe  und  Flut  Aül.  iM.  iläf.  Pa- 
rallaxe 802. 

Moskau  100. 

Most,  Erzeugung  von  Fliegen  aus  seinem 

Dunste  421 
Munoz  299. 
Musik  U£L  426. 

H. 

Natur,  Definition  der  N.  Iii  16*.  136. 
Reichtum  der  Mittel,  über  die  sie  ver- 
fügt 104.  Öfters  nahezu  identifiziert 
mit  Gott  m 

Natürliche  und  gewaltsame  Bewegun- 
gen 24-19,  157*.  Katürliclio  Hfwegijnir 
aller  Weltkörper  die  Krt  iahowc'nuig 
20.  Polemik  gegen  die  Vorstellung 
von  n.  und  gewaltAamen  Bewegungen 
260  Ü".  -287.    N.  Bewegung  mufs  noch 


viel  sicherer  beharren  als  künstlich 
verliehene  ua.  161.  Natürl.  Kreis- 
bewegimg der  elementaren  Körper  er- 
lischt in  gröfserer  Entfernung  von  der 
Erde  253- 

Neapel  ^ML 

Nebelflecke  3fi5- 

Negroponte  («=-  Euböa)  453 

Nervenursprung  1 13. 

Norman,  Robort  422*. 

Numerisches  Rechnen  23H*  312*. 

O. 

011a  potrida  43L 
Olymp  Mh. 

Opposition  der  Planeten  Q&. 
Orakelsprüche  114. 
Orbis  magnus  876*.  410.  44fi  u.  ö. 
Ovid  III, 

P. 

Padua  270.  861;  hervorragender  Pro- 
fessor von  P.  (wahrscheinlich  Cremo- 
nini)  13. 

Paduanisches  Exemplar  de»  Dialogs; 
handschrifll.  (in  den  Text  der  Über- 
setzung aufgenommene)  Zusätze  desp. 
22.  aaf.  IM.  lüiiL  -Uli.  343  tf. 

Pädagogische  Kunst  Galileis  162. 

Palastina  IIL 

palla  a  corda  169*. 

palte  di  legno  a  chi  piü  s'accosta  a 
im  segno  169*. 

palmo  442* 

PapiriuH  12* 

Paracelsiis  i r.;i*. 

Parallaktische  Differenz,  Parallaxe 
55*.  297.  311  P.  der  Fixsterne  144, 
396.  4MH".  P.  von  Sonne  und  Mond 
302. 

Pendasio  117*. 
Passatwindo  IMff. 
Pendel  21-  lÄSL  21L  2M.  410. 
Peripatetikor,  ungenaimter 
419.  mL 

Peripate tische  Ansichten:  Vollkom- 
menheit der  Kugelgestalt  84.  88^  Un- 
durcbdringlichkeit  des  Himmels  65,  HL 
Verwerfung  der  virtus  impre.ssa  157. 
Nervenursprung  118.     Studium  von 
Detailfragen  ist  für  den  Philosophen 
unnötig  112-  236.  Schädlichkeit  mathe- 
matischer Studien  21^  415.  Bewegung 
der  Atmosphäre  ».  Atm. 
Perlmutter  JLL 
Persien  122, 
Perspektive  5M.  478. 
etitio  principii  146 
feile,  der  Länge  und  Quere  nach  ab- 
geschossene 160. 
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Phantasie  gründet  ihre  Vorstellungen 
auf  Hrfahniuffseindrücke  GS» 

l'haBen  des  Mondes  und  der  Krd«? 
74;  der  Venus  SM- M5LM^  des  Merkur 

rhiloInuB  t>7*. 

Philosophie,  verraeiutlicher  Untergang 
der  Ph.  1(L  QiL 

Philosophische  Ansichten  Galileis  üiL 
;{H8*.  42^.  440.  8.  auch  Erkenntnis- 
theoretische  Ana.  G.8  und  l'ube- 
wufstes  Wissen. 

Photometrie,  Anfänge  einer  solchen 
bei  G.  Ulf. 

pie  (Fufa)  442* 

Pietrapaua  4';>». 

pietra  serenn         4*21 . 

Planeten:  ihre  Einwirkung  auf  die 
Erde  101 :  Entfernungen  nach  den 
Annahmen  v.  Ptolemälus  'M'i*. 

Planetenhowegung  SMÜL  'Alili^. 

Plato  ü  ^  äL  illü  41.-.  u.  0. 

IM  atonische  Lehre  von  dem  unhe- 
wufsten  Wissen  und  der  Wiedei- 
erinnerung  s.  U  n  h  e  w  u  f s  t e h  W  i  .■^ » e  n. 

Plutarch  QüL 

Pointierung  der  Gegena&tzo  zwischen 
dem  ptolem.  und  kop.  Systeme  13^  f 

Pole  von  Kugelkreisen  <tl  l* 
Pomeranzenatrauch  QiL 
Porphyr  4-JO. 
Porosität  der  Materie  211). 
Porta,  Oiambattista  100*  ti47*  4J4* 
Präcession  der  Fixsterne  124. 260.382 f. 
;> r  I  »I  u  m  mof>He  124*.  2'J7 
Principien  der  Bewegung,  innere  und 

äufscre  24H  ff. 
Propontis 

PtoIemiiuH  IL  u.  ö.  Seine  (iriindo 
gegen  die  ErdV»ewegung  1 1 13"  f. 
mff.  P.  bezweifelt  die  Richtigkeit 
der  Armillaraphiii-e  des  .Archiniedes  40'». 

Publikum  und  Autoren  äüL  291  42r> 
s.  auch  Littt-rarische  Zustände. 

Pulsschlage,  als  Zeitmafs  23^  32,  1  *>2 : 
bei  Schlafenden  und  Wachenden  IM . 

Pupille,  verilnderliche  Gröfse  <U'r  P. 
und   Methode  zu  ihrer  Bestimmung 

Pythagoras  61.  l'J'.»;  »ein  Lehrsatz 
109 

Pythagoreer  1_L 

Quadrant  (astronomischeb  Instrument': 
3«.>2 

Quadratur  fiüL  fiÄ.  2lL 
Quadratwurzelausziehung  238*. 
qttalitates  occultue  465.  483, 


B. 

Käderubren  Mit  f. 
liafael  HO, 
Ragusa  442 
Raketen  2r)7 
rittin  eversa  382*. 

Reflexion  des  Lichte«  an  glatten  und 

rauhen  Flikhen  U  ff. 
Refraktion  JülL  ^Li 
reyula  auren  iiüL  LLLi  ff . 
Relative  Bewegung  120ff.  180ff.  iüü 

39L 

Relativität  gewisser  Begriffe  3aG. 

Religiöse  Dinge  sollen  nicht  scherz- 
haft behandelt  werden  374. 

R  e  i  t  e  r .  der  einen  Körper  fallen  V&M  163, 
R.  fühlt  deutlich  den  Widerstand  der 
Luft  4fj7. 

Rocco,  Antonio  30* 

Rohr,  in  dessen  Ende  ein  Stein  ein- 
geklemmt ist  (Kinderspielzeugi  2ill  ff. 

Roland,  Rasender,  von  Ariost,  citiert 
IIlL 

Rollseheibe  iruzzola'i  Kiri 
Rom  3IH. 
Rostock  134 

Roth  mann,  Christoph  131*  3'JQ*. 
Rücklänfigkeit  der  Planeten  357  ff 
399 

Ruhe;  ob  zwischen  entgegengesetzt<jn 
Bewegungen  R.  eintreten  mufs?  21ÜL 
Rute  (canna)  2iiiL 
Rute  (pertica)  293. 

S. 

Sacrobosco  277*   433  489 
Sänger,  der  heilige  ii\  sacro  poeta'  458. 
Saggiatore  'Goldwäger)  55*.  75.  351 
417*  1153. 

Sa^redo,  Giovanfrancesio;  charakte- 
ristische Züge  2*L  ÖJL  USL  139-  Seine 
Reise  nach  Ale|»po  liilL  2fiü.  iaiL  4H1 
S.  der  belehrende  Teil  IMx  IM.  äfii  f. 

Salviati,  Filinpo;  charakteristische 
Züge  lülL   Seini-  Villa  m  afi2.  40.-.* 

Sammct,  verschiedene  Arten  104 

San  Lorenz©  --^  Madagaskar  454. 

Sardinien  438. 

Saturn;  Umlaufszeit  124;  Achsendrehung 
278;  vermeintliche  Begleiter  385. 

Schacht  bis  zum  Mitt«lp.  d.  Erde  ». 
Mittelp. 

Schein  und  Sein  .^^^^*. 

Scheiner  i>7*  Kritik  der  Distpiisitiones 
mathematicae  seines  Schülers  Locher 
232-261  u.  aiäff  :  =  Apelles  58,  3'  2. 

Schiefe  Ebene,  Fall  längs  d.  sch.  E. 
25  ff. 

Schiff,  Fall  eines  Steines  von  *ier  Mast- 
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spitze  eines  Sohiffca  131.  liüfi'.  Son- 
stige Beobachtungen  auf  bewegten 
Schiffen  IM.  lilL  liü^L 

Kchifffthrtskunde  LÜL 

Schlagbull  8.  Spiele  ^pallu  a  cordaj. 

Schuellwttge  2-JH. 

Schönheit  und  Wahrheit  IM). 

SchöpfuQj^Kceutruni ,  Berechnung  sei- 
ner etwaigen  Lag«-  äL 

Schöpfungshy potheae  Galileis  2ü  ff. 

Sc h reib erk unstet ücke  iHi» 

Schreibfeder,  absoluta»  und  relative 
Bewegung  einer  solchen  IM  (. 

Schrift,  Krtindung  der  S.  ItiL  IHL 

Schriftsteller  und  Tublikum  SM. 

Schritt  «jjnes  Fufsgilngers  IUI. 

Schüsse  mit  Kanonen  als  Argumente 
gegen  die  Krdbewegung  132  f.  177 
— l'J2. 

Schützenkunstätücke  187* 

Schwarzes  Meer  i5G. 

Schwere,  Wi  sen  der  Sch.  Sch.  und 
Gewicht  bei  Galilei  nicht  durch  ter- 
mini  von  einander  verschieden  'iii  f. 
u.  ö.  Ob  Sch.  nach  dfui  Mittelp, 
der  Erde  oder  dem  de»  WelUills  ge- 
richtet sei  Üüf.  130. 

Schwöre  und  leichte  Köq>er  3a. 

Schwerpunkt  '260. 

Scylla  und  Charybdis  -»H-  -IRfi. 

Seiches  448*  4fi3* 

Selcnographie     <  Moudbeachreibuug  i 

Seleucus  "tHA*  aa^a* 
Selve,  Villa  delle  120*.  aiii 
Sextant  331. 

Sexterschcin  i  aapetto  sestile")  fifi*.  837. 
Sicilien  43m.  454 

Silberne  GofUrse,  Verschiedenheit  ihres 
Glanzes  imd  ihrer  Farbe  je  nach  Art 
ihrer  Bearbeitung  SLL  I<»1. 

Simplicio;  charakteristische  Züge  sL 
112.  lüi  iüü.  292 ;  reist  häufig  nach 
Padua  äfiSf. 

Sinus  totus  327*. 

Sirius  tLL  SfiiL 

Skulptur  mL  Uli. 

Sokrates  107. 

Sokratische  Dilroonen  165. 

Solstitium,  Beobachtung  »eines  Ein- 
tritts durch  Galilei  405  T. 

Sonne;  Parallaxe  302 ;  Entfernung  von 
der  Erde  375:  scheinbarer  Durch- 
messer 375:  wechselnde  Entfernung 
375* :  Zusammenhang  von  Ebbe  und 
Flut  mit  der  S.  ÜLL  IIS  ff.  Unregel- 
mäfsigkeiten  bei  ihrer  scheiebaren 
Bewegung  ilSL 

Sonnenfinsternisse  itL 

Sonnenflecken  &Äff.  2ia.  861—372. 
Briefe  Aber  d.  S.  üiL  q2.  Ifi. 


Sophismen 
SoriteB  il. 
Spanien  122. 

Spanne  ipalmo)  lüü  Mfi-  Iii 
Sphäre,  astronomisches  Inntrumont^llLL 

405.    S.  des  Himmels,  ihre  Festigkeit 

bestritt^'u  Ifi.  I2L  4M. 
S])hilri8che  Astronomie  (Sphacra ,  Sfera) 

277.  433  47«. 
Spiegel,  ebene  TtJj  kugelförmige  7'.i  ff. 
Spiele:  ruzzola  1Ü5*;  chiosa  KJH*;  palla 

a  corda  ICft*;  nulle  di  legno  1 0'.i* ; 

canua,  in  cima  oclla  quäle  .  .  .  201. 
Spirale,  cyliudriache  archiinedi»iehe 

und  sonstige  Sp.  173. 
Sterne,  nach  perip.  Ansicht  verdich- 
teter Äther  HL    Neue  St.  v.  l.'>72  u. 

1604.  fihf.  2ÜJL  21LL  SälL  2y3— 332. 
Stevinus,  Simon  430*. 
Stichlinge  'spillancule),  als  Beispiel 

kleiner  Fische  aülL 
Stiller  Occan  4:.4. 
Störungstheorie  Galileis  473*. 
Stofskräft«*  221 

Strenge  mathematischer  und  natur- 
wissenschaftlicher Beweise  Li. 

Strömungen  des  Meere«  liüL  454;  im 
EuripuB  453*. 

Südsee  (Oceano  del  Sud)  454 

t'X  supjiostt  ione  456. 

Sympathie  und  Antipathie  429. 

Syrien  ÜLL  äfilL  MlL 

T. 

Tag  und  Nacht,  erklärt  vom  Stand- 
punkte des  kopemikanischen  Systems 
4  OH. 

Tangente;  längs  der  T.  sucht  sich  der 
kreisförmig  bewegte  Körper  zu  ent- 
fernen 2üaf. 

Tartaglia,  Niccolö  1 77* 

Tautochrone  470* 

Teleologischer  Standpunkt  gl.  aML 

Teleskop,  s.  Fernrohr. 
tcrrcUa  42U*. 
testier a  =^  celatone  26fi* 
Text  des  Aristoteles,  von  Galilei  be- 
nutzter 16*- 
Thebit  m. 

Theorie  der  Planeten  ^Theorica  plane- 
tarum),  astronomisches  Kolleg  476 

Thermometer  32*. 

Theseubüchlein  (von  Scheiners  Schü- 
ler Locherl  M.  iÜ2  ff .  ülü  ff  :  von  Cle- 
menti  iH-H* 

Tiere,  ihre  Bewegung  21ü:  ihr  Ermüden 
2H4  2H7. 

Tierkreis  Jilü  u.  ö. 

Tizian  lüL 
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t regend a  (VVildo  Jagd)  -11»* 
Tretmühlon  lüfi. 
Trugschlüsse  11^ 

Tvcho  de  Brahe  ÜLllMSä^-lÜL  18C. 
232  201.  'HiH*  aiiff.  ai^  SM-  lÜfi. 

u. 

Ubaldi,  Guido  22f.« 

Übertragung  von  Zustünden  eines 
Subjekts  auf  ein  anderes  lül.  t  •'»'■» 

Uhren  321.  41i2f.  lüiL 

Unbewufstes  Wissen  lül  2lL  25.  L5iL 
Uififf.  Ufi.  2fi2,  üfilL  iiliii- 

Unendliches  im  Verhältnis  zum  End- 
lichen liLL  UiiL 

Unendlichkeit  der  Welt  321  h.ha* 

Unendlich  kleine  Gröfaen  von  ver- 
schiedener <Jrdnung  20'>*.  "^l*.;* 

UnverSlndorlichkeit  des  Himmels, 
angehliche  IJeweise  dafür  ifi.  U.  kein 
Vontug  Qi 

Unze  (=  '/,,PfuAd) 

Urainus  2DH. 

Urzeugung  12. 

y. 

Venedig  Itil.;  Blibe  und  Flut  daselbst 
'-".»•i   IM.  Mi  IM.    Versorgung  mit 

Venus  äiL  SIL  iiM.  «77 
Veränderlichkeit  d.  Himmels  oüfiF.  Ql. 
Verhältnis;  das  Doppelte  eines  V.23G*.: 

Zusammeni^ct/.ung  von  Verhältnissen 

210 

Versuche,  physikalische  u.  Beobach- 

timgsmethoden  IfL  SIL      H8. 10:^.379»'. 

417  42<i 
Vinci,  Leonardo  da  7<* 
Virgil  Uij  citiert  34.H 
Virtuelle  Geschwindigkeiten,  Princip 

der  V.  G.  J-ifi* 
Visiereinrichlnngcn    (Diopter)  an 

Quadranten  und  Sextanten  332.  4üö. 
Vitellio  'yL 

VOgel;  als  IJeweisgrund  gegen  die  Erd- 
bewegung 138.  176.  103;  durch  welchen 
Kunst^friff  V.  im  Fluge  geachosseu 
werden  IM  ff. 


W. 

Wachstum  ist  Werk  der  Natur,  nicht 
des  Menschen  107 

Wärmegrade  32. 

Wage  (Mefsinstrument)  227. 

Wage  ^Sternbild)  lüä  u.  ö. 

Wagen  (Sternbild  =  grofser  Bär^  40fi 

Wahrheit  und  Schönheit  identisch  131). 
W.  ist  unabhängig  von  der  Beredsam- 
keit ihres  Vertreters  &L.  W.  und  Irr- 
tum lül  41iL 

Wald,  dunkeles  Aussehen  des  W.  101 

Wechselwirkung  der  Himmelskörper 
auf  einander  63|  der  Erde  und  der 
Himmelskörper  101. 

Wepa  (ital.  Lira)  Slfi.  40fi 

Wein  stock,  sein  Wachstum  107.  3H4. 

Wellen,  stehende  oder  stationäre  448*. 

Welser,  Marcus  äS.  Sfil. 

Weltsystem,  kopcmikunisches.  Skizze 
de«  k.  W.  331 K. 

Wendekreis  4<m'.   tl  l. 

Widerstand  gegen  die  Bewegung  22G. 

Wilde  Jagd  (tregendai  419. 

Wilhelm  IV.,  Landgraf  von  Hessen- 
Cassel  29rt. 

Wind,  sein  Nichtvorhandensein  al«  Be- 
weis gegen  die  Erdbewegung  13B  2»tH 
Passatwindc  iäUff. 

Wissen,  unbewufste«  121  26,  üa.  152. 
lüh  ff.  llfi.  2122,  2£6,  393;  wahres  und 
vermeintliches  Wissen  107;  Wissen 
und  Meinen  419. 

Wolken;  ihr  VerhalUiU  als  Bewei» 
gegen  die  Erdbewegung  138. 

Wolkonsäule,  die  vor  den  Kindern 
Israel  herschwebt«!  üiL 

Wunder  22,  440, 

Wursteisen,  Christian  IM. 

Z. 

Zabarella  117* 

Zeitniafs;  als  solches  dienen  für  kleine 
Zeitintervalle  Pul-sschläge  23.  32. 

Zodiucus  8.  Tierkreis. 

Zusauiiuensetzung  von  Bewegungen 
m.  ISIL  431^ 


Soeben  geht  uns  die  traurige  Nuchricbt  zu,  (lufs  der  Herausgeber 
Herr  Emil  Straufs  Sonnahond  den  (L  Februar  181)2  in  noch  nicht 
vollendetem       Lebensjahre  einer  Lungenentzündung  erlegen  ist 

Die  VerlagsbDclihandlniig. 


Verlag  tou  jB.  ix,  Teubner  in  Leipzig. 

Bretsolmeider,  C.  A. ,  Prot,  am  üymnasium  zu  Gotha,  die  Geo« 
metrie  und  die  Geometer  Tor  Enklide«.  Em  historiaeher 
Versuch.   Mit  maa  lilihogT»pliiii0&  TafeL  [IT  tu  184  S.]   gv.  8. 

1^70.   geh.  *  n.  JC  A.— 

Cantor,  M.,  die  römischen  Agrimensoren  und  ihre  Stelhing  in  der 
Geschichte  der  Feldmesskuust.  Eine  hiätoi  iäch-DaathematiBche  Unter- 
Bttchnng.  Hit  6  HtiLTafebn.  [337  6.]  gr.  8.  1875.  geh.  IL«4[6.— 
^^— Vorlesungen  fiber  Geschichte  der  Mathematik. 
Erster  Band.  Von  den  ältesten  Zeiten  bi.s  zum  Jahre  1200  n.  Chr. 
[Vm  u.  804  S.  mit  vielen  Figuren  im  Text  und  1  lithogr.  Tafel.] 
gr.  8.    1880.    geh.  n.  JL  20.— 

Zwaitar  Band.  Y«ii  1200^1668.   Erster  TbeiL 


[499  8.]   gr.  8.    1899.   geh.  n.  14.— 

Diophantna,  des,  von  Alezandlia  Arithmetik  und  die  Schrift  Uber 

Polygnnalzablen.  Übersetzt  und  mit  Auiik  rliungen  begleitet  von 
G.  Wertheim,  Oberlehrer  an  der  Kealschule  der  israeL  Gemeinde 
za  Frankfurt  a./M.   [X  u.  346  S.]  gr.  8.  1890.  geh.   iL  AB. — 

CHInthir,  Dr.  Siegmnnd,  Termisehte  üntersiichiinges  xur  Ge- 
schichte der  mathematischen  Wissenschaften.  Mit  in  den 
Text  gedruckten  Holzschnitten  und  4  lithogr.  Tafeln.  [VHI  n. 
352  S.]    gr.  B.    1876.    geh.  n.  ^  9. — 

Haokel,  Dr.  Hern.,  weiL  Professor  in  Tübingen,  zur  Geschichte  der 
Mathematik  im  Altert hnm  und  Mittelalter.  [TV  n.  410  8.] 
gr.  8.   1874.   geh.  n.  JL  9,— 

Heiberg,  J.  L.,  Dr.  phil.,  philologiache  Studien  an  griechischen 
Mathematikern.  T.  IT.  Besonderer  Abdruck  ans  dem  elften 
Supplementband  der  Jahrbücher  für  classische  Philologie.  [44  S.] 
gr.  8.    1880.   geh.  *        n.  JH  1.20. 

— —  —  -■      in.  Beaonderer  Abdmdc  ans  Ava  awttUten  Sapple- 
menthaad  der  Jahrbttchw  fllr  dasaisohe  Philologe.  [28  8.]  gr.  8. 
gell  n.  A  —.80. 

IV.  Besonderer  Abdruck  aus  dem  dreizehnten  Supple- 


mentband der  Jahrbücher  ftr  olaHdsohe  Fhildogie.  [35  S.]  gr.  8. 
1884.  geh.  1.-- 
litterargeschichtllohe  Studien  Uber  Euklid.    [TV  u. 


224  S.]    -r  H.   1882.   geh.  n.  A  5.60. 

Herz,  Dr.  Norbert,  Lriter  der  V.  Kufl'nor  schen  Sternwarte  in  Wien,  Ge- 
schichte der  üahnbestimmung  von  Planeten  und  Kometen. 
I  Theil.  Die  Theorien  des  Alterthums.  Mit  2  lithogFaphiertam 
Tafeln.   [Tm  n.  170  S.]   gr.  8.   1887.   geh.        n.  «ft  6.-> 

Kiiohner,  Oskar,  die  botanischen  Schriften  des  Theophrast 
von  Eresos.  Vorarbeiten  zn  einer  Unteranchung  über  Anlage, 
Glaubwürdigkeit  und  Quellen  derselben.  Besonderer  Abdruck  aas 
dem  siebenten  Snpplementbande  der  Jahrbttchmr  fttr  dassiaoha 
Philologie.   [93  S.]    gr.  8.    1874.   geh.  A  2.40. 


Klein,  l'rof.  Dr.  Hermann,  Professor  der  Mathematik  und  Physik  am  Vitz- 
thum'sdieii  Gymnuiiim  «a  Dresden,  die  Principien  der  Heehaaik 

historisch  und  kritisch  dargestelll  Eine  von  der  philo- 
sophischen Honoren-Facultüt  zu  Göttingen  gekrOnte  Preisschrift. 
[VITT  u.  120  S.J    gr.  8.     1872.    yeh.  n.  JL  2.40. 

Loria,  Dr.  Gino,  Professor  der  höheren  Geometrie  an  der  Universität 
2U  Genua,  die  hauptsUchlichsten  Theorien  der  Geometrie 
in  ihrer  frflkeren  und  jetsigen  Entwickelong.  Historische 

Monographie.  Unter  Benutzung  zahlreicher  Zusiitze  und  Ver- 
besserungen seitens  des  Verfassers  ins  Denlsche  fibertraifen  von 
Fritz  Schütte.  Mit  einem  Vorworte  von  Professor  H.  Öturm. 
[VI  11.  132  8.J    gr.  8.    1888.    geh.  n.  3.— 

Luthe,  Werner,  Begriff  und  Aufgahe  der  Metaphysik  (aoqp/o) 
des  Äristotelen.    [15  8.]    4.    1884.    geh.  n.  JL  — .80. 

Marinelll,  Dr.  G.,  Professor  au  der  Universitiit  Padua,  die  Erdkunde 

bei  den  K i ich envJitern.  Vortraff,  frobalten  in  der  italienischen 
geographischen  Gesellscbalt  zu  Eom  am  12.  März  1882.  Deutsch 
Ton  Dr.  Ludwig  Nenmann,  Professor  am  Gymnasium  cn  Heidel- 
Itfii,'.  Mit  einem  Vorworte  von  S.  Güntliei.  [Mit  Holzschnitten 
im  Text  und  2  lithographierten  Karten.]  [Vill  u.  87  B  ]  gi  ^. 
1B84.    geh.  n.  M.  .3.GU. 

Matthiessen,  Dr.  Ludwig,  ord.  Professor  der  Physik  an  dee  Universität 
2a  Rostock,  Grundzttge  der  antiken  und  modernen  Algebra 
der  litteralem  Gleichungen.   [XVI  u.  1001  S.]  gr.  8.   1878.  geh. 

n.  JL  20.— 

Stolz,  Dr.  Otto,  i\.  Z.  Rector  der  Univeisitilt  lunsliruck,  Grössen 
und  Zahlen.  Rede  bei  Gelegenheit  der  leierlichen  Kundmachung 
der  gelösten  Preisaufgaben  am  2.  Marz  1891  gehalten.  [30  S.] 
gr.  8.    1801.   geh.  a  .4C  —  .80. 

Reliqulae  Gopemlcaiiaet  herausgegeben  ▼on  Maximilian  Curtse. 

Kacli  den  Oriy^inalcn  in  di-r  Univc-rsitätti-Bil^liotliek  zu  Upsala.  Mit 
einem  Hokbchnitt  und  einer  lithographirteu  Tafel.  flV  w.  66  S.] 
gr.  8.    1876.    geb.  n.  JL  l.üO. 

Unger,  Friedrich,  Oberlehrer  an  der  Realschule  zu  Beudnitz-Leipzig, 
die  Methodik  der  praktischen  Arithmetik  in  historischer 
Entwickelung  vom  Ausgange  des  Mittelalters  bis  auf  die 
Gegenwart.  Nach  den  OnginalqueUen  bearbeitet.  [XII  u.  240  S.J 
gr.  8.    1888.    geh.  n.  JL  6. — 

WdifsenborU ,  Dr.  HtiriU.,  Protessoi   am  ivealgymuasidui  Eiaeuach, 

cur  BoStinS'Frage.  Ans  dem  Programme  des  Grofsbenogl. 
Realgymnasiums  zu  Eisenach.  [10  8.]  4.  18^.  geh.  Xu  JL  — .80. 
Weyrauch,  Dr.  Jacob  J.,  Professor  an  der  technischen  Hochschule  zu 
Stuttgart,  das  Princip  von  der  Erhaltung  der  Energie 
seit  Robert  Mayer.  Z  a  i  »l  iMüUrung.  [48S.]  gr.8.  1885. geh. ./^  1 . — 

Zu  Homboldt's  Kosmos.  Kmige  Zugaben  zum  historischeu  Theil  dieses 
berühmten  Werkes.  [Von  J.  S.  C.  Scfaweigger.]  [38  &]  gr.  8. 
1848.    geh.  —  .60. 
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